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Borwort. 


Der verdiente Begründer dieſes Werkes, der königl. württ. 
Dberfinanzratb v. Memminger, geihäftsführendes Mitglied des 
ſtatiſtiſch⸗ topographiſchen Büreau, hatte ſich ſchon längere Zeit mit 
der Umarbeitung der im Jahr 1823 erſchienenen zweiten Auflage 
deſſelben beſchäftigt, als den 21. Februar 1840 der Tod feinem 
eifrigen Wirken für die Erweiterung und Verbreitung der Vater⸗ 
landefunde ein zu frühes Ziel feßte. Das flat.stopogr. Büreau, 
welches hierauf den Auftrag erhielt, die Ausführung des verwaisten 
Werfes in den Kreis feiner Arbeiten zu ziehen, und mit Hülfe 
der ihm zu Gebote ſtehenden officiellen Quellen demfelben eine bie 
Anfprüche unferer Tage möglichft befriedigende Vollendung zu geben, 
mußte bierin eine um fo wichtigere Aufgabe erfennen, als einerfeits 
die noch zu Lebzeiten Memmingers audgegangene Anfündigung 
gerechte Erwartungen erregt hatte, anbererfeitd aber mehreren ber 
wefentlihften und fchwierigften Abfchnitte ihre Bervollftändigung 
und theilmeife ganz neue Geftaltung erft noch zu geben war. 
Drudfertig hinterließ v. Memminger die, gegen die zweite Auf- 
lage ſehr bereicherte, erfte Abtheilung, die Gefchichte Württembergg 
enthaltend bis zum Schluß der Regierung des Königs Friedrich. 
Ferner rührt von ihm in der Hauptjache die durchgängige Umar- 
beitung und Erweiterung ber ſechs erften Abfchnitte der Landeskunde, 
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welche dur die von Trigonometer Kohler beigelegte Höhenlifte 
und Slußtabelle ein weiteres Intereſſe erhalten dürften. Endlich 
find noch von dem verewigten Berfaffer bis auf wenige Lüden 
ausgearbeitet binterlaffen worden aus der dritten Abtheilung die 
beiden erften Abjchnitte über Einwohner und Wohnpläge. 

Außerdem war es dem Berfaffer auch für Diefe dritte Auflage 
gelungen, die Theilnahme ausgezeichneter Kenner einzelner Gebiete 
unferer Baterlandsfunde zu gewinnen, und es fanden fi) unter 
feinen Papieren, ald zur Aufnahme in dieſes Werk beftimmt, 
folgende Mittheilungen vor: von Heren Bergrath Hehl ein Auffag 
über die geognoftifchen Verhältniſſe (welchem nad der Intention 
Memmingers ein furzer geographifcher Ueberblid vom Topographen 
Haulus angehängt worden ift); ebenfalld von Herrn Bergrath 
Hehl ein foftematifches Verzeichniß der Verfteinerungen und ein 
forhes über die Mineralien Can welches Iestere fich der Abfchnitt 
über die Heilquellen von dem Mitglied des Büreau, Herrn Med. 
Dr. Riede anſchließt); von Herrn Kanzleirath v. Martens bie 
Abſchnitte über das Pflanzenreih und über das Thierreich (deren 
erfierem die Berzeichniffe der Holzarten und Oekonomiegewächſe 
von den Herren Kreisforftratö Dr. Gwinner, Direftor Volz 
und Hofbomänenratd Ergenzinger, beigefügt worden find); von 
Herrn Brofeffor Göritz in Hohenheim ein ausführliher Auffas 
über den Zuftand ber Landwirthſchaft im Allgemeinen und über 
den Feld» und Wiefenbau insbefondere (f. S. 357 Anm.); von 
Herrn Hofrath Oppel in Hohenheim Mittheilungen über ben 
Obſtbau; von den Herren Direktor v. Wedherlin in Hohenheim 
und Profeffor Baumeifter Bemerkungen über die Viehzucht; von 
Heren Kreisforftratb Dr. Gwinner Beiträge in Beziehung auf 
den Waldbau (vermehrt durch Zuſätze des Herrn Finanzrath 
Warth befonders über Jagd und Fifcherei); von Herrn Regie 
rungsrath Weiffer die Abfchnitte über die Nechtöpflege und über 
bie Verwaltung des Kirhen- und Schulmefend; von Herrn Oberft 
v. Martens die Darftellung der Militärverfaflung. 
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Nachdem nun das flat.stopogr. Büreau von dieſen fämmts 
lihen Mittheilungen theild vollftändig, theild mit den, von ber 
NRüdfiht auf den Plan des Ganzen gebotenen Abfürzungen Ges 
brauch gemacht hat, erfüllt daffelbe eine angenehme Pflicht, indem 
ed den vorgenannten Herren, fo wie den Vielen, welche außerdem 
das Werf durch einzelne Notizen und Auffchlüffe fördern halfen, 
für dieſe gefällige Mitwirfung feinen aufridhtigen Dank hiemit 
öffentlich. ausdrüdt. 

Dem Büreau felbft blieb nah fo umfaffenden Borarbeiten 
und bei fo vielen Materialien noch die angemeflene Verbindung 
zu einem Ganzen, die Ausfüllung einzelner Lücken und die Ueber⸗ | 
arbeitung einzelner Abjchnitte der älteren Ausgabe übrig. Diefer 
Aufgabe unterzogen fih von Seite der Mitglieder des Büreau in 
Beziehung auf die wirthichaftlihen Fächer, namentlih die vers 
fchiedenen Tandwirthichaftlihen Zweige und insbejondere Weinbau, 
Forſt- und Torfwirtbfchaft, Kunſt- und Gewerbsfleiß, Volksver⸗ 
mögen und Bolfdeinfommen der Oberfinanzrath v. Schmidlin; — 
in Abfıht auf den Handel nebft deffen Hülfsmitteln und Hinder⸗ 
niffien, fo wie auf die Darftellung der Finanzverwaltung, der 
FSinanzaffeffor Moſer; — in Abfiht auf die ganze Abtheilung 
ber Ortöbefchreibung aber der Profeffor Pauly. 

Die Hauptredaftion des ganzen, aus fo verfchiedenen Beftand- 
theilen zufammengefeßten Werfes war ebenfalld dem Prof. Pauly 
übertragen, von welchem auch die Abfaffung, Umarbeitung, Be⸗ 
rihtigung oder Vervollſtändigung ber übrigen, in Vorftehendem 
nicht befonderg genannten Theile herrührt. 

Bei fämmtlihen Arbeiten ward von den Expeditoren des 
Büreau, Kanzleiaffiftent Klemm und Trigonometer Diezel treff: 
liche Unterftügung geleiftet. 

Wenn gleih nun dieſe Landesbefchreibung ſowohl in ihren 
allgemeinen Abtheilungen, als auch in ihrem befondern oder topo- 
graphifchen Theile faft durchgängig auf amtlichen Erhebungen bes 
ruht, fo führt Doch unfere rege Zeit, namentlih im inbuftriellen 
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Gebiet, ſo manchen Wechſel herbei, daß einzelne Angaben hie und 
da, ſelbſt während des Drucks, ihre Gültigkeit verloren haben, 
andere dagegen vermißt werden dürften. Etwaige Berichtigungen 
und Ergänzungen, die dem ſtat.⸗topogr. Büreau von unterrichteten 
Lefern mitgetheilt werden wollten, werden daher mit gebührendem 
Danfe anerfannt werden. 

Das ftat.=topogr. Büreau hat es für angemeffen erachtet, ein 
Buch, das die jegigen vaterländifchen Zuftände in Vergleichung 
mit verfchiedenen Perioden der Vergangenheit darftellen foll, gerade 
in einem Zeitpunft ans Licht treten zu laſſen, wo aus Anlaß der 
Keier der fünfundzwanzigjährigen Regierung Seiner Majefät 
des Königs Wilhelm jeder Württemberger mit Freude und 
Stolz die Segnungen der Gegenwart und füngften Vergangenheit 
fi) vor die Augen ftellt. Möge diefe Zufammenftellung zahlreicher 
Zeugniffe eines heilbringenden Waltens nit unwürdig den Hul⸗ 
bigungen des dankerfüllten Volkes und den Denfmälern fi ans 
reihen, welche die Beftimmung haben, das Glück eines fchönen 
deutfchen Landes auch entfernteren Stammesgenoffen und fommen- 
den Gefchlechtern Fund zu thun. 

Stuttgart, im September 1841. 
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I. Vorwürttembergiſche Beit. 


1. Das Land unter römifher Herrſchaft. 


Wie noch jetzt, fo war die deutfhe Nation fchon in den 
früheften Zeiten in verfchiedene Stämme und Bölfer getheilt. Jeder 
Theil hatte einen eigenen Namen; einen einheimifchen Geſammt⸗ 
namen gab es nit, von den Galliern und Römern wurden die 
Deutfhen Germanen genannt, wahrfcheinlich von ihrer Waffe, der 
Guerre, wie noch jegt in Oberfchwaben eine Art von Spieß genannt 
wird. Der Name „Deutfhe” kam erft in weit fpäterer Zeit 
auf. Unter den germanifchen Bolfsftämmen waren die Sueven 
einer der mädhtigften und angefehenften; es Tegten fi daher auch 
denfelben in verfchiedenen Zeiten verfchiedene Völfer bei. Nach 
der wahrfcheinlihften Erklärung bezeichnet der Name Sueven 
(Suevi, Suebi, Suabi etc.) Dad Schwebende und Unftäte der Lebends 
weile des Volke. 

Die Germanen treten ungefähr 50 Jahre vor Chriftus in bie 
gefchriebene Geſchichte ein. Der römifche Feldherr und Schriftfteller 
Julius Cäſar ift der erfte, der fie nennt. Mit ihnen nennt er 
zugleih auch fchon die Sueven, die er nad) der Eroberung von 
Gallien (dem jegigen Sranfreih) bei feinen Rheinübergängen 
fennen lernte. Bon ihnen erhielt der größte Theil bes jegigen 
Württembergd den Namen Schwaben. Indeſſen iſt es fehr zwei⸗ 
felhaft, ob die Sueven zu Cäſars Zeit einen feften Siß in unfern 
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vaterländiſchen Gegenden hatten, vielmehr ſcheinen dieſe damals 
in dem Beſitz eines fremden Volkes geweſen zu ſeyn, das ſich 
mit Vertreibung der Germanen darin niedergelaſſen hatte. Es 
waren dieß die Kelten oder Gallier, Kelten, wie Cäſar ſagt, in 
ihrer, Gallier in der Römer Sprache genannt, zu deren Stamm 
auch die Helvetier gehörten. Früher von ihnen vertrieben, ver— 
trieben nun die Germanen ſie wieder und ſtellten ſich unter dem 
Namen Markomannen (Markmänner) in der Grenzmark am 
Rhein und dem Land einwärts auf. Aber die Nachbarſchaft der 
Römer ſcheuend, zogen ſie ſich unter ihrem Anführer Marobod 
wenige Jahre vor Chriſti Geburt in das Innere von Deutfhland, 
in das jegige Böhmen, zurüd. Dadurch wurde bag Land dieffeits 
bes Rheins entvölfert und es wanderten neuerdings Feltijche oder 
galliihe Haufen in daffelbe ein. Noch ehe dieß gefhab, 15 Jahre 
vor Chriftus, hatten die Römer unter den Stiefföhnen des Kaifers 
Auguft, Drufus und Tiberius, von Süden her das Land 
zwifchen der Donau und dem Bodenfee und weiter hinab auf dem 
rechten Donau=Ufer erobert, und vermuthlich dadurch hauptſächlich 
Beranlaffung zu dem Rückzug Marobods gegeben. 

In der eben erwähnten Einwanderung bot fih ihnen die befte 
Gelegenheit dar, ohne Schwertftreich fih auch zu Herren in dem 
Winfel zwifchen der Donau, dem Rhein und dem Main zu maden. 
Die Eingewanderten hatten fi) unter den Schug der Nümer ge: 
ftellt und entrichteten dafür Zind und Zehnten. Aus dem Zehnt- 
lande, wie man ed nannte, wurde bald eine römiſche Provinz, 
und es breitete fih von nun an die Herrfchaft der Römer auch 
über das jeßige Württemberg aus, Nur der nordöftlihe Theil 
befielben blieb frei von dieſer Herrfchaft, wie der Zug des römi= 
fhen Grenzwalls beweist, von dem nachher die Nede feyn wird. 
Denn alles Land, was jenfeitd dieſes Wald Tag, gehörte zu dem 
freien Germanien, das nad der Niederlage des Barus fein Nö- 
mer mehr betrat. Ungefähr dritthalbhundert Jahre dauerte bie 
Herrfchaft der Römer und 400 Jahre jtand ed an bis fie unfere 
Landesgegenden ohne Wiederkehr verließen. Aber unangefochten 
übten fie ihre Herrfchaft faum 150 Jahre aus. Hinter dem römis 
fhen Grenzwall hatte fi) unter dem Namen „Allemannen“ ein 
neuer deutſcher Völkerbund gebildet, der fchon zu Anfang des 
britten Jahrhunderts erfheint und den Sturz der römiſchen Macht 
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fich zur Aufgabe gemacht hatte. Nach oft wiederholten Angriffen 
durchbrach er endlich ums Jahr 275 den römifhen Grenzwall 
und fohlug die Römer bis über den Rhein zurüd. Der römifche 
Kaifer Probus trieb fie dagegen wieder nicht nur über den Rhein, 
fondern auch über „den Nedar und die Alp,’ bie bei dieſer Gele: 
genheit zum erfienmal genannt werden, zurüd, ftellte die römiſche 
Grenze wieder her, und legte felbit jenfeits derfelben Befeftigun- 
gen an. Aber faum war Probud 282 geftorben, fo wiederholten 
fih die Angriffe aufs Neue und ed gab von nun an für die Rö- 
mer feinen bleibenden Sig mehr im Lande. Sie mußten eine 
Stellung nad der andern verlaffen und die Allemannen wurden 
nun Herren des Yanded. Zwar kämpfte Kaifer Konftantius noch 
354 gegen die Xentienfer Allemannen am Bodenfee, der Kaiſer 
Zulian (361 — 363) drang noch einmal bis an den Pfahl vor, 
der Kaiſer Balentinian fchlug die allemannifhen Völker 368 in 
einer biutigen Schlacht bei Solicinium, der Kaiſer Gratian über- 
wand die Lentienſer Allemannen nod einmal 377 in einer Schladt 
bei Argentaria. Allein diefe Kämpfe galten nicht ſowohl der Be—⸗ 
bauptung des alten Zehntlandes ald vielmehr dem bedrohten Befig 
der römischen Provinzen jenfeitd des Rheins. Die Allemannen 
blieben fortwährend Meifter in jenem, und mit dem Ende des 
vierten Jahrhunderts verfhwand nicht nur bier, fondern auch jen- 
feits der Donau, am Bodenfee vollends jede Spur von Römern. 

Es ift nicht zu verfennen, daß die römiſche Herrfchaft in 
unfern Gegenden mande wohlthätige Folgen hatte: der Anbau 
bes Landes wurde befördert, Handel und Gewerbe, Künfte und 
Wiffenfchaften wurden gewedt und gehoben, Städte und Dörfer 
erbaut, Straßen gezogen und der Grund zu einem neuen ver- 
befierten Zuftande gelegt. 

Aber mit dem Sturz der römischen Herrſchaft zerfiel auch faft 
Alles wieder, wurde Alles wieder gräulid vermwüftet und zerftört. 
Um fo merfwürdiger ift, dag doch nah anderthalb Jahrtauſenden 
noch jo viele Denkmäler als Zeugen von der vormaligen Herrfchaft 
des großen Volks ſich erhalten haben. 


Dentmäler der römifhen Herrſchaft. 


Münzen, Geräthichaften, Kunftwerfe, Altäre und Infchriften, 
Berfhanzungen, Bauwerke, felbft Die Spuren von Städten und 
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andern Ortfchaften, Kunſtſtraßen, Grabftätten und fonftige Denk⸗ 
mäler, beurfunden noch den Aufenthalt des merfwürdigen Volks. 
In dem Nachfolgenden werden einige nähere Nachrichten hierüber 
gegeben. | 

Nömifhe Münzen, von dem Bolfe gemeiniglih „Heis 
denföpflein” genannt, wie faft Alles, was von den Römern 
herrührt, den Beinamen Heide erhielt, obgleich die Deutfchen viel 
länger Heiden waren, ald die Römer, find fchon in zahliofer 
Menge gefunden worden und werben täglich noch gefunden; in 
dem Oberamte Wangen bei Unterhorgen, unweit Kißlegg, wurden 
noch im Jahre 1837 mehrere hundert Silbermünzen beifammen 
gefunden. Die Münzen gehen von den legten Zeiten der römis 
fhen Republik bis auf die Kaifer des vierten Jahrhunderts herab 
und find theild Golds und Silbermünzen, theild eherne Münzen. 

Geräthſchaften, Geſchirre, Werkzeuge, Ziervathen, Schmud, 
Armringe, Ohrringe, Fingerringe, Haften, Waffen, find ebenfalls 
in großer Zahl gefunden worden. Befonders häufig kommen die 
Geſchirre, ſowohl die vöthlichen, feinen, von fogenannter famifcher 
Erde, als die von gemeinem Thon, Krüge, Urnen, Lampen ıc. vor; 
zu Ganftatt ift noch jebt ein ganzes Feld mit deren Trümmern 
bebedt, die Geſchirre, befonders die feinen Tafelgefhirre, find 
gemeiniglih mit Figuren und andern halberhabenen Verzierungen 
und in der Negel mit dem Namen des Töpferd, zumeilen auch 
mit dem des Fabriforts oder des Eigenthümers, verſehen. Zu 
Sanftatt und neuerdings bei Güglingen fand man auch nod 
Werfflätten für folhe Gefchirre und in ihnen den Beweis, daß 
nicht nur die gröberen, fondern auch die feineren, deren Nachahmung 
bis jest vergeblich verfucht worden iſt, im Lande ſelbſt verfertigt 
worden find. 

Auh an Runftwerfen, theild in Stein, theils in Bronze 
ausgeführt, fehlt ed nicht. Die meiften ftellen heidniſche Gott⸗ 
beiten: Jupiter, Juno, Mare, Apoll, Diana, Janus, Merkur, 
Minerva, Herkules ıc., fodann Mufen, Nymphen und andere 
mpythologifche Perfonen und Gegenflände vor. 

Die Steinbilder haben jedoch meift geringen Kunftwerth. 
Die Hauptfundorte find Rottweil, Rottenburg, Köngen, Canftatt, 
Zazenhaufen. In Rottweil befindet ſich ein neuerlich erſt entdedter 
andgezeichnet ſchoͤner Moſaikboden mit einem Orpheus in der Mitte. 
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Zu Rottenburg wurde auch ein Apis mit einem Iſisbild in Stein, 
bei Böblingen neuerlih ein fehr ſchöner Neptun in Bronze gefun- 
den. Ein merfwürdiged Mithrags- Monument wurde zu Fellbach 
entdedt. 

Inſchriften auf Gefchirren, Altären, Grabfleinen und ans 
dern Steindenfmälern find gleichfalld in großer Zahl vorhanden. 
Der erften ift oben ſchon gedacht worden, die Steinſchriften finden 
fih in den württembergifchen Jahrbüchern, Jahrgang 1835, von 
Profeffor Stälin mit den fonfligen Steindenfmälern zujammen- 
geftellt; die Zahl derfelben belauft fi) auf 122, der Fundorte find 
52. Die Zeit, in welde diefe Denkmäler fallen, geht, foweit fie 
ih noch aus den Infchriften erfennen läßt, von Kaifer Antoninue 
Pius bis auf den Kaifer Gallienus, alfo vom Jahr 138 bis 268, 
man fann dieß ald die Blüthezeit der RömersHerrfchaft anneh> 
men. Diefe Infhriften find wichtige Urkunden der Geſchichte, und 
verbreiten manches Licht über frühere Verhältniffe. Auch mit den 
römifchen Legionen und Kohorten, die in unferem Baterlande in 
Beſatzung lagen, machen fie und befannt: es waren bie achte und 
fpäter die zweiundzwanzigſte Legion; die afturifche, die dalmatiſche, 
Die erfte germanifche, die helvetifche und die vierundzwangzigfte Kohorte 
ber freiwilligen römifchen Bürger. 

Berfhanzungen und andere Bertheidigungswerfe, die fi 
als römische Werke zu erfennen geben, gibt es unter verfchiedenen 
Benennungen ebenfalld noch an vielen Orten, Kine fortlaufende 
Linie folder Verſchanzungen fcheint an dem nördlichen Rande der 
Alp bin angelegt worden zu feyn, bie Spuren davon zeigen fi 
noch jetzt deutlich. Die Linie läuft von Baldern bis Hohenzollern 
und von da über den Dreifaltigfeitöberg im Oberamt Spaichingen 
bis auf den Lupfenberg im Oberamt Tuttlingen hinauf. Weberrefte 
davon findet man indbefondere zu Nöttingen, zu Lauchheim auf 
dem Königsbühl, zu Kapfendurg, Reichenbach, bei Effingen, bei 
Yauterburg, auf dem Mittelberg, Hinter dem Nofenftein, auf dem 
Hochberg, bei Weiler, auf der Kriegsebene bei Oruibingen, bei 
Grabenftetten in dem „Heidengraben,“ von dem der Ort feinen 
Namen hat, dann jenfeits der Achalm an dem Roßberg hin ıc. 

Die merkwürdigſte römiſche VBerfhanzung aber und diejenige, 
deren Spuren fih noch am meiften erhalten haben, ift der große 
römiſche Grenzwall (Limes, Vallum) aud Pfahl, Pfahlrain 
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Zeufeldmauer, Schweinsgraben ıc. genannt. Es iſt dieß die fefte 
Linie, welche von den Römern zur Abfcheidung ihrer Reichsgrenze 
gegen das freie Deutfchland und zum Schuß gegen feindliche An- 
fälle gezogen worden if. Sie fol ein Werk des Kaifers Hadrian 
(117 — 13) von Kaifer Probus aber (277 — 282) weiter herge- 
ftellt und verftärft worden feyn. Die Linie lief von ber Donau 
unweit Regensburg bie an ben Rhein bei Cöln hinab. Ihr Zug 
durch das jeßige Königreich Württemberg ift folgender. Sie tritt 
aus dem Königreihe Bayern ſüdlich von dem Weiler Ef in das 
Oberamt Ellwangen ein; von ba zieht fie an dem fogenannten 
Burgftall bei Hallheim vorbei, Täuft fodann nach Pfahlheim, das 
ohne Zweifel davon den Namen hat, fodann nad Röhlingen und 
Dalfingen, weiter hin über die Jagft und zwifchen Hüttlingen und 
der Zraubenmühle über den Kocher, von da an den Neften eines 
Thurms vorüber nad) Treppach und füdlich an dem Kolbenhof vorüber 
nad) dem Sirenhof, worauf fie, an einem Schafhaus vorbei nad) dem 
f. g. rothen Sturze zwifchen Unterböbingen und Huffenhofen durch⸗ 
ziebend, fich bis auf 50 Schritte der Rems nähert. Bon bier an 
werden die Spuren der Linie eine Zeit lang unſicher, fie tritt 
aber bald in dem Walde nördlid von Gmünd wieder deutlich 
bervor und zieht von da, den Rennhof nördlich zur Seite laſſend, 
durch das fteile Becherlehthal über die Markungen von Wuftenried, 
Kleindeinbah und Hangendeinbach dur den Wald „Brand“ nad 
Lord. Hier bei Lorch macht nun der Limes auf einmal einen 
beinahe rechten Winkel und läuft, feine bieherige ſüdweſtliche Rich— 
tung verlaffend, in nordweftlicher Richtung weiter fort. Bis hieher 
heißt er Limes transdanubianus, Donau: Grenzwall, weiter hinab 
Limes transrhenanus, überrheinifcher Grenzwall. Bon Lorch an 
ift er auch, wie fi nachher zeigen wird, von anderer Beichaffen- 
heit, als bis dahin, auch wird er von Lord an vom Bolf nicht 
mehr „Teufelsmauer,“ fondern von dort an Cniht erft wie Pfiſter 
berichtet, von der Lahn an) gemeiniglih Pfahl genannt. Der 
weitere Zug des Limes von Lorch an, bei weldem Ort übrigengd 
die Spuren auf der einen wie auf der andern Seite eine Zeit lang 
fehlen, ift folgender. Jenſeits Lorch fommt er im Walde hinter 
der Götzenmühle auf dem Bühl, der den bezeichnenden Namen 
Pfahlbühl führt, wieder deutlih zum Vorſchein, und zieht von da 
den Bergrüden nad Pfahlbronn hinauf, wendet fih fodann vor 
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dem Haghof in einem ftumpfen Winfel gegen Dften, läuft aber hier- 
auf mehrere Stunden lang wieder in fehnurgerader Yinie über Berg 
und Thal fort, und zwar über die Burgäder bei Welzheim, wo 
ein römifches Caſtrum ftand, nahe an Welzheim vorbei nad Sei- 
boldeweiler, Edartöweiler, Sausmannsweiler, Spatzenhof, weftlich 
am Weidenhof und öſtlich am Schloßhof und wieder weſtlich an 
Köcersberg vorüber und bei dem Schafhaus, Stunde öſtlich 
von Murrhardt, über die Murr. Bon der Murr geht der Lauf 
weiter über den Berg Linders nad Siglieberg, Steinenberg, 
Graab, Mainhardt, Pfedelbah und Oehringen. Zwiſchen Main- 
hardt und Pfedelbah weicht der Lauf wieder in einem flumpfen 
Winfel weflih ab. Bon Dehringen geht der Zug endlich über 
Pfahlbach nad Jagſthauſen und von hier unweit Weigenthal über 
die Landesgrenze nad Aſchaffenburg an den Main, und über Lan⸗ 
gen-Schwalbady weiter an den Rhein. 

Mas die Befichaffenheit des Werks betrifft, fo ift es ein Irr⸗ 
tum, wenn man fi darunter eine ununterbrodhene Mauer oder 
einen gemauerten Wall vorftellt. Diefe Befchaffenheit hat ed we: 
nigftend auf feinem Zuge durh Württemberg nit. Nach neueren 
Unterfuchhungen, befonders nad) den von dem TZopographen Paulus 
im Auftrag des flatiftifch -topographifchen Büreau angeftellten Unter> 
fuhungen, tbeilt fi) der Limes, wie nad) feinem Zuge, fo aud 
nad feiner Beichaffenheit in zwei Theile: auf feinem Zuge von 
Ellwangen big Lorch ftellt er fih in den noch vorhandenen Leber: 
veften gerade fo wie eine römische Straße dar, und ohne Zweifel 
diente er auch als Straße, wie er noch jest auf große Streden 
Dazu dient. Er ift je nad der Beichaffenheit der Bodenfläche 
1 bis 5° hoch und oben 12 bis 14° breit. Die Oberfläche 
ift mit einem durch die Länge der Zeit überwachfenen Pflafter 
verfehen, das Pflafter ift theilweife mit Mörtel verbunden; 
aber ein eigentliches Mauerwerk ift nicht vorhanden. In feiner 
andern Hälfte aber, von Lorch an abwärts nad der Jagſt, befteht 
Das Werf in einem völligen Erdmwall, der auf der Außenfeite mit 
einem 25° breiten Graben verfehen if. Der Wall ift auf feiner 
Grundflihe 25 bie 30% oben aber noch A bid 5° breit, feine 
Höhe beträgt auf der innern Seite 4°, auf der Grabenfeite 10 
bis 12. Die Stärfe der Linie beftand aber nicht in dem Wall 
allein; in der erften Hälfte 309 fehr wahrfcheintih vor dem 
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Straßendamm ein Palifabenwerf, oder die mauerartige Pfahlwand 
bin, wovon die römifchen Schriftfteller fprehen. Auf der innern 
Seite aber befand fih in der einen wie in ber andern Hälfte 
eine fortlaufende Reihe von feften Wachpoſten, Wachhäufern 
und Wachthürmen, wovon bie Leberrefte überall noch fichtbar find; 
fie finden fi in der zweiten Hälfte von Lorch an norbiwärts regel⸗ 
mäßig 60° einwärtd von dem Wall und in einer Entfernung von 
800 bis 1000 Schritt von einander, beflanden aber hier bloß in 
Heinen 10 bis 15° langen und eben fo breiten Wahhäuschen, 
weldhe fpäter von dem Volke für Kapellen gehalten und aud fo 
genannt wurden. In der erflen Hälfte flanden die Wachpoften 
weiter von einander, waren dagegen aber auch bedeutender. In 
noch weiteren Entfernungen befanden fih dann aud noch ganze 
befeftigte Yager, wie bei Welzheim, Mainhardt, Dehringen ıc. 

Beftand nun alfo auch der Grenzwall an ſich nicht in einer 
wirklihen Mauer, fo war es nichts deſto weniger ein Riefenwerf, 
ein Werf, das menfchliche Kräfte faft zu überfteigen ſcheint. Kein 
Wunder, wurde ed von dem Volke die Teufeldmauer genannt! 
Die Vollksſage erzählt, der Teufel habe fi von dem Herrn ein 
Stück Land ausgebeten, fo groß ald er in einer Nacht mit einer 
Mauer oder einem Graben umgeben fünne. Die Bitte fey ihm 
gewährt worden und er habe das Werf der Umgebung mit Hülfe 
oder in Geftalt eined Schweins begonnen, fey aber vor der Voll⸗ 
endung noch von dem Tag überrafcht worden und habe daher bag 
Werf in einem Nu wieder zerflört. 

Schließlich ift noch zu bemerken, daß in dem Winkel bei Lorch, 
auch außerhalb des Grenzwalls, von Alfdorf bis Murrhardt Ber- 
fhanzungen angetroffen werden, welche vermuthlich römiſche Vor—⸗ 
fhanzen waren. 

Baurefte römifcher Abkunft find außer denen am Grenzs 
wall auch fonft überall noch anzutreffen. Die römifchen Baumwerfe 
unterfcheiden fich meiſtens deutlich durch das Großartige des 
Mauerwerd. Am häufigften finden fih noch Ueberreſte von 
Thürmen und Kaftellen, hier und da auch noch faft ganze Thürme, 
3. DB. der Thurm zu Kabenftein, der Emerfinger Thurm, der 
Hatzenthurm bei Ravensburg, der Thurm zu Fronhofen u. a. 
Zwei ganz ausgezeichnete fchöne Thürme, welchen jedoch in neuern 
Zeiten ihr vömifches Altertbum aus Gründen abgefprocen wird, 
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ſtehen zu Beſigheim; an ihrer Feſtigkeit iſt die Hand der Zer⸗ 
ſtörung noch in neuern Zeiten erlegen. Viele alte Ritterburgen 
waren und find wahrſcheinlich auf den Grund römifcher Thürme 
und Kaftelle gebaut, fo namentlich die Schlöffer Rechberg, Staus 
fened, Jagfthaufen, und in Oberfchwaben die Burgen und Schlöf- 
fer Erbach, Buffen, Aulendorf, Königseck, Waldburg, Langenargen, 
Kißlegg, Alt» Ragenried ıc. Neben der Bauart verfündet häufig 
auch noch die Benennung Heidenthurm, Heidenmauer ıc. bie 
römifhe Abfunft. Unter die Heidenthürme werden auch mande 
Kirchthürme gezählt, 3. B. die Kirchthürme zu Ailingen, Aich⸗ 
fetten, Hauerz. 

Auch von einzelnen bürgerlihen Wohngebäuben find noch 
manche Ueberrefte entdedt worben, und werden immer noch weiter 
entdedt. Sole Entdedungen find außer den größern Niederlafs 
fungen, auf die wir nachher kommen werden, in neuern Zeiten 
noch zu Aulendorf, Erbach, Herrenberg, Zazenhaufen, Mühl: 
haufen, Laufen, Aldingen am Nedar, Frauenzimmern, auf der 
Prag bei Stuttgart, Waiblingen, Vaihingen auf den Fildern u. a. O, 
gemadt worden, wo man in dem verfchütteten Grundſtocke meift 
nod die Heizeinrichtungen, Zimmer mit bemalten Wänden und 
Geraäthſchaften ausgegraben hat. Wegen ihrer Heizeinrichtungen 
mittelt Dampf und wegen der von unten erwärmten Zimmer 
(Hypokauſten) hat man folde Gebäude gemeiniglih für Bäder 
erklärt, bis man endlich den Irrthum erfannt hat. Uebrigens 
fehlte es auch nicht an der Entdedung von wirklichen Badeanftals 
ten; unverfennbare Ueberrefte von foldhen wurden vor etlichen 
Jahren in dem Badegarten zu Ganftatt, und neuerlih zu Nies 
dernau gefunden, von einem römiihen Bade zu Jagfthaufen zeugt 
noch eine Inſchrift. Auch von römifchen Tempeln hat man noch 
deutliche Merkmale, namentlich tragen noch die Kirchen zu Pliez- 
haufen, Gräfenhaufen, NRißtiffen dergleihen an fih. Bekannt 
ift der römifche Tempel zu Kuppingen, der in vorigem Jahrhun⸗ 
dert muthwilliger Weife abgebrochen wurde. Unweit Zwiefalten 
fand nah einem dort gefundenen Denfftein ein Sonnentempel; 
eben fo ein dem Mithrad geweihter Tempel zu Murrhardt; zmeis 
felhaft it, ob auch die Kirche zu Brenz und die auf dem Michelds 
berg bes Bönnigheim römifchen Urſprungs find, dagegen ift die 
Abkunft der berühmten Kapelle zu Belfen aus der römischen Zeit 
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noch nicht widerlegt worden. Unter die bebeutendern römifchen 
Bauwerke gehört insbefondere auch noch die große, an britthalb 
Stunden lange römifche Wafferleitung, die über Obernau nad) 
Rottenburg führt, und großentheild noch erhalten if. 

Auh von größern römischen Niederlaffungen, ſowohl mili- 
tärifchen als bürgerlichen, von feften Standlagern, von Dörfern 
und felbft von Städten, fehlt es nicht an mandherlei Denfmälern. 
Hicher gehören in Oberſchwaben: Isny, Burg bei Kißlegg, 
Langenargen und Friedrihshafen, ferner an der ler und ber 
Donau Kelmünz, Unterfirhberg, Rißtiffen, Mengen, an der 
Erms, Mesingen, auf dem Schwarzwald und am Nedar, Lupfen, 
Röthenberg, Rottweil, Rottenburg, Köngen, Sanftatt mit Mühl: 
haufen und Zazenhaufen, Marbah mit Benningen und Murr, 
Wahlheim, Laufen, Böringen, Gundelsheim, fodann Güglingen, 
und anderer Seits Welzheim, Mainhardt und Dehringen, Jagſt⸗ 
haufen mit Olnhauſen und öftlich Heidenheim, Aalen, Bopfingen ıc. 
Bon diefen Orten darf man unbedenflih nad den vorgefundenen 
Üeberreften wenigftend Rottweil, Rottenburg, Köngen, Canftatt 
und Marbah unter die römifchen Städte rechnen, in welchen 
übrigeng die Deutfchen immer einen Hauptbeftandtheil der Bevöl⸗ 
ferung ausgemacht haben mögen. Bon dem Dorf Murr bei 
Marbach hat fi noch der Name ded Orts und feiner Bewohner 
oder der Landgemeinde Murr — Vicani Murrenses — erhalten, 
eben fo fteht auf einem bei Mesgingen aufgefundenen Denfftein 
noch der Name Armisenses — Anwohner der Ermd, und bas 
Dorf Zell an der Donau, unmeit Riedlingen, hieß noch im neun- 
ten Jahrhundert „Römerau.” 

Daß Rottenburg das alte Sumlocenne war, haben die For- 
fhungen des Herrn Domdekans von Jaumann erwiefen. Rottweil 
hat man bisher für Das römische Are flavie gehalten, nach neuern 
Forfchungen aber war es wahrfcheinliher Brigobanne und Ar 
flavie Tag weiter unten am Nedar, in ber Gegend von Sulz; 
während Grinario in die Gegend von Böblingen fallen, Clarenna 
aber Sanftatt feyn würde, wofür ed aud von Stichaner hält. 
In Wangen wird Cfälfhlih) das alte Vemania geſucht, bei Kißlegg 
Cassiliacum; Kelmünz, wovon jedod nur ein Borwerf noch mwürt- 
tembergifch ift, hieß bekanntlich Coelius mons. 

In Lonfee wurde neuerlih Ad Lunam angenommen, nad 
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den neueften Unterfuhungen des Topographen Paulus aber lag 
ad Lunam wahrſcheinlich an der Leine bei Welzheim und Pfahls 
bronn, wo aud) die Burg Leined lag. Aalen ift fehr wahrfcheins 
lich Aquileja, Bopfingen Opie. 

Da der Beſitz der Römer in Deutfchland, wie jeßt bie ber 
Tranzofen in Algier, hauptſächlich auf den feften Punkten, die fie 
inne hatten und auf einer leichten und mehrfachen Verbindung 
unter diefen beruhte, fo durfte ed auch nicht an Straßen feh⸗ 
len, und wirklich war auch das Land nad allen Richtungen von 
rẽömiſchen Straßen durdfchnitten, wie bie auf den heutigen Tag 
noch vorhandenen Spuren deutlich zeigen. Es waren, foweit fie 
wenigftend noch auf und gefommen find, durchaus Kunftftraßen, 
deren eigenthümliche Bauart dem Kenner bald ihren Urfprung 
verräth. Sie bildeten eine Art von Damm, deflen Oberfläche 
mit einem wohl in einander gefügten Pflafter verfehen war, worauf 
eine durh Thon oder auf andere Weile verbundene Dede von 
Kies oder kleinern zerfchlagenen Steinen fih befand. Davon hießen 
fie au Strata, eine Benennung, wovon aud der deutfhe Name 
Straße herrührt. Wegen ihrer Erhöhung, vielleiht auch, weil 
fie meift über Höhen geführt find, wurden fie fpäter gemeiniglich 
auh hohe Straße, Hodhfträß, wegen ihrer Beſchaffenheit 
Steinftraße, Steinweg, und wegen ihrer Erbauer Heiden- 
weg, fo wie wegen ihrer Hauptbeftimmung Heerftraße genannt. 

Die römifhen Hauptflraßen und ihre Nebenftragen waren 
nach den gemachten Beobachtungen folgende: 

1) Die Illerſtraße, welde von dem Bodenfee und von 
Bregenz her über Kelmünz und nad Augsburg — Augusta Vin- 
delicorum, der römifhen Hauptftadt des zweiten Rhätiens, in 
Seitenäften aber auch an die Donau führte, übrigens Württemberg 
nuv wenig berührte, und bier aud nur in geringen Spuren 
erſcheint. Nach diefen Tief fie wahrfcheinlid über Wangen, Kiß- 
legg und Leutkirch nad Aichfletten, wo fie über bie Iller ging 
und das Königreih wieder verlief. In dem Walde zwifchen 
Leutfirh und Dttmannshofen zeigt fie fih noch in dem erhöhten 
Straßenwall und heißt noch das Hodfträß und in Aichftetten 
felber beißt noch eine Gaſſe das Hochſträß, auch ift Dort, wie 
fhon bemerkt worden, der Kirchthurm wahrfcheinlih ein römifcher 
Thurm. S. unten Nr. 4 Diefe Straße ift auch auf einer 
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noch von den Römern ſelbſt herrührenden Straßenkarte, jetzt 
gemeiniglich die Peutingeriſche Tafel genannt, verzeichnet. 

Nebenſtraßen der Illerſtraße waren: Die Kempterſtraße, 
von Wangen über Isny, wo noch ein Meilenſtein gefunden wor: 
den, nach Kempten — Campodunum; fodann die Argenftraße, 
die nach allen Anzeichen von Langenargen, längs des Argenflufies 
nah Wangen hinauf lief. 

2) Die Donauftraße. Sie zog einerfeitd von Konftanz und 
:anbererfeitd ſehr wahrfcheintich in einem Afte der von Windifch 
ausgehenden Hauptftraße, von dorther über Altheim und bie Alt 
ſtadt bei Mößfich auf dem vechten Donauufer nad) Mengen, von 
da über Ertingen nad) dem Bußen, fodann über Bierlingen, Riß⸗ 
tigen und Dellmenfingen nad Unterfichberg, wo fie über bie 
Ser fegte, und jenfeitd nach Finiana, dem Ulm gegenüber Tiegen- 
den Finningen, und weiter nad Guntia, Günzburg ꝛc. ging. 
Sie if die Straße, auf welcher, nach der Beichreibung des Ams 
mianus Marcellinus, der römiſche Kaifer Julian fein Heer aus 
dem Gebiete der Raurafer — der Gegend von Bafel Augſt — 
nad) Pannonien führte CL. 21. c. 8.). Innerhalb der Landesgrenzen 
bat man Leberrefte diefer Straße in dem Ried zwifchen Mengen 
und Ertingen gefunden, ala 1777 ein Hof angelegt wurde; weiter 
herab, und bis Delmenfingen ift fie noch jegt in langen geraden 
Linien fihtbar und heißt in den Lagerbüchern der Heidenweg. 

Nebenftragen, die in diefe Straße einliefen, waren: Die 
Tettnanger Sraße, bie vermuthlich von Langenargen her über 
Tettnang und Aulendorf dahin führte, und von der fi bei Tett- 
nang noch der Name Hochſträß erhalten hat, fodann die Frie- 
brihshafer Straße, die von Schloß Friebrichshafen, in der 
Richtung der jegigen Kornftraße, an die Donau geführt zu haben 
ſcheint. Zu Friedrichshafen heißt noch ein Defch davon „Def 
zum Hochſträß.“ ine weitere Nebenftrage ſcheint von dem untern 
Bodenſee durch die Gegend von Effenderf gegangen zu feyn, wo 
die Benennungen Hochſträß, hohe Mauer wieder vorkommen; 
ferner fcheint au das Blaubeurer Hochfträß, wiedort noch 
ein ganzer Bezirk genannt wird, eine hieher gehörige Neben» oder 
Berbindungsftraße geweſen zu feyn. 

3) Die Alpfiraße. Ihr Zug ging von Rottweil aus, über 
Wellendingen, Heidenftatt, im Oberamt Spaichingen, Straßberg 
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(Hohenzoll.), Winterlingen nach Offenhauſen, Zainingen, Nellin⸗ 
gen x., und theilte ſich auf der Grenze zwiſchen den Oberämtern 
Blaubeuren, Geislingen und Ulm in zwei Arme, wovon der eine 
rechts nach Lonſee und von da nach Lauingen, der andere über 
Amſtetten nad Guſſenſtatt, Söhnſtetten, und durch das Stuben⸗ 
thal nach Heidenheim führte, von da an aber über Nattheim wei⸗ 
ter nach Bopfingen ꝛc., wohin auch wieder eine Straße von 
Lauingen, Fortſetzung der obengedachten Illerſtraße, lief. Deutliche 
Ueberreſte von dieſer Alpſtraße findet man noch von Rottweil bis 
Straßberg; bei Winterlingen heißt ſie der Heidenweg, in den 
Oberämtern Münſingen, Urach und Blaubeuren, wo ſie in ganzen 
Strecken noch ſichtbar iſt, die hohe Straße, das Hochſträß; dieſen 
Namen führt ſie theilweiſe auch weiterhin noch; von Heidenheim 
bis Bopfingen liegt ſie wieder in langen Strecken ganz deutlich 
am Tage. In der Gegend von Offenhauſen ſcheint ſich mit der 
Alpſtraße eine von Rottenburg herziehende Verbindungsſtraße ver⸗ 
einigt zu haben, die wahrſcheinlich von dem Kniebis über Freu⸗ 
denſtadt herführte. 

4) Die Neckarſtraße. Sie ging von Windiſch und Augſt, 
Vindonissa und Augusta Rauracorum, Haupt⸗-Römer⸗Orten in der 
Schweiz, aus, feste bei Zurzach über den Rhein und 309 durch 
bie Gegenden von Hüfingen und Donau⸗Oeſchingen nad Rottweil. 
Bon da lief fie auf der Höhe von dem Nedar über Wald- und 
Hoch: Möffingen, Eutingen nah Rottenburg und durch bie Gegend 
von Böblingen über Baihingen auf den Fildern nad Canftatt. 
Hier theilte fie fih, und ein Aft führte weiter an dem Nedar 
hinab nad) Befigheim, Laufen, Bödingen, Wimpfen, Gundelsheim, 
der Hauptaft aber ging nordöftlich an den Grenzwall, von diefem 
nah Aalen, Bopfingen und von bier aus über Kerfingen durch 
Bayern nad Regensburg, Reginum, wohin ihr Zug von Stihaner 
weiter nachgewiefen worden iſt. Bon biefer Straße find fchon 
früher die deutlichften Ueberrefte befannt geworden, und die Lüden, 
die in ihrem Zuge von Rottenburg nad Canſtatt und von ba 
weiter bis Bopfingen ftattgefunden haben, find neuerlich mit großer 
Genauigfeit in den württ. Jahrbüchern von dem Topographen 
Paulus ausgefüllt worden. Mit guten Gründen will man jebt 
in diefem Straßenzuge die vielbeftrittene |. g. Ober- Donau » Straße 
von Windifh nach Regensburg erfennen, die fih auch auf ber 


14 1. Abtheilung. Geſchichte. 


obenerwähnten Peutingeriſchen Tafel mit ihren Stationen verzeich⸗ 
net findet und von einem großen Theil der Alterthumsforſcher auf 
das rechte Donau=Ufer verlegt werden wollte. 

Ausläufer diefer Straße waren; wahrfcheinlih eine Straße 
von Rottweil nah der Gegend von Mößfich, die Straße von 
Rottweil über Binsdorf, Haigerloh, Hirrlingen nad Rottenburg 
und bie von ihr abfallende Strafe nad Sulz und die Straße 
von Rottweil über Winzeln nach Röthenberg, noch deutlich fichts 
bare Straßen; fodann die Straße von Nottenburg nah Ruppingen 
und von da nach Pforzheim; diefe heißt noch in der Gegend von 
Kuppingen das Hodfträßle und gegen Pforzheim hin, wo fie 
theilweife noch gut erhalten ift, die Heerfiraße; die Straße von 
Rottenburg über Walddorf nach Köngen, wovon noch bei Gniebel, 
Walddorf, Schlaitborf deutliche Weberrefte zu fehen find. Ein 
ſchön gefügtes Straßenpflafter mit andern römifchen Alterthümern 
hat man auch weiter hin, bei Plochingen, gefunden. Weitere 
Nebenftragen gingen von der Nedarftrage zu Canſtatt aus, wo 
fih ein Hauptftraßenfnoten befand; es waren dieß die Straße von 
Canftatt nah Köngen, wovon man noch bei ber fün. Domäne 
Weil Ueberrefte entdedt hat; die Straße von Canſtatt nad 
Hohenftaufen, welhe auf der Höhe zwifchen dem Nedar und 
der Rems binlief, und fpäter den Namen ber Kaiferftraße erhielt. 

Biele Nebens und Berbindungsftraßen gingen ferner in 
der Verlängerung der Straße von Ganftatt nah dem Nedar 
binab, von den daran gelegenen Punkten aus, die höhere Kultur 
bat aber dort ihre Spuren mehr ald anderwärts verwifcht, doch 
fehlt es nit ganz daran. Nach diefen ging eine Straße von 
Marbad über Erbftetten und Schorndorf nah Hohenſtaufen, 
eine andere von Marbach nah Murrhardt, eine dritte unter 
dem Namen der alten Heerftraße von Marbach und Murr über 
Großbottwar nad Bödingen und eine von Murr über Dttmare- 
heim, und von da einerfeits über Kirchheim a. N. nah Meims- 
beim und über den Heuchelberg, andererfeits über Kaltenweften 
nach Laufen, ferner von Laufen eine Strafe nad) Mainhardt, 
fodann von Böckingen aus eine Straße nad) Dehringen, eine 
nad Meimsheim und eine dem Niüden des Heucelbergs entlang 
und wahrſcheinlich nah Speyer, und zulegt von Wimpfen aus 
eine nach Olnhauſen und Sagfthaufen. 
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Endlich ſtand mit obiger Hauptfiraße auch noch die Straße 
von Augsburg über Pomone nad) ad Lunam — Pomgarten, Baums 
garten bei Yauingen an die Leine bei Welzheim — führende Straße 
in Verbindung, die über Heidenheim zog. Diefe Straße ift von 
Pomone bi8 ad Lunam ebenfalld auf der Peutingerifchen Tafel 
angezeigt. 

5) Die Pforzheimer Straße. Sie zog vom Nhein, 
Straßburg, mit Berührung von Baden-Baden, Aurelia Aquensis, 
über Pforzheim nah Canſtatt. Bon Pforzheim lief fie durch den 
Hagenfchieß und das Oberamt Leonberg herauf, wo fie zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts bei Anlegung der jeßigen Straße in 
langen geradlinigen Streden gefunden wurde, und noch jett an 
vielen Stellen fihtbar if. Ehe fie Canſtatt erreicht, vereinigt fie 
fih zwifchen Baihingen auf den Fildern und der Solitude mit der 
großen Nedarftraße. 

Dieß find die bedeutenderen römischen Straßen, die durch 
unfer Land zogen; aus ihrem Zuge fieht man, daß ed Rottweil, 
Rottenburg, Marbach, Bopfingen, Meimsheim und befonders Can⸗ 
ftatt waren, wo fich die Hauptftraßenfnoten bildeten. 

Eine Ueberfiht der römifchen Straßen hat Leichtlen in feinem 
Schwaben unter den Römern, und eine vollftändigere Pauly in 
ber Beilage zu einem Programme Cim %. 1836) gegeben. Endlich 
zeugen auch noch die Ruheſtätten der Todten von dem bereinftigen 
Dafeyn der Römer. Eine Menge von Gräbern und Grabs 
bügeln ift allmählig, befonders aber in neuern Zeiten, entdedt 
und unterfucht worden, eine noch viel größere Menge ift bis jest 
unbeacdhtet geblieben. Die Grabhügel kommen in Wäldern und 
Feldern, befonders an alten Römerftraßen, in fo großer Anzahl 
und an fo vielen Orten vor, daß es überflüffig wäre, fie noch 
befonderd aufzählen oder ihr Borfommen nachweiſen zu wollen. 
Freilich ift ein großer und der größte Theil derfelben nicht römifch, 
fondern germanifh oder celtiih, und es gehört eine forgfältige 
Unterfuhung des Inhalts dazu, um nicht die einen mit den ans 
bern zu verwechſeln. Am wenigften zweifelhaft als römiſch find 
bie Srabftätten, die zu Canſtatt vorfommen, fie find um fo be- 
merfenswerther, als fie nicht in Grabhügeln beftehen, fondern ein 
völlig ebenes Leichenfeld bilden, worin, wie eine Entdefung und 
Unterfuhung im Jahr 1817 zeigte, ganze Reihen von Gräbern 
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nebeneinander Tiegen. Diefe Gräber fchloffen fat alle den gleichen 
Inhalt in fih: gemeiniglic fanden fih darin Nefte von Kohlen, 
die fih ſchon auf dee Oberfläche in dem fchwarz gefärbten Boden 
anfündigten, Thierfnochen von den Leichenmahlen und Opfern, 
Holz und Nägel von dem Loculus, Sarge, römifhe Münzen zur 
Ueberfahrt in das Schattenreih, Trinf- und Eß-Geſchirre, Afchen- 
früge, Salbengefäße, und je 2 Lampen — Lucerne sepulcrales, 
ganz denen gleih, wie fie in Pompeji und Herkulanum gefunden 
werden. Auf die beutfchen Grabhügel werden wir fpäter fommen. 


2. Die Zeit der freien Allemannen. 


Nach der Bertreibung der Römer waren bie Allemannen 
Herren und Meifter nicht nur im Umfreife unferes Baterlandes 
und in dem ganzen Winkel zwifchen der Donau, dem Main und 

dem Rhein, fondern auch über dieſe Grenzen hinaus, in einem 
großen Theil von Helvetien, im Elfaß und in anderen Ländern 
jenfeitö des Rheins breiteten fie mit Vertreibung der Römer ihre 
Herrſchaft aus, und fo groß ward ihr Name, daß noch auf den 
heutigen Zag die Franzoſen und Jtaltener ganz Deutfchland Alles 
mannien nennen. Auch der Name der mit den Allemannen ver: 
bündeten und allmählig zu einem Volk verfchmolzenen Sueven 
oder Schwaben wurde von dem Namen der Allemannen längere 
Zeit faft ganz verdrängt und nur der Bedeutung des Volks ift 
es zuzufchreiben, daß derfelbe nicht ganz in dem Bundednamen 
unterging, fondern ſich neben Demfelben nod erhielt und am Ende 
den Play allein behauptete, nachdem jedoch lange vorher, wie fi 
nachher zeigen wird, ber nörblihe Theil des alten Allemanniens 
den Namen Franfen erhalten hatte. 

Ungefähr 200 Jahre lang dauerte bie Unabhängigkeit der 
Allemannen. Ihre Berfaflung war ganz demofratifch, alle Gewalt 
ruhte in dem Bolfe. Das Land war in Marfungsbezirfe abgetheilt, 
die Genoffen einer Darf bildeten eine Gemeinde, mehrere Marf- 
genoffenfchaften zufammen eine Volksgemeinde mit politifher Be⸗ 
deutung und mehrere Volksgemeinden zufammen eine Landesgemeinde, 
deren Bezirf Gau genannt wurde. Die Gaue waren wieder in Uns 
tergaue, gewöhnlich in Marfen und Genten, auch Hundreden abge: 
theilt, |. u. Jede Volksgemeinde hatte ihre Mahlftätte, Mallus, d. h. 
ihre mit einem Mahl, gemeiniglih einer Steinfäule, bezeichnete 
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Stätte, wo unter freiem Himmel Gericht gehalten und die öffent: 
Iihen Angelegenheiten, bald da bald dort, aud) die des ganzen 
Gaueg, verhandelt wurden. Jede Gemeinde hatte ihre gewählte 
Obrigfeit, der Borftand des ganzen Gaues wurde, wenigftens in 
fpäterer Zeit, Gaugraf genannt; Graf war überhaupt der Amte- 
titel für alle Vorgeſetzte mit Gerichtöbarfeit, daher Gentgraf, 
Wildgraf, Burggraf ꝛc. Die Bedeutung des Wortd Graf fann 
aber, wie Grimm (R. A. 753) gezeigt hat, nicht von Grau, senior, 
abgeleitet werben. 

Mehrere Gaue bildeten, wenn fie nicht von größerer Aus 
dehnung waren, zufammen einen Bolfsverband, oder hielten fie 
wenigftens in Kriegszeiten zufammen und wählten einen gemein- 
fhaftlihen Anführer, Fürft, Herzog (Dux), auch König genannt, 
für die Zeit des Kriegs, die freitich felten aufhörte. 

Bei diefer Einrichtung fonnte der Allemanne mit Recht ftolz 
auf feine Freiheit fryn. Jedoch nur der Allemanne felbft genoß 
diefer Freiheit und mit ihr der Nechte eines freien Bürgerthums; 
wer fenft im Lande wohnte, war der Knecdhtichaft verfallen, und 
das Loos des Allemannen felbft war nichts weniger als beneidends 
werthb; Land und Volk befanden fih in einem äußerſt rohen 
Zuftande. Als die Nömer Deutfchland Fennen Iernten, war ee 
größtentheild mit undurchdringlichen Wäldern bededt, Boden und 
Klima waren rauh, Falt und feucht, und von Anbau war wenig 
zu finden. Selbft von den jest fo fruchtbaren und lachenden 
Umgebungen des Bodenſees macht ein römischer Schriftſteller 
(Ammianus Marc.) noch im vierten Jahrhundert eine fehanerliche 
Schilderung. In den Wäldern hausten Bären, Elendthiere und 
anderes jest Tängft verfchtwundenes Wild, Wie das Land war, 
fo waren aud die Einwohner, rohe Gefchöpfe der Natur, felten 
ruhig, immer auf Krieg und Beute ausgehend und wenig mit 
friedlichen Beichäftigungen fi abgebend. Während der Herrichaft 
der Römer war zwar im Lande Vieles beffer geworden: was ˖ 
biefe aber gepflanzt und gepflegt hatten, wurde nadher von den 
Allemannen wieder zernichtet, alles Fehrte wieder in den alten 
rohen Naturftand zurück. Selbft die kleinen Anfänge, welche das 
Chriſtenthum gemacht hatte, Murden wieder vertilgt; mit Harte 
nädigfeit hing der Allemanne dem Heidenthum an; er verehrte 
feine alten Nationalgötter — Wodan, Donar oder Thor ıc, 

v. Memminger, Behr. von Württ. 2 
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verehrte in Sonne, Mond, Erde und Feuer die geheimen Kräfte der 
Natur, das Wirken eines unbefannten höheren Weſens; Höhlen, 
Quellen, Hajne waren die geheiligten Orte, wo er feine Andacht 
verrichtete. Städte und Dörfer waren zerſtört und wurden auf 
nicht wieder aufgebaut, denn die Allemannen haßten die ummauer- 
ten Orte, weil fie ſolche für Zeichen der Knechtſchaft hielten und, 
‚ wie ihre Borfahren, lieber in zerftreuten Höfen und Hütten wohnten; 
da, wo, wie Taritus fagt, eine Quelle, ein Bad, ein Hain, ein 
frudhtbarer Grund dazu einlud. Auf dem Felde, über welches 
früher der Pflug gegangen war, wuchs jest wieder Holz. Jagd 
und Viehzucht waren die Haupt-Nahrungsquellen und nad den 
Waffen die Haupt »Beichäftigung der Allemannen. Der Aderbau 
wurde nur zur Nothourft betrieben, das Land blieb größtentheils 
ungebaut zur Weide liegen, und felbft von dem Baulande mußte 
alljährlich der dritte Theil — der Urfprung der Dreifelderwirtb: 
fhaft — zur gemeinfchaftlichen Weide ungebaut liegen bleiben. 
Sp war eine unbefchränfte Freiheit faft Das einzige Gut, das 
unfere Boreltern genofien. Aber auch diefe Freiheit fand bald 
ihre Schranfen und fand fie zunächſt in der unbändigen Kriegsluft 
des Bolfed und feiner Führer. Denn dadurch wurde nicht nur 
der Heerführer ein ftehendes Bedürfniß und wurde aus dem ge- 
wählten Oberhaupte ein erbliher Fürft, fondern ed ging auch die 
Unabhängigkeit und Selbfiftändigfeit na Außen verloren. Durd 
die Schlacht bei Soiffone hatte Chlodwig, der König der Sranfen, 
im Jahr A86 der römifchen Herrfchaft in Oallien vollends ein Ende 
gemacht, in der Schlacht bei Zülpih befiegte er A496 auch dic 
‚Allemannen, und von nun an unterlag Allemannien der Herrfchaft 
der Franken. Doc erſtreckten fih nad allen Nachrichten die Wir: 
fungen des Siegs bei Zülpich weder zu gleicher Zeit, noch in 
gleicher Art über alle allemannifchen Länder, felbft nicht auf alle 
im Umfang unfered Baterlandes; das innere Allemannien und 
damit der Hauptbeftandtheil des Schwabenlandes und bes jegigen 
Königreihs Württemberg blieb, von den Gothen gefhüst, noch 
einige Zeit ganz frei, erft ums Jahr 536 unterlag es auch der 
fränfifhen Herrfchaft, und auch jest noch behauptete es, wie wir 
nachher fehen werden, eine gewiſſe Selbftftändigfeit. Dagegen 
wurden alle diejenigen Theile des Königreihs, welche nachher 
Theile der bifhöflihen Sprengel Würzburg, Worms und Speyer 
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ausmachten, alfo der nördliche Theil bis an die Murr und Rems 
herauf und eben fo der weftliche Grenzſtrich bis über die Quellen 
der Enz hinauf mit allen jenſeits des Rheins gelegenen alleman- 
nifhen Ländern der fränfifhen Herrfchaft ſogleich und völlig unter- 
worfen, und fie theilten mit diefer von nun an aud den Namen 
Franken, der in engerem Sinne dem nördlichen Theile des jegigen 
Königreichs Württemberg auch fpäter blieb. 


3. Fränkiſche Herrfhaft von 500 bie 900. 


Ungefähr A400 Jahre lang, und zwar theild von 496, theils 
von 536 an bis 911, ftand nun auch unfer Baterland unter frän- 
kiſcher Herrichaft und bildete einen Theil des großen von Chlodwig 
gegründeten fränkischen Reichs, das nicht nur über Frankreich und 
Deutfchland, fondern auch über Stalien und andere Länder fi 
erfiredte. Zwei Gefchlechter oder Dynaftien faßen in diefer Zeit 
auf dem fränfifchen Throne, das Gefchleht Chlodwigs, dag Mero- 
vingifhe genannt, und das Gefchlecht der Pipine, von Karl dem 
Großen das Karolingifhe genannt. Das Iebtere hatte fich mit 
Berdrängung des erften 752 auf den Thron gefeßt, nachdem es 
vorher lange Zeit die Stelle eines Großhofmeifterd und erften 
Miniftere, Major domus genannt, am fränfifchen Hofe befleidet 
hatte. Unter den Regenten beider Dynaftien ragte hauptfächlid 
Karl der Große hervor, der fich insbeſondere auch um Deutichland 
ſehr verdient machte. Er war es auch, der im Jahr 800 die Krone 
eines römiſchen Kaifers auf fein Haupt fegen ließ, bie fpäter mit 
dem deutſchen Königsthrone verbunden biieb und den deutſchen 
Königen den erften Rang unter den Regenten der Chriftenheit 
gab. Aachen war zulest der regelmäßige Aufenthalt Karls. 

Nah öfteren Theilungen und Wiedervereinigungen wurde 
unter den Enfeln Karls des Großen, den Söhnen Ludwigs bed 
Frommen, im Jahr 843, das fränfifche Neich abermals getheilt, und 
Deutfchland erhielt jegt in Ludwig dem Deutfchen feinen eigenen 
König. Diefe Theilung war jedod nicht von Beftand: Karl der 
Dide vereinigte 880 noch einmal die ganze fränfifhe Monardie 
und erfi nad) dem Tode Ludwigs des Kindes, des letzten Karos 
lingers, im Jahr 911, wurde Deutfchland für immer Davon getrennt. 

Die wichtige Veränderung, die während der fränfifchen 
Herrſchaft in dem Zuftande von Allemannien vorging, if die. 
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Einführung des Chriſtenthums. Es ift nicht anzunehmen, 
daß das Chriſtenthum erft zur Zeit der Franken in unferen vater: 
Tändifhen Gegenden befannt geworden, vielmehr hat man alle 
Urſache zu glauben, daß feine erften Strahlen ſchon unter den 
Römern darein gefallen find. Allein was unter diefem gepflanzt 
worden war, das wurde von den heibnifchen Allemannen wieder 
zerftört. Noch ums Jahr 553 wurde der bifhöflihe Sig, der in 
der alten Römerſtadt Windifch errichtet worden war, von dort 
bauptfählih aud in der Abficht nach Gonftanz verlegt, um defto 
eber auf die Belehrung der heidnifhen Allemannen wirfen zu 
fönnen. Aber auch diefe Maßregel reichte nicht aus; es bedurfte 
noch außerordentliher Mittel und Werkzeuge der Borfehung. Im 
Jahr 610 erfchien ein neuer Apoftel des Chriftentbums an ben 
Ufern des Bodenfeed; es war der heilige Gall, ein Irländer, 
der mit feinem Lehrer Columban und anderen Olaubensboten 
fein Vaterland verlaffen hatte, um den Heiden auf dem Feſtlande 
Das Evangelium zu predigen. Dit heifigem Eifer verfolgte er 
fein Ziel; zur Förderung feines Werkes ftiftete er in einer wilden, 
einfamen Gegend unweit des Bodenſees, da, wo jebt St. Gallen 
ftcht, ein Klofter und mit diefem eine Pflanzfchule des Chriften- 
thums, und Gott fegnete fein Werf: von nun an verbreitete ſich 
das Chriftentyum ſchnell von den fern des Bodenfees bis tief 
an den Nedar hinab. Zu gleiher Zeit verbreitete es ſich auch 
von Oſten und Weften und, wiewohl etwas fpäter, auch von 
Norden her, dort von den alten Bifchofgfigen Augsburg, Speyer 
und Worms ausgehend, hier, im Norden, durch den heiligen Eifer 
zweier anderer Glaubensapoſtel, des heil. Kylian und des heil. 
Bonifaz, beide auch Irländer, wovon der eine 686, der andere, 
Bonifaz, der Stifter des Bisthums Würzburg, 719 in Franfen 
auftrat, 

Sp geſchah es denn erft im fiebenten und achten Jahrhundert, 
daß das Chriſtenthum vollftändig in unjerem Baterlande eingeführt 
und anerkannte Volfsreligion wurde. Aber noch Tange berrichten 
beidnifche Gebräuche und heidniſcher Aberglaube, und nod find fie 
ja auf den heutigen Tag nicht ganz ausgerottet. 

Die erften hriftlihen Kirchen in unferem Baterlande, von 
denen wir urfundlihe Nachricht haben, und die Zeit, worin fie 
- zuerft erfcheinen, find: Laufen a. N. und Heilbronn zwifchen 742 
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und 747; Seeburg und Trailfingen, Oberamts Urach, 770; 
Bildechingen, Oberamts Horb, und Willmandingen auf der Alp, 
773; Alt-Steußlingen und Kirchbierlingen, Oberamts Ehingen, 
und Zwiefaltendorf, Oberamts Riedlingen, 776; Waldach, Ober⸗ 
amts Freudenſtadt, 782; Dunningen, Oberamts Rottweil, 786; 
Zazenhauſen, Oberamts Canſtatt, 789. 

Vom Jahr 790 mehrt ſich die Zahl der urkundlich erſcheinen⸗ 
den Kirchen immer mehr. Auch kommen ſchon früher viele Orte, 
zwar nicht ausdrücklich mit Kirchen, aber doch mit Prieſtern oder 
andern chriſtlichen Einwohnern vor, darunter auch Canſtatt (im 
Jahr 708), das drei Pfarrkirchen hatte, die vermuthlich zu den 
älteſten des Landes gehörten und ihren erſten Urſprung vielleicht 
noch aus römiſcher Zeit herleiteten. 

Auch Klofter-Stiftungen kommen frühzeitig in unſerem 
Baterlande vor, fo Ellwangen 744 oder 764, Marchthal 776, 
Herbrechtingen und Neresheim 777, Murrhardt 816, Wiefenfteig 
861. Die erfte Stiftung des Kloſters Hirfhau wird fogar in dag 
Jahr 645 gefest, und eine Menge von den älteften fleinen Gottegs 
bäufern, deren erfte Bewohner fi die Pflanzung des Chriftens 
thums zur Aufgabe gemacht hatten, find wieder verſchwunden, und 
haben ihr Andenken zum Theil nur noch in den Ortsnamen zurüds 
gelaffen, |. u. 

Eine andere wichtige Veränderung diefer Zeit, welche mit ber 
Einführung des Chriſtenthums in der nächſten Verbindung fteht, 
it die Sinführung des Zehnten. Es gefchah dieſe durch eine 
Berordnung Kaiſer Carld des Großen vom Jahr 779. Zwar 
hatten fhon im fechsten Jahrhundert einzelne Bifchöfe fi) deren 
Einführung angelegen feyn laffen: aber eine gefeßliche Verbindlich- 
feit legte exit jene Verordnung auf. Nah ihr follten die Zehnten, 
wie einft bei den Israeliten, einzig der Geiftlichfeit zu gut Eommen, 
und zwar nad der allgemeinen Regel der Bertheilung der kirch— 
lichen Einfünfte, wonach ein Biertel für die Pfarrgeiftlichen, ein 
Biertel für die Erhaltung der Kirchengebäude, ein Viertel für die 
Armuth und ein Biertel für den Bifchof beftimmt war. Da aber 
fhon vor der Einführung des firhlichen Zehnten mande Grund. 
abgabe an den Grundherrn in dem zehnten oder einem andern 
beftimmten Theil des Erzeugniffes beftand: fo gab ed doppelte 
Zehnten (Zehnte und Neunte), geiftliche und weltliche Zehnten. 
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Die weltlihen Zehnten, gemeiniglicy Laienzehnten genannt, mehr: 
ten fi in der Folge dadurch, daß die weltlichen Herren auch geift- 
liche Zehnten erwarben, theils durch Verleihung oder Veräußerung 
von Seiten der Bifchöfe, theild durch die Neubruch-Zehenten, theils 
auch durch Mißbrauch von Seiten der weltlichen Macht, beſonders 
auch dur den Gebrauch, weldhen die weltlichen Herren von ihren 
Patronatrechten machten. 

Was die politiſchen Verhältniſſe betrifft, ſo war durch die 
Schlacht von Zülpich, wie ſchon bemerkt worden, der nördliche 
Theil des Königreichs mit deſſen weſtlichem Grenzſtriche völlig 
fränkiſch geworden, der übrige Theil dagegen mit den angrenzenden 
Ländern behauptete auch nach ſeiner Unterwerfung noch eine Art 
von Selbſtſtändigkeit. Das Land wurde zwar ein fränfifches Her⸗ 
zogthum, dad den Namen Herzogthum Allemannien führte: es 
behielt aber im Wefentlihen feine alte Verfaffung, feine herge⸗ 
brachten Geſetze und Rechte. Die Herzoge wurden aus den eigenen 
fürftlihen Geſchlechtern in erblicher Eigenfchaft gewählt. Die Gaus 
verfaffung erhielt fih um fo mehr, als fie mit den fränfifchen 
Einrichtungen und der Eintheilung der Herzogthümer in Grafichaften 
übereinftimmte, und daher auch in den völlig unterworfenen Länder: 
fireden beibehalten wurde: es befland fomit die fränkische Herr: 
haft in Allemannien nur in einer Art von Oberherrfchaft. 

Wie leicht aber aud den allemannifchen Herzogen das frän- 
fiiche Joch gemacht war, fo fuchten fie fi) ihm doch, einer nach dem 
andern und um fo mehr zu entziehen, als fie fahen, daß fie nicht 
den fränfifhen Königen felbft, fondern ihren ©roßhofmeiftern, 
welche veyierten, gehorchen follten. Alle Augenblide brach daher 
ein neuer Aufitand aus, bis endlih der Herzog Theutbald von 
Karlmann und Pipin, Söhnen des fränfifhen Großhofmeifters 
Karl Martell, völlig unterworfen und in einer von Karlmann im 
Jahr 746 zu Canſtatt gehaltenen Reichsverſammlung zum Zode 
verurtheilt wurde. Die herzoglide Würde wurde nun, da aud 
der Nachfolger Theutbalds den Widerftand fortfegte, völlig unter: 
drückt, und fo lange der fränkiſche Thron beftand, auch nie wieder 
bergeftellt; die Ländereien der Herzoge und ihrer Anhänger wurden 
theils zur Föniglichen Kammer eingezogen, theild unter die Getreuen 
und Dienftleute vertheiltz an die Stelle der Herzoge wurden fünig- 
lihe Kammerboten gefeßt, auch das Herzogthum Allemannien nun 
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als fränkiſche Provinz behandelt. Doch behielt es fortwährend 
feinen Namen und feine Verwaltung. 

Auf diefe Weife und durch die in dem fränfifhen Königshaufe 
vorgenommenen Theilungen war unfer Baterland während der 
fränfifhen Herrſchaft unter drei Herzogthümer getheilt, und zwar 
der füdlihe, größere Theil unter das Herzogthum Allemannien, 
der nordweſtliche Theil unter das Herzogthum Weſt- oder Rhein⸗ 
Franfen, und der nördlihe Theil unter das Herzogthum Oft- 
Sranfen, fpäter Franfen im engeren Sinne genannt. Diefe Ein- 
theilung erhielt fi) auch noch lange nad) der fränkischen Herrſchaft 
und theilweife, nur in befchränfterer Bedeutung, bis in die Tegten 
Zeiten, indem durch die Eintheilung des deutfhen Reihe in Kreife 
(1512) der nördliche Theil dem fränfifhen Kreife zugetheilt wurde, 
Die Herzogthümer, deren Grenzen ſich einigermaßen aus der nach⸗ 
bemerften Firchlichen Eintheilung abnehmen laſſen, theilten fih nad 
alter Weife in Gaue und Marfen. Diejenigen davon, die unfer 
Baterland angehen, find folgende: 


A. Die allemannifhen Gaue. 


Algau, Algäu, ein noch jeßt bekannter Bezirksname in Ober: 
fhwaben; 

Albuchgan, deffen Name fih noch in dem Albuch erhalten bat; 

Argengau, von der Argen zugenannt; 

Baar — Adelhardsbar, Albuinsbar, Bertoldsbar, Folfoltsbar, von 
einem Theil rührt noch der Bezirföname Baar her; 

Brenzgau, von der Brenz benannt; 

Dinggau und Ertgau, mit Saulgau, Friedberg ıc., zum Theil 
noch die „Oöge” genannt; 

Filsgau, von der Fils benannt; 

Kleingau (Steingau), Oberamts Blaubeuren; 

Hegau, mit Hohentwiel; 

Heiftergau, Dberamtd Waldfee; 

Illergau; 

Linzgau, weſtlich von der Schuſſen, am Bodenſee; 

Nagoldgau, von der Nagold zugenannt; 

Neckargau, obere, mit Eßlingen ꝛc.; 

Nibelgau, von der Nibel bei Leutkirch benannt. Ein Bezirk in der 
Gegend von Hohenſtaufen hieß ebenfalls Nibelgau; 

Pfullichgau, mit Pfullingen ıc.; 

Pleonungethal, mit Wiefenfteig, Gruibingen, vielleicht von Plieng:. 
bach benannt; . 

Ramechgau, mit Dchlenhaufen ꝛc.; 
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Remsgau, von der Rems benannt; 
Niesgau, mit Bopfingen ꝛc.; 

Scheergau, mit dem Städtchen Scheer; 
Schwerzgau, im Untergau, mit Schwörzfird; 
Sülihgan, mit Rottenburg und der Steinlach. 


B. Die rheinfranfifhen Gaue. 


Enzgau, mit Bietigheim, Vaihingen ıc. ; 

Gartahgau, mit dem Gartacher Marl; 

Glemsgau, mit Asberg, Gröningen, zu Nheinfranfen gerelhnet; 
Kraichgau, mit Maulbronn; 

Murrgau, theilweife mit Marbah, Badıang ; 

Wirmgau, mit Calw, Hirſchau ıc.; 

Zabergau, mit Brackenheim ꝛc. 


C. Die oſtfränkiſchen Gaue. 


Gollachgau, von der in die Tauber gehenden Gollach genannt, mit 
einem Theil des Oberamts Mergentheim; 

Jagſtgau, Jagesgau, mit Langenburg, Moͤckmuͤhl ıc. ; 

Kochergau, Kochengan, mit Aalen, Hall ıc.; 

Mulachgau, von der in die Zagft gehenden Mulah, Maulach be: 
nannt; 

Murrgau, tbeilweife f. o. mit Murrhardt ıc. ; 

Nedargau, untere, mit Lauffen, Heilbronn ꝛc.; 

Drgau, Dringau, ein Untergau de3 Kochergaues, mit Dehringen ; 

Taubergau, mit Mergentheim ıc. 

Bon den den Gauen untergeordneten Marken und Genten oder Hun- 
derten, Hundreden fommen in Urkunden hauptfählich vor; 

Die Biffinger, die Öruibinger, die Häzinger, die Meffin: 
ger, die Münfinger, die Theuringer Mark; die Hattenhundere 
(die Steinlah), die (Munderkinger) Mundriheshundere, die Schwer: 
zenhundere (Schwörzfich), auch Schwerzengau genannt; die Goldi- 
neshunmdere bei Herbertingen; in einer Urkunde von 961 wird aud die 
Münfinger Marl Münfinger Hundere genannt. Der Oberamtmann zu 
Moͤckmühl war bis zur Auflöfung des Oberamts im Jahr 1810 Centgraf, 
nd merkwürdig ift, daß Graf Eberhard von Württemberg noch 1472 mit 
einigen Nachbarn einen Gentbezirk errichtete, Sattler IV. 25. 

Diefe Einrichtungen haben nun Tängft aufgehört, aber nod 
rührt davon mande Bezirfd-Benennung ber, 3. B. Gäu, Algäu, 
Abuh, Ries, Baar, Glemsgau, Kraichgau, Zabergau :c. 

Was die Firhlihe Berfaffung und Einrichtung in unferem 
Baterlande betrifft, fo entwidelten fie fih nad Einführung dee 
Chriſtenthums auf diefelbe Weife, wie in andern chriftlihen Län— 
dern. Einen eigenen bifhöflichen Sig hatte Württemberg nie, unter 
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dem Erzbistbum Mainz war ed unter fünf bifchöflihe Sprengel 
getheilt, und zwar die Sprengel Conftanz, Augsburg, Würzburg, 
Wormd und Speyer, fihtbar in Uebereinftimmung mit dem Gange, 
den die Einführung dee Chriftentbums genommen hat. Die bifchöf- 
lihen Sprengel waren meift wieder in Archidiakonate und dieſe 
"wieder, wie noch in neueren Zeiten, in Landfapitel, jegt Defanate 
genannt, eingetheilt. | 

Die Callemannifhen) Diöcefen Conftanz und Augsburg waren 
dur die Fler bis Ulm herab geſchieden. Bon da lief die Grenze 
zwiichen beiden über die Alp nach G©eislingen, fedann über Adel: 
berg hinüber an die Rems nad) Lorch und von da an die Murr 
und längs derfelben an den Nedar. Bei der in die Rems gehen» 
den Wieslauf begann die Grenze zwifchen Conſtanz und Würzburg, 
und ebenfo au die alte Grenze zwifchen Allemannien und Oft: 
franfen, oberhalb Marbach zwiſchen Conftanz und Speyer. In 
die Diöcefe Conftanz fielen bie dahin, von der Illermündung an, 
längs der Gränze: Ulm, Geislingen, Göppingen und Schorndorf; 
in die Diöcefe Augsburg: Gmünd und Lord. Die Grenze zwifchen 
Augsburg und Würzburg lief fo, dag Aalen und Ellwangen nod 
in die erfte fielen. In die Diöcefe Würzburg fielen dagegen länge 
der Grenzen gegen Augsburg und Conftanz: Hall und Gaildorf, 
fodann Welzheim, Murrhardt, Beilftein, Laufen, Heilbronn, 
Weinsberg. 

Bon der Murr und dem Nedar Tief die Konftanzer Grenze, 
das Bisthum Worms berührend, nad) der Enz und längs diefer, 
auf ihrem rechten Ufer, an der Diücefe Speyer hinauf bie an 
die Kniebisgrenze. Zu Speyer gehörten noh Backnang, Marbach 
und Groß-Bottwar, ferner Bietigheim, Befigheim und Bönnigheim, 
jo wie Marfgröningen, Baihingen, Neuenbürg, Hirfhau, Calw, 
Altenfteig; Bradenheim, Güglingen, Gartach und der größte Theil 
des Zabergäued dagegen gehörten zu Worms. Die Diöcefen 
Worms und Speyer bildeten auch die alte Grenze zwifchen Alle: 
mannien und Rheinfranfen. Diefe Eintheilung, welche großen- 
theils fchon im fiebenten Jahrbundert gemadt wurde, erhielt ſich 
bie ind Jahr 1812, und theilweife bis 1817. 

Unftreitig hat fi der Zuftand des Landes und feiner Ein: 
wohner während der fränfifhen Herrfchaft wefentlich verbeffert; 
der Aderbau bob fih, mit ihm nahm auch die Bevölferung zu, 
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entwidelte fi der Gewerbsfleiß und erwachte ein neues geiftiges 
Leben in dem Volke. Hauptbeförderer diefes verbefferten Zuftandes 
war ber trefflihe Kaifer Karl der Große, der durch feine Anord⸗ 
nungen und durch das Beifpiel, das er auf feinen zahlreichen 
Meierhöfen gab, insbefondere auch die Landwirthſchaft fehr beförderte. 

Auh die Wohnfisge nahmen jest eine andere Geſtalt an: 
mit der zunehmenden Bevölferung und mit den Bedürfniffen einer 
größern Gefittigung entflanden auch größere Ortfchaften, die zer- 
freuten Wohnfige wurden näher zufammengerüdt und es bildeten 
ſich Weiler und Dörfer. Ein großer Theil unferer jeßigen Orte 
fommt mit feinen jegigen Namen ſchon in Urfunden des 8. und 
9, Zahrhunderts, einzelne auch fchon früher vor, 3. B. Otters⸗ 
wang und Gaisbeuren fhon im J. 680. 

Die Namen der Orte entflanden auf mannidfaltige Weile, 
am häufigften drüden fie theils einfach, theils in Verbindung mit 
dem Namen des crfien Gründerd den Begriff einer Wohnftätte, 
wie Stetten, Weiler, Haufen, Hofen, Heim und Engen (Haus) 
aus, 3. B. Gerhardöftetten, Poppenweiler, Scharn- (Scharren-) 
haufen, Albershofen. In den Endſylben heim und engen, ingen 
will man einen Unterfchied des Alters erfennen und die Orte mit 
der letzten für älter halten, ald die mit der erſten. Eben fo häufig 
find die Ortsnamen aus den Bezirks- oder Flur-Namen entftan- 
den, und von dem Bolfe wird daher auch noch der Artifel vors 
geſetzt, z. B. das Uhlbach, oder im Uhlbach, im Teinach, im Bod⸗ 
neck ꝛc. Viele Ortsnamen rühren von der Gründung ſelbſt, d. h. 
von der damit verbundenen Ausrodung her, z. B. Rod, Roth, 
Reute, viele von der Lage und Beſchaffenheit, wie Hochberg, 
Ried, Donaurieden, Moosheim, Honau, Murrhardt; viele von 
Gewäſſern: Ach, Bach, Neckarſulm, Langenſee, Urſpring; viele 
von hervorſtechenden Erzeugniſſen: Affalterach, Baumgarten, Rog⸗ 
genacker; viele von fremden Niederlaſſungen, wie Sachſenheim, 
Sachſenhauſen, Windiſch; viele von Kirchen und geiſtlichen Sitzen, 
wie Kirchheim, Leutkirch, Holzkirch, Münſter, Zell, Pfaffenhofen; 
viele von Heiligen: Michelberg, Ulrich; ſehr viele auch von ganz 
zufälligen Umſtänden. In Ober-Schwaben und zum Theil auch 
in andern Gegenden herrſchte bis auf die neueſten Zeiten die 
üble Gewohnheit, daß die Namen der Höfe mit den Beſitzern 
wechſelten. 
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Denkmäler des deutfchen Alterthums, die unzweifelhaft als 
ſolche anzuerfennen wären, haben ſich weder aus der fränfifchen, 
noch aus der allemannifhen Periode erhalten, mit Ausnahme der 
Grabhügel und ihres Inhalts, deren oben ſchon vorläufig gedacht 
worden: ift. 

Deutſche Grabhügel aus der vordriftlichen Zeit hat man 
neuerlich, hauptſächlich feitbem man mehr aufmerffam darauf gewor⸗ 
den, in den meiften Gegenden des Landes in großer Anzahl gefun- 
den. Die württemb. Jahrbücher geben Bericht über eine Menge 
folder Hügel, über die angeftellten Unterfuchungen und den Er- 
fund ihres Inhalte. Die bedeutendften Entdedungen und bie 
ausgedehnteften Unterfuchungen find in neuerer Zeit von dem Hof: 
rath Hammer in Kirchberg in der dortigen Gegend gemacht worden, 
worüber die württemb. Jahrbücher ebenfalls ausführlichen Bericht 
erftatten. Der Inhalt diefer und anderer Grabhügel, fo wie die 
innere Befchaffenheit der Grablegen, ift verfchieden und weist auf 
verfchiedene Volksſtämme und Zeitalter hin. Die Gegenftände, 
welche als Mitgabe für die Todten am häufigften in den Hügeln 
gefunden werden, find grobe Töpfergeſchirre, metallene Ringe, 
Arm= und Hald-Ringe und andere Zierrathen, Waffen — eiferne 
Schwerter und Lanzen; bier und da findet man aud einen eher- 
nen oder fleinernen Streitbammer , fodann die Ueberrefte des 
menfchlihen Körperd. Diefe Ueberrefte weifen theil8 auf bloße 
Beerdigung, theild auf Berbrennung hin, am bäufigften jedoch 
auf letztere. Das Berbrennen dauerte auch noch in den drift- 
lichen Zeiten fort, bis endlich an die Stelle der Grabhügel in 
Feldern und Wäldern allgemein die geweihten Kirchhöfe traten. 


4. Das deutfhe Reich big zum Erlöfchen des 
Hohbenftaufifhen Haufe. 

Nach der Aufiöfung der fränfifchen Monarchie waren die ein- 
zelnen Provinzen und Bölfer Deutſchlands wieder frei; fie verei- 
nigten fich aber in der Wahl eines gemeinfchaftlichen Oberhaupteg, 
und Deutfchland wurde von nun an ein Wapı: Königreich. Der 
König wurde jedesmal von den vornehmften Fürften des Reichs 
gewählt, die deßwegen Chur- Fürften, d. i. Wahl: Fürften hießen. 
Da die Würde eines römischen Kaifers mit dem deutfchen Throne 
verbunden blieb, fo wurde der König gewöhnlich Kaifer und das 
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deutfhe Reich „das römiſche Reich deutfher Nation” genannt. 
Der König führte jedoch fange Zeit nur dann den Titel eined 
römifchen Kaifers, wenn er ſich vorher zu Rom von dem Papſt 
hatte frönen und falben laſſen, bis im Jahr 1338 von Kaiſer und 
Reich beichloffen und verordnet wurde, daß dieſe Weihe dazu nicht 
mehr erforderlich feyn fol. Die Negierungs-Gewalt des Reiches 
oberhaupts war befehränft und an den Rath und Willen der 
Stände des Reichs gebunden. ine Verſammlung diefer Stände 
hieß Reichstag, und wer dem Kaifer und Reich unmittelbar unters 
georbnet war, und das Recht hatte, auf Reichstagen zu erfcheinen, 
hieß Reichsſtand. In Altern Zeiten wurden die Neichstage von 
den Kaifern und Fürſten bald da, bald dort perfönlih, in der 
Folge aber durch Gefandte gehalten, von 1663 an wurde aus 
den Reichötag eine ftehende Berfammlung mit dem Sitze zu Res 
genöburg. Um mehr Ordnung in die Neiheverwaltung zu brin- 
gen, beſonders in die des Kriegsmefend, wurde das Neid im Jahr 
1512 unter Kaifer Marimilian I. in 10 Kreife getheitt, in deren 
jedem wieder befondere Sreistage von den berechtigten Ständen 
des Kreifes gehalten wurden. In Echwaben war der Sit dee 
Kreistages zu Ulm, in Sranfen zu Nürnberg. 

Das erfie Neichgoberhaupt nad) dem Erlöfchen des carolingi- 
fhen Herrfher-Stammed war Conrad I., Herzog von Franfen, 
gewählt im Jahr 912. Auf ihn folgten nun Könige und Kaifer, 
theils ſächſiſchen, theils wieder fränkifhen Stammes, dazwiſchen 
hinein auch manche Gegen-Könige, bis die Wabl im Jahr 1137 in 
Conrad II. auf das ſchwäbiſche Haus Hchenftaufen fiel, welches 
von Ddiefer Zeit an mit Ruhm und Ehre den Thron über ein: 
Sahrhundert behauptete, bis es endlih der Verfolgung unterlag 
und fein letzter Sproffe Conradin im Jahr 1268 zu Neapel auf 
dem Blutgerüfte endete. Bon 1273 faß das hHabsburgsöfterreichifche 
Haus fat ununterbrochen auf dem Throne, bis zur Auflöfung 
des deutfchen Reiche. 

Die Wiederberftellung des Herzogthums Alleman- 
nien oder Schwaben war eine der nädften Folgen von der Auf- 
löfung der fränfifhen Herrſchaft. Die allemannifchen Sendgrafen 
oder Kammerboten Erchanger und Berthold wagten den Verſuch, 
gegen den neuen König Conrad I. fih zu unabhängigen Herzogen 
zu machen, wurden aber dafür 917 auf dem Neichstage zu 
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Altheim im Nies ald Hochverräther verurtheilt und enthauptet. 
Indeß fand fih Conrad doch bewogen, zu gleicher Zeit die her- 
zogliche Gewalt in Allemannien wieder berzuftellen und ernannte 
Burchard I., einen angefehenen allemannifhen Grafen, zum Her: 
308. Daffelbe war ungefähr 15 Jahre vorher auch in Franken 
geichehen, au dort war ein unterbrüdtes Herzogthum, das jedoch 
weder die innere, noch die Außere Bedeutung des Herzogthume 
Allemannien oder Schwaben hatte, in ber Yamilie des Könige 
Conrad I. wiederhergeftellt worden. Die Herzogthümer wurden 
jest von den Raifern als Neichelehen nad Gutdünfen, wenn 
gleich meift erbiih, vergeben. Im Jahre 1096 belehnte Kaifer 
Heinrih IV. feinen Tochtermann, den edlen Grafen Friedrich von 
Hohenftaufen, den Sohn Friedrichs von Büren oder Beuren, mit 
dem ihm früher fhon zugedachten Herzogthum Schwaben. Zu 
derfelben Zeit wurde ihm auch das Herzogthbum Franfen übertra- 
gen. Don diefer Zeit an blieb auch das hohenſtaufiſche Haug 
bis zu feinem Erlöſchen im Befige beider Herzogthümer, und von 
diefer Zeit an verfchwinder auh der Name Allemannien faft 
gänz:ich. 

Groß waren die Veränderungen, welche in dem vor ung lie- 
genden Zeitraum vorgingen; er war die Zeit der Umgeftaltung aller 
öffentlichen DVerhältniffe, Die Zeit der Ausbildung des Feudalwe—⸗ 
fend, der Entftebung des Ritterweſens und der Entflehung ber 
Städte und die Zeit der Auflöfung der ältern Verfaſſung. 

Seudalwefen, Feudal-Verfaſſung, ein Ausdrud, den man 
noch jegt fo häufig hört, nannte man urfprünglich die ganze Berfaffung 
im Mittelalter, weil man alle Gewalt, ald von einem Höhern 
verlieben betrachtete, und alled Recht und alle Pflicht auf dem 
Lebeng =» Berhältniffe beruhte, ingbefendere aber bezeichnete man 
damit das Eigenthums-Verhältniß, das Verhältniß des Grund» 
Eigenthümers zu dem Grundholden. Feudum, Feode hieß nämlich 
im Gegenfag von Allote, das Eigenthum bedeutete, Leben, oder 
dasjenige But, dad Jemand von einem Andern unter gewilfen 
Berpflihtungen mit Vorbehalt des Eigenthumsrechts zur Nugung 
überlaffen worden. Die Lehen theilten fih in Ritters und Amts: 
Lehen, und in Bauer=Lehen. Die Verpflichtung, die mit den erftern 
übernommen wurde, befland in Kriegsdienften und in Amts- und 
Ehrendienften; im erftern Kalle hieß der Belehnte Vaſall, im 
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zweiten Minifterial. Die mit den Bauerlehen übernommene Ber: 
pflichtung beftand in der Abgabe von einem Theil des Ertrage 
und in bäuerlihen Dienften. Das Bauern-Lehen konnte erblich 
oder nur auf Lebenszeit, wenn nicht noch Fürzer, verliehen feyn, 
im eritern Fall hieß es Erblehen, im zweiten Falllehen, Schupfle: 
ben; mit dem einen, wie mit dem andern waren immer vers 
fhiedene Grade von Unfreiheit oder Hörigfeit verbunden, am 
meiften derjenige Zuftand, den man unter dem Namen der 
Leibeigenfchaft begreift, wobei auch die Perfon des Lehensmanns 
als Eigenthum des Lehens- oder Gutsherrn angefehen wurde. 
In diefem Berhältniffe fielen alle ftaatsbürgerlichen oder politiichen 
Rechte weg, fie wurden allein von dem Lehensherrn ausgeübt, 
und der Lehensmann hieß darum auch Hinterfaße. Dieſes Ver⸗ 
hältniß, das fih zum Theil bis auf unfere Zeiten erhalten hat, 
entftand auf verfchiedene Weife, fehr häufig dadurd), daß der freie 
Butsbefiger, der fein Gut nicht felber bauen wollte oder Fonnte, 
diefes einem Bauer, ftatt pachtweife, Iehensweife unter beftimmten 
Bedingungen überließ. Am meiften aber trug zu feiner Entftehung 
bie neue Kriegsverfaffung bei. In den älteſten Zeiten beruhte bie 
Kriegsmacht theild in dem Dienfigefolge der Volkshäupter, theild 
und hauptfählih in dem ganzen Bolfe felber. Eine geregelte 
Berfaflung gab es jedoch nicht. Karl der Große führte den Heer- 
bann ein, wonach jeder freie Gutsbefiger, wie Jeder, der im Ge⸗ 
nuffe eines Lebens ſich befand, verpflichtet war, dem Aufgebot 
zum Kriegsdienft — dem Heerbann, zu folgen, Nach der Aufs 
löſung der fränfifhen Herrſchaft Löste fi) auch diefe Einrichtung 
allmählig auf. Es geſchah dich Hauptfächlih in Folge der veräns 
derten Art des Waffendienfted, Seit den infällen der leicht 
berittenen Ungarn, welche vom Anfang des 10ten Jahrhunderts 
bis 955 Deutfchland mehrmals überſchwemmten, hatte fi) ber 
Kriegsdienft faſt ganz in einen Neiterbienft verwandelt. Je beſchwer⸗ 
liher und Eoftjpieliger aber diefer Dienft war, befto mehr fuchten 
ſich die ypflichtigen freien Gutöbefiger davon Iod zu madhen. Um 
dieß zu erreichen, ftellten fie fih unter den Schuß eines Herrn, 
entrichteten diefem eine gewilfe Abgabe und traten damit aus dem 
Stande der vollfommen Freien in den der Schußpflicdhtigen ober 
Bogteileute zurück. Konnten fie auf diefem Wege ihren Zwed 
nicht erreichen, fo war ihnen auch der Stand der Hörigen, ber 
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Lehensleute und Leibeigenen nicht zu gering, fie gaben das Eigen- 
thumsrecht auf ihr Gut ganz auf, übertrugen ed dem Schugheren 
und nahınen das Gut als Lehen von diefem zurüd, Da diefen 
Schuß aud Klöfter und andere geiftlihe Körperfchaften gewährten, 
fo geſchah es befonders häufig, daß fich der Gutsbeſiher mit Leib 
und Gut dieſen ergab. 

Auf die bemerkte Weiſe ging der ordentliche Kriegsdienſt faſt 
ganz auf die Vaſallen über, die dafür mit Lehengütern belohnt 
waren; es entſtand daraus ein eigener Militär-Stand, der Rit— 
terftand genannt. Nitter oder Neiter und Soldat (Miles) waren 
gleichbedeutend. Da aber nur der Freie Nitter feyn konnte, und 
in der doppelten Eigenihaft als Freier und Ritter befondere Vor⸗ 
rechte und Auszeichnungen genoß: fo entftand aus dem Ritterfiand 
nun auch derjenige Stand, den man fpäter den Adelftand 
nannte, und Ritter und Edelmann wurden ebenfalls gleichbedeu- 
tend. Zwar hatte es fchon in frühern Zeiten foldhe Freie gegeben, 
die, weil ſich ihre ©efchlechter theils durch Vermögen, theild durch 
perfönlihe Eigenfchaften und Verdienſte auszeichneten, „Edle“ 
genannt wurden: aber unter Adel verftand man eigentlich doch 
nur die großen Butsbefiger, Oberhäupter und Reichs-Beamte — 
Herzoge, Fürſten und Grafen, die nun im Oegenfag von dem 
Ritteradel zu dem hoben Adel gerechnet wurden. Es ftand übri- 
gend noch längere Zeit an, bis der Ausdrud Adel auch auf die 
Ritter angewendet wurde, und Nobilis, Liber dominus - Adelig, 
Freiherr, hatte noch) lange eine viel höhere Bedeutung, al8 Miles, 
Ritter. Die erflern Prädifate wurden ‚nur den liedern des 
boben Adeld und den fogenannten Dynaften, d. h. folchen 
freien Gutsherren beigelegt, welche fürften- oder grafenmäßige 
Rechte befaßen, ohne fi) gerade des einen oder des andern Titels 
zu bedienen. * 


Gemeiuiglich wird jetzt das „von“ vor dem Geſchlechtsnamen als Kenn⸗ 
zeichen des Adels betrachtet. Tiefe Bedentung hatte es jedoch urfprünglich nicht, 
fondern es zeigte blog den Wohnfig an, und kann weder für noch gegen ben 
Adel in ältern Zeiten beweifen. Nur wenn der Name vom Wohnftge herge- 
nommen war, wurde das „von“ beigefegt, was übrigens häufig auch bei bür- 
gerlichen Gefchlechtern gefchahb. Hatte ein Edelmann einen andern Namen, als 
den feines Wohniiges, wie die Späten, bie Baldauf, die Hundbiß ac., fo 
führte er biefen ohne den Beiſatz von. Die Eitte, Geſchlechtsnamen zu füh⸗ 
ren, kam erſt im 11. und 12. Jahrhundert auf. 
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Ein Gegengewicht gegen die zunehmende Unfreiheit und Hörig- 
feit bildete fi in den Städten, deren Entftehung in unfern Zeit 
raum fällt. Der Werth der Burgen hatte in den flürmilchen 
Kriegszeiten den noch größern Werth ganzer befeftigter Ortſchaften 
fennen gelehrt, fie dienten nicht nur den Einwohnern des Ortes 
felbft zum Schuge, fondern boten auch der Umgegend eine fichere 
Zufunft an. Es wurden daher jest die bedeutendern Orte, befon- 
ders diejenigen Drte, die fih an eine Burg anfchloffen und unter 
biefen hauptfächlich diejenigen, deren Herr der Kaiſer felbft war, 
die Villae regiae, fodann auch diejenigen freien Gemeinden, Die 
gar feinem Gutsheren angehörten, die Villae publicae, ummauert 
und in Städte verwandelt, welche ſodann mit Stadtgerechtigfeit 
verfehen wurden. Die Einwohner der Städte beftanden theild aus 
den fogenannten Gemeinen, meift Gewerbsleuten, theild aus Edlen 
und freien, die entweder fchon früher wegen ihrer Dienftverhälts 
niffe dort wohnten, oder der Sicherheit wegen dahin gezogen waren. 
Die letztern bildeten in der Regel die herrichenten Familien; zum 
Unterfhied von den gemeinen Einwohnern wurden fie Burger 
genannt, weil fie entweder ald Burgmannen die Burg ded Herrn 
bewadten, oder als felbftburgfähig in eigenen Burgen wohnten, 
wie dieß 3. B. in Eßlingen der Fall war. Der Name Burger 
oder Bürger ging jedoch bald auch auf die übrigen Einwohner 
über, jene wurden dagegen durch die Benennung „EGeſchlechter“ 
oder „Patrizier“ unterſchieden. Doch erbielt fihb der Name 
Burger im Gegenſatz von Gemeinen in manden Städten, 3. 2. 
in Biberach, Ravensburg ꝛc., noch Tange Zeit. 

Mit dem Stadtredht erhielten die Städte ihre befondere Frei- 
beiten und Rechte, ihre eigene Berfaffung und Verwaltung, und 
bildeten, felbft fo lange noch die Oauverfaflung beftand, ein 
eigenes abgefondertes Gemeinwefen, an deſſen Spiße ein faifers 
licher oder herrichaftliher Bogt ftand. Die Einwohner aber 
erhielten ohne Unterſchied, felbft wenn fie ausnahmeweife noch in 
einem Hörigkeits-Verbande blieben, bürgerliche Rechte und Frei— 
heiten, zugleih aber auch das Recht und die Verpflichtung des 
Waffendienfted. So entftand mit den Städten ein freier Bürger- 
fand, der fih zwifchen den Adel und die Unfreien ſtellte. Die 
fuiferlichen und Diejenigen Städte, die fih in unmittelbarem Ber: 
band mit Kaifer und Reich erhalten hatten, erhoben ſich fpäter 
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vollends durch Erwerbung von Hobeitsrechten, die fie theild durch 
Kauf, theild durch Faiferlide Gnadenverleihungen machten, zu felbft- 
fändigen Gemeinwefen — unmittelbaren freien Reichsſtädten. 

Während aber in den Städten eine neue Gattung freier 
Gemeinden entftand, gingen dagegen die alten Öaugemeinden und 
mit ihnen die Gauverfaffung felbft unter. Die lestere hatte ſchon 
dadurch ihren Stoß erhalten, daß einzelne Bezirfe und Orte, wie 
. 3 2. die faiferlihen Reichsherrſchaften, manche geiftliche Bezirke 
und weitliche Herrichaften und die Städte felbit von dem Grafen- 
bann audgenommen und von dem Gauverbande Iosgeriffen worden 
waren; fie löste fih aber vollende mit den Gaugemeinden dadurch 
ganz auf, daß der größte Theil der Angehörigen aus dem Stande 
der Freien heraus und in die Stellung von Hinterfaffen getreten 
war, die feinen Theil an der Ausübung politifher Nechte hatten, 
fo wie endlih dadurdh, daß die Amts = und Dienftichen allmählig 
erblih wurden, und die Grafſchaft, die bisher die Bedeutung 
eines Amts gehabt hatte, jest die Bedeutung eined Gebiets erhielt. 
Die Teste Veränderung hatte die weitere wichtige Folge, daß nun 
eine Menge Eleiner Landesherren entitand, die dann, ald mit dem 
Erlöihen des hohenſtaufiſchen Hauſes auch das Herzogthum in 
Schwaben, wie in Franken, aufhörte, alle zu unmittelbaren Reiche- 
Ränden fich erhoben. Auf diefe Weife theilten fih dann bie Länder 
in viele Graf» und Herrſchaften, und theilten fih um fo mehr, 
je häufiger die Theilungen wieder in den einzelnen Familien felbft 
waren. Die Einwohner aber zerfielen nun in diejenigen Klaffen, 
die ſich bis auf unfere Zeit erhalten haben, nämlich in Landſaſſen 
— geiftlihe Herren, Ritter und Bürgerftand; in Bogteileute oder 
Schugpflichtige, und in Hinterfaffen — Lehensleute und Leibeigene. 

Die bedeutendften weltlichen und geiftlihen Herren und Ger 
bieter, unter welchen und in welche fih nun Schwaben und Fran- 
fen theiften, innerhalb der Grenzen des jegigen Königreichs 
Württemberg, waren: 

In Schwaben: aufer den Grafen von Württemberg und 
auger den fhon früher untergegangenen Häufern der Grafen 
von Achalm, Buchhorn, Laufen, Pfullingen, Ruck und dem mäd: 
tigen Welfiihen Stamme der Grafen von Altdorf, die Herzoge 
von Zähringen und von Ted, die Pfalzgrafen von Tübingen, 
die Truchjeffen von Waldburg, die Grafen von Aichelberg, Albed, 
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Berg, Calw, Grüningen, Landau, Helfenftein, Hohenberg, Kirch⸗ 
berg, Löwenftein, Montfort, Neufen, Schelflingen, Sulmetingen, 
Sulz, Wartftein, Zeil und Trauchburg, Veringen und Nellen- 
burg, und dad alte Dynaftengefhleht von Nechberg, fodann die 
DeutfchordengsLandeommende Altöhaufen und die Landvogtei Schwa⸗ 
ben, die Dynaften von Urslingen, Heidenheim (Helenftein), und 
Juſtingen und fpäter noch die Grafen von Königsegg. 

In Franken: außer den Burggrafen von Nürnberg, ale 
Befigern von Ansbach, die Grafen von Hohenlohe und die Grafen 
von Limpurg, fodann das Deutfchmeiftertbum Mergentheim, 

Die fhwäbifchen Abteien uud Klöfter: Baindt, Buchau, El 
wangen, Gutenzell, Heggbah, Isny, Marchthal, Neresheim, 
Ocfenhaufen, Roth, NRottenmünfter, Schuffenried, Säflingen, 
Weingarten, Weiffenau, Zwiefalten, und in Franfen das Stift 
Comburg und Scönthal, fodann mehrere auswärtige Stifte und 
Klöfter, insbefondere Conſtanz und St. Gallen. 

Endlich theils früher, theils fpäter die Reichsritterfchaft und 
bie ſchwäbiſchen Reiheftäpte Aalen, Biberah, Bopfingen, Buchau, 
Buchhorn, Eflingen, Giengen, Gmünd, Hall, Heilbronn, Leut⸗ 
kirch, Jsny, Ravensburg, Reutlingen, Rottweil, Weil, Wangen 
und Ulm. 

Aber alle die oben angeführten Gefchlechter find mit ganz 
geringer Ausnahme nun verſchwunden, die Neicheftädte, die Klöfter 
und andere geiftlihe Herrfchaften haben aufgehört, und fümmtliche 
vormals felbftfländige Gebiete find jegt in dem einen Königreide 
Württemberg verfhmolzen. Wie dich gefchehen, wird fih in ber 
Folge zeigen; die Gefchichte der Einzelnen wird in der Drtsbes 
fhreibung noch berührt werden. Wir gehen nun auf die befon: 
dere Gefchichte von Württemberg über. 


NM. Die Grafſchaft Württemberg. 
1. Conrad und feine Nachfolger big auf Ulrih L; die 
erfien Anfänge Württembergs; von 1083 big 1240. 
(Name und Urfprung ded Haufed Württemberg; Wappen.) 


In dem Nedarthale zwifchen Eßlingen und Ganftatt, über 


ven Dörfern Unter- und Obertürkheim, fland auf einer Berg» 
fpise, da wo jest die griechifche Kapelle mit ber Gruft der 
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verewigten Königin Katharina fteht, noch im Jahr 1818 das Stamm: 
ſchloß Württemberg. Bon ihn führen das württembergifche Haus 
und dad Land ihren Namen. Woher der Name rühre, darüber 
find fhon eine Menge Muthmaßungen gewagt worden, zu einer 
Gewißheit wird e8 aber fehwerlich je gebracht werden. Die wahr: 
fcheinlichfte Ableitung ift die von Wirth, oder Wirthin; der Wirth 
des Landes hieß ehedem auch der Landesherr, und die Wirthin 
auch die fürftliche Hausfrau. Nach diefer Ableitung wäre es rich— 
tiger Wirtenberg oder Wirtemberg, ald Württemberg ober 
Württemberg zu fohreiben. Allein fo Tange man über die Be: 
deutung des Namend im Zweifel ift, fo lange wirb man auch 
über defien Rechtfchreibung nicht enticheiden Fünnen. * 

Nicht minder dunfel ald der Urfprung des Namens ift der 
Urfprung des Haufes und Landes Württemberg. An Berfuchen, 
diefes Dunkel aufzuhellen, hat es auch hier nidyt gefehlt, aber fie 
waren nicht viel glüdlicher, als die Verſuche der Erflärung bee 
Namens. 

In den württemb. Jahrbüdhern (Jahrg. 1826. ©. A434 ıc.) 
if die Anficht geäußert, dag die Grafen von Württemberg nebft 
den Grafen von Grüningen- Landau Eined Stammes mit den 
Grafen von Beringen und Nellenburg feyn dürften, und daß die 
Wurzel des Stammes auf dem Buffen, in dem Gefchlechte des 
Grafen Gerold, deſſen Schwefter Hildegard die Gemahlin 
Carls bed Großen war, zu ſuchen feyn dürfte. ** Die Anficht ift 


* In den ältern Urkunden wird der Name, wie überhaupt die meiften Na- 
men, auf die verfchiedenfte Weiſe gefchrieben gefunden , ale vorberrfchenn bildete 
fi allmäplig die Schreibart Wirtenberg oder Wirtemberg aus. Unter der Regie: 
rung des Herzogs Ludwig von 1587 wurde die Schreibart Würtemberg, oder auch, 
nach damaliger Sitte, die Buchflaben zu verdoppeln, Württemberg eingeführt. 
Bürtenberg oder Würtemberg (mit dem einfahen T) fchrieb auch Sattler. Der 
Herzog Earl kehrte, jedoch erſt im letzten Viertel feiner Regierung, zu der 
Schreibart Wirtemberg zurüd. Der nachmalige König Friedrich befahl durch 
eine Verordnung vom 4. April 1803, von demfelben Tage, an welchem er die er: 
haltene Churwürde dem Lande befannt machte, Württemberg zu fchreiben, 
und feitdem ift auch im Gefchäftsleben fo gefchrieben worden. Doch findet man 
häufig, auch in offiziellen Aftenftüden und felbft auf Münzen aus der Zeit des 
Königs Friedrich fowohl als derjenigen der jetigen Regierung, aus jener na= 
mentlih auch auf Golvftüden von 1810, Würtemberg gefchrieben. 

»° Die gleichen Wappen der Häufer, das Ineinandergreifen ver Württenb.: 
Oräningifchen und der Veringen-Nellenburgifchen Güter, der gemeinfchaftliche 
Befis von Gütern und Rechten, der Umftaud, dag Württemberg felbft in den äl- 
tern Zeiten mit Gütern und Rechten im Umfange der Beringifchen Graffchaften 
rorfommt, in dem auch die Brüningifchen Güter, offenbar von jenen abgetheilt, 
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inzwifchen von Andern getheilt und weiter ausgeführt worden. 
Es ift dieß insbefondere von Pfaff in feinem „Urſprung des würt- 
tenbergifchen Fürftenhaufes, Stuttgart 1836 gefchehen, wo der 
Stammbaum, freifid nad einer noch fehr unfichern Genealogie, 
auf den Herzog Berthold von Allemannien (724) zurüdgeführt 
und der Urfprung des Haufes und Landes in der unten bemerf- 
ten Weife erflärt wird. * 

Das ältefte Denkmal, dad man von Württemberg hat, ift 
eine Steinfhrift von dem abgebrocdhenen Schloffe Württemberg, die 
jest in dem griechifchen Tempel auf dem Berge fi) eingemauert 
findet, wonach die Kapelle des Schloſſes am 7. Februar 1083 
eingeweiht worden if. Zum erften Male erfcheint der Name 
Württemberg, und mit ihm der erfte Württemberger, um’d Jahr 
10905; bei einer Verhandlung in Bempflingen zwifchen den Grafen 
Luitold und Cuno von Adyalm und ihrem Neffen, dem Grafen 
Werner von Grüningen, fommt auh Conrad von Württem- 
berg — Conradus de Wirtineberg vor. Diefer Conrad 
von Württemberg erfcheint auch in dem Hirſchauer Stiftungsbuce, 
das bier ald Duelle gilt, dem fogenannten Hirfchauer Codex, 
und wird dort ein Bruder der Yuitgart und bed Abtd Bruno 
genannt. Bruno war Abt von Hirfhau von 1105 bis 1120, wo 
er farb. In demfelben Codex aber wird der Bruder Bruno’d 
wiederholt „Conrad von Beutelsbach“ genannt. Zugleich ift von 
einem Schwefterfohne der beiden Brüder, Namens Conrad, ohne 
Beinamen, die Nede. Man hat inzwifchen gemeiniglich angenom— 
men, die Brüder Conrad von Württemberg und Conrad 
von Beutelsbach feyen Eine Perfon, und diefe fey nur von 


lagen, und eine Menge anderer Umſtände fprechen in hohem Grave für diefe 
Anficht (f. u.). Ob Gerold von dem Herzog Bertold von Allemannien abftammte, 
iſt ungewiß; aber urkundlich bewiefen ift, daß er Graf in der Bertoldébar war, 
und es verdient vielleicht hier bemerkt zu werben, daß der Ort Priari, ber in einer 
Urfunde von 790 vorkommt und von Neugart durch Brie bei Ganftatt erklärt 
wird, nach der Urkunde in der Grafſchaft Gerolds lag, fo wie dag unter dem in 
einer früheren Urkunde vom Jahre 708 vorkommenden Ort Biberburg am Nedar, 
den der Herzog Gottfried dem Kloſter St. Gallen ſchenkte, wahrfcheinlidy 
Mühlhauſen zu veriichen fey. Bergl. Befchreibung des Oberamts Ganftatt, 
©. 129, 166 und 225. 

»Pfiſter leitet dagegen in feinem nachgelaffenen Werke: Geſchichte der 
Berfaffung des württemb. Haufes und Landes, Heilbronn 1838, ben 
Urfprung des württemb. Haufes mit großer Zuverficht von Herzog Gottfried 
von Allemannien , geftorben 709, ab. 
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zwei verfchiedenen Schlöffern bald fo bald anders geheißen wor- 
den, die Schwefter Tuitgard aber fey an einen Grafen von Scheyern 
verheirathet gewefen, der neben ihr in dem Stiftungsbuche vor: 
fommt. Dan bat ferner gemeiniglih angenommen, Beutelsbach 
fey eine uralte Stammbefigung des württembergiihen Haufes. 
Nun wird aber die Sache neuerlid auf andere und zwar theils 
weife, mit Annäherung an frühere abiweichende Meinungen, auf 
folgende Weife erklärt. * 

Conrad von Württemberg und Conrad von Beuteldbah waren 
zwei Perfonen, aus zwei verichiedenen Häufern; Geſchwiſter bee 
leßteren, Conrads von Beutelöbah, waren der Abt Bruno und 
Luitgard; Conrad von Württemberg aber war der Schwefterfohn, 
der Sohn der Yuitgard. Die Burg und Herrfchaft Beutelsbach 
waren nicht Stammes = Eigentbum Conrads von Württemberg, viel 
mehr (wird dann weiter angenommen) waren fämmtlihe Güter, 
welche nachher unter dem Namen Württemberg begriffen wurden, 
Beutelsbachiſche Güter und ſelbſt die Grafſchaftsrechte rührten von 
Beutelsbad) her; denn die Herren von Beutelsbad) waren die Gau: 
grafen des Remsgaues, der die altwürtteımbergifchen Lande umfaßte. 
Das Fräulein Luitgard von Beuteldbah war nämlih nicht mit 
einem Grafen von Scheyern, fondern mit einem dem Namen 
nad unbefannten Grafen von der Donau, aus dem Stamme, 
dem auch die Grafen von Beringen=Nellenburg angehörten, dem 
Stamm des Herzogs Dertold von Allemannien vermählt. Diefer 
ihr Gemahl erbaute auf Beutelsbachiſchem Grund und Boden das 
Schloß, das er aus ritterliher Galanterie gegen die Gemahlin 
„der Wirthin Berg” nannte, erzeugie mit ihr den obengenannten 
Conrad von Württemberg und wurde der Stammpater, fein Sohn 
Conrad aber mit feiner Mutter Luitgard der Erbe des Beutele- 
badifhen Haufes, das mit dem bald nah dem Abt Bruno ver- 
fiorbenen Oheim, Conrad von Beutelöbad, erloſch. 

Es ift nicht zu leugnen, daß fich auf diefe Weife Alles leicht 
und einfach erflärt; nur ſchade, daß die Gefhichtöquellen dieſe 


* Man vergl. Profeſſor Haugs Cinladungsihrift, Tübingen 1831, und Pfaffs 
Urjprung und frübeite Oefchichte des württemb. Fürftenhaufes, Ztuttgart 1836, 
zwei für die Württ. Gefchichte jedenfalls fehr wichtige Schriften, welche nur be: 
dauern laffen, daß darin bloße Muthmaßungen gar zu häufig als hiftorifche That: 
ſachen hingeftellt werden. 
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Erklärung fo wenig unterftügen, daß man dabei fo häufig bloße 
Bermuthungen und Schlüffe für Thatfachen annehmen muß, bei 
deren näherer Prüfung man ſich der Zweifel an ihrer hiftorifchen 
Richtigkeit faum erwehren fann und am Ende in dem alten Dunfel 
fih befangen fühlt, in das der Urfprung des Haufes und Landes 
bieder eingehüllt war. * 

Das Wappen des Haufes und Landes Württemberg beftand 
ehemals in einem einfachen Schilde mit drei Tiegenden ſchwarzen 
Hirſchhörnern auf gelbem oder Goldgrunde; auf dem Schilde 
ein Helm mit einem rothen Jagdhorn, aus deffen Mundloch drei 
Straußenfedern — roth, blau und weiß — bhervorgingen. Die 
Hirfchhörner haben in der Regel drei Zinfen, doch findet man 
auch ſchon frühe mehrere, ohne Zweifel aber bloß zufällige, Aus— 
nahmen. Das Jagdhorn wird, wiewohl wahrfcheinlich mit Unrecht, 


— — — — 





* Schon der Umſtand muß Bedenken erregen, daß in dem Hirſchauer Coder, 
und zwar in dem erjten, älteren und darum auverläffigeren Theile deffelben, Conrad 
von Württemberg ausdrüdlich der Bruder der Zuitgard und des Abts Bruno (Luitgart 
soror domini Brunonis Abbatis et Conradi de Wirtenberg) genannt wird, und daß 
man bdiefer Angabe nichts entgegen zu fegen weiß, als entweder die Bermuthung, 
daß durch Nachläffigfeit vor Conradi das Wort mater — Mutter, ausgelaffen 
worden, oder die willfürliche Behauptung, die ganze Stelle fey ein Beiſatz bes 
Berfaflers des Goder, früheftens zu Ende des zwölften Jahrhunderts gemacht, wo 
der Name Württemberg den von Beutelsbach ſchon verdrängt gehabt habe. Wenn 
dieß der Ball war, warum heißt denn der im zweiten und fpäteren Theil des 
Goder vorfommende Konrad doch immer noch Courad von Beutelsbach? Daß Luitgarb 
die Gemahlin eines Württembergers und Mutter Conrads von Württemberg ge: 
weſen fey, {fl in dem Goder nirgends beftimmt gefagt, obgleich es an Veranlaffung 
dazu nicht gefehlt hätte Wo, fragen wir ferner, findet fich denn der Beweis, 
vap das Beutelsbachifche Beſizthum „die Grundlage von Württemberg“ gewefen 
fey? Etwa in der Veranlaffung, die der Öemahl der Luitgard in dem reichen 
Deutelsbadhifchen Erbe zu der ritterlichen Galanterie gehabt haben foll, dem 
Schloß, deſſen Erbauung ihm zugefchrieben wird, ten Namen Wirthin Berg zu 
neben? In der That, das Beutelsbachifche Haus müßte die Ausficht auf Nach— 
fommenfchaft doch ſchon fehr frühe verloren haben, wenn dieß der Ball wäre, denn 
das Schloß Württemberg ijt, wenn es auch nicht älter als tie Kapelle feyn follte, 
doch jedenfalls mehr als 40 Jahre vor dem Tode Conrads, der als der lebte 
Beutelsbacher geftorben feyn foll, erbaut worden. Womit Läpt ſich ferner auch 
nur halbwegs beweifen, daß die Herren von Beutelsbach Grafen des Remsgaues 
gewesen feyen, und die Grafenwürde von ihnen auf die von Mürtteniberg gekommen 
ſey, der Zweifel nicht zu gedenken, welche der angebliche Umfang dieſes Gaues 
erregt? Hat man nicht weit mehr Urfache, die Oaugrafenwürbe in dem wirtt. 
Haufe felbft zu ſichen? Wäre fie den von Beutelsbach eigen gewefen, fo würden 
vie Hirfchauer gewiß nicht verfänmt haben, fie Örafen zu nennen. Und wie hätte, 
wenn Alles Bentelsbachifches Erbe war, Konrad von Württemberg ſchon 1110, alfo 
au einer Zeit, wo das Erbe noch nicht eingethan war und die Mutter Luitgarb 
noch lebte, fo freigebig gegen das Kloſter Wlaubenren feyn und ihm das Dorf 
Besgenried und andere Güter fchenten können? Non feiner Gemahlin Hedwig 
läßt ſich der Beſitz nicht herleiten. 
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von Urach hergeleitet. In der Folgezeit wurde das Wappen mit 
der Erweiterung des Landes vielfach verändert und erweitert, bie 
es endlich von König Wilhelm auf feine jegige Einfachheit zurüds 
geführt worden ift. 

Faſt das ganz gleihe Wappen führten auch die Grafen von 
Nellenburg, Beringen und Grüningen, die Teßteren mit dem Uns 
terfhiede, daß der Helm mit einem fogenannten Beutelflande — 
Becher mit Pfauenfedern, wie ihn auch die Grafen von Achalm 
hatten, geziert war. S. Farben und Wappen des Haufed Würts 
temberg in den württ. Jahrb. 1818, ©. 167 u. ff. 

Die Reihenfolge der älteften Grafen von Württemberg 
und ihre Verzweigung. 

Conrad von Württemberg, der ums Jahr 1090 erfcheint, 
it bis jegt noch immer der erfte befannte Herr von Württemberg 
geblieben. Er kommt außer der Bempflinger noch in zwei anderen 
Urkunden vor, und zwar in einer Blaubeurer am 12. Mai 1110 
ald Comes CGonradus de Wirdeneberg, da er mit feiner Gemahlin 
Hadelwig oder Hedwig dem Klofter Blaubeuren den Ort Beßgenried 
ihenft, und in einer Speyerer Urkunde Kaiſer Heinrihe V. vom 
28. December 1122. Auf ihn folgt eine urfundlich beglaubigte 
Reihe von Grafen von Württemberg, wovon in Pfaff’ Urfprung 
des württ. Fürftenhaufes die befte Zufammenftellung zu finden ift. 
Eine eigentlihe Geſchichte von Württemberg beginnt jedoch erft 
mit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. Die nächſten Grafen 
nad Conrad find: Ludwig I. und Emich, wahrſcheinlich Söhne 
Conrads I., die von 1139 bis 1166 vorkommen, und, wie ihre 
Nachfolger, häufig in der Begleitung der Hohenſtaufen erſcheinen. 

ludwig IL, Hartmann I. und Heinrich, vermuthlid 
Söhne Ludwigs I., von 1181 bi 1222. Ludwig I. war einer 
der Getreuen, die nach der Ermordung des Kaiſers Philipp defien 
Gemahlin 1208 auf die Burg Hohenftaufen begleiteten. 

Eberhard I. und Hartmann II., Graf von Grüningen, 
wahrfcheinlih Söhne Ludwigs II., 1236 bis 1243 beurfundet. 

Conrad II. muthmaßliher Sohn Hartmanns J., und Graf 
von Grüningen, 1225 bis 1228. 

Heinrich, des obigen Grafen Heinrichs Sohn, von 1244 
bis 1259 Biſchof in Eichftädt. 

Eberbard M., Ulrich der Stifter und fehr waheſcheinlich 
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Hartmann UL, Graf von Grüningen, Brüder und Söhne 
Eberhard, von 1241 an, von welcher Zeit die eigentliche Gefchichte 
von Württemberg beginnt. 

Schon frühzeitig verzweigte fih dad Haus auch in Seiten: 
linien. Bei dem zweifelhaften Verhältniß, in weldem die 
Herren von Beutelsbach, welche häufig auch als eine würt- 
tembergifche Linie betrachtet wurden, zu dem württembergifchen 
Haufe ftanden, Fönnen diefe um fo mehr hier übergangen werden, 
als fie nach furzem Erfcheinen auch fogleich wieder verfchwinden. 
Dagegen fommen defto mehr die Grafen von Grüningen. in 
Betracht, die fih aud Grafen von Grüningen-Landau ober, 
genauer, Grafen von Örüningen, genannt von Landau, und 
zulegt bloß Landau fehrieben. Sie flanden in unzmweifelhafter 
Stammöverwandtfchaft mit dem württembergifhen Haufe, führten 
auch, wie ſchon bemerft worden, das gleihe Wappen, und nahmen 
lange Zeit eine bedeutende Stelle in der Gefhichte von Schwaben: 
ein. Woher fie den Namen von Grüningen geführt haben, ob 
von der Stadt Gröningen, Marfgröningen, oder von Grüningen 
an der Donau bei Riedlingen, darüber find die Meinungen getheilt; 
es ift aber faum zu zweifeln und wird neuerlich auch wenig mehr 
daran gezweifelt, daß fie von Grüningen an der Donau fi 
ſchrieben,“ wo fi drei Schlöffer befanden. Denn dort an ber 
Donau und weiter hinauf in Dber-Schwaben Tagen ihre Stamm: 
güter, Marfgröningen dagegen war Reichsgut, ein mit dev Reichs—⸗ 
fturmfahne verbundenes Reichslehen, das die Grafen von Orüningen 
zwar auch, aber erft fpäter und nur kurze Zeit, beſaßen; dort an der 
Donau, fünfviertel Stunden von Örüningen, liegt auch Heiligkreuz- 
thal, das Kiofter, für deffen Mitftifter die Grafen von Grüningen- 
Landau gelten, deren Wappen das Klofter auch führte und wo 
die Grafen ihr Erbbegräbniß hatten; dort, an der Donau, nur 
anderthalb Stunden von Grüningen und dreiviertel Stunden von 
Heiligfreuzthal, Tag auch die Burg Landau, welde den Grafen 
narh Grüningen zum Sig diente, und von der fie fi auch fehrieben. 
Ueberdieß fchrieben die Grafen fih Grafen von Grüningen, ehe 
fie noch Marfgröningen befaßen, und nahmen dagegen den Namen 








* Man vergl. „die Grafen von Grüningen»Landausc.” in den mürtt. Jahrb. 
1826, ©. 69. 2c.; ſodann Heyds Gefchichte der Grafen von Gröningen, 1829, ud 
Pfaffs Urfprung des württemb. Fürſtenhauſes, 1836. 
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von Landau an, fo lange fie noch im Befige von Marfgröningen 
waren. Wie bedeutend die Grüningiſchen Befigungen an der 
Donau und weiter hinauf in Ober-Schwaben waren, ift in den 
württemberg. Jahrbüchern und neuerlid von Pfaff in der oben 
angeführten Schrift gezeigt, und die dort gelieferten Verzeichniſſe 
ließen ſich noch mit anderen Stüden vermehren. 

Ueber die Zeit, wann ſich die württemberg - grüningifche 
Linie gebildet hat, werden die unten angeführten Nachrichten einigen 
Aufſchluß geben; wann und wie aber Württemberg zu dem Beftge 
der grüningifchen Güter gelangt ift, darüber Taffen fi bloß Ver⸗ 
muthungen begen. Unter den mancherlei denkbaren Fällen, wie 
es gefchehen fonnte, möchte der wahrfcheinlichere der feyn, daß 
die Güter alte Stammgüter waren. Eben darum ift ed aber 
auch wahrfcheinlih, daß die Grafen von Württemberg und Die 
Grafen von Grüningen mit den Grafen von Beringen und Nellen- 
burg aus Einem Stamm entiproffen find. 

Der erſte befannte Graf von Grüningen ift Werner von 
Grüningen, ein Sohn der Willibirg, geborenen Gräfin von Achalm. 
Wahrfcheintih hieß auch der Vater Werner. Der Sahn erfcheint 
zugleih mit Conrad I. von Württemberg bei der ums Jahr 1090 
fattgefundenen Bempflinger Berhandlung, deren VBeranlaffung er 
war. Durch den dafelbft abgefdhloffenen Bertrag wurde er für 
feine Anſprüche an das adhalmifhe Erbe von den Brüdern feiner 
Mutter, den Grafen Guns und Luitold von Achalm, den Stiftern 
bes Klofters Zwiefalten, mit einem Stüd von den achalmiſchen 
Gütern zufrieden geftellt. Werner fommt bald darauf wieder in 
den Zwiefalter Annalen, fo wie in dem Hirfchauer Coder vor; 
als Wernherus Comes de Grueningen fteht er in einer Urfunde 
vom Jahr 1109. Er war aud in Heffen begütert und ftiftete 
bort 1117 das Klofter Breitenau, wo er auch am 22. Februar 
1121 geftorben ift und begraben Liegt. Werner ftand fehr wahr- 
fheintih in naher Berwandtfhaft mit Württemberg, in den alten 
Chroniken wird er fogar aud Graf von Württemberg genannt, 
ob er aber wirklich ein Glied des württembergifhen Haufes war 
und ob er zu den fpäteren Grafen von Grüningen gehörte, dafür 
hat man feine Beweife. 

Ueber hundert Jahre fommt jest fein Graf von Grüningen 
mehr in der Geſchichte vor, der näcfte ift Graf Conrad. Wir 
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lernen ihn durch eine merkwürdige Urfunde Fennen, die er auf 
einem Kreuzzuge am 15. September 1228 zu Accon, Acre, in 
Syrien ausftellt. Durch diefe Urkunde ſchenkt er dem Deutichorden 
ein Gut zu Marbach, Oberamts Riedlingen, alfo an der Donau; 
in der Urkunde heißt Conrad Graf von Grüningen (Cunradus D. G. 
Comes de Gruningen), dad Siegel aber an der Urfunde führt 
bie Umfchrift: S. Comitis Conradi in Wirtenbere. Bon ihm 
ift es alfo unzweifelhaft, daß er ein Württemberger war, denn 
die Umfchrift auf dem Siegel zeigt feine Geburt, der Titel in der 
Urkunde aber feinen Befis an. Nach den neueren Geſchlechtstafeln 
wäre cr ein Sohn des Grafen Hartmann 1. von Württemberg 
gewefen; ein Graf Hartmann von Württemberg und fein Sohn 
Graf Conrad ftehen au in einer Urfunde des Kaifers Heinrich VII. 
vom 12. Juli 1227. Nah Conrad erfcheint Graf Hartmann 
von Grüningen; er verfauft im April 1243 zu Capua an den 
Kaifer Friedrich II. die Grafihaft im Algau mit der Burg und 
Herrſchaft Eglofs für die bedeutende Summe von 3200 Mark, 
mit der Beftimmung, daß, wenn er zur Zeit der Zahlunggfriften 
ſchon geftorben oder nicht in Deutfchland feyn follte, das Geld an 
feine Nepoten, die Grafen von Württemberg, bezahlt werden folle. 
Hartmann, wir wollen ihn ald Grafen von Grüningen Hartmann 1. 
nennen, war fehr wahrfcheinlich der Bruder eines Grafen Eberhard 
von Württemberg und die Nepoten waren dieſes Bruders Söhne, 
die Grafen Eberhard II., Ulrih der Stifter, und (vermuthlich) 
Hartmann I. von Grüningen. Daß es die Söhne Ulrichs des 
Stifters nicht feyn fonnten, wie häufig angenommen worden ift, 
hat Herr Rektor Uebelen nachgewieſen, indem er zeigte, daß diefe 
1243 noch nicht geboren waren. Vermuthlich war Hartmann 
derfelbe, der laut Urkunde vom 30. September 1246 Altshaufen 
an den kaiſerl. Kämmerer, Heinrich von Bigenburg, verfauft 
bat. Württ. Jahrb. 1827. S. 165. 

Auf Hartmann I. folgte der oben erwähnte Hartmann 11. 
als Graf von Grüningen. Bon feinen beiden Brüdern fcheint 
Eberhard bald geftorben zu feyn, Ulrich aber erhielt Württemberg. 
Hartmann erfcheint von der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
an bis 1280 in einer Menge von Urkunden. Er ftand, wie fein 
Bruder Ulrich, in großem Anfehen, und wurde darum auch von 
den Raifern mannichfaltig ausgezeichnet. Bon Kaifer Wilhelm 
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wurde er, nad Steinhofers Chronif, 1252 mit der Reiheflurm- 
fahne und der Stadt Marfgröningen belehnt, und gelangte fo zu 
dem Beige von zwei Gröningen oder ©rüningen. In einer 
Urfunde vom 4. März 1257 heißt er des h. Reichs Fahnenträger 
— Sacri Imperii signifer. Gleichwohl hielt er fih, wie aus 
den vielen von ihm ausgeftellten Urkunden erhellt, meiſt in ben 
oberländifhen Gütern auf. Erft gegen das Ende feines Lebene 
feinen ihn die Angelegenheiten Schwabeng, insbefondere die Händel 
mit Kaifer Rudolph, in’s Unterland gezogen zu haben; hier wurde 
er am 6. April 1280 im Kampfe mit den Anhängern des Kaifers, 
dem Marfgrafen von Baden und dem Grafen Albredt von Hohen 
berg , gefangen und auf den Afperg gebracht, wo er am A. October 
deffelben Jahres in der Gefangenfchaft ftarb. Er liegt in der Kirche 
zu Marfgröningen begraben, wo noch fein Grabftein zu fehen ift. 

Hartmann hatte vier Söhne und drei oder vier Töchter. Der 
ältefte Sohn, Hartmann d. %., ftarb noch vor dem Vater, 1273, 
ein zweiter, Namend Ludwig, trat in den geiftlihen Stand und 
wurde Pfarrer oder Kirchherr zu Sanftatt und Marfgröningen 
und Dombherr zu Augsburg. Die beiden andern, Namend Conrad 
und Eberhard, traten in das väterliche Erbe ein. Sie verfauften 
die Stadt Gröningen an Kaifer Adolph, das Jahr ift nicht genau 
befannt, wahrſcheinlich aber im Jahr 1293, nachdem fie unter 
Kaifer Rudolph eine Zeit lang zum Neid eingezogen gemefen zu 
feyn fcheint. In demfelben Jahre verpfändete der Kaifer die 
Stadt oder Herrfchaft (Dominium), wie es in einer Urfunde vom 
Jahr 1295 heißt, wieder an die beiden Grafen, vermuthlich, weil 
er den Kaufſchilling nicht gleich bezahlen fonnte, f. u. Marfgrö- 
ningen. In den oberländifchen Befigungen regierten die beiden 
Grafen Conrad und Eberhard gemeinfchaftlic fort, bis der Bruder 
Conrad 1300 farb. Er hinterließ Feine Erben, ein Graf Hart: 
mann von Örüningen, der in einer Söflinger Urfunde von 1284 
erfcheint und vielleicht Conrade Sohn war, ift fhon vor ihm ge- 
ftorben. Eberhard war nun der einzige Beſitzer der grüningen- 
landauifhen Güter; er pflanzte fein Geſchlecht fort und dieſes 
erhielt fih unter dem Namen von Yandau noch über drei 
Jahrhunderte lang. * Aber während das württembergifche Haug ſich 


* Bisher, hatten die Grafen mit dem Namen vielfach gewechfelt; von diefer 
Zeit an fchrieben fie fich fortwährend von Laudan. Unrichtig ift es, wenn Herr 
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immer mehr erhob, ſank das grüningiſche immer tiefer herab; 
die Grafen von Landau veräußerten ein Stück nach dem andern 
und ſchon 1437 wurde ſelbſt die Burg Landau mit Zubehör 
verkauft. Von dieſer Zeit an hörte das Geſchlecht auch auf, den 
Grafentitel zu führen und begnügte fi) mit dem eined Ritters. 
Durch die Heirath ded 1489 verftorbenen Lug von Landau mit 
dem reichen Patrizierd- Fräulein, Amalie Befferer, fam die Familie 
wieder auf eine Zeit Tang zu Kräften, der Sohn Hans Faufte 
1483 die Herrfhaft Blumberg und 1501 die Herrfchaften Erbady 
und Trpberg; aber nach kurzer Zeit ging Alles wieder verloren. 
Noch fuchte Jakob von Landau die Ehre feines Haufes wieder zu 
retten und faufte Yandau wieder: allein das Ganze, das er Faufte, 
beftand in der zerflörten Burg und einigen Morgen Güter. Da- 
gegen befleideten die von Landau fortwährend anfehnliche Aemter 
in faiferlihen und öfterreihifchen Dienften. Ein Zweig ſiedelte 
fih aud in Defterreih an, erwarb dort einige Güter und führte 
von diefen den Titel und Namen „Freiherrn von Haus und 
Rappottenftein 20.” In der Mitte des fiebenzehnten Jahrs 
hunderts ftarb das ganze Gefchleht aus; 1667 bis 1672 vers 
fauften die Sachwalter der Landauifchen Erben den legten Reſt 
der Befigungen in Schwaben, nämlich Landau wieder an Heilig- 
freuzthal und Effrishaufen und Kluftern an Fürftenberg. 


2. Ulrid I. von 1240 — 1265. 


Ulrich I. ift, wie ſchon bemerft worden, derjenige Graf von 
Württemberg, mit welchem eine fortlaufende Gefchichte Des Landes 
beginnt. Er wird gemeiniglih Ulrich mit dem Daumen oder 
auh Ulrih der Stifter genannt. Den erfteren Beinamen 
fol er von einem ungewöhnlich großen Daumen erhalten haben, 
den zweiten führt er, weil er das Stift Beuteldbach neu hergeftellt 


Stadipfarrer Heyd (Gr. v. Gröningen ©. 61 u. 89.) behauptet, daß Graf Hart: 
mann d. Ae. und chen fo auch Graf Hartmann der Sohn fich nie von Landan ges 
fhrieben haben; denn der Hartmannus Comes de Landow, der in einer Urfunde 
vom 18. Juni 1269 vorkommt, muß doch der cine oder der andere feyn. ben fo 
widerfprechen die Urfunden der Behauptnug (a. a. O. ©. 92.), dag Graf Conrad 
erft nach ben Tode des Vaters fih auch von Grüningen gefchrichen habe. Er 
heist, wie fein Bruder Eberhard, ſchon in einer Urkunde vom 5. Auguft 1275 
Graf von Grüningen. Unrichtig if ferner auch die Behauptung, Landau fey durch 
Heirath an die Grafen von Orüningen gefommen, die Burg mag nener ale 
Grüningen gewefen ſeyn, aber ber Boden war altes Stammgut. 
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bat. Ulrichs Vater hieß ohne Zweifel Eberhard und if 
vermuthlich derfelbe, der in einer Tübinger Urfunde vom Jahr 
1236 und mit Ulrich in einer SHeiligfreuztbaler Urkunde vom 
Jahr 1241 vorfommt, durch welche letztere beide Grafen in den 
Berfauf des Tehengutd Hilfenreute an der Donau willigen. * Ulrich 
hatte auch einen Bruder Namend Eberhard, und ohne Zweifel 
war auch Graf Hartmann von ©rüningen fein Bruder. Mit 
erfterem ſchenkt Ulrich durch Urkunde, datum Würtembere 1251, 
dem Klofter Heiligfreuzthal das Eigentbum eines Lehenhofs in 
Langens Endingen an der Donau. Der Bruder Eberhard ſcheint 
bald geftorben, Hartmann der jüngfte Bruder aber einem Oheim 
gleihen Namens in den Grüningifhen Gütern des Haufes in 
Dber- Schwaben gefolgt zu feyn. Ulrih I. war ein Mann von 
außerordentliher Kraft und Thätigfeit, ihm verdanft Württemberg 
die Grundlage feiner Bedeutung. Klein war der Umfang bes 
Landes zur Zeit Ulrichs J., doch immer fo groß, daß es auch in 
fpätern Zeiten Feines der Fleinften Fürſtenthümer ausgemacht hätte. 
Es gehörten dazu außer dem Stammſchloß Württemberg und feiner 
Umgebung die Städte Canftatt, Stuttgart, Waiblingen, Schorn- 
borf mit ihren Zugehörungen. Leonberg jcheint erft 1248 von 
Uri erbaut worden zu ſeyn, es gehörte aber die Umgegend 
fhon vorher audh zu Württemberg. Dazu kamen dann nod 
manche zerftreute Befigungen und die Srüningifhen Güter in 
Dber-Schwaben. Zu Lanftatt war das Landgericht des Gaues, 
und wahrfcheinlich waren die Grafen von Württemberg von alten 
Zeiten ber die Gaugrafen, mag nun der Gau Remsgau oder 
anders geheißen haben. Mit Ulrih begann ein fehnelles Wachs⸗ 
thum des Landes, das durch den ganzen Zeitraum der Grafen 
fortdauerte. Die Gebiete der Herzoge von Ted, der Grafen 
von Aichelberg, der Grafen von Urach und Adhalm, von 


* Im 3. 1839 wurde dem Berfafler auch eine Urkunde vom 3. 1238 ans München 
mitgetheilt, worin Graf Ulrich erfcheint. Die Urkunde, wovon freilid auch in München 
nur eine in einer alten Chronik eingebundene fchriftliche Gopie fich befindet, betrifft 
einen Etreit zwifchen dem Kloſter Adelberg und Herrn Arnold von Bentelsbach (domi- 
num Arnoldum dictum Grener de Budelsspach) über Güter zu Schnait, der unter 
Vermittlung dominorum de Wirtemberg gefchlichtet wird und ift mit dem Sigel des 
Grafen Ulrich verfehen. Der Inhalt der Urkunde läßt kanm an ihrer Hechtheit zweifeln; 
aber ganz auffallend ift, daß das Siegel Ulrichs nach der Zeichnung nicht die drei württ. 
Hirſchhörner, fondern trei Thürme enthält, mit der Umſchrift: Sig. Comitis Udalrici 
in Wirtenberc. 
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Neuffen, der Pfalzgrafen von Tübingen, der Grafen von 
Calw, von Vaihingen, und theilweiſe der Hohenſtaufen 
und Helfenſtein, welche das alte Land zunächſt umgaben, 
lösten ſich bald nad einander in dem von Württemberg auf. 
Billig fragt man, wie ed den Grafen von Württemberg möglich 
wurde, fich fo bedeutend zu vergrößern? Es gefhah weder durch 
Eroberungen noch reihe Erbſchaften; allein ihrem Anfehen, ihrer 
Kraft und ihrer Tapferkeit und einer Fugen Sparfamfeit und 
weifen Benugung der Zeitumftände verbanfte Württemberg fein 
rafches Aufblühen. Ihr Anfehen madte ihren Beiftand felbft auf 
Seiten der Kaifer immer geſucht, verfehaffte ihnen erledigte Reiches 
leben, einträglihe Landvogteien und Scirmvogteien, und fonft 
mande Faiferlihe Gunftbezeigungen; ihr guter Haushalt feste fie 
in den Stand zu faufen, wo es etwas zu faufen gab, und an 
Gelegenheit dazu fehlte ed in einer Zeit nit, wo ein Geſchlecht 
nach dem andern zu Grunde ging. Sehr fam den Grafen babei 
auch zu ftatten, daß fie vor Theilungen fo viel ald möglich ſich 
hüteten und ihren Nachruhm nicht in bedeutenden Klofterftiftungen 
fuchten, die fo mande Familie vollends zu Grunde richteten. 
Die Zeit Ulrichs 1. war die Zeit des Untergangs der Hobenflaufen, 
und eben dadurch eine Erntezeit für das württembergifhe Haus. 
Bon dem Hafle der Päpfte verfolgt, mußte Kaiſer Friedrich I. 
es erleben, daß ihm und feinem Sohne, dem erwählten König 
Conrad IV. nad einander zwei Gegenfönige entgegen geftellt 
wurden: Heinrich der Thüringer und Wilhelm von Holland, 
Zwifchen dem erftern und Conrad IV. fam es 1246 bei Frankfurt 
zu einer Schlacht, und der Uebertritt der Grafen Ulrich und Harts 
mann von Württemberg auf die Seite Heinrichs entfchied den 
Sieg zu Gunſten des Iegtern. Eben fo hielten es die Grafen 
nachher mit Wilhelm, und 1250 war Graf Ulrich das Haupt 
der Gefandtfchaft, welche die ſchwäbiſchen Gegner der Hohen: 
ftaufen nad Lyon an den Papft Innocenz IV. fohidten. Der 
Eifer und die Dienfte der Grafen blieben auch nicht unbelohnt. 
Bon König Wilhelm feheint Ulrich hohenftaufifhe Güter erhalten 
zu haben, Hartmann wurde von ihm 1252 mit Marfgröningen 
und der Reichsfturmfahne belehnt; von König Richard aber, dem 
Nachfolger Wilhelms, erhielt Graf Ulrih 1260 nod die Reiche: 
leben der Graffhaft Urach. Nach dem Tode des Königs Konrad 
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juchten auch die Bormünder feines Sohnes, des unglüdlichen Con⸗ 
radin, den Grafen Ulrich für diefen zu gewinnen: fie verliehen ihm 
in feinem, ald des Herzogd von Schwaben, Namen A. Jan. 1259 
das Marſchallamt in Schwaben, die Bogtei über Ulm und dag Land⸗ 
gericht auf der Leutfircher Haide und in der Pürs. Manche hohen- 
ftaufifhe Güter und Rechte mögen fchon von dem Bater Conrad und 
dem König Philipp, die ſich ſchon zu manchen Berpfändungen und 
Beräußerungen genöthigt fahen, an Württemberg gekommen feyn. 

Ulrich ſtarb am 20. Februar 1265, nachdem er das Land 
anfehniih , namentlih 1251 mit der Herrfchaft Wittlingen und 
1260 mit der ganzen Grafſchaft Urach, vergrößert hatte, 1. b. 
Er hinterließ zwei Söhne, Ulrich I. und Eberhard 1. 


3. Ulrih U. und Eberhard J. der Erlaudte. 1265 — 1325. 


Die Söhne Ulrihe J., Uri I. und Eberhard IL, waren 
noch minderfjährig, Eberhard noch nicht einmal geboren, als der Bater 
Hard. Es erfcheint daher Ulrich der ältere Bruder erft 1269 und 
Eberhard erft 1279 als volljährig, wenn gleich Die Bolljährigfeit der 
Herren zur damaligen Zeit ſchon mit dem 14. Jahre erlangt wurde. 
Graf Hartmann von Orüningen foll die Bormundfchaft geführt haben, 
bis der ältere Bruder mündig wurde. Beide Brüder zeichneten ſich 
durch vorzügliche Eigenfchaften aus, und ob fie gleich beide nad 
einander fehr jung zur Regierung kamen, fo wußten fie doc, ſich 
bald in großes Anſehen zu fegen, und insbefondere die Zeitumftände 
recht gut zu benügen. Nach einer Nachricht in Steinhoferd Chronif 
zog Ulrih nad Conradins Tod, im Jahr 1269, die Herrichaft 
Hohenflaufen und Rudersberg an fi, überbaupt verfäumte er, fo 
wenig als fein Bater, den Untergang des hohenſtaufiſchen Hauſes ſich 
zu Rugen zu machen. Im Jahr 1273 beftieg Graf Rudolph von Habs⸗ 
burg den deutſchen Thron; entichlofien der Faiferlihen Würde wieder 
Anfehen zu verfchaffen und der eingeriffenen Unordnung im Reiche Ein- 
halt zu thun, zog er zuerſt die Fürften zur Rechenfchaft über ihr bis⸗ 
beriges Verhalten und befahl, daß alle unrechtmäßig in Befiß genom⸗ 
menen Reichsgüter und Rechte an das Reich zurüdigegeben werben follen. 

Dieß mißfiel natürlich den Fürften, mißftel vornehmlich den 
Grafen von Württemberg, die der Befehl am meiften traf. Sie 
mußten fich insbefondere auch dadurch verlegt fühlen, daß Rudolph 
bie Stelle eines Faiferlihen Landvogts in Niederihwaben bem 
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württembergiſchen Hauſe entzog und ſie ſeinem vielbegünſtigten 
Schwager, dem Grafen Albrecht von Hohenberg, verlieh. Ulrich 
ſchloß ſich daher dem Aufſtand an, den ein Theil der ſchwäbiſchen 
Fürſten gegen Rudolph gebildet hatte, der aber im Jahr 1275 
von dem Kaiſer mit Gewalt der Waffen wieder unterdrückt wurde. 

Ulrich ſtarb ſehr jung, am 18. September 1279; und es 
folgte ihm nun der Bruder Eberhard in der Regierung. Eber⸗ 
bard zeichnete ſich eben fo fehr durch Tapferkeit, als durch Verſtand 
und Klugheit aus. Durch fein thatenreiches Leben erwarb er ſich 
auch den Beinamen des Erlauchten, 1lustris. Welches Geiftes 
er war, beweist der Wahliprud, der ihm in den Mund gelegt 
wird: Gottes Freund und der ganzen Welt Feind! 
Kaum war eine chde beendigt, fo fing er auch fchon wieder 
eine neue an. Bor Allem ließ der Graf die auffeimenden Reiche: 
ſtädte feinen ftarfen Arm fühlen, welde jest eben fo emſig, ale 
die Herren, die Auflöfung des Herzogthums benügten, um fich 
reihsunmittelbar zu machen; aber eben dadurch und durch ihr 
ſchnelles Aufblühen auch den Grund zu einer Eiferfucht Tegten, 
welche mit mehr oder weniger Unterbrehung unter dem Namen 
bes Städtekriegs beinahe zwei Jahrhunderte lang fortwütbete. 

So flug Eberhard gleih im Jahr 1281 die Eßlinger aus 
dem Felde,* welche, von andern Reichsſtädten unterftügt, bie Burg 
Kaltenthal bei Stuttgart belagerten. 

Mit Beharrlichfeit fegte er auch die Feindſchaft feines Bruders 
gegen den Kaifer Rudolph fort. Mißtrauiſch gegen die Abfichten 
des Kaiſers, dem die Wiederherftellung des Herzogthumsd zu 
Gunſten eines feiner Söhne beigemeffen wurde, bildete fi eine 
neue DBerbindung, an deren Spige Eberhard fland. Rudolph 
ging 1286 den Verbündeten felbft zu Leib, zerftörte auf feinem 
Marfche von Ulm ber den feften Kirchhof zu Nürtingen, den eine 
Schaar befekt hielt, fchlug eine Abtheilung der Verbündeten bei 
Boihingen, und belagerte endlich Stuttgart, wohin fich der Graf 
geworfen hatte, 7 Wochen lang, bi8 am Martindtage 1286 im 
Lager vor Stuttgart Friede geſchloſſen wurde. 

Der Kaifer hatte fih aber faum entfernt, fo fing Eberhard 
die Feindfeligfeiten gegen die Anhänger deſſelben aufs Neue an, 


* Siehe übrigens Uebelen: Eberhard S, 7, wo diefe Nachricht bezweifelt wird 
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und Rudolph rüdte im Sommer 1237 abermals heran, durchzog 
verheerend das Rems⸗ und Filsthal, und zerftörte fieben Burgen 
in der Nähe von Stuttgart und Ganftatt, und mit biefen Gan- 
ftatt felber. Indeß fcheinen die Waffen des Königs nicht den 
erwarteten Erfolg gehabt zu haben, Rudolph bot gern die Hand 
zur Berföhnung, und durch Vermittlung des Erzbifchofs von Mainz, 
Heinrichs von Isny, wurde den 23. Oft. 1287 zu Eßlingen ein 
neuer Friede abgejchloffen. Eberhard und fein Anhang unterwarfen 
fih jest dem Kaifer, dagegen aber unterblieb die Wiederherftel- 
fung ber berzoglihen Gewalt, und damit die Wiederherftellung 
einer läftigen Zwiſchenmacht; die damit bedrohten Landesfürften 
waren von nun an unmittelbare Reichsfürſten; das Land aber, 
das ihrer Herrfchaft nicht unterworfen war, das dem Reich ges 
hörige Land wurde im Namen des Kaifers, ftatt durch Herzoge, 
durch Neichelandvögte ald Reichsland verwaltet. 

Welches Schickſal unter folchen Umftänden das arme Württem- 
berg gehabt haben mag, läßt fich Leicht denfen. Dennoch war 
dieß nur ein Vorfpiel von dem, was fommen follte. Der blutigen 
Händel mit Hohenberg (1291), mit Hohenzollern (1293), mit 
Kaifer Albrecht, der den Grafen im Jahr 1304 zu Markgrönin- 
gen befagerte, und mit Andern nicht zu gedenken, welder vers 
heerende Sturm erging über das Land unter K. Heinrih VIL! 
Als nach dem Tode K. Albrechts, im Jahr 1308, ein neues 
Reihsoberhaupt gewählt werden follte, mußte hauptſächlich aud 
an Eberhard gedacht werden, aber bie Fürften des Reihe wähl- 
ten den Grafen Heinrich von Luremburg, und dieß war hinreichend, 
das Verhältniß zwifchen beiden zu verftimmen. Im Jahr 1309 
hielt der neue Kaifer feinen erften Reichstag zu Speyer, Eberhard 
erhielt Befehl, dort zu erfcheinen, und über die von allen Seiten 
wegen feiner Gewaltthätigfeiten gegen ihn erhobenen Klagen Rede 
und Antwort zu geben. Er erihien, aber mit einem Gefolge 
von 200 Rittern, und zog ohne Abjchied troßig wieder ab. Jetzt 
erklärte ihn der Kaifer für des Reiches Feind, und ein Heer, anges 
führt von dem Faiferlihen Landvogt Conrad von Weinsberg, 
rüdte 1311 in das Land ein, um den Grafen zu züdtigen; Ebers 
hard wehrte fich ritterlih, aber die Macht feiner Feinde war zu 
groß; nad zwei Jahren war er aus dem Beſitz feined Landes 


verdrängt, und kaum fand er noch bei feinem Neffen, dem 
v Memminger, Beſchr. von Württ. 
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Markgrafen Rudolph von Baden, zu Befigheim einen verborgenen 
Aufenthalt. Städte und Burgen wurden gräulich verheert, am 
gräulichiten die Stammburg, felbft die Ruheſtätte der gräflichen 
Familie zu Beuteldbah wurde nit verſchont. Württemberg 
fohien für immer verloren. Doc bald wendete fi das Schidfal: 
ber Kaiſer Heinrih ſtarb 1313, und mit Hülfe feines Schwagers 
eroberte Eberhard in kurzer Zeit wieder fein ganzes Land. 

Eberhard fuchte jeßt die gefhlagenen Wunden wieder zu heilen, 
und durch Fluges Benehmen wußte er nicht nur den Kaifer Fried⸗ 
rich von Defterreih, fondern auch nachher deflen Gegner Ludwig 
den Bayer fo auf feine Seite zu bringen, daß ihm jener zum 
brittenmal die Neichslandvngtei in Schwaben, und biefer fogar 
noch die Landvogtei im Elſaß und eben damit die befle Gelegen- 
heit in die Hände gab, fih von jenem Schaden wieder zu erholen. 

Inzwiſchen führte die Zerftörung des Schloſſes Württems 
berg und des Stifts Beutelsbach eine für die innern Vexhältniſſe 
des Landes nicht unwichtige Veränderung herbei: im Jahr 1320 
verlegte nämlich Eberhard feinen Sig von der Stammburg nad 
Stuttgart, und eben dahin auch im folgenden Jahre 1321 das 
Stift Beutelsbach mit dem Erbbegräbniffe. Dadurch wurde nun 
Stuttgart auf einmal die Refivenz und Hauptfladt des Yandeg, 
und ftatt daß es bisher Filial von Ganftatt war, erhielt ed jeßt 
auch eine reich dotirte Stifts- und Parochialkirche. Doch wechlelte 
ber Sig der Grafen noch längere Zeit, und erft unter Herzog 
Ehriftoph wurde Stuttgart die gewöhnliche Reſidenz. 

Eberhard ftarb nach einer langen mühevollen Negierung den 
5. Juni 1325 zu Stuttgart, nachdem er noch am Ende feiner 
Tage fi) gezwungen gefehen hatte, gegen dag Haus Baden zu 
Felde zu ziehen, um zu dem Deirathegut und Erbe feiner Ge⸗ 
- mahlin Irmengard zu gelangen. Er wurde, wie die nachfolgenden 
Grafen, in der Stiftskirche daſelbſt beigefegt, wohin aud bie 
Reſte der von der Zerftörung von Beutelsbach übrig gebliebenen 
Gebeine feiner DBoreltern gebracht worben find. Auch Eberhard 
hinterließ das Land fehr anfehnlih und abermals beinahe um die 
Hälfte vergrößert. Die Haupterwerbungen, welche unter feiner 
Rogierung gemacht wurden, find: die Burg und Stadt DBeilftein 
und die Burg und Herrfchaft Neichenberg, mit der Stadt Dal: 
nang von Baden, als feiner Gemahlin Heirathsgut; Antheil an 
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Nürtingen, nebſt Plochingen, Reichenbach, Ebersbach, ſo wie 
Roſenfeld mit mehreren Dörfern; Güter und Leute zu Marbach, 
Murr, Laufen, Heiningen, Bol, Lenningen ıc. von Ted; Burg 
Stöffeln mit Gönningen; die Herrichaft Neuffen für 7000 Pfund 
Heller; die Srafichaft Afperg mit Kornweſtheim, einen Theil der 
Grafihaft Calw, Neuenbürg, Burg und Dorf Höfingen und 
Hirfchlanden; die Burgen Bilded und Kaltenthal mit Zugehör, 
erftere von dem Grafen von Aidhelberg ; die Burg Dfanfenftein 
mit Tapfen ıc., die Stadt Dornftetten fammt Zugehör; bie Hälfte 
der Herrichaft Magenheim und der Stadt Bradenheim, mit Pfaf- 
fenhofen, Schwieberdingen von Hohenberg; Wolffölden und mehrere 
andere Burgen und Dörfer. Zudem die Schirmvogtei der Kiöfter 
Lorh, Adelberg und Hirfhau. Einige von dieſen Erwerbungen 
wurden wieder verfauft und nachher wieder erworben. 

Eberhard hinterließ einen Sohn Namens Ulrih, der ihm in 
der Regierung folgte. 


4. Ulrich II., Eberhard I. Sohn. 1325 — 1344. 

Nicht fo Eriegerifch gefinnt, aber eben fo haushältig und auf 
Bergrößerung feines Landes bedacht, als der Bater, war Ulrich II. 
Deſſen ungeachtet genoß das Land unter feiner Negierung nur 
wenig die Segnungen bed Kriedend. Der Papft, ein unverjühn- 
licher Feind des Kaiſers Ludwig des Bayers, hatte ganz Deutfch- 
land gegen diefen aufgehest, ihn mit Bannftrahlen und Interdiften 
verfolgt, und fo die traurigfte Unordnung in allen bürgerlichen 
und kirchlichen Verhältniſſen herbeigeführt. Zudem wurde dad 
Land durch anhaltend unfruchtbare Zeiten, Heere von Heufchreden 
aus Dften (1338) und andere Tandplagen heimgefudt. 

Inzwiſchen hielt Ulrich treu an Kaifer Ludwig, und erfreute 
fih dafür mander wichtigen Begünftigungen. Wie fein Vater, 
ward er Landvogt in Schwaben und im Elfaß, und diefe Land⸗ 
vogteien waren immer eine treffliche Finanzquelle für die Grafen. 
Veberdieß verhalf ihm der Kaifer wieder zu dem Befige der Burg 
und Stadt Gröningen im Glemsgau, und machte dadurd das 
Unrecht wieder gut, das er früher gegen den Grafen begangen 
batte, indem er dieſe Grafſchaft im Jahr 1322, ungeachtet fie 
vom Kaifer Albredht für 12,000 Pfund an Württemberg ver- 
pfändet war, fammt der Reichsſturmfahne feinem getreuen 
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Mitkämpfer in der Mühldorfer Schlaht, Conrad von Schlüffel« 
berg, verlieh. 

Eine theure Geſchichte widerfuhr Ulrich, ale er im 3. 1338 
von einem Turnier zu Mes nah Haufe ritt. Er wurde nämlich 
in der Nähe von Benfeld von einem gewiffen Binftingen, der ihm 
auflauerte, geworfen, und mußte fi) mit 100,000 Mark Silbers 
Io8faufen. 

Seine Erwerbungen find: die Herrfhaften Harburg und 
Neichenweiher im Elfaß, die.er noch zu Lebzeiten feines Vaters 
für 4400 Mark Silbers erfaufte; die Hälfte von Kirchheim, 
Teck und Lindach, von Defterreih als Schadloshaltung für Die 
Erbihaftsredhte feiner Gemahlin auf die Grafſchaft Pfirt; Burg 
und Stadt Winnenden, von Conrad von Weinsberg dem Yüngern 
für 4660 Pfund; Burg Ebersberg fammt Zugehör von Engel: 
hard von Ebersberg für 2300 Pfund. Die Burg Aichelberg 
fammt Uhingen, Weilheim, Hepfisau, Jeſingen, Holzmaden, 
Heringenz; ferner Gerlingen, Mündingen, Weil im Dorf und 
fomit die ganze Grafichaft Aichelberg, von den Grafen von Kirch⸗ 
berg und Aichelberg ; Burg und Stadt Gröningen; das Städtchen 
Grögingen, von Hohenberg für 5000 Pfund; Theile der Grafs 
ſchaft Vaihingen, namentlid Burg und Stadt, von den Grafen 
von Detingen, für 18,500 Pfund; Güglingen von den Grafen 
von Eberſtein; Burg und Stadt Tübingen nebft Zugehör, von 
ben Pfalzgrafen von Tübingen für 20,000 Pfund ꝛc. Auch erwarb 
Ulrich die Schugvogteien über bie Klöſter Herrenalb, Bebenhaufen 
und Denfendorf. 

Er farb am 11. Juli 1344. Seine Gemahlin, Sophie 
von Pfirt, gebar ihm zwei Söhne, welche dem Vater in der 
Regierung folgten. 


5. Eberhard I. und Ulrich IV., Söhne Ulrichs III. 
1344 — 1392. 


Gemeinfchaftlih übernahmen Eberhard II. und Ulrich IV. die 
Herrſchaft. Ihre Regierung fiel in eine fehr unglüdlihe Zeit, zu 
den vielen Jahren des Mißwachſes, der Theurung und Hungersnoth 
famen jest Leberfhwenmungen and andere verderblihe Natur- 
ereigniffe. Beſonders verheerend wirkte ein Erdbeben, dad im Fahr 
1348 vierzig Tage lang fortwüthete, Dörfer und Städte zerftörte 
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und vielen taufend Menſchen das Leben Foftete. In demfelben Jahre 
erreichte eine von Aften audgegangene furcdtbare Krankheit auch 
unfere Gegenden, und griff im folgenden Jahre 1349 ſo ſchrecklich 
um fih, daß ganze Gefchlechter ausftarben, ganze Gegenden ent 
völfert wurden. Am ſchlimmſten ging es in diefer Unglückszeit 
den Juden, über welde, als die Urheber des Unglücks, das Volk 
mit graufamer Wuth herfiel. Die Zeit der Regierung der 
beiden Brüder war überdieß eine fehr unruhige Zeit, eine 
Zeit voll Streit und Zwietradt. Sie felber, die Grafen, und 
indbefondere Eberhard, waren zu nichts weniger, ald zur Ruhe 
und zum Frieden geneigt; der letztere erhielt daher auch den 
Beinamen „der Greiner” (Streiter, Zänfer). Allgemein 
waren die Klagen gegen die Grafen, aber fo groß war auch ihr 
Anfehen, daß Kaifer Carl IV. bei feiner Wahl zum König, obgleich 
er nicht viel überflüffiges Geld hatte, ihnen baar 70,000 fl. bes 
zahlte, um fie für fih zu gewinnen, und daß er dem Grafen 
Eberhard fpäter wieder 40,000 fl. gab, um feinem Sohne die 
Nachfolge auf dem FKaiferthrone zu fihern. Graf Eberhard war 
e8 auch, dem Carl 1360 die Zühtigung der Eßlinger übertrug, 
bie den Kaiſer aus ihrer Stadt verjügt hatten, was dem Grafen 
wieder 30,000 fl. Erefutiondgelder eintrug. Auch hatte es Carl 
auh fonft an Gunftbezeugungen aller Art nit fehlen laſſen. 
Indeß waren die Befchwerden gegen die Grafen, bejonders ber 
Reiheftädte wegen Mißbrauchs der Tandoogteilihen Gewalt, fo 
groß, daß der Kaifer nicht umhin fonnte, fie noch in demfelben 
Jahre 1360 nad) Nürnberg vorzuladen. Eberhard erfchien, aber, 
wie fein Großvater auf dem Reichsſtage zu Speyer, mit einem 
ſtarken gewaffneten Gefolge und zog, wie jener, die Fatferlichen 
Borftellungen veradhtend, trogig wieder ab. Im Unmwillen biers 
über wurden die Grafen in die Acht erklärt, auf allen Seiten 
wurde zu einer Heerfahrt gegen die unbotmäßigen Grafen auf: 
geboten; von der Pfalz ber rüdte der Pfalzgraf Nupredt, von 
oben herab der Biſchof von Conſtanz und der Bilchof von Augsburg 
mit den oberſchwäbiſchen Reicheftädten, und von DBopfingen ber 
ber Raifer felber mit einem Heere gegen das Land an. Bei Schorns 
borf fam es zwifchen diefem und den Grafen am 30. Auguft 1360 
zu einem Treffen. Die Grafen unterlagen der Lebermadt, und 
es fchien jett um fie geicheben zu feyn. Aber ſchon am Tage 
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nach der Schlacht wurde durch Vermittlung der Biſchöfe von 
Augsburg, Conſtanz und Speyer im Lager vor Schorndorf Friede 
geſchloſſen, und die beſchwerlichſte Bedingung war der Verluſt der 
Landvogtei in Schwaben, welche jedoch nachher wieder erlangt 
wurde. 

Aeußere Noth hatte die beiden Grafen bisher zufammengehals 
ten; aber duch Eiferfucht und Mißhelligfeiten — Eberhard ragte 
weit über feinen Bruder hervor — kam ed nad) einer achtzehn 
jährigen gemeinfchaftlihen Regierung dahin, daß Ulrich eine 
Theilung verlangte. Weislih wußte jedoch Eberhard unter Be- 
günftigung des Kaiferd im Jahre 1361 auf dem Reichstage zu 
Nürnberg, wo die Sache entfchieden werden follte, biefelbe zu 
bintertreiben, und feinen Bruder gleich darauf fogar dahin zu 
beſtimmen, daß er in einem Vertrage von 1362 der Regierung 
ganz entfagte.e Bier Jahre fpäter, 1366, ftarb Ulrich, und da 
er feinen Erben hinterließ, fo regierte Eberhard nun um fo unan⸗ 
gefochtener allein. 

Bald darauf befam ed Eberhard mit dem Adel zu thun, 
deſſen Haß er nicht weniger, als den der Reichsſtädte auf ſich ges 
laden hatte. Im Jahre 1367 hatte fi) Eberhard zur Herftellung 
feiner Gefundbheit in das Wildbad begeben. Die fchien dem 
Grafen Wolf von Eberftein, deflen Burg Alt: Eberftein Eber- 
hard 1357 erobert und zerflört hatte, fih an dem verhaßten Gra⸗ 
fen zu rächen. Er beſchloß einen Ueberfall und verband fich zu 
dem Ende mit dem berühmten Wolf von Wunneftein. Aber 
der Anfchlag wurde vereitelt, ein Hirte rettete den Grafen auf 
unbefannten Pfaden und die Angreifer wußten jest nichts Anderes 
zu thun, als ihren Zorn an dem armen Städtchen auszulaffen, 
das fie plünderten und verbrannten. 

Die bitterften Feinde Württemberg waren jedoch immer bie 
Reichsſtädte, jegt um fo übermüthiger, da die Schweizer mit fo 
vielem Glück für ihre Freiheit kämpften. Trog allen Klagen und 
faiferlihen Verboten fuhren fie fort, gräflihe Unterthanen zu 
Bürgern und Pfahlbürgern, d. h. zu Bürgern innerhalb und 
außerhalb ihrer Mauern, anzunehmen, und fih dadurch auf eine 
für die Grafen fehr nachtheilige Weife zu vergrößern. Die Grafen 
hingegen legten Sperren und ſchwere Zölle an, und preßten die 
Städte in eigenem und bed Reichs Namen, fo gut fie Eonnten. 
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Bon Zeit zu Zeit wurde zwar wieder ber Friede hergeftellt, aber 
der alte Groll brach doch immer aufs Neue wieder los. Im Jahre 
1372 beſchloſſen die Ulmer mit ihren Verbündeten einen Zug gegen 
den Grafen; aber Eberhard ſchlug fie in einem blutigen Treffen 
bei Altheim auf der Alp, worin ſelbſt der tapfere Feldhauptmann 
der Städte, Heinrih Befferer, fiel. Minder glüdlih war 
Eberhard Sohn, der Graf Ulrich, in einem Treffen gegen bie 
Städte, dag am 14. Mai 1377 bei Reutlingen vorftel. Der 
Graf wurde gefchlagen und verwundet, und es fiel eine große 
Zahl von Rittern; auch die Grafen Friedrich von Zollern, Ulrich 
von Tübingen und Johann von Schwarzenberg fielen, und Die 
Stäbdter rüdten verheerend bis vor Stuttgart, das fie 1378 vier: 
zehn Tage lang ängfteten. Zu Nürnberg wurde am 30. Aug. 1378 
dur Vermittlung des Kaiſers der Friede gefchloffen; aber Eberhard 
erlebte den Verdruß, durch denfelben die Yandvogtei fi) entzogen 
zu feben, die von diefer Zeit an nie wieder an dad württember- 
gifhe Haus kam. Dieſes Friedend ungeachtet brachen die Feinds 
feligfeiten bald wieder aus; durch die für die Herren unglüdliche 
Schlacht bei Sempach gegen die Schweizer übermüthig gemacht, 
befchloffen die Städte einen Hauptangriff auf den Grafen Eberhard 
zu maden; aber Eberhard ſchlug fie am 23. Aug. 1388 in der 
Schlacht bei Döffingen fo aufs Haupt, daß fie ſich lange Zeit 
nicht wieder erholten. Xeider, bezahlte der Graf biefen Sieg mit 
dem Berluft feines einzigen Sohnes Ulrih, der in dem Treffen, 
die Schmach von Reutlingen vuhmwoll tilgend, fiel. Aber noch 
auf dem Schlachtfelde erhielt er, während er neben der Leiche des 
Sohnes ſaß, die Nachricht von der Geburt eines Urenfeld, und 
freudig rief er aus: Gott fey gelobt, Fink hat wieder 
Samen! Die ganze Nadhfommenfhaft des Grafen beftand in 
dem entfcheidenden Augenblid noch in dem einzigen Enfel, Graf 
Eberhard III., und deffen Sohn; er jtarb den 15. März 1392. 
Eberhard und fein Bruder Ulrich erwarben außer anderem, 
was wieder verloren ging, Böblingen mit mehreren Dörfern von 
den Pfalzgrafen von Tübingen um 14,500 Pfund; die andere 
Hälfte der Graffchaft Calw mit Zavelftein und Wildbad, ebenfalls 
von den Pfalzgrafen von Tübingen um 7000 Pfund; Sindelfingen 
von Rechberg für 5000 Pfund; die andere Hälfte der Grafichaft 
Baihingen, von den Grafen von Baihingen; Großbotwar mit der 
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Burg Lichtenberg, der Vogtei über Oberſtenfeld und mehreren Gü— 
* tern, von Lichtenberg für 5600 Pfund; Burg und Stadt Tauffen für 
5960 Pfund; Stadt und Amt Nagold von Hohenberg für 25,000 fl.; 
Waldenbuch mit mehreren Dörfern, von Urslingen für 13,000 Pfund; 
Ehingen Cund Haigerloh) von Hohenberg; (Schiltach ꝛc.) die ans 
dere Hälfte von Bradenheim, die andere Hälfte von Ted, Kirch⸗ 
beim und Linda, ferner Omen und das Lenninger Thal, und 
fomit vollends daB ganze Herzogthum Ted, von Ted; * Zuttlin- 
gen (9); Stadt und Amt Herrenberg, von den Pfalzgrafen von 
Tübingen, und bamit vollends die ganze Pfalzgrafihaft; Theil 
an Murrhardt und die Schußvogtei des Kloſters Murrhardt nebft 
noch vielen andern Gütern und Rechten. 


6. Eberhard IH, Enfel des vorigen und Sohn des bei 
Döffingen gefallenen Grafen Ulrich. 1392 — 1417. 


Friebliebend, wie Ulrich III., war Eberhard III. für feine 
Zeit eine große Wohlthat. Nicht mit Unrecht erhielt er daher auch 
den Beinamen des Milden. Die milden Gefinnungen Eberhards 
fanden überall auch gerechtes Anerfenntniß; felbft die Reichsſtädte 
ſchloſſen fih freundfchaftlih an ihn an, und als im Jahre 1400 
ein neuer Kaifer gewählt werden follte, fo waren die Augen der 
Fürften vornehmlich auf Eberhard gerichtet. 

Die einzige Fehde von einiger Bedeutung, welde Eberhard 
führte, war die mit den Schleglern. Es hatte fi nämlich in 
der damaligen Zeit der niedere Adel in verfchiedenen Gefelffchaften 
verbunden, hauptfächlih in der Abfiht, um ber fteigenden Gewalt 
der Landesherrn ſich zu widerfegen. ine ſolche Geſellſchaft war 
auch die der Schlegler; fie war von Wolf von Wunneftein 
geftiftet und nannte fih von ihrem DVerbindungszeichen, einem 
Shlegel, die Schlegler-Gefellfhaft, von dem Tag ihrer 
Stiftung auch Martinsvögel. Nach mehreren Feindfeligfeiten, 
welche fie gegen Württemberg ausgeübt hatte, überfiel fie Eber⸗ 
hard in dem Städtchen Heimsheim, zündete das Städtchen an und 
brachte bier und fpäter noch zu Berned und andern Orten, wo 
ſich Abtheifungen der Geſellſchaft befunden hatten, diefer 1395 
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einen ſolchen Schlag bei, daß die Geſellſchaft im folgenden Jahre 
ſich auflöfen mußte. 

Aber neben feinen rühmlichen Eigenschaften hatte Eberhard einen 
Hang zur Pracht, der dem Aufblühen des Landes fehr hinderlich 
war, und der durch häusliche Berhältniffe noch vermehrt wurbe. 
Seine Mutter, Elifabeth, war eine Faiferliche Prinzeffin, Ludwig 
des Bayers Tochter, feine erfte Gemahlin die reihe Prinzeffin Ans 
tonia von Mailand, die ihm 100,000 fl. Heirathgut zubradhte, 
feine zweite Gemahlin, Elifabeth, eine Burggräfin von Nürnberg, 
am Hofe Kaifer Sigismund zur Pracht und Litelfeit erzogen. 
Bisher hatten die Grafen in vitterliher Cinfachheit gelebt ; 
jest bildete fih auf Einmal ein glänzender Hofftaat. So Fam 
es denn, daß, ftatt bisher immer gefauft und erworben wurde, 
nun von Eberhard mandes ſchöne Gut, wie 3. B. die früher ex- 
worbenen Burgen und Städte Sigmaringen und Veringen mit 
Gebiet und vieles Andere, das nachher wieder gewonnen wurde, 
entweder verkauft oder verpfändet wurde. Dod ging das Land 
auch bei ihm nicht ganz leer aus. Er faufte die Stadt Balingen 
mit der Schalksburg und mehreren Dörfern für 28,000 fl. von 
den Grafen von Hohenzollern, und nachher von ebendenfelben Möfftn- 
gen, Oeſchingen, Belfen ꝛc., und von Kunz von Venningen feinen . 
noch übrigen Theil an Bietigheim. Auch kam die Stadt Murr- 
hardt vollends von Löwenftein zum Land; und wie das Glück 
Württemberg nie verließ, fo bewies es fih auch jeßt treu; durch 
die Heirath Eberhard IV. mir Henriette von Mömpelgart Fam 
die Grafſchaft Mömpelgart mit mehreren andern Befigungen an 
Württemberg, wodurd vier Jahrhunderte fpäter der Grund zu 
Neu-Württemberg gelegt wurde. 

Eberhard II. farb am 16. Mai 1417 zu Göppingen wähs 
rend der Sauerbrunnenfur. Sein Nachfolger und einziger Sohn war 


7. Eberhard IV., Eberhards IL. Sohn. 1417 — 1419. 


Am Tage der Döffinger Schlacht geboren, bleibt Eberhard IV. 
fhon durch feinen Geburtstag merfmürdig. Seine Regierung hin- 
gegen war zu kurz, als daß fie etwas Erhebliches barbieten Fönnte. 
Er farb am 2. Juli 1419 zu Waiblingen an einer anftedenden 
Kranfpeit, nachdem er das Land mit mehreren Fleinern Gütern 
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vermehrt hatte, und hinterließ zwei minderjährige Söhne, über 
welche die Muster Henriette die Vormundſchaft führte, bie ber 
eine zur Bolljährigfeit gelangte. 


8. Ludwig I. und Ulrich V., Eberhards IV. Söhne. 
1419 — 1441. 


Mehrere Fehden unterbraden während ber vormundfchaftlichen 
Regierung den Frieden aufs Neue. m einer derfelben mit dem 
Grafen Friedrih von Hohenzollern und feinem Anhang zog Den - 
riette (1422) felber zu Felde, nahm den Grafen, von dein fie 
verfönlich beleidigt worden war, in offenem Felde gefangen, und 
eroberte und zerftörte die Burg Hohenzollern. Der Gefangene 
wurde in einem Thurme zu Mömpelgart eingefperrt, und bad 
hohenzollerſche Land befegt gehalten, bie der wieder freigelaffene 
Friedrich auf einer Reife in das gelobte Land flarb und beffen 
Bruder Eitelfrig ſich mittelft Abtretung der früher ſchon angefauf- 
ten Dörfer in ber Steinlah 1429 mit Württemberg verglichen 
hatte. 

Inzwiſchen hatte Ludwig im Jahre 1426 das vierzehnte Jahr, 
und fomit nad) damaliger Sitte die Volljährigkeit erreiht. Cr 
übernahm alfo die Regierung felber und führte fie nit nur in 
feinem, fondern auch in feines Bruders Namen, bis diefer im 
Jahre 1433 auch volljährig wurde, und fie nun gemeinſchaftlich 
vegierten. Die Aufgebote gegen die Huffiten abgerechnet, waren 
jest wieder ruhige Zeiten; aber deſto mehr Unfriede herrfchte im 
Innern der Familie. Die herrſchſüchtige und mehr für ihre Toch⸗ 
ter, als für die Söhne und für Württemberg forgende Mutter 
Henriette ftiftete nichts als Uneinigkeit. Kaum hatte Ulrich im 
Jahre 1441 geheirathet, fo geihah, was zwei Jahrhunderte lang 
jo forgfältig vermieden worden war — das Land wurde an Georgi 
1441 getheilt. — Ludwig erhielt feinen Siß zu Urach, und feine 
Hälfte hieß der Uracher Theil; Ulrich zu Stuttgart, und feine 
Hälfte wurde der Neuffener, fehidlicher der Stuttgarter — Theil 
genannt. . 
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9. Das getheilte Württemberg. 1441 — 1482. 


Uracher Linie. 
Ludwig I bis 1450. 


Die Brüder hatten kaum getheilt, 
fo drohte dem Lande eine neue Ber: 
ſtuͤckelung, indem die tüdifche Hen⸗ 
riette in ihrem Teftament ibrer 
Tochter Anna die Graffhaft Möm: 
pelgart und die neu erworbene Herr: 
ſchaft Wildberg und Bulach vermacdhte. 
Die Söhne begegneten jedoch dirfen 
feindlihen Abfichten,, indem fie die 
Mutter möthigten, die gedachten 
Güter ihnen noch bei Rebzeiten ab- 
zutreten, worauf Ulrich feinen An: 
theil an Ludwig gegen 40,000 fl. 
überließ. 

Ludwig regierte fein Land loͤblich 
und im Trieden, und nahm an den 
Fehden, in welche fih fein Bruder 
verwidelte, wenig Antheil. Er er: 
warb während feiner Regierung die 
Stadt Blaubeuren und bie Schuß: 
vogtei über dad Klofter nebft mehre: 
ren Burgen und Dörfern von den 
Grafen von Helfeuftein für 40,000 fl.; 
die Herrfhaft Lupfen und Hohen: 
farpfen, die Schußvogtei des Kloſters 
St. Georgen, das Städtchen Heime: 
beim, Burg und Dorf Dußlingen, 
mit Nehren und mehrere andere 
Süter. Noch während der gemein: 
fhaftlichen Regierung waren ein Theil 
von Hornberg und Sulz, Wildberg 
und andere Hohenbergifhe Guͤter und 
die Schußvogtei ded Ki. Alpirſpach 
erworben, Manches aber auch ver: 
pfandet worden. 

Zudwig flarb am 20. Dt. 1450 
und wurde in der im Jahr 1439 
eingerichteten Karthauſe Güterftein 
bei Urach beigefeßt. Er hinterließ 
zwei minderjährige Söhne, Ludwig. 
und Eberhard V., den nachmaligen 


Stuttgarter kinie. 
Ulrich V. big 1480. 


Viel länger, als fein Bruder ud: 
wig, regierte Ulrih V., ein Mann 
von minder glänzenden Eigenfchaften, 
aber von vielem guten Willen, und 
von feinen Zeitgenoffen mit dem 
Beinamen des Bielgeliebten beebrt. 
Gein Leben war vol Mühe und 
Verdruß. 

Die Kriege mit der Schweiz hat: 
ten den Fehdegeift in Schwaben wie: 
der aufgeregt, und im Jahr 1449 
brah nach fechzigiähriger Ruhe, 
wegenZolerhöhung, ein neuer Krieg 
mit den Eßlingern und andern Reichs⸗ 
ftädten aus, in welchem diefe zwar 
von Ulrich bei Gmünd und bei Nel: 
lingen gefchlagen, viele Gegenden 
des Landes aber wieder furchtbar 
verheert wurden. Es war die leßte 
Anftrengung der Meichdftädte gegen 
die Fürften, und hätte nicht der 
Kaiſer Friedrich III. zu Bamberg im 
Sabre 1450 den Frieden vermittelt, 
fo würde ihnen diefelbe, da die Für: 
ften mehr, als je, auf die gänzliche 
Unterjohung der Städte ausgingen, 
übel befommen feyn. Bon diefer Zeit 
ließen die Neichsftädte die Fürften 
in Ruhe. 

Aber mehr noch ale der Städte: 
frieg, machte dem Grafen der Streit 
wegen der Bormundfchaft über feine 
Meffen zu fchaffen, ein Streit, der 
dadurch noch befonders merkwürdig 
wurde, daß er, wie wir nachher 
fehen werden, die erfte entfcheidende 
Veranlaffung zu einer landftändi- 
fhen Verfaffung gab. Diefer Streit 
legte zugleih den Grund zu der 
Feindfchaft zwifchen Ulrich und dem 
Dheim der jungen Grafen, dem 
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Urader Ninie. 
eriten Herzog von MWürttembern. 
Seine Gemahlin war die Pfalzgrafin 
Mechtild, welche 1451 den Erzherzog 
Albrecht von SDefterreich heirathete. 
Ludwigll. Ludwigs J. Sohn. 
1450 — 1457. 

Auf den Vater Ludwig 1. folgte 
Ludwia II. anfänglich, wie fein jün- 
gerer Bruder Eberbard, unter der 
Bormundfchaft feined Oheims Ul: 
richs V., von 1453 an als Eelbft: 
regent. Seine Regierung bietet 
durchaus nichts Merfmürdiges dar. 
Krank an Körper und Geiſt ftarb 
er auh ſchon im Jahr 1457 und 
wurde neben feinem Vater beigefeßt. 


Eberhard V., oder der Ael⸗ 
tere, Ludwigs II. Bruder. 
1457 — 1482 — 1496. 


Auf feinen Bruder Ludwig 1. 
folgte Eberhard V., zum Unterſchied 
von feinem jüngern Better gleiches 
Namens, auch Eberhard der Xeltere 
und fpäter von feinem langen Dart, 
Eberbard im Bart genannt. Am 
11. Dec. 1445 geboren, war er noch 
minderjäbrig, als fein Bruder ftarb, 
und fein Oheim Ulrich übernahm 
zum zmweitenmal die Vormundſchaft, 
bis Eberhard im Jahr 1459 die Ne: 
gierung felber antrat. 

Ein fabiger, aber wilder, ohne 
alle Erziehung aufgewachlener Jüng: 
ling, führte Eberbard anfänglich ein 
ſehr unordentlihes Leben: allein er 
faßte fih bald fo glüdlih, daß er 
einer der trefflichften, wo nicht der 
trefflihfte Regent Württemberge 
wurde. Zur Bildung feines Geiſtes 
und Sharafterd trugen bauptiächlich 
feine Reifen nah Stalien und vor: 





nehmlich die Meife nach Jeruſalem | 
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Stuttgarter Linie. 
Pfalzgrafen Friedrich, deren Auge 
bruch für Ulrich die üble Folge hatte, 
daß er am 30. Juni 1462 in einem 
Treffen bei Seckenheim mit dem 
Markgrafen Carl von Baden und 
dem Biſchof von Metz von Friedrich 
gefangen und auf dem Schloſſe zu 
Heidelberg gefeffelt in Verwahrung 
gehalten wurde, big er unter ſchweren 
Pedingungen, nach welchen dag Land 
100,000 fl. Löfegeld bezahlen und er 
Marbach als pfaälziſches Lehen aner⸗ 
kennen mußte, im Jahr 1463 wieder 
losgelaſſen wurde. — Mit etwas 
mehr Kraft und Entſchloſſenheit 
würde Ulrich ein treffliher Regent 
geweſen ſeyn: aber immer von frem: 
den Meinungen abhängig und dabei 
mißtrauifh, mußte er felten das 
Rechte zu wählen, und feinen Schrit⸗ 
ten fehlte ed meift an der gebörigen 
Eicherheit und Feftigkeit. Daher war 
er immer in Verlegenheit; daher 
machten ibm auch fowohl feine Muͤnd⸗ 
linge und Neffen, als feine eigenen 
Söhne, Eberhard VI. und Heinrich, 
durch ihre Ausgelaſſenheit fo viel zu 
fhaffen. Um den jüngern, den un: 
ruhigen Heinrich, zu befeitigen, und 
einer weiteren Theilung des Landes 
vorzubeugen, widmete ihn der Vater 
dem geiftlihen Stande. Aber ver: 
geblih war er bereits zum Coadjutor 
von Mainz beftimmt; er verließ fei- 
nen Stand wieder, und machte dem 
guten Ulrich, wie fein Bruder Eber: 
hard, nichtö ale Herzeleid. Inzwiſchen 
erwarb fich Ulrich befonderd um die 
Hauptftadt Stuttgart große Wer: 
dienfte. Er legte die Ehlinger und 
die reiche Borftadt an, erbaute-dad 
Rathhaus und Herrenhaus und an: 
dere Öffentliche Gebäude, ftiftete, um 
den öffentlihen Gottesdienſt zu 
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Urader Linie. t Stuttgarter Rinie, 
bei, die er aus frommem Eifer im | befördern, dafelbit im Jahr 1473 ein 
Jahr 1468 — 10. Mai big 2. Nov. — | Predigerflofter und fah während fei- 


machte. ner Regierung die drei jeßigen luthe⸗ 
Seine ganze nachfolgende Menie: | rifhen Parochialkirchen entftehen. 
rung war fo mufterbaft, entwidelte Bon Erwerbungen war jept freilich 


eine fo tiefe Weisheit und eine fo | nicht mehr viel die Nede; die bedeu: 

biedere Sefinnung, daß er mit Recht | tendfte, dieer machte, die Srafichaft 

ber Öegenftand der allgemeinen Hoch: | Heidenheim mit der Echußvogtei der 

ahtung und Liebe wurde. drei Brenzthaler Klöfter, wurde von 
Er ift ed, der im Jahr 1473 den | ihm im Jahr 1450 wieder an Bayern 

Uracher Vertrag ftiftete, wodurdh | verfauft. 

der unruhige Heinrich, der auf nichts Ulrich ftarb den 1. Sept. 1480. 

©eringeres ausging, als ein Stüd 

Landes an ſich zu reißen, auf An: | Eberhard VI. oder der 

fuchen feines Vaters für immer mit | Jüngere, Ulrichs V. Sobn. 


Mömpelgart abgefertigt und einer 1480 — 1482 
zweiten Zerftüdelung des Landes 
vorgebeugt wurde. Charafterlog, verfchwenderiih und 


Ihm dankt Württemberg die Stif: | im böhften Grad ausichweifend, 
tung feiner Ichönften Anftalt, der | taugte Eberhard VI. zu nichts me: 


Univerfität Tübingen — 1477 — | niger, ald zu einem Regenten. Dieß 
und damit den Anbruch einer fhö: | fühlte er auch felber, überließ daher 
nern Zeit. in dem Münfinger Vertrag die Lajt 


Er ift ed, der im Jahr 1482, | ded Negierend feinem Vetter, dem 
13. Dec., mit feinem Vetter Eber: | altern Eberhard, und begnügte fich 
bard dem Qüngern den wichtigen | mit einem Leibgeding. 

Vertrag zu Münfingen fchloß, wo: So wurde denn die Unfähigkeit 
durch diefer der Regierung entfagte, | diefed Grafen dag Mittel, durd 
das getheilte Land wieder vereinigt. | welhes die Vorſehung das nicht 
die Untheilbarfeit des Landes für | ohne Schaden getheilte Vaterland 
alle künftige Zeiten feftgefegt und | zum Glüd Ddeffelben wieder ver: 
für die Erbfolge dad Seniorat ein: | einigte. 

geführt wurde, dad nachher zum 

Erſtgeburtsrecht führte. 


10. Die wieder vereinigte Graffhaft unter Eberhard 
dem Aeltern. 1482 — 1495. 

Wir fehen nun Württemberg unter Eberhard dem Xeltern 
nach einer beinahe A2jährigen Trennung wieder zu Einem Gtaate 
vereinigt, und wenn wir die Weisheit Eberhardd, mit welder er 
diefe Vereinigung vorbereitete und ausführte, bewundern, fo 
müffen wir noch mehr feine Klugheit bewundern, mit der er dies 
felbe bei der Neue feines Vetters handhabte, und durch die 
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nachfolgenden zu Stuttgart, Franffurt und Eßlingen geſchloſſenen 
Verträge, fo wie bei der Erhebung des Landes zum Herzogthum 
befeftigte und vollendete. 

Eine neue Periode beginnt jegt in der Geſchichte Württem- 
berge. Längft ragten die Grafen von Württemberg, ragte befon, 
ders Eberhard im Bart vor mandem fürftlihen Namen hervor. 
Dieß erkannte der Kaifer Marimilian I., und bot dem Grafen 
Eberhard, den er yerfönlih fchäßte, von freien Stüden, bie 
Würde eines Herzogs an. Dreizehn Jahre fpäter, als die Grafe 
Schaft wieder vereinigt worden war, am 21. Juli 1495, wurde 
das Land zum Herzogthum erhoben, und Eberhard auf dem 
Reichstag zu Worms von dem Kaiſer feierlich mit der herzoglichen 
Würde befleivet. 

Mit dem Titel der Grafen, welde von nun an Herzoge von 
Württemberg und Ted und Grafen zu Mömpelgart hießen, ver- 
änderte ſich auch das württembergifhe Wappen. Nachdem die 
Grafen fhon im Urader Bertrage ausgemadt hatten, daß fie fi) 
in Zufunft Grafen von Württemberg und Mömpelgart fchreiben 
und in ihre Wappen auch noch die mömpelgartifchen Fiſche auf- 
nehmen wollen, fam jet auch noch das tedifhe Wappen mit 
den Rauten oder Wekken und die Reichsſturmfahne, womit Eber- 
hard gleichfalls feierlich belehnt worden war, hinzu. 

Die Erwerbungen, welde Eberhard noch als Graf machte, 
find: der Reſt von Sulz, Theile von Groß- und Sleinfachfenheim 
mit Metterzimmern, Theil von Pfullingen und endlih die (be⸗ 
hauptete) Schiemoogtei über Zwiefalten. 


11. Rüdblid auf den Zeitraum der Grafen. 
Allgemeine VBerbältniffe. 


Unter den Testen Hohenftaufen war das faiferlihe Anfehen 
außerordentlich gefunfen, und der deutfche Thron war ein Zank 
apfel der Parteien geworden; ed wurden fchnell nad) einander 
mehrere Könige und Gegenfönige auf den Thron gefegt, Feiner 
aber wußte ihn mit Kraft und Würde zu behaupten. Man nennt 
daher die Zeit von Friedrih II. bis auf Rudolph von Habsburg 
Die Zeit des Interregnums oder des Zwilchenreihe. Man fünnte 
fie auch die Zeit der Anarchie nennen; es trat jegt der unfelige 
Zuftand ein, den die Geſchichte mit dem Ausdrud Fauſtrecht 
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bezeichnet, der Zuftand, in dem Keiner mehr einen ‚Richter über 
fi) erfannte und nur dad Recht des Stärfern galt, indem Jeder 
zu allen Gewaltthaten fi berechtigt glaubte und die zum Schug 
des Landes erbauten Sclöffer ritterlihe Naubfchlöffer wurden. 
Im Zahre 1273 beftieg Graf Rudolph von Habsburg den deut⸗ 
fhen Thron; er war ein thatkräftiger Dann, dem es darum zu 
thun war, der deutfhen Krone wieder Anfehen zu verfchaffen und 
Drdnung im Reiche herzuftellen. Aber er vermochte fein Ziel nur 
theilweife zu erreichen und feine Nachfolger waren nicht geeignet, 
das begonnene Werk weiter zu führen. Er fand befonderd in den 
fhwäbifchen Großen einen mächtigen Widerftand, und unter 
diefen, wie wir gefehen haben, hauptsächlich in den Grafen von 
Württemberg, weldhe mit Andern um ihre Selbfiftändigfeit und 
Reihsunmittelbarfeit kämpften und diefe auch behaupteten. 


Die Verfaffung des Landes. 


Die Regentenrechte des Landesherrn gründeten fih im Allges 
meinen auf die von ber ©raffchaft hergebrachten Hoheitsrechte, 
namentlih auf die Gerihtsbarfeit und den Heerbann, wozu fpä- 
ter auch die von Kaifer und Reich verliehenen Negalien kamen. * 
Im Befondern beruhten fie auf den Tehendherrlihen Rechten über 
den Adel, in den dienfiherrlihen Nechten über die Minifterialen 
oder Dienftleute, in der Schirmvogtei über die Klöſter und in 
den vogteilihen und andern Nechten in den Städten und über bie 
freien Bauern mit eigenem Grund und Boden, hauptfächlich aber 
auf dem eigenen Butsbefig und auf den gutöherrlichen Rechten über 
die eigenen Leute, die auf dem Hausgut faßen. In Uebereinftims 
mung mit den Iandesherrlihen Rechten theilten fi die Landes—⸗ 
Einwohner in bie oben ſchon angegebenen Klaffen, oder in Geift- 
lichfeit, Adel, Bürger und Bauern. Zu den lestern, den Bauern, 
vehnete man zwar im Gegenfag von den Städtebewohnern ge: 
meiniglih alle Landbewohner, die ihr Gut, mochte es ein eigenes 


* Darunter befand fich auch das Münzregal, zu befien Befitz die Grafen aber 
ziemlich fpät gelangten. Erſt im Jahre 1374 wurde es dem Grafen Eberhard dem 
Greiner von Kaifer Earl IV. verliehen; die erfle württemb. Münze, die man 
feunt, ift von Graf Eberhard dem Milden. Die pfalzgräflich=tübingifchen Mün⸗ 
jen gehen bis 1228, die Schwäbifch= Haller bis 1208, die Ulmer bis 1087 zuräd; 
an den beiden lehtern Orten wurde aber ohne Zweifel auf Faiferlide Rechnung 
gemünzt. 
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oder fremdes feyn, felber bauten, alfo auch die eigenen Leute; 
aber in politifhem Sinn und in der obigen Verbindung verftand 
man unter Bauern zunächft nur diejenigen Bauern, welche eiges 
nen Grund und Boden befaßen und bauten, die daher auch gleich 
den Städtebewohnern bürgerlihe Rechte genoffen, die fogenannten 
„Gemeinder“ (Dorfpatrizier). Mit der Zeit erlangten freilich 
auch die Bauern in weiterem Sinne bürgerliche Rechte, und ers 
langten dieſe um fo leichter, da es den Grafen felbft in ihrem 
wohlverftandenen eigenen Intereſſe daran gelegen war, bie bürs 
gerliche Freiheit zu befördern, der größte Theil der eigenen Leute aber 
den Grafen felbft angehörte und Fein dritter zwifchen jenen und den 
Herren ftand, die meiftentheild Yandesherren und Grundherren zus 
gleih waren. 

Das nähere Verhältniß des Tandesherrn zu den verfchiedenen 
Einwohner Klaffen war durch Verträge und Herfommen feftges 
ftellt; von einer Tandftändifchen Berfaffung war nocd feine Rede. 
Dod lag der Keim zu einer foldhen fehon darin, daß der Lan⸗ 
deöherr in wichtigen Angelegenheiten feine Diener und Bafallen, 
fo wie die Prälaten der Klöſter, und wohl auch die Städte 
zu Rath 3098 und zu Rath ziehen mußte, um ihre Zuftim- 
mung zu erhalten. * Aber erft zu Ende des gräflihen Zeitraums 
erhielt auch der Bürgerftand an dergleichen Berathungen Theil. 

Es gefhah im Fahr 1457, daß aus Veranlaſſung des oben 
berührten Vormundſchafts-Streits zwifchen Ulrich, dem Vielge— 
liebten, und dem Pfalzgrafen Friedrich auh Deputirte von 
Städten zu einer Landtags Berfammlung nach Leonberg geladen 
wurden, und dieß wird für den Anfang der Iandftändifchen 
Berfaffung von Württemberg gehalten. Daß inzwifchen dieß 
nicht der erfte Fall einer Theilnahme ded Volks an den öffentlis 
chen Angelegenheiten war, erhellt fhon aus dem Schreiben Ulrichs 
vom 13. November 1457, welches jener Zufammenfunft voran- 
ging, und worin der Graf erflärt, daß die VBormundfchaft mit 
Zuziehung feines jungen Betterd, Räthen, Ritterfchaft und Yands 
fhaft — d. h. Abgeordneten des Bürgerftanded — ihm allein 


»Bemerkenswerth if, daß fchon im Jahr 1316, als Graf Eberhard, der 
Erlauchte, mit der Stadt Eßlingen Brieven ſchloß, der Friede auch je von zehen 
Bürgern acht württemb. Städte unterfchrieben nnd befchworen wurde. S. Sattler 
Or. 1. S. 80. 
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gebühre. In der am 1. December 1457 zu Leonberg unterzeichneten 
Vebereinfunft wurde feftgefegt, daß in ſchweren Fällen (der 
vormundfhaftlichen Regierung) auch Sieben aud ben Städ- 
ten zu Nath gezogen werben follen. Das Beifpiel fand Nach⸗ 
ahmung; von nun an fehen wir die Landſchaft bei jeder Gele: 
genheit beigezogen, und das Jahr 1473 liefert ung bereits bag 
Beifpiel eines förmlichen Landtags, auf welchem bie Abgeordneten 
von fämmtlihden Städten und Aemtern zu Urach erfeheinen, und 
den Uracher Vertrag unterzeichnen. Einige Jahre fpäter, 1481, 
fließen fih auch die Prälaten an, und auf dem Xandtage zu 
Münfingen, 1482, erbliden wir endlich das Bild einer vollftändi- 
gen Ständeverfammlung von Prälaten, Ritterfhaft und 
Landfhaft. Mebrigend Tag es weder im Sinne der Klö⸗ 
fer, no in dem der Nitterfchaft, fih als Tandfäßige Unter: 
thanen zu betrachten, vielmehr fuchten beide Theile die Stellung 
von reichsunmittelbaren Ständen einzunehmen, was, wie wir 
nachher finden werden, dem einen Theil in fpäterer Zeit auch 
gelungen ift. 

Eine eigene Klaſſe von Einwohnern, deren Zahl nicht gering 
war, bildeten die Juden. Sie fanden unter unmittelbarem Schuß 
des Kaifers und biegen Ffaiferlihe Kammerknechte, befanden fid 
aber bei diefem Schuß eben nit immer zum beften. Durd ihre 
Gewandtheit und Betriebfamfeit hatten fie fi immer zu bereichern 
gewußt; fie wurden daher auch die Gläubiger von Fürften und 
Untertbanen und wurden es indbefondere auch von den Grafen 
von Württemberg bei deren vielen Güterfäufen. Häufig aber ges 
ſchah es, daß ein Taiferliher Machtſpruch alle ihre Forderungen 
an Chriſten für nichtig erklärte, daß, wenn es einem Kaifer 
darum zu thun war, einen Landesheren bei gutem Willen zu 
erhalten, er ihn von allen feinen Judenſchulden freifpradh, oder 
ihm auch die Juden zur Brandfehagung überließ. So von oben 
preisgegeben, wurden fie noch feindfeliger von dem Volke behans 
delt: alles Unglüd, Mißwachs, Hagel, Brand ıc. wurde auf ihre 
Rechnung gefchrieben und fie mußten die härteften Berfolgungen 
über fich ergeben laſſen, erholten fich jedoch immer bald wieder, 
wo fie nicht gänzlich verbannt wurden. Sie wohnten in den 
Stäbten gemeinigli in abgefonderten Bezirken, daher rührt noch 
an manden Orten der Name Judengaſſe. 

v. Memminger, Beſchr. vor Württ. 5 
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Die Staatsverwaltung. 

Die Form der Staatsverwaltung war höchſt einfah, aber 
wie alle andern Verhältniſſe auch höchſt unausgebildet; von einer 
ordentlichen Staatseinrihtung wußte man nod wenig. Der Graf 
leitete und beforgte die Verwaltung felber mit feinen Hausdienern 
und mit Rath und Beiftand der Ritter und Geiftlihen, die er 
beizuzieben für angemeilen fand. Bon einem ordentlichen Landes⸗ 
Collegium war noch lange nicht die Rede. Ein gräflicher Land» 
richter war der einzige höhere Staatsbiener. Die Landbeamten 
wurden aus ber Klaffe der Bürger oder des Adeld auf eine be⸗ 
flimmte Zeit gewählt, und traten wieder zurüd, wenn ihre Zeit 
vorüber war; noch im ganzen 15ten Jahrhundert wurden felbft die 
Bögte zu Etuttgart alle 2 oder A Jahre neu gewählt. Dad Amt 
war bloß Ehrenfahe, und die Uebernahme ein Opfer, das bie 
Dürgerpflicht erbeifchte, Befreiung davon wurde daher als eine 
Gnade betrachtet. Beifpiele von folhen Befreiungen führt Sattler, 
Grafen IV. S. 91, mehrere an. Erft in der Mitte des 1Aten 
Jahrhunderts wurde eine ordentliche Verwaltungs= Behörde, „Land⸗ 
bofmeifter und Räthe,“ fpäter auch Kanzlei genannt, gefchaffen. 
Der Landhofmeifter ftand an der Spitze ſämmtlicher Gefchäfte; 
ber erfte Rath, Kanzler genannt, beforgte neben feinen andern 
Aufgaben die Ausfertigungen, ein Landfchreiber Teitete die Finanz- 
Verwaltung. Inzwiſchen bildete auch diefe Behörde lange noch 
fein ordentliches Collegium. 

Die Rechtspflege wurde im Namen des Grafen von dem 
Landrichter und beffen Beifigern auf dem Landgericht zu Ganftatt 
verwaltet; in Lehensſachen des ritterfchaftlichen Adels richtete ein 
aus diefem zufammengefegted Lehensgericht und in Saden der 
nichtadeligen gemeinen Yandes> Einwohner die Stadt: und Dorf- 
gerichte, die fehon früher beftanden habe, und denen vermuth- 
lih von den Grafen felbft auch die peinlihe Gerichtsbarkeit über- 
tragen war. Das Landgericht zu Canftatt war das alte Gaugericht 
der Grafihaft, worin auch die Gerichtsbarkeit der fpäter erwor- 
benen Landgerichte verſchmolz. Es wurde, wie alle Gerichte, unter 
freiem Himmel zu beftiimmten Jahreszeiten gehalten, urfprünglich 
unter dem Vorſitz des Grafen felbfl. Neben diefem gräflichen 
Landgericht beftanden aber auch noch auswärtige Gerichte, insbes 
fondere das Faiferlihe Landgericht oder Hofgericht zu Rottweil, 
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wo die Landesangehörigen Recht ſuchen konnten, oder nehmen 
mußten. Indeß wurde Württemberg fehon 1316 von den aus⸗ 
wärtigen Gerichten befreit. In der Mitte des 14ten Jahrhunderte 
wurde das Landgericht von anftatt an den gräflichen Hof gezo- 
gen, und fo wie in andern Ländern in eine Art von Hofgericht 
verwandelt. Das letzte befannte Landgericht wurde zu Canſtatt 
im Jahre 1331 von dem Landridter Albredt von Greiffenftein 
gehalten. An die Stelle des Landrichterd und Landgerichts traten 
jegt „Landhofmeifter und Räthe.“ Der erfte befanunte Landhof⸗ 
meifter it Johann Nothhaft, der im Jahre 1366 erfcheint. 
Ums Jahr 1460 wurbe die Gerichtsbarkeit der Kanzlei ge: 
theilt und ein eigenes Appellationsgeriht unter dem Namen Hofe 
gericht aufgeftellt, das jedoch auch Fein ſtehendes Gericht bildete. 
Da die Gerichte alle mehr nad) Herfommen und Gewohnheit, 
als nach einem gefchriebenen Geſetz ſprachen, und jeder Drt und 
jedes Gericht feine eigenen Rechte und Gebräude hatte, fo gebot 
Graf Urih V., um mehr Einheit in die Nechtöpflege zu bringen, 
im Jahre 1456, daß die Stadts und Dorfgerichte ſich in vers 
widelten Fällen an die Rechte und Gewohnheiten der Stadt 
Stuttgart halten oder dort einen Spruch holen follen, und dieſe 
Berordnung gab Anlaß, dag das Stadtgericht zu Stuttgart, wie 
in der andern Landeshälfte das zu Tübingen, bie -Eigenfchaft 
eines Obergerichts, ähnlich den alten Oberhöfen, erhielt. 
Indeß trat bald die bedeutende Veränderung in der Rechts⸗ 
pflege ein, daß das römiſche Recht in diefelbe eingeführt wurde. 
Die Beranlaffung dazu gab, nächft der Unzulänglichfeit der eigenen 
Gefeggebung, die Errichtung der Univerfität Tübingen, welche 
gelehrte Meiſter dieſes Rechts Tieferte und die Einrichtung, daß 
das Hofgeriht von 1489 an theilmeife mit rechtsgelehrten bür- 
gerlihen Beifigern befegt wurde, Mit großem Widerwillen nahm 
das Volk diefe Neuerung auf, wodurd die Rechtsverfaſſung feiner 
Erfenntnig völlig entrüdt wurde. Die Stadtgerichte blieben feft 
bei ihren alten Rechten und Gewohnheiten und Graf Eberhard im 
Bart fand fi) bewogen, fie aud dabei zu laſſen, und nur durch 
neue Anordnungen nachzuhelfen. Er gab daher der Stadt Stutts 
gart 1492 und der Stadt Tübingen 1493 neue Ordnungen ober 
Stadtrechte, der erftern wenigftend Zufäge zu ihrem alten Stadt« 
echt, auch ertheilte er im Jahr 1495 eine Landesordnung. 
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Neben den ordentlichen Gerichten hielt man in dieſem gan- 
zen Zeitraume allgemein noch fehr viel auf Sottesurtheile: 
Feuerprobe, Waflerprobe, Zweifampf, Geburten einer rohen und 
finftern Zeit, welche ſich durch Die Verfehrtheit des DMeenfchen zum 
Theil bis auf den heutigen Tag erhalten haben; auch trieben die 
berüchtigten weſt phäliſchen oder Vehmgerichte ihr Unwefen in 
Württemberg wie anderwärts; der weife Graf Eberhard im Bart 
verbot fie zwar und führt in der Landesordnung dagegen bie 
Vogt- und Ruggerichte ein: aber noch im Jahre 1516 erklärt 
fih Herzog Ulrich felbfi, dag er den Hans von Hutten fraft 
feiner Gewalt als wiffender Freifhöffe getödtet und 
gebenft habe, 

Was die innere Berwaltung betrifft, wie man fie jegt zu 
nennen pflegt, fo war Altwürttemberg ſchon unter den Grafen in 
Aemters, Stadt= und Amtebezirfe — getheilt, und ohne Zweifel 
rührte diefe Eintheilung noch von der alten Gaueintheilung in 
Genten und Marken her. Sie wurde auch bei den fpätern Erwer⸗ 
bungen fortwährend in der Art beibehalten, daß die erworbenen 
Graf⸗ und Herrichaften in der Regel ungetrennt gelaffen und aus 
ihnen, fie mochten groß oder Fein feyn, Amtsbezirfe gebildet 
wurden. In der Stadt oder dem Hauptort faß der gräfliche Bogt, 
als Vorſtand des ganzen Amtsbezirfs und der Stadtgemeinde ind- 
befondere. Die Dorfgemeinden, die ebenfalld fchon fehr frühe 
entfianden find, hatten, wie noch jest, ihren Vorftand in dem 
Schultheißen, den man in ältern Zeiten neben dem Vogt auch in 
manchen Stabtgemeinden findet. Eine eigene Unterbehörde bildete 
an vielen Orten auch der Büttel; zu Stuttgart hatte er eine 
Strafgewalt bis auf 10 Schilling Heller, und durfte über „alle 
Händel, die fi) begeben zwiſchen leichtfertigen Perſonen, ald Hu⸗ 
ven und Buben” entfcheiden. Sehr alt ift auch, wie Uebelen ſchon 
gezeigt hat, die Berbindung der Ortsvorfteher in eine Amtskör⸗ 
perſchaft zur Berathung und Beforgung gemeinfchaftlicher Angele- 
genheiten. Der Stadbts und Amtsfchreiber war der Aftuar ber 
Koͤrperſchaft. 

Im Uebrigen war die innere Verwaltung, wie es der Stand 
des Zeitalters mit ſich brachte, ſehr unvollkommen; von allgemei⸗ 
nen Staatsanſtalten wußte man noch wenig, bie Univerſität aus⸗ 
genommen, welche fich felbft vegierte. Der Ausfab und die Peit, 
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welche unter die Landplagen biefer Zeit gehörten, hatten zur 
Folge, daß Yeprofenhäufer, Lazarethe, Siechens und ‚Sonderfies 
chenhäuſer errichtet wurden; dieß geſchah aber von den Gemeinden 
und den Amtsbezirfen felbft, die man überhaupt in den meiften 
Dingen felber forgen Tieß. 

Die Finanzverwaltung wurde von der Landfchreiberei 
und den ihr untergebenen Beamten, welde in der Regel den Titel 
„Keller“ führten, beſorgt. Die Einfünfte beftanden in dem rs 
trage des gräflihen Hausgutes und der auf andern Gütern ru- 
benden Grundlaften, fobann den Bogigefällen und den von dem 
Reiche verliehenen Regalienzöllen, Münzrechten ꝛc. — Bon bdiefen 
wurden die Ausgaben nicht nur für den Hof, fondern au für 
bie Berwaltung des Landes beftritten. Beiderlei Aufwand war 
übrigens unbebeutend, der letztere wurde größtentheild von dem 
Lande unmittelbar getragen, und einen Schluß auf den erflern 
läßt eine Beflimmung des Münfinger Vertrags vom Jahre 1482 
zwifchen dem Grafen Eberhard dem eltern und Eberhard dem 
Züngern machen, wonach jeder der Gemahlinnen ber beiden res 
gierenden Grafen jährlih 500 fl. ausgefegt wurden, „zu Ihrem 
Luſt und Nothdurft zu gebrauden, auch ſich felbft Davon zu bes 
fleiven und alles das zu verfehen, das von Ihren wegen audzus . 
geben ift, und dazu Ihre Jungfrauen und Edelfnaben zu befleiden. “ 
Der ganze Hof- und Staatehaushalt hatte noch die Einrichtung 
von dem eines Guts- und Dienftherrn. Das ganze Dienftperfos 
nal wurde .aus der gräflichen Küche gefpeist, und noch zu Herzog 
Chriftophs Zeiten erhielten die Kanzleiverwandten ihre Suppen 
und Untertränfe von Hof. | 

Wie übrigens die Grafen von Württemberg neben ihren ors 
dentlihen Einkünften fih immer auch noch außerordentlihe zu 
verſchaffen wußten, ift oben fhon bemerkt worden, und es if 
bier nur noch anzuführen, dag auch die Klöfter ihre „Opfer“ 
zu bringen hatten. In dringenden Fällen wurden auch auferor- 
dentliche „Schatzungen“ ausgefchrieben. 

Das Kriegsweſen beruhte auf dem Lehensſyſtem, wovon 
in dem vorigen Abſchnitte ſchon die Nede war. Die Erfindung 
bes Schießpulverd und der Schießgewehre brachte aber eine gänz⸗ 
liche Veränderung in dem Kriegsdienfte hervor; der Neiterdienft 
des geharnifchten Ritters verlor fest immer mehr feine Bedeutung, 
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dagegen gewann ber Dienft ded Fußvolks in bemfelben Grade an 
Wichtigkeit. Von einem flehenden Kriegsheere war auch in diefer 
Zeit noch nicht die Rede; brad ein Krieg aus, fo zog auf dag 
Aufgebot des Landesherrn der Ritter mit feinen Mamnen, der 
Vogt mit den Bürgern feines Bezirks aus, und die Klöfter flellten 
die Heerwagen. Die Kriege waren in der Negel von Furzer 
Dauer; nad einem Treffen zog gemeiniglih Alles wieder nad) 
Haus. Für entferntere Kriegszüge wurden auch ſchon in biefer 
Zeit Leute angeworben; um die geworbenen Kriegsvölfer zahlen 
zu können, veräußerte Graf Ulrich, der Bielgeliebte, 1463 meh- 
rere Beſitzungen. 

Die kirchliche Verfaſſung und Einrichtung blieb in dem- 
felben Zuftande, wie wir fie fehon oben fennen gelernt haben. Die 
Zahl der Kirchen und noch mehr die Zahl der Geiftlichen hatte 
fi indeß bedeutend vermehrt. Beſonders hatte auch die Zahl der 
Klöfter und anderer frommen Stiftungen zugenommen. Ein großer 
Theil des Grundeigenthums und der grundherrlichen Rechte kam 
auf diefe Weife in die Hände der Geiftlichfeit, der Klöfter und 
anderer geiftlihen Körperfchaften. Ein großer Theil des Kirchen: 
gutd wurde aber auch feiner Beftimmung wieder entzogen. Es 
geſchah dieß hauptſächlich mittelft der oben fchon angedeuteten 
Denugung ber Patronatsrechte von Seiten ber weltlichen Befißer, 
wodurch dieſe das ganze Stiftungsvermögen einer Kirche mit ben 
Zehnten an fi zogen und dem Pfarrgeiftlichen nur einen be- 
flimmten Theil davon zuwieſen. Dieß geſchah hauptſächlich auch 
von Seiten der Klöfter; kaum hatte ein Klofter fih ein Patronat- 
vecht erworben, fo wurde auch die Kirche mit ihrem ganzen Einfom: 
men demfelben einverleibt, und dem Geiftlichen entweder ebenfalls nur 
eine Feine Competenz ausgeſetzt, oder die Kirche durch einen Kloſter⸗ 
geiftlichen verfehen. Der Geift der Zeit brachte neben den Klöftern 
auch noch andere ähnliche Anftalten hervor. Dahin gehören die Beg- 
barden oder Bollharden, die Beginnen oder Beguinen und 
auch die Handwerks-Brüderſchaften. Bon den erftern, welche 
ſich gemeinigli in die Wälder zurüdzogen und daher Waldbrüder 
genannt wurden, zeugen noch einzelne fogenannte Bruberhäufer ; 
von den Beguinen, Die fpäter die Regel des heiligen Franziskus 
annehmen mußten, rühren noch mande fogenannte Klöfterlein in 
den Städten ber. Auch ein großer Theil der Spitäler dankt 
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feine Entftehung dieſer Zeit, inöbefondere dem vierzcehnten und 
fünfzehnten Jahrhundert. 


Religion, Sitten und Gebräude. 


Bei allem Schein von Frömmigkeit war bie Religion doch 
tief gefunfen. Der Gottesdienſt beftand in einem armfeligen Gere- 
moniendienft und das Weſen der Religion wurde ganz in äußere 
Uebungen gefegt. Die Geiftlichfeit felber war in der Negel eben 
fo unmwiffend, als verdorben. In den Klöftern berrichte die größte 
Unordnung und Zudtlofigfeit; zwar beftanden jeßt in der fpätern 
Zeit unferer Periode nicht mehr, wie früher, Manns- und Frauen 
flöfter neben einander, wie dad z. B. zu Adelberg, Ziwiefalten, 
Marchthal ꝛc. der Fall war, aber die Sittenlofigfeit war deßwegen 
um nichtd geringer; hielt ja noch Graf Eberhard d. j. ſelbſt mit 
feinen Gefellen nächtliche Tänze in dem Frauenflofter zu Kirchheim, 
und klagte man laut darüber, daß in dem Klofter Offenhaufen bie 
Wände von Kleinen Kindern befchrieen werden. Graf Ulrich der Viel⸗ 
geliebte und Graf Eberhard d. ä. fahen ſich daher genöthigt, eine durch⸗ 
greifende Reform der Klöfter des Landes vorzunehmen; fie führten 
dieſe auch trog aller Schwierigkeiten aus. In. der Kirche felbft 
nahmen Unordnung und Mißbräuche immer mehr überhand, und finfte- 
ver Aberglaube beherrfchte alle Stände. m gefelligen Leben herrichte 
viel Munterfeit und Frohſinn; aber auch viel Ausgelaffenheit und 
Hang zu finnlihen Ausfchweifungen. Die alten Leidenfchaften, 
Zrinfs und Spielſucht, findet man auch in dieſem Zeitraume in 
verflärktem Grade wieber. 

In Stuttgart gab es 1472 zwei privilegirte Frauenhäufer, 
Um hatte ſchon vorher mehrere und Eßlingen fehon 1300 zwei 
ſolche Häufer und man fand fie fo wenig anftößig, daß felbft 
Kaiſer Sigmund während feines Aufenthalts zu Ulm 1434 fein 
Bedenken trug, fie zu beſuchen. 

Der Lurus in Kleidern und in anderem Aufwand fann wenig- 
tens nad) den Begriffen der damaligen Zeit nicht gering geweſen 
feyn, da man fo häufig und flarf dagegen geeifert und aud Ver⸗ 
orbnungen dagegen erlaffen findet. Nur die Wohnungen mögen 
noch ziemlich gering geweſen feyn. 

Was die herrfhenden Gebräuche nnd Gewohnheiten betrifft, 
fo verdient vornehmlich die allgemeine Sitte des Badens bemerft 


72 1. Abtheilung. Gefchichte. 


zu werben. — Es gab faft feinen nur einigermaßen bedeutenden 
Drt, der nicht eine privilegirte Babeeinrihtung, Bade⸗ und 
Schwitzſtube gehabt hätte. Unter der Aufficht und dem Beiftande 
des „Baders“ wurde darin nicht nur gebadet, fondern auch zu 
Ader gelaffen, geihröpft ꝛc. DBadeanftalten waren freilich in 
einer Zeit, wo noch wollene Hemden getragen wurden, um fo 
nöthiger. 


Volksbildung, Wiſſenſchaft und Kunft. 


Auf einer fehr niedrigen Stufe fland die Volksbildung. In 
dem ganzen Zeitraum gab ed noch Feine Vollksſchule, bloß in den 
Klöftern wurde einiger Jugend Unterricht ertheilt. Die erfte Schule 
die man fennt, wurde 1387 in Stuttgart errichtet, ed war aber 
eine lateinifhe Schule und dürftig genug beftelt. Die deutfchen 
Schulen, die fpäter entftanden waren, follen fogar nad einer 
Berordnung vom Jahr 1549, als den lateinifchen verderblich, in 
kleinen Städten wieder abgefchafft werden, fo wenig Werth legte 
man auf den Volksunterricht. Leſen und Schreiben war daher 
eine höchft feltene Kunſt; im Jahre 1492 verordnete Graf Eber- 
hard d. ä., daß das Stadtfiegel in Stuttgart bei den Richtern 
nicht umſehen folle, weil die meiften weder lefen nod 
fhreiben fönnen. 

Die Wiffenfhaften waren ganz auf die Klöfter befchränft, 
nur in dieſen fanden fie einige Pflege und wie nothbürftig diefelbe 
auh war, fo haben die Klöfter in dieſer Beziehung doch große 
Berdienfte. Ihnen und dem Fleiße der Kloftergeiftlichen im Ab- 
jchreiben danfen wir die Erhaltung der Werke des Alterthumsg, 
ihnen und ihren Chronifen allein verdbanfen wir auch eine Ge— 
fhichte des Mittelalter, ohne fie wäre dieſe Zeit für die Ge- 
ſchichte gänzlih verloren. In weldem Zuftande die Wiffen- 
ſchaften außerhalb der Klöfter ſich befanden, davon liefert der Zu- 
fland der Arzneifunde das anfhaulichite Bild. Bis ins fünfzehnte 
Jahrhundert findet fidh Feine Spur von einem Arzte in Württem- 
berg. Erſt nad) dem Jahr 1400 fommt ein gewiffer Dr. Niklas 
von Shwerdt, ein Beiftliher, als Leibarzt Graf Eberhards des 
Milden vor. Er hatte aber feinen Sig in Göppingen. Nach ihm 
praftizirte Hans Spänlin, Chorherr des Stifte zu Stuttgart 
(nachher Propft) und Dr. der Gottedgelahrtheit und der Arzneifunde, 
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Nachdem diefer 1456 geftorben war, wurde Joh. Kettner 
von Graf Urih auf acht Jahre für feine und bed Landes 
Nothdurft beftellt, mit der Befimmung, daß er zugleich der 
privilegirte Apothefer und Hofzuderbäder feyn fole. Bon 
Aerzten auf dem Lande war noch gar feine Rede; erſt im Jahr 
1559 wurden vier Landphyſici beſtellt. Die Rezepte wurden ale 
Geheimniffe von einer Hand der andern mitgetheilt. Im Jahre 
1492 lieg Graf Eberhard Beichlag auf die Verlaſſenſchaft des 
Dr. Caspar von Sittnow zu Ulm legen, um ſich des Büchleins 
zu bemädhtigen, da feine Kunft inne flehe, und noch die Gemahlin 
Herzog Chriſtophs Tieß in der von ihr geftifteten Hofapothefe bie 
Arzneien nad den Ihro und ihrem Gemahl von anderen Fürften 
als Geheimniſſe mitgetheilten Rezepten verfertigen. 

Noch feltener als die Aerzte waren in frühern Zeiten die 
Apothefer. Doktor und Apothefer waren, wie noch jegt in der 
Schweiz und andern Yändern, gemeiniglih Eine Perfon. Graf 
Ulrich gab im Jahre 1458 dem oh. Glas die Freiheit, eine offene 
Apotheke in Stuttgart zu führen, und damit er folche defto befier 
halten fünne, bewilligte er ihm jährlich zur Beihülfe zehn Scheffel 
Roggen, zehn Scheffel Dinfel und zwei Eimer Wein, befreite auch 
ihn und das Haus, worin die Apotheke gehalten wurde, von allen 
Steuern und Dienflen. Sie war lange die einzige Apothefe bes 
Yandes, und im Jahre 1468 wird Albrecht Altmühlfteiner von 
Nürnberg, unter der ausdrücklichen Zufage auf vier Jahre zum 
Apothefer angenommen, daß feine Apothefe die einzige im Lande 
feyn ſolle. Erſt fpäter errichtete Graf Eberhard d. ä. auch eine 
Apothefe in der neuen Univerfitätsftabt Tübingen und vergab fie 
1486 als Erbleben. Ueber hundert Jahre aber und zwar bis 1595 
fland es an, bis drei weitere Apotbefen bei den drei Landphyſikaten 
Bietigheim, Calw und Göppingen errichtet wurden. Auch in Ulm, 
wo es fchon früher Aerzte gab, beginnt die Reihe ber Apothefer 
erft mit dem Jahre 1453; doch kommt dort ſchon 1327 und 1364 
ein „Appentegfer” vor. Im Jahre 1382 ſchickten die Ulmer einen 
Jakob Engelin von Um nad Paris, um dort die Heilfunde zu 
ftudiren. Man Tann fih vorftellen, wie es um die Wundarznei⸗ 
funde und andere verwandte Wiffenfchaften ausgefehen haben mag. 
Doc bat der Herzog Ehriftoph noch in einem eigenhändigen Schreiben 
vom 24. Oft. 1563 den Magiftrat zu Augsburg feiner Gemaplin 
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für ihre bevorſtehende Niederkunft wiederum die Anna Mängin 
als Hebamme auf etliche Tage zu ſchicken. 

Dem Grafen Eberhard d. ä. gebührt der Ruhm, durch die im 
Jahre 1477 vollzogene Stiftung der Univerſität Tübingen den 
Wiſſenſchaften in Württemberg die Bahn gebrochen zu haben. Der 
lebendige Antheil, welchen der Graf perſönlich an dem Gedeihen 
dieſer Anſtalt nahm, das Glück, das ſie hatte, gleich von Anfang 
an mit vortrefflichen Lehrern beſetzt zu ſeyn, ließen ſie um ſo 
ſchnellere und ſchönere Früchte tragen. 

Ein beſonders günſtiges Ereigniß für die neue Anſtalt war, 
daß ihrer Gründung die Erfindung der Buchdruckerkunſt, 
welche Joh. Guttenberg von Mainz gemacht hatte, vorangegangen 
war; dieſe höchſt wichtige Erfindung fand bald auch bei und An- 
wendung. Die eriten Buchdrudereien hatten: Ulm und Eßlingen 
1473, Blaubeuren 1475, Reutlingen 1480, Urach 1481, Stutt- 
gart 1486 und Tübingen 1488 (nicht erft 1498). Die erften 
befannten Buchdrucker waren Günther Zainer und Johann Zainer 
von Reutlingen und Conrad Fyner oder Fainer von Gerhaufen 
bei Blaubeuren. | 

Während die ftrengere Wiffenfchaft noch fchlummerte, war die 
Dichtkunſt fhon zu vollem Leben erwacht. Ihre fchönfte Blüthezeit 
hatte fie unter den Hohenftaufen, von 1150 bis 1170. Es war 
bieß die Zeit des Minneſangs, dem fih hauptfächlich der ſchwä⸗ 
bifche Adel gewidmet hatte. Auf ihn folgte der fogenannte Meifter- 
fang, der vornehmlich auch von Handwerkern in ben Städten 
geübt und fo genannt wurde, weil nad) dem Geifte der Zeit aud) 
die Ausübung der Dichtkunſt in die Form des Zunftzwangs ge⸗ 
bracht wurde. 

Auch die bildenden Künfte waren nicht zurüdgeblieben: aus 
dem Fache der Malerfunft hat man noch jest aus jener Zeit Werke, 
welche als Meifterwerfe geſchätzt werben; die Hochaltäre zu Blau—⸗ 
beuren, Greglingen und andere Werfe geben Zeugnig, wie weit 
man es in der plaftifchen Kunft, befonders in der Bildfchnigerei, 
gebracht hatte und die Münfterficche zu Ulm, die Frauenkirche zu 
Eplingen, die Kirchen zu Reutlingen, Hall, Heilbronn, die Klöfter 
und Kfofterfichen zu Maulbronn, Herrenalb, Alpirsbach, Beben⸗ 
haufen ꝛc. find eben fo herrliche Denkmäler der Baukunſt. Martin 
Schaffner und Bartholomäus Zeitblom von Ulm und 


Volksbildung, Wiſſenſchaſt und Kunft. 75 


Hans Baldung von Gmünd waren vorzüglich berühmte Mater, 
Hans Wild von Ulm war einer ber angefehenften Glasmaler 
des fünfzehnten Jahrhundertd. Georg Syrlin, Vater und Sohn, 
von Söflingen find befannt als audgezeichnete Meifter der Bild⸗ 
ſchnitzerkunſt, das Geſchlecht der Böblinger, das fih zu Eßlin⸗ 
gen anfäßig gemacht hatte, lieferte berühmte Steinmegen ober 
Baumeifter. i 

Gewerbe und Handel blühten um biefe Zeit ebenfalls 
Ihon fehr lebhaft in den Städten, befonders in den freien Reiches 
ftädten auf; die Weberei, vornehmlih in Linnen, Wolle und 
Baummolle hatte an mehreren Orten, hauptfächlich zu Ulm, Biberach, 
Ravensburg einen außerordentlihen Aufihwung genommen. In 
Altwürttemberg hat ſich die Stadt Calw ſchon frühzeitig durch Ges 
werbsfleiß und Handel ausgezeichnet. Die Ulmer Kaufleute hatten 
in allen bedeutenden Handelsftädten ihre Häufer. Der Kleinhandel 
im Innern war meift in den Händen ber Juden und ber Jtaliäner 
(Lombarden). Die Klöfter trieben den Wein- und Fruchthandel 
ſehr lebhaft; fie hatten faft in allen bedeutendern Städten des 
Landes ihre Höfe, Weinlager und Frucdhtfpeiher und waren durch 
bie Zollfreiheit, die fie genoffen, ſehr begünftigt. Wegen dee 
Holzhandeld von dem Schwarzwald aus wurde fhon 1335 ein 
Floßvertrag zwilhen Württemberg und Baden abgefchloffen, dem 
1342 auch Heilbronn beitrat. Daß in diefer Zeit auch fhon Berg- 
und Hüttenwerke beirieben worden find, dafür fprechen manche 
urfundliche Nachrichten, auf die wir fpäter fommen werden. Schon 
zu Anfang unſers Zeitabfchnitts hatte fi der Gewerbs- und Hans 
belöftand nach den verſchiedenen Gewerbsarten in Innungen vers 
bunden, aus welden dann die Zünfte ‚mit politifcher Bedeutung 
hervorgingen, Berbindungen bie fi allmählig über alle Stände, 
Künftler, Dichter und Gelehrte, verbreiteten und wozu die Verbins 
dung des Nitterftandes in gewiffer Art fhon das Borbild gegeben 
hatte. In allen Ständen gab ed Meifter und Gefellen. 

Der Yandbau unterlag mannichfahen Schwanfungen, ver- 
beerende Kriege warfen ihn von Zeit zu Zeit wieder aufs Neue 
zurüd, fo daß ganze Gewende und Bezirke, die früher angebaut 
waren, wieder mehrere Menfchenalter ungebaut und öde lagen. 
Darum konnte auch Papſt Innocenz II. im Jahre 1215 in Zehnt⸗ 
ſachen die Erklärung geben, Neubruh fey ein Gut das feit 
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Menfchengebenfen nicht mehr gebaut und jegt erft wieder zur Kultur 
gebracht worben fey. Indeß hatte der Landbau während unferes 
Zeitraums im Ganzen doch bedeutende Kortfchritte gemacht, eine 
Menge neuere Anfiedlungen find in demfelben entftanden, und in 
Altwürttemberg blühte er um fo freubiger auf, als den Srundholden 
bier mehr freie Hand über ihren Beſitz gelaffen war. Am Ende 
unſers Zeitraums fing man auch fchon an auf die Waldwirtbichaft 
ein Augenmerk zu richten. Auffallenderweife wollte man bamals 
ſchon Mangel an Holz befürdten. Graf Eberhard d. ä. erließ 
daher Verordnungen, wodurch einerfeits der Holzverfchwendung 
gefteuert, andererfeitd aber die Forſtwirthſchaft verbeffert werben 
follte, er verordnete namentlich das Fällen nach Schlägen. 

Der Weinbau war bereits fehr verbreitet, fchon das Jahr 
1295 wird als ein reiches Weinjahr gerühmt; zu Eplingen, ferner 
am Michelöberg und im Gartachgau, namentlich zu Gartach, Fran- 
kenbach und Eifispeim fommen ſchon im achten und neunten Jahr⸗ 
hundert Wein» und Obftgärten vor, und wenn die Urfunden nicht 
leere Formeln enthalten, fo war der Weinbau am Bodenfee noch 
früher befannt. Selbft an der Alp, zu Neuhaufen, Kohfberg, 
waren 1089 jhon Weinberge. In vielen Gegenden wurde aus 
Unfenntnig Wein gebaut, wo er nachher wieder aufgegeben wurbe, 
Dagegen waren auch noch viele fonnige Berge mit Wald bededt, 
bie jeßt zu dem beften Nebland gehören; in den Möndhshalden zu 
Stuttgart wird noch 1491 eine Fläche von 62 Morgen Wald, zwifchen 
dem Herrſchaftwald gelegen, verkauft, ein Birfenwald in den Kriegs; 
bergen wurde erft 1606 vollends auögerottet. Auf den Bergbau 
fommen wir unten. Die Obſtzucht verbanfte hauptfächlih ben 
Klöftern, deren landwirthichaftlihe Verdienſte überhaupt nicht zu 
verfennen find, ihre Vervollkommnung; wildes Obſt hatten ſchon 
die Allemannen. Unter den Obftgattungen zählt der Abt Wilhelm 
von Hirfhau (1169—1191) Aepfel, Birnen, Pfirfihe, Zweiſchgen, 
Pflaumen, Kirſchen, große und Feine Nüffe ꝛc. auf. 

Die Viehzucht war von alten Zeiten ber ein Hauptnab- 
rungszweig, fie fand ihre Stüge in weitläufigen Weiden, durch 
diefe blühte insbefondere auch die Schweinezudt, die um fo emfiger 
betrieben wurbe, als Schweinefleifh immer Lieblingsfpeife war. 
Bon dem Abt Sporer in Königsbronn, zu Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts wird gerühmt, baß er fein Klofter hauptfächlich durch 
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gute Pferdezucht in Aufnahme gebracht habe. Unter dem Wilde 
ftande fanden fih fortwährend nicht nur Wölfe, fondern aud 
Bären. Peter Duſſenbach, Meßpriefter in Comburg, ſtahl ume 
Jahr 1440 dem Meßner aus Liebhaberei mehrmals feine Bienen 
und machte ihm weiß, die Bären holen fies 1443 vertrug fich 
der Truchfeß Eberhard ald Herr von Scheer mit Graf Johann 
von Werdenberg - Sigmaringen, „während bed Bärenjagend und 
Schweinhatzens,“ |. unten. 

Der Wohlftand der Einwohner hob fih, blieb jedoch immer 
in befcheidenen Schranfen; Geldreichthum war hauptfächlih nur 
in den Städten und vornehmlih in den Reichsſtädten zu finden, 
welche durch ihren Handel und Gewerbsfleiß fich zu einem außer 
ordentlihen Wohlftande gehoben hatten. „Ulmer Geld regiert die 
ganze Welt” war zum Spridwort geworden. Dad Gelb war 
überhaupt in jener Zeit viel feltener, als in ber unferigen, ee 
hatte darum auch im Verhältniß zu den Lebensmitteln einen viel 
höheren Werth, und die Preife von dieſen erfcheinen daher außer: 
ordentlich gering. Als Kaifer Rudolph von Habsburg 1282 die 
Grafihaft Friedberg- Scheer Faufte, galt 1 Saulgauer Malter 
ziemlich gleih 1 württemb. Scheffel Kernen 24 kr., Roggen 16 fr. 
Im Jahr 1426 galt 1 Scheffel Dinkel nur 5 fr. und 1 Eimer 
Wein 13 fr., und felbft in der fogenannten theuren Zeit, 1457, 
war der Preis von 1 Scheffel Dinkel nicht höher als 53 fr. 

Das Holz hatte längere Zeit faft gar feinen Werth; im Jahr 
1310 wurden in dem Schönbuch für eine Eiche 6 Heller, für eine 
Buche A Heller bezahlt, ein Wagner gab des Tags von der Art 
A Seller. 

In den Wohnfigen, von deren Entflehbung, Alter und 
Namen weiter oben ſchon die Rede war, gingen auch in biefem 
Zeitraum wieder mandherlei Veränderungen vor. Die Wohnorte 
vermehrten und vergrößerten ſich fortwährend, vom eilften bis ing 
fünfzehnte Jahrhundert entfiand eine Menge neuer Anfieblungen, 
die vorhandenen Dörfer dehnten fih weiter aus, manche derfelben 
wurden ummauert und in Städte verwandelt. Der Adel wohnte 
in feften Burgen und Schlöffern, die theils der Sicherheit wegen, 
theild nad dem Geſchmack der Zeit auf Höhen und ſchwer zugängs 
lichen Felſen erbaut waren. Diele Edelleute hatten auch in ben 
Ortſchaften felbft ihre Burgen. Burgen und Städte dienten zur 
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Vertheidigung des Landes und die Grafen ſelbſt unterhielten zu 
dem Ende eine große Zahl von Burgen, welche mit Burgmännern 
und Lehensleuten befegt waren. Noch zur Zeit der Grafſchaft 
zählte Württemberg 58 Städte; Burgen gab es faft fo viele, ale 
Drtfchaften. Die meiften altwürttembergifchen Städte entftanden 
erft in diefem Zeitraum, doc fehwerlich fo ſpät, als man häufig 
dafür halten will und wohl nicht fpäter, als die meiften andern 
Städte des Königreihe. Bon Badnang 3. B. weiß man, daß 
ed fhon im Jahr 1122 ummauert wurde, die Stadt Waiblingen 
ift ohne Zweifel noch älter, da Neu Waiblingen — Neuftäbtlein 
— Schon im dreizehnten Jahrhundert als Stäbtlein erfcheint. Was 
‚die neumwürttembergifchen Städte, insbejondere die Reichsſtädte be: 
trifft, fo fommt Ulm fon 1027 als ummauerter Ort ver, und 
Buchhorn (Friedrichshafen) fcheint ed mehr als hundert Jahre 
vorher gewefen zu feyn, da ed 925 von den Hungarn belagert 
wurde. Die meiften Städte beftanden ſchon vorher, ehe fie fürm- 
liche Stadigerechtigkeit erhielten, und die befannten Verleihungen 
von Stadtgerechtigfeiten find größtentheild nur Beftätigungen alter 
Rechte und Freiheiten. Diefe Verleihungen fallen bei den alt- 
württembergifchen, wie bei den andern Städten und felbft bei den 
vormaligen Neicheftädten, größtentheild erſt in das breizehnte und 
vierzehnte Jahrhundert. 

Welhe Beränderungen der Urfprung der Städte in die bür- 
gerlihen Berhältniffe brachte und wie ein Theil der Städte fich 
zu felbfiftändigen freien Reichsſtädten erhob, ift oben S. 32 ſchon 
gezeigt worden, Die Städte und Burgen und, wo feine Städte 
waren, die Burgen allein waren ber Mittelpunft für alle Ber: 
hältniffe der dazu gehörigen Umgegend, der Grafichaften und Herr- 
fihaften und mit diefen fo genau verbunden, daß 3.2. bei Käufen 
unter dem Namen einer Stadt oder Burg in der Regel auch die 
bazu gehörigen Ortfchaften, die ganze Herrſchaft oder Graffchaft 
begriffen wurde. Der Unterfchied zwifchen den fFaiferlichen oder 
Reichsſtädten und den Herren» oder Landftäbten war anfünglich, 
fo lange jene noch nicht zur völligen Unabhängigfeit gelangt waren, 
gering und beftand einzig darin, daß jene den Kaifer unmittelbar 
zum Lanbesherrn hatten; mande Xandflädte genoffen daher auch, 
unbefchadet der Rechte des Landesheren, die Stadtgerechtigfeit von 
kaiſerlichen Reichsftädten. 
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Die Befchaffenheit der einzelnen Gebäude und der MWohns 
häuſer betreffend, fo zeichneten ſich zwar einzelne Kirchen, Kiöfter 
und andere öffentliche Gebäude, insbefondere auch manche Burgen 
durch beffere und feftere Bauart aus: im Uebrigen aber war bie 
Beichaffenheit der Häufer gering, eg wurde meiſt von Holz ges 
baut. Graf Eberhard im Bart verordnete daher in der Landes» 
ordnung, daß in den Städten wenigſtens der Unterftod der Häufer 
von Stein aufgeführt und die Dächer mit Ziegen bevedt werden 
follen, eine Verordnung, die freilich bis auf unfere Zeiten noch 
nicht überalf befolgt wird. Doc erhielten fegt ſchon viele Häufer 
Glasfenfter und Kamine, aud fehlte es ſchon in jener Zeit nicht 
an einzelnen bunt bemalten Häufern, wie wir fie bier und da in 
unferer Zeit wieder zum Vorſchein kommen ſehen. 


II. Das Herzogthum Mürttemberg. 


1. Herzog Eberhard im Bart, geb, 11. Dez. 1445, geſt. 
24. Febr. 1496. 


Eberhard V., der nun ale Herzog von Württemberg Ebers 
bard I. heißt, gemeiniglic aber Eberhard im Bart genannt wird, 
überlebte Teider feine Erhebung nicht Tange; er ftarb ohne Erben 
den 24. Febr. 1496 zu Tübingen, wo er fi am liebften aufbielt, 
und wurde, feinem Willen gemäß, in dem von ihm 1492 errich- 
teten Stifte St. Peter zu Einfiedel begraben. In der Kolge, 1538, 
wurde er auf Beranftalten des Herzogs Mlrih nah Tübingen ger 
führt und dort in der Familiengruft der St. Georgenkirche beiges 
fest, wohin fpäter aud feine Familie von Güterftein gebracht 
wurde, und mo mit Ausnahme Eberharbs II., der im Exil ftarb, 
alle Herzoge bis auf Friedrich I. ruhen. 

Wie fehr Eberhard von feinen Unterthanen geliebt war, da⸗ 
von liefern feine eigenen Worte, die er in einer Gefellfehaft von 
Fürften zu Worms ſprach, den fchönften Beweis, Er getraue 
fih, fagte er, als feder Fürft eine Eigenfhaft feines Landes 
rühmte, bei ftodfinfterer Nacht, im didhteften Walde . 
ruhig und fiher im Schooße eines Jeden feiner Uns 
tertbanen zu ſchlafen. Wie fehr er aber geachtet war, das 
von zeugen bie Worte, welche Kaifer Marimilian I. auf feinem 
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Grabe ſprach: Hier ruht ein Fürſt, klug und tugendhaft, 
wie keiner im Reich; ſein Rath hat mir oft genützt! 


2. Herzog Eberhard II., Graf Ulrichs des Vielgelieb— 
ten Sohn, geb. 1. Febr. 1447. Bon 1496 — 1498. 


Derſelbe Graf Eberhard der Jüngere, der ſchon 1482 zu 
Münfingen die ihm befchwerliche Laſt der Regierung über die Hälfte 
des Landes abgelegt hatte, folgte jegt feinem Better ald Herzog 
unter dem Namen Eberhards II. in der Regierung des ganzen 
Landes. Wie er aber in jüngeren Jahren nicht zum Regenten 
getaugt hatte, fo taugte er auch in feinem fünfzigften Jahre noch 
nicht dazu. Diejelbe Unbefonnenheit und Thorbeit, derfelbe Geift 
der Berfehwendung, wodurch er fihon feinem Vater fo vielen Kum⸗ 
mer gemacht hatte, zeichneten auch noch jet fein Betragen aus, 
und machten ihn eben fo verhaßt, als er früher ſchon verachtet 
war. Was ihn jedoch hauptfächlich ind Verderben flürzte, bag 
war, daß er die alten Räthe feines Vetters und den ihm durch 
den Eplinger Vertrag, freilich befchwerlih genug, an die Seite 
geſetzten Regimentsrath auf eine Weife vor den Kopf ftieß, daß 
ed nothwendig zum Bruch kommen mußte. Schneller, ald man 
- ed gedacht hatte, trat diefer auch wirflich ein. Der Herzog berief 
auf Andringen der Räthe, um der allgemeinen Klagen willen, im 
Jahr 1498 einen Landtag zufammen, und faum waren die Stände 
verfammelt, als fie‘ die beiden Tuftigen Lieblinge des Herzogs, den 
Dr. Holzinger, einen entlaufenen Auguftinermönd, den der Herzog 
zum Kanzler gemadt hatte, und Hand von Stetten, gefangen 
festen, dem Herzog felber aber am 10. April 1498 den Gehorfam 
auffündeten. Und fo fehr hatte der Herzog überall alle Achtung 
und alles Anfehen verloren, daß dieſer allerbings gewaltige Schritt 
einer oligarhifhen Partei von dem Kaiſer felbft genehmigt wurde. 
Bei einer Zufammenfunft zu Horb veranlaßte diefer, wiewohl auch 
nicht ohne Privatintereffe, den Herzog yerfönlih, daß er (2. Juni 
1498) der Regierung entfagte, und fih mit einem Jahrgehalt von 
6000 fl. begnügte. Eberhard begab fih Hierauf zu dem Chur⸗ 
fürften von der Pfalz, ftarb dafelbft auf dem Schloffe Lindenfels 
im Odenwald ohne Kinder am 17. Febr. 1504, und wurde zu 
Heidelberg begraben. 

An Eberhards Stelle wurde beffen eilfjähriger Neffe, Ulrich, 
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geſetzt, und der alte Regimentsrath führte, bis zu feiner Voll⸗ 
jährigfeit, die Regierung. 


3. Herzog Ulrid, Graf Heinrihe Sohn, geb. den 
5. Febr. 1487. Bon 1498 — 1550. 


Es iſt merkwürdig, daß eben derſelbe Heinrich, der zum geift- 
lichen Stande beftimmt war, Diefen wieder verlaffen und ſich vers 
beirathen mußte, unbewußt, day er dadurch der Erhalter des 
Regentenſtamms werden würde. Aber cine böfe Borbedeutung 
war es, daß man an dem DBater, noch che der Sohn geboren 
war, Spuren von Berrüdtheit bemerft haben wollte, und daß 
derfelbe wegen feines „ausfhweifend und tyrannifden 
Weſens“ eingefperrt werden mußte; und wirflih war auch bie 
Regierung bes Herzogs Ulrich fo, daß man oft zweifeln müchte, 
ob er bei freiem Verſtande war, wenn gleich feine Regierung auf 
der andern Seite auch wieder manches Gute hatte. 

Es war im Jahr 1503, als der Kaifer den jungen Herzog 
für volljährig erflärte, und dieſer nun die Regierung felbft übers 
nahm, nachdem ihr noh im Jahr 1502 eine fürchterliche Peſt, 
weihe zu Stuttgart allein 4000 Menſchen wegraffte, voranges 
gangen war, Ulrich eröffnete feine Negierung auf eine fehr gläns 
ende Weife. Indem er an dem bayerifchen Erbfolgefrieg gegen 
die Pfalz Antheil nahm, eroberte er im Jahr 1504 die pfülzifhen 
Dberämter Maulbronn, Befigheim, Weinsberg, Neuenftadt und 
Möckmühl nebſt Gochsheim und der Grafſchaft Löwenſtein, die er 
auch in dem Frieden 1505 behauptete. In demſelben wurde über: 
dieß Marbach von der pfälzifchen Lehenfchaft wieder frei gemadt, 
und von Bayern erhielt der Herzog für feinen Beiftand noch die, 
früher fchon einmal würtiembergifhe, Herrſchaft Heidenheim nebft 
ben drei brenzthalifehen Klöftern Königsbronn, Anhaufen und Her- 
brechtingen. 

Von dieſer Zeit aber ging es meiſt ſchlecht; Schulden häuften 
fih auf Schulden, und um fih zu helfen, nahm der Herzog zu 
verberblichen Finanz» Mafregeln feine Zufludht. Eine folhe Maßs 
regel war die Verringerung von Maß und Gewidt; fie 
war im Grunde nichts anderes, ald was das Umgeld noch heut 
zu Tage ift, das den Wirth zu einer. Fleinern Schenfmaß berech⸗ 
tigt, aber bei der herrfchenden Unzufriedenheit damals die tofung 
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zum Aufruhr. Diefer brach im Jahr 1514, ım Remsthal, aus, 
und nahm bald ein fehr gefährliches Anfehen. Er wird der arme 
Conrad (Keinrath) genannt von einer Geſellſchaft bitter luſtiger 
Bauern, welde fih ſchon früher gebilbet und fo genannt hatte, 
weil fie bei dem überhandnehmenden Elend keinen Rath und 
feine Hülfe mehr wußten. Bon Beuteldbah aus zogen die Bauern 
an die benachbarte Rems, um durch das alte Gottesurtheil der 
Wafferprobe über das neue Gewicht zu entfcheiden. Sie warfen 
es mit den Worten: 
Haben die Bauern Recht, fo fall zu Boden, 
Hat der Herzog Recht, fo ſchwimm oben, 

in den Fluß, und wie das Urtbeil ausfiel, läßt fih einfehen. Der 
Aufruhr verbreitete ſich jetzt fchnell über das ganze Yand, und 
fonnte nur durch Zufammenberufung eines Landtags und den auf 
demfelben zu Tübingen unter faijerliher und mehrerer Fürften 
Bermittlung am 8. Juli 1514 abgefhloffenen Vertrag geftilit 
werden. Und diefer Vertrag, der von dem Ort, wo er abge- 
fhloffen wurde, der Tübinger Vertrag genannt wird, wurde der 
Grundpfeiler aller württembergifchen Freiheiten. Ohne Rath 
und Willen der Yandftände feinen Krieg anzufangen, 
fein Stüd des Landes zu verpfänden und feine Steuer 
auszufhreiben; jedem Untertbanen freien Abzug zu 
geſtatten; Keinen ohne rihterlihes Verhör zu verur- 
theilen — das find die wichtigen Punkte, welche Ulrich in dem- 
felben für fi und feine Nachkommen eingehen mußte. Die Landfchaft 
übernahm dagegen die Bezahlung der herzoglichen Schulden, welche 
fi) auf eine Million Gulden beliefen. 

Nah einigen gewaltigen Executionen, welche noch erfolgten, 
weil die Bauern auch nah dem Vertrag die Empdrung fortfegten, 
ſtellte fih nun die Ruhe wieder Her. Aber Wlrih unterbrach fie 
bald felber wieder durch feine Teidenfchaftlihe Hitze. Kiferfüchtig 
wegen feiner Gemahlin Sabina mit Hand von Hutten, erfladh er 
diefen am 8. Mai im Jahr 1515 im Böhlinger Walde auf einer 
Jagd, und hing ihn als ein Achter Freifchöffe am nächſten Baume 
auf. Diefe That, an einem Nitter aus einer der angefehenften 
Familien, an Ulrich von Hutten Better verübt, Iud dem Herzog 
den ganzen Adel auf den Hald und war nebft feinem üblen Ber: 
bäftniffe zu feiner Gcmahlin der Grund alles feines nachberigen 
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Unglücks. Sabina entflob bald darauf zu den Ihrigen nah München, 
und der von allen Seiten hart verflagte Herzog wurde von dem 
Kaijer, Sabinens Oheim, in die Acht erklärt. Um diefer zu ents 
geben, unterzeichnete er, am 21. Tetober 1516, zu Blaubeuren 
einen Bertrag, nach weldhem er feiner Gemahlin einen Jahrgehalt 
reihen, die Hutten mit einer Geldfumme entfhädigen, und auf 
ſechs Jahre der Regierung fich begeben follte. Allein Ulrich, weit 
entfernt, die eingegangenen Bedingungen zu erfüllen, und der Ne- 
gierung zu entfagen, fuhr vielmehr in feiner gewohnten Weife 
fort, mißhandelte mit argwöhnifcher Graufamfeit feine Unterthanen 
auf eine empörende Art, und ruhte nicht eher, als bie er durch 
eine neue Gewaltthat fih in neued und noch größeres Unglück 
ſtürzte. 

Die Reutlinger hatten den herzoglichen Burgvogt von Achalm, 
einen gewaltigen Jaͤger, erſchlagen. Darüber ergrimmt, brach der 
Herzog ſogleich von Stuttgart mit einer ſchnell zuſammengerafften 
Macht auf, nahm am 28. Januar 1519 die Reichsſtadt weg und 
erklärte ſie als eine gute Beute zu einer württembergiſchen Land— 
ſtadt. Allein Reutlingen war Mitglied des ſchwäbiſchen Bundes, 
der zu Aufrechthaltung des Landfriedens im Jahr 1488 zu Eßlingen 
abgeſchloſſen worden war, und welchem Ulrich beizutreten unglüd- 
liher Weife fi geweigert hatte, und die Hauptleute ded Bundes 
waren Sabinend Brüder, die Herzoge von Bayern. Geht war 
die Zeit gekommen, fi an beim verhaßten Schwager zu rächen; 
das ſchwäbiſche Bundesheer rückte von Ulm her im Frühling 1519 
in dem Lande cin, und innerhalb zehn Wochen war ganz Würt- 
temberg für Ulrich verloren. Vergeblich waren alle feine Verſuche, 
fi) wieder in den Beſitz feines Landes zu fegen. Der ſchwäbiſche 
Bund trat ed gegen Erſatz feiner Kriegsfoften am 6. Februar 1520 
an Kaifer Cart V. ab, und diejer überließ es feinem Bruder dem 
Erzherzog, nachherigen König Ferdinand, der am 25. Mai 1522 
zu Stuttgart die Huldigung einnahm. Somit ftand Württemberg 
unter öfterreichifcher Herrſchaft und Ulrich irrte heimathlos in der 
Fremde umher. | 

Durch das Einrüden der fremden Kriegsoälfer war das Land 
gewaltig verheert worden; Ulrich felber hatte fliehend noch feine 
Stammburg Württemberg in Aſche hinfinfen fehen, und wie felten 
ein Unglück allein fommt, fo war ed auch jetzt: wenige Jahre 
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nad Ulrichs Vertreibung, 1524, brach der große Bauernaufruhr 
aus, der fih nicht nur über Württemberg, fondern über einen 
großen Theil von Deutſchland erfiredte, und hauptſächlich der 
Beiftlichfeit und dem Adel galt. Die auffeimende Geiftesfreiheit 
in Religions- und Glaubensfachen hatte auch das Verlangen nad 
bürgerlicher Freiheit, nad Entfeffelung von Leibeigenfchaft und 
unleidlihem Druck aufs Neue rege gemadt. Schon vor Luthers 
Zeit hatten in verfchiedenen Gegenden aufrührerifhe Bewegungen 
Rattgefunden, weile den Zwed hatten, das Joch der Feudalherr⸗ 
ſchaft abzuſchütteln. Namentlih hatten im Jahre 1501 in dem 
Bezirfe Ochfenhaufen die Bauern von 38 Ortfchaften mit gewaff- 
neter Hand gegen ihre Klofterherrfchaft fih erhoben. Im Jahre 
1524 brach fodann der große Bauernfrieg aud. Die empörten 
Bauern übten bfutige Rache gegen Adel und Geiftlichfeit, cine 
Menge von Burgen und Klöfter wurden zerftört und das Land 
gräßlich verwüftet, bis endlich im Jahre 1525 der Aufruhr nad 
mehreren mörderifchen Treffen gedämpft wurde, ohne daß er den 
Bauern einen Gewinn gebracht hätte, während der Ochfenhäufer 
Aufftand den fogenannten Untertbanen: Vertrag zur Folge hatte, 
wodurh den Bauern nicht unbedeutende Zugefländniffe gemacht 
und insbefondere fämmtlihe Falllehen in Erblehen verwandelt 
wurden. 

Mit der Beendigung ded Bauernaufftandes war auch bie 
legte Hoffnung Ulriche, wieder zum Befig feines Herzogthums zu 
gelangen, vollends verfhwunden, und Württemberg wurde nun 
vollfommen als öfterreichifche Provinz regiert. 

Doch diefer Zuſtand follte nicht bleiben. Nachdem Ulrich 
fünfzehn Jahre lang im Efend herumgeirrt war,. gelang es ihm 
mit Hülfe feines Freundes, des Landgrafen Philipp von Heflen, 
fih) wieder feines angeftammten Yanded zu bemädtigen. Mit 
franzöfifhem Gelde unterftügt, rüftete der edle Philipp ein zahl- 
reiches Heer aus, und rüdte mit Ulrich an der Spige beffelben 
durch die Pfalz heran. Bei Laufen Fam ed — am 13. Mai 1534 
— zum Treffen, die Defterreiher wurden gefchlagen, und was 
durch feine Unterhandlungen zu erreichen war, dad warb jeßt an 
einem einzigen Tage durch Gewalt der Waffen erreiht: Ulrich 
war wieder Herzog von Württemberg. Yn der Berlegenheit, in 
der fich Deflerreich gerade damals befand, hatte dieſes Feine andere 
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Wahl, als durh den am 29. Juli deffelben Jahres zu Kadan 
abgefchloffenen Bertrag feierlich auf das Herzogthum Verzicht zu 
feiften und ſich mit einer Afterlehenfchaft deffelben zu begnügen. 

Der Herzog hatte nicht fo bald fein Yand wieder erobert, ale 
er die Iutherifche Lehre, nad) der die Einwohner Tängft fchon ein 
Berlangen bezeugten, und zu ber er fi) felber während feiner 
Bertreibung befannt hatte, in demfelben einführte, und fhon am 
2. Februar 1535 wurde zu Stuttgart die Meffe abgethan und am 
8. Februar dafelbft das heilige Abendmahl unter beiderlei Geftalt 
ausgetheilt. Indeß hatte Ulrich bereit auch angefungen, die ein- 
gezogenen Güter der Kirhen und Klöfter nad Gefallen zu vers 
wenden; glüdlicher Weife wurde aber feinem Beginnen durd 
fremde Einwirfung und befonders durch die Ratholifen felber, die 
fih mit der Hoffnung einer Wiederherftellung der alten Berhältniffe 
trugen, Einhalt gethban. Und fo geſchah es denn, daß diefe Güter 
in ihrer alten Unabhängigkeit erhalten, und unter dem Namen 
des Kirchenkaſtens ald ein unantaftbares Eigenthum der neuen 
proteftantifchen Kirche beſonders verwaltet wurden, bis eine fpätere 
Zeit erft fie mit dem allgemeinen Staatsgut vereinigte. 

Noh war feine Ruhe für Württemberg; noch einmal follte 
Ulrich fein Land verlieren. Die Religiongftreitigfeiten waren endlich 
in einen völligen Krieg ausgebrochen; auf proteftantifcher Seite 
hatte fih 1536 der [hmalfaldifhe Bund, 1538 auf ber 
fatholiihen die heilige Liga gebildet, und ale Mitglied des 
ſchmalkaldiſchen Bundes wurde Ulrich zu Ende des Jahre 
1546 von den Kaiferlihen angegriffen und abermald aus dem 
Lande vertrieben. Doch fhon am 3. Januar 1547 wurde der 
Herzog durch den Vertrag von Heilbronn wieder in fein Land 
eingefest, mußte fi) aber die fchwerften und bemüthigendften Bes 
dingungen gefallen laſſen, von denen er gleihwohl die allerbefchwer: 
lihfte — einen Fußfall vor dem Kaifer — dadurch zu umgehen 
wußte, daß er biefen zu Ulm auf einem dazu abgeridhteten Pferde 
verrichtete. 

Im folgenden Jahre, 1548, erfhien das unfelige Interim, 
eine Zwittereinrihtung in Neligionsfachen, welche neues Unheil 
über das Land verbreitete. Auch war das Benehmen Ulrich felber 
nichts weniger als tröftlih. Obgleich nun doch ein Sechziger, 
verfuhr..er überall mit der alten Hige und Leidenſchaft, felbft Die 
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beftehenden Yanbesverträge fuchte er bei jeder Gelegenheit wieder 
zu vereiteln. Er flarb endlich zu Tübingen am 6. November 1550 
und hinterließ aus feiner unglüdlihen Ehe mit Sabina einen 
einzigen Sohn, Namens Chriftoph. Außer der oben angeführten 
Eroberung dankt ihm Württemberg bauptfählih noch folgende 
Erwerbungen: die Feftung Hohentwiel, von den Herren von 
Klingenberg erfauftz Wendlingen; Schloß Hartened mit Oßweil, 
halb Faurndau; halb Löchgau; Egolsheim; Theil an Großheppach 
und Geradſtetten ꝛc. 


4. Herzog Chriſtoph, Sohn Ulrichs, geb. 12. Mai 1515. 
Bon 1550 — 1568. 


Auf Ulrich folgte fein Sohn Chriftoph in der Regierung, 
ein Mann von den edelften Cigenichaften des Geifted und des 
Herzend, und geprüft durch das Schidfal, wie felten ein Fürft. 
Schon in feiner früheften Jugend hatte Chriſtoph mit Widerwär⸗ 
tigfeiten aller Art zu kämpfen. Noch war er faum ein halbes 
Jahr alt, als feine Mutter entfloh, und ſchon in feinem vierten 
Fahre wurde er, nachdem fein Bater vertrieben, und er zu Tübingen 
in feindlihe Hände gefallen war, in die Fremde hinausgeworfen, 
und von einem Drt zum andern geführt, bie er an dem Faiferlichen 
. Hofe aufgenommen und erzogen wurde. Nachdem er herangewachſen 
war, und man feine gerechten Anſprüche auf das väterliche Erbtheit 
befürchtete, fuchte man ihn in einem fpanifchen Klofter unſchädlich 
zu machen. Glücklicherweiſe entging er diefem Plan auf der Reiſe 
nah Spanien, im Jahr 1532, mit Hülfe feines treuen Erziehers 
Tifferni dur die Flucht. Aber fein Schickſal war dadurd nicht 
viel gebeffert, und war ed auch dann nit, ale fein Vater wieder 
zum Befiß des Herzogthums gelangt war. Mit argmöhnifcher Härte 
und enifchiedener Abneigung von ihm behandelt, ſah ſich Chriſtoph 
genöthigt, in franzöfifchen Kriegsdienften fein Brod zu fuchen. 
Seine Eigenfchaften erwarben ihm bier bald ſowohl im Felde, ala 
am Hofe, die verdiente Hochachtung; aber eben deßwegen von den 
Großen beneidet, Tief er Gefahr, das Opfer meuchelmörderifcher 
Anfchläge zu werden. Endlich ging fein Vater fogar damit um, 
ihm die Nachfolge in der Regierung zu entziehen, und nur ber 
Streit, in den Ulrich mit feinem Bruder Georg gerieth, veran- 
laßte endlih, daß er fich mit dem Sohne ausfühnte, und mit 
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Verdrängung bed Bruders ihm im Jahr 1542 die Regierung der 
Grafihaft Mömpelgard übertrug. 

Auf diefe Weife durch Widerwärtigfeiten geprüft, trat Chriftoph 
die Regierung an, und trat fie nicht, wie Ulrih und Andere vor 
ihm, ald ein Knabe, fondern in der vollen Reife des Mannsalters, 
und ausgeftattet mit Kenntniffen und Erfahrung aller Art an. So 
flellte ev denn aud das Bild eines Regenten dar, wie Württems 
berg in der ganzen Reihe feiner Herzoge, außer Eberhard im 
Bart, feinen gehabt hat, obgleich feine Zeitgenoſſen felber ihn 
vielfach mißfannten. 

Aeußerſt mißlih war die Lage, in welcher Ulrich das Her 
zogthum hinterlaffen hatte. Spanifche Befakungen lagen noch vom 
ſchmalkaldiſchen Kriege ber im Lande, und fogen es aus; ein bös⸗ 
artiger Prozeg mit dem König Ferdinand, wegen ber, durch Theils 
nahme an eben diefem Kriege, von Ulrich verlegten Lehenpflicht 
(Felonie) bedrohte aufs Neue den Befig des Landes; das Interim 
hatte die Aebte und Mönche wieder in ihre Klöfter, die Meßpriefter 
in ihre Kirchen zurüdgeführt; Alles war in der größten Ber- 
wirrung. Aber Chrifteph war jeder Lage gewachſen, und fein 
perjönlihes Anfehen, und feine mächtigen Verbindungen halfen 
ihm alle Schwierigfeiten überwinden. Die läftigen Befagungen 
mußten ſchon im Jahr 1551 abziehen; dem Ferdinandiſchen Pros 
zeffe wurde durch den Bertrag zu Paffau 1552, mit Aners 
fennung der öfterreichifchen Afterlebenfchaft, und einer Summe von 
250,000 Gulden ein Ende gemadt, und dur den in demfelben 
Fahre und an eben demfelben Drte abgefchloffenen Frieden murbe 
auh das Interim wieder abgethan. 

Jetzt hatte Chriftoph freie Hand. Mit eben fo viel Eifer 
. 018 Weisheit begann er nun dad Werf feiner innern Regierung. 
Zuerfi vollendete er die Reformation, wobei ihm ein Brenz 
und Jakob Andrei Diefelben wichtigen Dienfte, wie früher feinem 
Bater ein Schnepf und Blarer, leifteten. Mit ihrem und anderer 
waderer Männer Beiftand gab er dem Lande diejenige kirchliche 
Berfaffung, welche ed größtenteils bis auf den heutigen Tag 
behielt, (Synodus, Generals und Spezials Superintendenzen ꝛ⁊c.) 
Um die Bildung evangelifcher Religiondlehrer zu befördern, erwei⸗ 
terte und verbefferte er nicht nur dag, von feinem Vater im Jahr 
1537 begonnene und 1547 in einem ehemaligen Auguftinerffofter 
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zu Tübingen eingerichtete, theologiihe Stift — Seminarium, fon- 
bern ftiftete auch 1559 die vier Klofterfchulen, niedere Seminarien 
zur Borbereitung auf die Hochſchule. Schon vorher hatte er 
wohlmweislich die aufgehobenen Klöfter überhaupt zu Bildungsan- 
ftalten beftimmt, woburd er, was bei den damaligen gefpannten 
Berhältniffen nicht unwichtig war, den Klöftern das Anfehen des 
Fortbeftande gab und jeden Schein einer Säfularifation abwendete, 
eben damit aber auch die Erhaltung der Kloftergüter für die Kirche 
nothwendig machte. Auch für den Schulunterricht forgte Ehriftoph, 
indem er 1559 in allen Orten beutfhe und in allen Städten des 
Landes Tateinifhe Schulen anordnete, in den drei Hauptfläbten: 
Stuttgart, Tübingen und Urach überdieß die drei Rechen- und 
Schreib» (Modiſten-) Schulen errichtete. Eben fo forgte er für 
die Wiffenfchaften überhaupt, und insbefondere für die Landeskunde. 
Er ordnete bei den Gemeinden Memorabilienbücher an, bie, 
wenn fie gehörig fortgeführt worden wären, die reichhaltigfte Duelle 
für Landes= und Ortsgeſchichte hätten werden müflen. Sein ift 
auch die Anoronung der TZaufs, Todten» und Ehebüder. 
Wie fih Chriftoph das geiftige Wohl der Kirche und ber 
Schulen angelegen feyn Tieß, eben fo forgte er auch für ihr zeit 
liches Defte. Den verfchiedenen Berwaltungen der geiftlichen Güter, 
Armen: und Kirhenfäften gab er in dem allgemeinen Kir- 
henfaften einen Bereinigungspunft, und der fchon von feinem 
Bater im Jahr 1547 angeordnete Bifitationds oder Kirchenrath 
wurde nun nicht bloß vifitirende, fondern auch oberfte verwaltende 
und leitende Behörde. Diefem Allem feste er durch feine, im Jahr 
1559 ausgegangene, große Kirchenordnung die Krone auf. 
Gleiche Aufmerffamfeit richtete Chriftoph auch aufdie Staats- 
verwaltung. Zur Befeitigung der noch immer herrfchenden Vers 
fchiedenheit in Nechten und Gewohnheiten und ber Verwirrung, 
welche das leidige römiſche Recht veranlaßt hatte, Tieß er von 
1552 bis 1555 ein allgemeines Landrecht verfaffen, und führte 
daffelbe trog aller Schwicrigfeiten im ganzen Herzogthum, und 
mit diefem zugleich eine verbefierte Polizei- oder Landesord— 
nung ein. Eben fo erteilte er 1557 eine neue Hofgerichts- 
ordnung. Auch in Berwaltungsfadhen, im Baus und Forftwefen, 
in Handels- und Gewerböfadhen machte er mehrere wohlthätige 
Berordnungen. Da bald jeder Ort fein eigenes Maß und Gewicht 
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hatte, fo führte Chriſtoph im Jahr 1557. auch gleihes Map 
und Gewicht ein. Der Bergbau wurde befonders in dem, nad) 
ihm genannten, Chriſtophsthal mit Eifer unterftügt. Um Handel 
und Gewerbe empor zu bringen, entwarf er den Pan, den 
Nedar fhiffbar zu machen, und geftügt auf ein Faiferliches Privis 
legium, ſchloß er im Yahr 1557 mit den Heilbronnern einen 
Bertrag ab, um damals ſchon auszuführen, was in unferer Zeit 
erft durch König Wilhelm gefchehen ift, nämlich die Oeffnung bes 
Nedars bei Heilbronn. 

Borzüglich aber ließ fi der Herzog die Erhaltung, Aus— 
bildung und Befeftigung der Iandftändifhen Verfaſ— 
fung angelegen feyn. Um der Berfaffung einerfeits eine regels 
mäßige und anhaltende Wirkfamfeit zu verleihen, andererfeits aber 
bie großen Koften allzubäufiger und Tange dauernder Tandtage zu 
erfparen, ordnete er mit den Ständen während des Landtages im 
Jahr 1554 die beftändigen Landtags-Ausſchüſſe an, und 
wenn glei nicht zu leugnen ift, daß duch diefe Ausſchüſſe in 
der Folge die Verfaffung an Leben verlor, fo ift dagegen auch 
nicht zu verfennen, daß fie ohne biefelbe vielleicht ganz fchlafen 
gegangen wäre. 

Die Prälaten, fehon durch die Reformation mit dem Lande 
enger verbunden, wurden ed noch mehr durch den Landtagsabſchied 
von 1565. Sie hatten nun zwar aufgehört felbftftändige Herren 
zu feyn, behielten aber, als der „ander Stand, das Recht der 
Landftandfchaftl Die Ritterſchaft hingegen verfchwindet jest aus 
der Reihe der Landftände. Längſt nach Unabhängigfeit ftrebend, 
batte fie fi der Theilnahme an den Landtagen möglichft zu ent⸗ 
halten und mit ihren Genoffen im übrigen Schwaben, fo wie in 
Sranfen und am Rhein, zu einem Stande des Reichs zu erheben 
gefuht; am 7. Auguft 1560 vereinigte fie ſich endlich zu Munder⸗ 
fingen in dem Befchluffe, fich feinem andern Stande, aud dem 
ſchwäbiſchen Kreiſe nicht einverleiben zu laſſen. Diefer Beſchluß 
erhielt auch 1561 und nachher wiederholt die Faiferlihe Beſtäti— 
gung, und alle Einfprache der Fürſten — Chriſtoph hatte def- 
wegen im Jahr 1564 eine Zufammenfunft zu Maulbronn mit 
den Fürften von der Pfalz, Bayern und Heſſen veranftaltet — 
war vergeblich. 

Wie Chriftopp im Großen thätig war, fo war er ed auf 


90 J. Abtheilung. Geſchichte. 


im Kleinen; beſonders machte er ſich um die Hauptſtadt Stuttgart 
durch Erbauung einer neuen Kanzlei und mehrerer anderen öffent⸗ 
Iihen Gebäude, vorzüglich durh Erbauung eines neuen Schloſſes, 
bed jepigen alten, wodurch erſt die Refidenz der Herzoge an 
Stuttgart gefeffelt wurde, verdient. 

In der ganzen Größe feines Charafterd und Anſehens aber 
ericheint Chriftoph erſt in den auswärtigen Verhältniſſen. Kaifer 
Marimilian hatte 1512 dem bdeutfchen Reiche die fchon früher 
begonnene Eintheilung in zehn Kreife gegeben; Herzog Chriftoph, 
ber zum Oberſten des ſchwäbiſchen Kreifes gewählt worden war, 
ließ fich mit befonderem Eifer die Kreiseinrichtung angelegen feyn. 
Aber auch außerdem, im ganzen deutſchen Reiche, ging feine 
wichtige Begebenheit vor, an der nicht Chriftoph einen Hauptan- 
theil gehabt hätte. Selbft außer Deutfchland wurde fein Rath 
und Beiftand gefuht, und im Jahr 1563 wurde ihm fogar Die 
Regentfhaft von Frankreich angetragen. Befonders aber führte 
er mit feinen Gelehrten bei den herrfchenden Religionsftreitigfeiten 
die Hauptftimme. 

Bei einer fo vielfeitigen Thätigfeit und bei den vielen damit 
verbundenen Neifen und Gefandifchaften konnte es nun freilich 
nicht fehlen, daß die Finanzen ded Herzogs Noth Titten, und 
fonnte um fo weniger fehlen, ald der Herzog dabei noch ein 
großer Liebhaber vom Bauen war, und außer andern Gebäuden 
eine Reihe von Schlöffern auf dem Lande theild neu erbaute, 
theils wiederherſtellte. 

Gar treuherzig erklärte daher der Vicekanzler Gerhard auf 
dem Landtage im Jahr 1565, daß zwar die Landſchaft auf dem 
letzten Landtage 1,200,000 fl. an der Schuldenlaſt des Herzogs 
übernommen, der Herzog aber, fo viel die Landſchaft daran bezahlt 
hätte, ſolchen Abgang mit neuen Schulden erfegt habe. 
Die Finanzverwaltung war überhaupt die Schattenfeite von der 
Regierung Chriſtophs, und zog ihm vielen Verdruß zu. Unver- 
holen erklärten ihm feine eigenen Räthe, „die Ausgaben feyen 
bei feiner Regierung in allen Städten, an allen 
Drten und in Summa in dem Geringften fowohl, 
als dem Höchſten, alfo von Jahr zu Jahr geftiegen, 
daß diefelben unmöglich mehr zu erfhwingen.“ 

Deſſen ungeachtet bleibt Ehriftoph ein großer Mann und 
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Regent, und was ihn in den Augen des Dienfchenfreundes noch 
befonders ſchätzbar machen muß, find Die vielen Züge des edelften 
Herzens, welche fein Leben aufftellt. Um ſo mehr muß man ihn 
bedauern, daß er in feiner Familie nicht mehr Freude erlebte. 
Sein Erbprinz Eberhard war fehon frühzeitig ein Opfer feiner 
Ausfchweifungen geworden, und an feinem noch einzigen zweiten 
Sohn Ludwig, der ihm in der Regierung folgte, erlebte er 
auch nicht viel Freude. 

Ehriftoph farb in feinem dreiundfünfzigften Jahr zu Stuttgart 
am 28. Dezember 1568. 

Die Erwerbungen, welche Chriftoph machte, find: der Reſt 
von Groß- und Klein-Sadfenheim nebſt Metterimmern und 
Untermberg; Steinheim an der Murr; Steingebronnz; halb Dot- 
tingen und bie Veſte Seeburg; Fleinheim; Zöfchingen; Ober: 
Sielmingen; Dürrwangen; Bindwangen und mehrere andere Güter 
und Rechte. 


5. Herzog Ludwig, ein Sohn Chriſtophs, 
geb. 1. Jan. 1554. Bon 1568 — 1593. 


Ludwig war noch minderjährig, als fein Vater farb. Wie 
wenig dieſer den Fähigkeiten feined Sohnes vertraute, beweist 
feine Berordnung, daß berfelbe bis in fein ſechsundzwanzigſtes 
Jahr unter Vormundſchaft ftehen ſolle. Während dieſer Zeit 
wurde das Land, wie ſchon 1562, neuerdings von 1570 an fünf 
Jahre lang von Mißwachs und fehwerer Theurung beimgefucht. 
Ludwig entiprad ganz der Erwartung ded Baterd, gutmüthig, 
aber ſchwach und ohne Anſehen war er ganz dad Gegentheil von 
diefem. Zwar befchäftigte er fich fehr fleißig mit frommen Uebungen 
und insbefondere mit theologifhen Streitfchriften, und erhielt deß⸗ 
wegen fogar den Beinamen des Frommen; aber das Regieren 
war durchaus nicht feine Sache; eine flattlihe Schweinhag, ein 
guter Trunf oder eine luſtige Komödie, wie fie um bdiefe Zeit 
aus der biblifhen Geſchichte aufgeführt wurden, Tagen ihm viel 
mehr am Herzen. Außer der Stiftung ded Collegium illuftre 
im Jahr 1592 — wozu jedoch fein Vater noch die Beranlaffung 
gegeben hatte, der dadurch für eine Bildungsanftalt weltlicher 
Staatödiener nad Art des theologiihen Stiftes forgen wollte — 
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bat daher feine Regierung durchaus fein Verbienft; es wäre denn 
etwa noch die Erbauung des weltberühmten Luſthauſes des jeßigen 
Theaters zu Stuttgart in den Jahren 1584 — 1593. 

Obgleih zweimal vermählt, farb Ludwig doch ohne Erben 
am 8. Auguft 1593 zu Stuttgart, nachdem er fih Tags vorher 
noch auf der Hirfchfaiftin erluftigt hatte. Hätte nicht Chriſtoph 
aus weifer Vorſicht gleih nah dem Paffauer Vertrag im Jahr 
1552 feinen damals fchon fiebenundfünfzigjährigen Oheim, den 
Grafen Georg, noch zu einer Heirath vermocht, fo wäre ber 
württembergifhe Mannsftamm jest erlofhen geweſen; denn die 
Frucht diefer Heiratb, Graf Friedrich, rettete ihn allein noch 
von dem Ausfterben. 

Die Erwerbungen Ludwigs find: die Herrfchaft Steußlingen 
(von Freiberg); die Burgen Falfenftein und Efeleburg mit den 
Dörfern Dettingen, Heuchlingen und Mergelftetten für 79,275 fl. 
(von Rechberg); Schloß und Dorf Höpfighbeim für 53,000 fl.; 
Schloß und Dorf Megingen im Gäu für 12,000 fl.; Hofen bei 
Lauffen; Schopfloch ıc. 


6. Herzog Friedrich J, ein Sohn Graf Georgs von 
Mömpelgard, geb. 19. Auguft 1557. Bon 1593 — 1608. 


Sriedrih war ein Mann von großen Geiftesanlagen und von 
einer außerordentlihen Thätigkeit, auch von vieler Bildung, aber 
auch ein Dann von fehr abfoluten Grundſätzen, von hohem Selbft- 
gefühl und heftigem Temperament. Seine Regierung hat daher 
ihre gute und ihre ſchlimme Seite. Mit befonderer Thätigfeit 
fuchte Friedrich Gewerbe und Handel zu befördern. Er gründete 
15%), die Leinenweb- und Bleichanftalt zu Urach und die Hans 
delsgeſellſchaft dafelbft, errichtete zu Stuttgart 1601 eine Anftalt 
für Seidenzucht und Seidenweberei; forgte für die Schiffbarmachung 
des Nedars, ließ fih die Emporbringung des Bergbaued ange- 
legen feyn und erbaute zu dem Ende auch die Stadt Freudenſtadt, 
ſ. d. Nicht weniger Tieß ſich der Herzog aud die Vergrößerung 
bes Landes angelegen feyn, er würde wahrſcheinlich noch viel be= 
beutendere Erwerbungen gemacht haben, ale es wirklich gefcheben 
it, hätten die Stände es ihm nicht fo oft an den Mitteln fehlen 
laffen. Im Dienfte führte er firenge Ordnung ein und fchaffte 
die Mißbräuche ab, die ſich unter feinem Vorgänger eingefchlidhen 
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hatten. Er war ein Freund der Küntte und Wilfenfchaften und 
widmete audy den Schulen viele Aufmerfjamfeit. Bon den Klofters 
fhulen hatte ſchon Herzog Ludwig drei abgeſchafft, Friedrich ließ 
nun auch die übrigen als überflüſſig eingehen, mit Ausnabme der 
vier, welche zu theologiſchen Seminarien beſtimmt waren. Mit 
andern Fürſten ſeiner Zeit theilte Friedrich die Verirrung, daß er 
ſich eifrig mit Alchymie beſchäftigte; aber er fand den Stein der 
Weiſen ſo wenig als Andere, vielmehr ſah er ſich von ſeinen 
Goldmachern, die er zum Theil mit ſchweren Koſten ſich verſchafft 
hatte, der Reihe nah ſo gewaltig betregen, daß er zu Stuttgart 
einen eijernen Galgen errichten und vier der Betrüger nach ein⸗ 
ander daran aufbängen ließ, chne deßwegen jeinen Glauben an die 
Geheimniffe der Goldmaderfunft aufzugeben. 

Unter die Berdienfte Friedrichs gehört auch, daß er das Land 
durch den Prager Vertrag vom 24. Januar 1599 von der Lüftigen 
öfterreichiichen Afterlehenherrſchaft befreite, freilich mit einem Opfer 
von 400,000 fl., und gegen Anerfennung der Amwartichaft und 
Nachfolge des üfterreihifhen Haufeg, im Ball, wenn der württens 
bergiihe Mannsſtamm ausſterben jollte. 

AS Herzog Friedrih die Regierung antrat, hatten fih, den 
ſchwachen Herzog Ludwig mißbrauchend, einige Familien aller Ges 
walt bemädtigt. Friedrich, der nicht Luft hatte, ſich regieren zu 
laffen, fondern felbft und allein regieren wollte, ließ fein Erſtes 
feyn, daß er diefe Oligarchie zerftörte. Dadurch 303 er den Haß 
von Bielen auf fih. Noch mehr aber geſchah dieß durch die Art 
und Weife, wie er gegen die Landftände verfuhr und durch den 
Widerwillen, den er gegen bie beftebende Landesverfaſſung zeigte. 
Er flamme nicht von Ulrih ab, und fey um defwillen, meinte 
der Herzog, auch nicht an die feither entftandenen Luandesverträge 
gebunden. Sein Hauptbeftreben ging daher dahin, die Aufhebung, 
oder wenigftend Abänderung, dieſer Verträge zu bewirfen. In 
diefem Beftreben ftand dem Herzog vorzüglich fein Canzler oder 
Öeheimerratb Enzlin bei, ein eben fo eifriger Diener der Wills 
küͤhrherrſchaft, als ehrfüchtiger und eigennügiger Mann. Indeſſen 
würde der Herzog fi ohne Zweifel doch allmählig in die beftehenden 
Berhältniffe geſchikt Haben, wäre nicht auch das Benehmen ber 
Landftände von der Art gewefen, daß es feinen natürlichen Wider: 
willen gegen alles ftändifhe Wefen nur noch verftärfen mußte, 


X, 
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Abgeſehen davon, daß fie ihm jede Geldhülfe aufs Aeußerſte er- 
ichwerten und fich gegen die Uebernahme der entftandenen Schulden 
hartnädig firäubten, * abgefeben von dem herrifhen und bofmei- 
fternden Zone, den fie ſich gegen den Herzog erlaubten und mit 
dem fie jedem Verlangen nur Beſchwerden aller Art entgegenfegten, 
machten fie durch Langſamkeit und Bedächtlichkeit den Herzog, ber 
eine vafche Thätigfeit liebte, fo ungebuldig, erbitterten fie ihn durch 
Hinderniffe und Schwierigfeiten, die fie feinen beften Abfichten und 
Maßregeln in den Weg legten, fo fehr, daß er am Ende noth- 
wendig alle Mäßiguug verlieren mußte. Sie fey des Schreiber- 
lohns nicht werth, erwiderte er auf eine der Beſchwerde⸗ 
fohriften des Tandftändifhen Ausſchuſſes, und zu einem der Be. 
ſchwerdepunkte derſelben Schrift, der die Holztheurung betraf, feßte 
er: wenn wir gute Ordnung machen wollen, fo ift die Landſchaft 
ale dawider, weil die Holzwürm fein Gelenk im Kopf 
baben. Auf den Januar 1607 fchrieb Friedrich wieder einen 
Landtag aus und gebot zugleich dem Ausſchuß, für denfelben zwei 
rechtskundige Beiftände zu wählen, „weil doch meift fhledt- 
verftändige leute auf den Landtag kämen.“ Der Zwed 
war, auf diefem Landtage theild die Abänderung des Tübinger 
Bertrags, theild die Uebernahme der vorhandenen Schulden zu 
bewirken. Aber es war umfonft, die Stände gingen weder auf 
das Eine noch das Andere ein, und der Herzog löste die Ver⸗ 
fammlung am 3. Februar wieder auf. Man verfuchte jest auf 
dem Wege der Gewalt zu erreihen, was durch Verhandlungen 
nicht zu erreichen war, und ſchon war Enzlin in das geheime Ge- 
wölbe in dem Ständehaus eingedrungen, als dieſer Weg fchnell 
wieder verlaffen wurde. Es wurde ein neuer Landtag ausgeſchrie⸗ 
ben, auf den Rath Enzlind aber wurden vor der Wahl Vertraute 
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* Berfaffungsmäpig floffen fämmtlihe Steuern in die Kaffe der Landſtände, 
während der Ertrag des Kirchenguts in ber unabhängigen Verwaltung des Stirchen- 
ratht ſtand. Die Herzoge waren für ihre und ihrer Regierung Bebürfniffe zunächſt 
auf den Ertrag des Kammerguts befchränft. In fo weit dieſer nicht hinreichte, hatten 
die Stände und mit einen beflinnmten Antheil auch der Kirchentaften ins Mittel 
zu treten. Da aber dieß nur felten genügend gefchah, entweder wegen ber allzu- 
großen Ausgabeu der Herzoge, ober wegen allzufarger Verwilligung der Stände, 


po entftanden faft unter jeder Regierung mehr ober weniger Schulden, und daher 
"wer ewige Kampf zwifchen Regierung und Ständen wegen SchuldensUebernahmen, 


daher auch die mannichfaltigen Verfuche ber Negenten, fich anf anferordentliche 
Weile Geld zu verfchaffen. 
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ausgeſchickt, welche die Städte und Aemter bearbeiten follten. 
Das Mittel fohlug ein, am 17. März 1607 bielt die neue DBer- 
fammlung ihre erſte Sitzung und ned an demfelben Tage willigte 
fie in die angejonnenen Abänderungen in dem Tübinger Vertrag, 
und bald darauf aud) in eine Schuldenübernahme von 1,100,000 fl. 
ein. Friedrich fah fih nun dem Ziele feined Strebens nahe; - er 
erkrankte aber bald darauf unerwartet und ftarb am 29. Jan. 1608; 
fein Tod wurde ald eine wahre Wohlthat beiradytet. Er war der 
erſte Herzog, weldyer zu Stuttgart in der unmittelbar nach feinem 
Tode erbauten Gruft beigefegt wurde. 

Die Erwerbungen, welde unter der Regierung Friedrichs 
gemacht wurden, find: die während ber öfterreihifchen Regierung 
wieder an Baden abgetretiene Stadt Befigheim mit Munbelsheim, 
Hefiigheim, Walheim und halb Löchgau, im Jahre 1595 für 
384,486 fl.; die Aemter Altenfteig und Liebenzell, 1603, ebenfalle 
von Baden für 481,760 fl. und Ueberlaffung der Kellereien Mailſch, 
Langen» Steinbah, Ottersweiher und Weingarten; Neidlingen, 
Ochfenwangen und Randed; Marfchalfenzimmern; Kirchenthäling- 
furt; Pflummern ꝛc. Auch erwarb Friedrich mit einem Aufwande 
von 380,000 fl. das Amt Oberkirch als Pfandherrfchaft von dem 
Stift Straßburg, das freilich nachher wieder herausgegeben werben 
mußte; eben fo von Frankreich wegen älterer und neuerer Forde- 
rungen dad Herzogthum Alencon in der Normandie. 


7. Herzog Johann Friedrich, Sohn Friedrichs J., geb. 
5. Mai 1582. Bon 1608 — 1628. 


Johann Friedrich folgte feinem Vater als ber ältefte von fünf 
Söhnen. Da ed der erfte Fall war, daß ein Herzog mehr als 
Einen Prinzen hinterließ, fo befchäftigte ſich Johann Friedrich bald 
nad feinem Regierungsantritt damit, daß er das Verhältniß feiner 
Brüder näher bejtimmte, und cine Folge davon war, daß er mit 
benfelben endlih im Jahre 1617 den fürftbrüderlihen Vertrag 
abſchloß, der nachher ein Orundgefeg des Haufes und Landes Würt- 
temberg wurde, Durch diefen Vertrag wurde jedem ber Prinzen 
fein Si und Jahrgehalt angewiefen, und es entilanden daraus 
in der Folge verſchiedene Linien. 

Der Herzog Johann Friedrih war ein Dann von gutem, 
aber ſchwachem Charakter, Gleich nach feinem Negierungsantritt 
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wurde der Tübinger Vertrag wieder bergeftellt; die galten Räthe 
und Theologen Ludwigs, welche fein Vater entfernt hatte, famen 
aufs Neue wieder and Nuder. Der Sanzler Enzlin hingegen wurde 
in Unterfuhung und wegen der ihm zur Yaft fallenden Bergehungen, 
Beruntreuungen, Erprefjungen 2c., zu lebenslänglicher Gefangenfchaft 
auf die Feſtung geſetzt; dort aber wegen hochverrätherifcher Um- 
triebe peinlich prozeffirt und am 22. Nov. 1613 auf dem Marfte 
zu Urach mit dem Schwert hingerichtet. Deßwegen war aber die 
Haushaltung im Herzogthum um fein Haar befier. Johann Friedrich 
hatte zwar nicht den Geift, aber doch die Prunfliebe feines Vaters, 
und Schulden häuften fih auf Schulden. Die Landftände traten 
zwar wieder ins Mittel: aber es half wenig; der Herzog befand 
fih fortwährend in Geldverlegenheiten und verfhmähte darum auch 
nit, felbft zu dem verderblihen Dienfthandel feine Zuflucht zu 
nehmen, 

Immer größer wurde jegt auch die allgemeine Noth. Die 
Spannung zwiſchen Katholifen und Proteftanten war jest aufs 
Höchfte geftiegen, beide Theile flanden einander gerüftet gegenüber; 
im Jahr 1618 brach endlih der Krieg aus, der dreißig Jahre 
lang Deutſchland verbeerte. 

Johann Friedrich zog felber ind Feld, bereute aber bald feis 
nen Schritt wieder, fügte fih völlig von der proteftantifchen Union 
108 und verföhnte fi mit dem Kaifer. Doc vergeblid, am 26. 
April 1622 fiel bei Wimpfen eine Schladht vor, worin ber 
Marfgraf von Baden von dem bayerifhen General Tilly ge- 
fhlagen wurde, und auch ber württemb. Prinz Magnus, ein 
Bruder des Herzogs Johann Friedrich, fiel, und jegt wendeten 
fih die Sieger gegen Württemberg und verheerten die nördlichen 
Landesgrenzen. Ein erneuerter Neutralitäts-Vertrag bielt jedoch 
weitere Stürme noch eine Zeit lang ab. Indeſſen folgte ein Land: 
tag auf den andern, und auf jedem wurden neue Opfer angeſon⸗ 
nen und neue Laflen auf das Land gelegt. Die läſtigſte und 
verderblichfte aller Maßregeln aber war die VBerfchlechterung der 
Münze, zu welcher der Herzog nah dem Beifpiel Anderer 1623 
gegriffen hatte, Unter andern ſchlechten Münzen wurden jest bie 
berüchtigten Hirfehgulden, ganze und halbe, gefchlagen, wovon 
der ganze faum einen Werth von 10 Kreuzern hatte. Unfägliche 
Berwirrung und Noth entftanden aus biefer Maßregel. 
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Trotz der Neutralität rückten endlih 1627 die wallenfteinifchen 
Schaaren ind Land und verbreiteten überall Schreden und Jammer. 
Der Herzog farb während diefer Unglüdgzeit am 18. Juli 1628 
und hinterließ drei Söhne, wovon ber ältefte.noch nicht 14 Jahre alt 
war. Der traurigen Zeiten, die er hatte, ungeachtet, blieb das Land 
unter ihm doch nicht ohne allen Zuwachs. Ed wurden erworben: 
Thalheim in der Steinach (theilweife), Brenz, Nellingsheim, Böffin: 
gen, Neuned, Unter» fflingen, Creſpach, Unter» und Ober 
Waldbach, Alfdorf, Bodelshofen, Hohenftatt ꝛc. Dagegen war 
im Jahr 1612 das Herzogtbum Alencon von Franfreih mit 
756,095 fl. wieder eingelöst worden. 


8. Herzog Eberhard IL, Sohn Johann Friedrichs, 
geb. 16. Dec. 1614. Bon 1628 — 1674. 


An der Stelle des minderjährigen Eberhards IH. übernahm 
deſſen Oheim Ludwig Friedrich die Regierung. Wohlthätig begann 
biefer diefelbe mit Befchränfung des übermäßigen Hofſtaats, mit 
Berminderung und Einziehung allzugroßer und unnöthiger Befol- 
dungen, und mit Abftellung herrfchender Mißbräuche, insbefondere 
des verderblihen Dienfthandeld. Die Stände dagegen übernahmen 
auf dem Landtage 1629 die Summe von 2,600,000 Gulden Schuls 
den. Aber im Zahr 1629 erſchien das unfelige Faiferlihe Reſt i— 
tutiong=s Edift, nad weldem alle Kirchengüter den Katholiken 
zurüdgegeben werden mußten, und mit haftiger Gier fielen jegt, 
von Wallenfteing Horden unterftügt, die katholiſchen Prälaten und 
die Mönche wieder in dem Lande ein. Unbefchreiblic) war die 
dadurch entflandene Beftürzung und Verwirrung. Soldaten und 
Pfaffen übten allen erdenklichen Uebermuth aus. Der Adminiftras 
tor flarb im Januar 1631 vor Kummer und Verdruß, und ihm 
folgte fein Bruder Julius Friedrich in der Verwaltung. 

"Kaum hatte fich diefer in dem Convent zu Leipzig, 2. April 
1631, mit der proteftantifhen Partei und den Schweden, melde 
zum Schug derfelben das Jahr vorher unter ihrem König Guftav 
Adolph herbeigefommen waren, näher verbunden; fo brohte ein 
neues FTaiferlihes Heer von Oberfhwaben herab, unter Anfüh- 
rung des Grafen Egon von Fürftenberg, in Württemberg eins 
zubrechen. Julius Friedrih bot ihm mit 16,000 Mann bei Tüs 
bingen bie Spige; aber zu ſchwach, um ed allein aufzuhalten, 

v. Memminger, Beſchr. von Württ. 7 
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tab er fih genöthigt, am 11. Julius 1631, zu Tübingen den 
fchimpflichen Vertrag einzugeben, nad weldem er feine Bölfer 
entlaffen, und ſich der feindlihen Gewalt unterwerfen mußte. Der 
Sieg Guſtav Adolphs bei Leipzig änderte jedoch noch in demfelben 
und der Sieg bei Lügen — leider, mit dem Leben Guftav Adolphs 
bezahlt — im folgenden Jahre die Scene bedeutend. Der Herzog 
Adminiftrator fonnte fogar Eroberungen machen, und Eberhard, 
der am 6. Mai 1633 die Regierung felber antrat, Tieß fih in 
der Grafihaft Hedingen huldigen. Allein dieſes Glück dauerte 
nicht lange; ehe man ſich's verfah, drangen die Kaiferlichen wieder 
im Herzogthum ein, unter Drohungen, die bis and Lächerliche 
grenzten. „Sie wollen ein Feuer in Württemberg ma— 
hen, daß die Engel im Himmel die Füße an fi zie— 
ben müßten,‘ erklärten die ©enerale Offa und Montecuculi 
zu Bretten, und legten auch alebald das Städtchen Kenittlingen in 
Aſche. Dad Traurigfte war, daß die ſchwediſchen Hülfsvölfer 
felber nicht beſſer als die Feinde hausten, ja diefe fogar an wil- 
der Graufamfeit übertrafen. Die unglückliche Schlacht bei Nörb- 
lingen im Jahr 1634, worin auch A000 Württemberger fielen, 
vollendete endlich die Noth und das Elend. Der Herzog floh auf 
bie erſte Nachricht von der Schlacht nad Straßburg, und ohne 
Widerftand fielen jest die feindlihen Schaaren über das arme, 
verlaffene Land her. Freunde und Feinde — Schweden, Deutfche, 
Sranzofen, Spanier, Defterreicher und Bayern tummelten ſich von 
diefer Zeit an mit gleich wilder Wuth in dem unglüdlichen Lande 
berum, und Theurung, Hunger und Peſt vollendeten das Maß 
des gräßlichen Jammerd, Man af Wurzeln und Kräuter, ſchlug 
fid um Mäufe, Hunde und Katen, und eine einzige Woche, oft 
ein einziger Tag legte ganze Familien ind Grab. In Stuttgart 
ftarben im Jahr 1635 allein 4379, in Canftatt über 1500 Mens 
fen, an manden Orten blieb auch nicht eine Seele mehr übrig. 
In wenigen Jahren war die Bevölferung von Württemberg von 
66,658 Familien oder ungefähr 400,000 Menfhen durch Mord, 
Peft, Hunger und Kummer, und Flucht (viele waren in die Schweiz 
geflohen) auf 48,000 herabgefunfen, und das fchöne Land glich 
einer Wüfte, 

Während dieß gefchah, ſaß Eberhard zu Straßburg, heirathete, 
und war guter Dinge. Aber was wollte er auch machen? Er vermochte 





8. Herzog Eberhard 11. 


nicht einmal das Neijegeld aufzubringen, um dem Kaifer perfönliche 
Borftellung zu machen. Der Kaifer hatte den größten Theil des 
Herzogthums theild unter feinen Miniftern und Generalen vertheilt, 
theils für fich felber und feine Familie in Befis genommen; nur 
mit vieler Mühe gelang es endlich dem Herzog, in denjenigen Theil 
des Landes wieder eingefegt zu werden, über welchen nicht ver- 
fügt war. Am 10. Oftober 1638 kam berfelbe wieder zu Stutt- 
gart an. 

Aber noch hatten die Leiden fein Ende, vielmehr wurde das 
Land fortwährend und insbefondere von 1642 an von Freunden 
und Feinden wieder gleih hart mitgenommen, Doc endlich feste 
der am 14. Oftober 1648 unterzeichnete weſtphäliſche Fries 
ben dem allgemeinen Sammer ein Ziel, und fo groß auch bie 
Schwierigfeiten waren, welche ſich einer gänzlichen Wieberherftel- 
lung des Herzogthums in den Weg legten, fo gefchah dennod, 
was der edle fhwedifche Kanzler Drenftierna geſprochen hatte: Dem 
Haufe Württemberg dürfe nicht ein Bauerhof zu— 
rüdbleiben. 

Die entflohenen Einwohner fehrten nun, fo viel ihrer noch 
übrig waren, aus dem Elend zurüd, mit ihnen viele Nachbarn 
aus der Schweiz, Vorarlberg ıc., und um den Abgang möglichft 
zu erfegen, wurde auf einmal 2000 abgedankten ſchwediſchen Sol- 
daten — ohne Zweifel meift Deutfhen — die Niederlaffung im 
Lande geftattet. Dennoch fehlten noch ſechs Jahre nach dem Fries 
den 50,000 Familien von der frühern Bevölkerung, 40,000 Mor» 
gen Weinberge, 270,000 Morgen Aeder und Wiefen, 300 öffent- 
lihe und 36,000 Privatgebäude Tagen noch verödet und zerflört 
da. Der ganze Schaden, den Württemberg durch diefen gräulichen 
Krieg erlitten, wurde, nur vom Jahr 1623 an gerechnet, nad) 
einer offiziellen Schägung auf 118,642,864 Gulden angefhlagen, 
wobei die Verödung ber Felder erſt nicht in Berechnung genom⸗ 
men war. Ä 

Bier Männer ftanden in biefer verhängnißvollen Zeit dem 
Baterland ald Retter zur Seite; ihr Andenken fey gefegnet! Sie 
waren; Wiederhold, Löffler, Burkhard und Barnbäüler. 
Der erfte leiftete durch feine muthige und immer fiegreiche Ber- 
theidigung der oft und viel angegriffenen Feſtung Hohentwiel dem 
Baterlande nie genug zu fehägende Dienſte; die legten thaten es 
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durch ihre diplomatiſche Thätigfeit und durch den treuen Eifer, 
der fie für Vaterland und Negenten befeelte. Borzüglih erwarb 
ſich Barnbüler, der die Unterhandlungen bei dem weftphätifchen 
Friedensfhlug hauptſächlich führte, unfterblihes Verdienſt um 
Württemberg. Seiner Oefchidlichfeit und Standhaftigfeit und feiner 
raftlofen Thätigfeit hat man es zu danken, daß Württemberg 
bei diefem Frieden fo glüdlih davon fam, und nur ein Mann 
wie Barnbüler, der bei Freunden und Feinden eine fo allgemeine 
und fo hohe Achtung genoß, daß ihm fogar die Entwerfung der 
Sriedensartifel, fo wie mit Andern von dem Kaiſer die Abfafjung 
bes Friedendedictd aufgetragen wurde — nur ein folder Dann war 
im Stande, ein folches Refultat zu bewirken. Zu diefem vierfachen 
Kleeblatt verdient auch noch der thätige und vielverdiente Balen- 
tin Andreä gezählt zu werben, 

Auch dem Herzog Eberhard felber muß man die Geredtigfeit 
widerfahren laffen, daß, wenn er glei nicht der Dann für die 
ſchwierigen Berhältniffe während bes Kriegslaufes felber war, er 
doch, nachdem einmal der Sturm fich gelegt hatte, unterftügt von 
treuen und Fugen Rüthen, auf eine höchſt wohlthätige Weiſe für 
fein Land wirft. Doch vermochte er feiner alten und angebornen 
Liebe zur Jagd nicht zu entjagen, und gab dadurch zu vielen Be: 
ſchwerden Beranlaffung, Befchwerden, bie leider faft durd die 
ganze württembergifhe Geſchichte durchlaufen, 

Eine Wirfung des traurigen Kriegs war die Einführung 
der verhaßten Accife, melde auf dem Yandbtage vom Jahr 
1638 zum erftenmal befchloffen wurde; und die, nach Derftellung 
bes Friedens 1654, erfolgte Herabfegung der Staatskapi— 
talien auf den halben Zingfuß. 

leider waren auch die Zeiten nad) dem Frieden keineswegs 
jo befchaffen, dag fie große Erholungen gewährten. Schon bie 
Bollziehung des Friedens koſtete Anftvengung; noch mehr feine 
Erhaltung. Defterreih und Frankreich ftanden überdieß auf einem 
fehr gefpannten Fuße gegeneinander, und mehrere deutfche Fürften 
hielten es ihrem Intereſſe gemäß, fih an Sranfreih anzufchließen, 
und in einer „rheinifhen Allianz,” der im Jahr 1658 auch 
Eberhard beitrat, fich zu verbünden, wodurch neue Vertheidigungs⸗ 
maßregeln nöthig wurden, Zu dem fam, daß die Türfen im Jahr 
1663 auch dem Reihe den Krieg anfündigten, und dadurch einen 
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folden Schreden verbreiteten, daß von diefer Zeit an die Türs 
fenglode geläutet und die Buß- und Bettage eingeführt wurden. 

Unbegreiflich iſt es, wie auch Eberhard unter ſolchen Um⸗ 
ſtääͤnden noch erwerben konnte, und um fo unbegreiflicher, wenn 
man bedenkt, daß er mit zwei Frauen nicht weniger als 18 Prin- 
zen erzeugte, die doch, wenn fie auch gleich großentheils frühzeitig 
farben, feine Ausgaben anfehnlih vermehren mußten. Und doch 
ift er der Erwerber und Stifter des fogenannten Kammerſchrei— 
bereiguts CHoffammerguts). Freilich hatte Eberhard auch für 
bie, auf Andringen des Stifts Straßburg im Jahr 1665 an dieſes 
zurüdgegebene] Pfandherrſchaft Oberkirch die beträchtlihe Summe 
von 400,000 Bulben einzunehmen. 

Seine Erwerbungen find: Ennabeuren und die andere Hälfte 
von Dottingen; Gomaringen und Hinterweiler (von Reutlingen); 
Unter » Eifisheim; halb Köngen; Stetten im Remsthal, mit Zuges 
hör; die Commenthurei Winnenthal; XLiebenftein, Ottmarsheim, 
Kaltenweftheim nebft Itzingen, Holzweiler, Auenftein und Ilsfeld 
— diefe fänmtli von Liebenftein. 

Eberhard I. ſtarb am 2. Zuli 1674, und hinterließ ein 
Zeftament, das ein Hauptlandeögefeß wurbe. 


9. Herzog Wilhelm Ludwig, Sohn Eberhardes UL, 
geb. 7. Jan. 1647. Bon 1674 — 1677. 


Kurz war die Regierung Wilhelm Ludwigs, aber immer lange 
genug, um zu beweifen, daß mit einer unentichloffenen Gutmü⸗ 
thigfeit wenig ausgerichtet wird. In demfelben Jahre, in welchem 
der Herzog die Regierung antrat, hatte der Kaifer und das Reich 
den Krieg an Franfreih, das immer gewaltthätiger um ſich zu 
greifen und eine deutfche Provinz nach der andern an ſich zu 
reißen anfing, erklärt. Wilhelm Ludwig wurde von beiden Theilen 
geſucht, aber viel zu unentfchloffen, um einen entiheidenden Schritt 
zu wagen, glaubte er fih durch Unterhandlungen fidher zu ftellen, 
und indem er es mit feinem Theile verderben wollte, verbarb er 
ed mit beiden. Das Land wurde abermald durch Einquartirungen 
und Durchzüge hart mitgenommen, fo daß der dadurch verurfachte 
Schaden in kurzer Zeit fih auf 1,100,000 Gulden belief. Dabei 
war man dennoch genöthigt, eine bewaffnete Macht auf den Beinen 
zu halten, und es gab deßwegen auf den beiden Landtagen, 
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bie während dieſer Regierung gehalten wurden, fo viel als irgend 
einmal zu unterhandeln, 

Wilhelm Ludwig ftarb fehnell zu Hirfhau am 23. Juni 1677 
und hinterließ einen einzigen Sohn. 


10. Herzog Eberhard Ludwig, Sohn Wilhelm Lud— 
wige, geb. 18. Sept. 1676. Bon 1677 — 1733. 


Eberhard Ludwig war erft drei Bierteljahre alt, als fein 
Bater ftarb. Sein Oheim Friedrih Carl übernahm daher ale 
Bormünder mit Zugiehung der Mutter die Regierung. Auch diefe 
Regierung bietet wenig Erfreulihes dar; im Gegentheil waren 
fowohl die äußern als innern Berhältniffe fo befchaffen, daß der 
Baterlandsfreund nur mit Wehmuth ihrer Geſchichte folgt. Die 
Kriegsdrangfale dauerten fort, und waren es nicht die Feinde, fo 
waren ed die Treunde, welche die Einwohner mißbandelten. So 
fiel im Jahr 1678 ein Faiferlihes Streifcorpe in dem Baierd- 
bronner Thal ein, plünderte und raubte, und verheerte Alles mit 
Feuer und Schwert, wurde dafür aber. auch von den Baiersbron⸗ 
ner Bauern bis auf den legten Mann niedergemadht. 

Der im Jahr 1678 abgefchloffene Friede zu Nymmegen 
ließ zwar einige Ruhe hoffen: aber ed mar eitle Hoffnung. Die 
gewalttbhätigen Reunionen der Frangofen (Bereinigung deutſcher 
Länder mit Sranfreih) und die Händel wegen der pfälzifhen 
Erbfolge zündeten das Kriegsfeuer bald überall wieder an, und 
im Jahr 1688 braden die Franzoſen unter General Melar, 
dem berüchtigten Mordbrenner, abermals mit Macht über ben 
Rhein. 

Leider war das Land ohne alle VBertheidigung, weil im Ver⸗ 
trauen auf einen zwanzigjührigen Waffenftillftand die Truppen 
theild an der türfifchen Grenze abwefend waren Cein Regiment 
davon hatte im Jahr 1683 ruhmvoll zu der Befreiung Wiens 
von ber türfifchen Belagerung beigetragen), theild in venetianifhem 
Solde flanden, aus dem fie erſt zurüdgerufen werben mußten. 
Daher hatte die Naubluft und Brandbegier des treulofen Feindes 
freies Spiel, und er benugte dieg mit graufamem Muthwillen. 
Doch bald, und noch am Schluffe defjeiben Jahres, wurde er mit 
Hülfe Taiferliher und anderer Bölfer wieder aus dem Lande ges 
jagt, und hätte er überall den entfchloffenen Widerftand gefunden, 
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wie bei den Weibern zu Schorndorf, fo würde er fihon in 
den eriten Tagen wicber umgekehrt feyn. Aber bald fehrten bie 
Feinde wieder zurüd, um ihre Gräuel zu erneuern. Der Herzog 
Adminiftrator ftellte fich diefen auf der badifchen Grenze entgegen, 
wurde aber, von den Seinigen verlafien, in einem Treffen bei 
Detisheim am 17. September 1692 gefangen und nah Frankreich 
abgeführt. Im Mai des folgenden Jahres rüdte der Dauphin 
felber mit einem Heere am Nedar herauf, ftellte feine Hauptmacht 
bei Kaltenweſten auf, und verbreitete fi von da, ohne daß bie 
Berbündeten, welche, 50,000 Dann ftarf, unter dem Markgrafen 
Ludwig ven Baden, fi bei Lauffen verfchanzt hatten, es verhin« 
berten, plündernd und verheerend über das Land. Unerfchwingliche 
Kontributionen wurden erpreßt, Städte und Dörfer in Afche gelegt 
und die Einwohner graufam mißhandelt. Gegen das Ende dee 
Augufts zog der Feind, ohne es gewagt zu haben, feinen Gegner 
anzugreifen, fengend und brennend über Vaihingen ab. Zur 
Bollendung des Elends riffen jegt Hungersnoth und Peſt ein, und 
rafften einen großen Theil der Einwohner hinweg. 

Inzwifhen war Eberhard Ludwig vom Kaifer in feinem 
16. Jahre, am 20. Jan. 1693, für volljährig erklärt worden, 
und der bald darauf aus der Gefangenſchaft zurüdfehrende Her- 
309 Adminiftrator zog fih jest auf feinen Sig nah Winnenthal 
zurüd, Bier Jahre fpäter, 1697, gewährte der Nyswider 
Friede wieder auf einige Augenblide Ruhe, und die herabgefunfene 
BDevölferung des Landes erhielt in diefer Zeit durch die fshon im 
Jahr 1686 eingeieitete Einwanderung der vertriebenen Salzburger 
und Waldenfer, von welden die legtern fih im Jahr 1699 
bauptfächlih im Maulbronner Amte anftedelten, wieder einigen 
Erſatz. 

Aber ſchon im Jahr 1701 brach wieder ein neuer Krieg, der 
fpanifhe Succeffionsfrieg, aus, und Württemberg wurde 
abermals von franzöfifhen und andern Bölfern heimgefudt. Der 
Herzog z0g felber zu Felde, und zeichnete fih durch große Thätig- 
feit und perfönliche Tapferkeit aus, Nachdem er am 9. Juni 1704 
der Zufammenfunft, welche die drei berühmteften Feldherrn ihrer 
Zeit, der Prinz Louis von Baden, der Herzog von Marlborough 
und ber Prinz Eugen von Savoyen, zu Großheppach hielten, bei- 
gewohnt hatte, balf er am 2. Juli und am 13. Auguft beffelben 
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Jahrs die Siege am Schellenberg und bei Höchftäbt erfechten. 
Ueberhaupt bewies der Herzog, von dem Antritt feiner Regierung 
an, eine außerordentliche Thätigfeit für die Sache Oeſterreichs 
und des bdeutfchen Reihe. Mit Eifer betrieb er alle Anftalten 
gegen den gemeinfchaftlichen Keind, vollendete den im Jahr 1693 
von dem Marfgrafen Ludwig angefangenen Yandgraben, und 
gab fich befonders viele Mühe, bei dem fchwäbifchen Kreife mehr 
Einigfeit und Kraft zu entwideln. Um feiner Verdienſte und 
Anftrengungen willen wurde Eberhard Ludwig auch nah und 
nad ſowohl ſchwäbiſcher, als Reichs-Generalfeldmarſchall. Dieß 
war aber auch Alles, was ihm zu Theil wurde. In dem zu 
Raſtatt und zu Baden in der Schweiz im Jahr 1714 abge— 
ſchloſſenen Frieden konnte er nicht einmal die Herrſchaft Wieſen⸗ 
ſteig, die er während des Kriegs in Beſitz genommen hatte, be= 
baupten, die mit Necht erwartete Churwürde wurde Hannover 
jugewendet, und felbft dag NReichepanneramt wollte man ihm ents 
zieben, und dem neuen Churfürften verleihen. Dagegen wurde 
ber Berluft, den Württemberg in dem unfeligen Kriege erlitt, allein 
von dem Zeitraum von 1702 bis 1709 auf 15,505,363 Gulden 
berechnet. 

Inzwiſchen war man froh, daß nur einmal ein dauerhafter 
Friede beftand, und wäre es noch mehr geweſen, hätten nicht die 
Berhältniffe im Innern felber fib fo traurig geftaltet. in böfer 
Genius hatte fi des Herzogs bemädhtigt: das unglüdfelige Ver- 
hältniß, das er mit dem Fräulein von Grävenitz, nachherigen 
Gräfin von Würben, angefnüpft hatte, wurde die Duelle unbe- 
fhreiblichen Unheils für das Land. Die Verſchwendung am Hofe 
war grenzenlos, und alle Finanzmaßregeln — Hof: und Feibrenten- 
Banf, Kopffteuer 1708, und Tabaks-Regie 1709 eingeführt — 
waren unzureichend, die Bebürfniffe zu deden; die Schulden häuf- 
ten fih fo fehr, daß der Nachfolger des Herzogs Bedenken tragen 
mußte, die Regierung anzutreten. Dazu fam noch, daß der Her- 
zog nun, trog alles Widerftandes der Landſchaft, zum erftenmal 
auch in Friedengzeiten ein ftehendes Heer von 2000 Mann bei- 
behielt. Es kamen ferner die Mißhelligfeiten mit der Nitterfchaft 
dazu, deren immer größere Anmaßungen die Fürften zu einer 
befondern Union veranlaßten, und den Herzog Eberhard Ludwig 
fo fehr erbitterten, daß er felbft das Lied: O heiliger Geift! 


10. Herzog Eberhard Ludwig. | 105 


zu fingen verbot, weil darin die Stelle vorkommt: Laß ung 
dein’ edle Balfamfraft empfinden und zur Nitter- 
fhaft dadurch geftärfet werden! 

Eine Folge ded vermehrten Glanzes bei Hof war, daß der 
Herzog im Jahr 1702 den erften württembergifhen Orden, den 
St. Hubertus= oder großen Jagdorden ftiftete. ine Folge der 
Berhältniffe überhaupt war die mit Gewalt und Härte betriebene 
und mit großem Aufwand verbundene Erbauung von Ludwigsburg, 
das im Jahr 1704 angefangen, im Jahr 1718 von dem Herzog 
zur Refidenz und dritten Hauptftadt erklärt wurde. 

Während der Negierung Eberhard Ludwigs erſchien nad) und 
nad eine Reihe neuer Verordnungen und Einrichtungen in allen 
Zweigen der Staatöverwaltung. Im Jahr 1715 wurden die täge 
then Betſtunden abgeftellt, Dagegen in ebendemfelben Jahre ein 
jährliher Karneval eingeführt. Im Jahr 1723 wurde die Kons 
firmation angeordnet. Eberhard Ludwig vollendete au 1714 
die Shiffbarmahung des Nedard und im Jahr 1710 den 
für feinen Erbpringen beftimmten Prinzenbau zu Stuttgart. Unter 
feiner Regierung erhielt ferner das Stuttgarter Waifenhaus 
— 1710 — fo wie fhon früher unter dem Herzog Adminiftrator 
im Jahr 1686 das, an die Stelle des alten, von Herzog Ulrich 
geftifteten und von Chriſtoph erweiterten Pädagogiums geſetzte 
Gymnaſium fein Dafeyn. 

Eberhard Ludwig ftarb zu Ludwigsburg am 31. Oft. 1733, 
mo er auch beigefegt wurde, nachdem er noch 2 Jahre vor feinem 
Tode das Unglüd gehabt hatte, feinen einzigen Sohn, den Erb⸗ 
prinzen Friedrich Ludwig, 33 Jahre alt, zu verlieren. Die Regie: 
rung ging deßwegen jest auf den Sohn Friedrih Carls zu 
Winnenthal, oder auf die fogenannte Winnenthaler Linie 
über. 

Ein auffallender Beweis, daß Württemberg zu fortwährendem 
Wachsthum beftimmt war, ift, daß ed auch unter Eberhard Lud⸗ 
wige Regierung nicht ganz ftille fand. Freudenthal, Pfäffingen, 
Teufringen, die heimgefallenen Lehen der Herrfchaft Welzheim 
und von Poltringen und Oberndorf, Neckargartach, Unterrieringen, 
NRübgarten, die andere Hälfte von Liebenftein, Theile von Enz: 
berg, der Reſt von Geradftetten und Heimsheim zc. wurde unter 
Eberhard Ludwig erworben. 
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11. Herzog Carl Alexander, Sohn des Admin. Fried; 
rih Carl, geb. 24. Jan. 1684. Bon 1733 — 1737. 


Carl Alerander ftand als Faiferlicher Feldmarſchall in öfter: 
reichiſchen Dienften, als ihn der Tod feines Vetters zur Regierung 
berief. Der Ruhm eines Kriegshelden, der ihm voranging, und 
von dem noch jest die, in dem Kunſt- und Alterthums⸗Kabinet 
zu Stuttgart aufbewahrten türfifhen Siegeszeihen zeugen, hatte 
für Württemberg damald um fo größern Werth, ald der Regie: 
rungsantritt des Herzogs gerade in eine Zeit fiel, da die französ 
ſiſchen Waffen, wegen bes Streits über die polnifche Königswahl, 
Deutfchland aufs Neue bedrohten, und der franzöfifhe Marſchall, 
Herzog von Berwid, am 12. Oft. 1733 über den Rhein gegan- 
gen war. Carl Alerander fuchte theild durch Unterhandlungen, 
theild durch Aufftellung einer bewaffneten Macht, die er ſchnell 
bis auf 18,000 Mann vermehrte, der drohenden Gefahr zu be- 
gegnen. Glücklicherweiſe wendete fih der Krieg unerwartet von 
Deutfhland ab; dennoch nöthigte der Herzog die Landſchaft, ihm 
bie Mittel zur fernen Unterhaltung eines Heerd von 12,000 Dann 
zu bewilligen. 

Carl Alerander war zu Wien im Jahr 1712 aus politifchen 
Gründen zur Fatholifchen Religion übergetreten. Dieß beunruhigte 
die Württemberger nicht wenig, obgleich der Herzog mit ber Be— 
flätigung der Landesverfaffung auch die DVerfiherung ausgeftellt 
hatte, dag in Religionsſachen Alled unverändert bleiben, und 
außer der Hoffapelle Fein anderer als der Iutherifhe Gottesdienft 
geftattet feyn folle. 

Während feiner Furzen Regierung machte Carl Alerander 
manche gute Einrichtungen. Bon ihm wurde eine Sanitäts- 
Deputation, eine Forft- und Jagd-Deputation und das 
Waiſenhaus, Zuht- und Arbeitshaugs zu Ludwigsburg 
errichtet. Aber das Bertrauen der Unterthanen vermochte er doch 
theild wegen feiner Religionsveränderung, theild wegen feiner 
verdächtigen Abfihten auf die beftehende Yandesverfaffung, haupt- 
fächlih aber, weil er fich einem elenden Menfchen, dem berüch— 
tigten Juden Süß Dppenheimer, der fi in feinem Namen bie 
verworfenften Maßregeln erlaubte, überlaffen hatte, fi nicht zu 
erwerben. Er flarb plöglich zu Ludwigsburg am 12. März 1737, 
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im Augenblide, da das Land wegen eined drohenden Gewalt⸗ 
fireich& gegen Berfaffung und Religion in dumpfer Gährung war, 
und wurde dafelbft in der neuen Fatholifchen Gruft beigefegt. Cr 
hinterließ 3 Söhne, wovon ihm — ein feltenes Beifpiel — alle 
3 nad) einander in der Regierung folgten. 


12. Herzog Carl, Sohn Carl Aleranderg, geb. 
11. Febr. 1728. Bon 1737 — 1793. 


Herzog Carl war, obgleich der ältefte von 3 Brüdern, doch 
erſt 9 Jahre alt, als fein Bater Carl Alexander ftarb. Der Her; 
309 Carl Rudolph von Neuftadt übernahm ald Vormund die Bers 
waltung bes Herzogthums, führte fie aber nicht länger, als bie 
ins Jahr 1739, wo er fie Alterd halber niederlegte. Seine vors 
mundfchaftlihe Regierung hat ſich übrigend in Württemberg haupt: 
ſächlich durch die Hinrichtung des berüchtigten Juden Süß merkwürdig 
gemacht, der zur großen Freude des Volks wegen feiner großen 
Dedrüdungen und Prelfereien, gleich nad dem Tode Carl Alerans 
ders gefangen gefest, und im Jahr 1738 an dem eifernen Alchy⸗ 
miften= Galgen zu Stuttgart in einem Käfig aufgehängt wurbe. 

An die Stelle Carl Rudolphs trat Carl Friedrih, Herzog 
von Württemberg-Dels, ald Adminiftrator.* Während feiner Bors 
mundfchaft brach — 1740 — der öfterreihifhe Erbfolges 
frieg aus, an dem aber der Bormünder fo wenig, ald nachher 
der Herzog Carl felbft, Antheil nahm. 

Auf Empfehlung Friedrichs II. von Preußen, an deſſen Hofe 
Carl mit feinen beiden Brüdern von 1741 an feine Bildung er⸗ 
hielt, wurde berfelbe im Jahr 1744, 7. Jan., alfo in feinem 
16. Jahre vom Kaifer für vollfährig erflärt, und trat nun bie 
Regierung felber an. Carl befaß fehr viele Anlagen; defto mehr 
war ed zu bedauern, daß er ſchon in einem Alter zur Regierung 
fam, wo weder der Geift noch der Charafter ausgebildet feyn 
und diejenige Feftigfeit erhalten haben kann, die gegen bie 
mancherlei Berfuchungen verwahrt, welchen ein junger, lebhafter 


* Die Linie Württemberg - Dels war ein Nebenzweig der Brenz sWeiltingfchen 
Linie und wurde durch eine Heirath des Herzogs Silvius Nimrod, eines Neffen 
von dem regierenden Herzog Johann Friedrich, mit einer Brinzeffin von Dels im 
Jahr 1647 geftiftet, mit der er das Fürſtenthum Dels ererbte, bas aber, nachdem 
die Linie im Jahr 1793 erlofchen war, ale ein Weiberlehen an das Haus Braune 
fhweig » Wolfenbüttel fiel. 
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Fürft ausgefest if. Zwar wirkten die guten Lehren, melde 
Friedrih feinem Zögling mündlich und ſchriftlich gegeben hatte, 
einige Jahre lang. Aber bald überließ fi) der Herzog den Freuden 
des lebend mit der ganzen Heftigfeit feines feurigen Temperaments. 
Die Pracht und die Ueppigfeit, welche an feinem Hofe berrfchten, der 
Aufwand in Feften, Opern, Jagden ıc., befonderd aber auch in Ge⸗ 
bäuden, war weder in Württemberg noch in Deutfchland, vor ihm 
gefehen worden. Im Fahr 1746 Iegte er den Grundftein zu dem 
neuen Nefidenzfhlog in Stuttgart; bald darauf (1750) ver- 
wandelte er das berühmte Luſthaus in ein prächtiged Opernhaus, 
zu dem fpäter — 4779 — noch ein befondereds Scaufpielhaus 
kam. Nachdem ihm Stuttgart entleidet war, vergrößerte und 
verfchönerte er Ludwigsburg, wohin er mit Hof und Kanzlei 309, 
und ein großes Opernhaus wurde auch hier gebaut. Zu gleicher 
Zeit baute er in der Nähe von Ludwigsburg das noch jest unter 
dem Namen Monrepos beiwunderte Schlößhen Seehaug, das 
er aber unvollendet fteben ließ. Im Jahr 1763 begann er den 
Bau und die Anlagen der Solitude, durch welde nun Lud⸗ 
wigsburg verbrungen wurde. Neben der Solitude entflanden die 
Sagdfhlöffer Sravened und Einfiedel, und endlich das be- 
wunderte Hohenheim nebft Sharnhbaufen. Mehrere diefer 
Schlöffer, wie die Solitude, Gravened und Hohenheim, wurben 
mit allen möglichen Yuftgebäuden umgeben. 

Zu diefem großen Aufwand des Herzogs Fam ſchon frühzeitig 
bas Foflbare Zwifchenfpiel des fiebenjährigen Kriege, der 
im Jahr 1756 ausbrach, und an welhem Carl, zum Theil durch 
franzöfifhe Subfidien veranlaft, mit einem anfehnlihen, und 
feine Kräfte bei weitem überfteigenden Heere Antheil nahm, einen 
Antheil, von dem er fo wenig Ehre als Vortheil einerntete. 

Es ijt leicht zu erachten, daß auf dieſe Weife der Herzog 
bald in große Geldverlegenheit fommen mußte, und wie der 
Privatmann felbft bei den vechtlichften Gefinnungen vor Abwegen 
nicht mehr fiher ift, wenn einmal feine Finanzen zerrüttet find, 
fo ift dieß noch weit mehr bei Fürſten der Fall. Carl ſcheute 
fein Mittel, um fih zu helfen. Berfaffungswidrige Auflagen — 
Monatfteuern, Bermögensfteuern, Tabaks- und Salzmonopole, 
Lotto, heimliche und öffentliche Erpreffungen, der fehändlichfte 
Dienfthandel, gewaltfame Aushebungen, Berhaftungen und 
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Dienftentfegungen — Alles wurde verſucht, um Geld zu erhalten, und 
die Leidenfchaften zu befriedigen; und alle biefe gehäffigen Maß—⸗ 
regeln wurden noch gehäffiger und drüdender durch die Werkzeuge, 
deren ſich der Herzog dabei bediente. Die Namen Montmartin 
und noch mehr Wittleder werden in Württemberg ftetö mit der- 
felben Verachtung ausgefprochen werden, in weldher der Name 
eines Enzlin und Jud Süß ſteht. Die Unzufriedenheit über den 
Herzog und feine verhaßten Rathgeber flieg bald aufs Höchfte, 
und die Landſchaft brachte endlih die Klagen des Landes, weil 
feine Borftellung fruchtete, vor das Neicheoberhaupt. Eine lange 
foftfpielige Unterhandlung entftand jest zu Wien, bie fich jedoch 
endlich zum Bortheil der Klagenden wendete, und in dem befannten 
Erbvergleih, wodurch der Herzog in die Schranken zurüdge- 
wiefen, und die Rechte und Freiheiten des Landes aufs Neue 
beftätigt und noch genauer beftimmt wurden, im Jahr 1770 ihr 
Ziel fand, 

Inzwifchen Fehrte fih Carl anfänglih gar wenig an biejen 
neuen Bertrag, obgleich Kaifer Joſeph ihn felbft unterzeichnet . 
hatte, und obgleich die treue Landſchaft dem Herzog fein landes⸗ 
väterlihes Berfprehen, daß er den Bergleich gewiffenhaft halten 
wolle, unterm 21. Juni 1770 mit 60,000 Gulden bezahlt hatte. 
Die Noth und dad Elend des Landes fliegen um fo höher, ale 
baffelbe in eben diefem und im folgenden Jahre 1771 von fchred- 
lichem Mißwachs, Theuerung und Hunger heimgefucht wurde. 

Wie übrigeng felten eine Regierung ohne ihr Gutes ift, wenn 
es dem Negenten nicht an Geiſt und Berftand fehlt, fo war ed 
au die Regierung Carls nit. Die Einrihtung der Wittwen: 
und Waifenfaffe im Jahr 1753, die Einführung der Seelen» 
regifter 1757, die Brandverfiherungsanftalt im Jahr 
1772, die Anlegung der in Württemberg vorher gänzlich unbe- 
fannten Runftiragen — Chauffeen, ferner die beffere Ein- 
richtung der fhönen Spiegelfabrif zu Spiegelberg, die Por⸗ 
cellan= und FayencesKabrif und die TZuhmanufaftur, 
fo wie die Bijouterie-Fabrifen zu Ludwigsburg, find An 
falten, die, wenn auch ihr Erfolg nicht immer entſprach, doch 
das lobenswürdige Streben ded Herzogs bemeifen, Auch wird die 
Geſchichte nie vergeffen, wie viel Schug und Ermunterung Wif- 
fenfhaften und Künfte unter feiner Regierung genoflen; fie 
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wird nie vergefien, welchen lebhaften Antheil, wenn gleich oft 
aus bloßer Kitelfeit, der Herzog an dem Flor der Univerfität 
Zübingen nahm, wie er insbefondere auch die Liebe für vater: 
ländiſche Literatur wedte und nährte, und in edlem Selbdftgefühl 
zu Hohenheim eine befondere Bibliothek von vaterländifchen Schriften 
anlegte; fie wird hauptſächlich nie vergeffen, daß er der Schöpfer 
der fhönen Künfte in Württemberg war. Die Einrichtung 
der Afademie der Künſte (academie des arts) im Jahr 1761, 
ihre Erweiterung in der berühmten Carls-Akademie, welde 
tm Jahr 1770 auf der Solitude geftiftet, im Jahr 1775 nad 
Stuttgart verlegt, und im Jahr 1781 zur hohen Schule erhoben, 
mit Tübingen Gelehrte, Künftler, Krieger und Gefchäftsmänner 
hervorbrachte, auf die ganz Deutfchland ſtolz ſeyn durfte; die 
Anlegung der großen Bibliothek zu Stuttgart, im Jahr 1775 ꝛc., 
werden in der Geſchichte ſtets rühmliche Denkmäler feines Eifer 
für Wiffenfchaften und Künfte bleiben, 

Wenn gleich Carl auch nad) dem denfwürdigen Bußrefcripte, 
. das er an feinem einundfünfzigften Geburtstage im Jahr 1778 
erließ, noch manchem Tadel ſich ausfegte, und durch fortgefegten 
Dienftdandel, durch Wildfhaden und Jagdlaſten zu gerechten 
Klagen Anlaß gab, fo ift doch nicht zu leugnen, daß feine Re— 
gierung in dem letzten Viertel feines Lebend mit jedem Jahre 
wohlthätiger und in demfelben Grade gefegnet wurde, in welchem 
fie vorher verderblih war. Das Land erfreute fi eines unges 
förten Friedens; der Herzog lebte in Hohenheim mit feiner zweiten 
Gemahlin Franzisfa in ftiller Zurüdgezogenheit auf einem äußerſt 
einfachen Fuße; die Abgaben waren mäßig, die Verhältniſſe des 
Staatebürgers fiher, Künfte und Wiſſenſchaften blühten, Handel 
und Gewerbe hoben fich freudig empor, der Feldbau indbefondere 
und die Viehzucht machten die glüdlichften Fortſchritte, ein allge- 
meiner Wohlſtand verbreitete fiy über das ganze Yand und die 
Bevölferung ftieg fo fehr, daß fie am Ende der Regierung Carls 
um ein volles Drittheil fich vermehrt hatte. 

Diefem glüdlichen Zuftande drohte no, am Ende der Re- 
gierung Carls, von Seiten der franzöfifhen Revolution cine 
Erſchütterung; wie weislich Carl auch das aufiteigende Ungewitter 
von dem Herzogthum abzuhalten gefucht hatte, fo konnte er doch 
nicht verhindern, daß er nicht noch, zu Folge der am 22. März 
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1793 erfolgten Kriegserflärung des Reichstags, am Abend feines 
Lebens Truppen an den Rhein marfchiren laffen mußte. Carl 
ftarb zu Hohenheim im fünfzigften Jahre feiner Regierung am 
24. Oftober 1793, und wurde neben feinem Vater zu Ludwigsburg 
beigeſetzt. Da er feine Kinder hinterließ, fo folgte ihm fein zweiter 
Bruder in der Regierung. 

Unter die Berdienfte Carls gehören auch noch die anfehnlichen 
Erwerbungen, die während feiner Regierung gemacht wurden. 
Sie find: Stammheim mit Zagenhaufen gegen Unterboihingen; 
Walddorf bei Tübingen; Magolsheim; Stettenfeld und Gruppen 
bay von den Grafen Fugger; Schloß Ochfenburg mit Ochfenberg, 
Zaberfeld, Michelbah; Leonbronn; Aldingen; Hofenz die Herrs 
haft Juſtingen; Hochberg und Hochdorf; Altburg; Groß» Eng- 
fingen, Neuhaufen und Dedenmwalbdftetten von Zwiefalten; Klein— 
Bottwar und Schaubed; Theile der Graffchaft Yimpurg; Geifingen; 
halb Nedarbeihingen; Ebersberg; Stabt Bönnigheim mit Erligheim 
und der andern Hälfte von Kleebronn; Gechingen; Mühlhaufen 
an der Enz ꝛc. ıc. 


13. Herzog Ludwig Eugen, Sohn Carl Aleranders, 
geb. 6. Januar 1731. Bon 1793 — 1795. 


Ludwig Eugen hatte, nicht ohne Ruhm, ſowohl unter 
franzöſiſchen als öfterreichifchen Fahnen gedient, und fich befonders 
mit feinem Bruder Friedrich Eugen bei der Eroberung von 
St. Philipp auf Minorfa ausgezeichnet, ald er auf Einmal die 
Ruhe des Privatlebeng mit den Waffen vertauſchte, und in ftiller 
Zurüdgezogenheit bald da bald dort mit feiner Familie Tebte, bie 
ihn die Vorſehung zur Regierung berief. 

Ein Mann von großer Nechtlichfeit und Herzendgüte, hatte 
er ſelbſt in Abſicht auf feine Geiftesfähigkeiten große Hoffnungen 
erregt; entſprach aber denfelben nicht in dem Grade, wie man 
erwartet hatte, Freilich hatte fih damals der franzöfifche Freis 
heitögeift der Gemüther bis zum Schwindel bemädtigt, und Ludwig 
Eugen war keineswegs gefonnen, ihn ald Regent zu nähren. 
Vielmehr nahm er, ganz abweichend von dem Spftem feines Vor⸗ 
gängerd und Bruders, den lebhafteften Antheil an dem Krieg 
gegen Frankreich, veranftaltete zu dem Ende ftarfe Auswahlen, 
vief durch eine Berorbnung vom Februar 1794 wieder bie alte 
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Wehranftalt der Landmiliz in einer neuen Geftalt ind Leben, 
und betrieb im Jahr 1795 die Aufftellung eines fünffachen Kreis- 
Kontingents mit allem Eifer. 

Im Uebrigen war Lubwig ein fehr Ienffamer Regent. Daß 
er ſich feine Namensunterfchrift dadurch erleichterte, daß er diefelbe 
mittelft eines Stempels aufdrüden ließ, ift wenigſtens nicht ohne 
Beifpiel. Mehr wurde die gänzliche Aufhebung der hohen Garles 
fhule in allen ihren Zweigen, bie er 1794 verfügte, getabelt. 

Ludwig Eugen flarb nah furzer Regierung unerwartet 
am Schlage, der ihn auf einem Spagierritte traf, am 20. Mai 
1795, ohne männlihe Erben, zu Ludwigsburg, wo er auch bei- 
gefegt wurbe. | 


14. Herzog Friedrich Eugen, dritter Sohn Carl Alerans 
ders, geb. 21. Januar 1732. Bon 1795 — 1797. 


Bon feiner Mutter zum geiftlihen Stande beftimmt, hatte 
Sriedrih Eugen bereits im Jahr 1739 ein Ganonicat zu 
Salzburg, und im Jahr 1741 ein zweites in Conſtanz erhalten. 
Allein zum Glück — denn ohne ihn wäre das Haus Württemberg 
ausgeftorben, — fand er feine Freude an diefem Stande, und 
vertaufchte ihn mit preußifchen Kriegsdienften. In dieſen heirathete 
er im Jahre 1753 eine Nichte Friedrichs des Großen, und ficherte 
durch dieſe Heirath, welche mit acht Prinzen und vier Prinzeffinnen 
gefegnet wurde, nicht nur die Erhaltung des Negentenhaufes, fon- 
dern verfchaffte bemfelben auch durch die Verbindung zweier Töchter 
mit den Erben zweier Kaiferthrone neuen Glanz. Die Heirath 
Friedrich Eugens hatte überdieß den für die damaligen Vers 
hältmiffe des Herzogthums nicht unmwichtigen Vortheil, daß die 
Kinder auf Anrathen Friedrichs II. ſämmtlich in der evangelifch- 
Iutherifchen ald der Landes- Religion erzogen wurden. 

Sriedrih Eugen erwarb fi in preußifchen Dienften wäh- 
rend des fiebenjährigen Kriegs ausgezeichneten Ruhm; in Friedens⸗ 
zeiten lebte er mit feiner Familie zu Treptow in Pommern, 
vertaufchte aber diefen Aufenthalt im Jahr 1769 mit Mömpelz: 
gard und wurde im Jahr 1786 von feinem Bruder, dem Herzog 
Garl, zum Statthalter daſelbſt beftelt. Im Jahr 1792, da ihn 
die franzöfifchen Unruhen nöthigten, Mömpelgard zu verlaffen, 
übertrug ihm ber König Friedrich Wilhelm von Preußen die 
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Dber : Statthalterfchaft über die Fürſtenthümer Ansbach und Baireuth, 
und er nahm nun feinen Sig zu Baireuth, Fehrte aber bald nad 
dem Tode Carls in fein Vaterland zurüd, und brachte den Som⸗ 
mer 1794 zu Hohenheim zu, das er befonderd lieb gewann. 

Sein Regierungsantritt war unglüdliher Weife von den ges 
waltfamften Stößen der. neuen franzöfiihen Republif begleitet, 
und er, der Regent voll Güte und Menfchenfreundlichfeit, hatte 
den Schmerz, den Anfang einer Zeit zu erleben, welde über 
Württemberg großes Unheil brachte. Am 24. Juni 1796 drangen 
die Franzoſen unter Moreau bei Kehl über den Rhein und am 
2. Juli erflürmten fie den Kniebid, den man faum vorher für 
unüberwindlic erklärt hatte. Nun hatte man nichts eiliger zu 
tun, als allen Widerftand aufzugeben, die unter Ludwig mit fo 
vielen Koften eingerichtete Yandmiliz ſchnell zu entwaffnen, und 
mit den Franzoſen zu unterhandeln. Am 17. Juli wurde zu 
Baden in dem franzöfifchen Hauptquartier ein Waffenftillftand ab- 
geihloffen, dem am 7. Auguft der zu Paris abgefchloffene Friede 
mit Württemberg folgte. Acht Millionen Sranfen, theils in Geld, 
theild in Natural= Lieferungen, und die Abtretung von Mömpelgard 
mit den damit verbundenen Befigungen, gegen die unſichere Hoffs 
nung einer Entfchädigung, waren ber Preis diefer Verträge. Ins 
zwifchen waren aber die Franzofen ins Innere des Landes vors 
gerüdt und hatten ihren Weg mit Münderung und Mißhandlung 
bezeichnet, zu großem Erſtaunen derjenigen, welche in ihnen bie 
Erlöfer von allem Uebel erwartet hatten. Am 18. Juli 1796 
rückten fie fechtend in Stuttgart ein. Die Defterreicher hatten fi 
auf ihrem Rüdzuge unter dem Erzherzog Carl noch einmal am 
Neckar aufgeftellt, am 21.Juli fiel das Treffen bei Canftatt vor, 
und in der Nacht darauf festen die Defterreiher ihren Rüdzug 
weiter fort. 

Die Schlacht bei Amberg, worin der General Jourdan 
von dem Erzherzog Carl gefchlagen wurde, nöthigte aud Den 
General Moreau, der bereits bis München vorgedrungen war, 
wieder umzufehren. Ex nahm feinen Rüdzug über Ulm, Biberady, 
wo er ihn noch mit einem glänzenden Siege über die Dejterreicher 
bezeichnete, durch Oberfchwaben nah dem Rhein, und man fah 
nun feinen Franzofen mehr in Württemberg. Der Herzog und 
viele Familien, welche geflohen waren, fehrten wieder zurüd. 

v. Memminger, Beichr. von MWürtt. 8 
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Aber nun ließ Oeſterreich die ſchwäbiſchen Stände ſeinen ſtarken 
Arm fühlen, und faſt ſo ſchwer als die franzöſiſchen Kriegslaſten, 
drückten die öſterreichiſchen Quartiere und Forderungen auf das 
Land. Der Schaden, den Württemberg in den zwei Jahren 
1796 und 1797 erlitten hat, wurde auf nicht weniger als acht⸗ 
zehn Millionen Gulden berechnet. Beſonders groß war auch der 
Verluſt, der bei dem Rindviehſtande durch die Seuchen erlitten 
wurde, welche das ungariſche Vieh mit ſich brachte. 

Am 17. März 1797 eröffnete der Herzog den ſchon früher 
einberufenen Landtag, nach 27 Jahren wieder den erſten, um ges 
meinfchaftlih mit feinen getreuen Ständen fi über die Dedung 
des entflandenen Schadens zu beratben. Da aber der Herzog ſich, 
wie fpäter fein Sohn und Nachfolger, hartnädig der Mitleiden⸗ 
Ichaft feines Kammergutd an dem Kriegsſchaden widerſetzte, die 
Tandftände überdieß nicht bloß bei den Kriegsfoften ftehen blieben, 
fondern zugleich auch ihre Stimme gegen mande Mißbräude, be- 
fonderd gegen die Begünftigung des Adels und der Ausländer bei 
Anftellungen erhoben, und in ihrem Benehmen bald eine Richtung 
nahmen, welche nur allzu fehr den Einfluß franzöfifcher Nevolu- 
tiondideen verrieth; fo verzögerte fi dad Ergebniß des Landtags 
immer mehr, und der Herzog flarb, ehe es zu einem Abfchlug 
kam, zu Hohenheim am 23. Dez. 1797 und wurde in der Gruft 
zu Ludwigsburg beigefegt. 


15. Herzog Friedrihll., Sohn Friedrih Eugene, geb. 
6.Nov. 1754. Bon 1797 — 1803, und Ehurfürft big 1806. 


Bon ber Natur mit herrlichen Gaben ausgeftattet, in preußi- 
fchen und ruffifhen Kriegsdienften und durch Reifen gebildet und 
mit Kenntniffen und Erfahrungen ausgerüftet, trat Friedrich IL, 
ber fünfzehnte und legte Herzog von Württemberg, in der vollen 
Kraft des gereiften Mannes die Regierung an. Aber wie für 
feinen Ahnherrn Friedrich J., jo waren auch für ihn die Verhält- 
niffe des Fleinen Landes viel zu eng, und unglüdlicherweife war 
der Geift, der die bamald noch verfammelten und nachher 1799 
und 1800 wieder zufammenberufenen Landftände befeelte, nicht von 
der Art, daßeer den Herzog mit biefen Verhältniſſen hätte bes 
freunden können; vielmehr gab er die Lofung zu einem Kampfe, 
ber mit der größten Bitterfeit Jahre lang fortbauerte. 
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Am 1. März 1799 waren die Franzoſen unter General 
Jourdan wieder über den Rhein gegangen und darauf in Schwa⸗ 
ben bis in die Gegend von Saulgau vorgedrungen, und am 2°. 
April endete der Friedenscongreß in Raftatt mit dem Merd ber 
franzöftihen Geſandten. Dies und die Siege des Erzberzogs Carl 
gegen Jourdan, am 21. März bei Oſtrach und am 25. Mürz kei 
Stedab, fo wie tie Verſprechungen Oeſterreichs hinſichtlich der 
Landände, bewogen den Herzog, daß er den Frieden mit Kranfreich 
aufgab und ſowohl in feiner Eigenſchaft als Reichsfürſt, als durch 
einen beſondern Eubfidienvertrag mit England Theil an dem Krieg 
gegen Aranfreidh nahm. 

Am 3. Ror. 1799 wurden die Sranzofen, welche unter General 
Ney von der nördliden Landesgrenze ber bis in die Nübe von 
Ludwigsburg vorgedrungen waren, durch die Treffen bei Bietig⸗ 
beim und Bönnigheim, hauptſächlich tur die württembergiſchen 
Baffen, zum Rüdzug genötbigt; aber im Frühling 1800 drang 
Moreau wieder mit unwiderfteblicher Gewalt vor; die fchine, nie 
eroberte Veſte Hohentwiel ging auf eine ſchändliche Weiſe vers 
Ioren, und das Yand wurde ganz von Franzoſen überſchwemmt 
und mußte abermals eine Brandſchatzung von 6 Millionen Kranfen 
bezahlen. Der Herzog floh nad Erlangen und von da nad Wien, 
wo er ſich fo lange aufbielt, bie der Abfchluß des Lüneviller 
Friedens, 9. Febr. 1801, ihm die Rüdfehr geftattete, und Rube 
für das Land hoffen ließ. Aber auch nach dem Frieden Titt Würts 
temberg theild durch Durchmärſche, theild durch Standquartiere, 
Boripann und Tieferungen nicht weniger, ald im Kriege felbft, 
und in Frankreich ging man mit nichts Geringerem um, als mit 
der gänzlihen Auflöfung des Herzogthums. Nur mit großer 
Anftrengung gelang es endlich der Standhaftigfeit Friedrichs, Die 
Fortdauer und Selbfiftändigfeit des Vaterlandes zu vetten. Am 
27. März 1802 wurde ein befonderer Friedensvertrag zu 
Paris abgefchloffen, nah welchem Württemberg nicht nur in 
feinem ganzen Beftande erhalten, fondern auch für Mömpelgard 
und die auf franzöfifhem Boden gelegenen Herrſchaften anſehnlich 
entfhädigt wurde, ſ. u. Durch den am 25. Febr. 1803 erfolgten 
Reichsdeputationsſchluß, wodurch dieſe Entihädigungen noch ihre 
nähere Beſtimmung erhielten, wurde Friedrich zugleich zum 
Churfürſten des Reichs erklärt, und dieſe Erhebung gab ihm 
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Gelegenheit, eine alte Würde feines Hauſes geltend zu machen und 
den Titel eines Reichs-Erzpanners anzunchmen. 

Das Erfte, was Friedrich jest that, war, daß er die neu 
erworbenen Befigungen zu einem befondern, von dem alten Her: 
zogthum und feiner Berfaffung völlig gefchiedenen Staate, unter 
einer befondern Regierung, welde ihren Sitz zu Ellwangen er: 
bielt, unter dem Namen Neu: Württemberg vereinigte. Das 
durd) wurden die altlandfchaftlihen Gemüther, welche mit Grund 
eine Einverleibung des neuen Landes erwarteten, noch unzufrie- 
dener, als fie es bereits‘ fhon waren. Vergeblich war zur Aus: 
gleihung der Mißhelligfeiten im Jahr 1804 ein neuer Landtag 
zufammengetreten; er entfernte die ftreitenden Theile nur nod) 
mehr von einander. Im Jahr 1805 brach ein neuer Krieg zwis 
fhen Defterreih und Franfreih aus. Der Churfürft beftrebte fid) 
umfonft, in demfelben neutral zu bleiben; unerwartet erfchien am 
2. Dftober der Kaifer Napoleon zu Ludwigsburg. Für oder 
Wider mich! war feine Erklärung, und Friedrich hatte Feine 
andere Wahl, als kraft eines am 4. Oktober abgefchloffenen 
Allianztraftats fih mit 8000 Dann an Frankreich anzu⸗ 
fhliegen. Die Fortſchritte Napoleons waren reißend, am 24. Oft. 
famen fihon 24,000 gefangene Defterreiher von Ulm, am Neu- 
jahr etlihe Taufend Ruffen von Aufterlig zu Canſtatt an, und 
am 26. Dezember deſſelben Jahres 1805 ward bereits der Friede 
zu Prepburg unterzeichnet. 

Eine neue Epoche beginnt mit diefem Frieden in der Gefchichte 
Württembergd. Kraft deffelben und zufolge des fhon am 12. 
Dezember zwilhen Württemberg und Frankreich abgefchloffenen 
Staatsvertrags wurde der Churfürft zum König mit voller 
Souveränität und Württemberg zum Königreid er- 
boben und durch neue DBefigungen anfehnlich vergrößert. Am 
1. Fan. 1806 ließ Friedrich die Annahme der Königewürde feinen 
Unterthanen feierlich befannt maden, und Württemberg trat nun 
in die Reihe der Königreiche ein. Mit diefem Wechfel der Dinge 
hörten auch vertragsmäßig alle Anwartſchafts- und Lehensrechte 
des öfterreihifhen Haufes auf. Die neue, Durch den Frieden 
erlangte Gebiets Vergrößerung umfaßte eine Bevöiferung von 
105,000 Einwohnern, f. u. Schon am 19. Dez. 1805 aber hatte 
Napoleon die Negenten von Württemberg, Bayern und Baden 
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ermüdtigt, von den in nnd an ibren Landen gelegenen Gütern 
des deutſchen und Ted Multeiererdend und der Reichsritterſchaft 


Berg zu nebmen. 
16. Rüdblid auf ten Zeitraum unter ben Herzogen. 

Eine der widtigften Beränderungen in den politifhen Bers 
hältniſſen bed Landed, die in dem abgelaufenen Zeitraum vors 
gingen, war die S. 89 erwähnte Trennung der Ritterihaft im 
Bürttemberg und Schwaben, wie in Franfen und am Rhein von 
dem Staatsverband. 

Auch die Klöfter batten ſich fortwährend gegen die Yandfüßigs 
feit geiperrt, fie unterlagen aber mit der Kirchenreformation vollends 
völlig. Dagegen behielten nun aud die evangelifhen Prälaten 
das Recht der Landftandichaft, und es beflanden jest die Stände 
aus Prälaten und Landſchaft oder Bürgerſtand. Einen Adel mit 
politiiher Bedeutung gab es fortan in Württemberg nicht mehr. 

Das Berfaffungsmwerf hatte fih inzwilchen immer mebr 
entwidelt, ber Tübinger Bertrag bildete nun die urkundliche Grunds 
lage der Berfaflung, ihre weitere Ausbildung berubte auf den 
Landtagsabſchieden, Teftamenten der Regenten, dem Erbvergleich 
von 1770 und auf andern Dokumenten; cine eigentliche Berfafs 
jungsurfunde gab ed nicht. Dem Herzog Chriſtoph gebührt haupt⸗ 
fählih das Verdienſt, die politiihe, wie die kirchliche Verfaſſung 
bed Landes fefter begründet zu haben. Der Erfolg entſprach freilid) 
nicht durchgängig feinen Abfihten. Der Herzog hatte die Aus: 
ihüffe angeordnet; die Anordnung war gut; aber in ihrer Aus⸗ 
artung wurden eben dieſe Ausſchüſſe das Grab der Verfaſſung. 
Die Landtage wurden feltener, und die ganze VBerfaffung ruhte 
als ein todted Gerippe einzig in den Händen der Ausſchüſſe, deren 
Anmaßung um fo leichtered Spiel hatte, als faſt Niemand die 
Berfaffung fannte, weil ed an einer umfaflenden Ilrfunde fehlte, 
und ihr Wefen in einer Menge von Schriften und Berträgen ers 
ftreut war. So kam ed denn, daß, ald Künig Friedrich diefelbe 
über den Haufen warf, fat Jedermann ihrem alle geduldig 
zufah. 

Die kirchliche Berfaffung erfuhr in Alt-Württemberg, wie 
in andern evangelifchen Yanbestheilen eine völlige Umgeftaltung 
durch die Reformation, zu ber es endlich durch die fchreienden 
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Mißbräuche in der Kirche gefommen war. Durch die öfterreichifche 
Herrfchaft in Württemberg war die Iutherifche Lehre eine Zeit lang 
unterdrückt geblieben, fie verbreitete fi aber um fo fehneller nad 
der Rüdfehr des Herzogs Uri über das ganze Land. In den 
meiften Reichsſtädten hatte fie fchon vorher Eingang gefunden; 
die Reichsſtadt Reutlingen hatte ſchon 1519 einen evangelifchen 
Prediger aufgeftellt, fie genoß dafür auch die Ehre, auf dem 
Reichstag zu Augsburg mit Nürnberg die Augsburgifche Eonfeffion 
zu unterfchreiben. Auch in Oberfchwaben verbreitete ſich die neue 
Lehre fchnell, das öſterreichiſhe Haus und die Klöſter traten ihr 
aber bier fo Fräftig entgegen, daß fie faft überall wieder ſich zu— 
südziehen mußte. Selbft in den Reichsſtädten wurde fie Dort mitten 
in ihrem Laufe aufgehalten und es rührt daher noch die Religions: 
verfchiedenheit in manchen derfelben. Mit der Reformation hörte 
bie päpſtliche und bifchöflihe Gewalt in Württemberg, wie in 
andern reformirten Lanbestheilen auf, der Landesherr wurde ber 
oberftie Bischof und es trat nun an die Stelle der frühern Ber- 
faffung die von Herzog Chriftoph getroffene Einrichtung, welche auch 
außerhalb des Herzogthums nachgeahmt wurde. Die evangelifch- 
lutheriſche Kirche wurde die alleinherrfchende, und fein anderer, 
als ein lutheriſcher Glaubensgenoſſe konnte bürgerlihe Rechte ge- 
nießen. Zwar erhielten die Reformirten (Calviniſten), welche fich 
zu Ende des fiebenzehnten und zu Anfang des achtzehnten Jahr—⸗ 
hunderts im Lande niederließen, Schug und — gleihwohl be- 
Ichränfte — Freiheit des Gottesdienftes; aber vollkommenes Bür- 
gerrecht wurde auch ihnen nicht zugeftanden. Die Katholifen 
wurden gar nicht gebuldet, und der Umftand, dag während der 
Regierung Carl Aleranderd und feiner drei Söhne, welche der 
fatholifhen Kirche angehörten, eine Fatholifhe Hoffapelle geftattet 
werden mußte, gab zu taufend Mißhelligfeiten Anlaß. Glücklicher 
Weife machte der beſſere Geift der neuern Zeit und der Wechfel 
der Berhältniffe diefer gehäffigen Unduldſamkeit ein Ende, und ftellte 
völlige Gleichheit zwifchen den verfchiedenen Confeffionen ber. 
Die Einrichtung des herzoglihen Hofſtaats erweiterte ſich all 
mählig. 1507 wurden die Thumben von Neuburg zu Erbmar- 
fhalfen, 1515 die von Nippenburg zu Erbfchenfen, 1553 die von 
Gültlingen zu Erbfämmerern ernannt; als Erbtruchjeffen fommen 
bie von Stetten (im Remsthal) ſchon 1251 und bie ind ſechzehnte 
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Jahrhundert vor. Der Glanz des Hofes nahm indbefondere im 
adhtzehnten Jahrhundert unter den Regierungen der Herzoge Eber⸗ 
bard Ludwig und Carl fehr zu, der Hof des letztern war läns 
gere Zeit einer der glänzendſten in und außerhalb Deutfchland. 

Die Staatsverwaltung fonnte bei den gefleigerten Bebürfs 
niffen und Anſprüchen der Zeit natürlich nicht mehr in der alten 
einfachen Form beſtehen: an die Stelle von Yandhofmeiftern und 
Näthen trat jest ein Yandesfollegium nad dem andern. Während 
der Minderjährigfeit des Herzogs Eberhard II. hatte ein geheimer 
Regimentsrath beftanden, Eberhard erklärte ihn bei feinem Regies 
rungsantritt im Jahr 1633 für bleibend und es entitand dadurch 
das Geheimenraths⸗Kollegium. Lange vorher fchon war 
ein fogenannter Oberrath errichtet worden, welcher bie cigents 
liche Regierungsbehörbe bildete, von 1698 an auch Regierungsrath 
geheißen wurde, und Adminiftrativ- und Juſtizbehörde zugleich) 
war. Der für Pupillenfachen der befreiten Einwohnerflaffen er: 
rihtete Tutelarrathb ward auch die Auffichtsbehörde über Die 
BWaifengerihte. Ein Sanitäts-Rollegium wurde 1734 er: 
richtet. Ein 1547 angeordneter Bifitationds oder Kirchen— 
rath zerfiel 1698 in Ronfiftorium und Kirchenrath, wovon 
legterer die Verwaltung des Kirchenguts behielt. Aus dem Lands 
fhreiber, nun Kammermeifter genannt, und feinen Gehülfen — 
der Tandfchreiberei — wurde eine Rentkammer, weldhe das 
berzoglihe Kammergut und andere Einfünfte verwalteten. Ein 
Kammerfhreiber vertrat die Stelle der jegigen Hofdomänen⸗ 
kammer; die ordentlichen Steuern wurden von der Yandfchaft- 
Einnehmerei eingezogen und von der Yandjchaft verwaltet. Ein 
General-Kriegs-Kommiffariatamt wurde 1730 in einen 
ftebenden Kriegsrath verwandelt. So beftand bis and Ende 
des Herzogthums ein GcheimersRath, ein Regierungs» Kollegium, 
ein Konfiftorium, ein Tutelarrath, eine Rentkammer, ein Kirchen 
rath, ein Kriegsrath nebft der mitverwaltenden Landfchaft, für 
einzelne Berwaltungszweige wurden befondere Deputationen 
aus Mitgliedern der beſtehenden Kollegien und zum Theil aud 
der Stände niedergefeßt. 

Juſtiz und Verwaltung waren fortwährend ungetrennt, Das 
Hofgeriht, das 1514 nad) Tübingen verlegt wurde, war die einzige 
reine Juftizbehörde, übrigens wie früher nur Appellationsbehörbe. 
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Das Regierungs- Kollegium theilte fih, obgleich Württemberg feinen ' 
oder wenig eigenen Adel mehr hatte, in eine abelige und bürgerliche 
Banf, jene mit rothen, diefe mit grünen Sisen, ein Unterfchied, 
der mehr ober weniger durch alle Kollegien durchgriff. 

Die Aemter waren in derfelben Art, wie die SKollegien an- 
geordnet. Die Borgefegten der Amtsbezirfe waren fortwährend 
die Voͤgte oder Amtleute, welche fowohl die Juſtiz, ale die Ad» 
miniftration beforgten und häufig fogar auch zugleih Rentbeamte 
waren. Weber den Bögten flanden eine Zeit lang die Obervögte, 
eine Art von Landvögten, ihre Stellen aber wurden 1755 aufges 
hoben und aus den Bögten wurden Oberamtmänner gemadt. Die 
ordentlichen Nentbeamten waren wie früher die Keller und bei 
dem Sirchenrath die Geiſtlichen Verwalter und Stiftes und 
Klöfterverwalter. Die Forftverwaltung wurde von ben Förftern 
oder Forſtknechten, fpäter Oberforfimeifter genannt, be= 
forgt. Während der öfterreichifchen Regierung wurden feſte Bes 
foldungen eingeführt. 

Statt der gemeinen Dorffhultheißen wurden während ber 
Regierung des Herzogs Carl häufig Amtleute geſetzt zu fichtbarem 
Nachtheil des fittlichen und öfonomifchen Zuftandes der Gemeinden, 
wie denn überhaupt zu allen Zeiten" die fogenannten Herren-Schult- 
heißen in der Regel als nachtheilig fich zeigten. 

In diefen Formen bewegte fi) die Staatsverwaltung. Was 
das Materielle betrifft, fo mögen bier nur folgende Bemerfungen 
Platz finden. 

Die Rechtspflege wurde dur die Einführung des römi⸗ 
fhen Rechts und die Berfchiedenheit der Normen und Gebräuche 
immer verwidelter. „Weil denn die Praftif und Beſchwerd der 
gelehrten an den Niedern Gerichten allenthalb eingebrochen, alſo 
daß die arme Leut an ihren alten Breuchen, Löblihen Herfommen 
und Gewohnheit geirrt und durch unnüg appellationes und Recht⸗ 
fertigungen vill unnöthig Koften und Schaden geführt werden: 
fo wurde in dem Tübinger Vertrag feitgefegt, daß der Herzog 
Ulrich ein allgemeines Landrecht einführen folle, was aber exit 
1554 von feinem Sohne Chriftoph, wiewohl fehr unvolllommen, 
gefhah, In peinlihen Rechtsſachen galt die während ber öfter: 
reichifchen Regierung eingeführte peinlihe Halsgerichte » Ordnung, 
von Kaifer Earl V. 1532 erlaffen, wozu 1732 die Malefizordnung 
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von Herzog Eberharb Ludwig fam. Dir Tortur wurde er dur 
ein Geſeß vom 23. April 1809 ein Ende gemadıt. 

Die innere und die kirchliche Berwaltung wurde 
durch die 1495 erihienene und in der Folge, beſonders 1555, 
verbeflerte Landesordnung, durch die 1536 von Ulrich ausgegan⸗ 
gene und von Chriſtoph nachber erweiterte große Kirchenordnung 
und endlich durch die, zum erftienmale 1702 erichienene Kommun⸗ 
ordnung geregelt. Unter ven Beränderungen, welche die firchlichen 
Gebräuche erfuhren, verdient vielleicht bier noch die angeführt zu 
werden, daß im Jahr 1660 das Eintauchen der Kinder bei der 
Zaufbandfung, wovon noch bie hohlen Tauffteine in manden 
Kirchen herrühren, abgefchafft wurde. 

Das Steuermwefen bildete fi in Folge der Schulden von 
Herzog Ulrich und feinen Nachfolgern aus. Bordem wurde die 
Unzulänglichkeit des Rammerguts für das Bedürfniß des Negenten 
und der Staatsausgaben durdy außerordentlihe Auflagen gededt, 
welhe man im Gegenſatz von dem Amtsſchaden, d. h. von 
der Unzufänglichfeit der Amtds und Gemeinde-Einfünfte, Yand- 
fhaden nannte. Erſt 1514, nachdem durch den Tübinger Ber: 
trag von Herzog Ulrich 800,000 fl. Schulden übernommen worden 
waren, wurde zum erfienmal eine jährlihe Steuer — Ablöfunge: 
hülfe — von 22,000 fl. feſtgeſetzt. Aber auch dieſe follte, wie 
fhon ihr Name zeigte, nicht bleibend feyn; fie wurde es aber, 
und wurde es in immer fleigenden Größen durch neue Schulden 
und vermehrte Bebürfniffe, die Bewilligung der Steuern blieb 
jedoh immer von den Ständen abhängig. Anfänglich ruhten die 
Steuern einzig auf dem Grundeigentfpum und den Gebäuden; 
Herzog Chriftoph zog auch die Gewerbe, Kapitalien, Gülten und 
fahrende Habe zur Mitleidenfchaft und arbeitete auf eine allgemeine 
Bermögensfteuer hin. leihen Zwed hatte ſchon Herzog Eber- 
bard I. vor Augen; man fennt noch einen Plan von ihn, nad) 
welchem er ftatt ded auferordentlichen und höchſt unregelmäßig, 
durch Herumreiten der Beamten, angefegten und erhobenen Yand- 
fhadend eine ordentlihe, auf dem ganzen Vermögen haftende 
Steuer einführen wollte. Auch die Nadfolger Chriftophe beab- 
fihtigten cine Vermögensſteuer; da man aber mißtrauifch gegen 
ihre Abfihten war, fo blieb es bei der bis auf den heutigen Tag 
eingeführten Befteuerungsart. Die Bertbeilung der Steuern gefchab 
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zuerfi nach den eidlichen Angaben der Steuerpflichtigen (Eidfteuer), 
in der Folge, 1607—1620, wurde ein Steuerfatafter entworfen; 
der breißigjährige Krieg machte dieg unbrauchbar; man verfertigte 
1642 ein neues, das um feiner Unvollfommenheiten willen 1652 
— 1655 revidirt wurde. Da jedoch auch diefes Werk fehr mangel- 
baft ausgefallen war, fo beſchloß die Regierung 1705 eine neue, 
durchgreifende Steuerrevifton. Sie wurde aber fo fchlecht betrieben, 
dag man nad) Verfluß von vierzig Jahren, welde darüber hin 
gingen, fih mit einem höchſt unvollfommenen Refultate, deſſen 
Nachtheile bis auf den heutigen Tag getragen wurden, begnügte. 
Unter den außerordentlihen und indirekten Abgaben, die wir in 
neuern Zeiten kennen Iernten, ift faft feine einzige, die nicht auch 
ſchon früher verfucht worden wäre. Zölle waren von jeher üblich, 
das Umgeld fand feinen Urfprung gleichfalls fchon in den früheften 
Zeiten; die Accife — von der Inciſion ins Kerbholz fo genannt — 
wurde, wie wir gefehen haben, während des dreißigjährigen Kriege 
eingeführt, und daß cd auch an Stempelabgaben, an Salz= und 
Tabaksregien nicht fehlte, ift gleichfalls oben fchon bemerft worden. 

Das Kriegswefen beruhte am Anfang ded gegenwärtigen 
Zeitraumd noch auf feiner alten Grundlage — der Nitterfchaft 
und dem Bürgerſtand; der Nitterdienft hörte aber durch die Stel 
lung, welde bie Ritterfchaft einnahm, almählig' vollends ganz 
auf, und der Kriegsdienft laftete jegt allein auf dem Bürgerftande. 
Feder Bürger mußte bewaffnet feyn und war. bie ins fechzigfte 
Jahr dienftpflihtig. Aus der Bürgerfchaft wurden jest von den 
Stadt= und Amtsbezirfen außer dem Fußvolk auch berittene Korps 
aufgeftellt, wozu im Fall eines Aufgebot zur Heerfahrt auch 
der reifige Förſter ſtieß. Die Unzulänglichfeit diefer Verfaſſung 
und die Befchwerlichfeit des Dienftes für den angefeffenen Bürger 
gaben indeß Beranlaflung, daß ed immer mehr Sitte wurde, für 
die Dauer eined Kriege aud geworbenes Kriegspolf in Dienfte 
zu nehmen. Dadurch entftand eine eigene Klaffe von Menfchen, 
welche aus dem Kriegsdienft ein Gewerbe machten und von dem 
Dienfte des einen Herrn in den bed andern übergingen, in Fries 
bengzeiten aber eine Landplage für die Yandeseinwohner wurden. 
Dean nannte fie Landsknechte. ine andere Klaffe von Söld— 
nern waren die fogenannten Proviſioner, welche, während 
jene zu Fuß dienten, die geworbene Neiterei bildeten. Sie befanden 
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größtentheild aus Angehörigen der Ritterfchaft, welche gemeiniglich 
unter einem Anführer in größerer Zahl vereinigt, in Dienfte traten. 
Je häufiger die Seldzüge wurden und je länger fie dauerten, deſto 
mehr fühlte man, daß aucd der Söldnerdienſt in der bisherigen 
Weiſe nicht audreihe, und deſto mehr drängte fih überall das 
Bedürfniß eines ſtehenden Militärs auf, befonderd nah den Er» 
fahrungen des dreißigjährigen Kriegs. Die württembergiiche Land⸗ 
ſchaft widerjegte fi) feiner Einführung in Württemberg hartnädig; 
nachdem aber im Jahr 1697 der ſchwäbiſche und mehrere andere 
Kreife eine „Alfociation” unter ſich errichtet und ſich dadurch vers 
pflichtet hatten, auch in Friedenszeiten ftehende Truppen zu unters 
halten, mußte fie endlich nachgeben und von dieſer Zeit an hatte 
auch Württemberg fein ſtehendes Militär. 

Im Fahr 1719 wurde, um den Klagen über Quartierslaſt 
zu begegnen, Befehl zu Erbauung von Kafernen gegeben. Die 
Refrutirung geihah durch Werbung, außerordentlicher Weife und 
unter Herzog Carl auf die gewaltfumfte Art dur Aushebungen. 
Ludwig Eugen führte die Auswahlen wieder ein. 

Religion und Sitten der Einwohner nahmen in dem 
abgelaufenen Zeitraum eine unverkennbar beffere Richtung. Die 
Reformation hatte nicht nur die Abjchaffung vieler Firchlicher Mißs 
bräuche und Aergerniffe in der proteftantifhen Kirche zur Folge, 
fondern es wirkte der Anftoß, den fie gegeben, auch unter den 
Katholiken auf eine fehr wohlthätige Weile. Zucht und Ordnung 
befierten fich zufehendg; die Srauenhäufer wurden aufgehoben und 
Anderes, was Anftoß gab, weggefchafft. Nur das alte Xafter der 
Böllerei übte fortwährend feine Herrfhaft aus, ed galt für einen 
Ruhm, der größte Trinfer zu feyn. Selbft der edle Herzog Ehriftoph 
nahm Theil an diefem Ruhm, wenn gleich nicht in dem Grade, 
wie fein Sohn Ludwig. Hätten wir, fehreibt er 1564 an feinen 
Freund, den Markgrafen Carl von Baden, nad feiner Wieder: 
berftellung von einem Fieber, jüngftlih zu Ettlingen etlih Trünf 
vermieden und unterwegen gelaffen, würden wir deffen (des Fie⸗ 
berö) wohl überhebt geblieben feyn. Und in einem andern Schreiben 
an den Pfalzgrafen Reinhardt bringt er diefem aus feinem knopfi⸗ 
gen „Kreußlen“ einen tücdhtigen Jügertrunf zu * 


* && war eine Erwiederung auf den ftarfen Trunk, den der Pfalggraf dem 
Herzog aus brüderlicher Treue aus dem Humpen gebracht, wovon ter Brief eine 
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Groß war auch immer no die Macht des Aberglaubeng, nicht 
nur unter dem. Volke, fondern felbft unter den gebildeten Ständen. 
Zaubers und Herengefchichten fpielten immer noch eine Hauptrolle; 
ein Brofeffor in Tübingen fchrieb eine Abhandlung, wie man Zau⸗ 
berer und Heren erfennen könne; die Herenprozeffe dauerten bie ind 
jiebenzehnte Jahrhundert fort. Wie den Juden, fo wurden den Heren 
und Zauberern alles Unglüd: Hagel, Mißwachs, Krankheiten bei 
Menfhen und Bieh ꝛc. zugefchrieben. Im Jahr 1578 wurden deß⸗ 
wegen auf einmal zu Horb 9, 1581 zu Rottweil 8 und 1583 
ebendafelbit 6, zu Wiefenftieg aber 25 und zu Rottenburg 19 
Heren verbrannt. Noch größer war die Zahl der Unglüdlichen, 
welche in der erften Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts als 
Opfer des Aberglaubend und finftern Fanatismus fielen. Selbft 
des großen Kepplere Mutter fchwebte in der Gefahr, zu Leonberg 
ald Here hingerichtet zu werden. Noch im achtzcehnten Jahrhundert 
wurden Teufel audgetrieben, fo 1716 von dem Pfarrer zu Döf: 
fingen aus einem Weibe nicht weniger ald ſechs und aud einem 
andern fogar zwölf, einer nodh im Jahr 1766 von dem Pfarrer 
zu Gärtringen aus einem fremden Bettelweibe. Selbft der aufge: 
Härte Herzog Chriftoph glaubte an Mittel, fid) ſchuß- und ftichfent 
zu machen, und theilte folhe auch feinem Freunde dem Kaifer 
. Marimilian mit. Wegen eined „nachdenflihen Kometen wurden 
1655 befondere Kometenpredigten angeordnet, und diejenigen Frechen 
zurüdgewiefen, welche Andere zu bereden ſich unterftehen, als ob 
dergleihen Dräu: und Warnungszeihen aus puren natürlichen 
Urfachen entftänden.” Die Chemie artete in Alchemie, die Aftro- 
nomie in Aftrologie aus; der gelehrte Profeffor Stöffler zu Tübin- 
gen ängftigte faft ganz Europa durd die Ankündigung einer neuen 
Sündflutb auf das Jahr 1524. 

Durch den bdreißigfährigen Krieg verwilderten bie Sitten auf's 
Neue wieder, und zu alten üblen Gewohnheiten famen durch den- 
jelben noch manche neue hinzu, Darunter namentlih das Zabaf- 
rauhen, Tabakſchnupfen, das troß aller Verbote der Regierungen 


Federzeichnung enthielt. Weil Ghrijtoph dem Pfalggrafen gejchrieben hatte, das; 
er ſich neuerlich ganz züchtig nnd fleif mit dem Trunf halte, fo antwortet ihm 
diefer darauf: habs auch gern vernommen, daß dan einen fleifen Kürfag haft, Gott 
woll dich dabei beftarfen und verleihen, bag du es bejjer hältft, dann du jüngſt zu 
Frankfurt gethan und wenn ich fich, daß dirs wohl anftcht, dörfftt ich vielleicht 
auch in den Orden tretten. 
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immer mehr überhand nahm. Dagegen bradıte die folgende Zeit 
unter das nachgewachſene Geſchlecht eine, von Frankreich und dem 
Hofe Ludwigs XIV. ausgegangene Verfeinerung, wodurch aller 
deutfche Charakter verloren ging. Kleidung, Manieren, Sitten 
und Ton, Alles bis auf die Perrüden hinaus, wurde franzöfifch, 
fett die Sprade wurde ein buntes Gemenge von deutich und 
franzöfifh, und man geftel fih darin, in die fchriftliche und münd- 
lihe Rede möglihft viele franzöfifihe Broden zu mifhen. Bis 
ind fiebenzehnte Jahrhundert galt der Bart für eine Zierde dee 
Mannes, erft zu Ende diefed Jahrhunderts, ald man die glatt ge= 
fhorenen Franzoſen fah, wurde demfelben dag Urtheil gefprochen; 
große Perrüden hingegen wurden noch lange getragen, weil fic 
auh in Franfreih zum Schmud und Anftand gehörten. Zum 
Zeichen feiner MWehrhaftigfeit erfhien der Bürger nie ohne den 
Degen an der Seite, und wie allgemein dieſe Sitte war, davon 
liefert eine DBerordnung des Herzogs Eberhard II. vom Jahr 1668 
den Beweis, wodurch den Handmwerfsburfhen und den Knechten 
der Bauern und Weingärtner unter Strafbedrehung der Degen 
verboten wurde. 


Die Wiifenfhaften und Künfte 

Die Wiſſenſchaften ſchritten trog aller Irrwege, Spisfindig- 
feiten und Zänfereien und trog bes zerftörenden breißigjährigen 
Kriegs, fihtbar voran, und Württemberg hatte feit Errichtung feiner 
Univerfität zu Tübingen eine Reihe der ausgezeichnetften Männer 
in allen Fächern des Wiſſens aufzumweifen, Männer die, wie ein 
Keppler, noch nach Jahrtaufenden als Sterne erfter Größe glänzen 
werden. Dod war es immer mehr die gelehrte, als eine ind 
Leben eindringende allgemeine Bildung, wodurch ſich die Württem- 
berger auszeichneten. Alle Anflalten waren auch fortwährend aus⸗ 
ſchließlich auf Latein und ftrenge Schulwiffenfchaft berechnet; erſt 
ber Herzog Carl fing an fie auch mehr dem Leben zuzumenden. 
Die bedeutendften Anftalten, welche in dem bezeichneten Zeitraume 
ihr Daſeyn erhielten, find oben ſchon namhaft gemacht worden. 
Mit beſonderer Sorgfalt wurde hauptſächlich auch auf den Volfes 
unterricht bedacht, fo dag am Ende unfers Zeitraums derſelbe fich 
in einem Zuftande befand, wie er felten in einem andern Lande 
war. — Die erfie Buhhandlung zu Stuttgart wurde im Jahr 
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1670 errichtet; das erſte Wochenblatt erſchien zu Stuttgart 1723, 
erſt ſpäter lieferte es auch politiſche Neuigkeiten, die nachher davon 
getrennt als privilegirte Stoll'ſche Zeitung und von 1756 an als 
Hofzeitung erſchienen. Im Jahre 1785 begann der Schwäbiſche 
Merkur, der, mit Einſicht angefangen und mit Beſonnenheit fort⸗ 
geſetzt, noch jeßt das gelefenfte Blatt in Württemberg if. Bon 
1736 ift der erfte Adreßfalender. Durch ein Generalrefeript vom 
26. Juli 1650 wurde die Büchercenfur eingeführt, die jedoch auch 
früher fchon angeordnet worden war. 

Die Künfte nahmen zwar nicht den Tebhaften Auffhwung 
in dem Fortgang ihrer Entwidlung, wie die Wiſſenſchaften, doch 
ftanden fie nicht ſtil. Zu den bereitd genannten Malern gefellten 
fih noch mandye andere nicht unberühmte Namen, die Bildhauers 
kunſt hinterließ ebenfalls Werfe, welche fih nicht unrühmlich 
auszeichnen, 3. B. die Kreuzigung vor St. Leonhard in Stuttgart 
vom Jahr 1501, die Bildniffe in der Stiftsfirche dafelbft auf Be⸗ 
ftellung des Herzogs Ludwig 1574 angefangen, und mehrere Denf« 
mäler in Ulm und an andern Orten. 

Sn der Baufunft that fih Georg Beer hervor, der von 
1584 bi 1593 das berühmte Luſthaus, jeßige Schaufpielhaug in 
Stuttgart, baute, noch berühmter machte fih fein Schüler Schid- 
hardt, dem irrigerweife au bie Erbauung des Luſthauſes zuge- 
fhrieben wird; er bereiste mit dem Herzog Friedrich I. Italien, 
baute von 1599 big 1609 den gepriefenen (1757 abgebrannten) 
Neuen Bau in Stuttgart und hinterließ viele andere Werfe 
feiner Kunſt. Die dramatiſche Kunft lag noch in der Wiege, 
ftehende Theater mit ordentlihen Scaufpielern gab es vor dem 
achtzehnten Jahrhundert nicht, dagegen wurden fchon im fünfzehnten 
Jahrhundert in mehreren Städten von Schülern und Andern 
bibtifche Geſchichten aufgeführt, in Stuttgart zum erfienmal 1571 
„das jüngfte Gericht." Es gefchah dieß auf offenem Marftplage. 
Herzog Eberhard 111. ließ 1674 ein Schießhaus im Luſtgarten in 
Stuttgart zu einem Komödienhaus einrichten, das dann der Herzog. 
Carl mit dem jeßigen Haufe erfeßte, zu welchem 1779 noch ein 
kleines, fpäter abgebranntes Theater Fam. 

Der breißigjährige Krieg warf auch die Künfte völlig dar⸗ 
nieder, und erft der Herzog Carl wedte durch feine Bau- und 
Prachtliebe den fchlummernden Kunftfinn wieder, nachdem jedoch 
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derſelbe fen unter Herzog Eberbard Ludwig durch tie Erbauung 
von Ladwigsburg angeregt werden war. Im Jahr 1761 fiftete 
Garf eine Acaddmie des arts zu Ludwigsburg, und aus der Alfa 
demie zu Etutigart, in welcher ſich jene auflöste, gingen Künitier 
aller Art — ein Danneder, Scheffauer, Rüdter, Hetſch, Müller, 
Zumfeeg X., hervor, welde zum Theil noch jegt die Zierte von 
Bürttemberg find. 

Gewerbe und Handel madten nicht unbedeutende Sort: 
fhritte, obgleich der dreigigjührige Krieg auch ihnen einen gewal⸗ 
tigen Etoß gab. 

Die Leinenweberei, die in Herzog Friedrich J. wie wir ge- 
feben baben, einen großen Beförberer gefunden hatte, blübte 
von feiner Zeit an, befonders in den Werkſtätten zu Urach, Heis 
denheim und auf der Alp auf, deren Erzeugniſſe jetzt mit denen 
der Ulmer wetteiferten, in Wollenmanufafturen tbaten fich neben 
Calw jest auch die Städte Ehingen, Göppingen u. a. hervor. 
Der Herzog Chriftoph hatte fogar in Stuttgart eine Kunjtweberei 
in Gobelind= Tapeten errichtet, die aber 1566 wieder aufhörte. 
Im Uebrigen aber wollte ed mit Sabrifen in Alt⸗Württemberg nicht 
vorwärts geben. Herzog Carl ſchuf, wie oben gezeigt worden ift, 
mehrere nach einander, aber fie waren von feinen Beſtand, eben 
fo auch mande Privatfabrifen, 3. B. die Zitzfabriken zu Sulz, 
Heidenheim, Ganftatt, fie gingen alle wieder ein und lange war 
man jest der Meinung, daß Württemberg überhaupt nicht für 
Gabrifen geeignet fey, erft die neuere Zeit mußte den Gegenbeweis 
führen. * Der Handel hatte vornehmlich durch die neuen See— 
wege, weldhe ihm im fünfzehnten Jahrhundert eröffnet wurden, 
einen für die ſchwäbiſchen Städte nachtheiligen Umſchwung erlitten; 
er mußte fi neue Bahnen fohaffen, um nicht ganz darnicder zu 
liegen. Die Ulmer Donaufcifffahrt, aus weldher 1712 eine regel: 
mäßige Wochenfahrt nah Wien entftand, und die Anlegung von 
Kunſtſtraßen, welche von dem Herzog Karl aufs Eifrigfte betrichen 


“ Mie weit man in frühern Zeiten noch in vielen Stüden des Kunſt⸗ und 
Gewerbefleiges zurüd war, davon liefert ein Schreiben des Herzogs Ghriftoph vom 
11. Sept. 1563 an den Churfürften von Sachſen einen Beweis, worin diefer von 
dem Herzog gebeten wird, daß er ihm doch, wie er ihm unlängft zu Branffurt 
verfprochen habe, für einen „ Sänftewagen“ (hangenden Wagen) beforgt feyn möchte, 
da er je länger je mehr did werde, und feine Pferde ihn kaum mehr tragen koͤnnen. 
Bisher hatte der Herzog alle feine Reifen zu Pferd gemacht. 
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wurde, famen ihm babei fehr zu Statten. Auch die Nedarfchiff- 
fahrt war nicht ohne Folgen, fo häufig fie auch wieder ind Stoden 
gerieth, bis fie endlich zu ihrem jesigen Auffhwung gelangte. 
Getreide, Holz, Wein, Wolle, Vieh und andere Landesprobufte 
waren nebft Leder, Leinen- und Wollenwaaren die Häuptgegen- 
ftände des Handeld. Seit der Regierung des Herzogs Carl wurde 
der Holzhandel nah Holland befonders lebhaft betrieben. | 

Auch das Berg- und Hüttenwefen bildete ſchon frühzeitig 
einen Erwerbszweig. Befannt ift das hohe Alter der Saline von 
Hall, die urfundlih Schon im Jahr 889 vorfommt, im Jahr 1267 
wird ein Bergwerkszehnte zwifchen den Pfarreien Kniebis und 
Dornftetten getbeilt, 1329 geichieht des Bergwerks zu Bulach als 
eines anfehnlihen Silber- und Kupferbergwerfs Erwähnung und 
1365 trägt Kaifer Carl IV. dem Grafen Ulrih von Helfenftein 
als damaligem Inhaber der Herrſchaft Heidenheim alles Eifenwerf 
mit Mühlen, Hämmern ıc. an der Brenz und am Kocher zu Lehen 
auf. In unferm Zeitabjchnitt Tegte Herzog Chriftoph die Werfe 
im”Forbah, nach ihm Chriftoppsthal genannt, an, in welden 
Silber gewonnen wurde, und mit weldem Eifer Friedrich I. den 
Bergbau ergriff, iſt bereits bemerft worden. Im Jahr 1573 wur: 
den die erften Thaler aus dem Chriftophsthal gefchlagen, und von 
1600 an befand fich dort fogar lange eine Münze. Nach einem 
Bericht des Bergmeifterd Moyfes von Kirrberg, vom Jahr 1736, 
wurden um diefe Zeit noch auf dem Schwarzwald achtundzwanzig 
Gruben betrieben, wovon wenigftens fünf eine beträchtliche Aus- 
beute an Silber, Kupfer und Kobald gewährten. Der fpätere 
Betrieb beſchränkte ſich hauptfächlih auf Eifen, Salz und Bitriol. 
Verſuche auf Steinfohlen wurden 1611 von dem Baumeifter 
Schickhardt an dem Kriegsberg zu Stuttgart gemacht und mit 
fheinbarem Erfolg bis 1617 fortgefegt, Dann aber wie bie fpä- 
teren Berfuche wieder aufgegeben. Ebenderfelbe Schiehardt Tief 
zuerft 1626 zu Sindelfingen Torf ftehen und auch das Zorflager 
bei Schopfloch anbohren. Aber erft in fpäterer Zeit trat dafelbft, 
fo wie an andern Orten, ein ordentlicher Betrieb ein; der Torfitich 
zu Schwenningen wurde 1748 eröffnet. 

Die Landwirthſchaft hob fih immer mehr; aber einen 
furchtbaren Stoß, einen Stoß, der ihr bis in die neueſten Zeiten 
nachging, erhielt auch fie durch den dreißigjährigen Krieg; es 
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ſcheint, daß felbft mande Obfigattungen, 3. B. die Zwetfchgen, 
durch denfelben zu Grunde gegangen feyen, wenn nidt die Nach⸗ 
richt von ihrer Einführung durch württembergiſche Soldaten, welche 
in venetianifhem Solde ftanden und zu Ende des fiebenzehnten- 
Jahrhunderts Zwetichgenfteine aus Morea mitbradhten, auf eine 
befondere Art von Zwetfchgen zu deuten if. Denn es ift oben 
bemerft worden, daß biefelben ſchon im zwölften Jahrhundert vor⸗ 
fommen, und am Ende des fechzehnten Jahrhunderts werden fie, 
wiewohl als Seltenheit, in der Gegend von Göppingen und Boll 
gepflanzt. 

Zwei befonderd wichtige Erſcheinungen im Gebiete des Lands 
baues fallen in das achtzehnte Jahrhundert, fie find: die Einfüh- 
rung des Kartoffelbaued und die Einführung des Kleebaues. Cs 
war ein Waldenfer, Namens Seignoret, der fih in Württemberg 
niederließ, und im Jahr 1710 jene ſegensvolle Frucht zuerft ing 
Land brachte. Das Borurtheil gegen diefelbe war anfänglich fo 
groß, daß die Anpflanzung durch Zwangsmittel bewirft werden 
mußte, und die Yandleute bei Nacht wieder ausgruben, was fie 
aus Furt vor der Strafe den Zag über gepflanzt hatten, unter 
bem Borwand, die wilden Schweine hätte es gethan. 

Der Kleebau wurde erft in dem legten Drittel des vorigen 
Zahrhunderts eingeführt. Kaifer Joſeph befürberte ihn in Ober: 
ſchwaben durch vollfommene Zehntfreiheit, die er ihm bewilligte; 
fein Beifpiel fand auch bei andern oberihwäbifchen Herrfchaften 
Nahahmung. Joſeph war ed au, ber die fogenannte Berein- 
ödung in Oberſchwaben einführte, wodurd die Güter zufammen- 
geworfen und Jeden fein Theil an einem Stüd zugewiefen wurde: 
eine Maßregel die nicht felten auch die Vereinödung der Dörfer in 
einzelne Höfe, oder das Hinausbauen auf dad But zur Folge hatte. 

Der Weinbau wurde allmählig ein Hauptnahrungszweig 
für Württemberg und die Nedarweine, wie die württembergifchen 
Weine im Allgemeinen genannt wurden, erfreuten ſich im fünfzehnten, 
fechzehnten und fiebenzehnten Jahrhundert eined ganz befondern 
Rufe. Sie waren felbit am faiferlihen Hofe in Wien fehr be- 
liebt; Kaiſer Maximilian fehrieb 1565 an den Herzog Chriſtoph, 
daß fie von ihm „gar unfere Munde und Trunfs ausbündig gut 
befunden worden” und wieder 1568, daß er fih zu feinem 
eigenen Mundgetränfe immer feines andern als- 
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derſelbengebrauche. Selbſt die Gemahlin Kaiſer Ferdinands J., 
die doch eine ungariſche Prinzeſſin war, ſchrieb 1527 an den würt- 
tembergijchen Statthalter in Stuttgart, daß fie den Nedarwein der- 
mafen gewohnt, daß es ihr ganz „wider und ſchwär wär annder 
Wein zu trinfhen,” und er fie daher wieder mit guten Nedar- 
weinen „in bie Kindpeth“ verſehen ſolle. Noch im achtzehnten 
Sahrhundert wurden auf Beltellung mehrere Sendungen von 
Neckarwein nah England an den Herzog von Marlborougb ges 
macht, der im Jahr 1704 mit den Prinzen Eugen von Savoyen 
und Ludwig von Baden bdenfelben im Lamm zu Heppach felber 
fennen gelernt hatte. Auffallend fheint, daß unter bie vorzüglichen 
Gewächſe auch die von Wangen Oberamts Canftatt, und Megingen 
Dberamts Urach, gezählt wurden; es waren aber rothe Weine, die 
aus Klevnertrauben dafelbft erzeugt wurden. Außerdem werben ald 
die gewöhnlichen Rebforten genannt: die Traminer, Veltliner, 
Gutedel und Muscateller, alfo lauter edle Sorten. Wie auf den 
Samen, fo fheint auch auf die Bereitung des Weind mehr Sorg⸗ 
falt verwendet worden zu feyn, ald ed zu Ende unferd Zeitraume 
geſchah: Herzog Friedrich I. ſchickt dem Herzog Heinrih Julius 
von Braunfchweig 1597 zwei Faß rothen Glaretiwein, in der Ge- 
gend von Stuttgart gewachſen und „uff Burgundi artt zugerichtet.“ 

Auch der Seidenbau wurde in diefem Zeitraum ſchon ver- 
fudt. Der erfle Unternehmer war ber gemwerbseifrige Herzog 
Friedrich I. Er gründete 1601 in dem Stodgebäude zu Stuttgart 
eine Anftalt für Seidezucht und Geidenweberei, und hatte das 
Bergnügen, feinem Hofrath v. Bouwinghaufen 3 Pfund felbft- 
erzeugter, gefürbter und ungefärbter Seide mitgeben zu fönnen, 
als er ihn 1605 nach Frankreich ſchickte, wo der König Heinrich IV, 
eben auch mit der Cinführung des Seidenbaues befchäftigt war. 
Durch ein berzogliches Reſcript vom Jahr 1601 wurden die Städte 
und Aemter aufgefordert, Kinder zu Erlernung der Geidenfpinnerei 
nah Stuttgart in die Anftalt zu ſchicken, wo ihrer auch ſchon im 
folgenden Jahre 53 beifammen waren. Zugleich wurde ein Seiden- 
garten für Maulbeerbäume angelegt und dieſe Pflanzung auch an 
andern Orten betrieben. Aeltere Pflanzungen, welche einftweilen 
für die Anftalt benügt wurden, befanden fih zu Böblingen, Herren- 
berg und Urach. Die Anftalt verjprach glänzende Ergebniffe: aber 
‚durch den Tod Friedrich verlor fie ihre Seele und der dreißigiährige 
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Krieg machte ihr völlig ein Ende. Im Jahr 1699 wurde die 
Einwanderung der Waldenfer aus Piemont benüßt, fie wieder 
ing Leben zu rufen, und von dieſer Zeit an wurde fowohl ber 
Seidenbau als die Seidenweberei wieder bald mehr, bald minder: 
lebhaft fortgefegt. Es nahm fich ihrer befonders ber Herzog Carl 
Alesander und nod mehr fein Sohn Carl mit Wärme an; es 
wurde ein neue Gefellihaft privifegirt, und fowohl die Maulbeer⸗ 
pflanzung ald die Seidezucht wurde im ganzen Lande mit Nach⸗ 
drud empfohlen, und durch Preife unterftügt, im Jahr 1750 fogar 
ein großes Filatorium in Berg gebaut. Allein nie wollte es ges 
Iingen, das Unternehmen in die rechte Hände zu bringen, und fo 
hörten am Ende unferes Zeitraums Seidebaus und Seidenweberet 
wieder faft ganz auf. Nur in Ganftatt wurde erfterer von eins 
zeinen Bürgern noch bis in das. gegenwärtige Jahrhundert forts 
gefest, ald aber das Laub von den Maulbeerbäumen daſelbſt in 
ber Krohn nad) Ludwigsburg geliefert werben mußte, wo König 
Friedrich eine Heine Anftalt in feinen Schug genommen hatte, fo 
faßte der Canſtatter Stadtratb den Beſchluß, fümmtlide Mauls 
beerbäume umbauen zu laffen. 

Die Viehzucht, insbefondere die Pferdezucht, fand in 
Eberhard im Bart einen eifrigen Beförderer; er felbft Tegte bei 
feinem Jagdhaus Einfiedel ein Stutenhaus an, während feine Ges 
mahlin auf dem Hafenhof eine Meierei von auderlefenem Rindvieh 
errichtet hatte. Später, 1573, errichtete Herzog Ludwig den Ges 
ſtütshof zu Marbah und eben derfelbe betrieb fchon 1590 zu 
Dffenhaufen ein Maulthier = Oeftüte. Die württembergifchen Pferde 
ftanden lange Zeit in großem Ruf, früher befonderd auch ale 
tüchtige Nenner. Herzog Eberhard im Bart, der felber ein 
gewandter und Fühner Reiter war, fcheint hauptfächlich auf vorzügs 
lihe Renner Bedacht genommen zu haben. Ein Rappe Eberharbe 
gewann auf einem großen Wettrennen zu Nördlingen 1495 den 
erftien Preis, der Pfalzgraf Otto bat 1551 den Herzog Ehriftoph, 
ihm zu einem bevorftehenden Feſte doch einige tüchtige: Nenner zu 
fhiden. Herzog Friedrich I. ſchickte als Ritter des Hofenbands 
ordens 1604 dem König von England zwei Pferde aus feinem 
Geftüte, deren Schönheit dort der Gegenftand allgemeiner‘ Bes 
wunderung wurde. Das Geftüte zu Marbach wurde im Laufe 
ber Zeit anfehnlich erweitert, aber Künfteleien, Spielereien und allzu 
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häufiger Wechſel der Racen brachten zuletzt die württembergiſche 
Pferdezucht auf längere Zeit um ihren Ruf, bis endlich derſelbe 
in unſerer Zeit wieder hergeſtellt wurde. 

Auf die Rindviehzucht wirkten zuletzt die Meiereien des 
Herzogs Carl zu Hohenheim, wenigſtens in der Umgegend, ſehr 
vortheilhaft. Die Schafzucht wurde unter Carl durch Merinos 
veredelt, welche der Herzog zuerft im Jahr 1786 durdy den Amt- 
mann Stängel in Rudersberg holen ließ. DBetreffend den Wild— 
fand, fo ift ed merfwürbig, dag es noch 1601 Bären im Lande 
gab; denn in einem Streit der Truchſeſſen zu Scheer mit Sig- 
maringen über einen Jagdbezirf, wird jenem 1601 darin bloß dag 
Recht des Bärenjagend zuerfannt. Wölfe gab es fpäter noch in 
Menge. Im Uebrigen blieben die Klagen über einen allzugroßen 
Wildftand bis auf unfere Zeiten ein flehender Artikel. 

Auch in der Wohnart haben ſich bedeutende Veränderungen 
zugetragen. Die bürgerlihen Wohnhäufer blieben fih zwar ziem- 
lich gleich, dagegen veränderte fih der Geſchmack in der Baus 
art der Schlöffer und anderer Wohngebäude der Reichen. Die 
fefte, kaſtellartige Bauart ging in den leichtern franzöfiichen Ge: 
fhmad über, die gothifhe Bauart der Kirchen verlor ſich eben⸗ 
false. Wichtiger aber noch, als die Veränderung in der Bauart 
der einzelnen Häufer, ift in hiſtoriſcher Hinficht das völlige Vers 
ſchwinden fo vieler Wohnfige, felbft ganzer Ortfchaften und die 
daraus entftandene Veränderung in der Wohnart felbft, welche 
theild in dem gegenwärtigen Zeitraum, theild ſchon vor demfelben 
durch verheerende Kriegsftürme, hauptfächlich auch durch den Bauern- 
frieg und den dreißigjährigen Krieg vorgegangen find. Bon allen 
Höhen herab biiden und noch die Trümmer zerftörter Burgen und 
Schlöffer an, und erinnern uns an die vergangenen Zeiten, an 
die Art, wie der Ritter ehemals zu wohnen und fi zu ſchützen 
pflegte, zugleih aber auch an die Menge von untergegangenen 
edien Geſchlechtern. Und doch waren Bergfrhlöffer nicht die ein- 
zigen Wohnftge ded Adels, welche im Laufe der Zeiten unterges 
gangen find; faft jeder Ort hatte in alten Zeiten einen Ebel: 
manngfiß, und ed wäre daher au eine unnüge Mühe, die Zahl 
der untergegangenen Burgen und Schlöffer des Landes ausmitteln 
zu wollen. 


Das Schickſal der Burgen theilten eine Menge größerer und 
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Heinerer Ortſchaften, Weiler und Höfe. Es gibt faft feinen Des 
zirt, wo ſich nicht noch die Sage von einer fogenannten unterges 
gangenen Stadt erhalten hätte; von verfhwundenen Dörfern und 
Heineren Bohnplägen, Weilern und Höfen zeugen noch faſt überall 
theils wirflihe Ueberrefte, theild urkundliche Nachrichten, Lager⸗ 
büder und übrig gebliebene Namen. Wir führen zum Beifpiel 
nur die Umgegend von Stuttgart an: außer den fieben von Kaifer 
Rudolph von Habsburg in derfelben zerftörten Burgen und aufer 
vielen einzelnen Wohnſitzen lagen dort, theild näher, theils ent: 
fernter von Stuttgart, nach unzweifelhaften Nadrichten die Dörfer 
und Weiler JZmmenrode zwifchen Untertürfheim und Fellbach, Uf⸗ 
kirchen und Altenburg bei Canſtatt, Tunzhofen an der Gals 
genfteig bei Stuttgart, Bupfingen am Bopfer dafelbft, Ittings⸗ 
baufen bei Degerioh, Horn und Owe auf der Höhe gegen 
Ruith, wovon jest Feine Spur mehr vorbanden if. Beſonders 
groß ift Die Zahl von verfhwundenen Höfen und einzelnen Wohns 
fiten. Dan würde aber fehr irren, wenn man aud dem Ber: 
ihwinden derfelben einen Schluß auf eine Abnahme der Bevölfes 
rung oder der Kultur machen wollte; vorübergehend fand allerdings 
eine ſolche Abnahme flatt, aber dad Nichtiwiederaufbauen ehemali- 
ger Wohnorte hat feinen Grund allein in dem Zufammenziehen 
der Heinern Drte in einen größern, in ber Bereinigung verein 
zelter Höfe und Wohnfige in einen zufammenhängenden Ort, wozu 
theils Rüdfichten der Sicherheit, theild das Bebürfnig größerer 
Gefittigung Beranfaffung geben mußten. Die Sitte, in zerfireus 
ten Sigen zu wohnen, war, wie oben gezeigt worden ift, den 
alten Deutfhen eigen, und in manden Gegenden, 3. B. auf dem 
Schwarzwalde, in Oberfchwaben und felbfi in den Thalgründen 
der Gegend von Eßlingen hat ſich diefe Sitte bis auf den heutis 
gen Tag erhalten. Bon ihr fommt ohne Zweifel auch nod die 
Erfeheinung her, daß manche Kirchen außerhalb des Orts liegen. 

Der Wohlſtand der Einwohner war durd den breißigjäh- 
rigen Krieg, wie oben ſchon bemerkt worden, gänzlich zerftört, 
und die bald darauf erfolgten Einfälle der Sranzofen ſchlugen ihm 
neue empfindliche Wunden. Deſto freudiger bob er fi aber 
überall wieder in der zweiten Hälfte des 18ten Jahrhunderts in 
Altwürttemberg, befonders in der zweiten Hälfte der Regierung 
des Herzogs Carl, in der er eine Stufe erreichte, die nur von 
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derfenigen übertroffen wird, auf welche Württemberg unter einer 
glücklichen Regierung fih in der gegenwärtigen Zeit gehoben fieht. 


IV. Das Königreich Württemberg. 
1. König Friedrich. Bon 1806—1816, 


Kaum war die Souveränität ausgefprochen, fo wurde die- 
felbe auch fogleih in dem ausgedehnteften Sinn in Anwendung 
- gebracht; am 30. December 1805 wurde die alte Landesverfaffung 
aufgehoben, am 2. Januar 1806 das Kirchengut eingezogen und 
am 18. März 1806 die neue Drganifation des Landes verfünder, 
wodurch Alts und Neumwürttemberg unter dem Scepter der unums 
fhränften Gewalt vereinigt wurden. Bald darauf erreichte aud) 
bie deutfche Reichsverfaſſung ihr Ende; am 12. Zuli 1806 wurde 
zu Paris der rheinifche Bund gefchloffen, am 1. Auguft erklärte 
der franzöfifhe Gefchäftsträger zu Regensburg, daß Napoleon den 
Titel eines Protektors des Nheinbundes angenommen habe und 
die beutfche Reichöverfaffung nun nicht mehr anerfenne; zu gleicher 
Zeit fagen fi) die Mitglieder ded Bundes von ihrem alten Reichs⸗ 
verbande los, und am 13. Auguft läßt Kaifer Franz die Nieder- 
legung der deutfchen Kaiferfrone erklären. Durd die rheinifche 
Bundesafte erhielt Württemberg einen abermaligen anfehnlichen 
Zuwachs an Ländereien (|. u.). Aber ald Mitglied des rheinischen 
Bundes mußte der König aud fogleid an dem im Jahre 1806 
ausgebrochenen preußifchen Kriege mit feinem Bundes» Kontingent 
von 12,000 Mann Antheil nehmen. Die württembergifhen Waffen 
fochten in Schlefien mit großem Ruhm ber Tapferkeit und eroberten 
eine Feftung nach der andern. Der Krieg endigte fi aber mit 
dem Frieden zu Tilfit ohne einen Gewinn für Württemberg. 

Glüdliher war Württemberg in dem Kriege, der im Jahr 
1809 wieder zwifchen Defterreih und Frankreich ausbrach, Friedrich 
nahm mit aller Anflrengung feiner Kräfte Theil an demſelben, 
und, um bie Flammen bed Aufruhrs zu dämpfen, der, während 
die württembergifchen Waffen mitten in Defterreich mit ausgezeich- 
netem Ruhm fämpften, an beiden Enden des Königreihe, in 
Mergentheim und am Bodenfee ausgebrochen war, zog ber König 
mit feinen Garden und einem Aufgebot fogar felber gegen die 
Infurgenten von Vorarlberg zu Felde. Der am 14. Oftober 1809 
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zu Wien abgefchloffene Friede fiherte Württemberg eine neue, 
anfehnliche Vergrößerung zu. Che der König aber diefe erhielt, 
mußte er ſich vorerfi noch, wie mehrere andere Könige und Fürften, 
zu einer Neife nach Paris verftehen, und bier Tamen die alten 
Plane, Württemberg zu zerftüdeln und den König auf eine andere 
Weife zu entihädigen, wieder in Bewegung. Allein mit eben fo 
bewunderungswürdiger Standbhaftigfeit ale rühmlicher Anhänglichs 
feit an den Namen Württemberg wies Friedrich jedes auch 
noch fo glänzende Anerbieten ab, und fo wenig ihn bei der erften 
Friedensunterhandlung mit Franfreih das ihm unter ruffifcher 
Vermittlung angebotne Churfürftentfum Hannover reizen fonnte, 
feinem väterlihen Erbtheil zu entfagen, eben fo wenig reizte ihn 
jegt dad Anerbieten von Portugal dazu. Seine Standhaftigfeit 
und Baterlandsliebe jiegte, und fand felbft bei dem allgewaltigen 
Herrfcher Achtung und Anerfenntnig. Durch einen am 24. April 
1810 zu Compiegne und durch den mit Bayern am 18. Mai 1810 
abgejchloffenen Bertrag, welchem ein anderer mit Baden am 
2, Oftober deſſelben Jahres folgte, erhielt Württemberg die ihm 
zugeficherte Bergrößerung von 110,000 Seelen. 

Dieß war die legte Erwerbung, welche Württemberg machte, 
die Keine Herrſchaft Hirfchlatt ausgenommen, welde der König 
am 27. April 1813 von Hohenzollern Hedingen erfaufte. Bon 
650,000 Einwohnern war nun Württemberg in einem Zeitraum 
von 7 Jahren auf beinahe 1,400,000 angewachſen. Aber diefes 
Wachsthum war aud mit großen Opfern verfnüpftz; der Wohl: 
fand des Landes wurde tief erjchüttert, eine neue Abgabe, eine 
neue Aushebung folgte auf die andere, zu den unmittelbaren Aufs 
lagen fam 1807 auch noch die Salzregie und 1808 die verhaßte 
Zabafsregie. Und doch war dag Maß der Opfer noch nicht ers 
ſchöpft. Im Jahr 1812 brach abermals ein Krieg, der ruffifche, 
aus, und Württemberg mußte mit den übrigen Verbündeten Krank 
reihe auch an diefem Kriege mit Aufbietung aller feiner Kräfte 
Antheil nehmen. Rubmvoll kämpften die württembergifhen Waffen 
bis zu dem Einzug in Moskau; aber audy mit fehwerem Berlufte, 
und auf dem NRüdzuge von dort ging vollends die Blüthe ber 
württembergifchen Mannfchaft verloren. Bon 18,000 Mann famen 
faum noch einige Hundert zurüd. Dennod mußte im Jahr 1813 
wieder ein neues Heer ausrüden. Es focht abermals ruhmvoll, 
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bis die Schlacht bei Leipzig der unnatürlichen Verbindung mit 
Frankreich ein Ende machte. 

Durch den Vertrag zu Fulda vom 2. November 1813 ſagte 
ſich Friedrich vom rheiniſchen Bunde los und verband ſich mit 
Oeſterreich, Rußland und Preußen gegen Napoleon. Ein Heer 
von 24,000 Mann flieg zu der großen Armee der Verbündeten. 
Es bildete vereinigt mit öfterreichifchen Truppen bag vierte Armee- 
forps, an deſſen Spige der tapfere Kronprinz von Württemberg 
trat, der es von Sieg zu Sieg führte, bie der Einzug in Paris 
am 30. März 1814 die Waffen der Alliirten Erönte und den 
Kaifer der Franzoſen zwang, feine Krone nieberzulegen. 

Auf einem Kongreffe der verbündeten Fürften zu Wien wurde 
nun die Sache Deutſchlands berathen. Auch Friedrich begab fich 
auf die an ihn ergangene Einladung dahin. Aber unerwartet 
fehrte Napoleon während des Kongreſſes von feinem Berbannungs- 
ort Elba zurück; mit Jubel in Sranfreih empfangen, z0g er am 
20. März 1815 in Paris ein, und die Verbündeten fahen fich 
genöthigt, noch einmal zu den Waffen zu greifen. Auch König 
Sriedrih blieb nit zurüd; 20,000 Dann württembergifcher 
Truppen bildeten mit 18,000 Oefterreihern und 8500 Heffen- 
Darmftädtern das dritte Armeeforpe, das unter feinem ruhmbes 
fränzten Heerführer, dem Kronprinzgen von Württemberg, am 
22. Juni über den Rhein ging, in hisigen Gefechten am 26. 
und 27. den Feind zurüddrängte und in allgemeinem Angriff am 
28. ihn mit der glänzendften Tapferkeit bie unter die Kanonen 
von Straßburg verfolgte. Inzwiſchen hatten fih auch die Kolgen 
der am 18. Juni ſchon vorgefallenen Schladt bei Waterloo in 
einer Weiſe entwidelt, daß ein weiterer Kampf nicht mehr nöthig 
war. Napoleon gab feine Sache verloren, und am 20. November 
wurde zu Paris ein neuer Friede gefchloffen. Das mwürttember: 
gifche Armeekorps Hatte indeß ſchon im Oftober feinen Rückmarſch 
in das Vaterland angetreten, mit Ausnahme eines Korps, das 
als Theil der Offupationdarmee zurüdblieb, die nach dem Frieden 
noch einige Jahre Frankreich befest halten follte.e Bon ber den 
Sranzofen auferlegten Kontribution erhielt Württemberg nach Abzug 
defien, was es bereits durch Requifitionen empfangen hatte, noch 
5,047,284 fl. 

Mit feltener Kraft und Thätigfeit hatte Friedrich in dieſen 
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verbängnißvollen Zeiten das Ruder der Negierung nach Außen 
geführt, gleich Träftig und thätig führte er es auch im Innern. 
Die ganze Stanteverwaltung erhielt, wie in ber dritten Abtheilung : 
Staatsverwaltung, noch näher gezeigt ift, eine andere Einrichtung, 
und mit fcharfem Auge wurde ber Gang ber Gefchäfte von dem 
König überwadht. Die Landesanftalten wurden theils verbeffert, 
theild neue geſchaffen. Zur Handhabung der Landespolizei wurde 
1807 das Landreiterkorps errichtet. Die Poftanftalt, fhon in 
frühern Zeiten (ſ. unten) durch Faiferliche Gewalt der eigenen 
Berwaltung entzogen, wurde gleich nach dem Preßburger Frieden 
im Jahr 1806 ale landesherrliches Recht in Beſitz genommen. 
Auh das früher fo mangelhaft eingerichtete Militärwefen wurde 
auf einen ganz neuen Fuß geftellt. Im Jahre 1805 wurde ein 
Militär- Inftitut errichtet und 1809 erweitert, in bemfelben Jahre 
1809 auch ein Invalidenhaus zu Stuttgart erbaut; im Jahr 
1806 die Militär »Konfeription eingeführt, anfänglich der Schreden 
des Volks, bald aber immer mehr ald die einzig zweckmäßige 
Einrihtung zur Ergänzung des Heeres anerkannt. 

Das Schul» und Erziehungswefen erfuhr ebenfalls mande 
Beränderungen; in den Jahren 1807 und 1810 wurden bie 
niedern Seminarien andere organifirt, 1810 und 1811 für 
eine beſſere Einrichtung der Waifenhäufer zu Stuttgart und ud: 
wigsburg geforgt (f. unten), 1811 das Schullehrer » Seminar in 
Eflingen errichtet, und in demfelben Jahre das deutfche Elementar- 
Schulweſen in den evangelifchen Landen regulirt. Die Univerfität 
Tübingen verlor in demfelben Jahre 1811 ihre Gerichtsbarfeit 
und GSelbfiftändigfeit, erhielt aber dagegen in ihren Anflalten 
manche wefentlishe Verbeſſerungen und Erweiterungen. 

In kirchlicher Beziehung verdient die von Friedrich vorbereitete 
Bereinigung ber in mehrere bifhöflihe Sprengel getrennten fatho- 
lichen Landestheile unter Einen Landesbifchof bier noch erwähnt 
zu werben. in befonderer Glanzpunft aber wird in der Regie⸗ 
rung Friedrihe das von ihm am 15. Oktober 1806 erlaffene 
Religiond -Edift bleiben, wodurch den drei hriftlihen Konfeſſionen 
gleiche Rechte eingeräumt wurden. 

Auh die Einführung eines gleihen Maßes und Ge: 
wichtes Ci. Dechr. 1806), die Berbefferung und Vermehrung 
der Land» und Bicinalftraßen, die Anordnung der Drtstafeln 
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und Stundenfteine (1811), die dem Reifenden fo viele Annehms 
lichfeit gewähren, die Anlegung ber Stahl- und Eifenwerfe zu 
Friedrichsthal, die Bervolllommnung des Schmelzwerks zu Waffer- 
alfingen, die Errichtung der Gewehrfabrif zu Oberndorf, die 
Gründung von Friedrihshafen, die VBerfchönerung und Bers 
größerung von Stuttgart, bie prächtige Vollendung des föniglichen 
Refidenzichloffes und die Anlegung des herrlihen Schloßgarteng 
dafelbft, die Berfhönerung der Sommer-Refidenz Ludwigsburg, 
die Stiftung der Föniglichen Handbibliothef und verfchiedener Kunſt⸗ 
fammlungen werden nicht minder rühmlidhe Denkmäler der Re⸗ 
gierung Friedrichs bleiben, ald die Vergrößerung und Erhebung 
des Landes und Haufe Württemberg. 

Sp große Berdienfte aber auch die Regierung Friedrichs hat, 
fo ſchwer drüdte fie auf das Land. Zu dem außerorbentlichen 
Aufivand, den die außerordentlichen Zeitumftände erheifchten, kam 
noch ein unmäßiger Aufwand des auf den glänzendflen Fuß cein- 
gerichteten Hofe. Die Abgaben und Laften aller Art jtiegen auf 
eine unglaubliche Höhe und der Drud abfoluter Gewalt laſtete 
fhwer auf den Gemüthern. 

Gegen das Ende feiner Regierung beabfichtigte König Friedrich 
die Wiedereinführung einer Verfaſſung. Der König hatte den 
Wiener Kongreß noch vor dem Ausgang der Verhandlungen fchon 
am Ende bes Jahrs 1814 verlaffen. Die dort aufgeftellten Grund⸗ 
fäge über Bundesverfaffung und die VBerfaffung, welche den ein- 
zelnen Bunbdesftaaten gegeben werben follte, hatten ihm nicht 
gefallen. Er befhloß daher feinem Lande felbft von freien Stüden 
eine Berfaffung zu geben, und trat au der am 8. Juni 1815 
abgeſchloſſenen Bundesafte erſt am 1. September 1815 mit feiner 
Unterfchrift bei. Am 15. März legte Friedrih der von ihm eins 
berufenen und eröffneten Landesverfammlung in dem beften Ver⸗ 
trauen feine neue Verfaſſung vor. Aber fie wurde einftimmig 
verworfen und auffallender Weife wurde die Wiederherftellung 
der altwürttembergifchen Verfaſſung verlangt. Yange und hart: 
nädige Verhandlungen, mit gegenfeitiger Bitterfeit geführt, folgten 
auf diefen Alt. Der König zeigte fih zwar immer nachgiebiger, 
erlebte aber dennoch nicht dad Ende der Verhandlungen; er ftarb 
am 30. Oftober 1816 und überließ feinem Sohne Wilhelm die 
ſchwere Laſt der Regierung. Jeder Billige beurtheilte die 
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Regierung Friedrichs von dem Standpunfte jener fehwierigen und 
drüdenden Zeit, und man erfannte die großen Eigenfchaften des 
Hingefchiedenen und beffen ausgezeichnete Berdienfte mit gebühs 
render Würdigung an. 

Es iſt nun noch übrig, daß wir die bedeutenden Erwerbungen, 
welche während der Regierung Friedrichs gemacht wurden, und 
die Veränderungen in dem Umfange des alten Herzogthums näher 
bezeichnen. Württemberg erhielt: 

1) Durch den Parifer Frieden vom 20. Mai 1802 und den 
Reichsdeputationsfhluß vom 25. Februar 1803, theild für den 
Berluft von Mömpelgard und der elfälfiihen Herrfchaften, theils 
für den erlittenen Kriegsſchaden 


Die gefürftete Propftei Ellwangen mit -. . . 2... 23,225 Einw. 


Die Neihsabtei Zwiefalten . . 2 2 2 2 2.2. 4781 „ 
Das Frauenklofter Heiligkreustbal - . » - 2 0.3200 
Das Frauenklofter Rottenmünfterr . . 2 2 22... 302 „ 
Das Ritterſtift Komburs - o > 2 2 2 2 2 2 2.3709 „ 
Die Abtei Schönthbal . . 202.2... 2950 „ 
Das Frauenkloſter Margaretbenbanfen er. 207 „ 
Das Dorf Dürrenmetftetten (die andere Hälfte) . . 156 „ 


Das adelige Damenftift Obriftenfeld. 


Ferner die neun Neichsftädte mit ihren Gebieten: 
Ball 2 2 22er. 20,85 „ 


Rottweil 2 2: re nenn... 336390 5» 
Smäand . 2 2 2 N rennen... 13829 5 
Eßlingenn. ee. 1070 „5 
Reutlingen - . 2 2 Hr 2 2 2 2 2 2 2 0. . WC „ 
Heilbronnn. 9120 , 
Aalen. ..ö 2260, 
Weil die Stadt. ..ö 185 „ 
Giengenn. er nenn. 1978 „ 


124,688 Einw. 


Dagegen hatte Württemberg 88,000 Gulden jährlihe Renten 
zu übernehmen. — Die Bevölkerung ber abgetretenen überrheint- 
(hen Befigungen war auf 50,000 Einwohner berechnet. 

2) Dur den Preßburger Frieden vom 26. December 1805, 
und einen „Tagsbefehl” Napoleond aus dem Hauptquartier Schöns 
brunn vom 19. Dezember 1805, dem ein zwiſchen Württemberg 
und Franfreih zu Brünn am 12. December abgefchloffener Staate> 
Bertrag voranging: 
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Von Oeſterreich: 

Die obere und niedere Grafſchaft Hohenberg mit . . 42,430 Einw. 
Die Kandvogtei Altdorf (Schwaben) . . . ... 19193 „ 
Die Landgraffhaft Nellenburg ohne die Inſaſſen mit . 8004 „ 
Die Stadt und Herrfhaft Chingen und die Donanftädte 

Munderlingen, Riedlingen, Mengen, Saulgau 

mit Sebi. . - 2. .6410625 „ 
Die Städte Villingen und Breunlingen 2... 6834 „ 
Die Herrihaft Triberg vom Breisgau . . 2 2... 8159 „ 

Bom Johanniter Drden: 


Die Sraffhaft Bondorf (vor 1803 zu St. Blafi). . . 9,962 


Sodann durch den gedachten Tagsbefehl, wodurch Württem- 
berg, Bayern und Baden ermächtigt wurden, die in und an ihren 
Landen gelegenen Güter der Reichsritterſchaft und des deutſchen 
und bed MalthefersDrdend in Beſitz zu nehmen: 

Bon der Reichsritterſchaft, f. u. 
Bon dem Deutfhorden: 
Das Nedar: Dberamt Horned mit den Aemtern Gundels- 
beim, Heilbronn, Heudlingen, Kirchhauſen, 
Nedarfulm, Sroaabers — nad Abzug des an Baden 
gefallenen Child . . . . . 13,369 Einw. 
Bom Malthefer: oder gSobanniter: Srden: * 
Die Kommenthureien Affaltrach und Hall (1024), Daͤtz in⸗ 
gen und Rohrdorf (852), Rottweil (353), Hem— 
mendorf und Neringen (1122) . 2 2 22... 331 „ 


Zufammen, ohne die Reicheritterfchaft, 151,857 Einw. 


3) Durd die rheinifche Bundesafte am 12. Juli 1806, und 
zufolge derfelben durch befondere Staatöverträge mit Bayern und 
Baden: 


a) Bon Bayern: 
Die Herrfchaft Wiefenfteis mit . . 2 2 2 22... 6,021 Einw. 
Die ftrittig gewefene Abtei Wiblingen . ». . . 2... 2816 
Die beftrittene Sraffhaft Schellingen . . . ... 857 , 


b) Bon Baden: 
Die ehemalige Reichsſtadt Biberach mit Zugebör . . . 8,270 „ 


* Dur Bertrag mit den Iohanniter« Orden vom 4. Auguft 1806 blieben 
obige Kommenthureien im Beftge des Drdens unter dem Schug und ber Sou⸗ 
veränität der württ. Krone. Die Kommenden bildeten ein eigenes Subpriorat mit 
der Bedingung, daß -der König die Stelle des Subpriors und die Kommenthureien 
befige, auch über vier Croix de Grace freie Verfügung behalte. . 
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c) Bon Defterreich nachträglich noch: 


Die fünfte Donauftadt Waldfee* . . » 2 2. 2.0...1,356 Einw. 
d) Die Deutfchordeng : Kommenden: 

Kapyfenburs -. . .. ... 7 \') ©, 

ee rn DET 5 


Ferner wurden der württemb. Hoheit unterworfen: 


Die bobenlohifhen Fürftentbämer mit Ausnahme 

der Aemter Scillingefürft und Kichberg -. -. . . . SU 
Die Befißungen der Fürften und Grafen von Truchſeß- 

Waldburg . . 24,146 „ 
Ein Theil der Belt itungen des Furſten von Thurn und 

Taris; die Grafichaft Friedberg: Scheer, Buchau, March: 

thal ıc. ıc.. - . 22,678 „ 
Die noch nicht württemb. Theile der Brafſchaft Limpuͤrs 11,704, 
Das Fuͤrſtenthum — ehemalige dem Fuͤrſten von Metternich 

zugetheilte Reichsſtift — Ochſenhauſen ... 5,939 „ 
Die Herrſchaft Warthauſen ıc. der Grafen von Stadion 5,04 
Das dem Prinzen von Dranien zugetheilte Reihsftift Wein: 

garten (mit Ausnahme des Amts Hagenau) . . . 4,0991 
Die Srafihaften — den Grafen von Sternberg: Manderfcheid 

zugefallenen Reichsſtifte Schuffenried u. Weiffenau 3,498 , 


Die Grafſchaft Königsegg-Aulendborf . . 3,167 „ 
Die Herrihaften Gundelfingen und Neufra des Zürften 

von Fürftenberg . . 3,3839 „ 
Die Sraffhaft — dem Grafen von Wartemberg zugefallenes 

Reiheftift — Roth . . 2,351 „ 
Die auf der linfen Seite ber Jagſt gelegenen Befil itzungen 

von Salm:Krauthbeim . 2,331 „ 
Die Grafſchaft Eglofs (mit der Herrſchaft Siggen) des 

Fuͤrſten von Windiſch-Graͤz.. 2,235 „ 
Die Sraffhaft — dem Grafen von Quadt sugefaen Reichs: 

ftadt und Abtei — Tony . .. 2,002 „ 
Die Herrfhaft Thannheim des Grafen von Schäsberg, 

ehemals zu Dchfenhaufen gehörig - . 1,220 


Die Herricaften Mietingen und Sulmingen des Grafen 
von Plettenberg, vormals zur Abtei Heggbach gehörig . 1,122 , 
Das ald Grafihaft an den Grafen von Törring gelommene 


Meiheftift Öntenzell . . . 974 „ 
Die Herrihaft Neu:Ravensburg des gürften ‚von Diei⸗ 
richſtein, vormals zu Kloſter St. Gallen gebörig . . . 859 , 


* Irriger Weife wurde in dem Preßburger Srieden Ehingen flatt Waldſee 
als fünfte Donauftadt angenommen, und Waldfee blieb übergangen. Es ftritten 
deßwegen Bayern und Württemberg darum. 
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Das ale Grafſchaft dem Grafen von Baffenheim zugefallene 


Reichsſtift Heasbah. . . . 620 Einw. 
Das als Grafſchaft an den Grafen von Apermon getom- 
mene Neihsftift Baindt . . . . 195 „ 


Zufammen alfo eine Benölferung von ungefäßr 180,000 
Menfhen, wozu theils dur die Bundesafte, theils durch be= 
jondere Staatsverträge mit Bayern und Baden die im neuen 
Umfange des Königreihs gelegenen reihsritterfhaftlihen 
Güter und badiſchen Befitungen mit 89,874 Einwohner famen, 
und zwar: 

a) Durch den Staatsvertrag mit Bayern vom 13. Dez. 1806: 
Die Nittergäter Groß-Eislingen und Krummmälbden, Otten— 

bad, Degenfeld, Straßdorf, Achſtetten, Kißlegg, Praßberg 
und Leupolz, Siggen, Mooweiler, Vrochenzell, Kirchberg, 
Kirchdorf, Depfingen, Ober: und Unter-Griefingen, Ober: 
und Unter: Sulmetingen, Arned, Amtzell, Bartholomä, 
Drfen: und Bußmannshaufen, Samerfhwang, Hürbel, 
Difhingen, Rißtiffen, Laupheim, Hohen-Rechberg, Wis: 
goldingen, Saladh mit Staufeneck, Reichenbach, Bären: 
bach, Winzingen, Ramsberg, Morftein und Dünsbach. 

b) Durch die Staatöverträge mit Baden vom 17. Oftober und 

13. November 1806; 

Die Herrihaft Conzenberg, die Orte Pfauhaufen und Neuhauſen 
a. d. F., Unterniebelsbach und den badifchen Antheil an Groß: 
Gartach, ferner die Hoheitsrechte über die v. Enzbergifche Herrfchaft 
Mühlheim ad D.* 

Sodann die Nittergäter Klingenberg, Neipyerg, Shwaigern, 
Maſſenbach, M.:Haufen, Fürfeld, Bonfeld, Jagfthbaufen, 
Dlnhaufen, Korb, Meßbach, Dörzbach, Laibach, DBürg, 
Alfumftatt, Berlibingen, Domened und Seehof x., außer 
anderen, fpäter wieder abgetretenen Gütern. 

Dagegen aber hatte Württemberg fraft der rheinifhen Bun⸗ 
desafte an Baden abzutreten: 

Die Graffhaft Bondorf, die Städte Villingen, Breunlingen 
und Tuttlingen, mit ungefähr 20,000 Menfchen. 

Da aber der König die von feinen Abgeordneten zugeftandene 
Abtretung von Tuttlingen nicht genehmigte: fo wurde durch den 
oben bemerften Vertrag vom 17. Oftober 1806 dafür und gegen 


* Durch diefen Vertrag wurben auch die beiderfeitigen Gefälle — von Seiten 
Württembergs die Pfullendorfer Pflege sc., von babifcher Seite die Pflegen Eß⸗ 
lingen, Schorndorf, Befigheim, Mönsheim, Gaͤchingen ꝛc. — ausgetaufcht. 
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die ſchon gedachten badifchen Befigungen an Baden noch weiter 
abgetreten: 


Alt: und Neu:Lußheim, Sohsheim, Wald: Angellod, Unter: 
Dewisheim, Bahnbrücken, Nupbaum, Grünmetterfpac, 
Mutfhelbah, Palmbah und Nordweil; ferner die Herrichaft 
Triberg, die Johanniter Kommenden Villingen mit Thierheim; 
Dberader, Schloß Sponed ıc.ıc. Durd weitere Verträge mit Baden 
vom 16. April 1807, 17. Zuli 1807, 23. April 1808, 31. December 
1808 wurden Austauihungen von verfchledenen Souveränitätd- Befißun- 
gen, Patronatsrechten und Grenzausgleihungen vorgenommen. 


| 4) Durch den Wiener Frieden vom 14. Oftober 1809 und 

den darauf erfolgten Bertrag zu Compiegne vom 24. April 1810, 
wodurh Württemberg eine Bergrößerung von 110,000 Seelen 
zugelihert wurde, dann durch ben Staatsvertrag mit Bayern vom 
18. Mai 1810 erhielt Württemberg folgende bayerifche Ländereien: 


Die Landgerihte Tettnang, Buhhorn, Wangen, Ravensburg, 
Leutkirch, Söflingen, Geißlingen, Alpe, Crailsheim und 
die Stadt Ulm; ferner Theile der Landgerihte Elhingen, Noͤrd— 
lingen, Dinkelsbühl, Feuhtwangen, Rothenburg, Uffen: 
beim und Gerabronn; die Hoheit über die Sraffhaften Fugger: 
Kirhberg und FZugger:Dietenbeim, über die Thurn und 
Tarife Beſitzungen Diſchingen und Weresheim, über das 
Füͤrſtenthum Hohenlohe: Kirchberg und über iCheile von Det= 
tingen:Spielberg und Wallerftein; überhaupt aber alle 
Befißungen und Rechte, welche weftlich von der durch den Staatsvertrag 
gezogenen Srenzlinie von Bodenfee bis zu der Markung von Wald: 
mannehofen liegen, und fomit auch die Hoheit über alle ritterfchaftlichen 
Beiisungen innerhalb dieſer Grenze, fo wie die eingefchloflenen 
Drtfchaften und Befigungen, namentlih alfo Deffingen Canſtatter 
Dberamtd 1c., zufammen mit einer Bevölkerung von ungefähr 160,000 
Menfchen. 


Sodann erhielt Württemberg: 


Dad deutfhmeifterifhe Gebiet von Mergentheim, fo weit 
ſolches noch übrig war, nämlih die Aemter Mergentheim, Neuhaus, 
MWahbah und Balbach, nach Abzug des an Baden gefommenen Theils, 
Dagegen mit Ginfchluß des Amts Nitzenhauſen* — 11,133 Einwohner. 


® Noch vor dem Wiener Sriedensfchluß, durch Defret Napoleons vom 24. April 
1809, wurde der beutfche Orden in den Rheinbund» Staaten für aufgehoben erklärt 
und Württemberg die Landfchaft Mergentheim zugetheilt, das fofort auch Bells 
davon nahm und in diefem Befige durch den Wiener Frieden beitätigt wurde. Das 
Amt Nigenhaufen wurde fchon 1806 württembergifeh, vermuthlic in Bolge der 
Rheinbundsakte mittelft Mediatifirung von Hohenlohe, wodurch es unter die Bes 
fimmung des oben erwähnten Tagsbefehls fiel. 
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Dagegen trat Württemberg ab: 
a) An Bayern. 
Die von jener Linie Öftlih gelegenen Befigungen, namentlich dag Unter: 
amt Gebſattel, Weiltingen und einige andere Drtfchaften, 
zufammen mit ungefähr 4400 Einwohnern. 


b) Un Baden, nah einem Staatövertrag vom 2. Dftober 1810. 
Das Dberamt Stodah mit Radolphezell; faft dad ganze Oberamt 
Hornberg mit St. Georgen, einzelne Theile von den Dberämtern 
Rortweil, Tuttlingen, Ehingen und Maulbronn, und Antheil an meb: 
reren andern Orten, zufammen mit einer Bevölterung von etwa 45,000 
Menſchen. 


Sodann kaufte König Friedrich noch die Herrſchaft Hirſchlatt 
im Oberamt Tettnang von Hohenzollern= Hechingen, und nahm 
diefelbe am 27. April 1813 in Beſitz. 

Die während dieſer Zeit von Alt= Württemberg abgetretenen 
Drte find nah den Ober» und Stabsämtern, zu welchen fie ehe⸗ 
mald gehörten, folgende: 

An Baden a) durch Vertrag vom 17. Dftober 1806. 

DA. Alpirſpach: Nordweil und das Schloß Sponeck im Breisgau und 
die Höfe Brandfteig, Diepoldsberg und Hof, ferner die Höfe 
Renkenbach und Reutenſperg. 

StA. Dertingen: Bahnbrücken, Nußbaum, Oberacker. 

DA. Gochsheim: die Stadt Gochsheim, Antheil an Epfenbach und 
Waldangeloch. 

DA. Neuenbürg: Grünwettersbach, Mutſchelbach, Palmbach. 

DA. Unteroͤwisheim: der Amtsſitz. 

Pflege Spever mit den Orten Alt-Zußheim und Neu-Lußheim. 

An Baden b) durch Vertrag vom 2. Oktober 1810. 


DA. St. Georgen: der Hauptort St. Georgen mit Stodwald, Aichen- 
bab; Stab Brigac mit Sommerau, Kappel, Kirnach, Zangen : Schil: 
tab; Möndweiler, Stab Peterzell; Schabenhaufen, Stab 
Stockburg und Schoren, fomit dad ganze, zur Zeit der Abtretung 
jedoch ſchon Hornberg und Rottweil zugetheilte, Oberamt mit Ausnahme 
von Rothenzimmern. 

DA. Hornberg: Stadt Hornberg; Stab Buhenberg, Erb: 
manngmweiler, Stab Guttach; Stab Kürnbadh; Stab Reichen: 
bad mit Hobenweg; Stadt Schiltach mit Lehengericht; Stab 
Thennenbronn; Stab Weiler; Königsfeld ıc. ıc. 

DU. Tuttlingen: Biefingen, Dberbaldingen, Deffingen, 
Sonthaufen. 

DA. Maulbronn: Kiefelbronn, Defhelbronn, Ruith 
mir Retbenberger Hof. 
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DU. Süglingen; — jicht mit Pradenbeim vereinigt: Theil an 
Kürnbad. 


An Bayern durh Vertrag vom 18. Mai 1810. 
DU. Beiltingen: dad ganze übrigens fehr fFleine Oberamt mit allen 
sugebörigen Orten. 


2. König Wilhelm (geb. den 27. Sept. 1781.) 

Am Morgen des 30. Octobers 1816 verfündigte König 
Wilhelm feinem Volk den Regierungsantritt durch ein Manifeft, 
in welchem er die Zufiherung gab: „daß die Wohlfahrt und das 
Glück feiner Untertbanen das einzige Ziel feiner Bemühungen, 
und daß es fein erſtes Beftreben feyn werde, die Erreihung dies 
fer hoben Zwede durch eine dem Zeitgeift und den Bedürfniffen 
des Volks entfprechende und feinen Wohlftand erhöhende Berfaf- 
fung ficher zu ftellen. Sol im Rückblick auf die verfloffenen 
25 Jahre die Regierungsgefhicdhte des Könige Wilhelm in Einen 
Ausdrud gefaßt werden, fo haben wir fie als die Geſchichte der 
eonfequenten Entwidlung und VBerwirflihung der in jenem fönig- 
lihen Worte ausgefprochenen Abfiht zu bezeihnen. Die durch— 
greifende Reform eines Staates, deſſen verjchiedenartige Beftand- 
theife noch nicht von der Einheit organifhen Lebens durchdrungen 
waren, und die Gründung der neuen Staatdeinrihtung auf die 
Baſis conftitutioneller Garantien war die greße Aufgabe, welde 
der Regent, in richtiger Würdigung feiner Stellung zu ber Zeit, 
fi) felbft vorgezeichnet hatte. Ihre Löſung war begünftigt durch 
einen beglüdenden rieden, der während der ganzen Dauer der 
gegenwärtigen NRegierungsperiode feine Unterbrechung erlitt. Aber 
auch die Hemmniffe waren groß, welche ſich Anfangs dem Werfe 
entgegen ftellten. Neben den Kolgen vorangegangener Zeitbedräng- 
niffe wirkte noch von den frühern Zuftänden her vielfahe Miß— 
flimmung nad. Der Bürger, ausgeſchloſſen von der Theilnahme 
an den Angelegenheiten feiner Gemeinde, deren Berwaltung fich 
in den Händen von Behörden befand, die entweder fih felbft 
ergänzten oder von Beamten der Regierung eingefeßt waren, hatte 
fih längft des Vertrauens entwöhnt und war in feinem Urtheil 
vielfach irre geführt; über die dem Staate zu gebende Grundform 
herrſchte Streit der Meinungen und felbft unter den Wortführern 
— befonderd des alten Yandestheild — viele Befangenheitz und 
während fo mande ftreitende Intereſſen unverföhnt, jo mande 

v. Memminger, Belchr. von Württ. 10 
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rechtliche Anſprüche unbefriedigt ald eine Erbfchaft der Vergangen- 
beit auf die neue Periode übergegangen waren, hatte der unter 
dem Drud der Zeiten nothleidende ökonomiſche Zuftand des Ganzen 
wie einzelner KRorporationen Auflagen und Leiftungen nothwendig 
gemadt, deren nicht immer gleiche Bertheilung wenig geeignet 
war, das allgemeine Mißbehagen zu heben. Dazu fam nod 
eine beifpiellofe Theurung aller Lebensmittel, deren nächſte Ur- 
fahe der totale Mißwachs des Jahres 1816 war. Schon in 
den erfien Tagen feiner Regierung, den 8. Nov., begann 
König Wilhelm die Reorganifation der öffentlichen Verwaltung 
mit der Aufhebung des bisherigen Kabinetsminifteriums und der 
Herftellung des Geheimenrathe ale höchften Yandesfollegiume. Zu 
gleiher Zeit aber war fein Augenmerk auf die Verbefferung der 
untern Organe der Verwaltung gerichtet, und den 11. Dec. wurde 
eine eigene Kommifjion zur Unterfuhung der Migbräude im 
Schreibereimefen niedergefegt. Die nächfte Abhülfe jedoch verlangte 
dringend die große Noth, in welche das Yand durch die erwähnte 
Theurung verfeßt worden war. In Löfung dieſer ſchwierigen 
Aufgabe ftand dem Könige feine edle Gemahlin Catharina, Groß- 
fürftin von Rußland, mit welder er fih iım Jahr 1815 vermählt 
hatte, mit landesmütterlihdem Sinn zur Seite. Im Anfang des 
Jahre 1817 wurde ber große, über das ganze Land fich verbrei- 
tende Wohlthätigfeits - Verein gegründet, und mittelft der an feiner 
Spitze ftebenden Gentralleitung und der berfelben untergeordneten 
Dberamts= und Lofalleitungen Einheit und Zufammenhang in die 
Armenfürforge gebracht, ein Inftitut, das in Verbindung mit fei- 
nen Nebenanftalten, der Sparfaffe ꝛc. nicht nur in den Zeiten ber 
Noth fich trefflih bewährte, fondern immer mehr vervollfommnet 
und erweitert in fegensvoller Wirkfamfeit fortbefteht. 

Inzwiſchen bereitete der König mit unermüdeter Thätigkeit 
das feinem Volk verheißene Werf der Berfaffung vor. Er eröff- 
nete den 3. März die Fonftituirende Ständeverfammlung, und über- 
gab ihr feinen Verfaffungsentwurf, in welchem das Gute der alten 
württembergifhen Berfaffung beibehalten, aber auch die Erfahrung 
und reifere Einficht ber neuern Zeit benügt war, um Berbefferun- 
gen einzuführen, wie fie die neue Geftaltung des Staates und 
feine politifhe Stellung geboten. Die Annahme des freifinnigen 
Entwurfs fheiterte nach langen Erörterungen an einer hartnädigen 
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DOppofttion, welche den Forderungen eines Fonftitutionellen Ge⸗ 
fammtfaated die alten Anfprüche partieller Rechte unterzuorbnen 
ſich nicht entichliegen wollte Der König löste den 5. Juni die 
Berfammlung auf, und erflärte an bdemfelben Tage in einem 
Manifeſt, daß er, ungeachtet des Nichtzuftandefommeng des beab- 
fihtigten Berfafjungsvertrages, bie Beflimmungen des Entwurfs 
für ſich als bindend betrachte, und ſchon jegt fein Bolt aller Wohl⸗ 
thaten defielben, fo weit er ſich nicht auf fändifhe Vertretung 
beziehe, theilbaftig machen werde. Wie der König fehon vor und 
während dieſer Verhandlungen aus eigenem Antrieb mehrere 
Mißbrauche abgefhafft, Laften erleichtert, Rechte wieder hergeftellt, 
und neu gewährt hatte, fo folgte jest ald Manifeflation der in 
dem Entwurf niedergelegten Grundfäge eine Reihe wohlthätiger 
Anordnungen und Edifte, wodurch die Reorganifation der öffent: 
lihen Verwaltung nad und nad) vollendet wurde. Statt in An« 
gabe derjelben der Zeitordnung zu folgen, ftellen wir die widtig- 
fien diefer Verfügungen in fahliher Anordnung zufammen, um 
einen Ueberblik ihres Zufammenhanged zu gewinnen. Die erfle 
Fürforge galt der Verfaffung der Gemeinden, diefer Grundlagen 
des Staatövereined, die in ihrer Verwaltung das Wohl ded In⸗ 
dividuums bedingen, fo wie fie auf das Wohl ded Ganzen wefents 
Ich einwirken. Durch die Wiederherftellung des Inſtituts der 
Gemeindedeputirten (7. Juni 181N ift die Theilnahme an bür- 
gerlihen Intereffen zu neuem Leben gemwedt, und der Verwaltung 
die Gewähr der Nedlichfeit und Deffentlichfeit gegeben worden, 
welche nach dem Sinn des Regenten das Staateleben nach allen 
feinen Beziehungen cdarafterifiren fol. Das Edift vom 31. Dezem⸗ 
ber 1818, welches fpäter durch Verabſchiedung mit den Ständen 
als Geſetz vom 1. März 1821 eine weitere Entwidlung erhielt, 
gründete die Gemeinde-Einrihtung auf die freifinnigen Prinzipien 
bes Vertrauens, indem den Gemeinden das Recht, ihre Magiftrate 
und Beamten felbft zu wählen, alle auf den Gemeindeverband 
fid) beziehenden Angelegenheiten zu beforgen, die Verwaltung ihres 
Vermögens zu führen, und die Ortspolizei nach den beftehenden 
Geſetzen, unter Vorbehalt der Oberaufficht des Staated, zu hand: 
haben eingeräumt wurde. Ganz analog dieſen Grundfägen wurbe 
auch die Verwaltung der, ihrer Beflimmung zurüdgegebenen Stifs 
tungen, und ber gemeinfamen Angelegenheiten ber Oberamtsbezirke 
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organifirt. Durch Trennung der Yuftiz von der Adminiftration, 
indem neben Beibehaltung der Dberämter für Teßtere befonbere 
Bezirfögerichte errichtet wurden, durch Bereinfahung des procef- 
fualiihen Verfahrens, und durch Uebertragung friedensrich⸗ 
terlicher Bunftionen an die Gemeindebehörden wurde der Gang 
der Rechtöpflege gefördert und ihre Unabhängigkeit ficher geftellt. 
(Edikte vom 31. Dec. 1817.) Die Straffompetenz der Bes 
börden wurde feftgefeßt, der Rekursweg jedem Staatsbürger 
gefihert. (Geſ. vom 8. Mai 1818.) Weſentlich hob den Beam- 
tenftand in dem Vertrauen des Volks dag unnadhfihtlihe Verbot 
ber Geſchenkeannahme (Edift vom 31. Dec. 1818), dagegen 
fiiherten befondere, fpäter (28. Jun. 1821) zu einer vollfländigen 
Dienftpragmatif erweiterte, Beftimmungen die Lage ber Staats» 
Diener und die Zufunft der Ihrigen (Edikt VII. und IX. vom 
18. Nov. 1817). Zum Zweck einer nähern und unmittelbaren 
Auffiht über die Zuftize, Polizei und Finanz-VBerwaltung, und 
als Mittelinftangen wurden Provinzialftellen mit Kollegialeinrichtung 
gefhaffen und zu dieſem Behuf das, früher in zwölf Yandvogteien 
getheilt gewefene Land, in vier Kreife eingetheilt. (Edikt IV. 
vom 18. Nov.) Der oberſte Gerichtshof erhielt (den 23. Sep: 
tember 1817) eine feiner Beflimmung entfprechende Organifation 
als dritte und höchſte Inftanz in bürgerlichen und Strafrechts⸗ 
fahen. Für Verwaltungsfachen wurde als höchſte Rekursſtelle der 
Geheimerath verordnet, deffen Neffortverhättniffe, fo wie die der 
Minifterien der Juftiz, des Innern und der Finanzen dur) das 
Edift V. vom 18. Nov. ihre feite Begrenzung erhielten. 

Weitere Edifte (VI. und VII vom 18. Nov.) riefen die 
wichtigen (den 13. Der. 1818 fombinirten) Inftitute einer Staates 
fontrole zur Auffiht über den gefammten Kaffenhaushalt, und 
einer Oberrehnungsfammer zur Prüfung der Staatsrechnungen 
ind Leben, und in Folge welcher die Berfügung vom 10. Novems 
ber 1818 die Berbefferung des Kaffen- und Recdhnungswefens und 
die Herftellung einer geordneten Etatswirtbfchaft näher begründete. 
Zum Zwed der Anlegung eined neuen Grund» Gebäude- und 
©ewerbefteuer » Katafterd wurde den 25. Mai 1818 eine Kom- 
miſſion niedergefeßt, und die nun vollendete Detailvermeflung 
bes ganzen Landes angeordnet, auch in Gemäßheit des über 
die Befteuerungsgrundfäge fpäter zu Stande gefommenen Geſetzes 
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vom 15. Juli 1821 ein proviforifches Kataſter Behufs der Steuer: 
umlage errichtet. 

Wir übergehen die vielen fpeciellen Anordnungen aus jener 
vorsfonfitutionellen Periode, die fümmtlich entweder die Erleich- 
terung oder Aufhebung einzelner Laften, oder die Errichtung ‚und 
Förderung zwedmäßiger Anftalten und Einrichtungen betrafen, 
und erwähnen nur, daß ſchon unterm 18. Nov. 1817 (Edikt II) 
die Regierung für die Aufhebung der Perfonals und Lofalleibeigen- 
fhaft und aller auf diefem Berhältnig beruhenden Abgaben und 
Leiftungen den erften Schritt that; und daß, wie in dem gefamm= 
ten Staatshaugshalt der Grundfag weifer Sparfamfeit fireng durchs 
geführt wurte, fo auch die Hofhaltung, deren Etat eben fo abges 
fondert von dem des Staats aufgeftellt, wie überhaupt das 
nunmehr zur Befteurung beigezugene Hoffammergut von dem 
GStaatsvermögen rein gefchieden ward, eine Reduktion erfuhr, 
welhe die Würde durch Einfachheit erhöhte. (29. Nov. 1818, 
28. Juni 1819.) | 

Durch diefe und andere, in demfelben Geifte gedachte und 
ausgeführte Inftitutionen hatte König Wilhelm fein den 5. Juni 1817 
gegebenes Wort erfüllt, und wefentlihe Bedingungen für das Ges 
deihen des Volkswohls verwirklicht. Aber fo lange dieſe ihre 
Bürgfhaft nur in der Perfönlichkeit ded Negenten hatten, war 
den Abfichten des Königs nicht Genüge gethban. Der Segen feines 
Werkes follte auch der fommenden Zeit gejichert werden. Daher 
entfchloß fi der König, eine neue Ständeverfammlung zur Wie: 
beraufnahme der BerfaflungesUinterhbandlungen zu berufen (Manis 
fen vom 10. Juni 1819). Der Siß der Berfammlung war 
biefesmal die Stadt Ludwigsburg. Zur Freude nicht bloß des 
württembergifchen Baterlandes fam auf dem Wege des freien 
Bertrags die Landesverfaffung zu Stande, deren Urfunde den 
25. Sept. 1819 ven König und Ständen unterzeichnet wurde. * 
Die äußern Berbhältniffe waren dem Berfaffungsmwerfe nicht günftig; 
um fo mehr wurde die Treue, welche der Regent feinem Bolfe 
jo furchtlos bewährte, von dieſem mit freudigem Danf verehrt, 
der fich befonderd bei der Rückkehr des Könige von einer Reife 
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nah Warſchau in rührender Weife ausſprach. Wir können bier 
unmöglich in eine augsführlichere Darftellung der vereinten Wirk: 
famfeit der Regierung und Stände eingehen, welche von nun an 
den Staatdorganismus nah allen Richtungen weiter ausbildete, 
und nad den Principien der Verfaffung die Intereffen der Ge- 
fammtheit wie einzelner Theile wahrte. Das Beſondere muß dem 
Abſchnitte vorbehalten bleiben, welcher von der Staatseinrichtung 
und Bermwaltung handelt. Dagegen find hier die hiftorifch wich: 
tigften Momente herauszubeben, welche die gegenwärtige Regierung 
befonders charakterifiren und ihre Stellung in der vaterländifchen 
Geſchichte bezeichnen. 

Aus dem Gebiet der Nechtöpflege find ed befonders zwei 
wichtige Inftitutionen, welche der Regierung des Königs Wilhelm 
ihr Dafeyn verdanken. Das Pfandweſen mit ber Prioritätsorbnung 
und bem Erefutionsverfahren erhielt durch eine umfaffende Gefeg- 
gebung eine fo zwedmäßige Umgeftaltung, daß die Hebung dee 
Privatfredits fih als eine wohlthätige Folge in Kurzem bemerflich 
machte. Durch die Berabfchiedung eined Strafgeſetzbuches nebft 
den damit verwandten Gefegen (Polizei: und Zolfftrafgefeg u. a.) 
ift einem lange und tief gefühlten Bedürfnig abgeholfen worden. 
In Berbindung damit erhielt au dad Syſtem der Strafanftalten 
eine verbeflerte Organijation und Einrichtung. 

Die Berhältniffe der Staatsgenoffen zum Gemeindeverband 
wurden burh eine neue Geſetzgebung (über dag Bürger: und 
Beifigreht) im.Geifte der Verfaffung und der Zeitbebürfniffe ge- 
regelt. Die flaatsredhtlihen Berhältnilfe der Standesherrn und 
Nittergutsbefiger als bevorzugter Staatsbürger, erhielten, bis auf 
wenige Ausnahmen, durch allgemeine und befondere Deffarationen 
ihre Feſtſtellung. in vorzügliches Augenmerk richtete der König 
von dem Anfang feiner Regierung an fortwährend auf die Haupt: 
quellen des Nationalwohlftandes, auf die Landwirtbfchaft und auf 
die Gewerbe. Nicht nur, daß die königlichen Domänen als eben 
fo viele Mufteranftalten duch ihr Beiſpiel befehrend und aufmuns 
ternd in die Nähe und Ferne wirken, und von bier aus mit der 
uneigennügigften Liberalität namentlich die Beredlung aller Zweige 
der Viehzucht befürdert wird; durch Gründung von Bereinen, 
welchen in der Gentralftelle des landwirthichaftlichen Vereins ein 
Mittelpunft und ein vfficieles Drgan für die Yeitung und 
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Kundgebung ihrer Wirkfamfeit gefhaffen warb, durch öffentliche 
Anerkennung und Aufmunterung verbienftliher Beftrebungen mit- 
telſt einer jährlichen Preisvertheilung bei Gelegenheit des allge: 
meinen landwirthſchaftlichen Feftes in Sanftatt, das im J. 1818 
geftiftet, immer mehr zu der Bedeutung eines wahren Volksfeſtes 
ſich erhebt, durch die Errichtung einer mit allen Mitteln aufs 
Befte ausgeftatteten Lehr- und Mufteranftalt für Land» und Forft- 
wirtbfchaft auf der Domäne Hohenheim, die ihre Wirkfamfeit weit 
über die Grenzen des Vaterlandes ausdehnt, durch eine neue 
Einrihtung des Yandgeflüted, Errichtung von Wollmärften, fo 
manche unmittelbar fördernde Einwirfung und Unterftügung, durch 
den für das Beflere erwachten Sinn der Körperfchaften und Ein- 
zelner, endlih durch die, wenn aud noch nicht vollftändige und 
durchgängige, Befreiung des Bodens von mandherlei Laften, 
namentlich durch die Ablöfung der Blut- und Heuzehnten, und die 
immer allgemeiner werdenden Tangjährigen Verpachtungen der Ge- 
treide- und Weinzehnten, wurde die Landwirthſchaft zu einer 
Blüthe gebracht, die ſchon jetzt der Stolz des Landes ift, und 
eine immer größere Verbreituug ihres Segend der kommenden 
Zeit verbürgt. Mit diefer Verbefferung der Bodenkultur geht die 
Hebung der Ynduftrie Hand in Hand. Es wird unten näher 
gezeigt werden, weld mächtigen Schwung ber vaterländifche Ge⸗ 
werbfleig im Verlaufe weniger Jahre genommen hat. Durd eine 
aufgeflärte Gefeßgebung wurden die Gewerböverhältniffe geordnet, 
und die Zunftverfaffung in der Art umgeftaltet, Daß dag Mißliche 
einer unbedingten Gewerbefreiheit eben fo fehr, ald die Hemmuns 
gen vermieden werden, welche für eine höhere Entwidlung induſtriel⸗ 
ler Tpätigfeit in dem Zunftbann liegen. Auch für diefen Zweck 
find ganz ähnliche Anftalten, wie für die Bervollfommnung der 
Landöfonomie, ind Leben gerufen worden. Ein Gewerbeverein 
it bemüht, Erfahrungen zu fammeln und mitzutheilen, wiſſen⸗ 
fchaftliche Nefultate zu gewinnen und für das praftifche Leben 
fruchtbar zu machen; eine yperiodifche Induſtrieausſtellung dient 
dazu, Daß Fleiß und Meifterfchaft bemerflih werden, ftrebjame 
Talente aufmunternde Anſchauung finden; eine regelmäßige Preiſe— 
ausfegung für höhere Leiftungen der Technif gewährt verdiente 
Anerkennung, wedt den Erfindungsgeift und belebt den Wetteifer; 
um einzelne. wichtige Zweige, 3. B. den ber Leinwandgewerbe zu 
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beben, geben aus Staatsmitteln gegründete oder fehr liberal 
unterftügte Unternehmungen mit Mufterbetrieb voran; hülfreich 
greift die Staatsregierung jedem verdienftlihen Streben unter bie 
Arme; eine große polytechnifche Lehranſtalt in Stuttgart, und die 
in allen betrichjamen Orten errichteten Gewerbe: und Realfchulen 
verbreiten Bildung und Wiffen unter der jungen Öeneration bee 
Sewerbeftandes und fihern für alle Zufunft gegen den todten 
Mechanismus eines ftationären Handwerfäbetriebed. Und wie für 
die Verbefferung im Innern, fo forgte die Regierung auch für bie 
extenfioe Entwiclung der induftriellen Thätigfeit durch Erweiterung 
ihred Spielraumd, und die Eröffnung vortheilhafter Abſatzwege. 
War König Wilhelm fhon im Anfang feiner Regierung bemüht, 
durch Anordnungen und Berträge in Zolls und Handelsſachen diefe 
Intereſſen zu fehügen und zu fördern, fo ift ed ganz befonders 
fein Verdienſt, daß im Jahr 1823 der Zollverein mit dem Königs 
veih Bayern zu Stande fam, um der Vorläufer der fehönften 
Erſcheinung in der neueften Gefchichte des deutſchen Gefammts 
vaterlanded, des großen deutſchen Handelds und Zollvereines zu 
werden, beifen hohe nationale Bedeutung mit jedem Jahr mehr 
erfannt wird, und der für Württembergs Aufblühen fchon jet 
Ergebniffe von nit geahnter Wichtigkeit Tiefert. Zur Beförderung 
des Verkehrs ift von weſentlichem Nugen die eifrige Yürforge, 
weldhe die Staatsregierung dem Straßenbau zumwendet, indem 
durch Anlage neuer und Korreftion vorhandener Wege über dag 
ganze Land ein wohlverbundenes Net bequemer Straßen audges 
breitet ift, deren trefflihe Unterhaltung die Anerfennung des 
Auslandes längft gefunden hat. Ebenſo haben in neuerer Zeit 
die Waſſerſtraßen für Schifffahrt und Flößerei eine Erweiterung 
und VBerbefferung erfahren, welche in Verbindung mit der Aufs 
bebung oder Verminderung der auf diefen Verkehrswegen ruhens 
den Laſten ein neues Leben auch in diefer Beziehung hervorgerufen 
haben. Bon dem Sinn des Könige, das Nüsliche mit dem 
Schönen zu vereinen, zeugt eine anfehnlidhe Zahl von Staatebauten, 
in welchen Zwedmäßigfeit und Solidität mit Geſchmack ſich paart, 
und zeugen mehrere f. Privatbauanlagen, melde der Hauptftabt 
und einigen ausgezeichneten Punkten des Landes zum Schmud dienen. 

Nicht minder ift die landesväterliche Fürforge gerichtet auf 
die Wahrung und Bermehrung der geiftigen Güter, Insbeſondere 
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find für die gegenwärtige Regierungsperiode bezeichnend: die Fef- 
Rellung der Berhältniffe der katholiſchen Kirche mittelft eines 
Konfordats mit der päpftlihen Kurie, die Gründung des Landes» 
bisthums, die Errichtung von Bildungs- und Erziehungsanftalten 
für künftige fatholifhe Priefter auf Staatöfoften, die Regeneration 
der evangelifch »theolegiihen Seminare, die Sundirung und bedeus 
tende Erweiterung der Landesuniverfität, namentlich durch Hinzus 
fügung einer ftaatöwirthichaftlichen Fakultät, die Verbefferung bes 
Bolfsunterrihts und Hebung des Lehrſtandes durch Sicherung 
feiner öfonomifhen Tage und durh Bildung zeitgemäßer Schul 
meifter «Seminare. Ferner haben freiere Negungen im Gebiete 
des Geifted bier eine Aufnahme gefunden, die nicht wenig bazu 
beigetragen bat, daß die Hauptftadt einer der erften Pläge für 
den literariſchen Berfehr in Deutichland geworden if. Endlich 
darf hier die Kürforge nicht unerwähnt bleiben, welche auf bie. 
Berbefferung des Rechtszuſtandes der Israeliten und auf bie 
moralifhe Erziehung diefes Volksſtammes mittelft der Ausbildung 
feines Kirchen- und Schulweſens verwendet worden if. 

Die Wehrverfaflung hat König Wilhelm bald nad feiner 
Thronbefteigung in einer Weife geordnet, welche ſich fortwährend 
als teefflih bewährt, und den Anforderungen an den Staat ale 
Glied des deutſchen Bundes mit möglichfler Schonung der finans 
zielen Kräfte entfpriht, während fie dem Einzelnen die Erfüllung 
feiner Dienftpfliht durh Beſchränkung der bei der Fahne zuzus 
bringenden Zeit erleihert. Wie bei diefer Einrichtung gleichwohl 
ein ausgezeichneter Grad von militärifcher Ausbildung erreicht 
wird, davon haben die im Spätjahr 1840 angeftellten Kriege: 
übungen des achten Arıneeforpd, von welchem das württembergifche 
Bundesfontingent ein Hauptbeitandtheil ift, eine glänzende Probe 
abgelegt. 

Wirft man endlich einen vergleichenden Blid auf den Finanz» 
zufand, wie er als eine Verlaffenfchaft der früheren Periode in 
die jetzige überging, fo ftellen die wohlthätigen Wirfungen kon⸗ 
fequent durchgeführter Berwaltungsmarimen, die König Wilhelm 
gleih im Anfang feiner Negierung feftgefegt hatte, einen höchſt 
erfreulihen Kontraft dar. Lange Kriegsjahre hatten den Wohls 
fand der fandbauenden und gewerbenden Klaſſen untergraben, 
und daneben hatte ein ungewöhnlider Staatsaufwand, wie ihn 
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bie harte Zeit gebot, eben dieſe Stände mit immer neuen Auf⸗ 
lagen belaftet; zu einer bedeutenden Staatefchuld und zu den auf 
den neuen Yandestheilen haftenden öffentlihen Schulden hatte fi) 
eine Menge von Rüdftänden, Reklamationen u. f. mw. gefellt, 
und bie Bermwaltung, der ed an Klarheit und Ordnung gebrach, 
war mit einer Maffe von Gefchäften im Rüdftand geblieben. 
Noch vor dem Abfchluß des Verfaffungsvertrags begann, wie oben 
gejagt, der König die neue Einrichtung des Kaſſen- und Red: 
nungswejend und die vollfländige Durchführung des Etatiyitems. 
Der erfimalige Haupt = inanz- Etat wurde mit den Ständen für 
1819 — 20 verabfchiedetz; auch dieſer enthielt noch ein Deftcit von 
einer halben Million Gulden, aber allmählig zeigten fi) immer 
mehr die Wirfungen des neu geordneten Staatshaushaltede. Den 
Reduktionen, welde in allen Theilen des Staatsaufwandes ein- 
traten, fam der König aufd Uneigennügigfte entgegen, indem er 
die Givillifte, früher auf Eine Million angenommen, im Betrage 
von 850,000 fl. feftftellte, das in der Hofdomänenfammer vers 
einigte befondere Familienfideikommiß von 360,000 auf 200,000 fl. 
Einkünfte zurüdführte, und auf die Civilliſte die Unterhaltung 
von Inftituten übernahm, weldhe der Staat zu den feinigen zu 
machen fi) nicht wohl hätte weigern fünnen. Der erfte Bedacht 
wurde auf eine möglichft nugbare Verwaltung des Staatöfammer: 
gutd genommen. Man vermied eine foftipielige und komplicirte 
Selbftadminiftration der Domänen, und fuchte fih Eleiner und 
minder nugbarer Befigungen fo viel möglich zu entfchlagen, er- 
weiterte aber, befonders in der neuften Zeit, von dem Erlöfe aus 
jenen und den vielen Ablöfungsgeldern für allodifieirte Yehen und 
abgefaufte Grundlaften den Beitand des Kammerguts durch bie 
fäuflihe Erwerbung von flandeöherrlihen und ritterfchaftlichen 
Befigungen und namentlid den Grundbeſitz durch den Anfauf von 
Waldungen. Die Staatöwaldungen überhaupt wurden in fehr 
forgfame Obhut genommen, ihre Bewirthſchaftung auf bewährte 
Grundfäge gebaut, und die Heranbildung tüchtiger Forftdiener 
für die Bebürfniffe des Staatd und der Korporationen auf alle 
MWeife gefördert. in glüdlihed Ereignig war die Auffindung 
von Salzquellen im Inland, die ed möglih machten, daß Würts 
temberg von 1822 an feinen Salzbedarf nicht mehr vom Ausland 
bezieht, vielmehr unter den falzausführenden Ländern neuerlich 
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oben an flieht. Die Hütten- und Eiſenwerke wurden vermehrt, 
deren Betrieb zu erhöhtem Ertrag gebradt. Eine gleichmäßigere 
Steuervertheilung ift durch das bergeftellte proviforifhe Grund— 
und Gefällfatafter, fo wie durch die, einer periodifchen Reviſion 
unterliegenden Gebäudes und Gewerbefatafter möglich geworben, 
während bie betaillirte Yandesvermeflung und die Chartirung der 
gefammten Bodenfläche nicht nur die wefentlichfte Grundlage eines 
definitiven Ratafterd, fondern auch für den praftiichen Gebrauch 
wie für die Wiffenfchaft gleich fchöne Nefultate geliefert hat. 
Unter den indireften Abgaben hat feit dem Eintritt Württemberge 
in den größern Zollverein die reine Zolleinnahme fi) bedeutend 
gehoben, und der Ertrag anderer Konfumtionsabgaben ift, ſelbſt 
bei wiederholten Ermäßigungen des Tarife, doch fortwährend im 
Steigen begriffen. 

Während fo die öffentlichen Einnahmequellen reichlicher fließen, 
und, unterftügt von der Gunft der Zeit, der Nationalwohlftand 
ſich beträchtlich hebt, ftellt fih der Finanzzuftand des Landes mit 
jeder Etatsperiode blühender dar. Dadurch ift ed möglich gewor⸗ 
den, daß nah und nad in allen NRubrifen der Auflagen die 
wohlthätigften Ermäßigungen eintraten, daß neben ber Ueber⸗ 
nahme bedeutender Laſten von den Amtsforporationen auf bie 
Staatöfaffe, 3. B. an der direkten Steuer jest ein Sechstheil 
ihred früheren Betrags nachgelaffen ift, und daß viele Täftige, 
indirefte Steuergattungen ganz aufgehoben oder namhaft herab- 
gejegt worden find. Die Staatsfhuld, in den frühern Jahren 
diefer Periode befonders durch den gerechten Aft der Uebernahme 
neumwürttembergifcher Landfchaftsfchulden auf den Gefammtftaat, 
zu einem Betrag von 23 Millionen gefteigert, ift durch bie 
Dperation eines Tilgungsfonds, der eine gänzliche Abtragung in 
nicht allzu ferne Ausficht ſtellt, und durch bie mittel des Leber: 
fchuffes der Staatseinnahmen möglich gewordenen außerorbentlichen 
Ablöfungen in neuefter Zeit auf 22 Millionen herabgebracht worden. 
Zugleich geftattete der fehr gehobene Staatsfredit eine bedeutende 
Reduktion des Zinsfußes. Die Staatseinnahmen der lebten Jahre, 
welhe den Bedarf um ein Beträchtliches überftiegen, erlaubten 
auf der andern Seite einen außerordentlichen Aufwand für wohl 
thätige öffentliche Zwede, deren Nealifirtung nur folhen Zeiten 
dee Glücks vorbehalten Bleiben konnte; fo namentlih die 
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Kapitalausftattung der Penſionskaſſen für die Eivilftaatsdiener und 
Schulmeifter, die Zufhüfle zur Erleichterung der Ablöfung gutes 
berrliher Frohnen und Gefälle, mehrere außerordentlihe Hoch— 
und Straßenbauten u. a. 

Wie der Staatshaushalt im Großen, fo erfuhr auch der 
finanzielle Zuftand der Amts- und Gemeindeforporationen eine 
burchgreifende Verbeſſerung; ihre Verwaltung ift Far und georbnet, 
ihr anfänglich fehr bedeutender Schuldenftand theild ganz getilgt, 
thbeild auf einen geringen Betrag reducirt, die Amtes und Ges 
meindesUmlagen find theild ganz entbehrlich, theild bedeutend 
vermindert worden, und von manden andern brüdend gewefenen 
Laften lebt faum noch die Erinnerung. 

Man mag ed anderwärts fehwierig finden, über die Negies 
rungsgefhichte eines Tebenden Fürften zu ſchreiben. Wir find 
nicht in dieſem Fall; es bedurfte nur biefer einfachen Aufzählung 
von Thatfahen — und mit wie vielen ähnlichen hätte fie fich 
vermehren laſſen? — um den Sinn unferee Königs und feine 
Stelle in der Regentenreihe Württembergs zu bezeichnen. Er hat 
feinem Staat einen wohlgegliederten Organismus gegeben, er hat - 
biefem Organismus den Charakter feiner Perfönlichfeit aufgebrüdt 
und ihn mit dem Geiſt der Nechtlichfeit und Humanität durch» 
drungen, er hat das Landeswohl allfeitig erhöht und reihe Saaten 
für die Zufunft ausgeftreut, er hat das ſchöne Fürſtenwort gelöst, 
mit welchem er fein Bolf vor 25 Jahren am 30. Dftober begrüßte. 
Bertrauenevoll und dankbar waren die Württemberger zu ullen 
Zeiten ihm zugethan. Wenn aud bisweilen Mipflänge dazwiſchen 
tönten, indem die aufgeregte Stimmung anderer Yänder, bie 
Manches fih erft errangen, was wir ſchon hatten, aud auf 
Einzelne unferer Landsleute einwirkte und ihre Meinung irre 
leitete, wenn namentlich die Ereigniffe des Jahres 1830 unfelige 
Theorien aufs Neue zur Sprade bradten, und in Manchen ein 
Verlangen nad idealen Zuftänden, oder aud Anforderungen her- 
vorriefen, welchen bei der Stellung des Landes nah Außen nicht 
entfprochen werden fonnte, fo führte eben jene aufgeregte Zeit 
das Gute mit fih, daß das Volk Iebhafter um öffentlihe Ange- 
legenheiten fi kümmerte, daß feine politifhe Intelligenz fich 
Ihärfte, und daß es jegt Earer als je fih bewußt ward, was 
e3 an feiner Regierung Gutes hat. Nie, als feit diefer Zeit, 
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here mar tus Weerfenamie ve aüsemein, tuf NSunmemlerz. io 
lanze es eine Gerchichte Kur, Feine je alũciche Periede ericdere. 

Uad ’2 emminde des wimrmierziiie Velt zud. wuıd den 
Eazdeensser verſntich im weitern eder engern Kreiſen. Vhmerziib 
eder errtenich berũbri, mu berʒlicher Tdeilnabme. Dier Nt üch 
ſchen im Jabt 1519 aufs Rübrentäe fund gegeben, sid den 
9. Janzır ein berbed Tedesgzeſchick die erbabene Karbarina 
im ven der Seite riß. Nie iR cine Königin mit aufrichrizeren 
Zhrinen beñattet werten. Ihr Antenfen lebt in tauicnd tunf- 
baren Herzen, ihre Wirkſamkeit Tauert in ten wehlebärisen An 
Balten sort, die ennweder von ihr ſeibſt. oder zu ihrem Gedächtuiß 
in ihrem Zinn und Gent geſtiftet werten ſind. Die wichtige 
unter ten legtern it dad große Rarbarinenheivital in Stuttgart. 
Nicht minder innig war die freudige Tpeilnapme, ald der Künig 
den 15. Arrit 1520 ſich wieder vermäblte mit der Prinzeilin 
Pauline, Tochter des Herzogs Ludwig von Württemberg (get. 
den 4 September 1300). Wübrend die von der verewigten 
Königin gegründete böhere Töchterſchule (das Katbarinen Stift) 
fi) der bejendern Fürjorge der jegigen Königin erfreut, bat ſich 
deren menfjchenfreundliher Sinn nit nur dur Errichtung von 
Kinderverjorgungsanftalten ausgeſprochen, fondern erweist fi) 
auch durch Unterftügung anderer Notbleidenden fortwährend thätin. 
Den föniglihen Gatten beſchenkte fie am 6. Mär 1823 mit 
einem Sobn und Thronerben, dem Kronprinzen Carl Friedrich 
Alerander, und der Jubel, der dad ganze Land erfüllte, war ein 
neued unzmweideutiged Zeugniß, wie theuer den Württembergern 
ihr Regentenhaus if. In diefem Jahre 1841 aber wollen fie 
lauter als je den Danf für die Batertreue ausſprechen, mit welcher 
König Wilhelm nun feit 25 Jahren ihr Beſtes berathen hat. 
Hört man doch in allen Bauen, wie das Volk ein Freudenfeſt 
fi bereiten will, dergleichen es nocd Feines gefeiert, und wie 
nur Ein Wunfh in Aller Herzen glüht, die VBorfebung möchte 
den edlen Fürften den fpäteften Lebensabend erreichen laffen, der 
dem beglüdten Bolfe immer zu früh fommen wird. 
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Landeskunde. 
I. Geographiſche Verhältniſſe. 


1. Lage. 


Das Königreich liegt zwiſchen 25052 20° und 280936 
der Länge und zwiſchen 47° 35° und 49° 35‘ 30 der Breite, und 
fomit im mildern Theile von Deutfchland und Europa. 


2, Grenzen. 


Das Königreich ift beinahe ganz von Bayern und Baden 
eingefchloffen; von jenem wird es im Often, von biefem im Weften 
von beiden zufammen im Norden, und, mit Ausnahme einer Fleinen 
Strefe am Bodenfee, auch im Süden begrenzt. Mittelft diefer 
Strede und des Bodenſees iſt Württemberg ein Grenznachbar von 
der Schweiz und von Defterreih. Auch ſteht es gegen Norden 
mit einem abgefonderten Punkte des Großherzogthums Heffen 
(Wimpfen), und nah Süden mit den Hohenzoller’fhen Fürften- 
thümern, welche es großentheild umſchließt, in Berührung. 

Die Länge der Landesgrenzen beträgt nad) einer genauen auf 
die Landesvermeſſung fi) gründenden Berechnung, mit allen ein- 
zelnen Krümmungen 6 267 3687, württ. Fuß oder 482 Stunden 
+ 13687/, Buß, und zwar 
gegen Bayern . . . 00.0. 124, St. 4. 538 Fuß 

„ Baden. . . .. 186% „ + 1570% „ 
die Hohenzolleriſchen Fuͤrſtenthümer 

(incl. der H. Sigmaringen'ſchen 

Herrſchaft Ahberg) -» - -» - 102% „ + 1606% 8. 
„ Großherzogthum Heffen . . . ut 798% 
„ die Schweiz (Bodenfee) . . .- 6%, + 105 , 


„ 
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Natürliche Grenzen von Bedeutung gibt ed nur wenige; 
die wichtigften find der Bodenfee und die Iller, die lestere trennt 
das Land in einer Strede von ungefähr ſechs Meilen von Bayern, 
jedoch fo, daß man aud hier neuerlih die Unbrauchbarkeit einer 
Slußgrenze einfehen gelernt hat. 


3. Größe. 


Der Flächenraum des Königreichs beträgt nad dem Ergebniffe 
ber Xandeövermefiung 6191355 württ. Morgen, oder 354,47 
Duadratmeilen, wozu noch der Antheil am Bodenfee und an dem 
Condominatort Widdern fommt. Nah früheren, auf den Grund 
der vorhandenen Karten angeftellten Berechnungen war er zu 
355%, fpäter zu 359%, Duadratmeilen angenommen worden, ans 
derer minder richtigen Angaben nicht zu gedenken. Bon dem 
obigen Flächenraum kommen beiläufig drei Prozent mit 10,6 
Duabratmeilen oder 191355 Morgen auf Ortfhaften, Straßen 
und Wege, Gewäfler: als nusbare Fläche bleiben demnach 343,8 
Duadratmeilen oder 6000000 Morgen. 


4. Seftalt. 


Das Land Hat eine längliche, von Süden nad Norden fich 
ausdehnende Seftalt. Seine größte Ausdehnung — vom Bodenfee 
bis Simmringen, an der Grenze von Mergentheim — beträgt 
30%, geographifhe Meilen. Seine größte Breite, oder feine 
weitefte Ausdehnung von Oſten nad Welten — von dem Kapen- 
fopf, DA. FTreudenftadt, bis an die Grenze bei Duttenftein, DA. 
Nerespeim — beträgt 22%, Meilen. In biefer Ausdehnung ift 
das Land ziemlich abgerundet und genießt in diefer Hinficht größere 
Bortheile ald man erfennt. Nur die Hohenzollerihen Fürſten— 
thümer greifen gegen Süden, und dad Großherzogthum Baden 
gegen Nordweſt — durch den Bezirf von Pforzheim — etwas 
flörend ein. Auch find einige Grenzorte von dem Lande abge: 
fohnitten und fremde dagegen eingefchloffen. 


5. Ausgefhloffene württembergifhe, eingefhloffene 
fremde und getheilte Orte. 


Außerhalb der Grenzen des Königreichs liegen, und zwar 
Im Großherzogthum Baden: der Drt Bowiefen, dann 
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die beiden Orte Sailthbeim und Deubach, DA. Mergentheim, 
ferner Hohentwiel mit Bruderhof, DA. Tuttlingen, und dad 
Schloß Herſchberg, DA. Tettnang. 

In dem Fürftentfum Hohenzollern: Jettfofen und 
Mirnsmeiler, DA. Saulgau, dann Mägerfingen mit 
Haufen a. d. Lauchert, Brunnen und Mariaberg, DA. Reutlingen, 
durch diplomatische Unfunde davon abgefchnitten. 

In dem Königreich eingefchloffen Liegen folgende Orte, und zwar 

Badifhe: Ruchſen, bei Widdern, jedoch nicht völlig; 
Schludtern, bei Heilbronn, Auhof und Tepfenharbdt, 
im DA. Ravensburg, dann Adelsreute im DA. Tettnang. 

Hohenzollerifhe: Wilflingen bei Rottweil, Langen— 
Enslingen und Billafingen bei Riedlingen. 

Sodann find getheilt und in gemeinfchaftlihem Befige mit 
Baden: Edelfingen, DA, Mergentheim, und Widbern, 
DA. Nedarfulm, ferner der Weiler Waggershaufen, DA. Tett: 
nang; mit HDohenzollern-Sigmaringen: ber Weiler Burgau, 
DA. Riedlingen. — Bei der obigen Flächenberechnung find ſowohl 
bie Erelaven, als die Inclaven berüdfichtigt. 


6. Beſtandtheile. 


Das Königreich befteht aus dem alten Herzogthum und den 
unter König Friedrich erworbenen, neuen Ländern, von welchen 
am Scluffe der I. Abtheilung genauere Nachricht gegeben ift. 
Das alte Herzogthum macht nad) dem Flächenraum nicht ganz, nad) 
ber Einwohnerzahl mehr als die Hälfte des Königreichd aus; Die 
andere neu hinzugefommene Hälfte befteht, wie aus dem angeführten 
Abſchnitte erhellt, zum Theil aus mebiatifirten, d. b. aus folchen 
Befigungen, welche ehemals ihre eigenen reihsunmittelbaren Herren 
hatten und jegt mit diefen unter württ. Landeshoheit ftehen. Diefe 
Mediatbefisungen machen ungefähr ein Sechetheil des Königreichs 
aus. S. u. grundherrl. Verhältniſſe. | 

In Beziehung auf die früheren ehemaligen Reichsverhältniſſe 
umfaßt das Königreich den größten Theil des ehemaligen ſchwä— 
biſchen Kreifes, und in feinen nördlichen Bezirken, mit Hohenlohe, 
Crailsheim, Deergentheim, fo wie mit der alten Grafihaft Lim— 
purg, einen Theil des vormaligen fränfifchen Kreiſes. 
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7. Eintheilung. 
a. Watürlihde Eintheilung des Landes. 


Das alte Herzogthum Württemberg wurde gemeiniglid) in 
das Land ob der Steig und in das Land unter der Steig 
getheilt: man nannte diejenige Hälfte ded Landes, welche von 
Stuttgart und den die Stadt umgebenden Bergen, namentlich von 
der Weinfteig, welche den Namen zur Eintheilung gab, aufwärts 
nah Süden liegt, das Land ob der Steig und die andere 
nördliche Hälfte das Yand unter der Steig. Ziemlich überein 
flimmend mit diefer Eintheilung theilte man das Yand aud in 
das Dberland und in das Unterland. Die lebtere Ein- 
theilung ift noch jeßt im gemeinen Sprachgebrauch üblich. Aber 
weder die eine, noch die andere Eintheilung past mehr auf den 
jegigen Umfang des Landes und hat auch früher ſchon nicht gut 
gepaßt. Es ift überhaupt ſchwer, eine genügende natürlide Ein— 
tbeilung zu machen; denn bie fonft verfuchte Eintheilung nad 
geogneftiichen Verhältniffen hat nicht weniger ihre Schwierigfeiten, 
als die Alles verwidelnde Kintheilung nah Flußgebieten. Am 
beften läßt fi) das Land noch auf den Grund feiner Tage und 
natürlichen Abgrenzungen in folgende fünf Theile cintheilen: 1) die 
Alp, D den Schwarzwald, 3) das Mittelland, A) das 
Nordland und 5) das Südland. Die Alp und der Schwar;- 
wald unterfcheiden ſich für fih ſchon hinlänglich, ihre Grenzen 
werden aber unten noch näher angegeben werden. Zwiſchen beiden 
Gebirgszügen liegt dad Mittelland oder Nedarland, dad von den 
Duellen des Nedars bis zu feinem Austritt aus dem Königreiche 
und bie an die Jagſt fih ausdehnt. Jenſeits der Jagſt nimmt 
dad Nordland oder Tauberland den äußerflen nördlichen Theil 
des Königreichs ein. Auf der entgegengefegten Seite aber, jenfeits 
der Alp und der Donau, breitet fih das Südfand, oder Süd— 
bonauland, aus, das von früheren Zeiten ber gemeiniglich nod) 
Dberfhwaben genannt wird, wovon es jedo nur einen Theil 
ausmadıt. 

b. Die geograpbiihe Eintheilung 
bat man bisher in der Negel auf die politiiche nad Oberämtern x. 
gegründet, wovon unten bei der Staate - Einrichtung noch befonders 
die Rede feyn wird. Diefe Eintheilung ift une bie einfachfte 


v. Memminger, Beihr. vor Württ. 
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und zmwedmäßigfte, und darum aud in diefer Schrift in der 
Hauptfache beibehalten worden. 


c. Einzelne Bezirfe mit befondern Namen. 


Dergleichen Bezirke gibt ed, wie faft überall, mehrere im 
Lande, es find theils foldhe, deren Namen noch von der alten 
Gaueintheilung herrühren, oder fonft eine gefchichtliche Bedeutung 
baben, theils folche, deren Namen in der natürlichen Befchaffenheit 
ihren Grund haben. Zu der erften Gattung gehören hauptfächlich: 

Das Algau, Algäu, Algovia, Algeve. Es erſtreckte fich 
in feinem weiteften Umfange von den Quellen der Iller bis zur 
Donau und längs der Schuffen bis zum Bodenſee; heutzutage 
verfieht man darunter bauptfächlih den Landftrih von der Iller 
— Kempten und Memmingen bie zum Bodenfee berüber. In 
demfelben Tiegen Isny, Leutkirch, Wangen x. Es ift berühmt 
durch feine Viehzucht. 

Die Baar, Bara. Der Name, der einen Berwaltungsbezirf 
bezeichnete, wurde befonders dem Bezirke der berühmten Berthol- 
difchen Familie, von der die Zähringer abftammen, gegeben, weß— 
wegen berfelbe auch Bertholdebara genannt wurde. Ihre Grenzen 
waren fehr weit ausgebehnt; in unferer Zeit wird hauptfächlich 
die Gegend von Tuttlingen bid zu den Quellen: des Nedard Baar 
genannt. Der Bezirk zeichnet fi Durch die eigenthümlichen Sitten 
und Tracht feiner Bewohner aus. 

Die Göge. So wird ein Bezirk von mehreren Ortfchaften 
genannt, in beren Mittelpunkt Hohenthengen Liegt. Der Name 
fommt von dem alten Dinggau (Göwe) ber. 

Das Gäu. Diefen Namen führen noch miehrere alte Gau⸗ 
bezirfe, vorzugsweife das Nagoldgau und das Glemsgau. Erfteres 
dehnt fih zwifchen Herrenberg, Nagold und Rottenburg aus, 
legtered liegt um-Leonberg und Marfgröningen her; beide find 
als fehr fornreich befannt und heißen daher auch Strohgau. 

Das Zabergäau. So wird auch von der alten Gauein- 
tbeilung noch das Zaberthal mit feinen Angrenzungen genannt. 
Die Städte Bönnigheim, Bradenheim, Güglingen liegen im Zaber: 
gäu, f. u. Zaberthal. 

Das Hochſträß, ein von der Alp durch die Blau, Ach und 
Schmichen abgefehnittener und auf der andern Seite von der Donau 
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begrenzter Gebirgsſtock, der größtentheild dem Dberamt Blaubeuren 
angehört und feinen Namen von ciner römifhen Hochſtraße hat. 
In diefem fehr fruchtbaren und die herrlichften Ausfichten dars 
bietenden Bezirke liegen die Orte Beiningen, Pappelau, Marks 
bronn, Dietingen, Ermingen, Edingen, Ningingen u. a. Den 
Namen Hchfträg führen aus gleihem Grunde auch andere, nur 
weniger begrenzte Bezirke. 

Bon der zweiten Art find, außer den größeren Bezirfen — 
Alp, Schwarzwald ıc.: 

Die Leutkircher Heide, ein flader Bezirk bei Leutkirch 
mit mehreren Ortſchaften, befannt durch das alte Landgericht 
und bie freien Leute auf der Leutfircher Heide. Zu dem Bezirke 
gehören namentlich die Gemeinden Gebrashofen, Herlaphofen, 
Wuchzenhofen und Leutkirch felber. 

Die Holzftöde, ein größtentheild dem Oberamt Wiblingen 
angehöriger, waldreicher, erhöhter Bezirk zwifchen dem Illerthal 
und der Roth und Schmieh gelegen und von der Weihung durdh- 
fohnitten. Zu dem Bezirke gehören die Gemeinden Altheim, Bihla- 
fingen, Dorndorf, Schürpflingen, Siegen, Steinberg, Weinftetten. 
Der Name rührt vermuthlic von den Holzausſtockungen her. 

Der Heuberg. So wird der obere Theil der Alp in den 
Oberämtern Tuttlingen, Spaichingen und Balingen von ihrem 
Anfange oder vom Spaidhinger Thal bis zum Eyach⸗ und Schmieh- 
Thal, alfo von Spaichingen bid Ebingen, genannt, mit Ausnahme 
desjenigen Striche, der öftlih von dem Beerenthal und der Was 
ferfcheide liegt und den Namen Hardt führt. Er ift der höchfte 
und rauheſte Bezirf der Alp, der, wie wir unten bei der Alp 
ſehen werden, die höchft gelegenen Dörfer hat, übrigens eben deß⸗ 
wegen auch ziemlich unfruchtbar, dennoch aber ftarf bevälfert ift. 
Zu dem Bezirfe gehören nicht weniger ald Al Dörfer und Weiler 
und 6 Höfe, die theild auf der Hochfläche, theild in den Thälern 
liegen, welche in den Bezirk einfchneiden. Der Heuberg ift bes 
rühmt dur die Herenmährcen, die fih das Volk von ihm als 
einem Berfammlungsorte der Heren erzählt. Auf dem Burgbüpf, 
einem ifolirt ftehenden Kegel bei Obernheim, fteht noch das „Deren: 
bäumle.” Wirklich merkwürdig if, daß eben dafelbft, in einer 
Höhe von 2930 Parifer Fuß, eine nie verfiegende Duelle fidh bes 
findet. Den Namen Heuberg führen außerdem auch noch andere 
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kleinere Bezirke und einzelne Berge. Er bedeutet nichts Anderes, 
als Höheberg, in der Mundart des Volks Häues-, Heuberg. 

Zu dem Bezirke Heuberg werden aber nicht bloß Die auf dem 
Berge, fondern auch die an demfelben gelegenen Drte gerechnet, 
auf der Höhe nämlich Tiegen: Bubsheim, Böttingen, Deilingen, 
Delkofen, Gosheim, Hoffingen, Kolbingen, Königsheim, Mahl: 
fetten, Meßftetten, Obernheim, Renquishaufen; im Thale da⸗ 
gegen: Ober⸗ und UntersDigisheim, Haufen am Thann, Frons 
bofen, Nufplingen, Rathehaufen und Wehingen. Die Bergorte, 
ale Obernheim, Deilingen, Haufen ıc., gehören zu den höchſt 
gelegenen des Landes, f. Höhen. Die Hochebene im Oberamt 
Sulz, auf welder die Drte NRofenfeld, Brittheim, Bickelsberg 
liegen, beißt in der Volfefprache der Umgegend der kleine Heus 
berg. Die Einwohner, namentlih das weiblihe Geflecht, 
zeichnen ſich Durch eigenthümliche Kleidertracht aus. 

Das Hardt. Es gibt mehrere Bezirke, die diefen Namen 
führen. Der Name, womit auch Härbtfeld, auf den Herdten, 
verwandt ift, bedeutet eine rauhe, waldige Gegend, häufig auch 
blog Wald. Die beveutenderen Hardtbezirke find: 

Das Heuberg-Hardt, ein zwifchen der Beera und Schmieh 
fih ausdehnender Bezirk, der aber größtentheild in das Ausland 
fällt. Auf württembergifhen Gebiete gehören noch dazu: Zrrendorf, 
Heidenftatt und Meßftetten. S. Heuberg. 

Das Münfinger Hardt, ein großer Wald- und Weide: 
Bezirk des Oberamts Münfingen, wozu die „Hardtorte” Mün— 
fingen, Auingen, Böttingen, Gruorn und Trailfingen gehören, 
deren Borfteher das Hardtgericht bilden. S. Befchreibg. des DA. 
Münfingen, S. 27. 

Das Schramberger Hardt, zwiſchen Schramberg und 
Mariazell, Dberamts Oberndorf. Die in zerftreuten Höfen darauf 
wohnenden Bauern heißen „die Hardtbauern.” 

Das Murrer Hardt, im Oberamt Marbach, ein großer 
Waldbezirk, der in dem gemeinfchaftlihen Befite der Gemeinden 
Marbach, Beihingen, Benningen, Erdmannhaufen, Murr, Plei- 
belsheim und Steinheim ſich befindet, die zufammen die „Hardt— 
genoſſenſchaft“ bilden. Frau Elifabetbe, Wittwe Bertholde von 
Blankenſtein, foll den Wald 1280 an die Gemeinden geftiftet haben. 
Zu Murr wird das Hardtgericht gehälten, f. Murr. 
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Das Crailsheimer Hardt, ein waldiger Bezirk, wozu 
die Drte Alerandersreut, Hochbronn, Lohr, Weipertshofen ıc. 
gehören. 
Die Herdten, „auf den Herbten”, eine größtentheils im 
Dberamt Tübingen zwifchen dem Nedar und der Echaz gelegene 
Hochebene, ein fruchtbarer Bezirk, worauf die Orte Immenhauſen, 
Jettenburg, Kufterdingen, Mähringen, Wanfheim liegen. 

Das Härpdtfeld, ein rauher Bezirk mit vielen DOrtfchaften, 
der zu der Alp und dem Oberamt Neresheim gehört, und yon 
dem Kocher- und Brenzthal fih bi8 an das nörblihe Ende der 
Alp, jedoch nicht in deren ganzen Breite erfiredt, fondern gegen 
Dften von einer Linie begrenzt wird, die von Igelberg über Klein» 
Kuchen, Neresheim, Ohmenheim, Dählingen und Härbtfeldhaufen 
jieht. ©. u, \ 

Das Nies, ein unüberfehbarer, von einem hohen Berg- 
franze eingefchloffener ebener Keffel auf. der Landesgrenze, größten: 
theild zum Königreih Bayern gehörig. Bon württemb. Orten 
gehören noch zum Ried, und zwar zum oberen Ried: Goldburg- 
haufen, Pflaumloch, Troctelfingen. Auch Bopfingen mit dem 
Grenzwädter, dem hohen Nipf, wird noch zu dem Ried gerechnet. 
Die wahrfcheintichfte Ableitung ded Namens ift von Ried. Der 
ganze große Rieskeſſel war ehemals Seegrund. 

Der Rofengarten (Roßgarten), ein flaher von Bergen 
und dem Kocher begrenzter Bezirf im Oberamt Hall, worin die 
Dörfer Weftheim, Uttenhofen, Bibersfeld, Michelfeld ꝛc. Liegen. 

Die Filder — Gefilde. Sie liegen auf der Höhenfläche 
oberhalb der Weinfteig bei Stuttgart, von Baihingen bis Giel- 
mingen und Neuhaufen hinüber, und find befonders durch den 
trefflichen Kopfkohl, den fie bervorbringen, berühmt. Außer den 
eben genannten Orten gehören hauptfächlich Plieningen, Bernhaufen, 
Bonlanden, Plattenhardt und Echterdingen dazu. 

Die Steinlach, ein größtentheils in dem jetzigen Oberamt 
Rottenburg am Fuße der Alp gelegener Bezirk, der ſeinen Namen 
von dem durch denſelben gehenden und darin entſpringenden Flüß—⸗ 
hen Steinlah bat. In dem Bezirke liegen die Dörfer Dußlingen, 
Dfterdingen, Nehren, Mößingen, Belfen, Thalheim, Defchingen, 
Gomaringen, Oönningen. Der Bezirk bildete ehemals eine cigene 
Gent, die Hattenhuntere genannt. Die Einwohner zeichnen fidh, 
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befonderd das weibliche Geſchlecht, als ein Fräftiger, blühender 
Menſchenſchlag und durch eigenthümliche Kleidung und Sitten aus. 

Sodann folgende Waldbezirfe, die im Laufe der Zeit großen- 
theild der zunehmenden Bevölkerung Play machen mußten und 
jegt nicht fehr bevölfert find. | 

Der Altdorfer Wald, im Oberamt Ravensburg, mit 
vielen kleineren Ortſchaften. 

Der Schönbuch, zwiſchen den Fildern und den Städten 
Böblingen, Herrenberg, Rottenburg, Tübingen, mit vielen Ort: 
fhaften. ©. u. 

Der Albuch (Alwald oder Alpwald?), ein Alpbezirf; der 
größtentheild dem Oberamt Heidenheim angehört. Er Liegt zwifchen 
Heidenheim, Aalen und Weiflenftein, und wird von Weiffenftein 
bi8 Aalen durch das Weiffenfteiner und Degenfelder Thal und 
durch den Alprand, von da öſtlich bis Heidenheim durch das Kocher: 
und Brenzthal, fodann füdlich durch das Stubenthal und eine über 
Böhmenfircd nach Weiffenftein laufende Linie begrenzt. In feinem 
Umfang liegt eine ziemliche Zahl größerer und Eleinerer Orte. 

Der Schurwald, auf dem Gebirgäzuge zwiſchen Rems, 
Nedar und Fils, von Schanbach und Lobenroth bis in die Gegend 
von Abelberg Cf. u.). 

Der Welzhbeimer Wald, die Waldgegend um Welzheim 
bis gegen Gſchwend und Spreitbad (f. u.). 

Der Hardibäufer Wald, zwilhen Kocher und Jagſt, von 
Neuenftadt nah Möckmühl ıc. 


II. Natürliche Berhaffenheit. 

1. Erhebung und Abdbahung des Yandes und 

| Hauptwafferfcheiden. 

Die natürliche Befchaffenheit eines Landes beſteht hauptſächlich 
in feiner Erhebung über die Meeresfläde, in der äußern Beichaf- 
fenheit der Oberfläche — Gebirgen und Bergen, Thälern und 
Gewäffern, in feinen Gebirgds ober ©efteinarten und in feinem 
Boden und Klima. Das Erfte if: 

A. Die Erhebung. 

Württemberg ift weder ein befonders hoch noch ein befondere 

tief gelegenes, fondern ein Land von mittlerer, wenn gleich fehr 
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verfchiedener Erhebung. Der niedrigfte Punkt ift A20, der höchſte 
3589 Parifer Fuß hoch und die mittlere Erhebung, d. h. diejenige 
Erhebung, in der der größere Theil des Landes Tiegt, beträgt im 
Durchſchnitt 1476 P. F. Die höchſten Bezirfe find die der Alp 
und ded Schwarzwalded, welche im Durchſchnitt eine Höhe von 
drittbalb taufend Fuß haben. Diefen am nächften fleht das Süd— 
land mit einer mittleren Höhe von 1920°. Am niedrigften ift das 
Nordland, das eine mittlere Höhe von 1050’ hat. In der Mitte 
fteht das Nedarland mit ungefähr 1150. Die niedrigften Orte 
liegen im Norden, am Austritt des Nedard, und find Gundels⸗ 
heim mit 481’ und Böttingen mit 450% Die höchften Orte find: 
der Weiler Adelegg bei Jsny mit 3092’, der Weiler Kniebis auf 
dem Kniebis mit 2870° und das Dorf Obernheim auf dem Heu 
berge mit 2768’. 


B. Abdachung. 

Die Hauptabdahung des Landes geht, wie fchon aus der 
angezeigten Erhebung fi abnehmen läßt, von Süden nad Norden. 
Nur ein Theil des Südlands dacht von der unten befchriebenen 
Scheitellinie an gegen Süden ab. Aus diefem Grunde ift das 
Land auch im Norden am niedrigften und mit Recht wird daher 
der nördliche Theil das Unterland, der fübliche Dagegen das Ober: 
land genannt. Selbft der niedrigfte Punft der ſüdlichen Ab- 
badhungsgrenze, der Bodenfee, ift immer noch um 800’ höher ale 
der niedrigfte Norbpunft. Eine nördliche Hauptabdbahung wire 
gerade nicht die günftigfte; allein bei der äußern Befchaffenheit des 
Landes wird diefelbe durch eine Menge Unterabdachungen nach allen 
Richtungen wieder verändert. Eine Hauptunterbredhung macht Die 
Alp: im Folge der nördlihen Hauptabdahung würden alle Flüffe 
von der oben erwähnten Scheitellinie an nad dem Norden und 
mit dem Rhein in die Oſtſee ziehen, feßte nicht die quer durch 
das Land flreichende Alp ihrem Laufe einen Damm entgegen, wos 
durch ein Theil nad Oſten und mit der Donau ins ſchwarze Meer 
gewiefen, Württemberg alfo in zwei Flußgebiete, das der Donau 
und das des Rheins, getheilt wird. 


C. Waſſerſcheiden. 
Die Scheitellinie oder die Waſſerſcheide, welche zwiſchen den 
beiden Gebieten des Rheins und der Donau hinzieht, und im 
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Gegenfag von andern untergeordneten Wafferfcheiden die große 
oder die europäiſche Wafferfcheide genannt wird, weil fie zwei 
Hauptftromgebiete Europa’3 von einander trennt, tritt von Vor⸗ 
arlberg ber aus dem bayerifhen Hochland, zwifhen den Duellen 
der Fler und der Argen, unweit Ieny, in das Königreich ein. 
Bon da zieht fie über den Gebirgsftod Adelegg weg quer durch 
das Friefenhofer Thal und fofort nörblih an Beuren vorüber nad 
Gebraghofen, von da nah Einthürnen, dann öftlih an Waldfee 
vorbei, zwifchen Michelwinnenden und Thannhaufen nörblih an 
Schuffenried vorüber nad) Agenberg, wo daffelbe Haug feine Dach— 
traufe zwifhen Donau und Rhein theilt. Bon Asenberg geht der 
Zug nördlih an Boms vorüber und dort quer über die Yandftraße 
nad Eratskirch und über Hüttenreute in die Ebene von Hoßkirch 
hinab, dann wieder auf die Höhe und mit einer ftarfen Wendung 
in das Pfrungerried hinunter, wo der Müller fein Waffer nad 
Belieben entweder in die Donau oder den Rhein ablaffen fann. 
Bon Pfrungen geht die Linie in das Badifche hinüber. Auf den 
Höhen von Tuttlingen tritt fie auf's Neue in das Königreich, 
verläßt es aber wieder und zieht in den badiſchen obern Schwarz: 
wald, kehrt aber abermals zurüd, indem fie fih in einem Bogen 
um die Quellen der Donau herumſchwenkt und den Quellen des 
Nedars fih nähert. Jetzt zieht fie in rüdgängigem Lauf durch 
die Baar, an dem Lupfenberg vorbei, auf den Zundelberg bei 
Haufen ob Verena, wo fie bei Spaichingen in einen merfwürdig 
tiefen Thalfattel zwifchen den Quellen der Prim und der Elta 
berabfinft, fchnell aber auf den Dreifaltigfeitsberg ſich erhebt und 
auf dem Heuberg über Deilingen nad dem Dorfe Thieringen hinter 
den Lochen fortfegt, wo wieder ein und eben daſſelbe Haus feine 
Dachtraufe zwifchen der Donau und dem Rhein theitt. Bon Thies 
ringen zieht fie über Hoſſingen, das gleichfalls auf der Waffer- 
fcheide Liegt, zwifchen Lautlingen und Ehingen hindurch, durchſchneidet 
das Fürftenthum Hohenzollern und läuft über die rauhe Alp nad) 
Willmandingen, Genfingen, Großengftingen und Sirchingen bin, 
wo abermald mehrere Häufer ihre Dachtraufe zwifchen Nhein und 
Donau theilen. Weiter hin nimmt fie ihren Lauf durch das Mün- 
finger Oberamt nad) Feldftetten und Amftetten, Oberamts Geislin- 
gen, verflächt ſich aber auf diefer Strede fo fehr, daß man oft, 
zumal die Gewäſſer fih häufig in Erdfällen und unterivdifchen 
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Küften verlieren, nicht weiß, ob man im Donaus oder im Rhein« 
gebiete ſich befindet. Erſt weiterhin tritt fie wieder etwas beuts 
licher hervor, und geht über Böhmenkirch in den Aalbuch hinüber, 
wo fie auf den tiefen Sattelrüden zwifchen den Quellen des Kochers 
und der Brenz binabfällt, ſich fchnell wieder auf das Härbdifeld 
erhebt und bierauf an Ebnat und Kapfenburg vorüber, und auf 
einem nur 3° breiten Sattel zwiſchen Lauchheim und Aufhaufen 
durch, nad) Baldern zieht. Hier verläßt fie die Alp und geht dann 
über Walxheim, Ellenberg, Matzenbach, öſtlich von Goldbach, 
unweit Crailsheim vorüber, nah Mariakappel, wo fie die Lan⸗ 
deögrenze verläßt. Bon untergeordneten Wafferfcheiden verdient 
außer dem Schwarzwald noch die in dem Nordlande bemerft zu 
werden, welche das Nedars und Maingebiet ſcheidet Ci. u.). 


Höhen-Verzeichniß. S. Beilage A. 


2. Gebirge und Berge. 


Das Königreich gehört zu den bergigen Ländern, feine Ober⸗ 
Nähe wechſelt faſt beftändig zwiſchen Bergen und Thälern ab. 
Eben dadurch hat die Hand des Schöpfers eine Mannigfaltigfeit 
in die äußere Befchaffenheit des Landes gelegt und diefem einen 
Reichthum von Naturſchönheiten verliehen, die ed mit den gepriefen- 
en Ländern weiteifern faffen. Sn welchem nahen Zufammenhang 
diefe äußere Form und Befchaffenheit mit den Gebirgsarten ſteht, 
wird unten noch kurz berührt werden. Die Hauptgebirge Des 
Landes find: der Schwarzwald und die Alp, und ein Fleiner Ab⸗ 
Ihnitt des Hochgebirgd, die Adelegg genannt. 

Der Schwarzwald, der auf der weftlihen Grenze des 
Königreihs von Süden nah Norden oder genauer, vın S. S. O. 
nah N.N.O. hinzieht. Seinen Namen bat er obne Zweifel von 
den fchwarzen Tannenwäldern, womit er bedeckt ifl. Der Schwarzs 
wald, der übrigens großentheild auch badifch ift, beginnt in ber 
Krümmung, welche der Rhein bei Bafel macht, und läuft, von 
diefem begleitet, bis Pforzheim, und in feinen Ausläufern bie 
gegen den Ddenwald hinab. Er wird feiner Länge nad in den 
obern und untern, oder den füdlichen und nördlichen Schwarz: 
wald getheilt. Die Länge ‚von Bafel bid Pforzheim beträgt 23 
Meilen, feine mittlere Breite ungefähr A Meilen, fein ganzer 
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Flächenraum fomit 92 D,Meilen. Das Gebirg zeichnet fi) zwar 
nicht durch emporragende Felsmaflen, dagegen durch eine Menge 
von Kuppen aus, womit es befegt if. Sein weſtlicher Hang fällt 
meift ziemlich fteil gegen das Rheinthal ab, der öftliche verliert 
ſich allmählig und geht überhaupt nicht fo tief, als jener. Denn 
während 3. DB. das Nagoldthal bei Nagold 1237° hoch liegt, hat 
auf der andern Seite dag Rheinthal bei Kehl nur eine Höhe von 
430°. Das Gebirg fenkt fih von Süden nah Norden; in feinem 
nördlihen Ende ift ed niedriger, als in feinem füdlichen Anfange. 
Hier beträgt feine Höhe 1600 — 1800 P. F. Dort fteigt fie über 
3000° und in feinen höchſten Punkten über 4000. Die höchſten 
Punfte Tiegen in dem badifhen Schwarzwald und find: der Feld— 
berg mit 4650°, der Beldyen mit A397’, der Kandel mit 3886'. 

Der württembergifhe Schwarzwald madt ungefähr die Hälfte 
des ganzen Schwarzwaldes aus. Er erftredt fi) von der Gegend 
von Schramberg und Rottweil bis an die Grenze bei Neuenbürg 
und Pforzheim in einer Länge von nahezu an 12 Meilen, alfo 
über die Hälfte der ganzen Gebirgslänge, jedoch fo, daß der weft- 
liche Hang größtentheils zu Baden gehört. Die Grenze zieht hier 
meift dem Gebirgsgrat oder der Wafferfcheide nah, die fich aber 
am Weftrand des Gebirgs befindet. Gegen dag Land herein ift 
die Grenze fo ziemlih durch den Nedar bis Horb beftimmt. 
Bon da zieht fie hinüber nach Nagold längs der Waldach und 
von hier vollends längs der Nagold hinab. Die höchſten Punkte 
bed mwürttembergifhen Schwarzwald liegen im Oberamte Freu⸗ 
denftadt an den Duellen der Schönmünzadh und Murg, hart an 
der Landesgrenze; fie find: die Hornisgrinde, in Württemberg 
Kagenfopf genannt, nebft einigen andern Punften der Gegend, 
fodann der Kniebig mit dem Roßbühl. Der Dreifürftenftein 
auf dem Kagenfopf oder der Horniggrinde, der die Grenze zwis 
(hen Württemberg und Baden, vormald auch noch Bisthum 
Straßburg bezeichnet, ift 3550’, der Schwarzkopf 3365’ und der 
Saisrüden 3341 P. F., der Roßbühl aber (AleranderesSchanze) 
299% hoch. Der Ragenfopf ift der höchſte Punkt des Landes. 
Die mittlere Höhe des Gebirgsrüdend berechnet fi nach vielfa- 
hen Beftiimmungen auf 2500 9. 8. 

Der Gebirgslörper beſteht aus zwei Hauptfelsbildungen. 
1) Granit und Gneis, U) dem rothen Sandftein. Jedoch iſt links 


2. Gebirge und Berge. 171 


von der oben bezeichneten Grenze hin, von Rottweil bie Nagold 
binab, ein breiter Strich mit Muſchelkalk bededt. In den Schwarz⸗ 
wald fchneiden eine Menge größerer und fleinerer, meift fehr 
enger und tiefer Thäler und Schluchten ein, welche von klaren 
forellenreihen Bächen und Flüßchen bewäflert find, die wir unten 
fennen lernen werden. Die Oberflähe if durchaus bewachſen, 
den größten Theil nehmen die Waldungen ein, zwifchen benfelben 
haben fih durch Ausrodung ber Waldungen die Menſchen Plag 
gemacht. Auf Höhen und an Hängen finden fich zahlreiche Städte 
und Dörfer und eine Menge zerfiteuter Wohnftke. Die Waldungen 
beſtehen faſt durchgängig in Nadelhölzern. Die Städte und Dörfer 
liegen zum Theil in einer Höhe von 2000 bie gegen 2900 P. F. 
Freudenftadt 3. B. von 2260°, Göttelfingen 2320', Beſen⸗ 
feld 2425’, Urnagold 2560°, Kniebis 2870. Merkwürbiger 
Weiſe findet man die bödften Höhen häufig mit Mooren 
und Sümpfen und felbft mit Seen bedeckt. Die Bodenerzeugnifie 
richten fih, wie überall, nad) der Tage; an den ſüdlichen Abhäns 
gen 3. B. zu Loffenau, findet man daher Weinbau, auf den höch— 
ftien Höhen dagegen fommt faum noch die verfrüppelte Legforde 
fort. Der Hauptertrag des Bodens befteht in bem Holze. Der 
Schwarzwald ift unter acht Oberämter, nämlih Calw, Freuden⸗ 
Rabe, Horb, Nagold, Neuenbürg, Oberndorf, Rottweil und Sulz 
vertheilt. Auf und in demfelben liegen die Dberamtsftäbte Freu: 
denftabt und Neuenbürg, fobann die Städte Dornhan, Dornftetten 
(diefe jedoch nicht in geographifcher Hinficht), Altenfteig, Haiter⸗ 
ba, Neubulah, Wildberg, Wildbad; an der Grenze bie Ober: 
amtsftädte der oben genannten Dberämter und das Städtchen 
Liebenzell. Die Bevölferung ift nicht unbeträchtlich, felbft im Ober: 
amte Freudenftadt, einem der unbevölfertften des Landes, fommen 
über 2650 Menfchen auf eine D.Meile. Die einzelnen Bezirke find 
reih an malerifchen Naturjchönheiten, berühmt ift in diefer Be⸗ 
ziehung hauptfählich das Murgthal. 

Die Alp oder Alb. Sie läuft von einer Grenze des Kö— 
nigreichd bis zur andern. In ihrem Anfange lehnt fie fih an 
den Schiwarzwald an, trennt fi) aber bald von diefem und läuft 
in norböftlicher Richtung fort, während die Richtung des legtern 
nordweſtlich ift, fo daß beide Gebirge fi immer mehr von ein- 
ander entfernen. Ihren Anfang nimmt fie in der Gegend zwiſchen 
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Zuttlingen und den Quellen des Nedars, ihr Ende erreicht fie in 
dem Nipf bei Bopfingen. Der eigentlihe Anfang beginnt jedoch 
erſt mit dem Dreifaltigfeitsberg bei Spaihingen. Südlih von 
dem Dreifaltigfeitsberg liegen zwar aud noch Reſte des Gebirgg, 
unter welchen inöbejondere der Conzenberg, Hohenfarpfen und 
Lupfenberg bervorragen, aber fie find ohne Zufammenyanz 
und gehören nur in fofern zu der Alp, als fie in derfelben 
Geſteinart liegen, werden aud nicht mehr dazu, fondern zu der 
Baar gerechnet. In geognoſtiſcher Beziehung erftredt fi) das 
Alpgebirge überhaupt weit über die Landesgrenze hinaus, nördlich 
nah Bayern, füblid in die Schweiz, wo ed in dem Juragebirge 
jih erhebt. Die Scitengrenzen laufen nordweſtlich von Tuttlingen 
und Wurmlingen, über Spaidingen, Balingen, Möffingen, Reut⸗ 
lingen, Neuffen, Bol, Geislingen, Göppingen, Aalen und Lauch— 
beim nach Bopfingen hin; auf der füböftlichen Seite von Mößkirch 
und Sigmaringen ber, längs der Donau über Scheer, Riedlingen, 
Ehingen, Ulm, Alpeck, Yangenau, nad) Brenz. 

Die Länge der Alp in der oben bemerften Ausdehnung bes 
trägt 22 Meilen, die mittlere Breite nahezu an 5 Meilen, der 
ganze Flächeninhalt funadh über 100 D,Meilen, wovon nur ein 
kleiner Theil, etwa cin Zehntel nicht württembergifh, fondern 
theils bobenzollerifh, theils auch badıfh if. Im Ganzen Läuft 
die Alp durch 21 Oberämter. 

Eine fefte Eintheilung der Alp gibt es nicht; am natürlich 
ſten fann man fie nad) den gebräuchlichen Hauptbenennungen in 
folgende vier Theile eintheilen, wenn man nicht Anftand nehmen 
will, einzelne der Benennungen weiter auszudehnen, als es der 
Brauch iſt. 

1) den Heuberg, wovon das Hardt einen Anhang bildet, 
vom Anfang der Alp bis zu dem Eyachthal, wo der Name Alp 
anfängt (ſ. o.). 

2) Die Alp, im engern Sinn, und vorzugsweiſe ſo und 
zum Theil auch „die rauhe Alp“ genannt, vom Heuberg bie zum 
Geislinger und Lonethal. Zu dieſem Abfchnitt gehört auch das 
Hochſträß (ſ. v.). 

3) Der Albuch. Er liegt zwiſchen dem vorigen Abſchnitt 
und dem Härdtfeld, ſomit hier in weiterer Ausdehnung genommen, 
als der Name gewöhnlich gebraudt wird (1. o.). 


! 
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4) Das Härdtfeld, vom Albuch oder von dem Kocher und 
der Brenz bis an's Ende, jedoch ebenfalld in größerer, als in 
gewöhnlicher Ausdehnung des Namens (f. o.). 

Die äußere Geftalt und Beſchaffenheit der Alp ift ziemlich 
verfohieden von der des Echwarzwaldes: in Folge der geognoftis 
fhen Berhältniffe ift diefee mehr eigentlihes Gebirge, d. h. eine 
Reihe mit einander verbundener Berge, jene mehr eine fortlau- 
fende Hochebene, die in der Regel durch Teichte Hügel und Un- 
ebenheiten, felten durch bedeutende Berge unterbrochen if. Das 
gegen fommen beide Gebirge mit cinander barin überein, daß jedes 
einen fteilen und einen fanften Abfall hat, nur mit dem Unter- 
fhiede, daß der fteife Hang bei der Alp auf der rechten ober 
Nordweftfeite, bei dem Schwarzwald hingegen auf der linfen oder 
der Südweſtſeite ſich befindet. Die Alp ftellt fi) daher auch von 
ber nordweftlichen oder der Nedarfeite aus betrachtet, wie eine 
bobe Mauer dar, während fie von der entgegengefesten Seite, 
der Donaufeite, fih allmählig erhebt, und nur da, wo fie von 
der Donau unmittelbar berührt oder durchſchnitten wird, etwas 
fteifer, jedoch nie fo hoch, als auf der norbmweftlichen Seite abs 
fallt, weil das Land dort fhon bedeutend höher ift, und 3. B. 
ihr Buß bei Riedlingen 1650° hoch fteht, während er auf der 
andern Seite bei Reutlingen nur 1150° Höhe hat, die Donau 
dort 1647', der Nedar beim Einflug der Echaz nur 963° hoch 
if. Die Abhänge find häufig dur Thäler und durch Buchten 
unterbroden, wodurd fih Vorſprünge und Ausläufer bilden, melde 
man insbefondere auf der Nordweftfeite, am auffallendften in der 
Zunge wahrnimmt, worauf der Hohenſtaufen ſich erhebt. 

Die Hocflähe oder das Plateau der Alp Läuft zwar gleich 
mäßiger fort ale die des Schwarzmwaldes, fie ift aber deßwegen 
doch nichts weniger, ald eben, vielmehr von einer Menge von 
Hügeln bededt, welche die Fläche immer unterbrehen. An vier 
Stellen ift fie ganz durchbrochen und zwar 1) bei Thieringen, wo 
ein ganz unmerflidyer Uebergang von dem Beerathal in das Schlichem> 
tbal ftattfindet, 2) zwifchen Ebingen und Yautlingen, wo eine tiefe 
Einfattlung das Yautlinger- und das Schmiechthal verbindet, 
3) bei Burladingen im Hohenzolleriſchen durch das Killer- und 
Lauchartthal und A) bei Königsbronn durch das Kocher⸗ und 
Brenzthal. Ueberdieß bat die Alp und befonverd der Heuberg 
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viele Orte die höher liegen als die höchften unfers Schwarzwald, 
mit Ausnahme von Kniebid; z. B. die Drte Burgfelden, Deilingen, 
Dbernheim, Mapiftetten, Deßftetten, Onftmettingen liegen alle über 
2600 P. 5. hoch. Die Alp fenkt fih, wie der Schwarzwald, ihrer 
Länge nad gegen Norden, ihre Höhe beträgt am Ende, einzelne 
hervorragende Punkte ausgenommen, ungefähr 1700‘, während fie 
am Anfang über 3000° fleigt. Die höchſten Punkte der Alp find: 
auf dem Heuberg: Oberhobenberg mit 3112 P. F., der Deilinger 
Berg mit 3097°, der Plettenberg bei Dotternhaufen mit 3085’, 
ber Dreifaltigfeitsberg mit 3023°, der Burgbühl bei Obernheim 
mit 2984°5 auf der rauhen Alp: der Roßberg mit 2687’, die 
Buchhalde bei Dottingen mit 2677‘, der Guckenberg bei Gächingen 
mit 2626’, der Sternberg bei Offenhaufen mit 2600°; in dem 
Albuch: der Mefielberg bei Donzdorf mit 2297, der Braunen- 
berg bei Aalen mit 23935 auf dem Härbifeld: der Nipf bei 
Bopfingen mit 2346. Ueber die Höhen von Hobenftaufen, Rech: 
berg und anderer Berge, |. das Höhenverzeichnif. 

Im Durchſchnitt beträgt die Höhe der Alp, d. h. das aus 
einer großen Zahl von Beftimmungen berechnete Mittel ihrer 
Hochfläche, 2500 9. F., alfo eben fo viel als die des Schwarz⸗— 
walde. Nur der Katzenkopf auf dem Iegtern und feine nächſten 
Nachbarn find höher als der höchſte Punkt der Alp; dagegen hat 
die Alp mehr hochgelegene Orte und fortlaufende Höhen ald der 
Schwarzwald. 

Unter den ausgezeichneten verdienen außer den ſchon genannten 
haupiſächlich noch die kegelförmigen Berge bemerkt zu werben, die, 
von dem Gebirgskörper ganz oder theilweiſe getrennt, wie Vor⸗ 
poften fowohl am Anfang und Ende ale auf beiden Seiten ftehen 
und meift eine Höhe von 2000 bis 3000' haben. Im Süden 
namentfich der Lupfenberg, Hohenfarpfen, Conzenberg u. a., im 
Norden der Nipf und Baldern, auf der Südoſtſeite der Habsberg 
und der Buffen, auf den wir unten zurüdfommen werden; auf der 
Rorbweftfeite außer Hohenzollern der Kugelberg und der Jörgen- 
berg, unweit Pfullingen, die Achalm, der Floriansberg und feine 
Nachbarn bei Mesingen, der Limberg bei Weilheim, der Aicheilberg, 
der Hohenftaufen und Rechberg ꝛc. Bon den meiften diefer Berge 
bat man herrliche Ausſichten. 

Die Alp ift auf beiden Seiten von Hiefen und waflerreichen 
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Thälern eingefchnitten. Die Hochfläche dagegen hat nur flache 
trodene Thäler und ift überhaupt größtentheild waflerarm. 

Die Felsart der Alp befteht in der Hauptfache ganz aus dem 
Zurafalf; andere Bildungen, welche ausnahmeweife vorkommen, 
werden wir unten fennen lernen. Merkwürdig find hauptſächlich 
die vulfanifhen Gebilde Bafalt und Bafalttuff, welche man als Zeu⸗ 
gen erlojchener feuerfpeiender Berge oder durch Feuergewalt entflans 
dener Ausbrühe faft auf der ganzen Alp, am häuftgften in deren 
Mitte, um Urach her und an beiden Enden beobadhtet. Der Stern» 
berg, der Eifenrüttel, der Calverbühl bei Dettingen, der Jörgens 
berg, die Achalm, der Floriansberg und andere find Berge biefer 
Art. Auf dem Sternberg erfennt man noch deutlich den Krater, 
eben fo am nördlichen Ende der Alp auf dem Nipf. 

Da der Jurakalk fehr Flüftig ift, fo enthält die Alp eine 
Menge von Höhlen und Einfenfungen und ift eben deßwegen auf 
ihrer Oberfläche auch ſehr waſſerarm, wie unten noch näher ſich 
zeigen wird. In Beziehung auf Klima, Boden und Frucht⸗ 
barkeit wird hier vorläufig nur im Allgemeinen bemerft, daß die 
Alp durchaus nicht unfruchtbar, daß fie vielmehr bis auf die 
höchften Höhen (f. u.) angebaut ift, dag zwar bie Hochfläche rauh 
und minder fruchtbar ift, Dagegen der Fuß und die Thäler größten: 
tbeild zu den fruchtbarften Gegenden des Landes gehören, und daß 
darum auch die Bevölferung nicht unbeträchtlich ift und im Durchs 
fhnitt im Ganzen über 3500, auf der Hochfläche allein noch über 
2500 Menſchen auf 1 DO. Meile, beträgt, alſo felbft auf diefer mehr, 
als in mehrern oberfchwäbifhen Oberämtern. Auch verdient noch 
bemerkt zu werden, daß die Alp faft Tauter gefchlofiene Dörfer und 
wenig Höfe und einzelne Wohnftge hat, von dem Schwarzwald 
aber hauptſächlich fih auch noch dadurch unterſcheidet, daß fie faft 
durchaus Laubholz trägt. 

Bon Städten liegen nur die zwei einzigen, Münfingen und 
Hayingen, auf der Alp; mehrere dagegen ald: Ebingen, Scheif- 
lingen, Blaubeuren, Urach, Geislingen, Weißenftein, Heubach, 
fodann auch Heidenheim und Neresheim innerhalb derfelben, und 
noch mehrere an den Grenzen, f. oben. 

Was die Alp in Beziehung auf Naturfehönheit betrifft, fo if 
die Hochfläche zwar meift ziemlich einförmig, defto malerifcher Dagegen 
find die Hänge und Thäler, beſonders auf der nordweftlichen oder dre 
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Nedarfeite, deren Schönheiten und Merfwürdigfeiten einer unferer 
gefeiertſten Schriftfteller feiner Befchreibung werth gefunden hat. 

Das Malerifche der Alpgegenden gewinnt befonders auch Durch 
die vielen Burgruinen, welche man auf ihren Felſenkuppen findet, 
fo wie durch die gewaltigen Felsmaſſen felber, womit die Ränder 
und zum Theil auch die Abhänge ded Gebirge befegt find, und 
die oft täufchend wie Burgruinen ausſehen. 

Die Adelegg, ein hoher Gebirgsſtock, der noch einen Theit 
des durch Bayern herüberziehenden Alpenlandes ausmacht und auf 
der Außeriten Landesgrenze bei Isny Liegt. Die Adelegg dehnt 
fid an ber öftlihen Landesgrenze hin in einer Länge von Drei 
Stunden und einer Breite von einer Stunde aus, und ift weftlich 
von der Argen und dem Friefenhofer Thale, füdlich wieder von 
der Argen und nördlih von der Eſchach begrenzt. Sie ift ein 
wilder, mit Nadelholz bewachfener, auf beiden Seiten durch enge 
Thäler und Schluchten tief eingefchnittener und in einem boben 
Rüden und vielen Kuppen ſich erhebender Gebirgsftod, über weichen 
die große Wafferfcheide zieht. Ihre Höhe fleigt weit über 3000”. 
Der Sennhof Adelegg liegt 3092 P. 5. über der Meeresfläce, 
der Hochkopf 3190, der Schönbühl 3347, der Schwarzegrat oder 
Schwarzfopf 3420 P. 3. hoch. Die drei legten Punkte find nach 
dem Katzenkopf die höchften ded Landes. Die Gebirgsmaffe befteht 
aus Nagelflue. ‚Auf den Höhen weiden wie auf den Echweizeralpen 
Biehheerden, in den Sennereien wird Käfe bereitet. Uebrigens 
liegen viele Kleinere Drte und Höfe an und auf der Adelegg, 
welche zu den Gemeinden Großholzleute, Rohrdorf, Frieſenhofen, 
Winterftetten und zum Theil Isny gehören. Auch die Glashütten 
Eifenbady und Schmidgfelden gehören dem Gebirg an. 

Nach den vorgenannten Hauptgebirgen heben fich weiter haupt⸗ 
fächlih folgende Bergzüge und Berge hervor, und zwar zuerft im 
Mittellande, worin die meiften von größerer Bedeutung liegen, 
und in dem überhaupt die größte Abwechslung in den äußern Kor- 
men ftattfindet, weil darin die größte Verfrhiedenheit von Gebirgs— 
arten vorfommt. ' 


a. Auf der rechten oder öflihen Nedarjeite. 


1. Der Shurwald, ein Höhenzug der zwifchen dem Nedar 
und der Fils einer= und der Rems andererfeits, von Dohenftaufen 
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über Adelberyg und Hohengehren bis Fellbach herabzieht, wo er mit 
dem Rapelberg endet. Seine Thäler und Hängen find fehr weinreidy, 
feine Erhebung beträgt zu Adelberg 1455 P. F., auf dem Kapels 
berg 1442°, auf dem Schönbühl bei Geradfletten 1350’ und auf dem 
Kernberg, dem höchſten Punkt, 15535 der Name Schurwald wird 
übrigens nicht in der ganzen Ausdehnung des Bezirks gebraudt. 

2) Der Welzhbeimer Wald, zwifchen Rems und Murr, 
der Schwarzwald im Kleinen und wie Ddiefer auch mit großen 
Nadelholswäldern und vereinzelten Wohnfigen beſetzt. Bon feiner, 
von der Lein durchfchnittenen, Hochebene bei Welzheim (Welzheim 
liegt 1553° Ho) und den Duellen.der Murr geben aus: bie 
Leinhöhen, ein Höhenzug, der fi zwifchen der Lein und dem 
Kocher bis gegen Abtsgmünd erſtreckt, ferner der Bucher Höhenzug, 
ver fih über Buch (1558° hoch) und das Hohräuſch bis Hohen 
ader hinzieht und die rechte Wand des untern Remsthals bildet. 

3) Der Töwenfteiner Bergzug, der von dem Welzheimer 
Wald aus über Löwenftein einerfeits gegen Gropbottwar und den 
Wunnenſtein, andererfeits gegen Nedarfulm hinzieht, wo am 
Ende der Wartberg und Scheuerberg fi hervorheben. Die höch⸗ 
fien Punkte darauf find das Stodeberger Jägerhaus mit 1666’ und 
dag Steinfnifle bei Wüftenroth mit 1623°. 

4) Die Waldenburger Höhe, die zwilhen der Roth und 
Biber über Mainhardt und Bubenorbid nad Waldenburg hinzieht, 
wovon das Hodfträß bei Mainhardt 1573°, Waldenburg felbft 
1562’ hoch liegt. 

5) Die Limpurger Berge und zwar a) der Sridenhofer 
Höhenzug zwifhen Gſchwend und Abtegmünd, auf der Iinfen 
Seite des Kochers, worauf Fridenhofen 1732’ hoch liegt; b) die 
eigentlich fogenannten Limpurger Berge auf der rechten Geite 
des Kochers, zwifchen Kocher und Bühler, von Abtegmünd bie 
Hal, wo die alte gräflihe Burg Limpurg ftand; darauf liegen 
die Berge Einforn mit 1570° und der Altenberg mit 1740”. 

6) Die Eilwanger Berge, bie von der Alp bei Lauchheim 
ausgehend, *einerfeits zwiſchen der Bühler und Jagft, andererfeits 
zwifchen der Jagſt und der öftlihen Landesgrenze bis nad Ils— 
bofen und Graitsheim hinziehen. Die hervorragendfien Berge find 
der Schloßberg von Ellwangen mit 1593, ber Sconebers daſelbſt 
von ganz gleicher Höhe. 

v. Memminger, Behr, v. Württ, 12 
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Der tfolirte Hohenberg mit dem Dorfe Hohenberg 1744°, 
und weſtlich von Crailsheim der Burgberg mit 1645 P. 3. 


b. Auf der linken oder weftlidhen Nedarfeite 


D De Schönbuch, in dem oben bezeichneten Umfange, und 
füdlich mit dem Hügelzug zwifchen dem Ammerthal und Nedartbal 
von Wurmlingen bis Tübingen und Luſtnau, nördlich mit dem 
Stuttgarter Bergfranze. Die hervorragendften Punkte find: Die 
Wurmlinger Kapelle mit 1465°, der Defterberg bei Tübingen 
mit 1350°, der Waldhaufen 1513°, der Bopfer bei Stuttgart mit 
1495’, Hafenberg dafelbft mit 1399. Nördlich davon fleht auf der 
großen Fläche von Ludwigsburg, ganz ifolirt der Asberg mit 1057”. 

8) Der Stromberg. Er bat feine Wurzel auf der Höhe 
von Sternenfeld. Bon da zieht er zwifchen dem Zaberthal und 
bem Tienzingertbal, öſtlich gegen den Nedar hin, ift aber gleid) 
anfänglich durch die Quellen der Metter und deren Thäler, haupt: 
fählih das Kirbacher- und das Schüsingerthal in mehrere Aeſte 
gefpalten, wovon ber erfte und Hauptaft nad Freudenthal, der 
zweite nach Horrheim und der dritte nad) Enfingen hinzieht. Auf 
dem legten ragt zwilchen Lienzingen und Schügingen der Burg— 
berg mit einer Höhe von 1214° hervor, der erfle endet mit dem 
weithin fichtbaren ſteilen Michaelsberg, der cine Höhe von 1200° 
bat, übrigens von dem Stromberge felbft durch einen tiefen Sattel 
getrennt ift. Der Stromberg gehört zu den bedeutendften Laubwald⸗ 
bezirfen; an dem Hange gegen das Zabergäu Liegen die zerfallenen 
Burgen Blanfenhorn und Magenheim, letzteres theilweife erhalten. 

9) Der Heudhelberg, der ebenfalls von dem Knoten bei 
Sternenfeld ausgeht, zwilchen der Zaber und dem Leimbach hin- 
zieht und in einer Höhe von 972° mit der Heuchelberger Warte 
bei Großgartach in feilem Abfall endet. Zum Heuchelberg gehören 
bas jhön gelegene Schloß Stodsberg, die ſchönen Schloßruinen 
Neipperg, und am Anfang die Ruinen von Ochfenburg. 

Das Nordland gehört größtentheild der Muſchelkalkbildung 
an, auf ber theilweife eine ganz leichte Bededung von Keuper liegt. 
Es ift daher auch ohne hervorragende Bergzüge, wohl aber hat 
es, wie ſchon bemerft worden, fehr tiefe und ſchroffe Thaleinfchnitte. 
Die höchfte Erhebung 1400—1500° hat e8 auf dem Waſſerſcheidezug 
wilden Zauber und Jagft. 
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Das Südland zeichnet ſich als aufgefhwemmtes Land 
bauptfächli wieder Durch flache Formen aus. Mebrigens ift es 
durchaus nicht fo eben als man fih häufig vorftellt, vielmehr 
finden fi darin mande nicht unbedeutende Höhenzüge; insbefon- 
dere ift ed von einer Menge von Hügeln bebedt, und auch an 
tief eingefchnittenen Thälern fehlt ed, wie fpäter fich zeigen wird, 
nicht. Unter den Höhenzügen und einzelnen Bergen zeichnen fi) aus: 

Der Waldburger Hügelzug. Auf einem feiner Hügel liegt 
die alte Burg Waldburg felber, eben fo merfwürbig durch die 
Geſchichte als die unübertrefflihe Ausſicht, die fie gewährt; der 
Hügel hat eine Höhe von 2364’. 

Der Gerenberg, ein großer und hoher Gebirgsſtock, der 
aber nur noch mit feinem Fuße auf der weftlihen Grenze bes . 
Dberamts Tettnang das Königreich berührt. 

Die Bomfer Höhe, über welde die Wafferfcheide zieht, 
und an deren einem Ende Königded mit 2201°, an dem andern 
Renhardsweiler mit 2370’ liegen. 

Der Bellamonter Höhenzug, worauf Bellamont in einer 
Höhe von 2122' Tiegt. 

Das fogenannte Hochgelände, zwifchen der Riß und Umlach 
in den Oberämtern Waldfee und Biberach. Unter den einzelnen 
Hügeln und Bergen ragen hervor: der Menelzhofer Berg, im 
Oberamt Wangen, 2453’ hoch; Neuravensburg mit feinem halb- 
abgebrochenen Schloffe im Oberamt Wangen; der Rangenberg, 
in der Thalebene zwifchen Jöny und Friefenhofen; die Rinfen- 
burg, ein in dem Rothachthal fich erhebender Bergftod mit fteilen 
Abfällen, einft der Sig eines berühmten Geſchlechts; ſodann haupts 
fählih der Buffen, ein im Oberamte Riedlingen in weiter Fläche 
auf breitem Fuß fich erhebender Bergfegel, ein Borpoften der Alp, 
aus deren Feldart er befteht. Er hat eine Höhe von 2344’ und 
it berühmt durch feine große Ausficht über halb Oberſchwaben 
und die ganze Kette der Tyroler- und Schweizeralpen. Auf feiner 
Höhe fleht eine alte Pfarrfirche mit den Nuinen einer uralten Burg. 


3. Thäler. 


Württemberg iſt in allen feinen Theilen reich an ſchönen und 
fruchtbaren Thälern, fie theilen fi mit den Gewäffern in zwei 
Gebiete, das Nheingebiet und das Donaugebiet. Sie find durch 
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die oben befchriebene Waflerfcheide getrennt, jedoch fo, daß auf 
mehreren Punkten ein faum bemerklicher Uebergang von dem einen 
in das andere Gebiet ftattfindet und zwar außer den obengenannten 
drei Alpdurchfchnitten: bei Tuttlingen von dem Spaichinger⸗ in dag 
Eitethal, bei Pfrungen von Oſterach ins NRothachthal, und bei 
Sriefenhofen vom Eſchach⸗ ind Argenthal. 


A. Im Rheingebiet liegen: 


Das Rheinthal, das jedoch Württemberg nur durch den 
Bodenfeefeffel, einer erweiterten Kortfegung des Nheinthals, be= 
rührt. In das Rheinthal ziehen: 

Das Nedarthal, ein ganz dem Mittellande angehöriges 
Thal, das Hauptthal des Landes. Es beginnt bei Rottweil, wo 
fih die Efhah und Prim mit dem Nedar vereinigen, und zieht 
von da bis an die entgegengefegte Yandesgrenze, wo es unterhalb 
Gundelsheim in das Großherzogthum Baden übergeht. Seine 
Ränge beträgt, einfchließlih der Krümmungen, volle 30 Meilen. 
Das Thal geht von Süden nad Norden, macht aber viele Krüm- 
mungen und Wendungen, darunter drei Hauptwendungen, nämlich 
bei Horb, Plochingen und Canſtatt. Bis Rottenburg ift ed mei- 
ftend eng, von da an wechſeln Weiten und Engen faft regelmäßig 
miteinander ab. Der Charakter des Thale ift im Ganzen mild, 
freundlich und fruchtbar; in einzelnen Theilen, 3. B. bei Tübingen, 
Eßlingen, Sanftatt, Heilbronn, ift das Thal auch ausgezeichnet fchön. 

Man theilt ed in das untere, mittlere und obere Nedar- 
thal ein, die Theilungspunfte find Kanftatt und Rottenburg, wenn 
man aber auch den badischen Antheil dazu nimmt, Heilbronn und 
Rottenburg. Die Erhebung des Thale über die Meereöfläche be- 
trägt bei feinem Austritt 425°, bei Canſtatt (Wehrbaum) 662,3‘, 
bei Rottenburg 1048,2° und bei Nottweil 1728°. Das obere und 
mittlere Thal haben durchaus noch Weinbau, mit dem Beginnen 
des obern Thale aber hört diefer auf. Das Thal greift in 16 
Dberämter ein, und es liegen 15 Städte in demſelben, nämlich 
Rottweil, Oberndorf, Sulz, Horb, Rottenburg, Tübingen, Nürs 
tingen, Eßlingen, Canftatt, Marbach, Befigheim, Laufen, Heil- 
bronn, Nedarfulm, Gundelsheim. — An das Nedarthal fohließen 
fi) nicht nur fämmtlihe Thäler des Mittellandes, fondern auch 
die öftlihen Schwarzwalbthäler und die weſtlichen Alpthäler an. 
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Dir enliden NRebentbäler Amt: 

1) Das Jagũthal. Ss fälle vom Aue ter Ip und von 
den Elimanzer Bergen ab und ziche in nörtlicer Richtung dur 
das Oberamt Ellwangen nad Crailäbeim. Hier tritt cd and der 
Sandũeinbiſtung und tem Mitrellante beraud und jckt icinen vauf 
mit einer ſchnellen Wendung nad Nordweſt durch die Muſchellall⸗ 
biſdungen in tem Nord!ande durch die Oberämter Gerabronn und 
Künzelsau bis an die Landesgrenze bei Krautbeim fort, macht 
dert eine rüdzüngige Bewegung nach Südweſt und mündet in dem 
Oberam:e Redariuim bei Jagſtfeld in das Hauptthal aud. Die 
Linge des Thals, von Ellwangen an gerechnet, beträgt 16 Meilen; 
über jeine Hohe und ten Fall gibt das unten dargertellte Gefälle 
des Fluſſes Auskunft. Das Thal iR meiſt eng und tief; von 
Kirchberg an abwärts findet Weinbau ſtatt. In dem Thale liegen 
die Städte Climangen, Crailsheim, Kirchberg, Langenburg, Wide 
dern, Mödmühl und Neidenau. 

2) Das Kocherthal. Es beginnt bei Aalen, durchftreicht 
die Oberämter Aalen, Gaildorf, Hall, Künzeldau, Dehringen und 
Nedarfulm und mündet neben dem Jagſtthal bei Kochendorf in 
das Nedarthal ein. Mit dem Jagſtthal fommt es in Yänge, Zug 
und Beichaffenheit völlig überein und ift von jenem meift auch nur 
durch eine ſchmale, häufig nicht einmal eine halbe Stunde breite 
Scheidewand getrennt. Beſonders tief eingefurdt iſt das Thal 
zwifhen Münfheim und Künzeldau. Eine merkwürdige Berlänges 
rung, wovon unten beim Kocerfluß noch weiter die Rede feyn 
wird, hat das Thal von Aalen an weiter aufwärts durch den 
Einſchnitt in Die Alp, wodurch es mit dem Brenzthal fo verbunden 
ift, daß das eine in das andere beinahe wagrecht übergeht (|. ©. 
©. 173 und Kocher und Brenz). In dem Kocherthale liegen die 
Städte Aalen, Baildorf, Hall, Künzeldau, Ingelfingen, Niedern⸗ 
ball, Forchtenberg, Sindringen, Neuenftadt. 


Nebenthäler des Kochers find: 


das Noththal, das vom Köwenfteiner Gebirge herunter nah Suͤdoſt 
sieht und bei Unterroth einmündet; 

das Leinthal, ein wiefenreihes Thal, dad von dem Welzheimer 
Wald ausgeht, in öftliher Richtung hinlauft und bei Abtegmünd aude 
mündet; 

das Bühlerthal, das einzige auf der rechten Seite, ein tief 
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eingefurchtes, zmwifchen den Ellimanger und Limpurger Bergen, in nörb: 
licher Richtung hinziehendes Thal, das bei Geislingen ausmuͤndet. 

Sodann noch auf der linken Seite dad Ohrn-, Sall: und Kupferthal. 

3) Das Weingberger Thal. Es fällt von dem Löwen 
fteiner Gebirge ab, und flreiht, von der Sulm bewäffert, in 
norbweftlicher Nichtung im Oberamt Weinsberg von Eichenau nad) 
Weinsberg, wovon es den Namen hat, und von ba gegen Nedar- 
fulm nah dem Hauptthale hin. Es ift Hein, aber berühmt durch 
feinen Weinbau. 

4) Das Schotzachthal, das in der Gegend von Schotzach 
feinen Anfang nimmt und bei Sontheim, Oberamts Heilbronn, 
ausmündet. | 

5) Das Murrtbal, eines der bedeutenderen Thäler, das 
oberhalb Murrhard beginnt und unter mehrfahen Wendungen über 
Backnang durch das Oberamt Marbach zieht, wo es unweit ber 
Stadt Marbah in das Nedarthal einlaufl. Es hat eine Länge 
von 6 Meilen und bi Sulzbach hohe, durch viele Schluchten zers 
riffene Thalhängen, die meift bewaldet find und ihm ein wildes 
Anfehen geben. Bon Badnang an wird es milder, doch beginnt 
der Weinbau fhon vor Badnang. Zwiſchen Badnang und Mar- 
bach nimmt das Thal das Winnender Thal, worin die Stadt 
Winnenden liegt und furz vor feiner Ausmündung das weinreiche 
Bottwarthal auf, worin die Stadt Groß-Bottwar liegt. Ueber 
feine Erhebung f. u. 

6) das Nemsthal, eines der angenehmften und fruchtbar- 
fien Thäler des Landes. Es geht vom norbweftlihen Buße der 
- Alp, der Gegend von Effingen, aus, wird jedoch erft unter: 
Halb Mögglingen eigentliched Thal, von da zieht ed durch bie 
Oberämter Gmünd, Welzheim, Schorndorf und Waiblingen in 
ziemlich gerader weftliher Richtung hin, bie ed bei Waiblingen 
nad Nordweſt fi) wendet und dann bei Nedarremd ausmündet. 
Das Thal bat eine Länge von 17 Stunden und eine Höhe bei 
Nedarrems von 622°, bei Mögglingen 1253,5°. Es ift eines der 
angenehmften und fruchtbarſten, und zugleich der bevölfertften Thäler 
des Landes. 

In feiner untern Hälfte, bis Schorndorf hinauf, iſt es be- 
fonders veih an Weinbau, und liefert mit feinen Fleinen Seiten: 
thälern, dem Schnaiter, Beutelsbacher ıc., einen vorzüglichen 
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Wein. In dem Thale liegen die Städte Gmünd, Schorndorf und 


Waiblingen. Das bedeutendfte Nebenthat ift 

das Wieslaufthal, gemeiniglih Wiefenthal genannt, dad von dem 
Welzheimer Wald berzieht und bei Schorndorf einmündet, in feiner obern 
Hälfte wild und romantifh, in der untern fehr fruchtbar und weinreich ift. 

7) Das Filsthal. Es beginnt in einer Alpſchlucht ober⸗ 
halb Geislingen und zieht von Geislingen in weftliher Richtung 
nah Plochingen hinab, wo es ſich mit dem Nedarthal vereinigt. 
Filsthal aber wird es gemeiniglich erft von Altenftatt an abwärts 
genannt, der obere Theil heißt das Geißlinger Thal. Bei Süßen 
erweitert fi) das Thal in der großen Bucht zwifchen Geislingen . 
und Göppirigen. Bei Göppingen zieht e8 fi wieder zufammen. 
Es it ebenfalls fehr fruchtbar und flarf bevölkert, in feinem obern 
Theile hauptfählih ift es fehr obfireih, Weinbau aber hat es 
erit am Ausgange bei Plochingen, wo das Thal noch eine Höhe 
von 758° hat. In dem Thale liegen die Städte Geislingen und 
Göppingen und eine Reihe ſchöner Dörfer. 

Nebenthäler des Filsthals find: 

a. dad Donzdorfer oder Xauterthal, das, von der Lauter be: 
wäffert, auf der rechten Seite von Weißenftein über Donzdorf herabziebt, 
auf feinem Kaufe dad Chriftentbal, Winzinger und Reichen: 
baher Thal aufnimmt und bei Süßen einmündet, in feinem obern 
Theile eng und wild, in dem untern aber fehr fruchtbar und obſtreich ift, 
und durch den Anblid von Schlöffern und Ruinen, deren mehrere (Stau: 
fene@, Ramsberg, Scarfenberg ıc.) von den Höhen berabfchauen, noch 
beſonders anzieht. 

b. Das Epbacher Thal, ein enges, tiefed, felfiges Alpthal, dad 
unweit Treffelhaufen beginnt und bei Altenftate fih an das Filsthal an: 
fhließt. Der obere, befonderd romantifche Theil bis Eybach wird dad 
Roggenthal genannt. In dem Thal befindet fich die Felfenhöhle Morb- 
loch und mehrere andere Höhlen; auf einer FZelfenhöhe bei Epbach liest 
die Burgruine Hohen =: Eybadı. 

c. Das Krumbachthal, dad von dem Mechberg über Ottenbach 
und Krummwälden herabzieht und bei Eislingen einmündet. 

d. Das Wiefenfteiger Thal, ein Alpthal, bad eigentlich den An- 
fang des Kilsthald maht, oberhalb Wiefenfteig beginnt und nad einem 
Laufe von 3 Stunden bei Altenftatt einmündet. Es iſt ein fehr enges, 
tief eingefurchtes, felfiges und eben deßwegen und wegen feiner fchon 
siemlich hohen Lage (1400—1900% wenig fruchtbares, gleichwohl ſtark be: 
völfertes Thal, deffen Einwohner im Gewerbgfleiße ihre Nahrung fuchen. 
Das Thal ift das einzige nordweftliche Alpthal, das nicht feitwärts ab- 
fällt, fondern zuerft dem Zuge des Gebirge von SW. nah N.D. folgt 
und dieſes daher bis Geislingen der Länge nach fpaltet. In dem Thale 
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liegen das Städtchen Wiefenfteig , dad Dikenbacher und dad Ueberfinger 
Bad und mehrere Dörfer, und in einem der oberften Thalzinken die Scher: 
telshöhle. Auf der rechten Seite lauft dad äufßerft romantifhe Draden: 
fteiner Thälchen, auf der linken dad Reichen bacher, dad Gansloſer 
und dad Gruibinger, ebenfalls lauter Alpthäler, ein. Die legtern haben 
das Merkwürdige, daß fie, von dem nordweftlihen Rande der Alp ab: 
fallend, in jüdöftliher Richtung nah dem Wiefenfleiger Thal hinziehen, 
während die folgenden Thaler den nordweſtlichen Rand durchbrechen und 
gerade in der entgegengefeßten der nordweftlihen Richtung dem Nedarthal 
zu laufen. Wie die vier leßtern Thäler und ihre Nebenthäler, fo find 
auch alle folgenden weitlihen Geitenthäler des Nedarthals Alpthäler. 

8) Das Neidlinger Thal, worin die Lindach ihren Lauf 
hat. &8 beginnt oberhalb Neidlingen in einer wilden Felſenbucht, 
„die Pfanne” genannt, und mündet nad einem furzen Yauf von 
faum 2 Stunden in der Ebene von Kirchheim aus. Es hat eine 
Erhebung von 1000 bis 1200° und bei dieſer Lage ſchon von 
feiner Mitte an Weinbau. In dem Thale liegt das Städtchen 
Weilheim mit dem merfwürbigen Limberg, im Hintergrunde fehen 
malerifch die Nuinen von Reißenſtein herab, die linke Thalwand 
trägt ebenfalls die Reſte von alten Burgen. 

9) Das Lenninger Thal, das wie das vorige dem Ober» 
amt Kirhheim angehört. Es beginnt bei Outenberg, durchfchneider 
“quer, wie Taft alle andern Alpthäler, unter einem beinahe redhten 
Winkel die nordweftliche Seite der Alp und mündet, wie dag Tin- 
dachthal, in der Kirchheimer Ebene aud. Das Thal ift durchaus, 
befonders aber aufwärts, tief eingefchnitten und mit hohen und 
fteilen Wänden beffeidet, deren Kante mit gewaltigen Felſen ein- 
gefaßt if. An feinen Wänden Iaffen ſich befonderd deutlich Die 
ein- und ausfpringenden Winfel beobachten, welche den Quer⸗ 
thälern der Alp eigen find. Auf den Felfenhöhen ragen die Ruinen 
mehrerer alten Schlöffer — Ted, Diepoldsburg, Rauber, Wie: 
landſtein, Gutenberg, Sperbersed ıc. — hervor. Sperberseck liegt 
in einem Ausläufer, der das Donthal genannt wird; einen andern 
Ausläufer bildet das Schlattftaller Thal, eine wilde Felfenfchlucht 
mit dem merfwürdigen Urfprung ber Lauter, welche durch das 
Thal fließt. Die Höhe des Thalbodens beträgt bei dem Austritt 
aus der Alp 11609’, oben bei Gutenberg 1650. Bis Unterlen- 
ningen hat das Thal noch Weinbau, weiter hinauf noch ftarfe 
Obſtzucht; im Ganzen ift es ebenfo fruchtbar als malerifh und 
veih an Naturfchönheiten. Obgleich fchmal und nur ungefähr drei 
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Stunden lang, liegen doch 6 Dörfer und ein Städtchen (Owen) 
darin. 

10) Das Neuffener Thal, das dem Oberamte Nürtingen 
angehört und von ber Steinach bewäflert if. Es zieht von bem 
Städtchen Neuffen nad Nürtingen herab, und ift zwar furz, aber 
nichts defto weniger merfwürdig. Seine Thalwände find meift 
mit Reben bepflanzt und liefern einen gefchägten Wein. Im Hins 
tergrund erheben ſich befonders malerifh auf feiler Felſenhöhe die 
Ruinen der alten Fefte Hohen-Neuffen. Neben dem Thale Läuft 
das romantifhe Gebirgsthäthen Tiefenbach her. 

11) Das Uradher Thal oder Ermsthal im Oberamte 
Urach. Es beginnt bei dem Dörfhen Seeburg, von dem ed 
au big gegen Urah dad Seeburger Thal genannt wird. 
Unterhalb Neuhaufen mündet ed in die Ebene bei Megingen aus. 
Bei Seeburg läuft das Thal in drei Zinfen aus: dem Fifch- 
burgthal, dem Mühlthal und dem Seethal (Seite. Bon 
Seeburg bid zur Ausmündung aus dem Gebirge hat dag Thal 
eine Länge von vier Stunden. Im Uebrigen iſt es fo ziemlich 
dem Lenninger Thale gleich, nicht minder reich an Naturjchönheiten 
und ebenfo fruchtbar und noch obflreicher als jened. Auch Hat 
ed in und vor feiner Ausmündung nod Weinbau. Die Erhebung 
des Thald beträgt bei Neuhaufen 1109‘, bei Urach 1435’ und 
bei Seeburg 1823. In dem Thale liegt die Oberamtsitabt 
Urach, vor feiner Ausmündung die Stadt Megingen. Auf 
einem elfenfopfe bei Urach Tiegen die Nuinen der vormaligen 
Bergfefte Hohen⸗Urach, weiter hinauf die Ruinen von Wittlingen. 
In dem fogenannten Brühl hinter Hohen-Urach, einer Seiten- 
bucht des Thale, ift ein ſehenswerther Wafferfall, am Ende eined 
andern Seitenafts, des Elſachthals, öffnet fi die merkwürdige 
Salfenfteiner Höhle. 

12) Das Pfullinger oder Ehagthal im Oberamte Reuts 
lingen. Es beginnt oberhalb Honau in einem tiefen Felſenkeſſel 
und tritt nach einem Laufe von zwei Stunden aus dem Gebirge 
heraus. Der Charakter ded Thale iſt ganz der des Uracher unt 
bed Lenninger Thals; nur findet man in dem Thale felbft Feinen 
Weinbau mehr, eine Folge der Erhebung, welche fchon in dei 
Zhalmündung über 1300° beträgt. Eine Zierde des Thale. ifl 
das Lichtenfteiner Felfenfchlößchen, eine belannte Merkwürdigkei— 
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die Nebelhoͤhle. — Die drei Alpthäler, das Pfullinger, Uracher 
und Lenninger Thal, wetteifern miteinander an malerifher Schön 
heit und verdienen von jedem Freunde ber Natur befucht zu wer- 
den. Dur jedes der drei Thäler zieht auch eine Strafe auf 
die Alp. 

13) Das Steinladher Thal, gemeiniglid die Steinlach 
genannt, Es beginnt, ohne eigentlich in bad Gebirge felber ein- 
zugreifen, in dem zerriffenen Buſen der Alp bei Thalheim und 
ziebt von da nah Tübingen hinab, Es ift rauber, und ba es 
außerhalb des Gebirgs hinaufläuft, auch weniger intereffant als 
bie vorigen Thäler, entichädigt aber dafür Durch den großartigen 
Anblik der hohen Alpberge, die man bier vor fih hat, aud 
nimmt es die Aufmerffamfeit durch den Durchbruch bei Dußlingen 
in Anſpruch, durch welchen es nach dem Nedarthale hinzieht, fo 
wie durch die Eigenthümlichkeit feines Menſchenſchlags. 

14) Das Starzelthal, in feinem oberen, der Alp ange⸗ 
hörigen Theile das Killer Thal genannt. Es beginnt oberhalb 
Killen, zieht über Hechingen hinab und mündet unterhalb From⸗ 
menhaufen aus. Dad Thal gehört aber größtentheild zu Dem 
Fürftenthum Hohenzollern Hechingen und nur am Ende zu Würt- 
temberg. 

15) Das Eyachthal, ein langes Thal, das von Marga- 
rethaufen über Yautlingen nad Balingen herabzieht, wo es fich 
in einer großen Bucht erweitert, dann eine Strede lang durch 
das Hohenzollern⸗-Hechingenſche und Sigmaringenfche zieht und im 
Dberamt Horb unterhalb Mühringen einmündet. In feinem 
oberen Theil, zwifchen Balingen und Ebingen, heißt ed das Laut— 
finger Thal, und gehört in diefem Theile zu den befonders 
intereffanten Alpthälern. Es ift hier von fleilen felfigen Thal: 
wänden begrenzt, in feiner Ausmündung aber in bie Balinger 
Ebene fteigt einerfeits bei Dürrwangen der hohe felfige Schalfe- 
berg empor, während auf der anderen Seite bie Lochen, ber 
Plettenberg und Schafberg ihre Häupter erheben. Merkwürdig tft 
das Thal insbefondere auch wegen des Zufammenhangs, in dem 
e8 mit dem in das Donauthal ziehenden Schmiehthal durch eine 
tiefe Einfattlung zwifchen Lautlingen und Ebingen fteht (ſ. S. 173), 
ferner auch dadurch merfwürbig, daß bier noch in einer Höhe 
von 1900° Weinbau gefunden wird. 
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16) Das Shlihdem- Thal. Es beginnt unter den Lochen 
bei Thieringen, im Oberamt Balingen, verläßt aber die Alp bald, 
zieht unter dem Städtchen Schömberg vorüber und mündet bei 
Epfendorf ein. Eine Hauptmerfwürbigfeit des Thales ift, daß es 
in feinem oberen Ende mit dem Anfang des Beerathals faſt wag- 
recht zufammenhängt, und ein ähnlicher Uebergang vom Nedar 
ind Donau=Gebiet flattfindet, wie bei vorigem Thal. 

17) Das Spaidinger Thal, ein fehr anziehendes Thal, 
durch das die Straße in die Schweiz zieht. Es beginnt bei Balgs 
heim am Dreifaltigfeitöberge, zieht, von der Prim bewäffert, an 
bemjelben über Spaihingen hin und mündet bei Rottweil ein. 
Ein niedriger, faft unmerflicher Thalfattel trennt es von dem 
Donaugebiete. 

Die wefliden Nebenthäler des Nedarthale. 

1) Das Leinthal. Es nimmt feinen Anfang oberhalb 
Klein⸗-⸗Gartach, zieht in norböftlicher Richtung anfänglich in der 
Keuper=, zufegt in der Mufchelfalf- Bildung über Schweigern nad) 
Neckar-Gartach, wo es in das Hauptthal ausmündet. Es ift ein 
anmuthigeds, fruchtbares und weinreihed Thal ohne bedeutende 
Thalmände, 

2) Das Zaberthal, mit den Zugehörungen gemeiniglich 
Zabergäu genannt, ein fehr fruchtbares und weinreihes Thal, 
dad wie das vorige ganz dem Mittelland angehört. Es beginnt 
bei Zaberfeld und zieht in Öftliher Richtung zwifchen dem Strom⸗ 
berg, Heucdelberg über Güglingen nad Laufen, wo ed in bad 
Hauptthal ausmündet. Die Länge des Thals beträgt 5%, Stuns 
den, feine mittlere Erhebung bei Güglingen 650 Fuß. Bon 
Güglingen an, von wo an fi bie Abhänge des Heuchelbergs 
und Strombergs immer mehr entfernen, bat cd faft gar feine 
Thalwände, von Meimsheim an läuft es Dagegen, zwifchen fchroffen 
Wänden eingeengt, nad) dem Hauptthale hin, 

3) Das Enzthal, das theils dem Mittellande, größtentheile 
aber dem Schwarzmalde angehört. Es beginnt in dem Schooße 
des Schwarzmwaldes oberhalb Enzflöfterfe und zieht nördlich über 
Wildbad, Calmbach, wo ed das untere oder fleine Enzthal aufs 
nimmt, nach Neuenbürg hinab, läuft fodann an drei Stunden 
lang dur) das Badiſche über Pforzheim nad Enzberg, wo es 
den Schwarzwald verläßt und wieder in das Königreich in öftlicher 
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Richtung Hinftreiht und bei Beſigheim, nad einem Yaufe von 
245/0, und mit allen Krümmungen von 28%, Stunden einmündet. 
In dem Schwarzwalde, wo ed durch den bunten Sandftein hin- 
fkreicht,, ift e8 eng und hat hohe und fteile Thalwände, Die meift 
bewaldet find und dem Thal ein ernfted, wildes Ausfehen geben. 
Hier und da, insbefondere in Dem malerifchen Striche beim Wildbad, 
liegt der Granit in mächtigen Yeldmaflen zn Tage. In dem 
offenen Lande, von Enzberg an, zieht das Thal durd die Mus 
fchelfalf » Bildung hin; die hier größtentheils niederen Thalwände 
find meift mit Reben bepflanzt. Die Erhebung des Thals beträgt 
bei feiner Ausmündung 5397/,‘, bei Enzberg 710° und bei Enz 
flöfterle 1800. In dem Thale liegen die Städte Wildbad und 
Neuenbürg, dann Baihingen, Ober» Rieringen, Bietigheim und 
am Ende noch Beftgheim. In das Enzthal laufen rechts und 
links mehrere Nebenthäler ein, die bedeutenderen davon find: 


a. Auf der redten Seite: 


1) Das Glemsthal, das in nördlider Richtung von Leonberg 
. herunter und an Marktgröningen vorüber zieht und bei Unter :Rieringen 
in dad Enzthal einläuft. 

2) Das Nagoldthal, dad im hoben Schwarzwalbe durch dag Zu: 
fammenlaufen mehrerer Fleineren Thaler feinen Anfang nimmt, von Alten: 
fteig in füdöftlicher Richtung nah Nagold läuft, dort fich fchnell wendet 
und ganz in nördliher Rihtung bis zu feiner Einmündung oberhalb 
Pforzheim fortläuft. Dad Thal hat, von Befenfeld an gerechnet, eine 
Länge von 207, Stunden. Es ift durchaus tief und eng, und hat meift 
fteile, bewaldete Thalwäande, überhaupt ganz den ziemlich wilden Charakter 
der Schmwarzwaldthäler, ob ed gleich freng genommen zum größern Theil 
nur die Grenze ded Schwarzwaldes bildet. Die Erhebung des Thals be: 
trägt bei feiner Ausmündung 847’, bei Calw 1027%, 0‘, bei Nagold 1217 
und bei Altenfteig 1249. Außer den Städten Altenfteig und Nagold liegen 
noch Wildberg, Calw und Liebenzell in dem Nagoldthal, und an daffelbe fchlie: 
Ben fich wieder mehrere Nebenthäler an, worunter befonderd bemerkt zu 
werden verdient: dad Deinachthal, ein malerifhed Schwarzwaldthälden 
oberhalb Calw, und dad Würmthal, dad ganz dem Mittelland ange: 
hört, bei Eningen, Oberamts Böblingen, beginnt, in nordweftlicher 
Richtung Über Weil die Stadt hHinzieht, das Königreich bei Haufen 
a.d. Würm verläßt, und in dad Nagoldthal, kurz vor deffen Vereinigung 
mit dem Enzthal, einlauft. 


b. Auf der linfen Seite: 
3) Das Metterthal. Es beginnt bei Zaiſersweiher, im Oberamt 
Maulbronn, und zieht in füdweftlicher Richtung über Schützingen, 
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Sündelbach ıc. und zwifhen Groß: und Klein: Sachfenheim durch, wo es das 
aus dem Stromberg, dem es felber auch noch angehört, von Hafner Haslach 
berabziehbende Kirhbachthal aufnimmt, über Mettergimmern nad Bie- 
tigheim, wo es in dad Enzthal einmündet. Das Thal ift meift eng, die 
Thalwaͤnde find auf der füdlichen Seite von einem Ende zum andern 
mit Neben bepflanzt. 

4) Dad Eyadhthal, ein wildes Schwarzwaldtbäldhen, bad unter 
Dobel vorbeizieht und unterhalb Höfen einmündet. 

In das Nedarthal unmittelbar geben: 

4) Das Stuitgarter Thal, ein nur anderthalb Stunden 
langes Thal, das in dem engen Heslacher Thal, weiter hin 
Kaltenthal genannt, bei Raltenthal feinen Anfang nimmt, zu 
Stuttgart zu einem weiten, von hohen, durchaus mit Neben bes 
jesten Bergen eingefaßten Keſſel fi ausbreitet und mit dem Nefen- 
bach durch einen Durchbruch bei Berg in das Nedarthal übergeht. 

5) Das Körſchthal, ein minder bedeutendes Thal, das 
auf den Fildern unterhalb Möhringen feinen Anfang nimmt und 
in öftliher Richtung über Plieningen und Scharnhaufen nad dem 
Hauptthale hinzieht, mit dem es ſich bei Deizisau vereinigt. 

6) Das Aichthal, ein enges und meift tiefed Thal, Das 
in weftliher Richtung aud dem Schönbuch über die Städtchen 
Waldenbuch und Grögingen hinzieht und bei Ober-Enfingen aus⸗ 
mündet. Im Schönbuch nimmt ed das waldige Schaichthälchen auf. 

D Das Ammerthal, ein filled, anmuthiges Wiefenthaf, 
das in ſüdöſtlicher Richtung von Herrenberg herab durch Tübingen 
zieht und bei Luſtnau, wo es noch das Bebenhäufer Thal aufs 
nimmt, in das Nedarthal ausmündet, von dem es grüßtentheilg 
nur durch einen ſchmalen Bergrüden getrennt iſt. Auf feiner gegen 
Süden gefehrten Seite hat ed durchaus Weinbau. Seine Länge 
beträgt ſechs Stunden, feine Erhebung von 965° bei Luſtnau bie 
1340° bei Herrenberg. 

8) Das Slattthal, ein Schwargmwaldihal, das aus dem 
Oberamt Freudenftadt über Glatten und durch das Oberamt Sulz 
zieht und bei dem Hohenz. Hechingenſchen Glatt einmündet. 

In das Nheinthal laufen aus Württemberg außer dem Nek—⸗ 
farthal noch ſechs Thäler des Schwarzmwaldes und feiner Fortfegung 
und drei Thäler des Südlands unmittelbar ein: 

1) Das Kraichthal, 2) das Salzathal, 3) das Pfinz- 
thal, A) das Albthal, Thäler, die jedoch, die beiden erfteren 
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im Dberamt Maulbronn, die Teßteren im Oberamt Neuenbürg, 
das Königreih nur in ihren Anfängen furz berühren. 

5) Das Murgthal. Es fällt von dem Kniebid ab in den 
Thalzinfen des Baieröbronners und des Chriftophethales, und läuft 
in nördliher Richtung von Reihenbah an, in dem Oberamt 
Freudenſtadt, zwifchen hohen Nadelholzwäldern hin, verläßt aber 
unterhalb Schwarzenberg das Königreich. Es ift eines der berühmteften 
Schwarzwald: Thäler; fein wildromantifcher Charafter ftellt ſich 
befonders bei Schwarzenberg in feiner ganzen Größe und Schön- 
heit dar. Die Erhebung des Thald beträgt bei feinem Anfang 
2236‘, bei dem Austritt ind Badenfche 1411’, die Länge innerhalb 
der Landesgrenze fieben Stunden. 

6) Das Kinziger- Thal. Es gehört nur in feinen Anz 
fängen bei Alpirfpadh, im Oberamt Oberndorf, wo befonderd das 
damit verbundene Ellenboger Thal bemerft zu werden verdient, 
zu Württemberg, drüdt aber aud bier fchon feinen wildfchönen 
Charakter aus. Die Erhebung des Thals bei Alpirfpach beträgt 
1311’, die Länge innerhalb Württemberg drei Stunden. Ein bes 
merfenswerthes Seitenthal des Kinzigthals ift das wildromantifche 
Schiltachthal, wovon jedoch nur der mittlere Theil, in dem 
Schramberg liegt, zum Königreich gehört. 

Zu diefen NRheingebiet- Thälern des Schwarzwaldes fommen 
noch drei weitere im Südlande, welche von der dortigen Waffer- 
ſcheide ſüdlich gegen den Bodenſeekeſſel abfallen, und zwar: 

D Das Rothachthal. Es beginnt an der Wafferfcheide 
bei Wilhelmsdorf, in berfelben breiten Ried-Ebene, wovon auch 
das Oſterachthal ausgeht (ſ. 0.) und zieht nach dem Bodenſeekeſſel 
bin, in den es oberhalb Friedrichshafen nach einem Laufe von 
acht Stunden, wovon aber ein Theil auf Baden fommt, ein- 
mündet. Das Thal ift bald breit, bald eng, bald mit fchroffen, 
bald mit ganz flahen Thalwänden verfehen. Eng, fhroff und 
wild it es ingbefondere zwifchen Hafenweiler und Neuhaus, auf 
ber badifhen Grenze, bauptfählih im fogenannten Yuchstobel. 
Weiter abwärts beginnt dagegen wieder der Weinbau, Die Er: 
hebung des Thals beträgt in feinem Anfang 1825°, in feinem 
Ausgang 1240, 

8) Das Schuffenthal. Es beginnt in einer großen Mulde 
bei Schuffenried im Oberamt Waldfee, ftreicht fodann durch bie 
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Oberämter Saulgau, Ravensburg und Tettnang, und geht in 
legterem unterhalb Unter Medenbeuren in die große Bodenfee- 
Ebene über. Die Länge des Thale beträgt bis dahin ungefähr 
fünf Meiten. Oberhalb Aufendorf bildet das Thal eine ziemlich 
weite Fläche, von Aulendorf an bis Mochenwangen befteht es in 
einer engen Waldfchludt, der Mochenwanger Tobel genannt. In 
der Gegend von Baindt und Altdorf erweitert es ſich zu einem 
über eine Stunde breiten Keffel, bei Ravensburg zieht es fich 
wieder zufammen und verengt fih bid zu feiner Ausmündung 
immer mehr. Die Thalmände find am Anfang und am Ende 
ziemlich flach und niedrig, in der Mitte des Thalg aber bedeutend 
bob, bald fleil, batd fanft abdachend. Die Erhebung des Thale 
ift faft diefelbe, wie die des Rothachthals. Das Thal ift jedoch 
viel milder und angenehmer, als letzteres; befonders freundiich 
und fchön ift ed in der Gegend von Ravensburg, dort, bei Wein- 
‚garten, füngt auch der Weinbau an. Uebrigens beſteht auch dieſes 
Thal in einer Neihe von Beden und Durhbrüden; auf dag 
große Beden bei Altdorf, das, wie dad obere, oberhalb Aufens 
borf, offenbar einft Seebeden war, folgt von Weiffenau an ein 
kleineres Beden nad) dem andern — Zeugen von dem allmähligen 
Zurüdtreten des Bodenfeed. Das Thal hat daher auch noch manche 
fumpfige und moorige Gründe, die jedoch dem Fleiße der Bewohner 
immer mehr weiden. In dem Scuffenthale Tiegen Aulendorf, 
Altdorf mit Weingarten, Ravensburg und eine große Zahl von 
Dörfern, Weilern und Höfen. S. Scuffen. 


Nebenthäler des Schuffenthald von einiger Bedeu⸗ 
tung find: 


a. Das Zollenreuter Adhthal, und 

b. Das Steinachthal, wovon jenes rechts bei Zollenreute, dieſes 
linfd unterhalb Wallenreute einmündet und beide am Ende zienlich tief 
eingefurcht, weiter aufwärts aber ganz flach find. 

c. Das Wolfegger Achthal, ein ziemlich langes und größtentheile 
tief eingefchnittened und enged Thal, dad aus dem Oberamt Wangen 
berziehbend durch dag Dberamt Waldfee fortfeßt, den Altdorfer Wald durch⸗ 
fchneidet und im Oberamt Ravensburg bei Bayenfurt einmündet. In der 
Nähe von Wolfegg, wo es befonderd tief, eng und wild ift, führt es den 
Namen Höllenthal. 

d. Der Sturmtobel, ein fehr enged, tief eingeriffenes Thal, das 
in zwei noch tieferen Einfchnitten, dem NRintenburger und dem 
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Schmaleder Tobel, feinen Anfang nimmt und bei Ettishofen, Dberamts 
Ravensburg, ausmündet. 

e. Das Schwarzachthal, ebenfalld ein enges mooriged Thal, das 
auf der Grenze der Dberämter Tettnang und Ravensburg hinzieht und 
in lesterem bei Unter: Efchacdh einmünder. 

9) Das Argenthal, ein enges, meift tiefes und wildes 
Thal, mit fohroffen zerriffenen Thalwänden, die größtentheils bes 
waldet find, und auf ihren Höhen noch mehrere Burgen und 
Burgruinen tragen. Das Thal ift anfänglid in das obere und 
das untere Argenthal getheilt. Beide Thäler vereinigen fih an 
der Grenze des Oberamts Tettnang unmweit Primisweiler, von 
wo aus das Thal dur letzteres Dberamt herabzieht und bei 
Oberdorf in der Bodenfee-Ebene ausmündet. Die Hauptrichtung 
des Thale ift ganz abweichend von der der beiden andern Boden- 
feethäfer, fie ift beinahe ganz weftlih. Die Länge des vereinigten 
Thals beträgt ungefähr fünf Stunden, länger find die getrennten 
Theile, f. Argen. Die Erhebung ift bei der Ausmündung die 
gleihe, wie die der beiden vorigen Thäler, der Fall aber bis 
dahin viel bedeutender, |. Argen. In dem obern Argenthal Tiegt 
die Stadt Wangen. Bon den Nebenthälchen bemerfen wir 
das Haslahthal und das Tannauer Thal. 


Endlich ift noch im äußerſten Norbland zu bemerken: 

Das TZauberthal, das mittelbar durch das Mainthal mit 
bem Rheinthafe verbunden iſt. Es zieht von Rottenburg auf ber 
bayerifhen Grenze herab, tritt dann oberhalb Archshofen, Ober: 
amts Mergentheim, in das Land ein, verläßt es nachher wieder 
und lauft fodann über Mergentheim nad der badifchen Grenze 
hin. In dem Thale liegen die Städte Mergentheim, Weikersheim 
und Greglingen. Bei Creglingen ift ed auf- und abwärts eng 
und tief, gegen Mergentheim hin wird es breiter und flacher. Die 
Erhebung des Thals bei Weikersheim beträgt 719°, bei Mergent- 
heim 640°. Es durchzieht innerhalb der Landesgrenze eine Strede 
von 11,5 Stunden. Das Thal ift berühmt durch feinen Weinbau. 

In das Tauberthal ziehen innerhalb der Landes-Grenzen: 

a. Das Stuppachthal bei Mergentheim. 

b. Das Aſpachthal bei Eipersheim. 

c. Das Vorbachthal bei Weilersheim, und 

d. Das Herrgottsthal, worin die merkwürdige Herrgottskirche liegt, 
bei Sreglingen. 
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B. Im Donaugebiete: 

Das Donauthal. Es tritt im Oberamt Tuttlingen in das 
Königreih ein, burchfchneidet jenes, zieht dann ungefähr fieben 
Stunden lang durch das Badifhe und Hohenzollern-Sigmarin- 
genſche, tritt bei Scheer wieber ein und feßt hierauf feinen Lauf 
in der angenommenen norböftlihen Richtung durch die Oberämter 
Saulgau, Riedlingen, Ehingen, Wiblingen und Ulm bis an die 
Landesgrenze fort. Aus dem Schwarzwalde abfallend, bricht es 
mitten durch das Kalfgebirge der Alp und durchfchneidet biefes 
unter einem fchiefen Winkel. Bon Zuttlingen an bis gegen Scheer 
und bis es fih dur das Gebirge durchgewunden hat, ift es meift 
eng und felfig und trägt überall die Spuren feines gewaltfamen 

Durchbruchs an fih; von beiden Seiten erheben fi fhroffe Fel- 
ſenwände und einzelne freiftehende Felfen, für den Wanderer um 
fo anziebender, da fie ihm nicht felten in den Ueberreften alter 
Burgen die Bergänglichfeit aller Dinge vor Augen flellen. Bei 
Scheer bricht das Thal wieder in einer engen Schlucht durch die 
Selfen, erweitert fih fodann in dem großen Donauried, das bie . 
Riedlingen über 3 Stunden lang berabläuft und zum Theil 
über 1 Stunde breit if. Unterhalb Riedlingen bei Zell verengt 
fih das Thal wieder in einem neuen Ein» und Durchbruch in 
dem Alpgebirge, öffnet fi aber neuerdings bei Munbderfingen. 
Im Ganzen wechſeln, wie im Nedarthal, Weiten und Engen oder 
entleerte Seebeden und Durchbrüche mit einander ab, und man 
findet diefe zum Theil noch in dem Alpgebirge felber, 3. B. bei 
Sigmaringen und oberhalb Scheer. Der Boden in den Weiten 
ift gemeiniglich Fiefig, fumpfig und moorig, und um dieſer Bes 
Ihaffenheit willen werden diefe Weiten nicht Thal, fondern Ried 
genannt, aud findet man felten einen Ort in der Thalebene feldft, 
fondern in der Regel an dem erhöhten Saume. Uebrigens find 
in neuerer Zeit auch diefe Niede größtentheild angebaut und meift 
in fruchtbare Felder umgewandelt worden. Weinbau findet nirs 
gende im Thale ftatt. Die Erhebung beträgt ſchon bei Ulm 1429°, 
bei Scheer 1707', bei Tuttlingen 1974°, die Länge von Donaus 
efhingen big Ulm 45,7, von Tuttlingen bis Ulm 37,4 Stunden. 
Die Städte, die in oder vielmehr an dem Thale liegen, find: 
Tuttlingen, Mühlheim, Friedingen, Scheer, Mengen, Riedlingen, 
Munderkingen, Ehingen und Ulm. 

v Memminger, Belchr. v. Württ. 13 
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Das Donauthal liegt auf der Grenze zwifchen dem Süblande 
und der Alp und bildet den Rinnſal zwifchen den durch die Waf- 
ferfcheide getheilten Hälften von beiden, in den daher auch alle 
Thäler diefer Hälften ziehen. Wir betrachten zuerft: 

a Die füdliden Donau: Seitenthäler. 

Sie ziehen alle von der Waſſerſcheide in nördlicher Richtung 
nad dem Donauthal hin, haben wenig Fall und find daher meift 
breit und fla, und ihr Boden naß und moorig. Weinbau findet 
nirgende darin ftatt, auch bie Obftzucht if felten. Die Thäler find: 

1) Das Illerthal. Es ift das erfte und größte Seiten- 
thal. Das Thal zieht aus dem bayerifhen Gebirg über Kempten 
herab und erreicht oberhalb Aitrach die württembergifche Grenze. 
Don da läuft es zwifchen Württemberg und Bayern getheilt in 
einer Länge von 15,3 Stunden und ganz in nördlicher Richtung 
fort, bis es ſich unterhalb Wiblingen mit dem Hauptthale vers 
einigt. Die mäßigen Thalwände find meift bewaldet. Das Thal 
it zum Theil 1 bis 2 Stunden breit; durch häufige Leber- 
fhwemmungen ift es fehr zerriffen und verborben. Wenn gleich 
body gelegen, fpricht das Thal durch den Charakter des Südlichen 
an und gehört überhaupt zu den fhönern und genußreichern Thälern 
des Landes‘, befonderd auch wegen feiner merkwürdigen Burgen 
und Burgruinen, deren Geſchichte bis in die Zeiten der Römer 
hinaufreiht. Die Erhebung beträgt an der Landesgrenze 1830°, 
bei Wiblingen 1474°, 

Nebenthäler des Illerthals find auf württembergifcher Seite: 

a. Das Weihungthal, das neben dem Illerthal von Wain herab: 
zieht und bei Unter- Kirchberg einmündet. 

b. Das Nitrahthal, das unter dem Namen Achthal von Wurzach 
in einem Bogen berabzieht und nad) feiner Verbindung mit dem Eſchach- 
thale in der Ebene von Leutkirch ale Altrachthal bei Aitrach einmünbdet. 
Das ebengenannte Eſchachthal zieht aus dem Bayerifhen an der Adelegg 
herab nach Leutkirch und ift wohl das höcfte und wildefte Thal des Landes. 

2) Das Roththal. Es läuft von Klofter Roth herab und 
gebt bei Dellmenfingen in das Donauthal über. Das Thal ift 
von Roth an ſechs Meilen lang, und enthält eine große Zahl 
von Ortfchaften. Aufwärts ven Roth verzweigt es fi) in meb- 
rere Fleinere Thäler. 

3) Das Wefternahthal. Es vereinigt in fih dad nicht 
unbedeutende Rottumthal und das Dürrnadhthal, welche unterhalb 


3. Thaler. 195 


Laupheim zufammenfommen und in der gleichen Donaufläche neben 
dem Roththal ausmünden. 

4) Das Rißthal. Es beginnt im Oberamt Waldfee bei 
MWinterftettendorf, Täuft Durch das Oberamt Biberach und verliert 
fi in dem Oberamt Ehingen in dem weiten Donauthal, nad: 
dem feine Thalwände fhon bald nah Warthaufen fi immer mehr 
verfläht Haben. Das Thal ift ungefähr 8 Stunden lang; bei 
Biberach, das darin liegt, bietet e8 manche ſchöne Anfichten dar. 
Bei Rißeck läuft dA anmuthige Umlachthälchen, bei Biberach 
das Wolfen- oder Bibrachthal ein. 

5) Das Stehenthal (Stadionthbal, ein flaches, fumpfiges 
Thal, das bei Bettighofen unweit Munderfingen ausmündet und auf- 
wärts in mehrere Fleine Thäler — das Hunderfinger, Grunz— 
heimer, Mühlhauſer, Ellighofer Thal ſich verzweigt. 

6) Das Kanzachthal. Es zieht von dem Federfee in einer 
Länge von 2 Meilen am Fuße ded Buffen herab und mündet 
unterhalb Unlingen aus. 

7) Das Schwarzachthal, das von Saulgau herabzieht 
und nad einem Laufe von 3 Stunden bei Ertingen einmünbdet. 

3) Das Fulgenftadter Thal, das bei Bolftern im Ober- 
amt Saulgau beginnt und, von dem Krähenbach bewäflert, bei 
Herbertingen in dem Donaurieb ausläuft. 

9) Das Oſterachthal, das an der Waflerfcheide bei Pfrun- 
gen beginnt uud theild durch dag Dberamt Saulgau, theild durch 
das Sigmaringenfhe dem Donauthal zuzieht, in das es bei Beiz⸗ 
fofen unweit Mengen einmündet. Der Anfang des Thale Tiegt 
in dem breiten Pfrunger Ried in einer Höhe von 1924 Parifer 
Fuß. Im demfelben ganz ebenen Ried Tiegt auch der Anfang 
des nach dem Bodenfee ziebenden Rothachthals, fo daß das eine 
Thal nur eine Fortfegung des andern zu feyn feheint und bier 
wieder der Fall einer ganz wagredhten Verbindung zwifchen dem 
Donau =» und dem Rheingebiet ftattfindet. Das gemeinfchaftliche 
Thal Scheint einft der Rinnſal eined gemeinfchaftlihen Waffer- 
ſtroms gewefen zu feyn. Bei feiner Ausmündung hat das Thal 
eine Höhe von 1665’, bei Ofterah 1866, bei Pfrungen‘ 1927. 

10) Das Ablachthal, ein breites, flaches Thal, das bei 
Mengen neben dem Oſterachthal ausmündet, Württemberg aber 
nur auf einer Strede von °%/, Stunden berührt. 


196 11. Abtheilung. Landeskunde. 


b. Nördlihe Donau-Seitentbäler. 

Diefe Thäler find, wie ſchon bemerft worden, lauter Alp« 
thäfer und ziehen mehr oder weniger in füblicher und füböftlicher 
Richtung dem Donauthal zu. Sie find in der Regel eng und tief, 
doch minder tief als die weftlihen Alpthäler, weil das Donauthal 
höher Liegt als das Nedarthal und fie daher weniger Fall haben. 
Aus diefem Grunde ift der Thalboden meift auch naß und fumpfig. 
Weinbau findet auch in diefen Thälern nirgends ftatt. Die be- 
deutendern find: 

1) Das Egenthal, das feinen Anfann oberhalb Bopfingen 
bei Aufhaufen nimmt und über Bopfingen herabzieht, bei Pflaum— 
loch über die Grenze geht und in der weiten Riegebene, alfo nicht 
unmittelbar im Donautbale, ſich verliert. Es ift anfünglich ziemlich 
tief und eng und bietet manche malerifche Anfichten dar, die durch 
ben Anblid des hoben Nipfs einerfeitd und des Flochbergs anderer- 
feitd noch befonderes Intereffe erhalten. Die mittlere Erhebung 
bes Thals beträgt 1440. Zu Bopfingen läuft das von Sechten- 
haufen berziebende Sechtathal ein. 

2) Das Eggathal, das von dem Härbdtfeld über Neresheim 
und Diſchingen hinzieht, bei Ballmertshofen die Landesgrenze ver: 
läßt und im Bayeriſchen erft in die Donauebene einmündet. 

3). Das Brenzthal. Es zieht in bedeutenden Krümmungen 
von Königebronn über Heidenheim und Giengen hin und mündet 
bei Sontheim nad einem Laufe von 13,9 Stunden aud. Es ift 
ein angenehmes und theilweife malerifh fchönes, durch mehrere 
Burgruinen anziehbendes, theilmeife aber auch, befonders in ber 
Nähe von Hermaringen und weiter abwärts, fehr mooriges Thal 
mit bedeutenden ZTorfftihen. Seine Erhebung beträgt zwifchen 
1362 und 1575. Don feinem Zufammenhange mit dem Kocher: 
tbale war fchon bei Testerem die Nede. Gegen das Ende des 
Thals läuft in daſſelbe noch ein: 

Dad Lonthal, ein nicht unbedeutendes ‘Thal, dag auf der hohen Alp 
bei Urfpring auf der MWaflerfcheide beginnt und nach einem öftlihen Kaufe 
von 10 Stunden fih unterhalb Hermaringen mit dem Brenzthal ver: 
einigt. Es tft ein enges und theilweife wildes und felfiges, übrigeng ftarf 
bevölfertes Thal, das wieder mehrere Kleinere Thaͤlchen aufnimmt. 

4) Das Blauthal. CE beginnt in dem Blaufeffel bei 
Blaubeuren, ift aber eigentlich nur eine Bortfegung des Achthals, 
das in dem Keſſel bei Urfpring beginnt, über Scheiflingen nad) 
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Blaubeuren geht, von wo das Thal unter dem Namen Blauthal 
in öſtlicher Richtung nah Ulm zieht und dort nach einem Laufe 
von 7%, Stunde in das Donauthal ausmündet. Das Thal ift 
größtentheild ziemlih eng und von hohen und felfigen Wänden 
begrenzt; erft gegen den Ausgang wird es breiter und flacher. 
Wahrhaft großartig und Bewunderung erregend ift dad Thal in 
feinen Anfängen in dem Felſenkeſſel von Urfpring und in dem 
felfigen Blaufefiel. Eine wildere und merfwürdigere Felfennatur 
als die bei Schelffingen und Urfpring kann man kaum finden, 
Alles weist hier auf die gewaltigfte Ummälzung hin. Die Erhe⸗ 
bung des Thals beträgt 1465’ in Ulm; 1579’ in Blaubeuren, 
und 1651’ in Urfpring, ſ. Schmiechenthal. Außer mehreren Fleis 
nern Nebenthälern, die in das Blauthal einmünden, verdient 
hauptſächlich noch bemerkt zu werben: 

Das Herrlinger Lauterthal, ein enges, felliged und aͤußerſt roman: 
tifhed Gebirgsthälhen, das von Lautern herabzieht und bei Herrlingen 
einmündet, f. Lauter. 

5) Das Schmiechenthal, ein naher Nachbar des Achthals 
und dur einen merkwürdigen Uebergang bei Schmieden mit 
diefein verbunden. Es zieht eng und tief zwifchen hohen, wilden 
und felfigen Wänden in öftlicher Richtung zwifchen den Burguinen 
Juſtingen und Steußlingen von Gundershofen nah Schmiechen 
berab, bier wendet es fich ſchnell nach Süden, erweitert fih in 
einem fumpfigen Nied bei Allmendingen und läuft fodann über 
Ehingen in das Donauthal ein. Es hat eine Länge von ftarf 
6 Stunden; feine Erhebung beträgt bei feiner Mündung 1510‘, 
bei Gundershofen 1930. In dem Thale Tiegen neun Orte, 
ſ. Schmieden. 

6) Das Lauterthal. Es nimmt feinen Anfang bei Offen- 
haufen im Oberamt Münfingen, und zieht von da in einer Länge 
von 9,1 Stunde nah Lauterach hinab, von wo an es, zwiſchen 
hohe Felfen eingeengt, welche nur noch dem Flüßchen Raum laffen, 
in dad Donauthal übergeht. Das Lauterthal gehört zu den inter 
effanteften Thälern des Landes; die ſchmale wiefenreihe Thalebene 
ift von ziemlich beträchtlichen, fteilen und felfigen Waldwänden 
begleitet, und außer feinen mannichfaltigen Naturſchönheiten bietet 
das Thal dem Auge nicht weniger ald vierzehn Burgen und Burg- 
ruinen dar, ohne Die faft ganz verfehwundenen Ueberreſte von fünf 
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weiteren Burgen zu rechnen. Auch Tiegen fechzehn Drte in dem 
Thale. Seine Erhebung beträgt bei Dffenhaufen 2060°, in ber 
Mündung 1563’. 

7) Das Achthal, ein zwar Eleined, aber nicht unintereffantes 
Thal, das in dem wilden Glasthal beginnt, über Ehrenfeld und 
Zwicfalten binabzieht und bei Zwiefaltendorf augmündet. In dem 
Thale befindet fi) die merkwürdige Friedrichshöhle. 

8) Das Lauchartthal. Es beginnt unterhalb Erpfingen, 
im Dberamte Reutlingen, wo das Meldinger- und Erpfingerthal 
zufammenlaufen, läuft weiter unten durch einen Abfchnitt des Ober- 
amts Neutlingen über Haufen und Brunnen, im Uebrigen aber 
ganz dur das Fürftenthum Hohenzollern» Sigmaringen, in dem es 
auch nah einem Laufe von 12,2 Stunden zwiſchen Scheer und 
Sigmaringen einmündet. Es ift ein enges, vielfach fih Frümmendes 
Thal, das auch in dem württembergifchen Antheil, in dem noch das 
Seckachthal einläuft, hauptfächlih in der Gegend von Maria- 
berg, äußerft malerifche Anfichten gewährt. Erhebung bei Melchin- 
gen 2247’, an ber Mündung 1720. 

9) Das Schmiehthal, ein tiefes Alpthal, das von Onft- 
mettingen füböftlich über Ebingen berabzieht und in dem Sigmas 
ringenfchen unterhalb Schmeien einmündet, ſ. Eyachthal. Seine 
Yänge beträgt 3%, Stunden innerhalb der Landesgrenze; feine Er- 
bebung 2470 bei Onftmettingen, 1771’ in der Ausmündung. 

10) Das Beerathal, gemeiniglih Bärenthal genannt, 
ein enges, wildes Thal, das von Digisheim und von Thieringen 
zwifchen dem Heuberg und dem Harbt nad Friedingen hinabzieht, 
wo es einmündet. Auf einer Fleinen Strede gehört ed Sigmaringen 
an. Seine Erhebung beträgt 2447° bei Thieringen, 1915,6° bei 
Sriedingen, |. Schlichemthal. 

11) Das Eltathal, ein Feines Thal, das oberhalb Tutt⸗ 
lingen einmündet und in feinem Anfange mit einem in umgefehrter 
Richtung ftreichenden Thale dem Spaichingerthal faſt zufammen- 
hängt, f. oben. 

Nah diefen Thälern, welche ſämmtlich bewäflert find, ver- 
bienen auch noch als eine Naturmerfwürbigfeit die trodenen 
Thäler eine Beachtung. Sie find vornehmlich eine Eigenthüm- 
lichkeit der Alp, deren Gebirgsart fie befonders begünftigt, fommen 
aber auch außer derfelben und ſelbſt in dem Südlande vor, wo fie 
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als die verlaffenen Rinnfäle ehemaliger Waſſerſtrömungen erfcheinen. 
Wir bemerken: 

1) Das Kugelthal, das auf dem Härdtfelde aus der Ges 
gend von Kapfenburg über Großkuchen nach Neresheim zieht. 

2) Das Stubenthal, das auf dem Albuch bei Söhnfetten 
beginnt und bis Heidenheim zieht, ein durch feine Süßwaſſerkall⸗ 
bildung berühmtes Thal. 

3) Das Tiefenthal, ein 7 Stunden langes, enges, felfiges 
Waldthal, das von dem Blaubeurer Achthal bie gegen Feldfletten 
binaufzieht. 

4) Das Heuthal, zwifhen Münfingen, Bremelau und dem 
Schmiechenthal. 

5) Das Weidenthal und 6) das Kohlthal, wie noch 
andere ebenfalls im Oberamte Münfingen, 

OD Das Kirhheimerthal, das am Fuße der Alp, zwis 
ſchen Marchthal, Lauterah und Ehingen hinzieht, ein einfames 
Thal, worin das Schloß Mocenthal und das Dorf Kirchheim 
liegen; es ift merfwürdig durch feine Verbindung an beiden Enden 
mit dem Donauthale, welche auf die Vermuthung führt, daß die 
Donau einft ihren Lauf durch das Thal nah Ehingen gehabt 
habe, fo Tange fie bei Untermarchthal noch nicht Durchgebrochen 
hatte. 

Sodann im Südlande: 

8) Das Niedthal, ein bereits 7 bi8 8 Stunden langes, 
mit vielen Ortfchaften bejegtes Thal, in dem Oberamte Waldſee, 
zwifchen dem Wurzacher» und bem Federfeeried, offenbar einft der 
Rinnfal eines bedeutenden Waſſerſtroms. 

9) Das Moferthal, ein tiefed Waldthal, zmifchen Wald⸗ 
burg und Wesisreute, im Oberamte Ravensburg, wo ed aud 
noch andere Trodenthäler gibt. 

10) Das Friefenhoferthal, ein 1), Stunden langes, 
fehr breites Thal, das zwifchen Isny und Friefenhofen, von Süden 
nad Norden, längs der Adelegg hinzieht und quer von der Waflers 
fheide durchfchnitten wird. Durch das Thal ift das Argenthal 
mit dem Eſchachthal und damit das Nheingebiet mit dem Donaus 
gebiet verbunden. Es ift augenfheinfih, daß einft die Argen ihren 
Lauf durch das Thal gehabt habe, bie fie ihr jegiges Bett links 
gegen Weften ſich durchgeriffen hatte, 
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4. Ebenen. 


Württemberg bat zwar viele ausgedehnte Flächen, aber wenig 
Ebenen von Bedeutung, und auch die wenigen find zum heil, 
wie namentlich die folgenden vier erften, wieder mehr wellenförmige 
Flächen als Ebenen im eigentlihen Sinne. Die legtern beſtehen 
nur in Thalmweiten und Buchten, Wir bemerken ale die bebeutendften: 

1) Die Kupferzeller Ebene, die von Weisbach bis an den Fuß 
der Waldenburger Gebirge, 2 Stunden in der Breite und bie Dehringen 
3 Stunden in der Länge, ſich ausdehnt und durch hohe Kultur und Frucht: 
barkeit ſich auszeichnet. 

2) Die Eſchenthaler Ebene, welche mit der vorigen zufammenhängt. 

3) Die Ilshofer Ebene, die von Roßfeld nah Ilshofen auf der 
linfen Seite der Jagſt fih ausdehnt. 

4) Die Goͤppinger Alpbucht, zwifchen Göppingen und Seislingen. 

5) Die Brenzthal Ebenen, bei Giengen und Sontheim. 

6) Die Langenauer Ebene, Ried: und Torfgrund, wie die vorigen. 

D Die Sller Ebene, bei Erolzheim, eine der größten, an A Stun: 
den lang und bie 1", Stunden und darüber breit. 

8) Das Donauried, zwifhen Riedlingen und Scheer, an 5 Stunden 
lang und bie 3, Stunden breit. 

9) Das Rottenader Ried, zwifhen Munderlingen und Ehingen. 

10) Das Erfinger Ried, in der Vereinigung des Donaurieds mit 
den Rieden der Roth, Wefternah und Ri, und weiter aufwärts dag 
Baltringer Ried. 

11) Das Federfee Ried, bei Buchau. 

12) Das Wurzacher Ried, bei Wurzach, über 1 Stunde breit und 
3 Stunden lang; an fie grenzt die Heidgauer Haide, eine große 
Ebene an. 

13) Die Leutfirher Haide, bei Leutkirch, in der Vereinigung des 
Eſchachthals und Aitrachthals. 

14) Die Bodenſee-Ebene, die bedeutendſte des Landes. Sie er: 
ftredt fih an dem Bodenfeeufer von einer Örenze des Königreihe bie zur 
andern in einer Känge von 3 Meilen und reiht, in der Geftalt eines 
Dreiecks ſich zufpigend, bis Brohenzel 2 Stunden landeinwärtd an der 
Schuſſen hinauf mit einem Slähenraum von faft 1%. Quadratmeilen. 
Daß fie einft vom Bodenfee bededt war, fieht man noch deutlich an den fie 
begrenzenden alten Seeufern. 


5. Erdfälle und Höhlen. 


Als eine merfwürdige Erfcheinung reihen fi) den Trodenthälern 
bie Erdfälle und Höhlen an. Beide Erfcheinungen kommen fehr 
häufig in dem Jurafalfgebirge der Alp, feltener in dem Muſchel⸗ 
falf vor. 
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Die Erdfälle, Erdtrichter, find trichterförmige Einfen- 
fungen auf ber Oberfläche des Bodens, welde durch das Eins 
flürgen unterirdifher Höhlen und Klüfte entftanden find und noch 
fortwährend entſtehen. Sie kommen auf der ganzen Alp, insbeſon⸗ 
dere auch auf dem Härdtfelde fo häufig vor, daß es überflüffig 
wäre, ihr Vorkommen befonders bezeichnen zu wollen. Man findet 
fie theils zerfireut, theild in größerer Zahl beifammen, manchmal 
auch in einer nur eine Biertels oder halbe Stunde weit fortlaufenden 
Reihe. Die Form ift in der Negel die Trichterform, es gibt aber 
auch ſolche, die fi gleich einem kleinen Thälchen in die Länge 
ſtrecken, z. B. auf ber Höhe von der Schopflocher Torfgrube. 
Der Grund ift gewöhnlich gefchloßen, bei manden aber aud in 
einem tiefen Schlunde geöffnet, der zu einer unterirbifehen Höhle 
führt, fo 3. B. das Kühloch, dag Mordloh, der Alternzopf. 

In dem Muſchelkalk fommen die Erbfälle befonderd häufig in 
dem Norblande, vorzüglih im Oberamte Gerabronn vor. Auch 
auf dem Schwarzwalde fehlen fie nicht, fo weit nämlich der Mus 
fhelfalf in denfelben eingreift; auf der Markung von Beffendorf 
werben achtunddreißig, von Marfchalfenzimmern dreißig gezählt. 

Die Höhlen bilden eine Hauptmerfwürbigfeit der Alp, in 
der alle von einiger Bedeutung vorfommen. Dean Fennt jeßt mehr 
als fünfzig derfelben und eine noch viel größere Anzahl ift ohne 
Zweifel in dem Schooße des Gebirgs verborgen. Ihre Entitehung 
wird verfehieden erklärt, die wahrjcheinlichfte Erflärung ift, daß fie 
durch Austrodnen nnd Zufammenziehen der anfänglich weichen Ges 
birgsmaſſe entftanden feyen. 

Die bedeutendern Höhlen, die man fennt, find die Nebelhöhle, 
die Scherteldhöhle, die Sontheimerhöhle, die Carlshöhle. An fie 
reihen ſich noch dreiunddreißig, die zu den bebeutendern gehören, 
alle, bie auf eine, im Jurafalf liegen und in dieſem in den ver- 
fhiedenften Richtungen binziehen. Wir führen fie mit jenen bier 
nad ihrer geographifchen Folge auf. 

1) Die Königsheimerhöhle, bei Königeheim auf dem 
Heuberge. Sie hat drei hochgewölbte Hauptfammern und mehrere 
Seitenfammern mit Tropffleinen. 

2) Die Kolbingerhöhle, bei Kolbingen, ebenfalls auf 
dem Heuberge, der Eingang ift eng, im Innern fol fie zwei Kam⸗ 
mern mit Tropfiteinen enthalten. 
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3) Die Mühlheimerhöhle, % Stunde von der vorigen. 
Sie fol mehrere große Kammern enthalten, in Hintergrunde fol 
fih ein in eine große Tiefe führendes Loch befinden. Die Länge 
berfelben wird, ohne Zweifel viel zu groß, zu 500 bis 700° ans 
gegeben. Gegen das Beerenthal befinden fi auf dem Heuberge 
noch mehrere ununterfuchte Höhlen. 

4) Die Höhle im Gräblerberg, bei Laufen im Lautlin- 
gerthal, hat einen großen thorartigen Eingang an einer 30° hohen 
Felfenwand; etwa 40 Schritte nad ihrem Eingang erweitert fie 
fih zu einem geräumigen vieredigen Plage. 

5) Das Linkenboldslöchlein, bei Onftmettingen, die 
ängfte Höhle der Alp. Sie liegt 2819 P. 3. Hoch über dem 
Meere. Um in die Höhle zu fommen, muß man durch einen engen 
Eingang fleil wie durch einen Schacht an Leitern gegen 30° tief 
binabfteigen. Unten theilt fie fi in zwei Gänge, wovon der eine 
800°, der andere 80° Tang ift, in beiden Gängen ift die Höhle 
nur 3 — 8° breit, erreicht aber öfters eine Höhe von 20 — 30°. 
Die Höhle ift äußerſt reih an Stalaftiten. 

6) Der Bröller, bei Haufen an der Lauchart. Die Höhle 
bat einen 4’ hohen und eben fo breiten Eingang, der fih am Fuße 
eines vorfpringenden Felfen befindet, im Innern eine Höhe und 
Breite von 6 bis auf 16’, die Länge beträgt 83. Am Ende er- 
weitert fi) die Höhle zu einer 14° breiten und 15° hohen Halle, 
worin ſich ein 6%,‘ tiefer, mit klarem Waffer angefüllter Keſſel be- 
findet. Ueber den merkwürdigen Hungerbrunnen der Höhle fiehe 
unten, 

N Die Carlshöhle, Erpfingerhöhle, auf dem Höhlenberg, 
1 Stunde von Erpfingen, 2492° über der Meeresfläche. Sie 
wurde im Jahr 1834 von dem Schullehrer Fauth von Erpfingen 
durch einen Zufall entdedt, war aber, wie fhon ber Name des 
Bergs vermuthen läßt, in ältern Zeiten auch ſchon befannt. Kin 
fünftlicher bequemer Eingang führt zur Höhle, die 568° ang, 
abwechfelnd 10 — 60° breit, 12 — 36° body ift und aus mehreren 
Kammern befteht, die reich mit den überrafchendftien Tropffteingebilden 
ausgefhmüdt find. Die Höhle Liegt nur ungefähr 50° unter der 
Oberfläche des Bergs und in einer der Kammern befindet ſich eine 
Deffnung nah oben, die früher größtentheild durch eingefeilte 
Steinmaffen verfehloffen und die Beranlaffung zur Entdedung der 
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Höhle war, indem dem Schullehrer, während er Darauf verweilte, 
feine Tabaksdoſe durch eine Spalte in die Höhle hinabfiel. 

Bei ihrer Entdedung wurden in der Höhle eine Menge fofr 
filer und anderer Knochen, Schädel und Gerippe von Menfchen 
und Thieren und manderlei Gerätbichaften, darunter Scherben von . 
römifhen Gefäßen, Ringe, Stednabeln ꝛc., dann Pfeilfpigen und 
andere Waffen aus dem Mittelalter gefunden. Die foffile Knochen 
gehören durchgängig dem der gegenwärtigen Organifation fehlenden 
Höhlenbären, Ursus spelaeus Blumenbachs, an. 

8) Die Friedrichs- oder Wimsheimerhöhle unterhalb 
Ehrenfels liegt 1755 P. 5. über der Meeresflähe. Den Namen 
Friedrichshöhle erhielt fie von einem Beſuche des Königs Friedrich. 
Der Eingang in die Höhle befindet fi an einem großen vorfprin- 
genden Felfen und ift ungefähr 10 — 12’ breit und halb fo hoch. 
Die Höhle ift aber in ihrer ganzen Breite von dem Waſſer 
der darin entfpringenden Ach bededt, und kann daher nur mit 
einem Nachen befahren werben. In dem Junern ift fie bald weiter, 
bald enger, nirgends aber befonderd weit, auch über dem Waſſer⸗ 
fpiegel meift nicht hoch; dagegen erreicht das Waffer eine Tiefe 
von 36°. Die Höhle ift eine der längften des Landes; über 600° 
weit fann fie mit dem Nachen befahren werben. 

9) Der Alternzopf, bei Emmerfeld, im Oberamt Nied- 
lingen. Die Höhle öffnet fi. in einem engen Schlunde von der 
Größe eines Schöpfbrunneng, zieht fenfrecht in eine Tiefe von 110° 
und erweitert jih auf dem Grunde in mehrere Kammern. 

10) Die Bettelmannshöhle, im Xauterthale, gegenüber 
von Derned, 1938 9. F. Ihr Eingang it 6—7' Fuß body 
und ungefähr 30° breit. Dede und Boden laufen tief in bag 
. Gebirg, beinahe parallel und horizontal fort. Ungefähr 60 Schritte 
ift die Höhle troden und die Seitenwände find ohne alle Tuffteins 
befleidung, weiter hin verengt fie fi) und enthält viel Waſſer. 

11) Das Gerberloch, gleichfalls im Lauterthale, 2024 
9. F., am ſüdlichen faſt fenfrechten Felfenabhang der Hapinger 
Burghalde. Seine Deffnung gleicht einem hoben gothifchen Thore, 
fie führt zu einer 60— 80° Iangen, 15 — 20’ breiten und eben 
jo hohen mit Stalaftiten gezierten Höhle, an deren Ende man an 
einen engen Schlund gelangt, hinter dem fie fi bis Indelhaufen 
fortfegen fol. 
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12) Das Ochſenloch, in ber Nähe des Gerberlochs. Die 
Höhle ift enger und weniger bedeutend, ald das Gerberloch und 
äußerſt ſchwer zugänglich, da der Eingang in der Mitte des fteilen 
Felſenabhangs ſich befindet. 

13) Die Nebelhöhle. Sie liegt 2 Stunden von Pful⸗ 
lingen, unweit Oberhaufen in dem Stellenberg, und ift bie 
bedeutendfte unter ben bis jegt befannt gewordenen Höhlen in 
Württemberg; der Eingang in diefelbe befindet fi) an einer ſteilen 
Waldwand zwifchen bemoosten Felfen, ungefähr 150° unter dem 
obern Rande des Steilabfalld der Alp und 2457’ über der Mee- 
vesflähe. Man fleigt in biefelbe auf einer Treppe von 68 Stufen 
hinab und wandelt dann in geheimnißvoller Finfternig durch bald 
größere, bald Fleinere Hallen, Kammern und Gänge hin. Die 
ganze Höhle ift 680° Tang, fie befteht aus den Haupttheilen : der 
vordern, der hintern und der obern Höhle, wovon die beiden 
erftern zufammen 540° und die letzte 140° Yang find. Die Kam— 
mern und Hallen haben zum Theil eine Höhe bis auf 75° und 
einen Durchmeffer bis auf 70°. In ihrem erften Gewölbe hat 
bie Höhle, wie die Erpfinger Höhle, eine fchornfteinartige Deff- 
nung nah oben, wodurch ein ſchwaches Tageslicht bereinfällt. 
Die obere Höhle muß man theilweife auf einer Leiter erfteigen. 
Außer ihr gibt es noch mehrere kleinere Seitenhöhlen. Der ganze 
Höhleboden, Deden und Wände find dicht mit Tropffleinen über: 
zogen, welche die wunberbarften Figuren bilden, worin die Ein- 
bildungsfraft Gegenftände aller Art erfennt. 

14) Die Seeburger Höhlen befinden fih im Grunde des 
Seeburger Thals in dem Kalftuff, der Dort gebrochen wird, und 
Beranlaffung zur Entdeckung verfhiedener Höhlen gab, die aber 
aus demfelben Grunde auch wieder verfehüttet wurden. So wurbe 
im Jahr 1823 am Fuße des Schlößlesberge eine 115° lange, 
21’ breite und 37° hohe mit ſchönen Zropffteingebilden ausge: 
ſchmückte Höhle aufgededt, welcher der Name „Berthahöhle“ beis 
gelegt wurde. Diefelbe liegt 1857 P. F. über dem Meere, iſt 
aber, in Folge der weitern Bearbeitung des Steinbruchs, bereits 
wieder faft ganz verfchüttet. 

15) Die Schillerhöhle, bei Wittlingen. Sie liegt unge: 
fähr 100 Schritte von dem vormaligen Jägerhauſe, an der Nord— 
feite des Wittlinger Schlößleinsberges, 1990 9. 3. über dem Meere; 
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zwei Kellerthoren ähnliche Felfenbögen bilden den Eingang in die 
Höhle. Sie ift 390° Tang, aber durchaus eng und nicht über 30° 
hoch. Nah der Volksſage foll fie in unzugänglichen Klüften über 
’, Stunde weit fih fortfegen. Tropffteingebilde findet man nur 
bier und da in der Höple. 

16) Der Wafferftein, über dem Anfang des Thale Zit- 
telftatt, unweit Urad. Sie hat einen engen Eingang, ift gegen 
60’ Tang und ihre Höhe fteigt bis auf 40’. 

17) Die Waffergrotte, im Edi am Aichhaldenberge bei 
Urach. Ein niederer Gang führt in eine ziemlich hohe Grotte, 
aus welcher der ftarfe „Urfprungsquell” hervortritt, Der theile 
bie Brunnenwerfe der Stadt verforgt, theild zur Seite in rau- 
fhendem Fall nad) der Elſach abfliept. 

18) Die Falfenfteiner Höhle, bei Grabenftetten. hr 
Eingang Öffnet fih in einem wilden Felfengrunde des von Urady 
berziehenden Pfähler und Grabenftetter Thals, zu ebener Erde, 
weit und groß. Man tritt in ein großed Gewölbe, das fih aber 
bald in einen Iangen Gang verengt. In diefem Gange, der über 
600 Schritte weit ſich fortfegt, und bier und da in mehr oder 
minder große Kammern ſich erweitert, fommt die Elfach hervor, 
welde das Thal bewäffert, fällt aber mitten im Gange mit großem, 
durch die ganze Höhle fi) verbreitendem Getöfe in verborgene 
Tiefe hinab, und kommt erſt im Freien vor ber Höhle wieder 
hervor. Im Hintergrunde der Höhle befindet ſich ein tiefer See, 
in weldhem es ſchwarze Forellen geben foll. Hinter dem See fegt 
die Höhle wieder in unbefannten Klüften fort, durch welde fie, 
der Sage nad, mit dem jenfeitigen Schlattftaller Thal in Berüh— 
rung fteben fol. Das Gewäſſer der Höhle fchmillt oft fo fehr 
an, daß alle Gänge fi anfüllen, und als der Aberglaube und 
bie Unwiffenheit im vorigen Jahrhundert eine Gefellfchaft verlei: 
tete, in der Höhle nah Gold und Schägen zu graben, fo fand 
ein folder Gräber in den ſchnell angelaufenen Fluthen feinen Tod, 
und feine Gefellfchafter vetteten ſich kaum noch auf bie höhern 
Selfenabfäge der Höhle. 

19) Die Schlattftaller Höhle, bei Schlattftall, aus ber 
ein Theil der Lauter entipringt (|. o.). 

20) Das Sibpllenloch, an der Ted, 2308 P. 5. über 
bem Meere. Der gewölbartige Eingang öffnet fih in den Felſen, 
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worauf das Schloß fland, ift 24° breit und 12— 15° hoch, die 
Höhle verengt fi) aber bald in einem engen Gang, in bem 
man nur mit Mühe weiter Friehen fann. Nach der Sage foll 
zur Zeit, ald noch die Herzoge von Ted bier ihren Siß hatten, 
der ang in das am Fuße der Ted liegende Städtchen Owen 
binabgeführt haben. 

21) Die Höhle im Heimenftein, im Neidlinger Thal, 
gegen 60 Schritte lang, aber eng und meift faum mannshoch 
und mehr eine Gebirgsfpalte als eine Höhle. 

22) Die Sontheimer Höhle, das Sontheimer Erb- 
loch. Es liegt im obern Theile des Tiefenthald, '/, Stunde von 
Sontheim, 2242 9. %. über der Meeresflähe. Der 40’ hohe 
und 25° breite Eingang befindet fih an der Kohlhalde, ungefähr ein 
Drittheil in der Höhe ded Bergs. Bon dem Eingang an ſenkt fich 
die Höhle flets, der ganze Fall mag 120 — 130° betragen. Die 
Länge der Höhle beträgt mit den bedeutenden Krümmungen, die 
fie macht, 670°, ihre Höhe fleigt abwechfelnd von 8 bie auf 50°, 
ihre Breite auf 75%. Die Höhle ift alfo beinahe eben fo lang 
als die Nebelhöhle, größtentheild aber ift fie weniger weit ale 
jene. Im Uebrigen ift fie äußerſt intereffant und insbefondere 
auch durch die mannigfaltigfien Tropffteinbildungen ausgezeichnet. 

23) Der hohle Stein, in dem Adthal zwiſchen Schelflingen, 
und Blaubeuren. Der ingang zu ebener Erde öffnet fi wie 
ein Thor, er ift 18— 20° hoch und eben fo breit. Innerhalb 
führt ein 100° Tanger, 15° breiter und eben fo hoher Gang in 
ben Berg einwärts, an deſſen Ende fi) die Höhle zu einer an- 
fteigenden 130° langen, 80° breiten und 20° hoben Halle, welche 
mit unbedeutenden ZTropffteingebilden beffeidet ift, erweitert. 

24) Die Sirgenfteinhöhle, dem hohlen Felſen gegen- 
über, weniger bedeutend und im Innern beinahe von derjelben 
Befchaffenheit wie diefer. 

25) Die Schertelshöhle. Sie liegt auf Wefterheimer Mar: 
fung, 1% Stunde oberhalb Wiefenfteig, im Berg Buffen, an beffen 
Fuße die Fils entfpringt. Der Eingang in die Höhle ift künſtlich 
durch Felſen gebrochen. Die ganze Länge der Höhle beträgt 541’, 
die größte Breite 21’, die Eleinfte 5’, fie erweitert ſich übrigens 
gegen oben fehr beträchtlih. Die Höhe ift fehr verfhieden, von 
6 — 53 auffleigend. Der Fall vom höchften bis, zum nieberften 
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Punft der Höhle beträgt 55°. Sie ift eine der größten und ſchönſten 
Höhlen Württembergs, außerordentlich reich an den verfchiedenartig> 
ften Ralffinterbildungen und an Abwechslung der Formen. Großen 
Eindrud macht insbefondere eine Halle, in deren Kuppel fi ein 
natürlicher Durchbruch befindet, durch den ein Schimmer des Tas 
geslichts hereinfältt. Diefer Durchbruch hängt auf der Oberfläche 
mit dem unter dem Namen „Kühloch“ befannten Erdfall zuſam⸗ 
men und gab PBeranlaffung zur Entdedung und Deffnung ber 
Höhle. Nachdem nämlich zwei Wißhbegierige fih in die Höhle Hin- 
untergelaffen hatten, fam man auf den Gedanken, eine Deffnung 
in dieſelbe zu brechen, führte dieß im Jahr 1830 aus, und gab 
der Höhle den Namen Schertelshöhle, weil der Wald, worin 
fie liegt, der Schertelswald heißt. 

26) Das fteinerne Haug, ganz in der Nähe der Schers 
teldhöhle, am gegenüber liegenden Berge, mit einem 16° hohen 
und 28° breiten bogenförmigen Eingang. Die Höhle ift 150° lang, 
bie größte Breite beträgt 60°, die Höhe fleigt an 5 — 16°. 

27) Die Dozburger Höhle, %, Stunde norböftlih von 
Wiefenfteig, oben am Rande des fleilen Filsthalabhangs. Der 
Eingang ift unbedeutend. Sie ift 148° lang, anfangs 6 — 8° 
hoch, fpäter nur 3°, zulegt aber wieder 25° body. Ihre Breite 
fteigt bis auf 30—4A0. Es finden fih in ihr Außerft fchöne 
Sinterbildungen. 

28) Das Calmloch, am Türfheimer Berg bei Ueberfingen, 
ganz oben am Gebirg. Sie hat eine A’ breite und nur 2,’ hobe 
Deffnung, erhöht fi) aber bald, daß man aufrecht in ihr 
120° weit hinein gehen kann. Ihr Inneres. bietet jedoch nichts 
Intereſſantes dar. 

29) Der hohle Stein, im Lonthal, auf Affelfinger Mar- 
fung. Der Eingang befindet fih an einer fhroffen Felfenwand, 
er ift 5° hoch und nur 2° breit. Durch ſchmale Gänge gelangt 
man nad) einander in drei Gewölbe, wovon bad lebte und größte 
25‘ lang und 20° breit if. Die ganze Länge der Höhle beträgt 
gegen 130°. Wahrſcheinlich aber fegt fie in unzugänglichen Spalten 
noch weiter fort und fteht mit den Erdfällen bei Lindenau in Vers 
bindung. Die Höhle ift theilmeife mit ſchönen Sinterbildungen 
ausgeichmüdt. 

30) Das Mordloh, im Roggenthale unweit Ravenftein 
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im Oberamt Geislingen. Der Eingang iſt zu ebener Erde 
23° hoch und 4° breit. Nur wenige Schritte nach dem Eingange 
wird bie Höhle gegen 30° hoch und 5° breit, dieſe Breite behält 
fie, mit wenig Unterſchied, durchgängig. Dagegen wechſelt bie 
Höhe fehr ab, und beträgt an einigen Stellen nur 4’. Die Höhle 
ift auf 300° weit zugänglih; an mehreren Stellen aber nur 4° 
hoch und nirgends über 5° breit. Aus der Höhle fommt ein 3‘ 
tiefer kryſtallheller Bach hervor. 

31) Das Forellenloch, bei Weiffenftein. Sie ift eigent- 
lich nur eine Felfenfpalte, die zwar 153° ang, aber nur 6° hoc 
und 4’ breit if. Im Hintergrunde entfpringt der Forellenbach, 
der am Eingang gefaßt und theild in das gräflich rechbergifche 
Schloß Weiffenftein, theild in die gräflihe Brauerei geleitet wird. 
Bei anhaltendem Negenwetter wird der Bach fo ſtark, daß er die 
ganze Spalte ausfüllt und mit braufendem Getöfe in das Thal 
binabftürzt, wo er zunächſt bei dem Schloſſe einen 50° hohen 
Wafferfall bildet. Bei dem Urfprung des Baches vernimmt man 
ein Getöfe und Fallen des Waflers im Innern des Gebirge. 

32) Die Falkenhöhle, auf dem Aalbuh, ungefähr eine 
Biertelftunde ſüdweſtlich vom Kitzinghof. Sie hat eine 4’ weite 
Deffnung, durch die man mittelft einer Leiter 12° tief hinunter 
fteigen muß, um auf den Grund zu gelangen. Hier beginnt bie 
Höhle mit einer AO’ Tangen, 32° breiten und 15 — 25’ hoben 
Halle, die mit fhönen Sinterbildungen ausgefhmüdt if. Bon 
biefer zieht ein 3— 15’ hoher und 5— 8° breiter Gang zu einer 
zweiten AO’ langen, 25° breiten und 20° hohen Halle, die äußerft 
reich an wunderbar gebildeten Stalaktiten if. Im Ganzen ift die 
Höhle 280° Tang. 

33) Die Scheuer, im Rofenftein bei Heubach, ein Gewölbe, 
von 30— 40’ Höhe, 20° Breite und 132° Länge, merkwürdig durch 
einige Seitenöffnungen, welde ſich wie Senjter in der hohen fteilen 
Selfenwand gegen bad Thal hinab befinden. 

34) Das fleine Haus, das ebendafelbft ſich befindet, am 
Eingang 30° hoch und 20° breit, gegen 80° einwärts zieht und 
öſtlich durch den ganzen Berg fortfegen foll. 

35) Das große Haug, ebenfalld im Nofenftein, das einen 
50—60° hohen und 24’ breiten Eingang hat und gegen 100° 
einwärtd zieht. 


6. Gemäller. a. Quellen. 2 


36) Das Finſter loch, ebendaſelbſt, die bebeutendfie von den 
Höhlen am Rofenftein. Es hat eine Länge von 520° und ift abs 
wechſelnd 3— 20° hoch und 7 — 35° breit, und hat zwei Eins 
günge, den einen am Anfang, den andern am Ende. Das Innere . 
in tbeilweiie mit Mondmilch ſchön befleidet. 

Dann das Goldloch, die Höhle im Burgftein, die Gönnins 
ger- Höhle, das Höllenlch, das Baurenlch, dad Steffensloch, 
die Brühlhöhlen, die Heidengräber, der hohle Stein, das Otti⸗ 
fienloh, die Gerbaufer Höhle, das Höllenloch bei Feldftetten, das 
Todtenlech, das Drachenloch, das Heidenloch, die Höhle auf Dem 
Sandberg bei Bopfingen, dag Wollenlod. 


6. Gewäſſer. 
a. Quellen. 


Württemberg ift mit wenigen, Ausnahmen in allen feinen 
Theilen reichlich bewäflert, und namentlich reihlih mit Quellen, 
jowohl gemeinen ald mineralifhen, verfehen. Zu den Ausnahmen 
gehört hauptjählich die Hochflüche der Alp, deren Einwohner ſich 
großentheild mit Ciſternen und Hülen bebelfen müffen. Die Ur— 
fahe ihres Waſſermangels liegt in der Flüftigen Befchaffenheit 
des Gebirge, wobei jede Feuchtigkeit ſchnell und leicht verfinkt. 
Aus demfelben Grunde aber ift die Alp reich an außerordentlich 
ſtarken Quellen, weldhe an ihrem Fuße und in den Thaleinfchnitten 
fogleih als Flüßchen hervertreten und unmittelbar nad) ihrem Er» 
fheinen Mühlen und andere Werfe treiben. Beifpiele davon find: 
der Eger=Urfprung bei Aufhaufen, die Quellen der Brenz, 
ber Pfeffer und ded Kochers bei Königebronn, die Lauter— 
Quellen bei Gutenberg und Schlattftall, der Löffelbrunnen und 
der Weiherbrunnen in Langenau, bie drei „Urfpring” bei Ur— 
jpring, DA. Um, bei Lauterah und Urfpring, O.A. Bfau- 
beuren, der Blautopf, der Ach-Urſprung bei Ehrenfeld, die 
Schmiechquelle bei Gundershofen, der Rauns bei Erpfingen u. a., 
auf die wir unten zurüdfommen werden. Diefe Quellen alle 
durchlaufen wohl bedeutende Streden im Innern des Gebirgs, 
ebe fie zu Tage fommen, bilden unterirdiihe Bäche und Seen, 
und wie das Getöfe von einzelnen anzeigt, felbit Wafferfülle, 
Merfwürdig find die Bafaltquellen, die in Verbindung mit den 
oben bemerften vulfanifchen Erſcheinungen, felbft auf den höchften 
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Höhen der Alp vorfommen, 3. B. auf dem Sternberg bei Offen- 
haufen, an dem Eifenrüttel bei Dottingen und, wahrfcheinlich unter 
denfelben Berhältniffen, auf dem ganz ifolirten Burgbühl bei 
Obernheim in einer Höhe von 2930. ine merfmwürdige, wenn 
gleich ganz natürlihe, Erfcheinung find ferner Die fogenannten 
Hungerbrunnen, die nur zu gewiffen Zeiten, bauptfädhlic aber in 
naſſen Jahrgängen fliegen, und daher von dem Volke ald Ber- 
fündiger von Hungerjahren, bier und da aber aud von Fruchts 
barfeit angefehen werden. Sie entfpringen ohne Zweifel aus uns 
terirdiihen Waflerbehältern, die fi) zum Theil nach demfelben 
Gefeg entleeren, wonad ein Faß mittelft des Siphon (Weindiebs) 
entleert wird; man nennt fie daber aud Quellen mit fiphonifcher 
Eigenſchaft. 

Dergleichen Hungerbrunnen gibt es ſehr viele im Lande, be— 
ſonders auf der Alp. Einer der merkwürdigſten iſt der ſogenannte 
Bröller im Lauchartthale bei Hauſen, der mit großem Getöſe 
anbricht und zuweilen das ganze Thal überſchwemmt. 

Auf die Mineralquellen werden wir ſpäter kommen. 


b. Flüſſe. 


Württemberg hat eine große Anzahl von Flüffen und Bächen; 
das nachfolgende Verzeichniß, obgleich es fih nur auf die bemer⸗— 
fenswerthen befchränft, enthält ihrer doch nicht weniger als 125; 
wovon 84 ind Rheingebiet, Al ind Donaugebiet fallen. Sie 
find von fehr verfchiedener, feiner aber von befonderer Größe. 
Die beiden größten find der Nedar und die Donau, aber felbft 
biefe -erreichen innerhalb der Landesgrenze nicht einmal die Größe 
des Maind und überhaupt der mittlern Flüffe von Deutfchland. 
Wie die Thäler, fo theilen fih auch fämmtliche Flüffe des Landes 
nah der großen Wafferfcheide zwiſchen den zwei großen Flußges 
bieten des Nheind und der Donau, und alfo- der Nordfee und 
des ſchwarzen Meered. Die gegenwärtige Aufzählung der Flüſſe 
folgt daher auch der gleihen Drdnung wie die Aufzählung der 
Thäler. 


Flüſſe des Rheingebiets. 


Der Rhein. Wie das Rheinthal, fo berührt auch der 
Rheinfluß Württemberg nur in fo fern, als der Bodenfee eine 
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Kortfegung des Rheins if. Der Repräjentant diefed Hauptfluffer 
it der Nedar. 


Die Rbeineinflüffe find: 


1. Der Nedar, der beveutendfte württembergifhe Fluß. Er 
läuft mitten duch das Land, von einem Ende befjelben bis zum 
andern, und fein Gebiet nimmt nahezu 200 Duadratmeilen davon 
ein. Er entfpringt auf der äußerften ſüdweſtlichen Grenze des 
Landes in der fogenannten Baar, in dem Winkel gwifchen der 
Alp und dem Schwarzwald, bei dem Dorfe Schwenningen, auf 
freiem ebenem Felde, in einer Fleinen mit Steinen eingefaßten 
Quelle, die aber bald dur andere reichhaltigere verftärft wird. 
Seine Nihtung geht von Süden nad Norden, von diefer Nichs 
tung weicht er aber mit dem Thale felber vielfach ab. Die Haupt⸗ 
wendungen des Thals find fehon oben angegeben. Bei Unterei— 
fiöheim verläßt der Nedar auf der linfen Seite die Landesgrenze, 
weiter unten, unterhalb Gundeldheim, bei Böttingen, auch auf der 
rechten Seite und geht hier ganz in das Großherzogthum Baden 
über, nahdem er vorher in einer Strede von 3 Stunden die 
Grenze gegen Heffendarmftadt (Wimpfen) und Baden gebildet hat. 
Die Entfernung der Mündung von dem Urſprung des Fluffes bes 
trägt in gerader Linie AA Stunden, die Länge dee ganzen Laufes 
mit allen Krümmungen nach der Thalbahn 88,5, nach der Flußs 
bahn 106 Stunden, bi8 an die Landesgrenze nah der Thalbahn 
64,5, nad der Flußbahn 74,5 Stunden. In diefer Yänge wird er, 
wie dag Thal, in den obern, mittlern und untern Nedar 
eingetheilt. Der Urfprung des Nedars liegt in einer Höhe von 
2146 9. 5. über dem Meere, die Mündung bei Mannheim 237, 
ber Fall des Fluſſes beträgt alfo im Ganzen 1914’ oder 0,149’ pCt. 
oder 21,7° auf die Stunde. An der Landesgrenze bei Böttins 
gen beträgt die Höhe 425’, der Fall alfo bie dahın 1721’ oder 
0,232 pCt. Diefer Fall iſt jedoch, wie in der Regel bei allen 
Slüffen, fehr verfhieden, je näher dem Urfprung, defto flärfer. 
Er beträgt daher in dem obern Nedar bis Horb 957,6‘, in dem 
mittlern bis Canſtatt 526,1’, in dem untern bid zur Grenze 237,3° 
oder 0,361. 0,1477' und 0,0643 pCt. Eine nähere Ueberficht 
gibt die Tabelle. Beil. B. 

Die Waffermaffe des Fluifed mag etwa '%, weniger, ale die 
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des Maind ausmachen. Das Bett des Fluſſes liegt in dem 
obern und untern Theil im Mufchelfalf, in dem mittlern von Rots 
tenburg bis Ganftatt im Keupers Sandflein. Die Ufer find in 
der Regel hoch und bewachfen, der Grund ift kieſig. Troß ber 
Höhe der Ufer fehlt es doch nicht an Ueberſchwemmungen, in deren 
Folge der Fluß zuweilen fogar fein Bett ganz verändert und häu- 
fige Korreftionen nöthig madt; ein Werf des Altertbums und fehr 
wahrſcheinlich ein vömifches Werk ift der künſtliche Felſendurch⸗ 
bruch bei Laufen, welder bort dem Nedar einen ganz andern 
Lauf gab. Kanäle von einiger Bedeutung find die zu Eßlingen, 
Berg bei Lanftatt, Befighbeim und der Wilhelmsfanal zu 
Heilbronn Die Benugung des Fluffes befteht außer der für 
Gewerbe und landwirthſchaftliche Zwecke hauptſächlich in ber 
Fiſcherei, wiewohl der Nedar nicht viel Vorzügliches an Fiſchen 
liefert, in Flößerei, welche von Rottweil an ftattfindet, in der 
Schifffahrt, welche von Canſtatt an abwärts betrieben wird, und 
in der Verwendung bed Kieſes und Sandes zum Straßen- und 
anderem Bau. Die oben als im Nedarthale gelegen genannten 
Städte liegen alle unmittelbar an dem Fluffe, und werden von 
ihm zum Theil durchſchnitten. Bei diefen Städten führen aud, 
mit Ausnahme von Marbach, Befigheim, Nedarfulm und Gun⸗ 
delsheim, Brüden über den. Fluß, die bedeutendften fteinernen zu 
Tübingen, Eßlingen, Canftatt und Yaufen. 


Cinflüffe in den WNedar. 


a. auf der rechten, der Alpfeite, 


1) Die Jagſt, ein wilder, veißender Fluß. Uriprung bei 
Walrheim, im Dberamt Ellwangen. Lauf vom Urfprung bis 
Laupheim in ſüdweſtlicher, von da in nordweftlicher Richtung über 
Ellwangen, Crailsheim, Kirchberg, Langenburg, Jagftberg, Dörz- 
bad) bis an die Grenze bei Krautheim, und nun abermals ſüd— 
weftlih über Schönthal, Widdern, Möckmühl; bei Krautheim 
läuft fie eine Zeitlang auf der Grenze zwifhen Württemberg und 
Baden bin. Einfluß bei Jagfifeld, Wimpfen gegenüber. Ueber 
die Länge des Laufe und das Gefälle f. die Tabelle. Die Jagſt 
und der Kocher find die beiden bedeutendften Nedareinflüffe auf 
der rechten Seite. In die Jagſt gehen: 
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Die Seckach, über Noigheim bei Mödmühl. 

Die Keſſach, über Ober: Keffah bei Widdern. 

Die Ette, über Ettenhaufen bei Mulfingen. 

Die Brettach, über Brettheim und Roth bei Elpershofen. 

Die Sechta, über Nöhlingen bei Dalfingen. 

Sammtlid Einflüfe von der rechten Seite. 

2) Der Rocher, ehemals auh Kochen genannt. Er ent 
fpringt aus zwei Quellen, dem weißen Kocher bei Ober-Kochen 
und dem fchwarzen oder rothen Kocher bei Unter-Koden. Die 
erftere Duelle liegt faum Y, Stunde von dem Anfang der Brenz 
entfernt und in der gleihen Thalfläche mit diefem, nad dem Ur⸗ 
theile der Kunftverfändigen einer der leichteften Verbindungswege 
zwifchen Rhein und Donau, f. S. 181. 

Zu Unter-Kochen vereinigen fich beide Quellen, und es geht 
nun ber Lauf neben der Jagft und faft in denfelben Richtungen 
und Krümmungen über Aalen, Abtsgmünd, Gaildorf, Hall, Kün⸗ 
zeldau, Ingefingen, Niedernhall, Sindringen, Neuenftadt nad 
Kochendorf, wo er, Wimpfen gegenüber, neben der Jagſt aues 
münder. Ueber Länge, Erhebung und Gefälle f. die Tabelle. 

Der Kocher hat mehrere bedeutende Einflüffe, die, mit Aug 
nahme der Bühler, alle von der Linfen Seite fommen. Wir 
bemerfen: 

a. Die Brettadh, die, aus dem Mainhardter Wald über Bipfeld 
kommend, bei Neuenftadt einmündet. 

b. Die Ohrn, von Wizenweiler über Debringen, bei Ohruberg. 

c. Die Sall, über Kirchenfall und DOrendelfal, Sindringen ge: 
genüber. . 

d. Die Kupfer, von Uebrigshauſen über Kupferzell, bei Korchtenberg. 

3) Die Murr. Urfprung in dem Murrbhardter Wald bei 
Weſtermurr. Lauf: in weftliher Richtung mit vielen Krümmungen 
und Wendungen über Murrhardt, Badnang nah Murr bei Mar- 
bach, wo fie einmündet. S. Murrthal und die Tabelle. 

In die Murr fallen: 

a. Die Lauter, von Xöwenftein tiber Spiegelberg , bei Sulzbad. 

b. Der Buchenbach, über Winnenden, unterhalb Burgftall. 

c. Die Bottwar, von Beilftein über Groß: Bottivar, bei Steinheim. 

A) Die Rems. Urſprung zwifhen Lauterburg und Kffin- 
gen, in der „alten Rems“ am Schnaitberg. Lauf weftlich über 
Gmünd, Lorch, Schorndorf, Waiblingen. Einfluß bei Neckarrems. 
Ueber Länge, Höhe und Gefälle f. die Tabelle, 
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In die Rems geht die Wieslauf zwifhen Urbach und 
Schorndorf. Zwifhen der Rems und der Murr, unweit Poppen— 
weiler gebt auch ncch der von Winnenden herfommende Zipfel> 
bach unmittelbar in den Nedar. 

5) Die Fils. Urfprung eine Stunde oberhalb Wiefenfteig. 
Lauf über Wiefenfteig, Weberfingen, Altenftadt, wo fie aus der 
Alp beraustritt, und Göppingen nach Plochingen, wo fie einmüns= 
bet. S. Filsthal und die Tabelle. 
| In die Fils geben: bei Süßen die Yauter, die von Weißen: 

ftein über Donzdorf herläuft; bei Altenftadt der Eybach, ber 
aus dem Roggenthal fommt, fodann mehrere Fleinere Bäche inner: 
halb des Gebirge. 

Wie die Fild und ihre Einflüffe, fo haben auch die folgenden 
Flüffe mit wenigen befonders bemerften Ausnahmen ihren Ur⸗ 
fprung in der Alp. | 

6) Die (Lenninger) Lauter. Urſprung theils bei Guten: 
berg, theild bei Schlattftall,, an letzterem Ort in einer Felſenhöhle, 
aus der die Duelle in einer ſolchen Stärfe hervorbridt, daß fie 
gleich zwei Mühlen treibt. Lauf durd das Lenninger Thal über 
Dwen nad Kirchheim und von da in die Ebene nah Wendlingen, 
wo fie einmünde. Zu Kirchheim nimmt fie die aus dem Neid» 
linger Thal über Weilheim berfommende Lindadh auf. ©. Yen: 
ninger Thal. Lauf 6,6 St.; Fall 0,8846 pCt. 

7) Die Steinad. Urfprung oberhalb Neuffen. Lauf 
durch das Neuffener Thal über Linfenhofen, Fridenhaujen. Ein— 
fluß bei Nürtingen. Lauf 3,5 St. 

8) Die Erms. Urfprung in dem Mühlthale, %, Stunde 
oberhalb Seeburg aus drei Quellen, die zufammen fogleich zwei 
Mühlen treiben. Lauf durch das Uradyer Thal über Urach, Det- 
tingen, Neuhaufen, wo fie aus der Alp heraustritt und in der 
Fläche über Megingen nah Nedartenzlingen geht, wo fie ein- 
mündet, Sie führt gute Forellen, wird, wie bie Atbflüßchen 
überhaupt, fleißig zur Wieſenwäſſerung benügt und treibt 19 Frucht— 
mühlen und 32 andere Werke. S. Uracher Thal. Lauf 8,4 St.; 
Tall 0,9386 pCt. 

Auf ihrem Laufe erhält fie mehrere Zuflüffe; wir bemerfen: 

a. Den Brühlbach, welcher den fchönen Wafferfall hinter Hohen: 
Urach bildet. 
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b. Die Elfach, welde in der Zalfenfteiner Höhle entipringt und bei 
Urach einfließt. , 

9) Die Ehaz. Urfprung in dem felfigen Dobel oberhalb 
Honau an mehreren Stellen. Lauf durch das fchöne Pfullinger 
Thal über Pfullingen, Reutlingen nah Kirchentellinsfurt, wo fie 
einmündet. Sie treibt 17 Fruchtmühlen und 36 andere Werfe. 
Auf ihrem Taufe nimmt fie mehrere Fleinere Bäche auf. ©. Pfuls 
Iinger Thal. Lauf 6,4 St.; Fall 1,018 pCt. 

10) Die Steinlad. Urfprung hinter Thalheim am Fuße 
der Salmandinger Steige. Lauf über Möffingen, Dfterdingen, 
Dußlingen, und Einfluß bei Tübingen. Die Steinlach ift ein 
veigendes und ſchnell anlaufendes Wafler. Auf ihrem Wege 
nimmt fie mehrere Fleine Flüßchen und, Bäche auf, darunter die 
von Bönningen über Gomaringen gehende Wiefaz. Lauf 7,8 St.; 
Fall 0,8194 pCt. 

11) Die Starzel. Urſprung im Hobenzollerfhen oberhalb, 
Haufen. Lauf durchs Killertpal an Hechingen vorbei, über From— 
menhaufen ıc. Einfluß im Horber Oberamt, Bieringen gegenüber, 
nah einem Weg von I Stunden. 

12) Die Eyad. Urfprung bei Pfäffingen. Lauf in füb- 
licher Richtung nach Lautlingen, dann weftlih durchs Lautfinger 
Thal an Balingen vorbei, von da nörblih durchs Hohenzoflerfche 
über Haigerloh. Einfluß im Horber Oberamt, Börflingen gegens 
über. Die Quellen der Eyah und der in die Donau gehenden 
Schmie liegen nebeneinander. S. Lautlinger Thal. Lauf 14,4 St.; 
Fall 0,4625 pCt. 

13) Der Mühlbach. Urſprung bei Witteröhaufen, Sulzer: 
Oberamtd. Der Müghlbach ift zwar furz, er treibt aber viele 
Mühlen und bewäſſert 5 Ortihaften: Witterdhaufen, Vöhringen, 
Bergfelden, Renfrizhaufen, Mühlheim. Einfluß unterhalb Mühl— 
heim, Sulzer Oberamts. Lauf 3,5 St.; Fall 0,6329 pCt. 

14) Die Schlichem, reigend und tief; Urfprung an den 
toben bei TIpieringen. Lauf an dem Heuberge hin über Haufen 
am Thann, Rathshauſen, Schömberg, Dautmergen, Nothenzims 
mern, Böringen. Cinflug bei Epfendorf. Die Tuellen der 
Schlihem und der in die Donau gehenden Bera liegen auf der: 
jelben Höhe nebeneinander, S. Schlichemthal. Yauf 10,4 St.; 
Fall 0,6989 pCt. 
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15) Die Prim, die ihren Urfprung am Dreifaltigfeite- 
und Heuberge, unmeit den Quellen der Elta hat, und wäh . 
rend dieſe in gerade entgeyengefeßter Richtung in die Donau 
geht, über Spaichingen durch das Spaichinger Thal und bei 
Nottweil in den Nedar fließt. S. Eltathal. Lauf 7 St.; Fall 
0,6715 pCt. 


b) Neckar-Einflüſſe von der linken oder Schwarzwaldfeite. 


1) Der Leinbach. Uriprung am Heucelberg bei Klein- 
Gartach. Lauf über Schweigern, Großgartach. Einfluß bei 
Nedargartah, Heilbronner Oberanıt. Lauf 5,8 St. 

2) Die Zaber. Urſprung an der mördlichen Seite des 
Strombergs bei Zaberfeld. Lauf über Pfaffenhofen, Güglingen, 
Frauenzimmern, Meimsheim. Einfluß bei Yaufen. Lauf 6 ©t.: 
Tall 0,5683 pCt. 

’ 3) Die Enz. Der einzige bedeutende Einfluß von der linken 
oder von dev Echwarzwaldfeite, aber aud fo bedeutend, daß er 
dem Neckar an Waffermafje bei feinem Einfluffe beinabe gleid) 
fommt. Urfprung: zwei Quellen, die eine, die große Enz, 
im Poppelfee oberhalb Enzklöfterle, die andere, die Fleine Enz, 
oberhalb der Rehmühfe, Y, Stunde von Simmergfeld. Jene gebt 
durch Wildbad, Diefe durch Calmbach, wo fi beide vereinigen. 
Ihr Lauf geht von da über Neuenbürg, Birkenfeld. Nun tritt 
fie in den bier eingreifenden Theil des Großherzogthums Baden, 
geht über Pforzheim und betritt dad MWürttembergifche wieder bei 
Enzberg. Bon da fließt fie über Dürrenzimmern, Vaihingen, 
Bietigheim. Einfluß bei Beſigheim. S. d. Tabelle. Auf ihrem 
Laufe nimmt fie aufer vielen Fleinern Gewäſſern auf: 

a. Die Metter, die von Zaifersweiher, aus der Gegend von Maul: 
bronn fommt, durch den Stromberg über Sündelbah, Horrheim, Sers— 
beim, Metterzimmern geht und bei Bietigheim einmünder. Lauf 7 ©t.; 
Fall 0,3516 pet. 

b. Die Glems, die aud dem Pfaffenfee, auf der Höhe von der 
Solitude, einer bedeutenden MWafferfcheide kommt und über Leonberg, 
Disingen, Schwieberdingen und Markgröningen ihren Lauf nimmt. Gin: 
fluß bei Unter: Nieringen, Vaihinger Oberamts, Lauf 10,6 St.; Fall 
0,5196 pt. 

c. Der Strudelbad, der bei Peroufe, Leonberger Oberamts, ent: 
fpringt, und über Flacht, Weillah, Eberdingen, Rieth bei Enzweihingen 
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einfließt, zuvor aber noch den von Sptingen hberfommenden Kreuzbach 
aufnimmt. 


d. Die Nagold, ein beträchtliher Fluß. Urfprung bei Urnagold in 
der Nahe von den Quellen der großen Enz. Lauf über Altenfteig nad 
tayold, wo die Waldach einfließt, von da nah Wildberg und nach der 
Aufnahme der Teinach nah Calw und Liebenzell. Cinfluß bei Pforzheim. 
Kurz vor ihrem Einfluß in die Enz nımmt die Nagold die nicht unbe: 
traͤchtliche Würm auf, welhe im Schönbuch bei Altdorf entfpringt, über 
Eningen, Aidlingen und Merklingen geht. ©. die Tabelle. Der Lauf 
der Würm beträgt 12,4 ©t. 

e. Die Eyach (Schwarzwälder), die in dem wilden See entfpringt, 
und durch das abgefchiedene Eyachthal gebt; zwifchen Höfen und Neuen 
bürg. Lauf 5 St.; all 2,643 pCt. 

4) Der Feuerbach, ebemald Biberbah genannt. Urfprung 
bei Bothnang. Lauf über Feuerbach, Zuffenhaufen, Zatzenhauſen. 
Einfluß bei Mühlhaufen unter dem Namen Mühlbach, im Gan— 
zen unbedeutend. 

5) Der Neſenbach, entfpringt weftlih von Baihingen auf 
den Fildern, fließt durch das Stuttgarter Thal und dur die 
Stadt felbft, und mündet bei Berg. Lauf 3,6 St; Fall 
1,463 pCt. 

6) Die Kerſch. Urfprung auf den Fildern bei Vaihingen 
und Rohr. Lauf an Plieningen und Hohenheim vorbei, über 
Denfendorf. Einfluß zwifchen Deizisau und Eplingen, Zell 
gegenüber. Lauf 7 St. J 

7) Die Aich oder Aia, Ai. Urſprung im Schönbuch zu 
Holzgerlingen. Lauf über Waldenbuch, Aich und Grötzingen. 
Einfluß unterhalb Ober-Enſingen, Nürtingen gegenüber. In ſie 
fallen der Schaichbach und der Reichenbach. Lauf 6,8 St. 

8) Die Ammer. Urſprung zu Haslach «bei Herrenberg. 
Lauf durch das Ammerthal über Gültftein, Altingen, Reuſten, 
Poltringen, Pfüffingen, Sefingen und Tübingen. Einfluß theils 
durh einen Kanal zu Tübingen, theild bei Luſtnau, wo auch der 
von Bebenhaujen berfommende Goldersbach feinen Einfluß hat. 
Yauf 7,1 St.; Fall 0,4062 pCt. 

9) Die Statt. Urfprung in der Gegend von Freudenftabt 
und Dornfetten. Lauf über Gatten, Neuneck, Leinftetten. Ein- 
fluß unterhalb des Sigmaringenfhen Marftfledens Glatt oder 
Gatten in den Nedar. Lauf 9,5 St.; Fall 0,4647 pCt. 

10) Die Eſchach. Urfprung in dem Aichbalder See oder 


— — 
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Heiligendbrunnen. Lauf über Seedorf, Duningen, Horgen nad 
Bühlingen, wo fie ftärfer, ald der Nedar felber, in diefen fällt. 
Yauf 11,1 St.; Fall 0,2883 pCt. 

Außer dem Near gehen noch folgende 9 Flüßchen unmittelbar 
in den Rhein und zwar 6 von der weftlichen Seite des Schwar;- 
waldes und feiner Kortfegung und 3 Bodenfee - Einflüffe, von der 
Wafferfiheide des Südlandes ausgehend, f. o. Thäler. 

2) Die Kraich, die bei Sternenfeld entfpringt. 

3) Die Salza, Salzbad, Salad, welde bei Maul: 
bronn entipringt. 

A) Die Pfinz, welde bei Pfinzweiler entfpringt. 

5) Die Alb, die .bei Herrenalb am Teufelsbühl entipringt, 
aber wie bie drei vorigen gleich über die Grenze nad) Baden übergeht. 

6) Die Murg. Urfprung am Kniebis, in drei Quellen, 
wovon die eine die weiße oder rechte Murg, die andere die 
rothe Murg, und die dritte der Vorbach heist. Die crfte 
fommt von der Buhlbacher Glashütte ber, und nimmt unterhalb 
berfelben die vothe Murg auf; der Vorbach gebt durch Chriſtophs— 
thal und Friedrichsthal und fließt bei Neichenbady ein. Bon 
Reichenbach geht der Fluß in nördlicher Richtung durd das be- 
sühmte Murgthal an Schwarzenberg vorbei, nah Schönmünzach, 
nimmt dort die veißende Schönmünzach auf, Die aus dem wilden 
See fommt und verläßt das Königreih, um durd das Badiſche 
über Gernsbach und Naftatt dem Rheine zuzueilen. Der Fall ift 
fehr ftarf, der Lauf reißend und das Bett mit ungebeuren Fels— 
biöden bedeckt, dennoch findet Flößerei auf dem Fluſſe und felbft 
auf der Schönmünzadh, von ihrem Urfprunge, dem wilden See 
an, mittelft Schwellungen ftatt. Lauf innerhalb des Landes 7,8 St.; 
Fall 1,392 pCt. 

D Die Kinzig. Sie entipringt bei Toßburg, Freudenftadter 
Oberamts und in andern Quellen, läuft durch das Ellenboger That 
‚nad Alpirſpach, verläßt. hierauf bald das Königreih und geht 
durch das ſchöne Kinziger Thal bei Kehl in den Nhein. In die 
Kinzig geht über Schramberg die aus Baden fommende und dahin 
auch bald wieder austretende Schiltad. Kauf innerhalb des 
Landes 3,8 St. 

8) Die Rot hach, gemeiniglih die Friedrihshafer Ad ge- 
nannt. Ihr Urfprung liegt an der weitlichen Landesgrenze auf 
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ber Waflerfheide im Wilhelmsdorfer oder Pfrunger Ried neben 
dem der Ofterach ; ihr Lauf geht ſüdlich in dem oben befchriebenen 
Thale eine Zeit ang durch das Badilhe, dann durch das Dberamt 
Tettnang bei Friedrichshafen in den Bodenfee. Ihre Waffermaffe 
it bedeutend Feiner ald die der Schuffen. Sie treibt 15 Mühlen. 
Auf ihrem Laufe nimmt fie mehrere Kleine Bäche auf. Lauf 11,4 St.; 
Fall 0,4062 pCt. 

9%) Die Shuffen, Shuffad. Sie entipringt Y, St. von 
Schuffenried, bei Klein» Winnenden und aus zwei andern Quellen, 
geht in füdliher Nichtung aus dem Oberamte Waldfee durch einen 
Theil des Oberamts Saulgau, dann dur die Oberämter Ravens—⸗ 
burg und Tettnang, und fällt unterhalb Gmünd (Gemünde) 
zwifchen Friedrichshafen und Langenargen in den Bodenfee. Lauf 
15,3 St.; Fall 0,2473 pCt. 

Beſonders ftarf ift das Gefälle von Zollenreute big Mochen⸗ 
wangen herab. Faſt ohne Gefälle aber ift fie in der Bodenfees 
ebene. Hier und auch fonft macht fie fehr viele Krümmungen 
und überfhwemmt das Thal häufig. Die Waffermaffe ift bedeu— 
tender als die der Ab. Bon Ravensburg führt ein Kanal in das 
ehemalige Klofter Weiffenau. Die Flößerei, wozu der Fluß theil- 
weife diente, hatte 1809 aufgehört, ift aber in neuefter Zeit wieder 
aufgenommen; die Fiſcherei ift nicht bedeutend, Mühlen und Werfe 
befinden fih auch nicht viele an dem Fluffe. Bon bedeutendern Drten 
liegt allein die Stadt Ravensburg an demfelben. Bemerkenswert) 
it, dag die Quellen der Schuffen und der Riß und Kanzach auf 
dem Bertheilungsboden ganz nahe beifammen, die der Schuffen in 
der Mitte liegen, und daß auf diefem Wege die Verbindung ber 
Donau und ded Bodenfeed feine große Schwierigfeiten hätte. 

Die bedeutendern Einflüffe in die Schuffen find: 

a. DieZollenreuter Ach, die von Boos und Altshaufen herfommt, 
und bei Zollenreute einmündet. Lauf 5,6 St. 

b. Die Steinach, die über Waldfee geht und unterhalb Wallenreute 
einmündet. Lauf 4,7 St. 

c. Die Wolfegger Uch, die in weitem Laufe aus dem Smmenrieder 
Weiher, Oberamts Leutkirch, über Kißlegg fommt, unter Wolfegg vorbei: 
geht und bei Baieufurt einfällt. Lauf: 13,4 St. 

d. Die Ettishofer Ach, die aud dem Sturmtobel fommt und auf 


der rechten Seite unmeit Ettishofen einmündet, während die andern von 
der linfen Eommen. Kauf 4,2 ©t. 
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e. Die Scher zach, bie von Schlier ber durch Altdorf und dann in 
die Schuffen gebt. Lauf 3,5 St. 

f. Die Schwarzach, auh Grenzbach genannt, die bei Ebersberg 
entfpringt, und bei Gutenfurt einfällt. Lauf 5,4 St. 

Alle diefe Einflüffe treiben mehrere Mühlen, der oben nicht. 
aufgeführte Feine Slattbac allein, der zu Ravensburg einmün- 
det, treibt 24 Mühlen und Werfe: 

10) Die Argen. Sie entipringt eine Meile jenfeits der 
äußerften füdöftlichen Landesgrenze im Königreich Bayern aus meh- 
reren Quellen, welche fich in zwei Aeften vereinigen, wovon der eine 
die obere, der andere die untere Argen heißt. Zu der leßtern 
fommt noch gleih nad ihrem Eintritt in das Königreih eine 
dritte Duelle, „die Argen“ genannt, die aus dem Bayerifchen 
von dem Buchenberg über Ober- Wengen berfommt. 

Die obere (füdlichere) Argen berührt Württemberg 1 St. 
oberhalb Eglof3, macht dann drei Stunden weit Die Grenze zwifchen 
Württemberg und Bayern, nimmt hierauf ihren Lauf durch Württem— 
berg mit einer Wendung über Wangen nad) dem Oberamt Tettnang. 

Die untere Argen betritt das Königreich ſchon an feiner 
Südfpige bei Simmerberg, 1', St. oberhalb Isny, dDurchichneidet 
dann in nördlicher Richtung den Fuß der Adelegg, wendet fich 
vor dem Frieſenhofer Trockenthal Schnell nah Weften und Läuft 
dann » St. nördlihd an Yeny vorbei in vielgefrümmter Bahn 
nach der obern Argen hin, und vereinigt fi) mit diefer auf der 
Grenze des Oberamts Tettnang bei Pflegelberg, von wo aus der 
Fluß feinen Lauf in den Bodenfee fortfegt, in den er bei Langen— 
argen fällt. Bis zur Bereinigung beträgt der Lauf der obern 
Argen 8 St., der Lauf der untern Argen 14,3 St. Don der 
Bereinigung bie zur Ausmündung find es nod 6,7 St., ohne 
die Flußkrümmungen. Das Gefälle ift fehr ftarf, der Fluß daher 
wild und reißend, bis er die Bodenfeeebene erreicht, in der er fid 
vielfach vertheilt und wie auf feiner frühern Bahn fo ingbefondere 
bier viele Verwüſtungen anrichtet; das Bett und die Ufer find 
mit ftarfem Gerölle bedeckt. Es Tiegen daher auch nicht viele 
Orte und außer Wangen fein bedeutender an der Argen. Doch 
treibt er eine große Anzahl von Mühlen. S. Argenthal. 

In die Argen gehen außer mehreren kleinern Bächen, und 
zwar in die untere Argen: 
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a. Der Bollenbach, aus dem obern Weiher bei Ober: Eifenbad), bei 
Leimnau. Lauf 2,1 St. 

b. Die Haslach, aus mehreren Bachen zufammenfließend, bei Enge: 
li. Lauf 5 St. 

c. Der Kar bach, aus dem Rohrweiher bei Karfee, oberhalb Pfärrich. 
Lauf: 2,8 St. 

Endlich geht noch ganz abgefondert auf der Außerften Nord» 
grenze mittelbar durch den Main in den Rhein: 

Die Tauber. Sie entfpringt auf der großen Waſſerſcheide 
theils jenfeits der Landesgrenze im Bayerifchen, theils dieſſeits 
bei Michelbah an der Lüde, wo fie ihre äußerfle Duelle hat, 
geht in nördlicher Richtung über Rothenburg an der Zauber, tritt 
bei Neitfaren in das Königreidh ein, in dem fie über Archshofen 
und Greglingen, und nachdem fie noch einmal nad) Bayern über- 
getreten war, in weftficher Richtung über Weikersheim nad) Mer: 
gentheim und von da an die Grenze geht, wo fie bei Edelfingen ind 
Badiſche eintritt, um bei Wertheim fi mit dem Main zu ver- 
einigen. Ihr Kall ift anfänglicd flarf, nimmt aber bald ab, und 
das Bett wird ſchlammig. Lauf 11,5 St. ©. Tauberthal. Auf 
ihrem Laufe durch das Königreich nimmt die Tauber, außer andern 
fleinern Bächen, auf: 


a. Den Forellenbad, der von Stuppach ıc. berfommt, bei Mer: 
gentbeim. Lauf 2 St. 

b. Den Asbach, Aſpes bach, der über Herrenzimmern und Nüffel 
haufen geht, unterhalb Elpersheim. Lauf 1,7 St. 

c. Den Vorbach, der von Echrozberg über Niederftetten, Borbad: 
jimmern geht, bei Weifersheim. Lauf 5,3 St. 

b. Der Hergottsbach, der an der Hergottkirche vorübergeht bei 
Greglingen. Lauf 2 Et. 


Flüſſe im Donaugebiete. 


Die Donau Sie gehört, foweit fie durch Württemberg 
geht, theild dem Südland, theild der Alp an. Ihren Urfprung 
bat fie in der Vereinigung zweier Flüßchen mit derjenigen Duelle 
zu Donauefchingen, welde ihr den Namen Donau gibt. Diefe 
Flüßchen find die Brigah und Brege, wovon jene3, das bedeus- 
tendere und die eigentliche Duelle der Donau, nit weit von 
bem Urfprung des Nedars, auf dem ehemald württembergifchen 
Boden von St. Georgen entjpringt, der ungefähr gleihe Höhe 
mit den Quellen des Nedars hat. Der Lauf der Donau ft völlig 
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abweihend von dem Lauf aller anderen Ströme Deutſchlands; 
ftatt wie dieſe feine Richtung nah Norden zu nehmen, hat er 
fih feine Bahn nad Oſten gebrochen und zieht auch mit der Aly 
in norböftliher Richtung durch das Königreich; fie betritt dieſes 
bei Tuttlingen und fließt von da an den Städtchen Mühlheim 
und Friedingen vorbei. Unterhalb Friedingen verläßt fie die Gren- 
zen des Königreichs wieder und ftrömt durch einen Theil von 
Baden und Hohenzollern» Sigmaringen. Bei Scheer tritt fie wie- 
der ein, und geht von da nad Riedlingen, Munderfingen, Ehins 
gen und Ulm, wo fie das Königreich für immer verläßt, um ihren 
weiten Lauf in das fchwarze Meer fortzufegen. Die Länge ihres 
Laufed von Donauefhingen bis Ulm beträgt 58,3 St., wovon 
auf Baden 14,1 und auf.Hohenzollern = Sigmaringen 7 St. kom⸗ 
men. Die meiften Krümmungen madt die Donau in den oben 
erwähnten Niedbeden, wo der Fall gering ift und fie in fortwäh⸗ 
renden Schlangenlinien binfchleidht. 

Ueber das Gefälle f. die Tabelle. Es ift nicht unbedeutend, 
indem es von Donauefchingen bis Um 682 Par. F., alſo bei- 
nabe 12 Fuß auf die Stunde beträgt. In den einzelnen Thei- 
Yen ift es aber nach der verfchiedenen Beſchaffenheit der Thal: 
bahn, nicht bloß nad) der größern oder geringern Entfernung von 
dem llrfprunge, wieder fehr verfchieden. Die Donau bricht näm- 
lich bei Tuttlingen in die Alb ein und burchfchneidei diefe der 
Länge nah bis Scheer. Hier tritt fie aus dem Gebirge heraus 
in die große Riedebene von Riedlingen, greift aber zwifchen Nieb- 
lingen und Ehingen mehrmald wieder in den Fuß bed Gebirge 
ein. Bor jedem folhen Einſchnitt oder Engpaffe nun befinden 
fih jene weiten und großen Beden, von welchen ſchon oben bei 
dem Thale die Rede war, und dergleihen auch fchon oberhalb 
Scheer im Hohenzollerfhen vorfommen, Beden, worin ber Fluß 
ehemals zu eben fo großen Seen aufgeflaut war, bis er einen 
Durchbruch erzwungen hatte, und auch jegt noch durch die Eng⸗ 
päffe und den faſt wagrechten alten Seeboden in feinem Laufe 
aufgehalten ift und daber nur einen geringen Kal hat. In ihrem 
Anfange möchte man die Donau mehr für einen Theil des Rhein- 
gebiet3, als eines eigenen Flußgebiets halten; man will aud 
beobachtet haben, daß in der Gegend von Tuttlingen und Geifin- 
gen ein Theil des Fluffes fihtbar in Höhlen eindringe, durch 
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die er unterirdifch der Aach zufliegen und mit diefer in den Boden- 
fee geben fol. Die Ufer find je nad) ber Gebirgsart bald tief, 
bald flach und unbewachſen, der Grund bald fiefig, bald fchlammig. 
Die Waffermaffe ift bie zum Einfluffe der Iller geringer, ale die 
des Nedars; ed wird deßwegen und wegen ber übrigen Beichaffen- 
beit bis dahin weder Flößerei noch Schifffahrt auf dem Fluſſe 
getrieben, und auch Mühlen und Werke gibt es nicht fehr viele 
an dem Fluffe, dagegen tft die Fiſcherei nicht unerheblich, da die 
Donau befonders gefhägte Karpfen und Hechte Liefert. Ueber dag 
Gefälle der Donau gibt die Tabelle nähere Augfunft. 


Einflüſſe in die Donau. 


Die Donau ziebt fämmtlihe Gewäffer an fih, weldhe auf 
der rechten Erite der großen Wafferfcheide auf ihrem Zuge durch 
das Südland oder Ober-Schwaben und dem Zuge über die Alp 
entipringen. Die bedeutendften davon find zugleich die der bedeu— 
tendften Thäler und zwar: 


a. Auf der rehten oder der Südfeite. 


1) Die Iller. Der anfehnfichfte Einfluß von allen Donauein= 
flüffen im Lande, ſowohl auf der vechten alg der linken Seite. Die Jller 
gehört wie alle folgenden Einflüffe ganz dem Südland an. Sie 
fommt aus dem bayerifchen Gebirge in nordweſtlicher Richtung 
über Kempten ber und berührt das Königreich 3, Stunden oberhalb 
Aitrach im Dberamte Leutkirch. Bon da gebt fie in gerader nörb- 
liher Richtung auf der Grenze der Oberämter Leutkirch, Biberach 
und Wiblingen nad Ulm hinab und mündet %, St. oberhalb 
Un und ebenfoweit unterhalb Wiblingen an der Yandftraße ein. 
Auf diefem ganzen Laufe madt fie die Grenze zwifchen Württem: 
berg und Bayern. Die Länge des Laufe beträgt von der Landes- 
grenze bei Karborf bie zur Einmündung in die Donau 18,7 St. 
Ihre Höhe beträgt bei der Mündung 1448°, bei Aitra 1830’ 
der Fall alfo 0,1571 pCt. Die Jller verläugnet ihre Abfunft 
aus dem Hochgebirge auch auf württembergifher Seite nicht, fie 
ift ein wildes reißendes Wafler, das durch alljährliche Ueber- 
fhwemmungen häufig große Berheerungen in dem Thale anrichtet 
und vielen Bau erfordert. Befonders wild fieht ed an ihrem 
Ausflug aus, wo der Fall gehemmt ifl. Die Ufer find mehr ale 


. 
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die der andern Flüſſe des Südlands bekleidet. Den Grund bildet 
grobes Gerölle, das der Fluß in großen Maſſen auch in dem 
Thal abſetzt. Bei Dietenheim, Kellmünz und Ferthofen führen 
hölzerne Brücken über den Fluß. Die Waſſermaſſe der Iller iſt 
bei ihrer Ausmündung ſo groß als die der Donau. Nach ihrer 
Vereinigung beginnt dann auch zu Ulm die Donau-Schifffahrt. 
Auf der Iller felber wird die Holzflößerei ftarf betrieben, Für 
die Fifcherei Liefert fie den gefchästen Rothfiſch. Württembergifche 
Städte liegen nicht an der Iller, aber mehrere anfehnlidhe Dörfer. 

Die bedeutendern Zuflüffe der Iller von wmwürttembergifcher 
Seite find: 

a. Die Weihung, die zwifhen Schwendi und Ober: Balzheim ent: 
fpringt, über Wain geht und bei Wiblingen einmündet; Kauf 8 St. 

b. Die Aitrach, die im Wurzacher Nied entipringt, und unter dem 
Namen Ah von Wurzah über Diepoldähofen geht, dort die Gebratz— 
hofer Roth und unterhalb Zeil die aus dem Baveriſchen über Leutfird 
berfommende Eſchach aufnimmt, und als Aitrach fodann bei Aitrach in 
in die Ser fällt; ihre Waffermaffe ift nicht unbedeutend; Lauf 11,6 St. 

c. Die Ausnanger Ach, die aus dem Vayerifhen fommt, und nad 
einem Lauf von zwei Stunden durch das Württembergifche wieder in jenes 
übergeht, um ſich bei Lautrach zu vereinigen; Lauf 6,8 St. 

2) Die Roth. Sie entfteht aus drei Hauptquellen, welde 
mit Eigennamen von Ellwangen, Bayerz und Threerz herfommen 
und bei Klofter- Roth fi) vereinigen. Von da geht fie über Öuten- 
zeit, Achſtetten ꝛc. und in der Ebene unterhalb Dellmenfingen 
in die Donau. Ihre Nichtung ift, wie die dev ler und aller 
Donau: Einflüffe auf der Süpdfeite, nörblid. Die Länge ihres 
Laufd beträgt, alle Krümmungen mitgerechnet, 20 Stunden. 

3) Die Wefternad. Site entfteht durch die Bereinigung 
der Rottum und der Dürnad, wovon jene bei Füramoos, 
diefe bei Mittelbuch im Dberamte Biberach entfpringt. Die Ber: 
einigung gefchieht unterhalb Laupheim nur eine ſchwache Meile 
vor ihrer Mündung, welche neben der der Roth in derjelben Ebene 
liegt. Lauf 15,3 St. 

4) Die Rif. Sie entipringt bei Winterftetten » Dorf im 
Dberamte Waldfee, aus einer nicht unbebeutenden Quelle, die gleich 
nah ihrem Erfheinen 2 Mühlen treibt. Unterhalb des Dorfs 
nimmt fie eine andere entferntere Quelle, „die alte. Riß,“ auf, 
die bei Michelminnenden ihren Urfprung hat. Bon da geht fie 
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an Winterftetten Stadt vorbei nach Biberach, und fällt nach einem 
Laufe von 10 Stunden unterhalb Erfingen, nidht weit von der 
Weſternach, in der gleihen Ebene in die Donau. 

Der Fall ift gering, der Fluß macht daher fehr viele Krüm- 
mungen und tritt leicht aus; bie Ufer find flach und ohne Beffei- 
dung, und Riß, Weſternach und Roth fließen in der weiten 
Donauebene faft unbemerft nebeneinander hin. In Beziehung auf 
Waffermaffe find Ri und Roth ziemlich gleich, Kleiner ift die der 
Weſternach. Flößerei wird auf feinem ber drei Flüßchen betrieben, 
dagegen finden fih an allen dreien fehr viele Mühlen und Werfe. 
Bergleihe auch Schuffen. Lauf 15,7 St. 


In die Riß gehen, außer andern Fleinern Bächen: 
a. der Wolfenbach, ehemald Biberach genannt, zu Biberach; 
Lauf: 2,6 Et.; . 

b. die Umlach, die, wie der vorige, im Oberamt Waldfee entfpringt 
und mehrere Orte berührt, bei Rißegg; Kauf: 6,5 St. 

5) Die Stehen — Stadionbad. Sie fließt aus meh- 
teren kleinern Bächen zufammen, ift ohne Bedeutung und geht unter: 
halb Bettighofen, Dberamts Ehingen, in die Denau; % A St. 

6) Die Kanzach. Sie entfpringt oberhalb des Federſees 
in zwei Quellen, wovon die eine bei Oedenalen fich befindet und 
durch den Federfee geht, die andere ‚von Bierftetten fommt und 
mit der erftern fi) bei Kanzach vereinigt, dann durch das Kanzacher 
Thal gebt und Taugendorf gegenüber einmündet. Die Länge bes 
Laufs vom Federfee an beträgt 6 Stunden, das Gefälle, nad 
einem Nivellement von Duttenhofer, 196 W. 3. oder 189 9.5. 
Die Kanzach treibt 8 Frucht- und 16 andere Mühlen. S. Schuffen. 

D Die Shwarzad entfteht aus Fleinen Zufammenflüffen 
bei Saulgau, geht ſodann an Schwarzach vorüber, wo fie ihren 
Namen erhält, durch das Schwarzachthal nad) Ertingen, tritt dort 
in das Donauried ein und mündet iheild bei Neufra, theils erft 
bei Riedlingen aus. Sie ift in Länge, Gefälle und Waffermaffe 
ungefähr der Kanzach gleich, treibt aber noch mehr Werke, als 
jene, nämlich 14 Fruchtmühlen und 12 andere Werfe, L. 6,1 St. 

8) Die Oſterach entfpringt auf dem Pfrunger oder Rinfen- 
burger Ried, bei Fleifhwangen und Pfrungen, wo aud bie 
Rothach entfpringt. S. Oſterachthal und Rothach. Nah ihrem 
Austritt aus dem Nied geht fie anderthalb Stunden lang auf ber 

v. Memminger, Belhr. von MWürtt. 15 
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Grenze gegen Baden hin, dann abwechfelnd durch das Sigma⸗ 
ringenfhe und Württembergifche, zulegßt aber durch dieſes wieder 
allein bis zu ihrem Einfluß, welcher Hunderfingen gegenüber ftatt 
findet. Der Lauf des Flüßchens beträgt 11,2 Stunden, der Fall 
vom Urfprung an 254°. In Württemberg treibt fie 6 Frudt- 
und 2 andere Mühlen. 

9) Die Ablach fommt aus dem Großherzogthum Baden 
von Mößkirch ber durch das Sigmaringenfhe und tritt oberhalb. 
Mengen in das Königreich ein, fällt aber ſchon nach einem Lauf 
von 1,5 St. in diefem unterhalb Mengen in die Donau; fie ifl 
etwas ftärfer als die Oſterach und treibt zu Mengen und Ennen- 
tach 5 Frucht» und 7 andere Mühlen. 

Bon Mengen an aufwärts findet auch im Sigmaringenfchen 
fein nur einigermaßen bedeutender Einfluß in die Donau von der 
rechten Seite mehr ſtatt; befto mehr dagegen von der andern Seite. 


b. Donau:Einflüffe von der linfen oder Alpfeite. 


Sämmtlihe Zuflüffe der Donau auf der Iinfen oder Suͤdoſt⸗ 
feite fommen von der Alp. Der Lauf derfelben ift in der Regel, 
befonders gegen das untere Ende, fehr ftil und langfam, und 
macht fortwährende Krümmungen, bie Ufer find unbefleidet und 
flah und ragen faum über den Wafferftand hervor. S. oben bie 
entfprechenden Thäler. 
| 1) Die Eger. Urfprung: aus einer flarfen Duelle bei Auf- 
haufen, Oberamts Neresheim. Lauf: über Bopfingen und Trod: 
telfingen, dann über die Grenze und durch das Nies in die Wör- 
nis. Zu Bopfingen nimmt die Eger die von Thannhaufen und 
Sechtenhauſen herfommende Schta auf. Lauf der Eger inner- 
halb des Landes: 4,1 St. Lauf der Sedta: 5,2 St. 

2) Die Egge. Urfprung: bei Waldhaufen auf dem Härdt: 
felde. Lauf: über Neresheim, Diihingen, Balmertshofen, wo fie 
das Königreich verläßt. Einfluß: zwifchen Dillingen und Höch⸗ 
ſtädt. Lauf innerhalb des Landes: A St. 

3) Die Brenz. GSie entfpringt zu Königebronn in zwei 
mächtigen Quellen im Orte aus zwei Felfenfeffeln, ähnlich dem 
Dlautopf. Die eine Duelle führt ben Namen Pfeffer. Beide 
Quellen treiben unmittelbar nad) ihrem Urſprunge mehrere Mühlen 
und Werke und vereinigen fih dann außerhalb des Orts. Bon 
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Königsbronn geht die Brenz durch das ſchöne Brenzthal, in völlig 
füdlicher Richtung über Heidenheim, dann mit einer rafhen Wen- 
dung gegen Norden nach Herbrechtingen, hierauf wieber ſich füb- 
öftlich wendend an Giengen vorüber nach Hermaringen und Brenz, 
verläßt das Königreich bei der Brüde von Sontheim und fällt 
nach einem weitern Laufe von zwei Stunden durch das Donauried 
bei Gundelfingen in die Donau. Die ganze Länge des Laufes 
beträgt 18,4 St.; über die Höhe und das Gefälle f. die Tabelle. 

Die Ufer find, Hauptfählih abwärts, flach und der Krüm⸗ 
mungen viele. Das Flüßchen treibt eine große Anzahl von Mühlen 
und Werfen und führt gute Forellen. Der an fih merkwürdige 
Urfprung der Brenz ift ed noch mehr durch feinen Zufammenhang 
mit dem Kocerurfprung an der Wafferfcheide bei dem Hofe See- 
garten, von wo ein Feines Wäfferlein den Brenzquellen zufließt. 
S. Kocher und Kocherthal. 

In die Brenz geht: 

die Lone, von dem Lonthal auh Kontel genannt. Gie entfpringt 
in einem großen Keſſel, Urfprung genannt, in dem Dorfe Urfpring, 
Dberamts Ulm, geht von da durch dad Lonethal, in dem fie acht Orte 
berührt, und fällt unterhalb Hermaringen in die Brenz. Ihre Waffer: 
maffe ift ſchwach. Unterhalb Breitingen verliert fie fi) fogar ganz in dem 
Boden und kommt erft nah fünf Stunden bei Konthal in mehreren Quellen 
wieder an den Tag. Nur zu Seiten fließt fie ununterbrochen auch auf der 
Oberfläche fort. Unterhalb Kaltenburg nimmt fie die Hürben auf; Kauf: 
11,7 St. 

4) Die Nau, ein Bad, der oberhalb Langenau und in dem 
Töffelbrunnen und Weiherbrunnen in Langenau entfpringt und 
durch das Yangenauer Ried jenfeits der Yandesgrenze bei Riedheim 
in die Donau geht. Zu und bei Langenau treibt der Bach mit 
feinen Fleinen Zuflüffen, der Flöz und der Shamen, 10 Frucht⸗ 
und 4 andere Mühlen. Lauf bie an die Grenze: 4,5 St. 

5) Die Blau, ein fehr munteres und wafferreiches Flügchen. 
Sie entipringt in dem merkwürdigen Blautopfe, einem 71’ tiefen 
und früher fogar für unergründlih gehaltenen Felſenkeſſel bei 
Blaubeuren, deſſen auffallend blaues Waffer dem Fluß feinen 
Namen gab. Bon Blaubeuren geht die Blau dur das fehöne 
Blauthal nah Ulm und dort in zwei Kanälen durch die Stadt in 
bie Donau. Gie treibt auf ihrem Laufe nicht weniger als 22 
Fruchtmühlen und eben fo viele andere Mühlen und Werfe, davon 
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mehrere gleich nad ihrem Urfprung in Blaubeuren, die meiften 
in Ulm. Bei Blaubeuren wird die Blau noch durch eine reiche 
Duelle, der Giefelbad genannt, und ebendafelbft durch die Ach 
verftärft. Yauf: 6,6 St. Fall: 0,1658 pCt. 

Die Ach ift eigentlich der Anfang der Blau, in deren Verlängerung 
fie fließt. Sie entipringt in dem wilden Felſenwinkel in Klofter Urfpring, 
in einer dem DBlautopf ganz ahnlihen Quelle, Urfprung genannt, und 
in einer nahen zweiten Quelle, ber „Achguelle”, und geht dann über 
Schelklingen durch das Achthal nah Blaubeuren. Ihr Kauf beträgt 3,5 St. 
Auf diefem kurzen Laufe treibt fie 16 Fruchtmühlen, bdavon- gleich eine 
beim Urfprung, und 8 andere Mühlen und Werke, und nährt, wie die 
Blau, ſchoͤne Korellen. 

Bon der linken Seite fallt bei Herrlingen in die Blau die (Herr: 
linger) Lauter, ein Meines, aber raſches Flüßchen, deffen Kal auf 1 St. 
72 württ. Fuß beträgt. Sie entfpringt nur 1,4 St. von der Mündung 
in einem merfwürdigen Felſenkeſſel bei Kautern, der dem des Blautopfe 
wieder ganz ähnlich ift und treibt 5 Frucht: und 3 andere Mühlen, davon 
6 gleih beim Urfprung. 

6) Die Schmiechen, Shmiedha, Schmiea. Urfprung: 
in dem engen Schmiechenthal oberhalb Gundershofen, in einer 
ftarfen Felfenquelle, Springen genannt; Lauf: in. öftficher Richtung 
durch das wilde Thal nah Schmiehen und dann auf einmal 
füdlih nah Ehingen, wo fie in die Donau fällt. Ihr Yauf be: 
trägt nach der Thalbahn 6,3 St., ihr Gefälle auf 1 Stunde 72 
P. F., in dem Allmendinger Ried ift ed gleihwohl fehr gering. 
Die Schmiehhen treibt 14 Frucht- und 11 andere Mühlen und 
Werfe, die meilten davon in Ehingen, zwei gleich bei dem Ur: 
fprung. Auf ihrem Laufe wird fie durch mehrere kleine Bäche 
verftärft. Die Scheidemand, wodurch die Schmiechen von der Ach 
getrennt wird, ift bei dem Dorfe Schmiechen durchbrochen, ſo daß 
man ganz eben von dem Schmiechthal in das Achthal hinüber 
gehen fann und man vermuthen möchte, daß die Schmieden einft 
ihren Weg durch diefen Durchbruch genommen und ſich mit ber 
Ach vereinigt, oder daß vielleicht hier ein Durhbruh der Donau 
fRatt gefunden habe. 

8) Die (Offenhaufer) Lauter. Sie entfpringt in dem alten 
Kloftergarten zu Dffenhaufen, in einem merfwürdigen Belfenbeden, 
am Fuße bes Sternenberge, und treibt gleih nah ihrem Er- 
fcheinen eine Fruchtmühle. Mit diefer Hauptquelle vereinigen fi) 
bald andere Quellen, wovon die Gächinger Quelle und bie 
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der „Ekeinen Lauter” von Grafeneck die bedeutenderen find. 
Ihren Lauf nimmt die Lauter durch das malerifche Yauterthal und 
fällt unter Neuburg, Ober-Marchthal gegenüber, durch eine enge 
Felfenfluft in die Donau, Sie treibt 16 Frucht- und 13 andere 
Mühlen und Werfe und ift reih an Forellen. Bei der Laufen⸗ 
mühle macht die Lauter fehr fehöne Wafferfälle. Lauf: 12,5 St. 
Fall: 0,3058 pet. 

9) Die (Zwiefalter) Ad. Urfprung: in der Friedrichshöhle 
bei Wimsheim und oberhalb Ehrenfeld im Glasthal. Lauf über 
Zwiefalten nah Zwiefaltendorf, wo fie in die Donau fällt. Bei 
Wimsheim macht fie einen fhönen Wafferfall; bei Zwiefalten nimmt 
fie eine zweite Ah auf, welche in einem Seitenthal entfpringt. 
Lauf: 3 St. 

10) Die Lauchart. Urfprung in zwei Aeſten, wovon der 
eine feinen Anfang in Willmandingen hat und über Meldhingen 
geht, der andere zu Erpfingen in zwei bedeutenden Quellen, dem 
Anraus und dem Brechloch, entfpringt. In Stetten, wo beide 
Aeſte fich vereinigen, fommt noch eine weitere bedeutende Duelle 
hinzu. Bon da an gehört der Fluß nur noch in dem von dem 
Oberamte Reutlingen abgefchnittenen Theile dem Königreih, im 
Uebrigen dem Fürſtenthum Hohenzollern» Sigmaringen an, in dem 
er über Gamertingen, Vöhringen 2c. geht und bei Sigmaringen: 
dorf einmündet. Auf württembergifchem Gebiete nimmt die Lauchart 
die durch Mägerfingen fließende Seckach auf. Lauf innerhalb 
bes Yandes: 5,13, bie zur Pründung 15,3 St. Fall im Ganzen: 
0,2634 pCt. 

11) Die Schmie, Sämich, Schmiea, Shmeie Ur 
fprung: dur Bereinigung mehrerer Quellen bei Onftmettingen, 
2611,49. F. hoch. Lauf: über Ebingen durch das Hohenzollernfche ; 
Einfluß: bei UntersSchmeien, unweit Sigmaringen. Der Urfprung 
der Schmie Tiegt nur %, Stunde von dem der Eyach entfernt. ©. 
Epach. Lauf im Oanzen: 10,3 St. 

12) Die Beer, Beera, die obere und untere. Die 
Lestere entipringt bei Thieringen unter den Lochen, die obere bei 
Gosheim; fie vereinigen fih unterhalb Nusplingen und münden 
oberhalb Friedingen. Der Urfprung der untern Beera und ber 
der Schlichem fallen faſt zufammen. S. Schlihemthal. Yauf ber 
untern Beera: 6,8 St. 
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13) Der Lippbach, ein Heiner Bach, der in einem tiefen 
Waldthal aus dem Heuberg fommt und bei Mühlheim einmündet. 
Lauf: 3 St. 

14) Die Elta. Urfprung: aus zwei Quellen, wovon die 
eine bei Schura, die andere bei Dürbheim am Heuberge liegt. 
Sie fließt in umgefehrter Richtung von der der Prim und mündet 
bei Tuttlingen ein. S. Spaidhinger Thal. Lauf der Elta von 
Schura: 5,4 St. 

Eine Tabelle über die Gefälle der bedeutenderen Flüffe, und 
eine über die Waffermenge ſ. in den Beilagen Nr. B und C. 


c. Seen. 


Seen und Weiher oder Teiche * gibt e8 in großer Zahl, faft 
alle aber Tiegen im Südlande. In den übrigen Landestheilen find 
fie felten und unbedeutend, Die beträgtlihften Seen im Süb- 
lande find; 

1) Der Bodenfee, Lacus bodamicus, der auf der füdlihen Grenze 
des Königreichs zwifchen diefem und der Schweiz liegt und theilweife noch 
zu Württemberg gehört. 

N Seinen Namen hat, wie man behaupten will, der See von dem uralten 
Schloffe Bodmann, dad am untern Ende des Sees liegt. Ehemals wurde 
er auch von Bregenz der brigantinifhde See, Lacus brigantinus, 
genannt, haufig auh das ſchwäbiſche Meer. Der See liegt, nad 
neueren zuverläßigen Beftimmungen des Xrigonometerd Kohler, bei 
mittlerem Waflerftand 1208 P. F. über der Meeresflähe. Er theilt fich bei 
Conftanz in zwei Aeſte, wovon der eine der Weberlinger, der andere 
der untere oder Zeller (Radolphezeller) See genannt wird. Der lebB: 
tere hängt mit dem erftern auf eine halbe Stunde weit nur dur den 
Rhein zufammen. Die Länge des Seeds, von Bregenz bie an dad untere 
Ende bei dem Einfluffe der Stodah, beträgt 17'/ Stunden oder nahezu 
9 Meilen, bis Conſtanz 11 Stunden. Die größte Breite, zwifchen Fried: 
richshafen und Rorſchach, beträgt nah rechtwinklichem Durchfchnitt vier 
Stunden, die ganze Fläche ded Sees 91/, Quadratmeilen. Die Tiefe ift 
zwar geringer, ald man fie früher angenommen bat; aber immer nod) 
außerordentlich groß. Die größte Tiefe beträgt nach einer Unterfuchung, 
welche das ftatiftifch-topographifhe Büreau im Jahr 18%, durh den 
Hauptmann v. Gaſſer und Topographen Paulus nach allen Richtungen 
vornehmen ließ, 850 P. oder 964 W. F. Sie befindet fi in der Mitte 
des Sees, zwifchen Friedrichshafen und Rorſchach. Dagegen ift der See 


— — — — — 


* Die Oberſchwaben unterſcheiden genau zwiſchen See uud Weiher, und 
nennen See nur dasjenige ftchende Wafler, das nicht abgelaffen werden kann. 
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bei Mörsburg, wo feine Tiefe früber zu 1800° angenommen wurde, nur 
573° und zu Mehrerau ftatt früher behaupteter 2208° nur 201° tief, ©. die 
Durchſchnitte auf der Paulus’fhen Karte. Dennoch würde der Rhein, wenn er 
mit der Waflermafle, die er bei Baſel bat, in den leeren Seefeffel einflöße, 
2 Jahre und 20 Tage nötbig haben, um ihn bis auf den gewöhnlichen 
Stand auszufüllen. — Der Wafferftand ift am höchften in den Monaten 
uni und Juli, wenn der Schnee in den Alpen ſchmilzt. Der Unterfchied 
macht übrigens zwifchen dem böchften und niedrigften Stande ordentlicher 
Weife nicht über 6° aus. Das Waſſer ift in der Regel Elar, und hat eine 
fböne, blaulihd grüne, jedoch nah DBeichaffenheit des Himmels und der 
Wollen wechfelnde Farbe, Seinen Zufluß erhält der See theild von Quellen, 
theild von Flüffen und Bachen. Der Haupteinfluß ift der Rhein, von 
dem der Bodenfee eigentlih nur eine Fortfeßung ift, und in dem aud 
allein ſaͤmmtliche Gewaͤſſer wieder abfließen. Nach dem Rhein find die be: 
Deutendften Einflüffe die Bregenz oder Bregenzer Ah, die Steinad, 
die Goldach, die Stodadh, die Seefelder Ah und von Württemberg 
aus die Rothach, die Schuffen und die Argen. Bei ftürmifchenm 
Wetter, befonders wenn der Suͤdwind, Föhn oder Pfäh genannt, weht, 
wüthet der See oft auf eine fchredhafte und der Schifffahrt fehr gefähr: 
lihe Weile. Selten gefhieht ed, daß der Eee überfriert. Diefer feltene 
Fall kam feit 1788 nur einmal, 18°9/,, wieder vor; doch blieb auch in diefem 
Winter ein Kreis in der Mitte noch offen. 

Sifherei und Schifffahrt find die Hanptnußungen, die von dem 
See gezogen werden. Weber die Fiſcharten f. unten Fiſche, und über die 
Schifffahrt bei Handel. 

Im Webrigen bietet der Bodenfee eines der fchönften nnd erhabenften 
Scaufpiele der Natur dar, beionderd von der deutfhen und namentlich 
von der württembergifchen Seite aus betrachtet, mo man im Hintergrunde 
noch den Anbli der Tyroler: und Schweizer: Alpen mit ihren befchneiten 
Höhen genießt. In dem See, jedoch außerhalb württembergiſchen Gebiets, 
liegen zwei Snfeln — Mainau und Neihenau und noch zwei Fleinere, 
Wafferburg und Lindau, welhe die Reize deffelben nicht wenig ver: 
mehren. . 

Die angrenzenden Staaten find außer Württemserg: Defterreich, 
Baiern, Baden und die Schweiz. Die württembergifc: Landesgrenze be: 
trägt in gerader Kinie 5, nach den Uferrümmungen 6/, St. Die an dem 
See liegenden württembergifhen Orte find: Kreßbrunn, Thunau, Langen- 
argen, Schwedi, Eriskirch, Friedrichshafen, Seemood Manzell, Fiichbach 
und die Höfe Schnaidt und Seewald. Den Uferftaatın ftehen nach altem 
Herfommen auch die Hoheits- und Gerichtöbarkeitsiehte nah Maßgabe 
ihrer Ufergrenze und nach dem Grundiaße der Thelung nach der Mitte 
zu. Hiernach beträgt der württembergiiche Antheil as dem See 2, Q. M. 
S. die Befchreibung des Oberamts Tettnang ©. 16 ff. 

2) Der Federſee. Er liegt im DOberamte Kedlingen und iſt ber 
größte Binnenfee des Landes. Sein Umfang beträgt zwei Stunden, feine 
Zlähe 811%, Morgen. Seinen Namen hat er von den Feder: oder 
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MWollgräfern, die an und in dem See wachſen. Der See liegt an der 
großen Waflerfheide, 17727, P. F. über der Meeresflähe und 5647/,0° 
über dem Bodenfee. Die Ufer find flah und fumpfig und die größte Tiefe 
des Sees beträgt nur 18. Viel größer und tiefer war der See noch 
gegen das Ende bed vorigen Jahrhunderts; damals hatte er einen Flaͤchen⸗ 
raum von 3500 Morgen, und die aht um den See gelegenen, jetzt ziem: 
lich weit davon entfernten Drte grenzten damals noch unmittelbar an den 
See, das Städtchen Buchau aber bildete gine vollfommene Inſel. Durch 
zwei Fälungen, wovon die eine 1787, die andere 1809 vorgenommen 
wurde, ift der See auf feinen gegenwärtigen Stand herunter gebracht 
worden. Der See ift ziemlich fifhreih, er führt ingbefondere auch die 
großen Weller, die jedoch feit der Faͤllung viel feltener geworden find. 
Weitere bedeutendere Seen und Weiher find im DOberamte Saulgau: 
die Altshauſer Weiher, und zwar der alte Weiher mit einem 
Flächenraum von 114'/., Morgen und 30° Tiefe, der Dorna= oder Säge: 
Weiher mit 159 Morgen; dann der Köntigseder See, 61 Morgen 
groß und 36° tief; der Ebenwetler See mit 56%, Morgen und andere 
kleinere. 
Im Oberamte Biberach: der Moosweiher bei Mittel: Biberach, 
184, M.; dann der Eprisweiher bei Mittelbuch ıc. 


Im Oberamte.Waldſee: der Grünberger Weiber, bei Wolfegg, 
mit 218 M.; der Rohrſee, bei Einthuͤrnen, mit 186%, M. Man be— 
hauptet von dieſem mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit, daß er unterirdiſch 
abfließe. Der Metzis weiler Weiber mit 120 M.; der Linden: 
weiher, bei Unter: Effendorf, mit 100 M.; dann unter den vielen klei— 
nern: der Schwaigfurter mit IOM.; deu Stadtfee und der Schloß: 
fee zu Waldfee, jener 491; M. groß und 43° tief, diefer 19 M. groß 
und 24° tief. 

Im Oberamte Ravensburg: der Häfler Weiher, bei Dlißen: 
reute, 294 M. groß; der Schredenfee, der mit 6 andern Seen den 
Häflerweiher umgibt, 136", M. groß, mit einer Inſel, worauf ein Schloß 
ftand; der Trudfeßen:Weiher, bei Erhigreute, ohne den dazu ge- 
börigen Hinterweiber und andere um denfelben gelegene Weiher, die 
früher damit zufammenhingen, 132Y, M. groß. 

Im Dberamte Tettnang: der Tegernfee oder Degerfee, bei 
Degerfee, 1041; M. ah oeite, 36° tief; der Schleinfee, 43 M. groß 
und 108° tief; der Keüfweiher, der Langenſee ıc. 

gm Oberamte Bangen: der Haldenfee, bei Enkenhofen, mit 
1475, M.; der Heriisweiber, bei Menelzhofen, mit 82%, M.; der 
Dberfee, bei Kißlegi, mit 84%, M.; der Neipertshofer Weiher 
mit 85 M.; der Horlerweiber, bei Ober: Miebgarten, mit 123, M.; 
der Argenfee, bei Sıppertshofen, mit 87 M., und der Wuhrweiber 
ebendafelbft mit 98°, NR. 

Im Dberamte Leutkirch: der Stadtweiher, bei Leutfich, mit 
61%, M.; der Elleraßhyofer Weiher mit 156', M. 
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Saft alle diefe Seen und Weiber find ſehr filchreih, und die Weiher 
werden größtentheild zu beftimmten Zeiten abgelaffen und gefilht. Sie 
find auch von einer Menge wilden Geflügeld belebt. ©. u. 

Außer ihnen gibt ed noch eine große Zahl minder bedeutender Seen 
und Weiber, und eine noch größere Zahl ift allmahlig troden gelegt wor: 
den. In den übrigen Landestheilen hat man zwar Spuren von großen 
Seen der Vorzeit, alein zur geſchichtlichen Kenntniß find diefelben nicht 
gefommen. Die zwei größten noch bekannten Seen oder Weiher waren 
der See zu Lauffen und der See bei Roth, wovon der ledtere Ort 
noch den Namen Roth am See führt. Der erftere wurde 1820, der letz⸗ 
tere fhon im Jahr 1755 troden gelegt. 

Cine befondere Erwähnung verdienen noch die Seen ded Schwarz: 
walds; wenn fie gleih Flein find, fo find fie doch darum merkwürdig, 
weil fie fih auf den hoͤchſten Gebirgshoͤhen befinden. Die befannteften 
find: der wilde See, unweit Wildbad, aus dem die Eyach entipringt. 
Er liegt auf der Landesgrenze, und iſt zwifchen Württemberg und Baden 
getbeilt, übrigens nur 6%, M. groß, aber weit umber mit Moor und 
Sumpf umgeben und in einer Höhe von 2877’ gelegen. Der Hußen: 
bader See, der über dem Murgthal 2316‘ hoch liegt, und deffen Abfluß 
eine Sägemühle treibt, und der wilde See in der Schönmün; am 
fhwarzen Kopf, in dem die Schoͤnmunzach entfpringt, 2813° hoch und 
ungefähr eben fo groß wie der erfte. Diele Seen liegen gemeiniglich in 
öden, einfamen Moorgründen, in denen felten ein lebendiges Wefen fich 
zeigt, fie werden für unergründlich gehalten und follen ihren Abfluß in 
unbefannten Tiefen haben. Das Volk erzählt fih Daher auch von denfelben 
eine Menge von Mährchen. Die Tiefe des wilden Sees unweit Wildbad 
ift jedoch bei einer neuerlich von dem Trigonometer Nieth vorgenommenen 
Unterfuhung nicht größer als 10° gefunden worden. 


7. Die geognoftifhen Verhältniſſe.“* 


Ungeachtet des nicht bedeutenden Flächenraums findet fi) doc) 
eine intereffante Reihe von Gebirgsformationen im Königrei, die 
nach ihren geognoftifchen Verhältniſſen ſich in folgende fyftematifche 
Ueberſicht bringen laſſen. 

1. Abnorme Felsarten. 
A. Primitive Gebirgsarten. (Schwarzwald.) 
1. Gneuß. 

Der Gneuß findet ſich vorzüglich bei Alpirſpach, im Murgthal, bei 

Baiersbronn, Schwarzenberg u. a. O. 


— — — — — — 


»Dieſe Darſtellung nebſt dem ſyſtematiſchen Verzeichniß der Petrefaften ver⸗ 
dankt man der gütigen Mittheilung des Herrn Bergraths Dr. Hehl, ord. Mitgl. 
des Vereins für Vaterlandékunde. 
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Er wechfellagert theild mit dem Granit bei Schwarzenberg im Murg: 
thal, theild bildet er mehrere Lachter mächtige Sänge in demfelben, und 
it im Murgthal und bei Alpirfpach beinahe eben fo mächtig ald der Granit, 
in den er übrigens, befonders im Murgthal, bäufig übergeht, und dadurch 
den fogenannten Granit:Gneuß bildet. 

In Hinfiht auf die drei Beftandtheile deffelben: Quarz, Keldfpath 
und Slimmer, find die zwei erfteren bei dem Gneuß in der Gegend von 
Alpirfpah, der Zeldfpath bei dem im Murgthal mehr vorwaltend; die 
Sarbe des erfteren ift mehr fchwärzlichgrau, die des leßteren, namentlich 
im Baiersbronner Mittel: und Oberthal, mehr graulichweiß. 

Der Gneuß bei Alpirfpach und im Murgthal ift theild von mittlerem 
Korn, theils feinförnig. 

Eigentlihe Gänge fanden fich bis jet Feine im Gneuß, bei Alpirfpach 
findet fih aber graulichweißer fehr feſter Quarz, 21/, Lachter mächtig in 
demielben eingelagert. 

Höhenpunfte. Hängendes ded Gneuß, rother Schlipf im Murgthal. 
v. Mandelslohe 2041 P. $.* 

Außer fhuppigem Eifenglimmer bei Alpirfpah und Schönmünzac, 
und Kupfergrän bei Alpirfpach enthält er Feine fremdartige Koffilien. 

2. Glimmerſchiefer. 

Dur die Zunahme des Glimmers gebt der Gneuß bei Schwarzenberg 
im Murgthal in einen, aber nicht fehr ausgezeichneten, Glimmerſchiefer 
über, der übrigens nicht bedeutend mächtig vorkommt. 

3. Öranit. 

Der Granit zieht fih von der badifhen Grenze bei Schiltah über 
Alpirſpach bie Neinerzau, findet fih wieder im Murgtbal bei Reichenbach 
und Schwarzenberg, dann im Enzflöfterle bis Wildbad, bei SHerrenalb, 
und als ein durch den bunten Sandftein heraufgefchobener Gang bei Lie: 
benzell, deffen Höhe über dem Meer nah Schübler 995 P. F. ift. 

Durch Korn und Farbe zeichnet er fich vorzüglich von den beiden vor- 
bergehenden Gebirgsarten aus; er geht vom grobfürnigen bis ing fein- 
förnige über, der Quarz ift meift graulichweiß, der Feldfpath geht vom 
weißen ing fleifchrothe über, und der Glimmer findet fich tombad = oder 
fhwärzlichhraun. 

Der groblörnige Granit findet fich ausgezeichnet am Silberwebr ini 
Wildbad und im obern Enzthal, wo der Albit, der die Stelle des Feld: 
ſpaths vertritt, von mehreren Kubifzoll Größe als vorwaltender Beftand- 
theil erfcheint, auch der rauchgraue Quarz ift grobförnig, und der fchwarz: 
lihbraune Glimmer findet fih in zollgroßen rhombifhen Tafeln in ihm. 

Der Granit bei Alpirfpah ift mehr von mittlerem Korn, und geht 
durch den in ihm vorfommenden Spedftein in den Protogyne über. Häufig 
enthalt er auch rothen Baryt ald Gemengtheil. 


» Diefe Höhenangaben finden ſich zum Theil berichtigt und auf trigono— 
metrifhe Beſtimmungen redneirt in der ald Beilage angefügten Höhenliſte von 
Trig. Kohler, 
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Der feinktörnige Granit findet fih vorzüglich im Murgthal bei Schön: 
münzah in vielen Derfhhiedenheiten der Farbe, vom Grauen durch 
Graͤuliche bie ind Nothe. 

Im Schoͤnmünzacher Thal und in der Schönmünzad findet fich der 
Feldſpath in 1 — 1%,’ langen rhombifchen Säulen im Granit. 

Höhenpunfte des Granitgneuß in der Schoͤnmuͤnzach. v. Mandels⸗ 
lohe 1845 9. F. 

Sängendes des Granits unterhalb dem bunten Sandftein, Baierg: 
bronn. v. Mandelslohe 1850 5. 

Fremdartige Foffilien im Granit, welche Gemengtheile bilden: 

a. Blutrother Feldipath in Tleinen Körnern im Granit der Grube 
Eberhard und im Ellenboger Thal bei Alpirfpah, in der Schönmünzad. 

b. Schwärzlihgrüner Pinit, Murgthal. 

c. Fleifchrother Albit, Enzthal. 

d. Srünlihgrauer Kriphan: Natron Spodumane, Nöthenbach bei Al: 
pirſpach, in der Schoͤnmuͤnzach. 

e. Gelblihgrauer Spedftein, Alpirſpach. 

In dem Granit bei Alpirſpach feßen fehr viele Gänge auf, die zwifchen 
Stunden 12 und 2 ftreihen, aber felten mächtig und anhaltend find. 

Die Gangmaſſen beftehen aus Fluß-, Schwer: und Kalkſpath und Quarz. 

4. Weißſtein. 

Er befindet fih im großen Enzthal bei der Sprollenmühle im Granit 
eingelagert, und befteht au3 einer homogenen Grundmafle, von bläulich- 
grauem ind blaßröthlicharaue übergehenden grobfplittrigem Feldfpath, mit 
Quarz, Glimmer und himmelblauem Eranit, mit deutlihem Webergang 
in Granit. 

5. Enrit. 

Findet fih am Keffelbahb am Fuß ded Katzenkopfs. Roͤthlichgraue 
Srundmaffe von Feldftein, mit Quarz, Glimmer und Feldfpath. Geht 
in Granit über, und findet fih auch lagerweiſe in demſelben bei Reichen: 
bach im Murgthal. 

Höhenpunfte im Hängenden des Eurits, Pommerswald. v. Mandele: 
lohe 2704 P. F. 

6. Eurit-Porphir. 

Roͤthlichgraue Grundmaſſe von Feldſtein, mit Körnern von Quarz, 
krvſtalliſirtem Feldſpath und Glimmer. Auf Granit aufliegend. Obere 
Schoͤnmuͤnzach. 

Hoͤhenpunkt. Hängendes, Pommerswald. v. Mand. 2916 P. F. 


B. Vulkaniſche Gebirge. 


Die vulkaniſchen Gebilde, aus Baſalt, Phonolith, Baſalt-Breccie, 
Trapptuff, Phonolithtuff und verſchlacktem Baſalt beſtehend, finden ſich 
theils in der Molaſſe bei Hohentwiel im Hegan, theils im Jura auf der 
württembergifchen Alp, von Urach an bis ing Rieß bei Bopfingen an mehr 
ale dreißig Kundorten, und bilden ftetd durch die Gebirgsmaſſe, im Hegan 
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durch Molaſſe, an der Alp durch Jurakalk, emporgetriebene Kegel oder 
Ausfülungen von Gebirgsſpalten. 
1. Bafalt. 

Meift granlichſchwarz, hart, faft immer mit eingemengtem Dlivin, 
am Sternberg, bei Srabenftetten, Outenberg, mit bafaltifher Hornblende 
bei Metzingen und am Cifenrättel, mit Mefotyp und Magneteifen bei 
Kappishäufern, mit Quarz bei Donnftetten. 

Er findet fih in Kegelform, kuppenfoͤrmig im Kronwald Bukleter, 
und am Jufiberg, gangartig mit Saalbändern von Trapptuff bei Graben: 
ftetten und am Juſiberg. 

Höhenpunkte. Kronwald Bufleter, Liegendes 1468 P. F. Hangen: 
des 1577 9.5. v. Mand. Karfenbühl bei Dettingen, Schübler 1588 P. F. 

2. Verſchlackter Bafalt. 

Schwärzlidgrau, mit Bleineren und größeren leeren Blafenräumen, 
in Traß übergehend, zu Altenburg bei Bopfingen. 

Höhenpunft. Pflaumloh, Rogg 1525 P. F. 

3. Bafalttuff. 

Der Bafalt: und Trapptuff beftehen entweder aus einem bafaltifchen 
oder thonigen oder kalkigen Zeig, mit Rollſtücken von Liasſchiefer, oder 
Lias- und Jurakalk, und Dlivin, außerdem findet fih ald Einmengung: 
Kalkſpath, Faſerkalk, Quarz, Glimmer, Mefotyp, Augit, Magneteifen 
und Pechkohle. Die Grundmaſſe ift fhwarzlichgrau, vorzüglid am Kar: 
fenbübhl und am Juſiberg. 

Höhenpunfte. Böhringer Steige, Liegendes 1571 P. F. Hängendeg 
2039 9. F. v. Mand. 

4. Trapptuff. 

Schwärzlich - gelblich - röthlichgrane thonige oder Falfige Grundmaffe, 
mit größern und Fleinern Kugeln eines mergeligen Kalks, meift mit einem 
Kern von Dlivin und Bruchſtücken von verfchladtem Bafalt, Liaskalk, 
Liasſchiefer, Juradolomit, Oxfordthon, Eoralrag. Bald grob, bald fein: 
förnig. Der fhwärzlihe hart, die andern weich. Theils gangartig, fo 
an der Wittlinger Steige von 24—60 Fuß mädtig, theils Fuppenartig 
am Karfenbühl. 

Vorkommen: MWürtingen, Böttingen, Zittelftadt, Donnftetten, im 
Faitel, Urah, am Karfenbühl, am Juſiberg, Böhringen, Erfenbrecte- 
weiler, Hülben, Bol, Guttenberg, Srabenftetten, Hepfifau, Cffingen, 
Linſenhofen, Limberg, an der Näuberfteise, am Egelsberg, Buzzenberg, 
Aichelberg u. a. O. 

Höhenpunfte. Im Faitel bei Wittlingen, unterfter Trapptuffgang, 
Schübler 1809 9. F. Wittlingen am Jaͤgerhaus, Schübl. 2096 9. F. 

5. Phonolith. 

Graue, grüne oder braune Grundmafle von dichtem Feldftein und 
Mefotyp, meift mit eingemengtem glafigem Feldſpath. Bei Hohentwiel 
aus Molaffe emporgetrieben. Oefters mit Einfhlüffen von Leuzit, Meſo— 
typipath, Strahlmefotnp oder Natrolith, Mehl :Zeolity und Magneteifen. 
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Höhenpuntte. Liegendes am Wirthshauſe am Fuß von Hohentwiel 

1707 9. F. Höchfter Punkt auf der Feſtung 2213 P. F. Schübler. 
6. Phonolithturf. 

Iſabell- oder braungelbe thonige, kalkige Grundmaffe, mit größern 
und Fleinern Kugeln einer ähnlichen, aber feſten Maffe, mit vorwalten: 
dem Bindungsmittel. Mit Cinfhlüffen von Kalkſpath, Quarz, Chalzedon, 
Hornftein, Halbopal, Bol, Augit, Slimmer, Granit, Jurafalf. Findet 
fih am Fuß des Hohentwiels, theild auf Dem Phonolith aufgelagert, theils 
mit ibm wechfellagernd. 


1. Normale Feldarten. 
A. Flöggebirge. 
1. Thonftein-Borpbir. 

Graulich- und grünlichweiße oder Iavendelblaue thonige Grundmaffe, 
mit Bruchftäden von aufgelösten Spedftein, Heinen Thonfteinfugeln und 
Slimmerblättchen, erdiger Bruch, nicht fehr feſt. Maͤchtigkeit bie zu eini: 
gen Lachtern. Auf ihm liegt: 

2. Der Thonfein. 

Sarbe ziegelroth, rötblihbraun, gelblih und grünlichgrau, haufig 
gefledt, erdiger flahmufchliger Bruch, öfterd mit eingemengten grünen 
oder grauen Körnern, Quarz und Horuftein. 

Theils auf Gneuß, Buhlbacher Glashütte, theild auf Granit, Scil- 
tach, aufgelagert. Mächtigkeit von 100 — 800 8. 

Höhenpunfte. Liegendes, Buhlbacher Körfterhbaus, auf Granitgneuß 
1867 9. F. Haͤngendes, im rotben Murgthal 2304 9. F. v. Mand. 

Verbreitung, im obern Murgthal, in der obern Murg, Buhlbacher 
Glashütte, Schwarzenberg, Baiersbronn, Schiltah im Fürftenbergifchen. 

3. Das rothe Todtliegenpe, 

Rothbraune fandige, zum Theil eifenfchüffige Srundmaffe, mit größern 
und Fleinern eingebadenen Bruchftüden und Gefchieben von Granit, Gneuß 
und Quarz, mit Slimmerblättchen. 

Häufig wechfeln grobförnige Schichten mit einem feinförnigen Sand: 
ftein, fo im Baiersbronner Mittelthal, manchmal ift dad Bindungsmittel 
mehr feldfpathartig. Baierdbronner Oberthal. 

Mäactigkeit bis zu 590 F. Bei Schramberg, wo blauer Schieferthon 
mit Koblenfandftein wehfelnd und 5 $. mächtiger Kohlenfchiefer, aber 
ohne Steinfohlen, erbohrt wurde. 

Vorkommen bei Schramberg, im Kirnbachthal, im Baierebronner 
Mittel: und Dberthal, .bei Buhlbach, in der Berne, an den Falkenſtei⸗ 
nen bei Herrenalb und in der Königswart. 

Höhenpunfte an der Danielshütte im rothen Murgthal. v. Mand. 
2139 — 2304 9. F. 

4. Aelterer Dolomit. 

Farbe meift gelblihbraun, von kleinkoͤrniger Abſonderung, klein: 
fplittriger ind erdige übergehender Bruch, fhimmernd, mehr oder weniger 
bart. 
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Als Lager im rothen Todtliegenden, bei Schramberg und in der 
Berned, bis auf 100 F. mächtig mit Cinfchlüffen von Bitterfpathb, Quarz 
und Safpie. 

Im rothen Todtliegenden finden fich zuerft Spuren von Pflanzenab: 
drücken, fo enthält der Koblenfchiefer bei Schramberg ein Eyuifetum und 
kleine $ruchtzapfen. . 
5. Weißliegendes. 

Der Granit des Wildbads bildet einen allmahlichen Webergang in 
eine Art von Weißliegendem, dag fich dafelbft, bei Kalmbah und im Pop: 
pelfee im Enzthal findet. ' 

Farbe des thonigfandigen Teigs, graulich und gelblihweiß, mit Ein: 
fhlüffen von Quarzförnern, Heinen Gefchieben von Sranit und Glimmer. 

Lagerung gleichförmig mit Granit, mehrere Fuß mächtig, Uebergang 
nach oben in bunten Sandftein. 

Höhenpunkt im Wildbad. Schübler 1333 — 1361 P. F. 

' Bunter Sandftein, Muſchelkalk und Keuper. 

Durch ihre geognoftifch-petrefaktologifhen Verhaͤltniſſe, als zu einer 

Gruppe gebörend, und mit der Benennung — Trias — bezeichnet. 
6. Bunter Sandftein, 

Mit den Schidhtengliedern — a. ded Conglomeratd; b. Kieſelſand— 

ſteins; c. Thonfandfteing; d. Sandfteinfchieferd und e. Thonmergels. 
a. Das Conglomerat. 

Möthlichbrauner oder röthlichgrauer fandig-thoniger Teig, mit größern 
und fleinern Quarzgefchteben. 

b. Der Kieſelſandſtein. 

Roͤthlichbraune, graulich- und gelblichweiße eifenfhüflige oder kieſelige 
Grundmaſſe, mit größern oder Fleinern Quarz: und Feldfpathkörnern. 

c. Der Thonfandftein, 

Nöthlichbraune, brannlichgelbe, grünlichgraue und graulichweife thonig: 
fandige Srundmaffe, mit Heinen Quarzlörnern und Glimmer. Nicht 
felten geftreift und gefledt, und haufig braunlichrothe oder grünlichgraue, 
größere oder Fleinere Thongallen einichließend. 

d. Der Sanpfteinfchiefer. 

Don ähnlihen Farben wie ber Thonfandftein, am ausgehenden durch 
den ftärfern Glimmergehalt gebildet, theils feft, theild loder als Sand— 
mergel. 

e. Der Thonmergel. 

Meift roͤthlichbraun, wechlellagert mit dem Thonfandftein in zollmäd- 
tigen Flözen, findet fich aber bin und wieder auf dem Sandfteinfchiefer, 
fußmaͤchtig. 

Vorkommen des Conglomerats, das nicht immer das Liegende bildet, 
ſondern oͤfters mit dem Thonſandſtein wechſellagert, bei Freudenſtadt, 
Alpirſpach, Altenſteig u. a. O. 

Des Kieſelſandſteins: Urnagold, Freudenſtadt, Bulach und Hirſchau. 


7. Geognoftifhe Verhaͤltniſſe. 239 


Des Thonfandfteind: ausgezeichnet bei Freudenftadt und Neuenbürg 
und an vielen Orten des Schwarzwaldes. 

Lagerung: theild auf dem roth Liegenden, theild auf dem ältern Dolomit, 
Kohlenfandftein und Gneuß. 

Schihtung: horizontal; Fallen gleich dem Kiegenden. 

Mächtigkeit: des Conglomerats bei 50°, Kiefelfandfteing über 800°, 
Thonfandfteing mehrere 100°, des Sandfteinfcieferd 20 — 30°. 

Verbreitung: von Schramberg über Alpirfpach, Freudenftadt, Urnagold, 
durch dad Enz:, Murg: und Nagoldthal bis Neuenbürg. 

Einfhlüffe: außer den Thongallen, Quarz Erpftalifirt, Hornftein und 
erdigeds Mangan. 

Kupfergänge finden fih im Kiefelfandftein bei Bulah, und im Thon⸗ 
fandftein in der Königswart und im Chriftophethal, ifenfteingänge in 
leßterem, bei Neuenbürg, im Enzthal, bei Ash, am Schöllfopf, bei 
Sreudenftadt, Wittlinsweiler u. a. D. 

Die Sangarten in Bulach und auf der Königewart find Quarz, Horn: 
ftein und Barpt, in Neuenbürg Barpt. 

. Der Muſchelkalk. 

Die Hauptglieber diefer Formation find: 

a) der Wellenfall, b) der Anhydrit, c) der Kaltftein von Griedriche- 
ball, d) der Mufchelfalfdolomit. 

a. Der Wellenkalk. 

Er beſteht aus den dolomitiſchen Mergeln, dem Dolomit- und Wellenkalk. 

Der rauchgraue dolomitiſche Mergel liegt meiſt auf dem Sandſtein— 
ſchiefer, oder auf dem Thonmergel, und wechſellagert nach oben mit einem 
gelblich- oder ſchwaͤrzlichbraunen ſehr feſten Dolomit, der öfters fußmächtig 
vorkommt, dann folgt der meiſt gelblichgraue Wellenkalk, auf den Abloͤ— 
ſungsflaͤchen mit mehr oder minder deutlichen wellenfoͤrmigen Streifen. 
Maͤchtigkeit im Tagftthal bei 200° mit fußmächtigen Schichten, wie beim 
Dolomit- und zwifchenliegenden Mergellagern. 

Höhenpunkte der dolomitifhen Mergel bei Dieterdweiler. Schübler 2051 
P. F., des Muſchelkalks bei Alpirfpah, Rogg 2179 9. F. 

b. Anhydrit. 

Er befteht aud abwechfelnden Schichten von Mergel, Kalkſtein, Anhy— 
drit und Steinſalz, weldhe mehreremal mit einander wechlellagern. 

Die Farbe ded Mergeld und Kalkfteind ift grau, leßterer bildet bei 
Zutritt von Bitumen einen Stiukkalk. 

Der Gpps findet fih grau und roth, meift Körnig, bläattrig, theils 
feft, theild erdig, fogenannte Haalerde, häufig mit Schnüren von Salz⸗ 
tbon durchfegt. 

Der eigentliche Anhydrit, blaͤulichgrau oder fmalteblau, leßterer vor: 
züglih in Salz in 2 und 3 Zoll mächtigen Schichten in erdigem Gyps, in 
den obern Gebirgsfchichten. 

Das Steinfalz Fommt graulich:, gelblichweiß und ziegelroth vor, derb und 
fafrig, und in plattgedrüdten Würfeln, in Wilhelmsgluͤck, dafelbft ſtockfoͤrmig. 
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Maächtigleit bis zu 20°, Wilhelmsglück; der Anbpdritfchichten bie 
zu 300°. 

Höhenpunfte: des Gypſes in Sulz, Schübler 1350 P. F.; 

des Steinfalzes in Wilhelmsglück 320 P. F. Schübler. 
c. Der Kalkſtein von Friedrichshall. 

Die Schichtenglieder find: 1) der untere Enkrinitenkalt, 2) der Pali- 
nurenfalt, 3) der obere Enkrinitenfalf, A) der Rogenftein, 5) der Yeltti- 
nitenkalk. 

Die Farbe des Kalkſteins von Friedrichshall iſt gelblich, rauch- und ſchwärz⸗ 
lichgrau, der Bruch theils ſplittrig, theils muſchlig, theils feinkoͤrnig beim 
Rogenſtein. Die meiſt horizontalen Schichten von 1 Zoll, bis mehrere 
Fuß mächtig, gewöhnlih mit zwifchenliegendem eifenfhüßigem Kalkmergel. 

Die einzelnen Schichten unterfcheiden fi hauptſächlich Durch die in ihnen 
vorfommenden Petrefatte, fo enthält der Enkrinitenkalk Säulenglieder von 
Encrinites liliiformis, der Palinurenfalf den Palinurus Suerii, der Pektini-⸗ 
tenfalf den Pecten discites. 

Die Maͤchtigkeit ded ganzen Gebildes betraͤgt im untern Neckarthal 
gegen 500, im obern 100 — 200°. 

Höhenpuntt des obern Enkrinitenkalks auf der Schopflocherhöhe. Schüb: 


ler 2195 9. F. 
d. Der Mufchelfalfpolomit. 

Die Farbe ift odergelb, gelblihgrau und gelblihbraun, theils dicht und 
dann von flahmufchligem Bruch, theild porös, mit größern und kleinern 
Zellen und Höhlen. 

Die Schichtung meift horizontal, manchmal fenfrecht zertlüfter, nach 
oben dfterd mit einem graulich-ſchwarzen, mehrere Zoll mächtigen Schiefer: 
thon wechfellagernd. 

Die Mächtigkeit beträgt von 1 — 6 Ladıter. 

Verbreitung des Muſchelkalks. Er erfiredt fih von Rottweil, Sulz, 
Notrenburg, Herrenberg, Dürrmenz, Ludwigsburg, Waiblingen, Heilbronn, 
Gundelsheim bis Mergentheim, und bildet fomit die Chäler des Neckars, 
der Rems, der Enz, der Murr, des Kocerd, der Jagſt und der Tauber, 
und zwar wird das untere Nedarthal mit den Thälern der Rems, Enz 
u. f. w. größtentheild vom Kalkftein von Friedrichshall gebildet. 

Höhenpuntte des Muſchelkalkdolomits, Rottweil. Schübler 17109. F. 

8. Der Keuperfandftein. 

Er befteht aus folgenden Schichtengliedern:: 

a) Aus drei verfhiedenen Kohlengruppen, von denen die erfte dag Kie- 
gende der Formation bildet, b) dem Gyps, c) den bunten Mergeln, d) dem 
Schilffand:, e) dem Kiefelfandftein, ſ) dem Keuperdolomit und g) dem 
groblörnigen Sandftein. 

a) Die Lettenfohlengruppe, meift auf dem Muſchelkalkdolomit aufgela: 
gert, enthält einen grauen Kohlenfandftein mit Schilfabdrüden und Meften 
von Maftodontofaurus. 

Das eigentlihe Kohlenflöz, die fogenannte Lettenkohle, braunlidh: 
ſchwarz, 1—1Y, Fuß mächtig. 


7. Geognoſtiſche Verhältniffe. 241 


Der Dachſchiefer, licht -afchgrau mit Mya elongata. 

Der Kohlenfandftein, afhgrau mit Pflanzenreften. 

Der Dolomit, gelblih und rauchgrau, mit Liviodon, Trochus und 
Fiſchzaͤhnen. 

Maͤchtigkeit der Kohlengruppe zwiſchen 20 — 30°. 

Vorkommen: bei Gaildorf, Hall, Sulzbach an der Murr, Weſternach, 
Murrhardt, Kochendorf u. a. O. 

Hoͤhenpunkte: Gaildorf, Schübler 1023 P. F.; Weſternach, Schübler 
1063 P. F. 

b. Der Gyps 
ift theile auf dem Dolomit der Lettenkohle, theilg auf einem Songlomerat mit 
merglihem Bindungsmittel aufgelagert, der fogenannte untere Gyps, theils 
liegt er in der obern Schichte der bunten; Mergel, fogenannter oberer Gyps. 

Der untere Gyps ift meift regelmäßig, öfters 70°’ mächtig gefchichtet, 
Saildorf; der obere findet fih in dem Mergel mehr ftodförmig eingelagert. 

Der untere Gyps ift meift grau, und geht ind röthlich- und gelblich: 
weiße über, meiſt von dichten und feinfplittrigem Bruch; er wechſelt 
baufig mit dolomitifhen Mergeln, in welchen an einigen Orten viele 
Petrefakten vorkommen. 

Der obere Gyps iſt roth-gelb in verſchiedenen Nüancen und weiß, von 
meift Förnigblättrigem Bruch, feine Schichten meift nur einige Zoll mächtig, 
und häufig in größeren oder kleineren plattgedrüdten Nieren im Mergel 
liegend. 

Höhenpunfte des untern Gypſes: Bierfeller der Actienbrauerei, Schüb: 
ler 851 9. F.; des obern Gypſes am Bopferbrunnen bei Stuttgart, Schüb: 
ler 986 9. $. 

c. Die bunten Mergel. 
finden fih meift rothbraun und bläulihgrau in verfhiedenen Nüancen, 
öfters geftreift und gefledt, von feinerdigem Bruch, baufig weich. 

Die Schichten von 2 Zoll bis fußmädtig, theild horizontal, theile 
mellenförmig gefhichtet, in der Farbe wechlelnd. 

Die Mäctigfeit beträgt bald nur einige Kuß, bald mehrere Lachter. 

Höhenpunft: Kriegsberg bei Stuttgart, nivellirt 937 9. 8. 

d. Der Scilffanpdftein 
ift theild auf Gyps, theild auf Mergel aufgelagert. 

Meift horizontal gefhichter, zum Theil mit vertifaler Zerfläftung, die 
Schichten von einigen Zollen bie zu mehreren Lachtern mädhfig. 

Die untern Schichten find meift öl: oder gelblihgrün, die mittleren 
durch einen bedeutenden Eifengehalt, braunroth, die oberen, bläulich, afch: 
und röthlichgrau. 

Das Bindungsmittel ift thonig, in welchem feine Quarzlörner einge: 
mengt find, der Bruch feinförnig, und nur in den obern grauen Schich⸗ 
ten durch Zutritt von Glimmer fchiefrig und dann haufig geftreift. Häufig 
enthalten die untern Schichten Thongallen. 

Höhenpunft: Jägerhaus bei Heilbronn, Schübler 904 P. F. 

v. Memminger, Beſchr. v. Württ. 16 
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e. Der Kieſelſandſtein. 

Bon grünlich:, aſch⸗- und röthlichgrauer Farbe, theild grob:, theile fein: 
förnig, der Bruch fplittrig. Dad Bindunggmittel theild thonig, theils 
fiefelig, fogenannter Quarziandftein. Er enthalt häufig Thongallen und 
wechfellagert mit rothem und grünem Mergel und Dolomit in fußmaͤchtigen 
Schichten, welde in den untern Bänfen oͤfters 30° mädtig find. 

Auf ihm finden ſich die befaunten Eandftein : Kriftalle, namentlich bei 
Stuttgart und Tübingen, 

Vorkommen: ausgezeichnet bei Welzheim, Eßlingen, Winnenden, Soli: 
tude, Herrenberg u. a. O. 

Höhenpunft: Bothnanger Haide, Schübler 1236 P. F.; dee Fryftalli- 
firten Sandfteing 1135 9. F. Schübler. 


ſ. Der Keuperbolomit. 

Bon gelbliher, grauer und röthliher Farbe, ebenem ing flahmufchlige 
übergebendem Bruch, ziemlich feft, theild in Zoll bie fußmächtigen Schich— 
ten, theils in größern und kleinern Nieren in Mergel eingelagert, und 
mit demfelbigen wechfellagernd, theild in horizontalen, theils in geneigten 
Schichten. 

Er enthält einige Verfteinerungen, z. E. Turritella und Modiola. 

Vorkommen: bei Stuttgart, Eßlingen, Welzheim u. a. O. 

Höhenpunft: Fuß des Adelbergs bei Dedendorf. Schübler 1175 P. 8. 

g. Der grobförnige Sandſtein. 

Sarbe mild: und gelblihweiß und gelblihbraun, grobfchiefriger Bruch, 
theils weich, theild Hart. Das Bindungsmittel theils feldfpathartig, theils 
mergelig. In den untern Schichten, wo die weiße Farbe vorherrfcht, fein:, 
in den obern grobförnig, mit Hafelnuß- bis eigroßen Einfchlüffen von Ge: 
fhieben von Quarz, Hornftein und buntem Mergel. 

Schichtung meift horizontal, mit vertifaler Zerfläftung, die Sol bie 
mehrere Fuß mächtigen Schichten wechfellagern häufig mit rothen oder grünen 
Mergelflözen. 

In ihm finden fih noch zwei Koblengruppen, von denen die eine in 
den untern feinförnigen Schichten, die andere am ausgehenden unter dem 
untern Liasfandftein vorfommt. Die erftere hat Sie naͤmliche Schichtenglie: 
der wie die Lettenkohlengruppe, nur nähert fich die Kohle mehr dem Alaun: 
fhiefer. Die obere enthält eine mit Pechkohle gemifchte Braunfohle, und 
bat ein Feuerſteinfloͤz zum Dach. 

Die erftere findet fi bei Lömwenftein und am Kriegsberg bei Stutt: 
sart, die andere zu Mittelbronn und Adelberg. 

Hoͤhenpunkt der erfteren zu Löwenftein, Schübler 1320 9. $.; der 
Mittelbronner, v. Mandeldlohe 1692 P. F. 

Die Mächtigkeit der ganzen Formation beträgt gegen 1000’. 

Verbreitung: Yon Tübingen aus über Herrenberg, Heimsheim, Enz: 
weihingen, Sanftatt, CHlingen, Schorndorf, Winnenden, Mundelsheim, 
Heilbronn, Neuenftadt, Dehringen, Hal, Gaildorf, Ruppertshofen bie 
Crailsheim. 
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Höhenpunfte des feinkoͤrnigen weißen Sandſteins Pfaffenfee, nivellirt 
1303 9. F.; des grobförnigen, Haſenberg, fteinerner Sitz bei den drei For: 
den. Schübler 1415 9. 8. 

Die Oolitreihe. 


Diele Reihe, aud dem Lias oder vormaligen Orpphitenfalt, dem 
untern Dolit und dem Jurakalk beftehend, bilder gleich der Triad durch 
die Uebereinftimmung ihrer Schichtenglieder und durch den Webergang der 
Petrefakten vom Lias durh den Dolit in den Jura eine zufammenbän: 
gende Tormationgreihe. 

9 Lias. 

Seine Schichtenglieder find: a. unterer Liadfandftein, b. Liaskalk, 
c. Liasmergel, d. Liasſchiefer. 

a. Unterer Liasfandftein. 

Bon grauliher, gelbliher und röthliher Farbe, oͤfters konzentriſch 
geftreift, von feinerdigem, geradfchiefrigem Bruch, findet fih theild auf 
Keuper, öÖfterd auch auf einem ausgezeichneten Koblenfandftein, bei Waſ⸗ 
feralfingen aufgelagert. 

Das Bindungsmittel ift theils kieſelig, theild eifenfchüßig: honig, 
mit ganz feinen QDuarzförnern, und enthält haufig Einſchlüße von 
fhwefelfaurem Baryt und Kalkſpath, Neunheim bei Ellwangen, oder 
Schwefellies, Möhringen auf den Fildern, oder bafelnußgroße Kugeln 
des nämlihen Geſteins, Straßdorf bei Gmünd. 

Die Schichtung ift horizontal, er wechfellagert hin und wieder mit 
Liaskalk, Straßdorf, Denkendorf. 

Maͤchtigkeit zwiichen 100 — 230°. 

Er enthält mehrere Petrefatten, Fiſchreſte, Sondiferen und Pflan: 
zenreſte. 

Höhenpunfte: mit Fiſchreſten, Degerloch, Schübler 1321 P. F.; mit 
Conchiferen und Pflanzenreſten, Plochingen, Schuͤbler 929 P. F.; mit Ku: 
geln, Straßdorf, von Mand. 1348 P. F. 

b. Liaskalk. 


Meiſt rauch: oder ſchwaͤrzlichgrau, koͤrniger ing ſplittrige und flach⸗ 
muſchlige uͤbergehender Bruch, hart, beſonders in den obern Schichten, 
mit Ausſcheidungen von Schwefelkies, das ſich auf den Kluftflaͤchen häufig 
als Eiſenocker zeigt. Uebergang in einen gelblich braunen Kalkmergel, der 
ſich theils in ſchwachen Floͤzen, theils in großen nierenförmigen Maſſen 
mit ihm verwachſen findet. 

Die Schichtung iſt horizontal, die Schichtenlager von einigen Zollen 
bis zu 2 Fuß, mit abwechfelnden Lagen von Kalkmergel von 2—10 Zoll, 
er wechfellagert nach unten, wie oben erwähnt, mit dem untern Riadfand: 
ftein, nah oben mit Liasſchiefer. Auerbacher Steige bei Kirchheim. 
Bernhauſen auf den Fildern. 

Machtigkeit von 200 — 259°. 

Er enthält viele Perrefaften, darunter Gryphaea cymbium für ihn be: 
zeichnend. 
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Höhenpunkte: Bernhauſen, Schübler 1166 P. $.; mit Schwefelfieg, 
Grlaheim, Bergr. Schübler 1167 9. F. 

c. Liasmergel. 

Bon grauer, gelblih und röthlih brauner Farbe, Bruch erdig, gerad: 
fchiefrig, weich, die fchiefrigen Abänderungen etwas härter, meift horizon- 
tal gefhichtet, bis lahtermädtig, haufig mit Pechlohlenträmmern und 
Faſergyps durchfeht. 

In ihm finder” fih der Nagelkalk oder fogenannte Zutenmergel in 
zollmaͤchtigen Flözen, bei Waldftetten, Wafleralfingen, Degerloch ıc. 

Unter den in ihm vorkommenden Petrefakten find Belemniten für 
ihn bezeichnend. 

Höhenpuntte: mit Nagelkalk, Degerloh, Schübler 1336 9. F.; Bat: 
bingen, Schübler 1352 P. 8. 

d. Liasjchiefer. 

Meift graue Farben, ebener meift geradfchiefriger Bruch, in den 
obern Schichten findet fih bei hellerer Zarbe weniger Feftigkeit. Die 
Schichtung iſt borisontal, er wechfellagert außer dem Liaskalk in den un- 
tern Schichten, nah oben häufig mit Mergelihichten. Er bildet drei 
durch Perrefaften ausgezeichnete, verfchiedene Lager, den untern Belem: 
nitenfchiefer, den Pofidonienfchiefer und den obern Belemnitenfciefer. 

Häufig enthält er Maſſen von Pechkohle und Nieren von Schwefel: 
und Strahltied. 

Seine Mächtigfeit beträgt über 700°. 

Er enthält fehr viele Petrefakten aus dem Pflanzen: und Thierreidy, 
worunter vorzüglih mehrere Species von Ichthyoſauren, die für ihn be: 
zeihnend find. 

Höhenpunfte: Boll mit Sauriern und Algacites. v. Mand. 1254 9. $.; 
Ohmden, Schieferbrud mit Lepidotes Gigas. v. Mand. 1195 9. $. 

10. Der untere Oolit. 

Er beiteht aus folgenden Schichtengliedern : 

a. Dem Eifenfandftein, Marly Sandstone, b. grauem Mergelfchiefer, 
c. förnigem Thoneifenftein, d. Kalkftein des Eiſen-Oolits. 

a. Eifenfanpflein, oder Marly Sandstone. 


Von grauen, gelben und rothen Farben in verfchiedenen Nüancen, 
bisweilen geftreift, befonders bei den rothen Farben. Der Bruch ift fein: 
Förnig, meift geradfchiefrig, das Bindungsmittel thonig, mit ganz feinen 
Quarzlörnern. Kalkipath in Drufen und dichter Brauneifenftein in Schnü- 
ren kommen nicht felten in ihm vor. 

Die Schichtung ift gewöhnlich horizontal, in der Regel auf den Lias— 
fchiefer aufgelagert, die Schichten wechleln von 4’ bie auf mehrere Kachter. 
b. Mergelfchiefer. 

Don aſch-, rauch: und fhwärzlih:grauer Farbe. Das Falkig:thonige 
Bindungsmittel enthält Kleine Quarzkörner, die in manchen Schichten 
verfehwinden, wodurch ein reiner meift braͤunlich rother Mergelichiefer 
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entfteht. Der Bruch meift geradfchiefrig, beim Mergelichiefer flahmufc: 

lig. Er enthält häufig, befonders der leßtere, eigroße, plattgedrüdte Nieren, 

der nämlichen Gebirgsart eingefchloffen. Es finden fih in ihm nur ganz we- 

nige Petrefalten. Er wechfellagert mit Nr. 1 und 3in zollmächtigen Schichten. 
c. Körniger Thoneijenftein, Eifenoolit. 

Rothbraune fandige Kalk: oder Thonmaffe, in welde Keine hirfen- 
sroße Körner von Thoneifenftein eingebaden find, je nad dem verfchiede: 
nen Antheil an Kiefelerde mehr oder weniger hart. Schichtung beinahe 
borizontal, mit Fallen von einigen Graden, wecfellagert mit Nr. 1 u. 2 
in Waſſeralfingen und Aalen 5mal; die Mächtigkeit der Flöze 1-6. Die 
Mäctigkeit des ganzen Schichtenglieds beträgt bei 150°. 

Höhenpunfte: des 2ten in Wafferalfingen abgebauten Floͤzes v. Mand. 
1619 9. F., des 5ten in Aalen abgebauten Floözes v. Mand. 1417 P. 8. 

Er enthält mehrere Petrefaften,, worunter Amonites Murchisoni und 
Belemnites elongatus für ihn bezeichnend. 

d. Kalkitein des Eiſen-Oolits. 

Farbe gelblihbraun und afhgrau, Bruch theils dicht und flahmufc: 
lig, oder erdig ind unebene übergehend. Die dichtere Abänderung ift 
harter und liegt unter dem Bradfordthon, beide find durch eine 20 Fuß 
mädtige Schichte von graulichfchwarzem, bituminöfem Mergelfchiefer ge: 
trennt. 

Mächtigkeit der untern Schichte 35°, der obern 89. Die Mächtigkeit 
des Ganzen wecfelt von 63—118°. Wiggoldingen. 

Er enthält mehrere Petrefaften, mande Bänfe find ganz mit Pecten 
Lens erfüllt. 

Vorkommen am Fuß der württembergifhen Alp. Wafleralfingen, Wis- 
goldingen, Neuffen u. f. f. 

Höhenpunfte: Wafferalfingen, Hängendes 1776 — Liegendes 1400 
P. F. v. Mand.; Wisgoldingen, Hängendes 1823 — Liegendeg 1512 P. $. 
v. Mand. 

Bemerkenswerth ift noch die Tendenz zur Kugelform in diefer Gruppe, , 
fowohl im Marlyfandftein finden fih Kugeln von Hafelnußgröße, ald auch 
im Mergelfchiefer plattgedrüdte Nieren von Eigroͤße, und auch im GEifen: 
oolit kommen meift etwas plattgedrüdte größere und kleinere Kugeln vor, 
die in der Mitte häufig Zähne und Knocenfragmente von Fifchen ent: 
balten. 

41. Jurakalk (Alp). 

Die Schichtenglieder diefer Gruppe find: 

a. Bradfordoolit, b. Bradfordtbon, c. Kellowaprod und Drfordthon, 
d. Suradolomit, e. Weißer Jura und GCoralrag, f. Kimeridge Thon. 
g. Portlandftein. 

a. Bradford- Dolit, nach Fromherz. Die Juraformation des Breisgau. 

Selblih und röthlihbraune oft ind Graue übergehende, thonig oder 
fandig-thonige Grundmaſſe, mit eingebadenen birfegroßen Gifenfteinför: 
nern, meift von einer etwas dunklern Farbe. Bruch erdig, uneben, mehr 
oder weniger hart. - 

O3 7 
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Schihtung horizontal. Mächtigkeit verfchieden bie auf 7 Lachter. 
Vorkommen: Spaichingen, Widgoldingen, Wafferalfingen u. a. O. 
Höhenpunfte : Dreifaltigkeitöberg bei Spaichingen 2617 P. F. Schübl. 

Er enthält viele Petrefaften. 

b. Bradforbthon. 

Selblih:, rauh=: und ſchwaͤrzlichgrau, der Bruch erdig, uneben, 
meift ift er weich. Die Mächtigfeit der horizontalen Schichten beträgt in 
Wafferalfingen gegen 40. Er enthält mehrere Petrefakten, worunter 
Östrea costata für die fhwärzlich:grauen Schichten bezeichnend. 

Hoͤhenpunkte: Dreifaltigkeitsberg bei Spaichingen 3019 P. F. Rogg. 

c. Kellowayrod und Orforbthon. 

Bon gelblich:weißer, gelblih=, aſch- und rauch:grauer Farbe, Bruch 
uneben, ins flahmufchlige übergehend, bald ınehr, bald minder hart. Die 
fehr regelmäßigen horizontalen Schichten von Fuß: bis Lachter mächtig, 
zwifchen den Ablöfungen ein hellgelber fetter Thon. Die untern grauen, 
etwas weiheren Schichten von mehr geradichiefrigem Bruch entfprechen 
mebr dem Kellowayrod, die obern hellern und hartern mehr dem Orford⸗ 
thon. Die Mächtigkeit wechfelt von 300 — über 800°, wovon die untern 
Schichten des Kellowayrocks an der Geislinger Steige über 200° betragen 
fönnen. 

Höhenpunfte: des Kellowayrodd an der Geislinger Steige 1808 P. $. 
Schuͤbler; Liegendes des Oxfordthons, Dorf Hobenftaufen 1824 P. $. v. 
Mand; Hängendes, Spike des Hohbenftaufen 2140 P. F. v. Manb. 

Er enthält fehr viele Petrefakten, worunter Amonites flexuosus von 
Münfter, für den Kellowayrod, Amonites Gigas, und mehrere aus der 
Familie der Planulati für den Oxfordthon bezeichnend find. 

Zwifhen dem Drfordthon und Coralrag, meift am Auggehenden des 
erftern, finden fich auch die für die Alp fo charakteriftifhen Höhlen, wo: 
von über 50 bekannt find, und 13 der bedeutenderen in einer Höhe von 
1746 — 2830 9. F. v. Mand. über dem Meere liegen. 

Zu diefen Höhlen gehören auch die trichterförmigen Vertiefungen oder 
Grdfälle auf dem Plateau der Alp, die bedeutenderen find: das Scher: 
teldloch bei Wiefenfteig und das Höllenloch bei Urach, im Coralrag. 

d. Surabolomit. 

Gelblich-, graulich-, röthlih: weiß, okergelb und aſchgrau. Von fein: 
törnigem ing fplittrige übergehendem Bruch, häufig Erpftallinifch Förnig, 
theils hart, theils zerreiblih und dann fandig. 

Schichtung undeutlih, die Mächtigkeit wechfelt von einigen Lachtern 
bis auf 100°, hin und wieder fuppenförmig auf dem Orfordthon aufgela- 
gert; Wafleralfingen. Durch Spalten deffelben hervortretend; Sternberg 
bei Dffenhaufen. 

Enthält häufig Ausfcheidungen von Kieielerde, ald Quarz, Feuer: und 
Hornftein, Bernloher Hof, bisweilen Frpftallifirten Kalkipath in Meinen 
Drufenhöhlungen am Sternberg. Enthält nur wenige Petrefalten. 

Vorkommen am Sternberg, bei Beuren, Neuffen, Waſſeralfingen 
u. a. O. 
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Hoͤhenpunkte: Liegendes bei der Ziegelhuͤtte am Hohenſtaufen 1650 P. F. 
v. Mand. Haͤngendes, Spitze des Nipfs bei Bopfingen 2100 P. F. v 
Mand. St. Johann, Juradolomit und Dolomitſand 2372 trig. Beob. 
Sternberg bei Offenhauſen ebenſo 2620° trig. Beob. 

Die einzige bis jetzt bekannte Höhle im Juradolomit iſt dad Wollen⸗ 
loch im Stubenthal. 

e. Coralrag. 

Gelblich, graulich und roͤthlich-weiß, gelblich-grau und licht-aſchgrau, 
der Bruch ſplittrig, hin und wieder flachmuſchlig. Meiſt iſt er hart. Die 
Schichtung iſt undeutlich, die Maͤchtigkeit der Schichten verſchieden und 
ſteigt gegen 180°. 

Ausgezeichnet durch Ausſcheidungen von Kiefelerde, meift ald Nieren 
von Quarz, Keuerftein und Chalcedon, die haufig einen Kieſelkalk bilden, 
der am Stahl Funken gibt. 

Die untern Schichten bildet hin und wieder, 3. B. bei Arnegg und 
an der Ulmer Steige bei Urach der weiße Jurakalk. Manchmal findet fi 
auch ein Webergang des Coralrags in Juradolomit, und nad oben finden 
fih die eben erwähnten Chalcedon- und Keuerfteinnieren in einen horizon: 
tal gefchichteten plattenförmigen Kalkftein eingelagert, fog. Chailles. Börin: 
gen auf dem Aalbuch. 

Die in ihm vorkommenden vielen Petrefatten find vorzüglich rRadia⸗ 
rien und Zoophyten. 

Höhenpuntte: hoͤchſte Höhe des Aalbuchs bei Bartholomäi 2207 p. F. 
v. Mand. Hohenſtein bei Giengen, Chailles. 2183 P. F. v. Mand. Grube 
Margarethe bei Nattheim mit Bohnerz 1897 P. F. Schuͤbler. Bohnerz⸗ 
grube, weſtlich von Giengen, 1714 P. F. Schübler. 

ſ. Kimeridge-Thon. 

Meiſt rauchgrau, von erdigem Bruch, nicht ſonderlich hart. Audye: 
zeichnet durch Vorkommen von Gyps, der ſich theils als Gypserde, theils 
als Gypsſpath in kleinen rhombiſchen Saͤulen, und von Eiſenkies, der ſich 
in kleinen vollkommenen, gruppenförmig zuſammengehaͤuften Wuͤrfeln in 
ihm findet. 

Petrefakten, bis jetzt bloß Cidarites marginatus. Vorkommen bei 
Friedingen. 

g. Portland-Kalkſtein. 

Gelblich⸗weiß und gelblich-grau, Bruch feinerdig ins ſchiefrige, nicht 
ſonderlich hart. 

Schichtung horizontal, in mehr oder minder bis zu einigen Lachtern 
mächtigen Floͤzen. 

Petrefakten als bezeichnend für ihn: Inoceramus Cuvieri. Pinna gra- 
nulata. Pholadomya donacina. 

Vorkommen bei Einfingen und Wafferalfingen. 

B. Xertiäre Gebilde. 

Zu den tertidren Gebilden gehört die Molaffe und der Süßwallerfalf 

zum heil. 
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1. Die Molaſſe. 

Die Schichtenglieder der Molaſſe beſtehen aus: a) den Geröllablages 
rungen, b) der Nagelflube, c) dem Molaffefand, d) dem Molaflefandftein. 
a. Die Geröllablagerungen der Molafle. 

Sie liegen unmittelbar unter der Dammerde, meift in einem fandigen 
Lehm, und beftehen aus Quarz, Gneuß, Granit, Thonfchiefer und Alpen 
faltgefchieben, von Hafelnuß- bis Kopfgröße, welche alle abgerundet find, 
im inneren aber einen ganz frifchen Bruch zeigen, und größtentheild aus 
der Schweiz hin und wieder vom Schwarzwald durch Waſſerfluthen herbei: 
geführt wurden. 

Die Mächtigkeit diefer Schichte betragt 2— 5°. 

b. Die Nagelflube. 

Sie befteht größtentheils aus Gefchieben von Alpenkalk, hin und wie: 
der finden fihb Quarz, Glimmerfchiefer und Granitgefhiebe von Erbien 
bis auf Eubiffuß Größe darin, welche durch einen Falfigten, mit vielen 
Slimmerblätthen gemifhten Sandmergel feft zufammengebaden find. Sie 
kommt bisweilen wechfellagernd mit Geröllablagerungen oder mit Molafle: 
Sandftein vor, erfteres bei Isny und Biberach, letzteres bei Tettnang. 

Die Maͤctigkeit beträgt meift nicht über einige Fuß. 

c. Der Molaſſeſand. 

Findet fih meift unter den Seröllablagerungen, er befteht aus einem 
feinen Quarzſand mit Meinen Glimmerblättchen, theild grünlichgrau, theile 
gelblihweiß, die durch einen feinen Kaltmergel lofe verbunden find, fo 
daß er, wie die Lehmmwände, an der Luft ſteht, und nur nach und nad) 
fih auflöst; er bilder oft fenkrecht fiebende Wände von 20— 40’. 

In ihm finden fih namentlich bei Königseggwald und Illerrieden die 
Molaffe:Stalaftiten, theils platten=, theild Feulenförmig, theils cylindrifch, 
bis zu 2° Laͤnge, meift horizontalliegend eingelagert. 

d. Der Molaffefandftein. 

Bon ähnlichen Karben, wie der Molaſſeſand, befteht wie dieler aus 
Quarzlörnern von Hirfenkorn- bis Hanflamengröße, die durh ein Bin: 
dungemittel von Kalkmergel feft verbunden find, cr ift auf der Lager— 
ftätte etwas weich, erhärtet aber bald an der Luft. Außer vielen Fleinen 
Slimmerblättchen enthält er bin und wieder Mergelfugeln von Erbfen: 
und gelblichgraue Thongallen von SHafelnußgröße.. Er wechfellagert bie- 
weilen mir einem gelblich-gruͤnlich und röthlichgrauen Kalkmergel, deflen 
einige Zoll mächtige Schichten entweder horizontal, bisweilen auch wellen- 
förmig gelagert find. 

Außer einem gelblihgrauen fetten Bol, der namentlih bei Königs: 
eggwald in zollmactigen Echichten in ihm eingelagert vorkommt, finden 
fih noch bei Menelzhofen, Rohrdorf, Holzleuten und Safenweiler kleine 
Slöze und Nefter von Braunkohlen in ihm. Bei Menelzhofen liegen 
die Kohlen zwifhen blauem Xetten und Sandmergel in abwecielnden 
Schichten von 1 — 4’, wobei die Mächtigfeit der beiden Kohlenfloͤze 1— 3° 
betrug. Bei Hafenweiler liegen die 2— 3 Zoll mächtigen Braunfoblenflöze 
zwifhen Molaflefandftein. 
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Mäctigkeit an einigen Orten wohl bei 5— 600°. 

Hoͤhenpunkte: Baltringen, Geröllablagerungen 1617 P. F. Proß; 
Biberach, Nagelfluhe 1635 9. F. Proß; Königseggwald, Molaffefand 
2047 9. 5. v. Memminger; Baltringer Steinbruh, grobe Molafle mit 
Haifiihzähnen 1699 P. F. v. Mandelslohe; Menelzhofer Berg, Molaffe 
mit Braunfohlen 2466 P. F. Schübler. 


2. Der Süßwafferfalt. 
Er befteht aus dem Süßwaſſerkalk und dem Kalttuff. 


a. Der Süßwafferfalf. 

Die Bildung deffelben geht von der jüngften Flözperiode durch die 
Diluvial: und Alluvialperiode bis auf unfere Zeit über. In die Flözperiode 
möchten mancde der Süßmwaflerfalfe der Alp, 3. B. die von Steinheim, 
Um, Buflen, Pfullingen u. f. w. gehören, zu der Diluvialperiode möchten 
bie Süßwaflerfalte des Muſchelkalks, namentlich die bei Sanftatt u. f. w. 
gerechnet werden, und in die Alluvialperiode würden diejenige kommen, 
weldhe fo haufig in Württemberg unter der Dammerde zwifchen deutlich 
angefhwemmten Erdarten liegend vorfommen, fo namentlich die in der 
Umgegend von Stuttgart. 

b. Der Kalftuff 

würde nach dieſem eine ahnlihe Eintheilung erhalten, und fein erfted 
Auftreten dürfte in den Zeitraum fallen, wo fib in Folge von Erder- 
fhütterungen, Spaltungen und Senkungen, die vielen Höhlen der Alp 
bildeten, wohin die Nebelhöhle, Kalkenfteinerböhle, die Scillershöhle 
und viele andere gehören; in die Diluvialzeit fäme der Kalktuff von Can: 
ftatt u. a., und in die Alluvial- und jebige Zeit die Kalktuffe, die fich 
noch fortwährend an der Alp und anderen Orten bilden. 

Die Farbe des Süßwaſſerkalks wechfelt vom weißen, gelben, braunen, 
rothen bie ing graue; er ift theile dicht, theild porös, geht vom Feften ing 
Zerreiblihe über, häufig iſt er durch Eifenoryd, dag auch oft feine Poren 
erfüllt, oferbraun, durch erdiges Mangan fhwärzlihbraun, durch Hydro: 
thionfäure bläulichgrau gefärbt. 

Bezeichnend für ihn ift das Vorkommen von Süßmwaifer : Conchylien 
und Pflanzenreften, fo wie von TChierüberrefien, worunter vorzüglich 
das Mammuth. 

Seine Schichtung ift fehr regelmäßig, gewöhnlich horizontal, die Schichten 
jedoch felten über einige Fuß mächtig, wechfellagern mit einem gelben 
oder braunen Sand oder Kalfmergel. Die Pflanzenrefte finden fih meift 
ald Blätterabdrüde, Scilfftengel in den untern Schichten, die Fluß 
conchylien zuweilen lofe in den Sandmergelihichten, oft mehrere Species 
beifammen; mehrere Schichten find ganz verjteinerungsleer. Die Maächtig: 
keit des ganzen Gebildes wecfelt von 2 und 3’ bie auf 10 Lachter, fo na: 
mentlih an der Alp, bei Sanftatt und Münfter u. a. O. 

Bemerkenswerth ift noch das Vorkommen der Kreide in der tertiären 
Formation des Süßwaſſerkalks von Pappelau und Dachingen, wo folde an 
erfterem Ort unter einem gelblihweißen Süßwafferfalf und plaftifhen Thon 
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5—6° mächtig ſich findet, und bei Daͤchingen unter ähnlichen Verhältniffen, 
wo er noch mit einer zollmädtigen Schichte von Feuerftein bededt ift. Ein: 
zelne Lleine Nefter von einem weißen Eohlenfauren Kalk finden fih an 
mehreren Drten im Suͤßwaſſerkalk, 3. B. bei Münfter, Wieſenſteig u. a. O. 

An Mineralien und Erzen ift der Suͤßwaſſerkalk arm, außer Arragon, 
der gelblichweiß, nierenförmig, 1—2 Zoll mädıtig, in Drufenhöhlungen am 
Sulzerrain bei Sanftatt fi findet, dichtem Brauneifenftein, als erdigem 
Ueberzug, und erdigem Mangan, die beide ebendafelbft vorlommen, enthält 
er nichts weiteres. 

Höhenpunfte: Mineralquele am Sulzerrain, 701 P. F. Schübler; 
Berg, Waſſerhaus, nivelirt 684 9. F. Schübl.; Münfter bei Sanftatt, 
nivellirt 684 9. F. Schübler; Zwiefaltendorf, alter Süßwafferkalt, 1623 
P. F. v. Duttenhofer; Buſſen bei Riedlingen, alter Süßwafferfall, 2321 
P. F. Rogg; Pappelan, Süßwafferkalf mit tertiärer Kreide, 2003 9. F. 
v. Mandeldlohe. 

C. Die Diluvialgebilde. 

Die Slieder diefer Formation find: a) Lehm, b) Mergel, c) Sand: 

ftein, d) Breccie, e) Suͤßwaſſerkalk, ſ) Bohnerz, g) Töpfertbon. 
' a. Diluviallehm. 

Er findet fi beinahe auf alten Sormationen Württembergs, am aus: 
gezeichnetften aber auf der Muſchelkalk-, Keuper: und Sußwaſſerkalkfor⸗ 
mation. 

Meift röthlich und gelblichgrau, von feinerdigem Bruch und zerreiblich. 

Die Mächtigkeit beträgt oft gegen 30°. 

Bezeichnend für ihn find die Weberrefte von Zähnen- und Knochen: 
fragmenten urweltlicher Thiere, die fih namentlich bei Sanftatt in ihm 
vorfanden. Suͤßwaſſerconchplien führt er felten. 

b. Der Diluvialmergel. 

Meift rötlich oder grünlihgrau, von erdigem Bruch. Scheint dag 
Reſultat zerftörter Mergellager, meilt aus der Keuperformation zu feyn, 
und bat fich oft bie gegen 100° mächtig in den Thalgruͤnden abgefeßt. 

c. Der Diluvialfandftein. 

Gelblih und röthlihgrau, größere und Fleinere Quarzförner, durch 
ein fandig mergeliged Bindungsmittel oft ziemlich feft zufammengebaden. 
Bei Nagold und Sontheim, lachtermädtig. 

d. Die Diluvialbreccie. 

Gewöhnlich von fhmußig odergelber oder gelblihbrauner Farbe, größere 
und Heinere Geſchiebe von Erbfen- bis Zauftgröße, gewöhnlih aus Jura: 
alt, Juradolomit, Liaskalk, Liasfchiefer und dergleihen durch einen eifen- 
ſchuͤßigen Kaltmergel fehr feft zufammengebaden, fo daß die Geſchiebe vor 
dem Teig vorwaltend find, bei Sanftatt und Heilbronn. 

Wie der Diluvialfandftein auf Muſchelkalk, zum Theil auch auf Süß: 
waſſerkalk aufgelagert. 

Maͤchtigkeit bis zu einigen Lachtern. 

e. Süßwaſſerkalk 
wurde ſchon oben angeführt. 
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f. Bohnerz. 

Findet ſich theils im Muſchelkalk, theils im Jurakalk. 

Das Bohnerz des Muſchelkalks iſt gelblich und fhwärzlichbraun von 
Erbfen: bis Eigröße, und findet fi in Feilelförmigen Vertiefungen in den 
obern Schichten des Muſchelkalks in einem odergelben eifenfhüffigen 
Lehm, oft zu mehreren 1000 Kübeln. Provinzialname: Grunderz. Nicht 
felten finden fi ftalaftitifhe Bruchftäde von Brauneifenftein in ihm. 

Das Bohnerz des Jurakalks, von ähnlicher Farbe, befteht theild aus 
Eonzentrifchfchaligen Eifenförnern, die in einem eifenfchäffigen Lehm oft 
ziemlich feft eingebaden find, und findet fi in Eeffelförmigen Vertiefungen 
von mehreren 100° Länge und 20° Tiefe, Nattheim, Oggenhauſen. Theils 
find ed plattgedrüdte Körner oder kleine Geſchiebe von Braumeifenftein, 
die in einem eilenfhüffigen Quarzſand in gangahnlichen Spalten der oberen 
Schichten des Jurakalks, oft bis auf 80° Teufe niederfeßend, eingelagert 
find. Seuberg bei Tuttlingen, Ebingen u. a. D. Mit vielen Weberreften 


von Thieren. 
g. Der Töpferthon. 


Bon aſch- und rauchgrauer Farbe, feinerdigem Bruch, weich, findet 
ſich häufig in den obern Schichten bes Muſchelkalks und Keupers in keſſel⸗ 
förmigen Vertiefungen eingelagert. 

Höhenpunfte: Diluviallehm mit foffilen Knochen und Zähnen, am Roſen⸗ 
ftein bei Cauſtatt, nivell. 760 P. F.; depgleihen, Keuerfee vor dem Salwer: 
thor, nivell. 855 P. F.; deßgleichen mit foffilen Zähnen und Knochen, Tübins 
gen 1101 9. F. Schübler; Diluvialmergel, Bärenplag in Stuttgart 778 
P. F. Schübler; Diluvialbreecie, Canſtatt 669 P. F. Schübler; Bohnerz, 
Ebinger Bohnerzgrube 2729 9. F. Schübler; beßgleichen, Giengen 1714 
9.5. Schübler; Töpferthon, Rohr auf den Fildern, circa 1460 9. F. Eſſig. 

D. Die Alluvialgebilde. 

Sie beftehen vorzüglih aus: a) Dammerde, b) Nafeneifenftein, 

c) Mergel, d) Torf, e) Süßwaſſerkalk, f) ſchwarzem Lehm. 
a. Dammerde. 

Verfchieden, je nah der Formation, auf der fie vorfommt, und dann 
bauptfählih in Hinfiht auf ihre Beftandtheile, je nachdem fie fih auf 
Kalk, Thon oder einer Sandunterlage findet, felten aber rein, fondern 
meift find diefe drei Beftandtheile mehr oder weniger gemiſcht, und nur 
der eine oder der andere iſt vorwaltend. 

b. Rafeneifenftein. 

Gelblihbraun, meift mit Thon und Sand vermifcht, breccienartig, 
Bruchſtuͤcke von Keuperfandftein einhüllend und einfchließend, gewöhnlich 
von zoll- bie fußmächtig. Seehaus nächft der Solitude, Plattenhardt, 
Sanftatt am Lagerhaus, leBterer ganz neuer Entftehung, da fib Nägel, 
Dratb und Plomben in ihm vorfinden. 

c. Alluvialmergel. 

Don grauen, braunen oder röthlidhen Karben, entweder lofe und dann 
oft in lahtermädtigen Schichten, meift auf Mufcheltaltdolomit aufliegend, 
oder zufammengebaden und dann zwifchen biefen Mergellagern fußmächtige 
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Schichten einer Breccie bildend, die aud Keuper, Lias, Jurakalk, Jura: 
dolomit und Trapptuffftüden von Hafelnuß- bis Gigröße beftehen und dur 
ein mergeliges Bindunggmittel ziemlich feft verbunden find, bin und wie: 
der auch Süßwaſſerconchylien einichließen. Vorkommen von beiden in 
der Thalſohle von Stuttgart. 

d. Torf. 

Gelblih:braun und braͤunlich-ſchwarz, erfterer der fogenannte Raſen-, 
leßterer der fogenannte Spedtorf, findet fih in keſſelfoͤrmigen Vertiefun— 
gen, ſtets auf plaftiihem Thon abgelagert, und entweder mit Sand oder 
einer dünnen Schichte eines jüngften Süßwaſſerkalks bededt, oft big zu 
zwei Lachter mächtig. Der NRafentorf enthält meift viele Weberrefte von 
Pflanzen, Blättern, Stengeln, Wurzeln und Samen, welde in der Um: 
gegend noch vegetiren, weniger ift dieß beim Spedtorf der Kall. 

Außer mehreren Weberreften von Vierfüßern enthält er viele Süß: 
waflerconchylien und hin und wieder Blaueifenerde. Pfaffenſee bei: der 
Solitude. 

Findet fi beinahe in allen Formationen in Württemberg, auf dem 
wilden See im Schwarzwald auf buntem Sandftein, bei Winzeln auf 
Mufchelfalt, bei Schwenningen und Sindelfingen auf Keuper, bei Dürb- ' 
heim und Schura auf Lias, bei Brenz und Schopflodh auf Jura, bei Bibe- 
rad, Tettnang, Wangen, Wurzah u. f. w. auf Molaffe. 

Höbenpunfte. Auf buntem Sandftein, Wilderfee 2817 9. F. Schübler; 
auf Keuper, Sindelfingen mit Knochen und Bahnen 13379. F. Schübler; 
auf Jura, Schopfloh 2338 P. F. von Mandelslohe; auf Molaffe, Biberach 
1645 9. F. Proß.; deßgleihen, Wurzach 2026 P. F. Schübler. 

e. Süßwaſſerkalk 
wurde fhon oben erwähnt. 
f. Schwarzer Lehm. 

Ein graulich-ſchwarzer, zaͤher und fetter Lehm findet fich oft lachter: 
mädtig, mit Pflanzenreften vermifht, auf einer Sandlage aufliegend, 
manchmal mit Süßwafferfalf bededt, bei Stuttgart. 


Ueberbliden wir zum Scluffe nochmals die wichtigften der 
angeführten Gebirgsarten nad) ihrer geograpbifchen Aufeinan- 
berfolge, fo erfcheint das primitive Gebirg, namentlich Granit 
und Gneuß, nur in den tief eingefchnittenen Thälern des Schwarz» 
waldes. Bon Flözgebirgsarten finden fich der Thonftein, bei 
der Buhlbacher Glashütte. Das rothe Todtliegende, bei 
Buhlbach, Berne, Herrenalb, Schramberg und im Baiersbron- 
ner Thal. Der bunte Sandftein bildet, in Begleitung ber 
fhon angeführten Gebirgsarten, den Schwarzwald. Der Mu- 
ſchelkalk ift die hHerrfchende Formation des Nordlandes und 
eines nicht unbeträchtlichen Theile des Mittellandes, wo er übri- 
gens häufig nur an ben fteilen Thalwänden zu Tage geht, während 
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fein Plateau noch mit den unterflen Gliedern des auf ihm la— 
gernden Keupers, oder mit einer beträchtlihen Diluviallehms 
Schichte bevedt if. Der Keuper bildet hauptſächlich die Ges 
birgezüge des Mittellanded. Der Lias, lagert am Fuße der Alp, 
auf den Fildern, theilweife auf dem Schönbuch, Schurwald, Welzs 
beimer Wald und nur nod in ifolirten Kuppen auf dem Murrharbter 
Wald und auf dem Lömwenfteiner Gebirge. Der Eifenrogen- 
fein, im weitern Sinn, oder der untere Oolit, bildet ein 
ſchmales Saalband am Fuße des fteilen Nordweftabfalld der Alp. 
Der Jurafatf bildet die Gebirgsmaffe der Alp. 

Bon tertiären Gebilden erfüllt Die Molaffe mit ihren ver 
fhiedenen Sliedern das Land zwilchen der Donau und dem Bo— 
denfee. Der ältere Süßwafferfalf fommt befonders bei Ulm, bei 
Bopfingen und auf dem Aalbuch vor. Der jüngere Süßwaffer- 
kalk, Kalktuff, findet ſich ftellenweife hauptfählih in den Thälern 
am Fuße der Alp, an den Ufern des Nedard und fonft noch in 
einzelnen unbedeutenden Partieen des Mittellandes. 

Der Lehm ift beinahe im ganzen Yande verbreitet und fpielt 
namentlih im Mittels und Nordlande eine bedeutende Rolle, wo 
er nicht felten eine Mächtigfeit von 30—40’ erreicht. Die Kalk⸗ 
breccie erfcheint öfters an den Ufern des Neckars. Moor und 
Torf fommt in Fleinen Streden in allen Gegenden des Landes, 
am häufigften und in größerer Ausdehnung aber in Oberſchwaben 
vor. Die Ebenen der Thäler find hauptfählih mit Bildungen 
aus der neueften, theilweife gegenwärtig noch fortbauernden Pe⸗ 
riode überlagert, ald Schutt, Grus, Lehm, Sand, Gerölle, 
Dammerde ıc. Die Dammerde, dieſe für die Vegetation fo zu= 
trägliche Erdſchichte, kommt im ganzen Lande mehr oder weniger vor. 

Vulkaniſche Gebirgsarten, ald Bafalt, Bafalttuff, Trapp- 
tuff, Phonolith ꝛc. finden fich theild in Kuppen, theild in Gängen 
oder nur als einzelne Findlinge an und auf der Alp und im Högau. 
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Syſtematiſches Verzeichniß 


der in den Gebirgsformationen Wuͤrttembergs vorkommenden Petrefakten. 














Ramen der Geſchlechter. Nro. Gottungenamen Autoren. Formation. Fundorte. 
1. Pflanzen. ' 
A. Equisetace». 
1. Calamites . 1 |Calamites arenaceus minor. Jäger. Lettenfohlengruppen. Gaildorf. 


8%. Equisetites .. 


B. Fahren. 
1. Teniopteris.. . 


©. Cycaden | 
1. Pierophylium. 


D. Konifere. 
1. Volizia .... 
Blaͤtterabdruͤcke von 
Alaus, Platanus, 
Salix,Querc. u. dgl. 


E. Alzz. 
1. Spherococites 
8. Chondrites . . 


8. Fucoides ... 
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15. Anoplotherium 
16. Aceratherium. 
17. Rhinozeros . , 
18. Paleotherium . 


19. Lophiodon.. . 


%0, Tapiroporcus . 
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— Schilfſandſtein ded Keuperd. Stuttgart. 
Calamites tumidus. Bronn. Schilffandftein. Etuttgart. _ 
Equisetites columnaris. v Sternberg. Schilffandflein. Stuttgart. 
Equisetites. Bronnii. v. Sternb. Scilffanditein. Stuttgart. 


Teniopteris vittata. Bronn. Lettenktohlengruppe. Galldorf. Schiulf⸗ 
fanditein. Heilbronn. 


Pteropbylium Jegeri. Adolf Brogniart. Schilfſandſtein. Stuttgart. 
— Pteroph. longifolium. deßgl. daher. 
deßgl. daher. 


Voltzia brevifolia. Ad. Brogn. 


In der Molaffe. Königdeggwald. Im Eüßwaſſerkalk von Ganflatt 
u. a. Drien. 


Spherococites granulatus. Bronn. ALiadfchtefer. Boll u. a. D. 
Chondrites Targioni. v. Sternb Lestentohlengruppe. Burgholz bei 
Stuttgart. — Lladfchtefer. Boll. 
Fucoides cylindrieus. Ad. Brogniart. Kalkſiein von Friedrichdhall. 
Schoͤnthal. — Riadkalt. Flider. — Unter Lladfandft. Pfrondorf. 


riscus,. Blum. @&orafrag. 


Ursus speleus. Biumenbach. — Ursus 
Diluvlalab. 


Erpfinger Höhle. — Ursus ferreo jurassicus. Jaeger. 
lagerung des Bohnerzed. Salmandingen. 
Meles ferreo jurassicus. Jzger. deßgl. Daber. 
Mustela ferreo jurassica. Jwger. deßgl. daher. 
Lutra ferreo jurassica. Jaeger. deßgl. daber. 
Viverra ferreo jurassica. Jzger. deßgl. daher. 
Herpentes ferr. jurass. Jager. deal. daher. 
Paleomephitis. Süßwaflertalt. Steinheim. 
Agnotherium antiquum. Kaup. Dil. d. Bohn. Salmandingen. 
Lupus ferr. jurass. Spec. major. Var. Dil. d. Bohnerzed. Salman⸗ 
Dingen. 
Vulpes ferr. jur. Dil. d. Bohn. daher. 


Dipnoides Jaeger. deßgl. daher. 
Castor fiber? Linn. deßgl. daher. — 
Molaffe. Baltringen. 


Elephas primigenius. Blumenbach. Dil d. Bohn. Salmandingen. — 
Diluviallehm. Ganftast. Stuttgart u. a. O 

Mastodon angustidens. Cuvier. — Mast. dubius Kaup. — Mast. la- 
tidens. Clifford. — Mast. tapiroides. Cuv. Dil. d. Bohn. Sal: 
mandingen. 

Sus paleochurus. Kaup. — Sus scrofs. Kaup. Dil. d. Bohn. Sal: 
mandingen. 

Anoplotherium commune. Cuv. — Anopl. gracile. Cuv. — Anopl. 
leporinum. Cuv. — Anopl. medium. Cuv. — Anopl. minus. Cuv. — 
Anopl. secundarium. Cuv. Dit. d. Bohn. Salmandingen- 

Aceratherium incisillum. Kaup. deßgl. daher. . 

Rhinozeros molassicus. Jager. defigl. daher. — Rbin. Steinheimensis. 


Castor molassicus. Jeger. 


Jaeger. Suͤßwaſſerkalk. Steinheim. 
Palzother. crassum. Cuv. — Pal. indeterminatum. — Pal. isselanum. 
Cuv. — Pal. medium. Cuv. — Pal. Velaunum. Cuv. Dil. d. Bohn. 


Salmandingen. — Pal. magnum Cuv. Suͤßwaſſerkalk. Steinheim. 
Lophiodon molassicus. Molaſſe. Baltringen. — Loph giganteus. — 
oph. medius. — Loph. minimus. — Loph. minutus. Dil. d. Bohn. 
Salmandingen. 
Tapiroporcus. Jaeger. DIE. d. Bohn. Salmandingen. 


Petrefakten. 255 





Namen der Seſchlechter. Nro. 





IV. Pachydermis. 
81. Dinotherium . 
©®. Equus. 


. Mosehus .. 
. Cervus . . oe. 
. Antilope. ..... 


E25 


V. Pinaipedia. 
%5. Trichecus .. . 
%. Delphinus.. . 
%7. Balaena. ... . 
88. Physeter .. . 
VI. Ornitholithes. 
39. Naıstores? . 

VII. Crustaces. 
20. Eryon..... 
st. Glyphbea.... 


3%. Pemphyx ... 


VIII. Pisoes. 
83 Acrodus..... 


Saͤmmiliche Fifche 
nadı Agassiz. Zähne 
und Schuppen. 

34. Gyrolepis.... . 


35. Hybodus..... 


36. Lepidotes... . 


37. Leptolepis .. 
38. Leuciscus. . . 
. Placodus ... 


39 
40. Pↄamodaus... 


41. Piycholepis. . 
4%. Semionotus .. 
43. Tetragonolepis 
4. Tioca..... 
IX. Reptilia. 
45. Dracosaurus . 


46. Mastondosaurus 
47. Pbytosaurus. J. 
48. Ichthyosaurus. 


49. Plesiosaurus . 
50. Macrospondylus 


X. Mollusken. 
A. Cephalopoda. 


1. Amonites ... 





21 
. 


222 


Battungönamen. Uatoren. Formation. Funderte. 





Dinotherium giganteum. Kaup. deßgl. daher. 

Equus molassicus. Img. Molaffe. Baltringen. — Egq. adamiticus 
Süßwaffertalt. Steinheim. — Eq. caballus. Dil. d. Bohn. Sal⸗ 
mandingen. 

Moschus Spec. indet. deßgl. daher. 

Cervus molassieus. Jeger. Molaſſe. Baltringen. - 

Antilope Spec. ind. de&gl. daher. — Antilope ap. ind. Dil. deö 
Wohn. Salmandingen. 


Trichecus molassicus. Juger. Molafle. Baltringen. 
Delphinus molassicus. Jaeger. deßgl. daher. 
Balena molassica. Jag. debgl. daher. 

Pbys. molassicus. Jeg. deßgl. daher. 


Bogelfedern unbekannter Arten. Süßwafferfalt. Ganflatt. 


Eryon Hartmanni. v. Meyer. 2iadfchiefer. Golzheim. 

Glyphea Mandelslohi. v. Meyer. Orſordthon. Möffingen. — Gly-- 
pheoa rostrasa. Liadfchtefr? Mepingen. DOxrfordihon. Dettingen. 
Pemph. Alberti. v. Meyer. Wellenkalk. — Pemph. Suerii. Dymar. 

Kalkſtein v. Froh. Rottweil. 


Acrod. Gaillardoti A. Kalkſi. v. grob. Marbah bei Billingen. — 
Koblenfandftein d. Rettentohle. Saildorf. — Dolomit. 8 
d. Keup. Goͤlsdorf. Sopgmergel 


Gyrol. Alberti. A. Kalkſt. v. Froh. Rottweil. — Kohlenſ. d. Letten: 
kohle. Gaudorf. — Dol. Snpämergel, Goͤlsdorf. — Gyrol. maxi- 
mus. Kalkſt. v. Frdhall. Rottweil. — Dol. Gypemergel. Rotten: 
münfter. — Gyrol. tenuistriatus. Soblenſchiefer d. Lettenk. Rott: 
weil. — Kohlenſ. d. Rettentohle. daher. — Unter Riadfandftein. 
Taͤbingen. 

Hybod. obliquus, A. Wellenmergel. Marbach b. V. Kalkſt. v. Frob. 
daher. Koblenſ. d. Lettenk. daher. — Hybod. plicatilis. Kalkſt. v. 
Fredh. Rottweil. — Dol. Gypémergel. Rottenmunſter. — Hyb. 
aublævis. Sohlenſchlefer d. Lettenk. Rottweil. 

Lepidotes Gigas. A. Lepid. frondosus. — Lepid. ornatus. Alle drei 
im Liadfchtefer v. Boll. 

Leptol. Jegeri. A. — Leptol. longus. Liasſchieſer. Bolt. 

Leuc. gracilis A. Leuc. Hartmanni. Süßwaflertaft, Steinheim. 

ne A. Kalkſt. v. Froh. Marbach db. B. Dot. Gypsmergel. 

ars. 

Psamod. angustissimus. Kalfft. v. Fröh. Marbach bei B. — Psamod. 
Elytra. deßgl. daher. — Psamod. heteromorphus. Saltfi. 9. Frdb. 
Marbach bei V. — Koblenf. d. Lettenk. Vinerdfeld. — Peamod. 
reticulatus. Dol. Gnpdmergel. Goͤls dorf. 

Ptycholepis bollensis. Niadmergel. Ohmden. 

Semionotus leptocephalus. de6gl. daher. 

Tetragonol. heteroderma. — Tetrag. pholidotus. Ziadmerg. Ohmden. 

Tinca microptera. Suͤßwaſſerkalk. Steinheim. 


Dracosaurus Bronnii. v. Monst. Wellenmergel. Horgen u. a. O. — 
Kalkſt. v. Froh. Rottweil. — Kohlenf. d. Lettenkohle. Sutz. — 
Unterer Liadfandft. Taͤbingen. 

Mastondos. Jageri. v. Alb. Sohlenfchlefer d. Lettenk. Gaildorf. 

Phytosaurus cubicodon. Phyt. cylindricodon. Jag. Grobk. Sandft. d. 
Neuperd. Rübgarten. 

Ichth. communis, de la Beche. — Ichth. intermedius. Conybeari. — 
Ichth. platyodon. de la Beche. — Ichth. tenuirostris. de la Beche. 
Alte im Riadfchiefer von Boll. 

Plesios. Dolychodeurus. Conybeari. deßgl. daber. 

Macrosp. bollensis. v. Meyer. deßgl. daher. 


Am Wellenmergei und Wellentalt des Nedar: und 
Jagſtthales. 


Amonites Buchii v. Alb — Am, oinctus, Goldfus, — Am. nodesus. 
Bosk, — Am, subnodosus. v. Münst, 
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Sm untern Ltadfandftein. 


Amonites anguliferus. Phill. — Am. coronatus. v. Schloıh — Am. 
Kridion. Hebl. — Am. Ziphus. Hehl. an der Alp. 


Im Liaskalkt. 

Amonites Brockii. Sowerby. Watddorf. — Am. Bucklandi. Sow. auf 
d. Fildern. — Am. colubratus. Montfort. Fllder. — Am. Conybeari. 
Sow. Filder. — Am. costatus. Beineke. Boll. — Am. Kridion. 
Hehl. Filder. — Am. multicosta. Sow. Aldingen. — Am. oblig. co- 
status. v. Zieten. Filder. — Am. planicosta. Sow. Filder. — Am. 
radians. v. Schl. am Fuß der Alp. — Am. rotiformis. Sow. Fil: 
der. — Am. striatulus. Sow. Bar. von Am. radians. daher. — Am. 
sularis. Pbill. Daher. 


Sm RLiadmergel und Liasſchlefer. 

Amonites aalensis. v. Ziet..Var. v. Am. Murchisoni. Wafferalfingen 
— Am. amaltheus oder Stokesii. v. Schl. Boll. — Am. Bechei. 
Sow. Pliensbach. — Am. Birchii. Sow. Boll. — Am. capricornus. 
v. Schl. daher — Am. communis. Sow. Syn. mit Am. zquistria- 
tus. v. Münst. daher — Am. costatus, v. Schl. daher — Am. costu- 
latus. v. Schl. daher — Am. crassua. Phill. synon. mit Am. Bol- 
lensis. v. Ziet. daher — Am. crenatus. v. Ziet. daher — Am, Da- 
voci. Sow. Walen — Am elegans. Sow. — Am. fimbriatus. Sow. 
— Am. interruptus. v. Schl. — Am. Lythensis. v. Buch. — Am. 
Natrix. v. Schi. — Alle am Zuße der Alp. — Am. opalinus. 
Voltz. Teufeldlodh bei Boll. — Am. proboscideus. Sow. — Am. 
rarıcostatus. v. Ziet. — Am. scutatus. v. Buch. syn. mit Am. 
torulosus. — Am. serpentinus v. Schl. — Am. Strangewaysii. 
Sow. — Am, subfurcatus. v. Schl. — Am. Turneri. Sow. — Am. 
Walcotii. Sow. Alle am Fuß der Alp. 


Sm Marlyſandſtein, Eifensolit und unteren Dolit. 


Amonites anceps. Rein. am Fuß der Alp. — Am. bigarinatus. v. 
Münst. am Ssufiberg. — Am. bifurcatus. v. Schl. am Fuß d. Alp. 
— Am.Discus. Rein. syn nılt Am. flexuosus. v. Münst. daher. — 
Am. depressus, v. Schl. Balgheim. — Am. insignis. Schübl. Reis 
chenbady. — Am. Murchisoni. Sow. Wafferalfing. — Am. radians. 
Sow. daher. — Am. serratus. Sow. daher. — Am. Ziphun. Hehl. Boll. 


Im Bradfordtipon, Kellowayrock und Drfordtrbon. 


Amonites annularis. v. Schi. Gamelöhaufen. — Am annulatus. v. 
Schl. Geidfingen. — Am. Bakeriz. Sow. Ötuifenberg. — Am. bi- 
carinatus. v. Münst. Sameldöhaufen. — Am. bifurcatus. v. Schl. 
Reichenbady. — Am. Blagdeni. Sow. Neuffen. — Am. biplex. Sow. 
Eybach. — Am. bispinosus. v. Ziet. Ditzenbach. — Am. canaliou- 
latus. v. Münst. Sameldbaufen. — Am communis. Sow. Waffer: 
alfingen. — Am. dentatus. Rein. Donzdorf. — Am. Discus. Rein. 
@etölingen. — Am. Discus. Sow,. Ebingen. — Am. Fonticola. 
Menke. Gamelshauſen. — Am. Gigas. v. Ziet. Geislingen. — 
Am hecticus. v. Münst, Samelöbaufen. — Am. Hervoyi. Sow. 
Wafferalfingen. — Am. Humphresianus. Sow. daher. — Am. in- 
Natus. Rein. Donzdorf. — Am. insignis. Schübler. Reichenbach — 
Am. Königii. Sow. daber. — Am. Lamberti. Sow. daber. — Am. 
Leschi. Sow. Gamelöbaufen. — Am. macrocephalus. v. Schl. da: 
ber. — Am. Parkinsoni Sow. Wafferalingen. — Am. Planula. 
Hehl. Var. v. Am. pelyplocus. Rein Enbacdh. — Am. planulatus 
ellipticus. Schübl. Var. v. Am. polyplocus. Rcin. daher. — Am. 
planulatus compressus. v. Schl. Sruibingen. — Am. polyplocus. 
Bein. Donzdorf — Am. radians. v. Schi. syn. Am, solaris. Phill. 
Wafferalfingen. — Am. rotula. Sow. daher. — Am. sublavie. v. 
Münst. Gönningen. 





— — — —— — — — 


Im Coralrag. 

Amonites flexuosus. v. Buch. am Lochen. — Am. plicatilis. Sow. 
Im Stubenthal. 

Scaphites refractus. de la Beche. Drfordthon. Gamelshauſen. 

Nautilus bidorsatus. v. Schi. Mufcheltalt. — Naut. Gigas. Schübler. 
Riadkalt. Filder. — Naut. annularis. Phill. Ziadmergel. Bol. — 
Naut. squamosus v. Schl. Zebenhaufen. — Naut. lineatus. Unt. 
Dot. Wafferalingen. — Naut. Gigas. Schubl. Eiſenool. Aalen. 

4. Numuliten. . . 4 'Numulites Althaussii. v. Alb. Wellenmergel. Horgen. 


Im Rtadmergel und Liasſchiefer. 


5, Belemaites .. 5 ‚Belemnites abbreviatus. Mill. Boll. — Bel. bisulcatus. Hartmann 
. daher. — Bel. broviformis. Voltz. daher. — Bel. brevis. v. Münst. 


%. Scaphites ... % 
8. Nautilus ... 3 
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% Belemniles . 


B. Trachelipoda. 
a. Zoophaga. 

1. Buccinum . .. 
®%. Rostellaria . . 


3 Nerinea .... 


b. Phytophaga. 
4. Turitella . . 


5 Phasianella.. 
6 Turbo ..... 


7. Botella .... 


8. Troehus ... . . 


9. Pleurotomaris. 


10. Euomphalus 


13. Nerita 
14. Paludina. .. . 


15. Limaza ... 


o 
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Goͤppingen. — Bel. clavatus. v. Schl. Boll. — Bel. compressur, 
Sıahl. daher. — Bel. crassus. Voltz Großelälingen. — Bel. digi- 
talis. Faur. Big. daher. — Bel. irregularis v. Schl. Var. v. Bel. 
digitalie. daher. — Bel. lagenmformis. Hartmann. Heiningen. — 
Bel. longissimus. Mill. daher. — Bel. papillatus. Plieninger. Var. 
Bel. subpapillatus v. Ziet. Boll. — Bel. paxillosus,. v. Schl, da: 
ber. — Bel. pistilliformis. Blainville. daher. — Bel. pyramidatus. 


-Schübl. Zell. — Bel. subelavatus. Volız. Var. v. Bel. clavatus. 
Boll. — Bel. subdepressus. Voltz. daher. — Bel. ıripartitus. v. 
Schl. Ze. 


Im untern Oolit. 


Belemnites acuminatus Schübl. Balgheim. — Bel. breviformis. Volts. 
MWidgoldingen. — Bel. brevis. v. Me. lortandberg. — Bel. com- 
prossus. Blain. Wafleralfingen. Bel. elongatus. Mill. daher. 


Im Bradfordthon, Kellowanrod, Drfordthon und 


Coralrag. 
Belemnitesaalensis. Voliz. Aalen. — Bel. acuminatus. Schübl. daher. 
— Bel. clavatus. v. Schi. Wafferalingen. — Bel. compressus. 


Blainv. Neuffen. — Bel. giganteus, v. Schl. Wafferalfingen. — Bel. 
uinquesulcatus. Blainv. Dettingen. — Bel. semihastatus. Blaiav. 
fferalfingen. — Bel. semisulcatus. v. Münst. Altentbaler Hof. 


Sm Muſchelkalk und Soralrag. 


Bucc gregarium v. Schl. — Bucc. obsoletum. v. Schl. — Bucc. tur- 
bilinum. Sof. am obern Nedar. 

Rostellaria Heblii. Goldf. Böblingen. Rost. obsoleta. Goldf. Freu: 
enſtadt. 

Nerinea Mandelslohi. Bronn. Eoralrag. — Nerines auleata. Schübl. 
deßgl. — Ner. suprajurensis. Volta. deßgl. — Ner. terebra. Schübl. 
deßgl. Alle bei Nattheim. 


Im Mufcheltalb, unterem Lladfandflein, unterem 
Dolit, Drfordebon und Molaffe. 


Am Mufcheltait am obern Nedar. Turitella extincta. Goldf. — 
Tur. deperdita. Goldf. Tur. scalata Goldf. Gm untern Niab: 
fandftein. Turitella minute. Römer. Göppingen. Tur, tristriate. 
Schübl. Wäfchenbeuren. Sm untern Delit. Turitella elongata, 
Sow. Wafferalfingen. — Tur. minuta. Röm. Hobenflaufen. — Tur. 


muricata. Sow. Wafferalfingen. — Tur. tristriata. Schübler. das 
ber. — Sm Drfordtbon. Tur. muricata Sow. Ludwigſthal. — In 
der Molaffe. Tur. imbricatoria Sow. Niederfiozzingen. — Tur. 


terebra. Lam. Ermingen. 

Phasianella paludineformis. Schübl. Bradfordtben. 

Turbo cyclostoma. Benz. Bradfordibon. — Turbo heliciformis v. 
Ziet. — Turbo marginatus. v. Ziet. — Turbo ornatus. Miller. — 
T. quadricinetus. v Ziet. Nlle Im Bradfordoolit am Stutfenberg. 

Rotella polita. Bronn. Unter Ziadfanditein. Plochingen. Biadmergel., 


Boll. 

Trochus Alberti. Goldf. Wellenmergel. Horgen. — Troch. jurensis. 
Hartm. Coralrag Nattbeim — Troch. monilifer. Sow. deßgl. da: 
ber. — Troch. multicinctus. v. Schl. Riadmergel. Bou. — Troch. 
quinquecinctus v. Ziet. Coralrag. Nattbeim. — Trochus. Schübl. 
v. Zier. Bradfordibon. Gameldhaufen. 

Pleurot. anglica. Defr Siadmergel. Teufelsloch. Bradfordthon. Wis: 
gofdingen. — Pleurot. conoidea. Deshay. Bradfordtihon. Waſſer⸗ 
aliingen. — Pleurot. granulata Defr. Bradfordthon. Wisgoldingen. 

Euomphalus minutus. Schübler. Liaſsmergel. Rother Lehmbach. — 
Bradfordthon. Balingen. 

Cirrus depressus. Sow. Unter Liadfandftein. Plochingen. Unteroolit. 
Aalen. 

Natica Gaillardoti. Voltz. — Natica pulla. Goldf. beide in Muſchel⸗ 
kalk am obern Nedar. 

Nerita cancellata. v. Ziet. — Nerita auleosa. v. Ziet. Im Coralrag. 
Nartheim. . 

Paludina globulus. Desn. Pal. impura. Ferrunsc. Etuttgart, — Pala- 
dina multiformis. Bronn mit Pal. glob. im Süßmwaffertalt. Stein: 
beim. — Paludina thermalis. Lamark. Sußwaſſerkalk. Ulm. 

Limnea gracilis. v. Ziet. Ulm. Lim. pereger. Lam. daher. — Lim. 
pyramidalis. v. Ziet. Berg. — Lim. socialis. Schübl. Steinheim. 


v. Menıminger, Veſchr. von Württ. 17 
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— Lim. striata. Schübl. daher. — Lim. subovata. Hartman. Nie: 
derftogsingen. — Lim. ventricosa. v. Martens. Ulm. Lim. vulgaris. 
Pfeiffer. daher. Alle im Suͤßwaſſerkalt. 
16. Pleaorbis ... . | 16 |Planorb. contortus. Voltz. — Planorb. pseudammonius. Müller. im 
Suͤßwaſſerkalk. Steinheim. 
17. Cyclostoma „. | 17 |Cyclost. glabrum. Schübl. — Cyol. auleatum. v. Ziet. im Suͤßwaſſerk. 
v. Srimmelfingen und Ulm. 
18. Pupa.. . . .. | 18 |Pupa antiqua Schübler. Suͤßwaſſerkalk. Steinheim. 
19. Helix ..... 19 |Helix globulosa. Benz. Wiederftosjingen. — Hel infiexa. v. Mart. 
Ulm. — Hel. insignis. Schübl. Steinheim. — Hel. Martensii. v. 
Ziet. Srimmelfingen. — Heil nemoralis. Lin. Sulzerrain. — Hel. 
nemoralis farciata. Lin. dab. — Hel. pulchella. Drapernaux. dah. 
— Hel. rugulosa. v. Mart. Niederitogzingen. — Hel. sabangulosa. 
Benz. Ulm. — Hel. sylvestrina v. Ziet Niederitogingen. — Hel. 
vulgaris. Pfeiffer. Nellingen. Alle im Eüswagfertalt. 
| Aneylus deperditus Desmarest. Süßwaffertalt. Orimmelfingen- 
2 |Calypı. discoides. Goldf. Wellenmergel. Horgen. Kalkſtein v. Fried: 
richſhall. Rottweil. 
8. Copulus 2... 8 |Capul. mitratus. Goldf. Kalkſt. v. Froh. Villingen. 
XI. Conchyfere. 
A. Dimyaria, 
a. Crassipedes. 
1. Myacites ... 1 |Myac. anguliferus. Sow. Unteroolit. Widgoldingen. — Myac. de- 
ressus. Sow. deßgl. Reichenbach. — Myac. elongatus. v. Schi. 
ellefimergek Horgen. Dolomit d. Lettenkohle. Zul. — Myac. 
mactroides. v. Schl. Wellenmergel. Horgen. — Keuperdolomlt. 
Unterröoth. — Myac museculoides. Wellenmergel. Horgen. Dolo⸗ 
mit der Rettentohle. Sul. — Myao. ventricosus. v. Schl. Wel: 
Ienmergel. Sorgen. — Myac. V. scriptus. Bronn. Liadmergel. Teu⸗ 
feldloch. 
®%. Pholadomya. . % |Pholadomya ambigua Sow. Liadkalf. Fiſder. — Phol. acuticosta. Sow. 
Drfordihon. Stuifen. — Phol. clathrata. v. Münster. Kellowayrock. 
daber. — Phol. decorata. v. Liet. Riadmergel. Pliendrah. — 
Phol. donacina. Voltz. Portlanditone. Einfingen. — Phol. fidicula 
Sow. Unterooltt. Neubaufen. — Phol. Murchisoni. Sow. Mariy: 
fandftein. Baliheim. Bradfordoollt. Wafleralfingen.e — Phol. 
obliquata, Phill, Liaſsmergel. Plienſbach. Unteroolit am Stuifen. 
— Phol. ovalis. Sow. Unteroolit. Altenftatt. 


Corbula cardioides. Phill. Liadtalt. Filder. 

Lucina plana. v. Ziet. Biadmergel Teufelsloch. Eifenoolit. Waſſeral⸗ 
fingen. Lucina Iyrata. Phill. Eiſendolit. Wafleralfingen. Unter: 
oollt. Gamelsbauſen. . 

5. Lutraria..... | 5 |Lutraria gibbosa. Sow. Unteroolit. Altenfiait. Lutr. gregaria. Me- 

rian. Unteroollt. De'tingen. 
c Lamellipedes. 


6. Cytherea ... 
7. Vonus .. 


C. Gasteropoda, 
1. Aneylus.... 
8. Calyptres... . 


b. Tenuipedes. 
8. Corbula ... . 
4 Lucina . 


> 


Cytherea trigonellaris. Voltz. Riadmergel. Teufeldlocdh. 
Venus Brochi. Desn. Molaffe. Stuifen. Venus nuda. Goldf. Wellen: 
mergel. Horgen. 

8. Astarte ....... | 8 |Astarteelegans v. Ziet. Bradfordoolit. Widgoldingen. Coralrag. Natt: 
beim. — Astarte excavata. Sow. Unteroolit. MWidgoldingen. — 
Ast. minima. Pbill. Unteroolit. am Kochen. Bradfordibon. Sa: 
mel$baufen. Astarte pulla. Römer. Unterliadfandfieln. Steinheim. 
Eifenoolit. Wafferalingen. Bradfordooltt. daher. Juradolomit. 
Schillershoͤhle. 

9. Cardium. . . . | 9 |Cardium aculeiferum. Schübl. Goralrag. Natthelm. Card. indura- 
tum. Soldf. Wellenkalk am obern Nedar. Card. porulosum. Lam. 
Molaſſe. Steffen. . 

10. Isocardia . . . | 10 |Isocard. angulata. Phill. Bradfordtbon. Gameldhaufen. Isocard. mi- 

nima. Sow. defgl. daher. Isocard. striata d’Orbigny. Eoralrag. 


a0 


Nattheim. 
11. Arcau. Cucullea 
a. Arca...... | 11 |Arca amula Phill. Goralrag. Nattheim. — Arca fracta. Eoralrag. 
j Nattheim. — Arca funiculosa v. Münst. deugl. daher. — Arca 


lineata. Goldf. Unteroolit. Sameldbaufen. — Arca minuta. Goldf. 
Ltadmergel. Rottweil. — Arca Schübl. v. Ziet. Molaſſe. Grimel: 
fingen. — Arca texata v Münsı. Eoralrag. Nattbeim. — Arca 
trisuloata. v. Münst. defisl. daher. . . , 

b. Cuculles. . . Arca granulata. v. Münst @oralrag. Nattheim. — Arca inequivalvis. 
Sohhr. Ztadmergel. Am Stuifen. — Arta Münsteri. Goidf. Riad: 
mergel. Balingen. — Arca parvula. v. Münst. Unteroolit. Um 
Stuifen. — Arca pectinata. Goldf. Eoralrag. Nattheim. 


Petrefakten. 259 | 





Namen der Geſchlechter. 


18. 
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. Mytilus . . 


Pectunculus . 
Nucula .... 


Myophoria . 


Liriodoa 


. Amphydesma . 


Modiola... . 


. Gervillia .. . 
. Inoceramus . . 


. Possidonis . . 


Avicula .... 


Nro. Gattungenamen Autoren. Yormation. Fundorte. 


41% |Pectunc. furcatus. v. Münst. Goralrag. Nattheim. 

3 |Nucula acuminata. v. Buch. Unteroolit. Im Stutfen. — Nuc.amyg- 
daloides. Sow. Riadmergel. Pliendbahh — Nuc. complanata. Phill. 
Riadmergel. Zeufeldlocdh. — Nuo. dubia. v. Münster. Kaltfl. v. 
Frdh. Rottweil. — Nuc. elliptica. Goldf. interootit. Balingen. — 
Nuc. Goldfussii. v. Alb. Wellentall. Rortenmuͤnſter — Nucula 
Hammeri. Defrance. Ziadmergel. Teufeldiohh. — Nuc. inflata. Sow. 
deßal. Pliensbach. — Nuc. lobata. v. Buch. Unteroolit. Bopfingen. 
— Nuc. mueronata Sow. Liadmergel. am Stuifen. — KNuculs 
ovalis, Hehl. deßgl. Teufelsioch. — Nuc. pectinata. Sow. Brad: 
fordooltt. Sameldöhaufen. — Nuc rostrata. Goldf. Eifenoolit. 
BWafferaifingen. — Nuc. subovalis. Goldf. deßgl. daber. — Nue. 
variabilis. Sow. linteroolit. am Stuiſen. 

14 |Myophoria eardissoides v. Alb. Wellentalt. Sorgen. — Myophoria 
curvirostris, v. Schl. Kalkſt. v. Frdh. Rottweil. — Dolomit des 

Muſchelkalks. Tullau. Dolomitmergel ded Keupergyps. Alperg. 

Unterliadfandftein. Goͤlsdorf. — MpoR . Goldfussii. v. Alb. Polo⸗ 

mit ded Mufceltaltd. Zullau. Dolomirmergel ded Keupergyps. 

Aſpera. — Myoph. levigata. Goldf. Pektinitentalt. Rottweil. — 

Myoph. orbioularıs. Bronn. defgl. Stammheim. — Myoph. vulgaris, 

Bronn. ellenmergel. Horgen. — Myoph. trigona. Bronn. Dber: 

Entrinitentalt. Marbach b. B. 

15 |Liriodon costatum. Bronn. Unteroolit. Widgoldingen. Bradfordthon 

am GStuifen. — Lir. clavellatum Bronn. Marinfandfliein. Widgol: 

dingen. Eifenoofit. Wafleralfingen. Unteroofit. Hobenflaufen. — 

Lir. Navis. Lam Liaödmergel. Widgoldingen. 

16 |Unio abductun Phill. Liadmergel. Teufeldöioch. — Unio coneinnus. 

Sow. Unterliasſandſtein. Bdppingen. — Unio crassiusculus. Sow. 

Rtasfalt. Tilder. — Unio depressun. v. Ziet. Liasmergel. Filder. — 

Unio liasinus v. Schübl. Liafalf. Filder. — Unio grandis. Hehl, 

Suͤßwaſſerkalk. Illerrieden. 

17 |Amphyd. donaciforine. Phill. 2iaömergel. Teuſeldloch. — Amphyd. 

recurvum. Phill. Unteroolit. Meufen. — Amphyd. rotundatun. 

Phill. Ziadmergel. Teufeldloc. 

18 |Nlodiola zqualis. Sow. Bradfordoolit. Waſſeralfingen. — Mod. gib- 

bosa. Sow. Unterliadfandftein. Plochingen. — Mod. gregaria. 

Goldf. Marlyfandftein. Wofferalingen. Eifenoolit. Aalen. — 

Mod Hillana. Sow. Ziadömergel. Teufeldloch. — Mod. levis. Sow. 

LZlaſskalk. Filder. Unterliadfandftein. Meunbeim. — Mod. minute. 

Goldf. Grobk. Sandfl. d. Keuperd. Tübingen. — Mod. ylicata. 

Sow. Bradfordooltt. Wafferalingen. — Mod. scalprum. Sow. ftad: 

tal. Filder. Unterliadfandftein. Göppingen. Eifenoolit. Malen. 

Bradfordoollt. Wafleralingen. _ 

19 |NMytilus Brardii. Ad Brogn. Molaſſe. Sirimmelüngen. — Mytilus 

eduliformis. v. Schi ellenmergel. Roͤthenbach. Kalkſt. v. Frdh. 

Xullau. Myt. furcatus. v. Münst. Goralrag. Nattbeim. 

0 |Pinne ampla. Sow. Portlandkalk. Einfingen. — Pinna Hartmaani. 

v. Zier. Unterliadfandfiein. Göppingen. Liaſskalk. Filder. — Pinna 

mitis. Phill. Bradfordtbon. Neuffen. 

21 |Perna mytiloides. Lam. Unteroolit, am Stuifen. — Perna quadrata, 

Sow. Uintersolit. Hobenftaufen. — Perna vetusta. Goldf. Kaltft. 

v. Froh. Marbach p. V. Dolomir d. Mufcheltultd. Dürrheim. 

2. ‚Gerv. aviculoides. Sow. Liadmergel. Boll. — Gerv. madiolaris. v. 

i Ziet. Riadmergel. Teuſelsloch. 

23 Inoc. amygdaloides. Goldf. Liaskalk. Stuttgart. — Inoc. rugorus. 

Bronn. — Inoc. undulatus. v. Ziet Weide in Liadfchieier. Boll. 

24 |Possid Bronnii &oldf. Niadfchlefer. Bol. — Possid. minuta. Goldf. 

Dolomit d. Mufcheit. Heilbronn. Lettenkohl. Gr. Rottenmünfter. 
Avic. Bronni. v, Alb. Wellenkalk. NRötbenberg. Kaltit. v. Frohau. 
Rottweil. — Arie crispata, Goldf. Kalkſt. v. Froh. Billingen. 
— Avic. elegans. v Münst. @ifenoolit. Waſſeralͤngen. — Avic. 
inequivalvis. Sow. Liaſstalt. Filder. — Avic. lineata. Goldf. Let: 
sentoblen. Gr. Sulz. — Avic. socielis. Bronn. Wellenkalk. Rb: 
thenberg. Kaltit. v. Fedy. Bietlaheim. Dolomie d. Mufcheltaltd. 
Rottweil. — Lettenkohlen-Gr. Sul. — dolomit. Gypomergel d. 
Keup. Rottweil. Reptilienbreccie. Goͤlsdorf. Unterllasſandſtein. 
Tübingen. — Avic. subcostata. Goldf. Lettenkohlen Gr. Rott: 
weil. — Avic. subcostata Goldf. Eifenoolit. Wafleralüingen. 

26 |Lima aciculata. v. Münst. Coralrag. Nattheim. Lima acuticosta. 

Schübl. Unteroollt am Etuifen, — Lima exarata. Goldf. Coral: 

rag. Nattheim. — Lima duplicata Desh. Unteroolit am Stulfen. 

— Lima gigantea. Desh. Kiadkalf. Filder. Unterttadfanditein. 
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Ramen der Geſchlechter. Nro. 


— — — — 


36. Trigonotreta 


d. Cirhipedes. 


37. Balanus .... 


e. Annelide. 
38. Dentalium 


3. Serpula..... 


40. Apıychus.. . 


XI. Radiarie. 


1. Eebinus..... 


8. Cidarites .... 


3. Spatangus . . 


am 


. Asterias 


. Opbiura . . 


vn 


8. Encrinites 


. Galerites .... 


. Apiocrinites 





87 


us 


er ie 
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Battungsnamen. Unteren. Formation. Fundorte. 





Stutfen. — Terebr. nucleata. v. Schl. Kellawanrod. Wafleral: 
fingen. DOrfordipon am Stuifen. — Terebr. numismalis, Sow. 
Liadmergel. Piiendbady. — Terebr. obesa, Sow. Bradfordoolit am 
Yichelberg. — Terebr. ornithocephala Bow. Bradfordoolit. Balin⸗ 
gen. Juradolomit. Schillerdhöhle. — Terebr. pectunculoides. v. 
Schi. Goralrag. Nattheim. — Terebr. pectunculus. v. Schi. deßgl. 
daber. — Terebr. perovalis. Sow. Bradferdooltt. Stuifen. — Ter. 
rimosa, v. Buch. Kradmergei. Balingen. — Tereb. rostrata. Sow. 
Coralrag am Aichelberg. — Terebr. senticose, v. Buch. Bradford: 
volle am Stuifen. — Terebr. spinosa, v. Schl. defgl. daher. — 
Terebr. aubstriata. v. Schl @oraltag. Grutbingen. — Terebr. 
Theodori. v. Schl. Bradfordoollt am Stuifen. — Terebr. teiredra. 
Sow. Liadmergel. Balingen. Bratfordoolit. Harrad. — Terebr. 
trigonella. v. Schl. Goralrag. Nattpeim. — Terebr. trilobata. v. 
Münst. Bradfordoolit. Wafleralfingen. — Terebr. triplicata. Phill. 
Unteroolie. Balingen. Bradfordipen. Dettingen. — Terebr. trun- 
cats. v. Schl. Kellawanrod. Ebingen. — Terebr. variabilis. v. 
Schl. Riadtalt. Filder. Kiadmergel. Plienſbach. — Terebr. varians. 
v. Schlorh. Bradfordtbon. Wafferalingen. — Terebr. ventri- 
cosa. Harım. degli. daher. — Terebr. vicinalis. Ntadmergel. Pliends 
bach. — Terebr. vulgaria. v. Schl. Welienmergel. Horgen. Kalkſt. 
v. Frdb. Hall. Dolomir d. Mufcheltaltd. Oehringen. 

Trigon. fragilis. Bronn. Wellenmersel. Marlach. Kalkſt. v. Frdhall. 
Billlngen. — Trigon. granulosa. Bronn. Xladmergel. Balingen. — 
Trig. Wallcotiii. Bronn. 2iadt. Baihingen. Liadmergel, Pliensbach. 


Balan. stellaris. Bronn. Molaffe. Niederſtozzingen. 


Dental. læave. v. Schl. Wellenmergel. Röthenberg. — Kalkſt. v. Frob. 
Villingen. — Dolomiimergel d. Keupergyps. Rottenmünfter. 

Serp. conformis. ®eldf. Unt. Dol. u. Bradf. Ool. Warfleralingen. — 
Serp. convoluta. Gold. Bradfordoolit. Daher. Coralrag. Nattheim. 
— Serp. flaccida Cold. Unter Holit. Waſſeralfingen. Goralrag. 
Mattheim. — Serp. gordialis. Gold. Unter Dollt und Bradfords 
Dolis. Wafleralfingen. Goralrag. Mattheim. — Serp. grandis. 
Gold. Goralrayg. daher. — Serp. heliciformis. Gold. Bradfordoolit. 
MWalleraffingen. — Serp. Limax. Goldf. deßgl. daber. — Serp. 
rolifera. Gold. Coralrag. Nattheim. — Serp. socialis. v. Schl, 
MWellenmergel. Rötbenberg. Kalfft. v. Frdh. Villingen. Bradford: 
vollt. Wafleralfingen. — Serp. spiralis. v. Münst. Boralrag. Nast: 
beim. — Serp. volubilis. Gold. Unterosiit. Waſſeralfingen. — 
Serp. valvata. Gold. Kaltit. v. Froh. Marbach b. V. 

Aptych. levis. v. Mayer. Oxfordthon. Srulbingen. 


Echin. excavatus. Leske. Coralrag am Heuberg. — Echin. hierogly- 
phicus. Gold. deßgl. Heitenh. — Echin. aulcatus. Gold. degli. dab. 

Cidar. Blumenbachii. v. Münst. — Cidar. coranatus. Gold. — Cidar. 
elegans. — Cidar. glandiferus. Alle im Goralrag v. Nattbeim. — 
Cidar. grandevus. “TWellenmergel. Horgen. — Cidar. marginatus. 
Gold. Soralrag, Nartbeim. Klmeridgethon, Triedingen. — Cida- 
rites maximus, v. Münst. Linteroolit. Mafferalfingen. Goralraq. 
Nattbeim. — Cidar. nobilis. v. Münst. Uinteroolit. Waileralfingen. 
Coralrag. Nattheim. — Cidar. Schmidelii. v. Münst. Bradford: 
oolit. Wafferalingen. — Cidar. scutiger. v. Münst. Goralrag. 
Nattheim. — Cidar subangularis. Gold. Unteroolit u. Bradford: 
volit. Wafleralfingen. Coralray. Nattheim. — Cidar. variolaris, 
Gold. Kaltfl. v. Frob. Tullau. Coralrag. Nattheim. 

Spatang. carinatus: Gold. Oxfordthon. Gruibingen. Coralrag. Natt: 
beim. — Spatang. intermedius. v. Münst. Soralrag. Blaubeuren. — 
Spatang. retusus. Lam. Goralrag. Nattheim. 

Galer. depressus Lam. Oxfordthon. Urach. 

Aster. jurensis. v. Münst.— Aster. Mandelslohi. v. Münst. Goralr. 
Natth. — Aster. obtusa. Goldf. Kaltit. v. Froh. Marbach b. V. 
— Aster. prisca. Gold. Marlyſandſtein. Waſſeralfingen. — Aster. 
stellifera. Gold. Goralrag. Sirchingen. 

Ophiura loricata. Gold. Kaltit. v. Froͤh. Marbach b. B. 


Apioc. elongatus. Gold. — Apioc. flexuosus. (Gold. — Apioc. mes- 
piliformis. v. Schl. — Apioc. Milleri. v. Schl,. — Apioc. ross- 
ceus v. Schl. — Apioc. rotundus. Miller. Alle im Goralrag von 
Nattheim. 


Enerinii. liliiformis. v. Sohl. Wellenmergel. Horgen. Kalkſtein v. 
Frdh. Roigheim. 
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Namen der Geſchlechter. Nro. 





9, Pentacrinites . 


10. Bhodocrinites 
11. Eugeniscriaites 


18, Solanocrinites . 
13. Gorgonia ... 
18. Cellepora ... . 
15. Retepora ... 


XII. Polyparia. 
1. Asırea... ... 


. Agaricia.... 


. Pavonia ... . 
Explanaria .. 


. Coscinopors 
Ceriopors .. . 


. Calamopora . . 
. Anthophylium. 
9. Fungia 

10. Lithodendron . 
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1l. Maandrina .. 


18. Cnemidium .. 


13. Tragos 


14. Scyphia..... 


15 Mason . 


16. Achilleum 





an Ga Bu Ww 


Battungsnamen. Anteren. Kormation. underte. 


Pentac. basaltiformis. Mill_2iadmergel. Bou. Unteroolit. Waſſeral⸗ 
fingen. Bradfordoolis. Epaichingen. — Pentac. Brisreus. Mill. 
Unterliadfandft. Dentendorf. Liadmergel. Boll. — Pentac. monili- 
ferus. v. Münst. 2iadfalt. Göppingen. — Pentac. pentagonalis. 
Gold. Kiadmergel. Bol. Oxfordthon. Göppingen. — Pentac. sca- 
laris. Gold. deßgl. Daher. — Pentac. subangularis. v. Münat. 
Riadfchiefer. Boll. — Pent. subsulcatas. v. Münst. Riadtalf. Gäp: 
Ingen. — Pent. subteres. Gold. Liadmergel. Bou. Oxfordthon. 
ettingen. 
Rhodor. echinatus. v: Schi. @oralrag. Nattbeim. 
Eugen. caryophyllatus. Gold. — Kugen. compressus. Gold. Beide 
im Goralrag. Natıheim. 
Solanoc. costatus. Gold. Soralrag. Nattheim. 
Gorg. baccilaris. Gold. Coralrag. Eirchingen. 
Cellepora orbiculata. Gold. Unteroolit am Stulfen. — Cell. urceo- 
laris. &old. defigl. Dettingen. 
Retepora lichenoides. Cold. — Retepora truncate. Gold. eite im 
&oralrag v. Sirchingen. 


Astr. alveolata. Gold. — Astr. caryophylloides. Gold. — Astr. con- 
cinna Gold. — Antr. confluens Gold. — Asır. cristata. Gold. — 
Astr. explanata. v. Münst. — Astr. flexuosa. Gold. — Astr. geo- 
metrica. (old. — Astr. gracilis. v. Münst. — Asir. helianthoides. 
Gold. — Astr. limbata. Gold. — Asır. oculara. Gold. — Asır. 
pentagonalis v. Alünst. — Astr. tubulosa. Gold. Alle im Coral: 
rag. v. Nattbeim u. Sirchingen. 

Agar. boletiformis. Gold. — Agar. crassa. Gold. — Agar. granulata. 
Gold. — Agar. lobata. Gold. Alle dei Nattheim u. Sirhhingen. 

Pavonia tuberosa. Gold. Nattbeim. 

Explan. alveolaris. Gold. — Explan. lobata. v. Münst. Coraltay. 

attheim. 

Coscinop. infundibuliformis. Goralrag. Sirchingen. 

Geripora angulosa. Gold. — Ceriop. striata. Gold. Coralrag. Sir: 
chingen. 

Calamop. alveolaris. Gold. Coralrag. Sirchingen. 

Anthoph. obconicum. v. Münst. — Anth. pyriforme. Gold. — Anth. 
815 v. Münst. — Anth. turbiaatum GEoralrag. Nattheim und 

engen. 

Fungia levis. Goſd. — Fungia numismalis. Gold, Eoralrag. Eir: 
hingen. 

Lith. compressum. v. Münst. — Lith. Dianthus. Gold? — Lith. di- 


chotomum. Gotd. — Lith. elegans. v. Muünst. — Lith. plicatuın. 
Bold. — Alle im Coralrag v. Nastbeim. 
Maand. Agaricites Gold. — Meand. astroiden. Gold. — Mæand. 


Sömeringii. v. Muünst. — Mezand. tenella, Gold. Nattheim und 
Sirchingen. 

Cnem. astrophorum. v. Münst. — Cnem. granuJosum. v. Münst. — 
Coem. lamellosum. Gold. — nem. stellatum. Golf, — Cnem. 
striato-punctatum. Gold. Alle im Coralray v. Nattheim. — Unem. 
rotula. Soralcag. Beuron. 

Trag. acetabulum. Gold. — Trag. hippocastanum. Gold. — Trag. Pa- 
tella. (Hold. — Trag, pezizoides. Gold. — Trag. rugosum. v. Münst. 
— Trag. spheroides, Alle im Goralrag v. Sirchingen u. Böhrina. 

Scyph. artioulata. Gold. — Scyp. Bronnii. v. Münst. — Scyp. Bu- 


chii. v. Münst. — Scyp elathrata. Gold. — Scyp. claviformim. 
Bronn. — Scyp. eonoidea. Gold. — Sceyp. eylindrica. Gold. — 
Scyp. furcata. Bold. — Scyp. intermedia. v. Nunst, — Scyp. 


mamillaris. Gold. — ° Seyp. milleporata. Gold. — Scyp. obliqua. 
Gold. — Scyp. paradoxa. v. Münst. — Scyp. pertuss. ®old. — 
Scyp. polyomota. Gold. — Scyp. pyriformis. Gold. — Scyp. ra- 
dieiformis Gold. — Seyp. reticulata. Gold. — Soyp. rugona. 
Gold. — Soyp. secunda. v. Münst. — Scyp. striata. v. Münst. — 
Scyp. tetragona. Gold. — Scyp. texturata. Gold. Alle im Eorat: 
rag v. Vöhringen u. Sirchingen. 

Manon capitatum. Gold. — Manon impressum. v. Münst. — Manon 
marginatum. v. Münst. — Manon Peziza. Gold. Alle im Coralran 
von Sirchingen. 

Achill. cancellatum. v. Münst. — Achill. cheirotomum. Gold. — 
Achill. glomeratum. Gold. — Achill. Morchella. Gold. — Achill. 
tuberosum. v. Münst. Alle Im Goralrag v. Sirchingen. 
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8 Boden, Klima und Fruchtbarkeit. 

Der Boden bes Landes ift meift von gemifchter Art, aber 
eben deßwegen gut und fruchtbar. Die moorigen, des Anbaug 
übrigens nicht ganz durchaus unfähigen Streden in Oberſchwaben 
und wenige andere Gegenden ausgenommen, findet man fein 
unwirthbares Yand, und im Allgemeinen gehört der Boden von 
Württemberg zu den vorzüglichften in Deutichland. Seine Beſchaffen⸗ 
heit ift übrigens in den verfchiedenen Gegenden fehr verfchieden. 

Strenge Thonböden (Lettenböden), zu deren Bearbeitung 
vor den gewöhnlihen Pflug A — 6 — 8 Zugthiere gefpannt 
werden müffen, finden fih im Xiagfchieferr am nördliden und 
nordweftlihen Abhange der fchwäbifhen Alp, namentlih in ber 
Gegend von Balingen; weniger zähe Thonböden mit einigen 
Procenten Kalfgehalt in der Keuperformation Cfogenannte ftarfe 
Böden) werden von den Weingärtnern der Neichhaltigfeit des 
Ertragd wegen geliebt. An Lehmböden im Mufchelfalf, Keuper 
und Lias ift befonderd reich das Ilnterland, die Filder, das obere 
Gäu, fo wie das Strohgäu; ferner gibt es viele Lehmböden auf der 
Alp im Jurafalf, und bei Biberah, Ehingen, Ulm in der Molaſſe. 

Die leichten Bodenarten: lehmige Sands und eigentliche 
Sandböden — jedoch felten fo arm an Thon und Humustheilen, 
daß fie Fulturunfähig wären — trifft man am häufigfien auf dem 
Schwarzwald Cbunter Sandftein)d; manche auch auf den oberen 
Lagen des Keuper-Sandfteind und im aufgeſchwemmten Yand 
in Niederungen. Die Mergels und eigentlichen Kalkböden fommen, 
befonders erftere in großer Menge, vor: in der Keuperformation 
und auf der Grenze zwifchen dem bunten Sandftein und Mufchel- 
falf; fie find beliebt in Abfiht auf Menge, wie auf Güte der 
Produfte. An natürlichen Humusböden, nämlid Torf- und 
Moorland, hat Oberfchwaben Ueberfluß; befonders ausgedehnt im 
Donauthale von Ehingen bis Langenau, in den Thälern ber 
Rottum und Nies, im obern Schuffenthat bei Altshaufen, Wils 
helmsdorf, im Wurzacher Ried und an den Ufern des Federieed. 
Diefe Torfflähen nennt man dort Rieder, Mooſe. 

Die Tiefe der fultivirbaren Erde und die Befchaffenheit dee 
Untergrundes wechſeln ungemein; man trifft in der Umgegend 
von Heilbronn Hohlwege, welche in denfelben guten milden Lehm, 
der die Krume bildet, 20 — 30 Fuß tief eingefchnitten find, 
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während anderwärts bag baufähige Erdlager zuweilen faum 3 bie 
4 Zoll beträgt. Häufig febt der Untergrund, der in den hüge- 
ligen und gebirgigen heilen des Landes oft aus feftem Geftein, 
oder in den daran floßenden Niederungen und Thälern aus Ges 
rölle befteht, dem tieferen Eindringen eine natürliche Grenze. 
Daß unter den bezeichneten Umftänden das derbe Geftein mander 
Gegenden mehr oder minder häufig der aderbaren Krume fich 
beimengt, ift begreiflih. So ift auf der Alp der Boden mit 
einer Menge von Steinen oder Kalfgerölfe (Ueberreſten von theilg 
verwitterten, theild durch Meeresfluthen, die darüber gingen, zer: 
brödelten Felſen) bededt, daß man auf den erften Anblid glauben 
follte, fie würden jeden Anbau unmöglih machen. Allein eben 
diefer Steine bedient fih die Natur, um dad Wachsthum zu be- 
fördern, indem durch diefelbe der leichtere Boden gebunden, ber 
Pflanze die möthige Feuchtigkeit erhalten, und Diefelbe gegen 
Witterung und Winde gefhüst, und im Sommer mittelt der durch 
bie Steine fi) verbreitenden Wärme in ihrer Zeitigung befördert 
wird. Den fruchtbarften Boden hat dag Unterland, und beinahe das 
ganze Nedarthalgebiet mit den Seitenthälern. Minder fruchtbar ift er 
in dem öftlihen Waldgebirge, in der Gegend von Ellwangen, auf 
der Alp, auf dem Schwarzwald und einem Theil von Oberfchwaben. 

Eine nähere Ueberfiht von den Erdarten, ihren Eigenfchaften 
und den Beftandtheilen des am häufigften zum Landbau benügten 
Bodens gibt eine Tabelle von Schübler (v. Barnb. Annal. der 
Landw. IL 4. S. 382, 386). Nach derfeiben enthalten: 


Unter 100 Gewichtstheilen trodener Erde 


Humus 


Gewicht eines P. 
G. Zolus 


* 

Thon. |Quarjfand e du rch bar 

bon sd. Rali aus⸗ Büren 
ziehbar. | verfiugdt. 





Sandboden v. Schwarz: 


wald bei Calmbach . . 77,0 1,3 0,1 1,2 454 622 
Adererde von Jettingen, 

Dberamıd Herrenberg. „3 11,0 11,8 1,0 — 377 ‚911 
Adererde (fchlechtere) v. 

Rottenburg « ..... 3,0 15,7 0,4 — 399 549 
Ackererde vom Einiiedel 

im Schönbuch , 11,1 4,0 1,5 6,8 350 3235 


Schwarze Erde der Alp, 


bei Gentingen . ... 1,8 33,3 4,6 13,1 343 46? 
Erde von den Weinberg. 

b. Etgt. (Kriegsbergey 40,0 3,8 1, 4,5 475 550 
Adererde (gute) v. Nedar: 

thal bei Sanftatı . . . 17,8 10,4 1,0 6,9 440 517 


Adererde v. Hemmingen, 
Dberamıd Leonberg. . ‚ 10,8 02 I 11 — 337 537 
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Biele Adererden der Thäler und tiefern Gegenden des Landes 
find den zwei Testern ähnlich zufammengefegt. Ihr Thon enthält 
zugleih immer etwas Eifen in verfchiedenen Orydationsftufen. 
Die fogenannten Yeberkiesarten beſtehen gewöhnlich aus verhärtetem 
feinfchieferigem Thon mit mehr oder weniger Kalferde, oft aud 
etwas Bittererde; fie befigen fe nach den verfchiedenen Oxpda⸗ 
tionsftufen des an den Thon gebundenen Eiſenoxyds fehr ver: 
fhiedene Farben, zuweilen enthalten fie auch etwas Kupferoryd. 
Durch Verwitterung verlieren fie ihre für die Vegetation vortheil- 
haften Eigenfchaften und gehen gewöhnlich in den fchweren Thon- 
boden über, weßwegen ihre Anwendung von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
holt werden muß. Im Uebrigen ift der Boden bauptfächlich durch 
die Gebirgsarten bedingt, worauf wir nachher fommen werden. 

Das Klima eines jeden Landes, oder die Befchaffenheit 
feiner Witterung in Beziehung auf Wärme und Kälte, Trodenbeit 
und Feuchtigkeit, hängt hauptfählih von feiner geographifchen 
Lage und von der Erhebung, ſodann auch von der Befchaffenheit 
feiner Oberflähe (Wäldern, Sümpfen, Gebirgsarten, Anbau), 
von feiner Umgebung (Meeren, Hochgebirgen) und von den 
Winden ab. Alle diefe Verhältniſſe find bei Württemberg, in 
deſſen Klima nad Schüblers Unterfuchungen im Allgemeinen feit 
vier Jahrhunderten weder eine Verfchlimmerung noch ein Wärmer- 
werben fid) nachweiſen läßt, mehr oder weniger günftig; das Land 
liegt faft mitten in der gemäßigten Zone, hat, wie oben gezeigt 
ift, eine mittlere Erhebung, ift wohl angebaut, und leidet weder 
durch große Sümpfe und Moräfte, noch durch eine ungünftige 
Umgebung oder berrfchende fchädlihe Winde. Es genießt daher 
ein mildes, angenehmes, gefundes und den Gewaäͤchſen günftiges 
Klima, und Württemberg gehört zu den frucdhtbarften Ländern in 
und außerhalb Deutfchland. Nur an einem Uebel leidet das 
württembergifhe Klima, an allguhäufitgem Wechfel der Witterung 
und ihrer Temperatur, ein Uebel, das es jedoch mit manchen 
andern Ländern theilt. Namentlich ift der Uebergang vom Winter 
in das Frühjahr oft ſehr bedenklich, ſowohl für Winterfrüchte und 
Oelgewächſe, als auch für Obftbäume und Reben, deren Ertrag 
nicht felten einer einzigen Falten Mainacht unterliegt; felbft Som- 
merfröfte find in den rauheren Landestheilen oft fhädlich, wie 
denn im Juli 1832 Kartoffeln und Getreide durch Froſt befchädigt 
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wurden. m Uebrigen leidet Württemberg weder an außerordent- 
licher Hiße, noch an außerordentliher Kälte, Die größte Som: 
merhige beträgt in der Negel 20 — 24 Grad R. Die größte 
Winterfälte 10 — 12 Grad. Aufßersrdentlicher Weife fleigt dann 
bie Hige freilich auh auf 28 — 30 Grad, und die Kälte auf 
16 — 25 Grad; Beifpiele von jener liefern die Jahrgänge 1832, 
1838, 1839; von diefer die Jahre 1827, 1830, 1836, 1839. 

Die mittlere Jahrestemperatur zu Stuttgart fann nad) viel- 
fahen Beobachtungen zu + 7,86 Grad angenommen werben; 
aber das Klima ift in den verfchiedenen Theilen des Landes wie- 
ber fehr verfchieden. Zwiſchen dem legten Frühjahrs- und dem 
erften Herbftfroft Tiegen im Durchfchnitt vieler Jahre in Heilbronn 
206 Zage, in Stuttgart 195 Tage, in Tübingen 163 Tage, 
und auf der Alp in Genfingen, Böhringen ꝛc. bloß 151 Tage; 
und da etwa 300° Erhebung die mittlere Temperatur um “ Gr. 
herabftimmen, fo daß, je höher eine Gegend liegt, deſto rauher 
und fälter, und je tiefer, defto milder ihre Temperatur ift; fo 
findet fih der Grund der Berfchiedenheit hauptfählih in der 
größern oder geringern Erhebung. Während die zwei geographi- 
ihen Breitegrade, welde Württemberg umfaßt, wenn ed eine 
Ebene wäre, in ber mittleren Temperatur nur 1 Grad Unterfchied 
veranlaffen würden, ‚begründet feine verfchiedene Erhebung über 
dem Meere, wechjelnd von A20° bis auf 3600’, einen Unterfchied 
von 5 — 6 Grad mittlerer Temperatur, und eben darum find 
gerade die nördlichen, jedoch niedrigeren Gegenden, das untere 
Nedarland und das Zauberland, milder und fruchtbarer als die 
füblihen, höher gelegenen. Uebrigens äußert fih der Hauptunters 
ſchied nicht fowohl in der größeren Winterfälte oder der geringeren 
Sommerwärme (denn jene ift häufig fogar geringer und dieſe 
größer ald in ben tiefern Landesgegenden); fondern vielmehr in 
dem fpätern Eintreten und frühern Aufhören der Sommerwärme, 
in dem längern Anhalten des Winters, in den häufigern und 
rauhern Winden und in dem daraus entfpringenden geringern 
Jahresdurchſchnitt der Wärme. 

Wenn man fi der neuern landwirtbfchaftlihen Eintheilung 
bed Klima in Regionen anfchließen will, fo findet man, von den 
mildeſten Diftrikten beginnend, folgende Stufen: 

1) Die Region des Weinbaues, am füdlichften Punfte 
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bei Hohentwiel mit einer Erhebung von 1744° und im nörblichften 
Württemberg bei Weifersheim mit 1080%, umfaßt dag mittlere 
und untere Nedarthal und die in diefelben eingreifenden Seiten- 
thaͤler bis auf eine gewiſſe Strede; eben fo das Tauberthal; einen 
Heinen Fleck an dem mweftlihften Abhang des Schwarzwaldes bei 
Yoffenau; ferner dag Bodenfeeufer und das untere Schuffenthat. 
Die Kultur der Rebe im Freien bedarf einer 6 — 7 Monate 
dauernden guten Witterung und einer mittleren Temperatur von 
nahezu 7 Gr. R. Tübingen bat fogar bei 6%, Gr. noch Wein- 
berge. — Aprikoſen- und Pfirfihbäume find in den gefchükten 
warmen Lagen dieſer Region einheimifh; Mais fommt auch in 
den rauheften Theilen derfelben noch gut fort. Eine zweite, der Ein- 
beimfung von Reps und Halmfrüchten folgende Saat und Ernte 
von weißen Rüben, Runfeln, Gemengefutter ıc. findet vielfad) 
mit Erfolg im mittleren und unteren Nedar-, Kocher⸗, Jagſt⸗, 
Remsthale und ähnlichen Lagen flatt. 

2) Die Region des Wintergetreideg, in welder fein 
Wein mehr fortfommt, aber noch irgend eine Winterhalmfrucht 
gedeiht, ift bei weiten die größte in Württemberg, Begrenst 
einerfeitd durch Die fo eben bezeichnete Weinbauregion, andrerfeits 
durch die fogleich zu befchreibende Sommergetreiberegion. Winter: 
binfel fommt noh in fo rauhen Alpgegenden (Weſterheim, 
Laichingen) fort, daß er ein volled Jahr zu feiner Vegetation 
von der Saat bid zur Ernte bedarf. Die Obſtbäume gehen nicht 
ganz fo hoch; allgemein bis 1500’, in gefchügter Yage big 2000°, 
einzelne trifft man auf der Alp bie 2500’. 

3) Die Region des Sommergetreidegd, wo ein furzer 
Sommer, ein langer Winter mit ungeheuren Schneemaflen und 
bie heftigen Winde, obfhon ed den Sommertagen an Hite nicht 
mangelt, die Winterfrucht nicht gedeihen laſſen. Dort begnügt 
man ſich mit Sommerroggen, Haber, Gerfte, Kartoffeln, Kopf: 
‚Eohl, Flachs, Hanf; lauter Gewächſen, deren Ausdauer in den 
fälteften Lagen fih auch anderwärts bewährt hatz fo z. B. bei 
Freudenftadt, in den höheren Lagen des Allgäus und bed Heu- 
bergs. Wenn bier der Aderbau fih undankbar erweist, fo ift 
der Landmann um fo beflimmter, durch Fräftigern Graswuchs auf 
die Viehzucht hingewiefen. Die Weide: und Sennwirthſchaft 
nimmt bier, zwar nicht auf die ausgebehnte Weife wie in den 
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Schweizeralpen, doch immer mit anzuerfennender Wichtigkeit ihren 
Anfang. 

Die noch höheren Regionen eigentlicher Gebirgsgegen- 
den, in denen fein Sommergetreide, fondern nur noch einige 
Holzarten gedeihen, fo wie die Region der ausjchlieglichen 
Weide, in welcher auch Fein Holz mehr wächst, mangeln in Würts 
temberg. 

Die Feuchtigkeit ift im Vergleich mit vielen andern Län⸗ 
dern beträchtlich. Bon Weften ber wird: fie befonders befördert 
durch den Schwarzwald; von Süden her Liefert Oberfchwaben 
mit feinem Bodenfee und den unzähligen kleinen Seen und Weihern 
feinen Beitrag. Hierzu fommen ber breite hohe Rüden der Alp, 
die Waldungen des Schönbuchs, die von Mainhardt, Welzheim, 
Ellwangen; überhaupt die vielen von Gewäſſern burchzogenen 
Thäler, die eine ungemeine Wafferverdünftung mit fi bringen. 
Während Deutfhland im Mittel 27 Zoll Regenfall hat, beträgt 
derfelbe in Stuttgart 23,2, in Friedrichshafen 34,6, Waldburg 
42,0, Freudenſtadt 48,4. 

Unter den Winden ift der füdweftliche vorberrfchend der- 
jenige, welcher die Feuchtigkeit erhöht; im Frühlinge, befonderg 
März, treten gewöhnlich die trodenen Oſt- und Norboft- Winde 
auf; im Sommer bringt der Weft- und Südwind Gewitter; im 
fpäteren Herbft veranlaffen häufige Weftwinde eine gewöhnlich 
längere ftürmifche Regenzeit. In gewiffen Gegenden find, je nad 
ihrer Deffnung gegen einen befondern Himmelsftrih, gewilfe Winde 
fonftant. Die Bodenfeegegend hat einen eigenthümlihen Süd- 
wind (Höhn, Pfäh), der, aus Italien fommend, troß der Eig- 
flähen der Alpen, über die er flreihen muß, feine Wärme und 
feine erfchlaffenden Eigenfchaften für die Thier- und Pflanzenwelt 
noch nicht ganz verloren hat. Wenn er zur Zeit der Obſtblüthe 
eintritt, fo gebt diefe meiftend zu Grunde; wenn er im Herbfte 
anfommt, fo beginnen die Weintrauben raſch zu faulen. 

Unter die Flimatifhen Uebel, woran die einzelnen Gegenden 
mehr oder weniger leiden, gehören noch die Nebel; fie find 
befonderd ftarf in den moorigen Donaugegenden und in dem 
ganzen an ftehenden Gewäffern fo reihen Sübdlande. 

Gewitter mit und ohne Hagel fommen fo ziemlich gleich 
im ganzen Lande vor; am meiften leiden durch ſolche einige 


1m. 1. Mineralreich ˖ 269 


Diftrifte und die beiderfeitigen Abhänge der Alp, namentlich bie 
DOberämter Ulm, Miünfingen, Tuttlingen und Spaichingen, ferner 
die Umgegend von Stuttgart, Ehingen, Urach, Geislingen. 


III Natur-Erzengniſſe. 


l. Das Mineralreid. 


Württemberg befigt zwar feine Gold- und Silberminen, den- 
noch ift das, was der Boden audh im Mineralreich darbietet, 
nicht unwichtig. 

Man findet Eifen und Schwefelfies in Menge, etwas 
Silber, Kobalt, Kupfer und Blei, und ganz Weniges 
an Gold. Ferner Erden und Steine aller Art — treffliche 
Töpfererde, auch etwas Porzellanerde, Mergel, Sie- 
gel: und Walkererdez; manderlei Sarbenerde; treffliche 
Mühl-, Bau- und Werffteine, eine Menge Kalf- und 
TZufffteine aller Art, fhöne Marmorarten, Alabafter, 
auh Feuerfteine, Wegfleine und Schleiffteine, Salz 
im Ueberflug, Vitriol, Salpeter, brennbare Foffilien, 
baupfählih Torf, bier und da, wiewohl meift nur nefter- 
weife Steinfohlen, mineralifhe Quellen, mancherlei mine- 
ralogifhe Seltenheiten und, wie wir oben geſehen haben, eine 
Menge Verſteinerungen. 


A. Foſſilien. 


Der Güte des Herrn Bergraths Dr. Hehl verdanken wir 
folgendes 
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Syſtematiſches Verzeichniß 
der in den Gebirgsformationen Württembergs vorfommenden Mineralien. 


Mineralien. 
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Nro.|Ramen d. Mineralien.| Form und Geſtalt. Gormation und Aunderte. 








MWeisliegended. Wildbad — Thonſandſt. d. b. Sandſt. 
allgemein Im Schwarzwald — Sandſteinſchiefer. 
dat. — Wellenkalk. Koͤcher u. Sagfitbal — Schilf⸗ 
fandft. d. Keup. allgemein — Marlyſandſt. Waller: 
alfıngen — Molafle. Dberfchwaben. 
46 Pinit...... |iiftallin. Maſſen Granit, im Murgthal. 

tuͤcke..... Trapptuff, an der Limburg. 
48 Alblt oo. 00 © derb . vor... + Granit. — d. 


fi 
otypfpatb . |derb u. kriſtalliſirt Phonolith. Hohentwiel. 


51 Strahl-Meſotyp, 
Narrolith . . » |halbfuglig, Mein: 
niernf., in fchw. 
lözen . . - + + Phonollith. Hohentwiel. 
58 |Mepljeolith . » ſmehlart. Ueberzug Phonolith. auf Meſotypſpath. Hohentwiel. 
83 Schwarz. Turmal.|feiftatlifirt . - - anit. Alpirſpach. 
54 |Mosher Sranat . |in Kömern . . . |Oneus. MWitsichen. 
55 Speckſtein . » . Gemengtheil den |Sranitd. Alpirſpach. 
56 Augit...... |rundf. Stuͤcke, in 
—A Ba fttuff. Ent Pbonolitbtuff. H 
u. ſalttuff. ningen — onolithtuff. Hohentwiel. 
57 Waſalt. Hornbl. ſin kriſtall. Maſſen Bafoit, am @ifenrüttel bei Dettingen. 
89 Einarxig. Glimm. kriſtail. Maſſen. Baſalttuff, im Faitel bei Urach u. a. v. Orten. 
8. Abtheilung. 
B. Schwere Me 
talle. 
1 |Uranglimmer . |in dün. Blaͤttchen Granit. Reinerzau. 


° Pyroluſit. Grau⸗ 
braunfteinerz . kriſtalliſirt. . . (Thonfandftein d. b. Sandſt. Neuenbuͤrg. 
3 Manganit . +» eroig, rinbenartig, 
in El. Kugeln, in 
dünnen Blaͤttch. Thonſandſt. d. b. Sandft. Neuenbürg — Dolomit d. 
Wellentaltd. Nagold — Kalkſt. v. Froh. Calm — 
Dolomitmergel ded Keupergnpd. ‚Heilbronn — Un: 
terer Riadfandft. Treppach — Orfordthon. Schnalt: 
beim — Goralrag. Neuffen — Suͤßwaſſerkalk. Berg 
— Diluvium im Bohnen. Truchtelfingen. 
4 Wad.: Braune; 


ſenrahm . . . ſſchaumart. Ueberz Thonſandſt. d. b. Sandſt. auf dichtem Brauneiſen. 
fein. Neuenbürg. 










5 Pſilomelan oder 
Scwarzeifenft. |traubig , nternf., 
ſtalaktitiſch.. Thonſandſt. d. b. Sandit. Dennach — Im Diluvium 
mit Bobnerz. Ehingen. 
Srantt. Reinerzau. 


Gedieg. Wismuth fein eingefprengt 
kri Deßgl. daher. 


Wismuthglanz. ſtalliſirt ... 


Blaͤttrige Blendeſti. unregelm. u. 
niemf. Maſſen. Dolomit d. Wellenkalkd. Niedernhall. Kalkſt. v. Froh. 
Freudenthal. 

9 Bleiglanz ... |derb u. kriſtalliſirt Granit. Grube St. Peter — Dolomit d. Wellenk. 
Horgen — Kalkſt. v. Frdh. Gundelsheim — Sob: 
lenſchlefer d. Lettenkoble. Galldorf — Mittlere Keu: 
perkohlen Gr. Neulautern. Dolomitmergel. d. Keu⸗ 

ergyps. Iſperg — Grobt. Sandſt. d. Keup. Welz⸗ 

eim — Unt. Liasſandſteln. Feupheim — tadtalf. 
Stuttg. — Riadmergel. Degerlod. 

Balalt. Kappishäufern — Bafalttuff am Zufiberg — 


ie ZU u 


10 |Magneteifen . » in Körmen . . » 


Phonolithtuff. Hohentwiel. 

11 Eiſenglimmer . |intt. Wlätthen . Gneuß. Alpirſpach — be Dreitönigftern. 

18 |Fafe. Rotheiſenſt. in dünn. Schnür. 

u. ald Ueberz. . |Lladtalk. Neulautern. Riadmergel. Degerloch. 

18 |Dicht. Notheiffi.Internförmig . .» a de ‚Keuperd. Stuttg. — Unt. Lila. 

andſt. orf. 

14 |Rotbeifenoder . |derbu. als Ueberz. Thonſandſt. d. b. Sandſt. Neuenbürg — bunte Keu: 
permergel. Stuttg. — Mariyſandſi. Boll — Süß: 
waſſerkalk. Stutta. 

15 |Lepidotroftte . . Intern: u. kugelf. Thonſandſt. d. b. Sandſt. Neuenbürg. 

16 \Fafriger Braun: 

eifenflein . . . |Eriftall. kleintrau⸗ \ 
big ſtalaktitiſch Thonſandſt. d. b. Sandft. Dennach. Neuenb. u.a. D. 


Mineralien. 


dv. Memminger, Belhr. von Württ. 
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Nro. |Ramen db. Bineralien.| Form und Geſtalt. Formation und Fundorte. 





43 Wism. Silbererzjderb u. kriſtalliſirt Thonfandft. d. b. Sandſt. Grube Koͤnigswart. 
49 Gediegen Sol . Iin ganz feinen 
Scüppcen . . |Rufceltattvolemit, Muͤhlhauſen — Grobk. Sandft. 
d. Keuperd. Sternenfeld. 
Drgan. Oxyde. 
ı |Bernflein. . . » IHafeln. gr. Koöorn. Molaffe. Rietheim im Hegau. 
8 Aſphalt. Exrdped). Yindenarsig tlein⸗ 


traubig . - . |Raef. died Froh. Bietigheim — Liaskalt u. Liadmer: 
gel. 
Schleſerkohle.. |in Floͤzen.... —*8*8 Baltdorf u. a. O. — Mittlere Keuper. 
Koblengr. Loͤwenſtein. Öberer Keup. Kohlengruppe. 
4 , Mittelbronn. 
Faſerkohle... in dünnen Lagen Mittlere und obere Keup. Kohlengruppe auf Schiefer: 
5 kohle mit derfelben. 
6 Gagat ..... in ſchwach. Floͤzen Grobk. Sandft. d. Keupers. Balingen u. a. O. 
Br inBfehönt; Holjtertur . . . |Mittlere u. obere Keup. Siohlengrupre. Eßlingen und 
7 Mittelbronn. 
Sem. Braunkohl. ſebenſo..... Grobk. Sandſt. d. Keup. Eßlingen — Liaskalt. Fit: 


der — Unt. Liadfandfl. Plochingen — Unt. Dolit. 
Woſſeraifingen — Molafle. Meneizhoſen. 
8 |Dechtohle. . . . [in größeren u. kl. Kalkſt v. Froh. Gundelsheim — Lettenkohlegruppe. 
Nefern und In] Gaildorf — Riadkalk Tilder — Liaſmergel. Bodels— 
ſchwachen Floͤzen/ haufen — Rtadfchlefer. Ohmd. Molaſſe. Menelzbofen. 


B. Mineralquellen. 
a. Heilquellen. 


Hinfihtlih der Mineralquellen bietet Württemberg einen be- 
merfenswerthben Reichthum dar, der zugleih mit einer großen 
Mannichfaltigfeit derfelben in Beziehung auf ihre Beftandtheile 
verbunden ift, fo daß nur wenige der gewöhnlich unterfchiedenen 
Arten von Mineralwaflern nicht auch unter den einheimifchen ihre 
Repräfentanten finden. Berhältnigmäßig felten find Quellen, die 
durch eine höhere Temperatur fih auszeichnen, namentlich die ei- 
gentlih warmen Quellen oder Thermen; ſchon häufiger find 
Quellen von lauer Temperatur, deren ſich theilweife die Gewerbs⸗ 
induftrie mit großem Vortheil als einer inmitten bes Fälteften 
Winters eben fo gut als in den wärmern Jahreszeiten disponi— 
bien Wafferfraft bemäcdhtigt hat; die bei weitem überwiegende 
Mehrzahl der Mineralquellen des Landes aber find Falte. Nimmt 
man auf die vorherrfchenden Beftandtheile Nüdfiht, fo find cd 
vorzüglich Soolquellen, Cfalte) Schwefelwafler und Säuerlinge, 
die befonders häufig aufftoßen; auch eifenhaltige Waffer find nicht 
ſelten, doch ift unter biefen faum eines, das den berühmteren 
bes Auslandes fih zur Seite ftellen oder unmittelbar anreihen 
koͤnnte. Bon unfhägbarem Werth find für Württemberg insbe- 
fondere feine Salzfoolen, welche eine den Bedarf der Bewohner 
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weit übertreffende Menge eines guten Kochfalzes, bei einem ziem: 
ih mäßigen Aufwand für deſſen Bereitung liefern; neben der 
finanziellen Bedeutung diefer Soolen, die an einer andern Stelle 
bes vorliegenden Werks näher beleuchtet werden wird, gewähren 
fe auch durch ihre Verwendung zu heilfräftigen Bädern mannich⸗ 
faltigen Nugen, wenn gleich fie in diefer Hinficht nicht mit den 
eminent wirffamen jod- und bromhaltigen Salzfoolen, wie einige 
Kurorte des übrigen Deutfchlande fie befigen, ſich meffen fönnen. 
Wohl find auch im Uebrigen unter den Mineralwaflern Württems 
berge gar viele, die in Betreff ihrer Heilwirfungen eine mehr 
oder weniger untergeorbnete Stelle auf der langen Rangftufen- 
leiter der betreffenden Klafien von Heilquellen einnehmen; doch 
" zählt das Land andrerfeits auch eine nicht Fleine Zahl folder, auf 
beren Beſitz und Benugung zu Heilzweden fiherlich überall ein 
bedeutendes Gewicht gelegt würde, um fo mehr, als diefer Ver 
wendung meiftentheild auch der klimatiſche und landſchaftliche Chas 
rafter der Umgebungen hülfreic die Hand bietet. Im Nachftehenden 
ift eine möglichft vollftändige Ueberfiht der württembergifchen Mi- 
neralwaffer, nach den natürlichen Gebieten des Landes geordnet, 
verfucht werden, zugfeih mit Andeutung der größern oder gerin- 
gern Ausdehnung und Frequenz, und der größern oder geringern 
Bollfommenheit der Einrichtungen der damit verbundenen Kuran- 
flalten durch eine größere oder geringere Anzahl beigefügter 
Sternden. 

Im Gebiete bes eine ziemlihe Strede der weſtlichen Landestheile 
einnehmenden Schwarzwalds finden fih die einzigen warmen Quellen 
BWürttembergs; fie ergießen fich vorzüglih in Wildbad in reicher 
Fülle, und liefern bier ein wenn aud feiner hemifhen Zufammenfeßung 
nach ziemlich indifferentes, doch aͤußerſt heilfräftiges Waller von 25'/, bid 
300 R. Außerdem finden fih im fogenannten Gaisthal bei Herrenalb 
Spuren eines ähnlichen Thermalwafferd. Hier fließen fih ſodann einige 
laue Quellen an, nämlich die von Liebenzell*** und die bei der be: 
nahbarten KRapfenhardter Mühle entfpringenden. Ferner find von 
Mineralquellen des Schwarzmwaldgebieted noch zu nennen die theilweife 
eifenbaltigen Säuerlinge Teinachs *—*, dad eigenthümliche falinifche 
Mineralwaffer von Calw ** und das Eifenwafler von Neinerzau, auf 
deſſen befondere Zufammenfeßung erft ganz neuerlich die Aufmerkſamkeit 
gelenkt worden ift. 

Meicher an Mineralquellen ift dad ungefähr die Hälfte des Landes 
umfaflende Gebiet zwifhen dem Schwarzwald und der Alp. Hier verdie: 
nen vor Allem die der Mufchellaltformation entquellenden Salzſoolen 
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Beachtung, namentlih die bi Schwenningen, bei Nottenmünfter 
(in Rottweil ** und im Jungbrunnenbad ** zu Bädern benußt), weiter: 
hin die von Sulz;**, Friedrichshall (in Jagſtfeld *** und Kochen: 
dorf * zu Bädern verwendet), Dffenau**, Niedernhballund Schmä: 
biſch-Hall —*, endlih die von Murrbardt und Serabroun. Der: 
felben Gebirgsformation gehören ferner an: das falinifche Waller von 
Mergentheim*** und die laulihen falinifhen Edauerlinge von Cann- 
ftate Free und Berg ***. Gleichfalls der Mufchelkalfformation ange: 
börig ift eine Gruppe von Säuerlingen am obern Nedar, welche durd die 
Quellen von Niedernau***, Börftingen, Mübhringen, Sulzau, 
Bieringen und Obernau gebildet wird, und an die fih noch ein 
weiteres Sauerwafler, das von Kirchberg an der Jagſt, in Beziehung 
auf die geognoftifhe Urfprungsftätte anreiht. Einer zweiten Gruppe von 
Säuerlingen begegnet man in der zu demfelben natürlihen Landesgebiet 
gehörigen Liasformation; dieſe Gruppe feht fih aus den Sauerwaflern 
von Söppingen**, Faurndau, Hattenhofen und Jebenhau— 
fen zufammen. Das Audgezeichnetfte der ebengenannten Gebirgsforma— 
tion find die vielen Schwefelwafler, die fih dem nordweftliden Abhang 
der Alp entlang in einer langen Kette hinziehen, namentlih die Schwe: 
felquellen von Shure, Schömberg*, Balingen* Dürrwangen, 
Trommern, Hefelmangen (und dazwifhen die auf fürftlich hechin— 
sifhem Gebiet entfpringenden Quellen von Biefingen und Hechingen), 
fodann Sebaftiangweiler**, Ohmenbaufen, Reutlingen ***, 
Ehningen, Sondelfingen, Dwen, Boll ***, Zell, Kirhheim**, 
dem Chriftenhof (bei Mögglingen), Waflferalfingen**, Effingen 
und Armenweiler. An die unbedeutenderen unter diefen Mineralguellen 
läßt fih eine Anzahl weiterer (nicht der Liagformation angebörenden) 
Schwefelwafler anreihen, nämlich die von Neuftadt** (bei Waiblingen), 
Kornweftbeim*, Stuttgart**, Nietenau”*, Winterbah **, 
Schwenningen, Tübingen*, Noigheim, Unter-Eppach und 
Groͤningen bei Erailsheim. Außerdem find als dem bier in Rede fte: 
henden Gebiet angehörig noch einige Gifenwafler von untergeordneter Be: 
deutung zu nennen, wie das von Winnenden*, Erailsheim* und 
die Linfenmayer’fhe Quelle in Heilbronn **. 

Sehr arm an Mineralwaflern ift das Gebiet der Alp; bier find nur 
anzuführen die Säuerlinge von Ditzen bach *, Weberkfingen**, 
Klein: Engflingen und Ebingen. 

Oberſchwaben endlich befißt eine ziemliche Anzahl von Mineralwaflern, 
meiftentheild ſchwache eifenhaltige Schwefelwafler, bei denen bald mehr 
der eine, bald mehr der andere der angedeuteten Beftandtheile vorherrict. 
Diefem Gebiete gehören an: die Quellen ded Jordansbads (bei Bi: 
berach **), die von Ochſenhauſen**, Bellamont, des Brandenbur: 
ger Bads**, von Huggelaubahb, Pfrungen, Ebersbach, des 
Krumbacher Babe (bei Kißlegg *), ded Nierager Bads**, des 
Mavenbads in Waldfee, des Waldbads (im Altdorfer Wald) und 
des Bads in Laimnau. 
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Außer den zahlreihen im Obigen aufgeführten Mineralquellen befigt 
Württemberg noch manche Quellen, denen befondere Heilkräfte zugefchrie: 
ben werden oder früher zugefchrieben wurden. Ueber viele derfelben fehlt 
ed an genaueren Unterfuchungen, und es iſt noch unentfchieden, ob fie mit 
Recht als eigentlihe Mineralwafler angefehen werden können; bei andern 
ift durch Unterfuchungen dargethan, daß fie in Hinficht ihrer Beftandtheile 
faum etwas Auszeichnendes vor gewöhnlihem Quellwaſſer haben; wieder 
andere können bier nur in fo fern in Betracht kommen, uld man neuer: 
lih angefangen bat, folhe Quellen, Die durch eine ungewöhnlidhe Nein: 
beit, d. 5. ungewöhnlihe Armuth an mineralifhen Beftandtheilen fi 
auszeichnen, felbft dann, wenn ihre Temperatur die der gewöhnlichen Quel: 
len nicht übertrifft, zu den Mineralwaſſern (obgleich hier wohl richtiger 
der Ausdrud Heilquellen gewählt werden möchte) zu zählen. Hierbei ift 
nicht zu überfeben, daB eine fcharfe Trennung nnd Unterfhheidung der 
Mineralwafler von gewöhnlihen Quellwaſſern überhaupt nicht möglich iſt, 
aus welchem Grunde aud eine Aufzählung folgender Wafler, deren An: 
iprüche auf den Titel wirfliher Mineralwaſſer wir dabingeftellt feyn laffen 
müffen, bier nicht ganz überflüffig erfcheinen dürfte; als ſolche Waffer er: 
wähnen wir im Echwarzmwaldgebiete: die Quellen des nicht mehr befteben: 
den Lauterbads, den Lumpenbrunnen und den Lauterurfprung in der Ge: 
gend von Freudenftadt, die Quellen von Buhlbach, Reichenbach, Langen: 
brand und vom Krähenbad * (bei Alpirsbach); in dem Gebiete zwifchen 
Schwarzwald und Alp: die Quellen des Nöthenbahbades * (bei Nagold), 
den Heilbrunnen von Haiterbah, den Jungbrunnen ** bei Rottweil, die 
Quellen des Jakobsbades* und den Heiligenbrunnen (Önadenbad *) in der 
Gegend von Horb, dad Waller des Bläaͤſibads* im Steinlahthal, den 
Heilbrunnen von Möhringen (auf den Fildern), die Quellen des Algen: 
bads * in Ehlingen, des gegenwärtig feiner Wiederherftellung gemwärtigen 
Thierbads bei Welzheim, des Kurlebads in Pietigheim, des SCheuffer- 
oder Löwenfteiner Bades **, den Heilbronner Kirhbrunnen, den fogenann: 
ten Zeberbrunnen bei Slein, die Quellen von Onolzheim und Kupferzell 
und die des Wildbade zu Hal**, im Gebiete der Alp: die Quellen des 
Wildbades bei Giengen *, des Roͤthelbades bei Geislingen *, des Griee: 
bade3 in Ulm** und des eingegangenen Geyerbads in der Nahe von 
Urach, endlih in Oberfchwaben die des Ziegelbahbads * und die von Un: 
tereffendorf (beide im Oberamt Waldfee), die der Bäder Sattel*, Brühl * 
und Mühlprehts* bei Wangen, die des Gangulfsbads *, des Senner: 
bads * und des eingegangenen Heiligfreugbade in und bei Ravensburg, 
fo wie die von Weiler, Dberailingen und Tettnang. 

Anhangsweife mag bier noch einiger Quellen Erwähnung geſchehen, 
die (vermöge ihres ungewöhnlichen Reichthums an mineralifhen Stoffen, 
die im Uebrigen nicht der Art find, daß fie denfelben befondere Heilträfte 
verleihen könnten) in auffallendem Maaße die Eigenfchaft befiken, Körper, 
die einige Zeit lang mit ihnen in Berührung gelaffen werden, zu infru: 
ftiren; folde Quellen finden fih namentlih zu Güterftein bei Urach, 
zu Sternenfeld, Herrenberg, Adelberg, Miedeldbah u. f. w.; Ddiefelbe 
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Eigenſchaft befigen übrigeng auch mehrere der oben aufgeführten Mineralwaf- 
fer, namentlich dad Sanftatter in mehr oder weniger audgezeichnetem Grad. 
b. Salzquellen. 

S. unten: dritte Abth. III, 1, A, a, dd. Salzwerfe. 


2. Das Pflanzenreid.” 
A. Statiftifher Weberblid. 


Nimmt man, wie billig, die Waflerfcheide der Alpen als bie 
füdliche Grenze der beutfhen Pflanzen an, fo nährt Deutichland 
2157 fichtbar blühende Pflanzenarten, und von biefen find bisher 
1230, alfo bebeutend über die Hälfte, in Württemberg gefunden 
worden, 65 mehr ale in Schweden, und nur 134 weniger als 
in Großbritannien. 

Der Umftand, daß die allgemeine Abdachung des Landes von 
der rauhen Winterfeite der Alpen gegen die warmen Flächen des 
Rheinthals die Breitenverfchiedenheit mehr als aufwiegt, fo daß 
gerade der nördlichſte Theil des Landes der wärmfte und trodenfte 
ift, befördert ungemein eine gleichförmige Vertheilung der Ge: 
wäcfe, deren Gefammtzahl er vermindert. Es fommen 490 Arten 
überall häufig vor, 185 in den meiften Gegenden, jedoch gewöhn— 
fih einzeln oder auf befchränften Standorten, 275 Arten find 
faum über die Hälfte des Gebiets verbreitet und 280 werden nur 
an einzelnen Stellen gefunden. 

Bon biefen 1230 Arten find 265 einjährige, 67 zweijährig, 
776 ausdauernde Kräuter und 122 Holzgewächfe. Die der Win- 
terfälte ausgefegten Holzgewächfe betragen nur den zehnten Theil 
des Ganzen und nicht einmal den vierten Theil der in Italien 
vorfommenden, auch find von den 122 Arten faum 27 hochſtäm⸗ 
ni nige Bäume. Theilt man diefe Pflanzen in die zwei Hauptfamilien 


» Die beiden Abſchnitte über das Pflangenreich und über das Thierreich find 
(mit Ausnahme des Pflanzen-Verzeichniſſes Lit. C, 1— 8, welches die Herren Kreis: 
forftratö Dr. Gwinner, Direktor Bol; und Hofdemänenrath Ergenzinger zu 
Verfaſſern hat) aus der Feder des Herrn Kanzleiraths v. Martens Die Beſtimmung 
und die Grenzen dieſes Werks, durch welche möglichfie Büntigfeit geboten ift, 
haben e8 zu unferem Bedauern nicht erlaubt, der anzicehenden Darftellung dieſes 
verdienten vaterländifchen Naturforfchers in ihrem vollen Umfang Raum zu geben. 
Das Nähere über die wichtigften Kulturpflanzen bleibt dem Abfchnitt über den 
Pflanzenbau vorbehalten, fo wie auch der Abfchnitt über das Thierreih nur dic 
freien Thiere aufführt, während die gewöhnlichen Hausthiere, welche fich aller: 
wärts wie bei uns finden, um fo mehr übergangen worden find, als vie unmit- 
telbar nusbaren berfelben unter der Nubrif Viehzucht befonters abgehandelt 
werben. 


—XEXC 279 


der mit einen und der wit zunı SummNän at, ix it 
die erürre Monvcotvledonen in Büttteuberag FW, die Irene 
:Dieotsiedonen 777 Arten, alic ie leſttere eras alt tee 
Biertbeiie der Geoammtzabl. 

Diete 1230 Arten gebiren 85 Familien un, doch wicder ut 
ſebr ungteiher Vertbeilung. Die zablreichtte Familie in, wie im 
ganz Enrera, die ter Pilanzen mir zuſammengeſeßter Blütde 
(Compositae mit 133 Arten, die währe nad) idr, Die der Grüjer 
mit 87 Arten. Dieſen zwei Ramilien gebören wabricheinlich über 
die Dülfte der einzelnen in Württemberg wachſenden Pflanzen am, 
zwei anderen Aımilien, tie Kätzchen und Zunientragente ‚Amen 
taceae und Coniferae , umfaſſen webl über die Halfte der Maſſe 
tes Pilanzenſtoffs. Neun tiefer S5 Familien befinden fh im 
Württemberg in ibrer eigentliben Heimath und umfaffen über die 
Hälfte feiner Prlanzenarten, aber 26 zum Tbeil nicht kleine Ru 
mifien reihen nur noch mit einer oder zwei Arten notbbürftig 
berein. Bergleiht man die württembergiiben Gewächſe nad ihren 
Standorten, fo finder man: 


Alonocoty le- Licaiyle- Suiammen, 
onen 


MWaflerpflanzen ...... . 23 10 3 
Sumpfpflanien........ SG 68 154 
MWielenpflanzen .... . .. 66 138 211 
Waldpflanzen........ 7 259 336 
Felſenpflanzen ....... m 7 N} 
Sandpflanzen. ....... 6 23 29 
Meerunfräuter ....... 10 133 144 
Gartenunkräuter. ..... 15 34 49 
An Straßen und auf Schutt 7 113 1% 
An Heden und Zaͤunen .. 2 66 HN 


Es ergibt fi hieraus das merfwürdige Refultat, daß bie 
niedrigere Formenreihe der Monocotyledonen unter den Waſſer⸗ 
pflanzen das entfchiedendfte Uebergewicht bat, auch unter ben 
Sumpfgewädfen noch vorherrfht, dann aber um fo ſtärker zus 
rüdbleibt, je trodner der Standort wird. 

Da unfere Wälder die mannichfaltigften Standörter bieten, 
jo find ihre Pflanzenarten, meift Bergpflanzen, bie zahlreichſten; 
auch befinden ſich ebendeßwegen unfere feltenften Pflanzen darunter, 
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Syſtematiſches Verzeichnig 
der_in den Gebirgsformationen Württembergs vorfommenden Mineralien. 


Mineralien. 
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Mineralien. 


v. Wemminger, Veſcht. von Württ. 


18 
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Nro. |Ramen db. Rineralien.| Form und Beedle. Gormation und Funderte. 


— — — — — — — — — 
— — — — — — — — —— — — — 


48 Wism. Stibererzjderb u. kriſtalliſirt Thonſandſt. d. b. Sandſt. Grube Koͤnigswart. 
49 Gediegen Gold. in aanz feinen 
Schüppden . . Mufceitaltbolomit. Münlpaufen — Grobtk. Sandft. 
d. Keupers. Sternenfelb. 
Drgan. Dryde. 


ı |Bernflein. . IHafeln. gr. Korn. Molaſſe. Rietheim im Hegau. 
% |Ufpbalt. Erdyec. vindenarsig Hein: 
R traublg . Rate. Fa Bietigheim — Liaskalk u, Liadmer: 
ge 
Sciefertonle . . in Flögen . » » » Lettenkohle. Salldorf u. a. O. — Mittlere Keuper. 


Kohlengr. Zöwenftein. Oberer Keup. Koblengruppe. 
. Mittelbronn. 
Kafertoble . . . ſin dünnen Lagen Mittlere und obere Keup. Kohlengruppe auf Schiefer. 
kohle mit derfelben. 

..... in ſchwach. Floͤzen Grobk. Sandſt. d. Keupers. Balingen u. a. O. 
Vneeüdjeohoiz Solztextur... Mittlere u. obere Keup. Kohlengruppe. Eßlingen und 
Mittelbronn. 

Sem. Braunkohl. ebenſo. .... Brobt. © Sandf. d. Keup. Eflingen — Liaskalk. Fit: 

der — Unt. Biadfandfl. Plochingen — Unt. Dolit. 
Waſſeralfingen — Molaffe. Menelzhoſen. 
8 |Dechtonle. . . - in größeren u. kl. Kalkſte v. Frdb. Gundelsheim — Nettentohlegruppe. 
Neſtern und In) Gaildorf — Liaskalk Filder — Liaſmergel. Bodeld: 
ſchwachen Floͤzen/ haufen — Llasſchlefer. Ohmd. Molaife. Menelzhofen 
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B. Mineralquellen. 
a. Heilgnellen, 


Hinfihtlih der Mineralquellen bietet Württemberg einen be: 
merfenswerthen Reichthum dar, der zugleih mit einer großen 
Mannichfaltigfeit derfelben in Beziehung auf ihre Beftandtheile 
verbunden ift, fo daß nur wenige der gewöhnlich unterfchiedenen 
Arten von Mineralmaffern nicht auch unter den einheimifchen ihre 
Nepräfentanten finden. Verhältnißmäßig felten find Quellen, die 
dur eine höhere Temperatur fi) auszeichnen, namentlich die ei- 
gentlih warmen Duellen oder Thermen; ſchon häufiger find 
Quellen von lauer Temperatur, deren ſich theilweiſe Die Gewerbs⸗ 
nduftrie mit großem Vortheil als einer inmitten des Fälteften 
Winters eben fo gut als in den wärmern Jahreszeiten disponi— 
bien Wafferfraft bemächtigt hat; die bei weitem überwiegende 
Mehrzahl der Diineralquellen des Landes aber find Falte. Nimmt 
man auf bie vorherrfchenden Beſtandtheile Rückſicht, fo find es 
vorzüglich Soolquellen, Cfalte) Schwefelmaffer und Säuerlinge, 
die befonders häufig aufftoßen; auch eifenhaltige Waſſer find nicht 
ſelten, doc iſt unter dieſen faum eines, dad den berühmteren 

des Auslandes fih zur Seite ftellen oder unmittelbar anreihen 
könnte. Bon unfhägbarem Werth find für Württemberg insbe- 
fondere feine Salzfoolen, welche eine den Bedarf der Bewohner 


Mineralquellen. 275 


weit übertreffende Menge eines guten Kochſalzes, bei einem ziem- 
lich mäßigen Aufwand für deſſen Bereitung liefern; neben ber 
finanziellen Bedeutung biefer Soolen, die an einer andern Stelle 
des vorliegenden Werks näher beleuchtet werden wird, gewähren 
fie auch durch ihre Verwendung zu heilfräftigen Bädern mannidps 
faltigen Nuten, wenn gleich fie in diefer Hinfiht nicht mit den 
eminent wirkffamen jod= und bromhaltigen Salzfoolen, wie einige 
Kurorte des übrigen Deutfchlande fie befigen, fich meſſen können. 
Wohl find auch im Uebrigen unter den Mineralwaflern Württems 
bergs gar viele, die in Betreff ihrer Heilmirfungen eine mehr 
oder weniger untergeorbnete Stelle auf der langen Nangftufens 
leiter der betreffenden Klaffen von Heilquellen einnehmen; doch 
“ zählt das Land andrerfeits auch eine nicht Fleine Zahl folcher, auf 
deren Befig und Benugung zu Heilzweden ficherlih überall ein 
bedeutendes Gewicht gelegt würde, um fo mehr, als diefer Ver: 
wendung meiftentheild auch der Flimatifhe und landſchaftliche Chas 
rafter der Umgebungen hülfreich die Hand bietet. Im Nachftehenden 
ift eine möglihft volftändige Weberfiht der württembergifhen Mis 
neralwafler, nach den natürlichen Gebieten des Landes georbnet, 
verfucht worden, zugleich mit Andeutung der größern oder gerin- 
gern Ausdehnung und Frequenz, und der größern oder geringern 
Bollfommenpeit der Einrichtungen der damit verbundenen Kurans 
falten duch eine größere oder geringere Anzahl beigefügter 
Gternden. 


Im Gebiete des eine ziemliche Strede der weftlihen Landestheile 
einnehmenden Schwarzwalds finden fih die einzigen warmen Quellen 
Württembergs; fie ergießen fich vorzüglich in Wildbad —**æ* in reicher 
Fülle, und liefern bier ein wenn auch feiner hemifhen Zuſammenſetzung 
nach ziemlich indifferentes, doch aͤußerſt heilfräftiges Waller von 25'/, bie 
300 R. Außerdem finden fih im fogenannten Gaisthal bei Herrenalb 
Spuren eines ähnlichen Thermalwaflerd. Hier fließen fih fodann einige 
laue Quellen an, nämlich die von Liebenzell*** und die bei der be: 
nahbarten Kapfenhardter Mühle entfpringenden. Ferner find von 
Mineralgquellen des Schwarzmwaldgebieted noch zu nennen die theilmeife 
eifenhaltigen Säuerlinge Teinachs **, das eigenthämliche falinifche 
Mineralwafler von Calw ** und dad Eifenwafler von Neinerzau, auf 
deffen befondere Zufammenfeßung erft ganz neuerlich die Aufmerkfamteit 
gelentt worden ift. 

Neicher an Mineralquellen ift dad ungefähr die Hälfte des Landes 
umfaffende Gebiet zwifhen dem Schwarzwald und der Alp. Hier verdie: | 
nen vor Allem die der Mufcheltaltformation entquellenden Salsfoolen 
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Beachtung, namentlih die bi Schwenningen, bei Nottenmünfter 
(in Rottweil ** und im Sungbrunnenbad ** zu Bädern benußt), weiter: 
bin die von Sul;**, Friedrihehall (in Jagſtfeld *** und Kochen: 
dorf ** zu Bädern verwendet), Dffenau**, Niedernhballund Schwä— 
bifh:Hall***, endlih die von Murrhbardt und Serabronn. Der: 
felben Gebirgsformation gehören ferner an: das falinifhe Waſſer von 
Mergenthbeim*** und die laulihen falinifhen Eäuerlinge von Cann-— 
ftate —* und Derg*** Gleihfald der Mufchelkallformation ange: 
börig ift eine Gruppe von Säuerlingen am obern Nedar, welche dur die 
Quellen von Niedernau ***, Börftingen, Mühringen, Sulzau, 
Bieringen und Obernau gebildet wird, und an die fih noch ein 
weiteres Sauerwafler, dad von Kirchberg an der Jagſt, in Beziehung 
auf die geognoftiihe Urfprungsftätte anreiht. Einer zweiten Gruppe von 
Säuerlingen begegnet man in der zu demfelben natürlichen Landesgebiet 
gehörigen Liasformation; dieſe Gruppe ſetzt fih aus den Sauerwaflern 
von Söppingen**, Kaurndau, Hattenbofen und Gebenhau: 
fen zufammen. Das Auggezeichnetfte der ebengenannten Gebirggforma: 
tion find die vielen Schwefelwafler, die fih dem nordweftlihen Abhang 
der Alp entlang in einer langen Kette hinziehen, namentlih die Schwe: 
felgquellen von Shure, Schömberg*, Balingen* Dürrwangen, 
Frommern, Hefelwangen (und dazwifchen die auf fürftlich hechin— 
sifhem Gebiet entfpringenden Quellen von Biefingen und Hecdingen), 
fodann Sebaftiangsweiler**, Ohmenhauſen, Reutlingen ***, 
Ehningen, Sondelfingen, Dwen, Boll****, Zell, Kirbheim**, 
dem Chriftenhof (bei Mögglingen), Wafferalfingen**, Effingen 
‚und Armenweiler. An die unbedeutenderen unter diefen Mineralguellen 
läßt fi eine Anzahl weiterer (nicht der Liasformation angehörenden) 
Schwefelwafler anreiben, namlich die von Neuſtadt * (bei Waiblingen), 
Kornwefthbeim*, Stuttgart**, Nietenau**, Winterbah **, 
Schwenningen, Tübingen’, Noighbeim, Unter-Eppach und 
Sröningen bei Crailsheim. Außerdem find als dem bier in Rede fte- 
benden Gebiet angehörig noch einige Eiſenwaſſer von untergeordneter Be: 
deutung zu nennen, wie das von Winnenden*, Crailsheim* und 
die Linfenmayer’fhe Quelle in Heilbronn **. 

Sehr arm an Mineralwaflern ift dag Gebiet der Alp; bier find nur 
anzuführen die Säuerlinge von Dikenbah**, Ueberkfingen***, 
Klein: Engftingen und Ebingen. 

Dberfchwaben endlich befißt eine ziemliche Anzahl von Mineralwaflern, 
meiftentheild ſchwache eifenhaltige Schwefelwafler, bei denen bald mehr 
der eine, bald mehr der andere der angedeuteten Beftandtheile vorberrict. 
Diefem Gebiete gehören an: die Quellen ded Jordansbads (bei Bi: 
berah , die von Dhfenhaufen*, Bellamont, ded Brandenbur: 
ger Bads *, von Huggelaubah, Pfrungen, Ebersbach, des 
Krumbacher Babes bei Kißlegg“), des Nieraper Bader, des 
Mapyenbads in Waldfee, ded Waldbads (im Altdorfer Wald) und 
des Bade in Laimnau**. 
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Außer den zahlreichen im Dbigen aufgeführten Mineralquellen befißt 
Württemberg noch mande Quellen, denen beiondere Heilkräfte zugeſchrie⸗ 
ben werden oder früher zugefchrieben wurden. Ueber viele derfelben fehlt 
e3 an genaueren Unterfuchungen, und es iſt noch unentidieden, ob jie mit 
Recht als eigentlihe Mineralwaller angefchen werden können; bei andern 
ift durch Unterfuhungen dargetban, daß fie in Hinficht ihrer Beitandtbeile 
faum etwas Auszeichnendes vor gewöhnlidem Quellwaſſer haben; wieder 
andere können bier nur in fo fern in Betracht kommen, als man neuer: 
lih angefangen bat, folde Quellen, die dur eine ungewöhnliche Nein: 
beit, d. h. ungewöhnlihe Armuth an mineralifhen Beſtandtheilen ſich 
auszeichnen, felbit dann, wenn ihre Temperatur die der gemöhnlichen Quel: 
len nicht übertrifft, zum den Mineralwaflern (obgleich bier wohl richtiger 
der Ausdruck Heilquellen gemahlt werden möchte) zu zablen. SHierbei ift 
nicht zu überfeben, daß eine fcharfe Trennung nnd Unterfcheidung der 
Mineralwafler von gewöhnlihen QDuellwaflern überhaupt nicht möglich ift, 
aus welhem Grunde auch eine Aufzählung folgender Wafler, deren An: 
iprüche auf den Titel wirfliher Mineralwafler wir dahingeſtellt ſeyn laffen 
müſſen, bier nicht ganz überflüffig erfcheinen dürfte; ald ſolche Maffer er: 
wahnen wir im Echwarzwaldgebiete: die Quellen des nicht mehr befteben: 
den Lauterbadd, den Lumpenbrunnen und den LZauteruriprung in der Se: 
gend von Freudenjtadt, die Quellen von Buhlbach, Reichenbach, Langen: 
brand und vom Krähenbad * (bei Alpirsbah); in dem Gebiete zwifchen 
Schwarzwald und Alp: die Quellen des Roͤthenbachbades * (bei Nagold), 
den Heilbrunnen von Haiterbach, den Zungbrunnen ** bei Rottweil, die 
Quellen des Jakobsbades* und den Heiligenbrunnen (Gnadenbad *) in der 
Gegend von Horb, dad Waller des Blaͤſibads* im Steinlachthal, den 
Heilbrunnen von Möhringen (auf den Fildern), die Quellen des Ilgen— 
bads * in Ehlingen, des gegenwärtig feiner Wiederberftelung gewärtigen 
Thierbads bei Welzheim, des Kurlebads in PVietigheim, des TCheuffer: 
oder Löwenfteiner Bads **, den Heilbronner Kirhbrunnen, den fogenann: 
ten Leberbrunnen bei Slein, die Quellen von Onolzheim und Kupferzell 
und die des Wildbads zu Hall**; im Gebiete der Alp: die Quellen des 
Wildbades bei Giengen *, des NRöthelbades bei Geislingen *, des Gries— 
bades in Ulm * und des eingegangenen Geyerbads in der Nähe von 
Urach, endlich in Oberfchwaben die des Siegelbachbadd * und die von lin: 
tereffendorf (beide im Oberamt Waldfee), die der Vader Sattel*, Brühl * 
und Mühlprehts* bei Wangen, die des Gangulfsbade*, des Senner: 
bads * und des eingegangenen Heiligfreußbads in und bei Ravensburg, 
fo wie die von Weiler, Dberailingen und Tettnang. 

Anhangsweiſe mag bier noch einiger Quellen Erwähnung gefchehen, 
Die (vermöge ihres ungewöhnlichen Reichthums an mineralifhen Stoffen, 
die im Webrigen nicht der Art find, daß fie denfelben befondere Heilkräfte 
verleihen könnten) in auffallendem Maaße die Eigenfchaft befißen, Körper, 
die einige Zeit lang mit ihnen in Berührung gelaffen werden, zu infru: 
ftiren; ſolche Quellen finden fih namentlihd zu Güterftein bei Uradı, 
zu Sternenfeld, Herrenberg, Adelberg, Miedelsbah u. f. w.; Ddiefelbe 
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Eigenſchaft befißen übrigeng auch mehrere der oben aufgeführten Mineralwaſ⸗ 
fer, namentlich dad Sanftatter in mehr oder weniger audgezeichnetem Grad. 
b. Salzquellen. 

S. unten: dritte Abth. III, 1, A, a, dd. Salzwerfe. 


2. Das Pflanzenreid.* 
A. GStatiftifher Weberblid. 


Nimmt man, wie billig, die Wafferfcheide der Alpen als die 
ſüdliche Grenze der deutfhen Pflanzen an, fo nährt Deutfchland 
2157 fichtbar blühende Pflanzenarten, und von biefen find bisher 
1230, alfo bedeutend über die Hälfte, in Württemberg gefunden 
worden, 65 mehr ale in Schweden, und nur 134 weniger als 
in Großbritannien. 

Der Umftand, daß die allgemeine Abdachung des Landes von 
der rauhen Winterfeite der Alpen gegen die warmen Flächen des 
Rheinthals die Breitenverfchiedenheit mehr als aufwiegt, fo daß 
gerade der nördlichſte Theil des Landes der wärmfte und trodenfte 
ift, befördert ungemein eine gleichförmige Vertheilung der Ge: 
wäcfe, deren Gefammtzahl er vermindert. Es fommen 490 Arten 
überall häufig vor, 185 in den meiften Gegenden, jedoch gewöhn— 
lich einzeln oder auf befchränften Standorten, 275 Arten find 
faum über die Hälfte des Gebiets verbreitet und 280 werden nur 
an einzelnen Stellen gefunden. 

Bon diefen 1230 Arten find 265 einfährig, 67 zweijährig, 
"776 ausdauernde Kräuter und 122 Holzgewächfe. Die der Win- 
terfälte ausgefegten Holzgewächſe betragen nur den zehnten Theil 
des Ganzen und nicht einmal den vierten Theil der in Italien 
vorkommenden, aud find von ben 122 Arten faum 27 hochſtäm⸗ 
mi nige Bäume. Theilt man dieſe Pflanzen in die zwei Hauptfamilien 


. Die beiden Abdfchnitte über das Pflangenreich und über das Thierreich find 
(mit Ausnahme des Pflangen«Verzeichniffes Lit. C, 1— 8, welches die Herren Kreis: 
forftratb Dr. Gwinner, Direftor Vol; und Hofbomänenrath Ergenzinger zu 
Verfaflern hat) aus der Feder des Herrn Kanzleiraths v. Martens Die Beſtimmung 
und die Grenzen tiefes Werks, durch welche möglichfie Vündigkeit geboten ift, 
haben e8 zu unferem Bedauern nicht erlaubt, der anziebenden Darftellung diefes 
verdienten vaterlänpifchen Naturforfchere in ihrem vollen Umfang Raum zu geben. 
Das Nähere über die wichtigften Kulturpflanzen bleibt dem Abfchnitt über den 
Pflanzenbau vorbehalten, fo wie auch der Abfchnitt über das Tierreich nur bie 
freien Thiere aufführt, während die gewöhnlichen Hausthiere, welche fich aller: 
wärts wie bei uns finden, um fo mehr übergaugen worden find, als die unmit- 
telbar nubbaren verfelben unter der Nubrif Viehzucht befontere abgehantelt 
werden. 
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der mit einem und der mit zwei Samenblättern ab, fo hat 
bie erftere (Monocotyledonen) in Württemberg 303, Die leßtere 
(Dicotyledonen) 927 Arten, alfo die letztere etwas über brei 
Biertheife der Geſammtzahl. 

Diefe 1230 Arten gehören 85 Samilien an, doch wieder mit 
febr ungleicher Vertheilung. Die zahlreichfte Familie if, wie in 
ganz Europa, die der Pflanzen mit zufammengefeßter Blüthe 
(Compositae) mit 138 Arten, die nächſte nach ihr, die der Gräfer 
mit 87 Arten. Diefen zwei Familien gehören wahrſcheinlich über 
die Hälfte der einzelnen in Württemberg wachſenden Pflanzen an, 
zwei anderen Kamilien, bie Käschen und Zapfentragende (Amen- 
taceae und Coniferae), umfaffen wohl über die Hälfte der Maffe 
des Pflanzenftoffd. Neun diefer 85 Familien befinden fich in 
Württemberg in ihrer eigentlihen Heimath und umfaffen über Die 
Hälfte feiner Pflanzenarten, aber 26 zum Theil nicht Fleine Fa- 
mifien reichen nur noch mit einer oder zwei Arten nothbürftig 
herein. Vergleicht man bie württembergifchen Gewächfe nach ihren 
Standorten, fo findet man: 


Monocotyle- Dicotyle- Sufammen. 
onen. onen. 


Waſſerpflanzen ....... 24 10 34 
Sumpfpflanzen ....... 86 68 154 
MWiefenpflanzen ....... 66 148 214 
MWaldpflanzen........ 77 259 336 
Telfenpflanzen ....... 10 73 83 
Sandpflanzen. ....... 6 23 29 
Heerunfräuter ....... 10 133 143 
Öartenunfräuter ... ... 15 34 49 
An Straßen und auf Schutt 7 113 120 
An Hecken und Zaäͤunen .. 2 66 68 


Es ergibt fich hieraus das merkwürdige Nefultat, daß die 
niedrigere Formenreihe der Monoeotyledonen unter den Wafler: 
pflanzen das entfchiedendfte Uebergewicht hat, auch unter den 
Sumpfgewädhfen noch vorherrſcht, dann aber um fo flärfer zus 
rücbleibt, je trodner der Standort wird. 

Da unfere Wälder die mannichfaltigften Standörter bieten, 
jo find ihre Pflanzenarten, meift Bergpflanzen, bie zahlreichften; 
auch befinden fi) ebendeßwegen unfere feltenften Pflanzen darunter. 


280 IL Abtheilung. Landeskunde. 


Die Felſenpflanzen gehören vorzugsmweife unfern Kalfforma- 
tionen an, welche die meiften Felfen bilden, die Sandpflanzen der 
Berwitterung der Sanpfteinformationen; diefer find wenige, und 
es fehlen gerade die gemeinften und eigenthümlichften, weil Würt- 
temberg weder Flugſand noch Sandheiden befitt. Die meiften 
einfährigen Gewächſe findet man auf angebautem Lande, theils 
weit fie von Süden mit den Kulturgewädfen eingewanbert find 
und weil überhaupt ihre Zahl mit der Wärme und Trodenheit 
zunimmt, theild weil nur eine beftändige Umarbeitung des Bodens 
fie vor der Verdrängung durch die ſtärkeren ausdauernden zu fhügen 
vermag. Diele von ihnen, wie die ganze Familie der Chenopodeen, 
finden fih nur auf Fultivirten Plägen in der Nähe des Menfchen, 
ber ihnen, fo oft er fih auch ihrer zu entledigen fucht, weniger 
gefährlich ift, als die um fich greifenden ununterbrodhen ausdauern⸗ 
den Wald» und Wiefenpflangen, unter denen fie nicht fortfommen. 

Unter den Wald» und Hedenpflanzen findet man die meiften 
Frühlingsblumen, weil hier die Einwirfung der Sonne im Früh: 
ling am ſtärkſten ift, und fpäter durch das heranwachfende Laub 
der Bäume fehr geſchwächt wird; unter den Waſſerpflanzen dages 
gen faft Feine, weil das Waffer Iangfamer, als die Erbe, eine 
höhere Temperatur annimmt. Die Wiefenpflanzen blühen häufig 
im Herbfi zum zweitenmal, weil fie abgemäht wurden. Die 
Ader» und Gartenunfräuter binden fi unter allen am wenigften 
an eine beftimmte Bfüthezeit, weil fie durch die öftere Umarbei- 
tung des Bodens genöthigt find, zu den verfchiedenften Zeiten des 
Jahres zu keimen. Nur unter diefen beiden findet man Gewächfe, 
die beinahe das ganze Jahr hindurch blühen, wie die Gold— 
wurz (Senecio vulgaris Z.), dverAderehrenpreig (Veronica agre- 
stis Z.), die Hirtentafche (Capsella Bursa pastoris Fent.). 

Ein Biertheil der württembergifchen Pflanzen befißt feine ent- 
fhieden gefärbte Blumen. Bon den 923, die folhe Blumen 
entwideln, blühen (die zweifarbigen bei beiden Farben gezählt) 
300 weiß, 299 gelb, 264 rot, 124 blau, 30 grünlid und 
7 braun und ſchwarz. Die meiften alfo weiß und gelb, welde 
Farben auch am reinften auftreten, die rothe Dagegen, faſt immer 
mit einem Zufag von blau, als purpurroth, die blaue häufig mit 
einem Zufaß von roth als violett. 

Die Zahl der befannten Kryptogamen eines Landes Deutet 


2 Mzuarie | 
mehr den Stand ter betaniihen Araataiie in demſeſben. ats ter 
Berbilmife ter Lantetvezetarien fchk an. Beobochtet warten 
bis jegt in Bürtremberz H Farn- und damit dermaundet Rrunhihie, 
MO Mocie, 219 Flechten. 52 Algen und 115 Pilze, um 
961, ſechs mehr als in England, aber wide die Nilfte Der in 
Deundland aufgerundenen, fo daß in dieſem Zweige ter Nature 
funte dem Ferider noch ein weited Feld zu neuen Entdekungen 
offen it, beſenders in ten Pilzen, denen bis jetzt nur in Statt 
gart, Tübingen und Gmänd cinige Aufmerfiamfeit gemitmtt wurde. 


B. Seegrapbie ded Pilauzeunreibk 


Die Gebirgearten beſtimmen tie Grundzüge des Churaftere 
eines Landes, an fie knüpft fi innig tie Pflanzenwelt an, und fo 
ſcheidet fh Württemberg in Bezichung auf dieje in vier Bezirke, 
deren jeder reih an Eigenthümlichkeiten if. 

a. Schwarzwald. Gin faſt ununterbrocener ſchwarzer 
Wald von Nadelbüäumen, den Palmen des Nordens, bededt 
die lang gebebnten rötblihen Sandſteinhöben, die von ibm den 
Namen führen, und gibt ibnen ein ſcandinaviſches Ausſeben; die 
Rothtanne herricht entſchieden vor, in milderen tiefen Gegen⸗ 
den gejellt fih die Weißtanne, noch dunkler belaubt, aber mit 
weißgrauer Rinde, zu ihr, und die Forche befept die raubeften 
und felfigften Stellen. Eine dichte Moosdecke, durch welche fi 
die fhönften Sarnfräuter durcharbeiten (Aspidium spinulosum Ser, 
Lonchitis Sæ., Oreopteris Sw., Filix mas. Ser. und Filix foe- 
mina Sse., Polypodium Phegopteris Z., Blechnum boreale Smith 
und Osmunda regalis Z.). um ihre breiten Wedel dem fparfamen Fichte 
zuzufehren, überzieht den immer befchatteten Boden diefer Wälder. 

I. Die hervorragenden vom Moofe freigelaffenen Steine übers 
zieht im Schatten die Iſisflechte (Isidium corallinum Ack.), 
als wären ganze Streden mit Kalk übertündt und der veildens 
duftende Byssus (Chroolepus Jolithus Ag.), an den vaupeften 
freien Stellen aber den gebleichten Sandftein ein Heer der feltens 
ften bochnordifchen Flechten (Parmelia fahlunensis, stygia und ex- 
causta, Gyrophora glabra, proboscidea, cylindrica, erosa, dou- 
sta, pustulata, Cornicularia pubescens, Stercocaulon paschale), 
fämmtlih grau oder ſchwarz, als wollten fie die Düfterheit der 
Gegend noch vermehren. 
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1. Die Rinde der Bäume und Stämme nährt bie feltenften 
Flechten des Landes, die mildhfarbige Thelotrema (Thelotrema 
lepadinum Ach.), die Korallenflechte (Sphaerophoron coral- 
loides Ach.), die Leberflechte (Sticta pulmonacea Ach.), bie 
Blutflechte (Lecidea sanguinaria Ach.) und zahlreihe Schild: 
flechten (Parmeliae). 

IH. Je höher man fleigt, defto häufiger fehimmern an den 
Baumzweigen bleihe graugrünfiche Flechten zwifchen den dunfeln 
Nadeln hervor, wie die Haarflechte (Alectoria jubata und sarmen- 
tosa Ach.), die ſchwärzliche Borrere (Borrera furfuracea Ach.), 
bie Blumenflechte (Usnea florida Ach.) und fränfelnde Bäume 
überfpinnt Die längſte aller Flechten der Erde (Usnea longissima Ach.) 
mit dünnen zuweilen eine volle Klafter langen Fäden. 

IV. Selbſt an den immer feltener werdenden vermodernden 
Baumſtämmen, welde noch vor einem halben Jahrhundert man 
hen Stellen des Schwarzwalbed das Anfehben eines Urmaldes 
gaben, fiedeln fi) eigenthümliche Bildungen an, ein Yaubmoog 
ohne Yaub (Buxbaumia aphylla Z.) und eine modernde Feudtig- 
feit Tiebende Flechte (Decidea icmadophila Acä.). 

Um fo ärmer ift ber kryptogamenreiche Schwarzwald an 
Pflanzen höherer Familien; biefe blühen meift weiß oder bleidy- 
roth, wie der Sauerflee (Oxalis Acetosella Z.) in lidhten Na- 
delwaldungen fo häufig, daß er ehemals Gentnerweife für Sauer; 
Fleefalzfabrifen eingefammelt wurde; die feltene Trientalis eu- 
ropaca L., bie einzige württembergifhe Pflanze der fiebenten 
Klaffe, einige Pyrolen, die Stehpalme (llex Aquifolium Z.). 
befannt ald Chriftbaum des Schwarzwaldes und durch die Daraus 
verfertigten Spazierftöde, und die in großer Menge vorkommens 
ben Heidel= und Preißelbeeren. An die Stelle der Rofen 
treten Himbeeren und felbft die Brombeere des Schwarz- 
waldes (Rubus glandulosus Bellardi) als dunkler braunhaariger 
Strauch. Beinahe nur zwei Pflanzen beleben durch lebhafte Far⸗ 
ben diefe dunkle Vegetation, in audgehauenen Schlägen überzieht 
fhnell ver purpurne Fingerhut, eine Gift- und zugleich Heil- 
pflanze, den Boden, erhebt ſich mannshoch über denfelben und 
entwidelt oft über hundert Purpurgloden an einem Stengel und 
die Brachfelder bedeckt beinahe eben fo fohnell der Befenginfter 
mit großen goldgelben, honigbuftenden Blüthen. 
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Die fonderbarfte Erfcheinung des Schwarzwaldes ift, daß bie 
Thäler der trodenfte, die Scheitel der Berge der fumpfigfte Theil 
des Landes find; in erftere herabfleigend, findet man üppige, 
dur die Bärwur z (Meum athamanticum Jacg.) und den Küms 
mel gewürzte Blumenwiefen, trodene Sandwege und klare, raus 
hend über Felfen flürzende Bäche; fleigt man aber zu den letz⸗ 
teren hinauf, fo wird die Moosdede immer dichter, die Bäume 
fleiner, endlich erfcheint die krummholzähnliche Latſchforle 
(Pinus montana Hofm.) faum mannshoch über die Sumpfflädhe 
zerfireut,, und ehe man es fich verfieht, befindet man ſich wie auf 
Finnlands Höhen auf fhwanfendem Torfgrunde oder am Saume 
eines braunen, todten Sees. 

Die wärmeliebenden Waflerpflanzen fehlen diefen Torfſeen faft gaͤnz⸗ 
lih, aber die ihren Umgebungen eigenthümlichen Sumpfpflangen bilden 
einen fhönen glatten Teppich von meergrünem Torfmoos (Sphagnum), 
bunt durhwirft mit der rofenrothben Moosbeerblüthe (Vaccinium 
Oxycoccos L.), dem Rosmarinlaub Andromede (Andromeda polifo- 
lia Z.), den glänzenden purpurnen Blätterrofen des Sonnenthaus 
(Drosera rotundifolia und longifolia L.) und der fhwarzgen Ra uſchbeere 
(Empetrum nigrum L.). Der Saum diefer Teppiche gegen den Wald be: 
fteht aus Dichten Nafen von Zwergbinfen (Scirpus cespitosus L.), 
fparrigen Simfen (Juncus squarrosus L.) und dem überall Unfruchtbar: 
Feit verkündigenden Borftengrag (Nardus stricta L.). 

Der Schwarzwald bat nur 17 Pflanzen, welde dem übrigen Würt: 
temberg fehlen, drei davon (Corrigiola littoralis Z., Scleranthus peren- 
nis L. und Ornithopus perpusillus L.) find aus dem Nheinthal herein: 
ziehende Sandpflanzen, andere fubalpin, wie dag Felfenlabfraut 
(Galium saxalile L.), der braune Klee (Trifolium spadiceum L.), eine 
Hundsblume (Apargia alpina Host.), die blaue Sänfediftel (Son- 
chus alpinus L.) und die grüne Birke (Betula viridis Villars.). 

b) Die Alp bildet wie der Schwarzwald einen fchon in weiter 
Ferne fihtbaren lang geftredten Wall mit +ief eingefchnittenen Thä⸗— 
lern, aber der weiße, zerflüftete, langfam verwitternde und dann 
fih völlig auflöfende Jurakalk, der diefe Maffen bildet, verfchludt 
vafh das Negenwaffer, bildet zahlreichere und fchroffere Felſen und 
trägt nur Laubholz; auf den Höhen die Buche, und ald Unterholz 
bie frühblühende Hafelftaude, an den Abhängen faft alle Holzs 
arten Württembergs, Hainbuchen, Eſchen, Linden, Eſpen, 
Saalmweiden, Aborne und Ulmen Wie der des Schwarz: 
waldes nah Norden, fo verſetzt der Anblid der Alp nach Süden 
in die Apenninen. Die Sonne dringt im Frühjahr bis auf den 
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Boden der entlaubten Wälder und lockt ein Heer von wohlriechen- 
den, häufig blauen, Blumen hervor. 


Zu den gewöhnlichen Veilchen (Viola odorata Z., canina Z. und hirta 
L.) gefelt fich das bleihe®unbderveildhen (Viola mirabilis L.), auf den 
Mähdern duftet die Traubenhyacinthe (Muscari botryoides Miller) 
und die hHimmelblaue Gentianelle (Gentiana verna Z.) öffnet ihre Stern: 
blüthe nur fo lange die Sonne fie befheint. Schneetroͤpfchen (Galantus 
nivalis L.) und Schneeglöddhen (Leucojum vernum L.) wetteifern 
in der Farbe mit dem Schnee, der fie oft noch bededt. Im Mai erfcheint die 
BlüthederLerhenfiporne(Corydalisbulbosa, digitata und fabacea Pers.), 
einer fhönen der Alp eigenthämlihen Wolfsmilch (Euphorbia amygda- 
loides L.), des Immenblatte (Melittis grandiflora Smith), dedM on d: 
viole (Lunaria rediviva L.) und derSahnmurs (Dentaria bulbifera L.), 
und fpäter fhmüden noch der f(hmalblättrige Ehrenpreiß (Veronica 
dentala Schmidt), die blaue Kugelblume (Globularia vulgaris L.), eine 
Hundszunge (Cynoglossum monlanum L.), dag feltene Sperrfraut 
(Polemonium coeruleum L.), große Doldengewächfe(Athamanta Libanotis 
L., Laserpitium latifolium und Siler Z.), der gelbe und bleiche 
Fingerhut (Digitalis lutea und ambigua L.), die hier den rothen des 
Schwarzwalds vertreten, der Alpenz eiſt (Stachys alpina Z.), eine Stern: . 
blume (Aster Bellidiastrum Scop), die rofige Aftrantie (Astrantia 
major L.), der prachtige Benusfhub (Cypripedium Calceolus ZL.), der 
graueTelfen:Ampfer (Rumex scutatus L.), ein bleiher Sturmhut (Aconi- 
tum Lycoctonum Z.) und der berühmte ®ohlverleih (Arnica montana L.) 
die lichten Bergwälder. Amreichften find die Felſen, deren Rißen, wie inden 
Hochalpen, eine fhwarze Pflanzenerde füllt, mit den feltenften Sewächfen des 
Landes geſchmückt. Auf ihren Scheiteln zittert das in der Jugend wollige, 
dann glatteZaub der Felſen birne (Aronia rotundifolia) und die Purpur: 
feucht der Steinäpfel (Cotoneaster vulgaris und tomentosa Lindley); 
bier fpielt der Wind mit den weißen Blättern der Mehlbeere (Sorbus Aria 
Crantz), mit Selfenrofen (Rosa cinnamomea Z. und spinosissima L.) 
und mit Felſen-Nelken (Dianthus caesius Smitk); bier entwideln 
(don die erften Fruͤhlinggshauche des Südwinds die purpurne Kor: 
beerblume (Ancmone Hepatica L.), die gelbe Hungerblume 
(Draba aizoides L.) und die weißen Blumenteppihe des Bergtafchen: 
frauts (Thlaspi montanum L.). Die blaue Seslerie (Sesleria cocrulea 
Ard.), ein bhellgrauer Shwingel (Festuca glauca Lam) und eine weiße 
Steinbrede (Saxifraga cespitosa L.) bildet auf den Felfenfauten dichte 
Raſen, an andern Stellen überkrieht fie der Berggamander (Teu- 
crium montanum L.), die goldblumige Steinfreffe (Alysum montanum 
L.) und ein Sänfelraut (Arabis arenosa Scopoli). Aus den $el- 
fengebüfhen leuchten die goldenen Blumen der Kronwiden (Coronilla 
Emerus L. montana Scop und minima ZL.), dunfelrothe Diftelköpfe 
(Carduus defloratus L.) und gelbe DOchfenaugen (Buphthalmum salici- 
folium L.) hervor, und felbft die nadteften Zelfenwände befeßen in 
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unrrreidiberer Srche Die grauen Knauel der Steinbrede Saxifraga Aizıma 
L\ Me Iurersiermen weit Sabidtälränuter (Hieracium humile Hest 
und rupestre Allione) und an fmdtern Stellen die weiße Arte des 
Selfenbaldrians (Valeriana tripteris L.). 


Tan böäbken Theile der Up dimmert ſchen eine Abnung füdlicher 
Ulpenpdenzen in dem bleiden Snabenfraut (Orchis pallens ZL.), dem 
Feder gras (Stipa pennata L.), em EScderifraut(Asperum procum- 
bens L.), em äelienmegabern (Rhamnus saratilis Z\, der Mabdealch 
tirf&e (Prunus Mahaleb L.), der mildweißen Andreiace (Andrusace 
lactea L.), 2Refenerten (Rosa alpina und rubrifolia Filters), einer Die: 
fenreute Thbalictrumf galioides Nestier), einem blauen Sturmbute 
(Aconitum Cammarum L.), einer Saßenmünzc (Nepeta nuda L.), einer 
(hdönen Anem one (Anemone narcissillora L.)\, der bubeblättriaen 
Kreujwurz (Polsgala Chamaebuxus L.) und einem Habichtskraute 
(Hieracium bupleuroides Gm.), die bier Württemberg an die Schweiz 
fmapfen. Bon den Hochmooren des Schwarzmalded und ihren Gemädien 
findet man faum leichte Andeutungen bei Schopfloch und im Schindler: 
wald bei Tuttlingen. Seen: und Waflerpflanzen feblen der Hoͤde und in 
den Thalern glänzt aus den blauliben Fluthen der Räche zwiiden dunkeln 
Zaichkräutern und Fluß-Ranunkeln fait nur das belle Grün bed Wanna: 
graſes (Festuca fluitans 2.) und dergelfolbe(Sparganium natans Z.). 
Auh die dünnbewachlenen Kornfelder baben eigene Unkräuter, die ihnen 
ein buntered Anfehen geben, denn zu den blauen Cvanen, den fparfame: 
ren Klatfhrofen und der feuerrothpen Ad onisblütbe gefellen fi bier 
die goldgelbe Tärber:Chamille (Anthemis tinctoria Z.), die fchnee: 
weile Haftdolde (Caucalis grandifllora L.) und die himmelblauen Stern: 
hen des Magenkrauts (Asperula arvensis L.). 


Die Zahl der in Würtemberg nur auf und an der Alp vorkommenden 
Dhanogamen ift 52, das dreifache derjenigen des Schwarzmwaldes. 


Bei diefem größeren Reichthum an Phanogamen treten die Kropto: 
gamen zurüd, die dunfeln Flehten und die üppigen Farnkräuter und Moofe 
des leßtern fucht man vergebend, von Flechten findet man außer den ge- 
wöhnlichften nur hellgraue und weiße Schorfflehten (Solorina saccata 
Ach., Lecidea vesicularis und candida’Ach} Verrucaria Schraderi Acä.), 
welche, die hellen Felſen noch heller färbend, den Gegenfag beider Gebirge 
vollenden, und an die Stelle des dunkelgelben Beilhenftein 6 überzieht 
ein zarter purpurrother Anflug (Chroolepus cobaltogineus Ach.) die feuchten 
Steingerölle der Thalfhluchten. Ein fonderbared aallertartiged Gewaͤchs 
mit eingefchloffenen Kalftruftallen (Hiydrurus cerystallophorus Schübler), 
das fih in der Blau und einigen andern Alpbächen in einigen Jahren in 
großer Menge zeigt, in andern gar nicht, war eine Seit lang die einzige 
Württemberg ausfchließend eigenthümlihe Pflanze. Jetzt ift ed auch in 
Dberitalien in dem dem Blautopf ähnlichen Oliero, einem Fleinen Zufluſe 
der Brenta, entdeckt worden. 
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c) Oberſchwaben (dad Südland) ift vom Bobdenfee bis zur 
Donau, die ed von der Alp trennt, mit unermeßlihem Schutteber 
Alpen überlagert, der meift lofe, felten zu Nagelflub und Sanb- 
flein verhärtet, nur geringe Höhen bildet. Diefe find troden, aber 
die Tiefen oft feucht und da, wo Thonfchichten den reichlihen Regen 
aufhalten, mit ausgedehnten Torfgründen und zahlreihen Seen 
bededt. | 

Die Wälder find zahlreich, aber meift Hein und unterbrochen. 
Wie überall, wo der Boden fandig ift, berrfcht Nadelholz vor, und 
unter biefem Die Rothtanne (Abies excelsa Dec.), doch ift die 
Weißtanne (Abies pectinata Dec.) häufiger, als in den übrigen 
Theilen des Landes; auch die Forche (Pinus sylvestris)! befon- 
ders um den Bodenfee gemein, und bie und da findet man den 
Eibenbaum (Taxus haccata Z.). Unter den Laubbäumen tritt bie 
Birke häufiger auf, au die Eiche, dieſe jedoch weniger, als im 
Unterlande. 

Mit dem. Alpenfchutt ift auch manches Alpenpflänzchen von dem Hoc: 
gebirge herabgeftiegen und biefer fubalpinifche Charakter bildet einen Haupt: 
. zug der Flora von Dberfchwaben. 

Die purpurblumige Steinbrede (Saxifraga oppositifolia L.) ift 
über den Bodenfee herübergefommen und hat fich bei Fiſchbach in dichten 
Rafen an feinenlifern angefiedelt, auf weldhen fie, fobald der Schnee ver: 
fhwindet, ihre zahlreihen Purpurblüthen entfaltet. 

Am aͤußerſten Südoften ftreiht der Höhenzug der Adelegg ing Land 
herein, mit 3000° überfteigenden Gipfeln, auf denen die Alpen: Peftwurz 
(Adenostyles alpina, Reichenbach), der weiße Huflattich (Tussilago alba L.), 
dere Alpen: Huflattich (Tussilago alpina L.), ein Spergel (Spergula 
saginoides L.), der Bergbaldrian(Valeriana mentana L.), die Bart: 
glode (Campanula barbata L.), der rundblättrige Steinbred 
(Saxifraga rotundifolialZ.), die Alpen- und dieſſhwarzeHeckenkirſche 
(Lonicera alpigena und nigra L.) den Unterländer überraſchen. In den 
feuchten Nadelwäldern gefellt fih zum Sauerklee die wohlriehende weiße 
Blüthe des einblumigen Wintergrüng (Pyrola uniflora L.) und an 
den Abhängen der Berge die Achte, in dem übrigen Württemberg nur in 
Gärten vorfommende Dreifaltigfeitd - Blume (Viola tricolor Z.), 
bad gelbe Veilchen (Viola biflora Z.), der neffelblättrige Ehren: 
preiß (Veronica urticaefolia Z.), der Knotenfuß (Streptopus am- 
plexifolius Deec.), dad Alpenfettfraut (Pinguicula alpina L.) und das 
rundblättrige Labkraut (Galium rotundifolium L.). Im Gebüſche 
um die Flüffe blüht frühe die hellgelbe Schlüffelblume (Primula 
acaulis Jacg.) und im Sommer vermengen fih die zahlreichen dunkel: 
gelben Blumen bed Alpenkreuzkrautes (Senecio alpinus, ‚Scopoli) 


2. Pflanzenreich. 287 


mit den fchwefelgelben der klebrichten Salbey (Salvia glutinosa Z.), 
den rothen eines fhmalblättrigen Weidenröschens (Epilobium 
Dodonaei Pillars) und den blauen des fchlanfen Enzians (Gentiana 
asclepiadea 1.) und eines oft mannshohen Sturmhutes (Aconitum 
neomontanum W.). 

Die tief in den Alpen entipringende ler bat die Pflanzen derfelben 
am weiteften, zum Theil bis anihre Mündung, verbreitet. Durch fie vor: 
züglich beſitzt Oberſchwaben drei dem übrigen Lande fehlende Weiden, die 
Brandweide mit blauliht angelaufenen Zweigen (Salix daphnoides 
Vilars), die graue Ufermweide (Salix incana Schrank) und die pflau- 
menblättrige Weide (Salix phylicifolia L.), der Seedorn mit roth: 
gelben Beeren (Hippophae rhamnoides L.), und die graue Tamariske 
(Tamarix germanica L.), geielen fi, wie in den Alpenthalern, zu diefen 
Uferweiden und fhüßen die bleihe Alpen-Wachs blume (Cerinthe al- 
pina Kit) vor der Sluth der Sonne. Frei im Geſchiebe aber wuchern, oft 
vom Fluſſe zerftört und aus neuherabgeführtem Samen wieder angepflanzt, 
das Alpen: Riepengras (Poa alpina L.),.die Alpentreffe (Hut- 
chinsia alpina Brown), das Alpen:Gänfelraut (Arabis alpina L.), 
die hellrothe Blüthe des zarten Gypskrautes (Gypsophila repens L.), 
die lieblichblaue des Alpenlöwenmaulg (Linaria alpina Miller) und 
ein fhmalblättrigesHabihtefrant (Hieracium staticefolium Al.). 
Auf einer Kleinen Erhöhung des mitten zwifhen Nadelwaldungen liegen: 
den Schwendi:Moofes bei Kauterfee ohnweit Kiglegg, 2000° über dem 
Meere, ſteht ein einziger, aber vielleicht Ihon ein Jahrhundert alter, 
gegen 6 Fuß im Umfang haltender Bufch der Alpenrofe (Rhododendron 
ferrugineum L.), ein Cinfiedler aus einer der gefelligften Pflanzen: 
gattungen. Eben fo merkwürdig ift der erft vor 3 Jahren auf dem 
Dietmanfer Ried bei Wurzah entdedte Karlsfcepter (Pedicularis 
Sceptrum carolinum L.), eines der fhönften Gewächfe des nördlichen 
Tußes der Alpen. 

Ein zweiter, fih enge an den fubalpinifhen anfchließender Hauptzug 
im Charakter der oberfhwäbifhen Vegetation ift ihr ungemeiner Reich— 
thum an Sumpf: und Wafferpflanzen, weldhe feine ausgedehnten Nieder 
und Moofe, feine tiefen Ihlammreihen Weiher und Seen bededen. Bon 
den 57 bie jetzt in Württemberg entdedten Riedgraͤſern fehlen dieſem Theile 
des Landes nur 10, meift Bleinere, felfenliebende Arten, wogegen 11 Sumpf: 
arten ihm eigenthümlich find. In dem großen Bodenfee gedeiht eine einzige 
Pflanze (Potamogeton perfoliatus L.), welche daher auch augfchließlich den 
Namen Seefraut führt, die andern Waflerpflanzen vermögen nicht bem 
heftigen Wellenfchlage feiner offenen Halden zu widerftehen und haben fich 
hinter dem dichten Kranz von Schilf (Arundo phragmites L.) zurückgezo⸗ 
gen, welder mit feinen verfchlungenen Wurzeln der raftigfte Beſchützer des 
Seeuferd ift. In den Kleinen Weihern aber bilden oft dicht verfchlungene 
ellenlange Stämme der Seerofen (Nymphaea alba ZL.) und bed "Fieber: 
tlees (Menyanthes trifoliata L.) die Grundlage ſchwimmender Infeln, und 
zu den gewöhnlichen Waflerpflangen gefellt fih die prachtige Wafferaloe 
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(Stratiotes aloides Z.) im Winter in der Tiefe dem Froſt entgehend, 
und im Sommer die Wurzeln zu langen Schnüren verlängernd und ſich 
zur Waſſerfläche erhebend, der niedlihe Froſchbiß (Hydrocharis Mor- 
sus ranaeL.), ein Miniaturbild der Seerofe, der Wafferfchierling (Gi- 
cuta virosa), dad mannshohe Sumpffreuzfraut (Senecio paludosus Z.) 
und die blaue Schwertlilie (Iris sibirica Z.). Auf den naffen Nie: 
bern fpielt der Wind mit den zarten fhneeweißen Seidenköpfchen der Woll- 
sräfer (Eriophorum latifolium Hoppe, angustifolium Roth, gracile 
Kock, vaginatum L. und alpinum L.), den Teppich der minder naffen Wei: 
den durchwirkt eine bunte Menge von hellrotben Schlüffelblumen 
(Primula farinosa L.) und bimmelblauen Gentianellen (Gentiana 
verna L.). Mertwürdig find ein paar auf wechſelndem Waſſerſtand berech⸗ 
nete Pflanzen, die IJsnardie (Isnardia palustris) und der kriechende 
Waffermerf (Helosciadium repens Koch), deren Laub üppig wuchert, ohne 
daß eine Bluͤthe erfcheint, fo lange dad Wafler das zarte Pflänzchen be- 
det. In einzelnen beißen Sommern aber trodnet diefes aus, die Pflan⸗ 
zen gelangen an die Luft und fogleih zu Blüthe und Samen, den das 
wiederkehrende Waſſer zerftreut und erzieht. Raͤthſelhaft find zwei andere 
Pflanzen (Schelhammeria cyperoides Reichenbach und Potentilla nor- 
vegica L.), die, viele Jahre hindurch überall fehlend, zumeilen unerwartet 
in Mehrzahl erfcheinen, wenn man einen alten Weiher troden legt. Ein 
Bafferfhlaud (Utricularia intermedia Hayne), das fhnabelblättrige 
Laichkraut (Potamogeton compressus L.), das braune (P. rufescens 
Schrader), die ſchoͤne Hottonie (Hottonia palustris L.), der Sumpf: 
lauch (Allium angulosum), 2 Binfen (Juncus tenuis Rotk und obtusi- 
florus Ehrh.), der fpißige Ampfer (Rumex Hydrolapathum Hudson), 
die gelbe Wiefenraute (Thalictrum Qavum L.), das einzige ſchmal— 
blättrige Veilchen Württembergs (Viola stagnina Kitaibel), das rofl: 
braune Knopfgras (Schoenus ferrugineus L.), das Rieſenknopfgras 
(Gladium Mariscus Brown), das Fettfraut (Liparis Loeselii Richard), 
die Swertie (Swertia perennis L.), der Waffernabel. (Hydrocotyle 
vulgaris L.), diegelbe&Steinbrede (Saxifraga Hirculus Z.), dag Moor: 
fandfraut(Arenaria üliginosa Schleicher) und die feltene Schlangen: 
wur; (Calla palustris Z.) find weitere Sumpfgewächfe, die in Württemberg 
nur Dberfchwaben befißt, welches im Ganzen 86 den übrigen Württemberg 
fehlende Pflanzenarten nährt. Selbft die weniger befannt gewordenen Krypto⸗ 
gamen, welche Dberfhwaben auszeichnen, find Sumpfpflanzen, fo das ein: 
ige im Waſſer wachſende Farnkraut Deutfchlande (Aspidium Thelypteris 
Sw.), zwei borftige Armleuchter (Chara hispida L. und tenuissima 
Braun) und ein feltened Torfmoog (Meesia tristycha Schimper.). 


d) Die Keuper⸗ und Mufchelfalfformationen des Nedar- und 
Taubergebiets, zwijchen dem Schwarzwalde, der Alp und ber 
Nordgrenze des Landes, bilden zufammen die größte der natürlichen 
Abtheilungen des Landes und bieten die mannichfaltigſte Abwechs⸗ 
fung von Standorten, Kalffelfen, Sanbftein- und Mergelhügeln, 


2. Pflanzenreich. 289 


und aufgeſchwemmtes Land. Der Charakter der Vegetation diefes 
Gebietes befteht mehr in der Mannicfaltigfeit, als ın der Eigen 
thümlichkeit feiner Pflanzenformen, da ed den größten Theil der 
in den brei andern vorfommenden und überdieg noch 98 eigens 
thümliche Pflanzen befist. 

Man findet in höheren Gegenden, wie bei Ellwangen und 
im Welzheimer Walde, Miniaturbilder des Schwarzmwaldes, wähs 
rend an andern Stellen die Buche vorherrfht, wie auf der Alp, 
oder gemifchte Waldungen, wie in Oberfchwaben, doch möchte ein 
bedeutend größerer Reichthum an Eichen als bezeichnend für dag 
Unterland gelten. 

Stromaufwärtd wandern die Pflanzen begreiflicher Weife weit went: 
ger, als ftromabwärtgs , und ed fehlen in Württemberg nicht weniger ale 
74 der am untern Nedar um Mannheim und Heidelberg vorkommenden 
Pflanzen, doch fehlt ed nicht an auffallenden Beiipielen. Das Glaskraut 
(Parietaria officinalis L.), das in Südeuropa jede Mauer befeßt, ift vom 
Mheinthal bis Heilbronn, Laufen und Mergentheim heraufyezogen, bie 
Chondrille (Chondrilla juncea L.) und eine Ra uke (Sisymbrium Irio L.) 
bie Laufen, Die goldgelben Köpfhen dee Im merſchoͤns (Helichryson 
arenarium Moench) bie Bönnigheim, die Sonnenwende (Heliotropium 
europaeum L.) bis Bietigheim, die edle Schafgarbe (Achillea nobi- 
lis L.), die rundblättrige Münze (Mentha rotundifolia L.) bie 
Vaihingen an der Enz, die ftarfriehende Rauke (Diplotaxis tenui- 
folia Dec.), die Manerrauke (D. muralis Dec.) bis Canftatt, eine ftad: 
lige SlIodenblume (Centaurea Galcitrapa L.) und eine Orchidee 
(Spiranthes aestivalis Rich.) bid Stuttgart und Eßlingen, der Hohl dot⸗ 
ter (Myagrum perfoliatum 4.), der Kräbenfuß (Goronopus depressus 
Moench), die nah Moſchus riehende Barkthaufie (Barkhausia foetida 
Dec.), der weidenblättrigeXattig (Lacluca saligna L.) bis Tübingen, 
der Hundszahn (Cynodon Dactylon Rich.), der gelbe Augentroft 
(Euphrasia lutea Z.) und der Giftlattig (Lactuca Scariola Z.) bid Not: 
tenburg, dad fihelförmige Hafenohr (Bupleurum falcatum Z.) bis 
Rottweil. 

Befonderd ungünftig ift der wachſende Fleiß der zunebmenden De: 
völterung vielen Pflanzen, namentlih den im Schutt, auf Straßen und 
Höfen wachſenden Gewächſen, von denen einige, wie die Klette (Xan- 
thium Strumarium L.) und die fpisblättrige Melde (Atriplex acu- 
minata Kit.) beinahe wieder verfhwunden find. Unter den in diefem Kampfe 
noch nicht unterlegenen Unterlandern find die ausgezeichnetften eine Blut: 
birfe (Digitaria humifusa P.), die fhlanfe Bulpie (Vulpia Myurus Gm.), 
ein Rispengras (Poa dura Z.), daaKnorpellraut (Polycnemum ar- 
vense L.), dad Schabenfraut (Verbascum Blattaria Z.), die Erdfa: 
ftanie (Bunium Bulbocastanum L.), ein Gänfefuß (Chenopodium 


urbicum L.), ein La uch (allium sphaerocephalum L.), das franzoͤſiſche 
v. Menıminger, Befhr. vor Württ. 19 
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Leimfraut (Silene gallicaZ.), der gelbe Sauerflee (Oxalis stricta Z.), 
ein gefiedertes Fingerkraut (Potentilla supina L.), zwei kleine Loͤ⸗ 
wenmäuler (Linaria Elatine Desf. und spuria Miller), dieAderfreffe 
(Teesdalia Iberis Dec.), der baarige Eibiſch (Althaea hirsuta L.), der 
gelbe Feldtlee (Trifolium campestre L.), die fhöne Grundfeſte 
(Crepis pulchra L.), die Feld-Ringelblume (Calendula arvensis Z.), 
eine Melde (Atriplex patula L.) und ein wilder Fuchsſchwanz (Ama- 
ranthus Blitum Z.), lauter Pflanzen, die nicht über die Grenze des Wein: 
baues hinauf fteigen, und die gelbe Wucdherblume (Chrysanthemum 
segelum L.) in den fandigen Nedern Norbdeutfchlands ein böchft befchwer- 
liches Unfraut, in Württemberg botanifhe Seltenheit bei Heilbronn. Der 
Waid (Isatis tinctoria Z.), ehemals gebaut, fommt jeßt oft verwildert an 
den Weinbergen vor. 

Die am meiften in die Augen fallenden Waldkräuter der Keuperbil: 
dungen find der hohe Weiderich (Epilobium angustifolium ZL.) mit fuß-⸗ 
langen purpurnen Blumenähren, die goldgelben Blumenäbren ded Geis— 
klees (Cytisus nigricans L.), der Haarftrang (Peucedanum officinale Z.), 
ein prächtiged, um Stuttgart häufiged Doldengewaͤchs mit fein zertheilten 
dunkelgrünen Blättern und gelber Blüthe, die Waldfilge (Cervaria 
Oreoselinum L.), und die flarre Hirſchwurz (Cervaria rigida Moench), 
eine niedrige Rofe mit großen Blumen (Rosa gallica L.), ein kriechender 
blutrotherBrombeerftrauc(Rubus apiculatus Weihe) und die ſchwarze 
Slodenblume (Centaurea nigra L.). 

Nur an einzelnen Stellen gefundene Seltenheiten find die füdenro: 
päifhe Dolch binfe (Scirpus mucronatus Z.), ſcharf dreifantig, wovon drei 
vor 24 Jahren in der Nähe von Stuttgart entdedte Büfche fih big jeßt 
unverändert erhalten haben, die reisähnliche Leerſie (Leersia oryzoides Z.) 
bei Badnang, nicht leicht die Samen reifend, die Waſſernuß (Trapa 
natans L.), zwei Nebendolden (Oenanthe fistulosa Z. und peucedani- 
folia Potlich), der Roßtümmel (Seseli bienne Crantz), der Diptam 
(Dictamnus albus Z.), die Mauernelfe (Tunica Saxifraga Scopoli), dag 
weiße Fingerfraut (Potentilla alba L.), das Zelfenfingertraut 
(Potentilla rupestris L.), die Waldanemone (Anemone sylvestris L.), 
die gefiedberte Braunelle (Prunella laciniata Z.), die weiße Wald: 
erbfe (Orobus albus L.), eine Fleine Schwarzwurzel (Scorzonera 
rauricata Balbis) und zwei merkwürdige Farnfräuter (Grammilis Ce- 
terach Sw. und Asplenium Adiantum nigrum L.) In den Keuperwal: 
dungen findet man die beiden Burbaumen (Buxbaumia aphylla und 
foliosa L.), zahlreihe Beherflechten (Cenomyce) und im Herbfte man: 
nichfaltige Pilze, an den Weinbergsmauern viele kleinere Slechten. 

Einige der diefem Gebiete, dem reichften an Pflanzenforfchern und 
daher am genaueften befannten, bis jetzt eigenthümlichſten Gewächle 
mögen au in den andern bis jetzt durch ihre unfcheinbare Größe oder 
Geſtalt (wie z. B.Scirpus ovatus L., Triodiadecumbens Brown, Centunculus 
minimus L., Moenchia quaternella Ehrk., Elatine Alsinastrum L. und 
triandra Schkuhr, . Gypsophila muralis Z., Arnoseris pusilla Gaertner) 
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oder durch ihre große Aehnlichkeit mit wohlbekannten Arten (wie z. B. Veronica 
verna L., Potamogeton acutifolius Zink, Myosotis collina EArh., The- 
sium Linophyllum L., Torilis helvetica Gm., Polygonum mite Schrank, 
Spergula pentandra L., Fragaria elatior und collina Ehrk., Orobanche 

nudiflora Wallrotk, Hieracium laevigatum Wilid., Typha angusiifolia 2, 
Carex virens Lamarke, Schreberi Schrank, brizoides L., ericetorum 
: Pollick und riparia Goodernough.) dee Beobachtung entgangen fepn. * 


C. Verzeihniß der Pflanzen, nah ölonomifhen Rückſichten 
geordnet. 


1. Holzarten. 


Die am häufigften vorfommenden Holzarten find folgende: a.Nadelhols. 
aa. Baumarten. Pinuspicea, Rothtanne oder Fichte, herrſchend in allen höher 


* Mergenauere Angaben ber einzelnen Standorte unferer Gewächfe wünfcht, findet 
folche in der Flora von Württemberg von G. Schübler und ©. v. Martens, Tübingen 
1834. 8. Es wird daher genügen, bier ſolche nur von ben Pflanzen beizufügen, 
welche in den feit der Erfcheinung jenes Werkes verfloffenen 7 Jahren im Lande 
gefunden worben find. 

I. Auf dem Schwarzwalde. Die Alpen- Gänfepiftel(Sonchus alpinus Z.) 
amDeichelweg, eine halbe Stunde von Freudenflabt gegen den Kniebis, 3. Haiblen. 
Die grüne Erle (Alnus viridis Dec.) bei Schramberg, Hermann Nörblinger. 

II. Auf der Alp. Die vielblüäthige Anemone (Anemone narcissiflora Z.) 
auf dem Hardt bei Ehingen, auf Waldwieſen am Zwerenboch, im Pfaffenthal und Authal, 
TrigonometerDiezel, und auf dem Hochbühl, 11/, Stunden von@bingen, ApotheferKöftlin. 

IL In Oberfhwaben. DasRiefentnopfgras (Cladium Mariscus Brown) 
im Wurgacher Ried. Das Alpenrispengras(Poa alpina Z.) ander Iller bei Opfin« 
gen. Das braune Laichkraut (Potamogeton rufescens, Schrader) im Roththal 
in flehenden und fließenden Gewäflere. Die dünne Simfe (Juncus tenuis Hotn) 
früher nur aus Nordamerika bekannt, im Thannheimer Wald bei Ochfenhaufen. 
Der Karlsfcepter (Pedicularis Sceptrum carolinum Z.) auf dem Dietmannser 
Ried. Das Alpengänfelraut (Arabis alpina Z.) an der Iller ober Ferthofen. 
Das Lopffürmige Riedgras (Carex capitata Z.) im Eiſenberger und Wur⸗ 
zacher Ried. Das feingefpisgte Riebgras (Carex microglochin Manhlenberg) 
auf dem Nied bei Dietmanns rechts ber Ah. Das fhnurförmige Riedgras 
(Carex chordorrhiza Z.) im Ried be. Dietmanns. Das Schlammriedgras 
(Carex Heleonastes ZArA.) dafelbfl. Das roftbraune Riedgras (Carex Fer- 
ruginea Schrank), ©raspläße an der Iller von Egelfee bis Dettingen. Die, 
Strauchbirfe (Beiula fruticosa Pallas) im Wurzacher Ried. Diefe alle von Apo⸗ 
theker Dude in Roth bei Ochfenhaufen. Die Isnardie (Isnardia palustris Z.) 
auf dem Grund eines Weihers bei Briedrichshbafen. Der kriechende Waffen 
mer! (Helosciadium repens Koch) eben daſelbſt. Der purpurne Steinbred 
(Saxifraga oppositifolia Z.) überzieht ganze Streden des badifchen Ufers des Bo⸗ 
denſees, vermindert fich allmählig gegen das württembergiſche Seeufer hin und fin⸗ 
det fih auf diefem nur noch in einzelnen Exemplaren bei Zifchbach, wo fie im 
März und April blüht. Diefe drei von Pfarrvifar Kauffmann in Priebrichshafen. 
Das Teichveildhen (Viola stagnina AMitaibel) am Schmiecher See, 1'/, Stunden 
von Ehingen. Oberamtsrichter Buchs in Ehingen. 

IV. Im Unterland. Das harte Rispengras (Poa dura, Scopali) um Liens 
zingen bei Maulbronn, Apotheler Schüßz. Die Mauernelke (Tunica Saxi- 
fraga Scopoli) auf der Hofgartenmauer in Mergentheim, Oberamtsrichter 
Fuchs. Diegefiederte Brunelle (Prunella laciniata Z.) am Schloßberg zu 
Ellwangen. Apotheker Rathgeb. Die Ackerkreſſe (Teesdalia Iberis Dec.) auf 
Aeckern bei dem Scheuernhof ohnweit Ellwangen. Derfelbe. 
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gelegenen Theilen des Landes. P. sylvestris, Forche oder Kiefer, in Nie 
derungen und auf Mittaggfeiten. P. abies, Weißtanne, geht weniger hoc 
und ift feltner als die Fichte. P. montana, Legforche, auf den höhern 
Gegenden des Schwarzwaldes und in den fumpfigen Niederungen von 
Dberfhwaben. bb. Straudarten. Juniperus communis, Wachholder. 
Taxus baccata, Eibenbaum, einzeln auf der fhwäbifchen Alp. 

b. Laubholz. aa. Baumarten. Quercus pedunculata, Stiel: oder 
Sommereihe. In allen mildern ‘Cheilen des Landes, felten aber in reinen 
Beftänden. Geht in der Regel fo hoch, als der Weinbau getrieben wird. 
Q. robur, Trauben: oder Wintereiche. Nicht fo häufig, wie die vorige Art, 
fteigt aber höher an den Bergen hinauf. Fagus sylvatica, Buche, Roth⸗ 
buche. Bildet haufig reine Beftände und it in allen milden Theilen des 
Landes fehr verbreitet; in den böhern Punkten nur einzeln und in der 
Vermiſchung mit Nadelholj. Carpinus betulus, Hagenbuche, Hainbuche, 
Weißbuche. Betula alba, Birke. Fraxinus excelsior, Eſche. Populus tremula, 
Alpe, Eſpe, Zitterpappel. P. nigra, fchwarze oder deutfche Pappel. Alnus 
glutinosa, ſchwarze oder gemeine Erle. A. incana, weiße Erle. Tilia grandi- 
folia, großblättrige oder Sommerlinde. T. parvifolia, Eleinblättrige oder 
Winterlinde. Acer pseudo-platanus, gemeiner oder Berg: Ahorn. A. plata- 
noides, Spißaborn. A. campestris,, Feldahorn oder Maßholder. Ulmus campes- 
tris, Ulme, Rüjfter: oder Steinlinde. Crataegus Aria, Mehlbeerbaum. C. tor- 
minalis, Elzbeer, Arlsbeer. Sorbus aucuparia, Vogelbeer. S. hybrida, Baftard- 
vogelbeer. S.domestica, Sperberbaum. Salix caprea, Sahlweide. S. alba, weiße 
Weide. S. vitellina, gelbe oder Bandmweide. Prunus avium, MWaldfirfche. 
Pyrus malus sylvestris, wilder Apfel. P. malus pyraster, wilde Birne. 

bb. Straudarten. Corylus avellana, Hafelftraud. Cratacgus oxy- 
cantha, Weißdorn. Ilex aquifolium, Stehpalme. Cornus sanguinea, rother 
Syartriegel. Prunus spinosa, Schwarzdorn. P. padus, Traubentirfhe. Rham- 
nus catharticus, Krenzdorn. Rh. frangula, Pulver: oder Zapfenholz. Evo- 
nymus europacus, Spindelbaum oder Pfaffenhütchen. Berberis vulgaris. 
Sauerdorn. Viburnum opulus, Echwalbenbeere. Vib. lantana, Schlingftrauch. 
Ligustrum vulgare, Rainweide. Philadelphus coronarius, Pfeifenitrauch. 
Staphilea pinnata, Pimpernuß. Sambucus racemosa, Traubenhollunder. 
S. nigra. ſchwarzer Hollunder. S. laciniata, geſchlitzter Hollunder. Ilippo- 
pha@ rhamnoides, Seefreusdorn. Lonicera xylosteum, gem. Hedenfirfche. 
L. alpigena, Alpen-Heckenkirſche. Ribes grossularia, Stadelbeere. R. alpi- 
num, Alpen-Johannisbeere. Mespilus germanica, deutſche Mifpel. M. co- 
toneaster, Quitten=: Mifpel. Mes. Amelanchier,, Felfen: Mifpel. Daphne 
mezereum, Seidelbaft. Hedera Helix, Epheu. Salix, fehr viele Arten. Im 
den Waldungen find durch künftlihe Anzucht feit den lebten 50 Jahren 
einheimifch geworden : Pinus larıx, Lerche. P. sylvestris nigra, Schwarzforce. 
Robinia pseudo-acacia, Afazie. Populus canadensis, kanadiſche Pappel. 


2) Obftarten. a) Baumobft. 


Pyrus malus, der zahme Apfelbaum, in 278 Abarten oder Sorten, 
welche der Satalog der. Hohenheimer Obftbaumfchule ( 1823 — 1830) beichreibt. 
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Pyrus communis, der zahme Birnbaum, in 237 Sorten * (ebendafelbft) 
Pyrus Cydonia, Quittenbaum, in 4 Abarten (ebendafelbfi). Sorbus 
dumestica Sperber: Baum. Sorbus aucuparia, Dogelbeerbaum u. dgl. 
j. unter den Holzarten. Prunus domestica, Zwetfhgen: und Pflaumen: 
baum, in 41 Sorten (ebendafelbfi). Prunus Cerasus, zahmer Kirfch: 
baum, in 69 Sorten (ebendafelbfi). Prunus avium, Waldfirfche, f. oben 
bei den Holzarten. Prunus armeniaca, Xprifofenbaum, in 11 Abarten 
(ebend.). Amygdalus persica, Pfirfihbaum in 32 Mbarten (ebend.). 
Amygdalus communis, Mandelbaum in 3 Abarten (ebend.), einzeln 
in Gärten und Weinbergen. Morus alba und nigra, weißer und fchwarzer 
Maulbeerbaum. Juglans regia, Wallnußbaum. Fagus castanea, zahmer 
Kaftanienbaum, im Großen bei Loffenau am weftlihen Abhange des 
Schwarzmwaldes, fonjt nur einzeln, 3. 3. bei Sanftatt, Solitude, Heilbronn. 


b) Straudarten und Beeren. 


Vitis vinifera, Weinrebe. Bon 63 Familien Wein: und Tafeltrauben 
der deutfhen Weinberge und Garten, welde in der Scrift von Babo 
und Meßger, Mannheim 1836, aufgezählt find, finden ſich als hauptſaäch⸗ 
licher Mebfag in Württemberg angebaut: 1. Schwarzwelfcher oder Trol: 
linger, 2. Elbling (an der Tauber Krpftaller), 3. Sylvuner (a. d. Tauber 
Defterreiher), 4. Gutedel (a. d. Tauber, Junker). In minder großer 
Ausdehnung: 5. Burgunder mit Affenthaler, 6. Slävner, darunter der 
graue oder NAulander, 7. Riesling, 8. Roth: und Schwarzurban (leßterer 
auch unter dem Kamen Süßwälfher), 9. Fütterer, 10. Belteliner, 
11. Traminer, 12. Ortlieber, 13. Muscateller, 14. Gängfüßler, 15. Putz⸗ 
fheere oder Tofaier; dazu kommen noch an der Alp, in der Gegend von 
Reutlingen: 16. Müller, 17. Häusler (ſchwarzer Hängling); an der Tan: 
ber: 18. Grobfhwarz und 19. Süßroth. ** Außer diefen finden fih mehr 
einzeln: 20. Heinifh, Scheuchner, Grübler, 21. Malvafier, 22.'Zärber, 
23. Peterfilienrebe (nach Linée vilis laciniosa, von andern zur Gutedel- 
familie gerechnet) und andere mehr. Bibes rubrum, rothe und weiße 
Johannisbeere, in 4 Abarten, befchrieben im Katalog der Hohenheimer 
Hbftbaumfehule. Ribesnigrum, ſchwarze Johannisbeere. Ribes grossularia 
und uva crispa, rauhe und glatte Stachelbeere, in verfchiedenen Spielarten. 
Corylus avellana, Hafelnuß, in mehreren zahmen Abarten: die wilde Art 
f. unter den Holzarten. Berberis vulgaris desgl. Mespilus germanica 
desgl. Rubus idaeus, Himbeere, mit rothen und gelblich weißen Srüchten. 


* Die Beilage Nr. 7 zum Mochenblatt für Land- und Hauswirthfchaft. Jahrg. 
1841 fcheidet hiervon mit Namen 50 Aepfel- und 46 Birnforten aus, welde, 
uach den Erfahrungen für die Fildergegend, theils als Tafelobft, theils für wirth— 
fchaftlihe Zwede oder nach anderen Ruͤckſichten die beliebteren find. Auch enthält 
die Ylora von Württemberg von Schübler und von Martens (1834) die Namen 
son 46 der wichtigiten Apfel- und 52 Birnforten in fuftematifcher Ordnung. 

** Diefe beiden nach der Echrift: die Weinrebe mit ihren Abarten von Gof, 
1829; erflerer zur Familie Malvafter, legterer zur Jamilie Franken, Hängling ır. 
gehörend. 
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Rubus fruticosus, Brombeere. Rubus caesius, Kraßbeere oder Aderbrom: 
beere. Vaccinium myrtillus, Heidelbeere. Vaccinium vitis idaea, Preuſel⸗ 
beere, im Schwarzwald, im Allgan unter dem Namen Schnellbeere. Cor- 
nus mascula, Kornelkirſche (Dirlige). Rosa pomifera (Herrmann), große 
Hagebuttenroſe oder Apfelrofe. Fragaria vesca und vesca alpina (Pers.) 
Erdbeere, in den wilden und mehreren kultivirten Merten, 


3) Getreidearte 


Triticum spelta, Dinkel; in Oberfhwaben Velen, gegen die Pfalz Spelz, 
in manchen Gegenden Korn, Frucht genannt. Die Barietät ohne Grannen 
ift die gewöhnlichfte und wird ald Winterfruht gebaut; eine begrannte 
Abart kommt bier und da ald Sommerfrucht vor. Einſchließlich dieſer 
werden in dem botanifchen Garten und Verſuchsfelde zu Hohenheim acht 
Arten Dinkel gebaut. Tr. vulgare, (Billard) gemeiner Waizen, kommt 
als begrannte Art (Bartwaizen) und ale unbegrannte (Kolbenwatzen), fowie 
«ld Sommerfrucht und Winterfrucht vor. Unter leßtere gehört insbeſondere 
der in neuerer Zeit gefchäßte Talaveramaisen. Manche andere Abarten 
kommen da und dort im Kleinen vor, wie der Sammetwaizen (Tr. vul- 
gare velutinum), der englifche Tunefer und Wunderwaizen (Tr. turgidum, 
compositum), neapolitanifche, rothe Kolbenbartwaizen (Tr. durum). We: 
berhaupt finden fih in dem Verſuchsfeld und botaniihen Garten des 
landwirthſchaftlichen Vereins zu Hohenheim 47 verfchiedene Arten von 
Waizen angebaut. Tr. monococcum, Einkorn, ald Sommer: und Winter: 
frucht. Tr. amyleum (Seringe), Tr. dicoccum (Schrank), Emmer, ebenfo. 
Am ftärkften angebaut wird der rothe Sommer»: Emmer; außer diefem der 
gewöhnliche weiße Sommeremmer, und bin und wieder der weiße Winter: 
emmer oder egpptifche Spelz. Sonft werden noch 6 Arten in Hohenheim im 
Kleinen sultivirt. Secale cereale, Roggen (im Ellwangiſchen Korn genannt), 
meiftens ald Winterfrucht, weniger haufig ald Sommerfrudt. Hordeum 
vulgare (undeutlih 4 zeilig, eigentlih 6 zeilig), die gewöhnliche Winter: 
gerfie, aber auch ald Sommerfruht gebaut. Die Abart Himmeldgerfte 
(H. coeleste) fommt im Kleinen vor. H. distichon, zweizeilige Gerfte, ge: 
wöhnlihe Sommergerfte, bauptfählih in zwei Spielarten, ale lange, 
große (nutans) und ale kurze oder Spiegelgerfte (erectum) vorfommend. 
Hordeum hexastichon, fechdzeilige Gerfte, mit langen oder kurzen Aehren, 
ale Sommerfruht und Winterfrudt, übrigens nicht haufig gebaut. In 
Hohenheim werden noch einige weitere Arten, wie Neisgerfte 16. (zeocriton) 
kuitivirt. Avena sativa L., Nifpenbaber, gemeiner Haber. A. orientalis 
(Schreber), Sottel= oder Sahnenhaber. A. trisperma (Schübter), Gaͤbeles⸗ 
baber, doppelter Haber, in manchen Gegenden neben dem gemeinen ge- 
baut. In Hohenheim werden noch 12 andere Haberarten im Kleinen 
kultivirt. 

An die eigentlichen Getreidearten ſchließen ſich an: 

Panicum miliaceum, Hirſe, ziemlich ſelten, im Remsthal, unteren 
Neckarthal ıc. Kolbenhirſe (panicum italicum), Moorhirſe (sorghum vul- 
gere) kommt noch ſeltener in Gaͤrten ic. vor. Zea Mays, Welſchkorn 
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Mais, vorzugsmweiße die große gelbe Sorte in den meiften weinbautrei- 
benden Bezirken. 10 weitere Abänderungen bauptfächlich nur in Hohen: 
heim. Polygonum fagopyrum, Buchwaizen, Haidelorn, Schwarzwelſchkorn. 
Hanptfählich in den Dberämtern Gaildorf und Hall. 


4) Hülfenfrüdte. 


Vicia sativa, gewöhnliche Saat: (FZutter:) Wide, als Sommerfrudt. 
Neuerer Zeit verſuchsweiſe auch als Winterfruht. V. Faba, Ackerbohne, 
Saubohne, hauptfählih nur eine größere und eine Fleinere Art. Pisum 
salivum, gewöhnliche Erbfe im Großen. Nebftdem mehrere Abänderungen, 
wie Brodelerbfen, Zudererbfen (macrocarpum, Seringe), hauptfächlich in 
®ärten. Ervum Lens, Linſe, in mehreren größeren und Eleineren Varie⸗ 
täten; auch eine Winterlinfe verfuchsweife. Phaseolus vulgaris, gemöhn: 
liche Stangenbohne in vielen Varietäten. P. nanus, Zwergbohne, ebenfo. 
Cicer arietinum, gemeine Kicher. () Lathyrus sativus, gemeine Platt: 
erbfe, italienifche Erbſe. (2) Astragalus baeticus, Kaffeewide, im Kleinen. 


5) Sutterfräuter. 


Im Großen und für fi allein auf dem Felde angebaut finden fich: 
Trifolium pratense sativum (Müller), der gewöhnliche rothe, dreiblätterige 
oder fpanifche Klee. Medicago sativa, der ewige oder blaue Klee, Luzerne, 
Schnedenflee. Hedysarum onobrychis, Efper oder Efparfette, türkifcher . 
Klee. Unter dem Namen Wunderklee, Hanfklee wurde feit einiger Zeit 
angepriefen, wohl auch da und dort dem Samen der Luzerne beträgeriich. 
beigemifcht: Melilotus oflicinalis (Lam.), gelber Steintlee. 


6) Gräſer und andere Butterpflanzen, welche auf natürlichen Wiefen Haupt- 
fählich vorlommen. 


a) Öräfer. 


Anthoxanthum odoratum, Ruchgras. Alopecurus praltensis, Wiefen: 
fuchsſchwanz. Phleum pratense, Lieſch⸗ oder Timotheudgrad. Agroslis 
vulgaris, Straußgrad. Dactylis glomerata, Snaulgrad. Holcus lanatus, 
Honiggrad. Auf dem Heuberg unter dem Namen Kornraigrad künftlid 
angebaut. Aira cespitosa, Mafenfchmiele. A. cristata, Kammfchmiele. 
A. flexuosa, gebogene Schwiele, hauptiählih auf dem Schwarzwald. 
Briza media, 3Zittergrad. Poa pratensis, Wiefenrifpengrag (Viehgras). 
P. annua, fleines Stifpengras. P. trivialis, gemeines Riſpengras. Festuca 
elatior, hohes Schwingelgrad. F. pratensis, Wiefenfhwingelgras. F. durius- 
cula, härtliches Schwingelgras, auf Bergwielen. F. rubra, rothes, desgl. 
Glyceria Quitans (Brown.), Manna:Schwingelgras. (Festuca fluit Z. Bromus 
mollis, weiche Trefpe. B. erectus (Huds.), aufrechte Trefpe. B. racemosus, 
traubige Trefpe. Brachipodium pinnatum (Beauvois), gefiederte Treſpe, 
(Brom. pinn. L.). Arrhenatherum elalius (Beauvois), hoher Glatthaber, 
franzoͤſiſches Raigras (avena elatior Z.), auf dem Heuberg unter dem 


296 11. Abtheilung. Landeskunde. 


Namen Nodenraigrad künftlih angebaut. Avena pratensis, Wiefenhaber. 
Av. flavescens, gelbliher Haber. Av. pubescens, mildhaariger Haber. 
Lolium perenne, immermwährender Lolch, engliſches Raigras. Cynosurus 
cristatus, wahres Kammgras. 


b) Andere Wiefenpflanzen. 


Trifolium pratense „rother Wiefenklee. Tr. repens, weißer Wiefenflee. 
Tr. medium, rother immerwährender Wiefenflee. Tr. montanum, Berg: 
lee. Tr. hybridum, Baftardflee. Tr. spadiceum, brauner Klee. Tr. pro- 
cumbens, liegender Klee. Tr. filiforme, Fadenklee. Tr. ochroleucum, 
ochergelber Klee. Tr. fragiferum, Erdbeerfle. Lotus corniculatus, Scho⸗ 
‚tenflee. Lathyrus pratensis, Wiefenplatterbfe. Vicia sepium und cracca, 
Wide. Hedysarum onobrychis, Eſper. Medicago falcata, Sichelkee. 
M. lupulina, Hopfenfle. M. sativa, ewiger Klee. Achillea millefolium, 
Schafgarbe. Anthyllis vulneraria, Wundflee. Centaurea jacea, gemeine 
Flodblume. C. scabiosa, Kräßflodblume, Scabiosa succisa, Wieſenkraͤtz⸗ 
blume. Heracleum sphondilium, Bärenflau. Chzrophyllum sylvestre, 
wilder Wiefenkörbel. Carum carvi, Wiefenfümmel. Tragopogon pratense, 
Wieſenbocksbart, Habermarf, Leontodon Taraxacum, Xöwenzahn. Crepis 
biennis, Wiefengrundfefte. Chrysanthemum leucanthemum, große Gänfe: 
blume. Rumex acetosa, Wiefenfauerampfer. R. erispus, fraufer Wie: 
fenfauerampfer. Ranunculus acris, ſcharfer Hahnenfuß. R. repens, frie: 
hender Habnenfuß. R. bulbosus, Knollen: Hahnenfuß. Galium mollugo, 
weiches Labfraut. Plantago lanceolata, Spißwegerih. P. media, Zungen: 
.wegerih. Pimpinella magna, große Bibernelle. Poterium sanguisorba, 
Becherblume. Sanguisorba offieinalis, Wiefenfnopf. Alchemilla vulgaris, 
Frauenmantel. Daucus carota, wilde Möhre. Salvia pratensis, Wiefen: 
falbei.. Cardamine pratensis, Schaumfraut. Prunella vulgaris, Braunelle. 
Ajuga reptans, Günfel. Euphrasia officinalis, Augentrofl. Geranium 
pratense, sanguineum, Stordhfchnabel. Campanula patula, rapunculus, 
Gloden. Colchicum autumnale, Zeitlofe. Lychnis flos cuculi, viscaria, 
Lichtblume. Primula officinalis, elatior, Schlüffelblumen. Cnicus olera- 
ceus, Gemüstrazdiftel. 


7) Rühenpflanzen und Wurzelgewäcfe. 


Die Arten, welche hauptfächlich gebaut werden, find: Brassica ole- 
racea capitata, Weißfraut, Filderfraut, Kopffraut. B. ol. bullata D. C., 
Wirſing, Kohl. B. ol. b. gemmifera D. C., Roſenkohl. B. ol. sectilis Br. 
napus oleifera Metzger, Schnittfobl. B. ol. acephala D. C., Winterkohl. 
B. ol. ac. ramosa D. C., Blattkohl. B. ol. botrylis, Blumenkohl, Karfiol. 
B. ol. Caulo-rapa D. C., Kohlrabe. B. ol. napobrassica Z., Br. 
napus eseulenta D. C., Bodenfohlrabe. Br. rapa esculenta D. C., Weiße- 
rübe, Wafferrübe, Brachrübe, Baurübe, Stoppelrübe, Settinger Rübe. 
Daucus carota, Gelberübe, Möhre. Bela vulgaris Cicla Koch Synops.. 
Mangold. B.v. rapacea id., Nunfelrübe, Angerfche. B. rubra vulgaris 
(Gmel. flor. bad.), Rothruͤbe. Raphanus sativus esculentus, Winter: 
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und Sommer-Rettig. R. radicula, Monat-Rettig. Scorzonera hispanica, 
Schwarzwurzel. Asparagus offlicinalis, Spargel. Spinacia oleracea, Spinat. 
Lactuca sativa (crispa, capitata), Lattig-⸗, Schnitt:, Kopffalat, in 
verfhiedenen Nbanderungen. Valerianella carinata Lois. und olitoria 
Mönch, $eldfalat, Uderfalat, Sonnenwirbel. Lepidium sativum, Gar: 
tenfreffe. Cichorium Endivia, Endivie. Petroselinum sativum, Neter: 
filie. Apium graveolens, Sellerie. Allium cepa, Swiebel. A. salivum, 
Knoblauh. A. porrum, gemeiner Lauch; A. schoenoprasum, Schnittlaud 
n. f. f. Cucumis sativus, Gurfe, Kulummer. Armoracia rusticana Lam. 
Meerrettig. Solanum tuberosum, Kartoffel, Erdbirne, in vielen Barie: 
taten, Deren in Hohenheim 64 gebaut werden. Helianthus Luberosus, 
Erdapfel, Topinambur (knolligte Sonnenblume). — Als wilde Küden: 
gewaͤchſe Fönnen genannt werden: Nasturtium officinale Brown, Brun: 
nenfreffe; Cardamine amara, bittere Brunnenfreffe; Cichorium Intybus, 
L., ®egwart. Bon 113 Schwammarten, die ald efbar angegeben wer: 
den, und wovon in Württemberg die meiften, zum Theil häufig, vor- 
fommen, werden nur wenige, wie Morchella esculenta uud conica, die 
Morchel; Agaricus campestris, der gemeine Champignon; Clavaria coral- 
loides L., und botrytis P., der Ziegenbart, für die Tafeln der höheren 
Stände gefammelt. Beſonders wird die Morchel in der Gegend von Hall 
und Wildbad fleißig aufgefucht und weit verfendet. Der Cantharellus cibarius 
Fr., Pfifferling findet dagegen gar keine Beachtung. ben fo wenig der 
Rhizopogon albus Fr. weißer Träffel; der ädhte Trüffel, Tuber ciba- 
rium Sibth., ift fehr felten. — Unter den wilden Delpflanzen verdient die 
Turritis glabra L., Thurmfraut, befonders in O. A. Urach unter dem Na: 
men wilder Neps befannt, Erwähnung. 
8) Sewerbespflangen (fo weit fic Fultivirt vorfommen). 

(Del-, Geſpinnſt-, Farbe-, Gewürz= und Arznei- auch Fabrifpflanzen.) 

Die gewöhnlichften und am meiften verbreiteten find: . 

Brassica Napus oleifera biennis Metzg., Winterfohlrepe. Br. N. 
ol. annua id., Sommerfohlrepd. Br. Rapa oleifera biennis Metzgr., 
Winterrübenrepd. Br. R. ol. annua id., Sommerrübenrepe. Papaver 
somniferum, Mohn, Delmagen. Myagrum sativum L., Camelina sativa 
Crantz., Butterreps, Schmalzreps, Sommerreps, Leindotter. Madia 
sativa, Delmad, erft feit einigen Jahren. 

Cannabis sativa, Hanf. Linum usitatissimum, Flachs. 

Rubia tinctorum, Krapp. Isatis tinctoria, Waid. Reseda lutcola, 
Wau (mehr wild). Rhus Typhinum, Sumad. Carthamus tinctorius, 
Saflor. C. genista tinctoria, Faͤrbeginſter, Gilbkraut, kommt nur wild 
vor. Sämmtlich nirgends in großer Ausdehnung angebaut. 

Humulus Lupulus, Hopfen; der Anbau bat fich feit 15 bis 20 Jahren 
ziemlich verbreitet. Anthemis nobilis, römiihe Kamille, in Gärten. Sal- 
via officinalis, Salbey. Desgl. Mentha piperita, Pfeffermünze. Desgl. 
Foenum graecum, Bodshornfamen. Coriandrum sativum, Coriander. 
Anethum foeniculum, Fenchel. 
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Dipsacus fullonum, Weberdiftel, Karden. Nicotiana tabacum, Tabaf; 
beide nicht in großer Ausdehnung. Noch feltener Cychorium Intybus, 
Cichorie. Ciperus esculentus, Erdmandel. Astragalus baölicus, Kaffeewide 
(ſ. aud 4. Hülfenfrüdte). Phalaris canariensis, Kanariengras. Equisetum 
arvense , gemeiner Schachtelhalm. E. hiemale, ftärferer Schachtelhalm, felten. 

9. Die wilden Heilpflanzen, die ald Apothefergewächfe ein- 
gefammelt werden, fann man ald Gegenftände des Handels und 
Erwerbs in drei Abtheilungen bringen. | 

L Arzneigewächfe, die Gegenftand der Ausfuhr find. Papaver Rhoeas 
L., Feldmohn, Aderfchnallen, auch zum Färben des Eſſigs in Menge 
verwendet. Oxalis Acetosella L., Sauerklee, vorzüglich aus dem Schwarz: 
walde. Carum carvi L., Kümmel, baufig auf feuchten Bergmwiefen, wird 
in Menge bie nach Holland zur Würze des Branntweind ausgeführt. Sam- 
bucus nigra L., Holder. Valeriana officinalis Z., Baldrian, Kaßen: 
wurzel. Arnica montana L., Wohlverleih, Fallkraut, auf der Alp am 
bäufigften, wo zuweilen ganze Streden von ihren goldgelben Blumen bebedt 
find. Matricaria Chamomilla Z., die gemeine Chamille, auf trodenen 
Yelern. Artemisia Absinthium L., Wermuth, in Menge auf ben ftei: 
nigen Berghalden der Alp, weil die Schafe ihn ftehen laffen, und vom 
Nedar bie nach Heilbronn herabgeführt. Hyoscyamus niger L., Bilfen: 
Eraut, auf Schutt, immer feltener‘, daher jeßt häufiger in Gärten ge- 
zogen. Digitalis purpurea L., der rothe Fingerhut, vom Schwarz: 
wald. Juniperus communis L., Wacholder, Beeren, Del, Geſaͤlz in 
Menge. Triticum repens L., Queden, Schnürgrad. Lycopodium cla- 
vatum L., Bäarlappen, inNadelwäldern, vorzüglich im Welzheimer Wald. 

I. Arzneigewäcfe, die in geringerer Menge eingefammelt werden, und 
meift nur den eigenen Bedarf deden. Aconitum neomontanum Willd., 
der blaue Sturmbut, an den oberfchwäbifchen Flüffen. Anemone Pul- 
satilla Z., die Kuͤhenſchelle, auf fonnigen Anhöhen, felten unter 1200’ 
über dem Meere. Berberis vulgaris, Sauerdorn oder Erbfelen, in Heden, 
der Beerenfaft auch von Conditoren ftark gebraucht. Chelidonium majus L., 
Schölllraut, an Schutt und Mauern. Fumaria offcinalis L., Erb: 
rauch, auf Xledern. Sinapis nigra L., Senf, in Menge im Nedarge: 
söl von Tübingen bis Heilbronn, fo daß die Nedarinfeln auf ihren Senf: 
ertrag gepachtet werden. Der Ertrag der Nedarbänfe und Inſeln auf der 
Markung von Nedarthailfingen lieferte fchon in einem Jahre 80 fl. Pacht: 
geld. Als bei Berg dem Nedar ein neues Bert gegraben wurde, überzog 
fih im folgenden Jahr das nackte Ufer völlig mit diefer Pflanze, die aber 
fhon im zweiten durch ftärkere Gewächfe verdrängt wurde. Viola odorata L., 
Veilchen. Viola arvensis Sibth., Stiefmütterhen, Dreifaltigfeits- 
fraut, auf Aedern. Polygala amara L., Kreuzblume, vorzäglih im 
Schur : und Welzbeimerwald. Saponaria officinalis L., Seifenfraut. 
Malva sylvestris und rotundifolia Z., Malve, Kägpappel. Tilia parvi- 
folia Ehrk., Xindenblüthe. Rhamnus cathartica L., Kreuzdorn, 
in DOberfhwaben am häufigften. Melilotus officinalis W., Steinflee. 
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Ononis spinosa Z., Heuhechel. Prunus spinosa L., Schlehenftraud. 
Prunus Padus L., Traubenfirfhe, an Bädhen. Rosa canina Z., 
Hundsroſe. Agrimonia Eupatorium L., Ddermennig, an fteinigen 
fhattigen Stellen. Tormentilla erecta Z., Ruhrwurz, in trodenen Wäl- 
dern. Rubus idaeus Z., Himbeere. Geum urbanum L., Nelkenwurz. 
Alchemilla vulgaris L., Sinau, Srauenmantel, auf Bergwiefen. Bryonia 
dioica L., Baunrübe, an3dunen. Phellandrium aqualicum L., Roß⸗ 
fenchel, in fhlammigen Gräben. Pimpinella Saxifraga L., Pimper: 
nell, haͤufig an trodenen Abhaͤngen. Conium maculatum L., Scier: 
ling, am Schutt. Sambucus Ebulus L., Attig, an Wegen. Achilles 
Millefolium L., Schafgarbe, auf trodenen Wielen. Tanacetum vul- 
gare L., Rheinfarn, an Flüffen. Artemisia vulgaris Z., Beifuß, an 
Helen und Straßen. Bellis perennis L., Sänfeblume. Tussilago Far- 
fara L., Huflattig, auf Thonboden. Carlina acaulis L., Eberwurz, 
auf därren Berghalden. Lappa major Gaertner, Klette, an Wegen. 
Lactuca Scariola L., ®iftlattig, an Weinbergsmauern. Taraxacum 
officinale Wiggers, Zöwenzahn. Cynanchum vincetoxicum L., Schwal⸗ 
benwurz, fteiniges Gebüfch. Gentiana lutea L., Enzian, einzeln anf 
den meiften über 2000° hoch liegenden Waldwiefen und Weiden, aber, wie 
in der Schweiz, mit jedem Jahre feltener, weil ihr von den Wurzelgrä- 
bern zu eifrig nachgeftellt wird. Erythraea Centaureum L., Taufenb: 
guldentraut. Menyanthes trifoliata Z., Fieberflee, in Torffümpfen. 
Pulmonaria officinalis Z., Zungenfraut, in Waldgebüfchen. Litho- 
spermum offcinale L., Steinfame, am Saume ber Alp. Solanum 
Dulcamara L., Bitterfüß, am Waſſer im Gebuͤſch. Atropa Bella- 
donna L., Tolltirfhe. Datura Stramonium L., Stechapfel, Ver- 
bascum thapsiforme Schrader und Thapsus L., ®ollenblumen; erfte 
rer auch häufig zum Thee in Gärten gezogen. Gratiola officinalis, One: 
dentraut, in den oberfhmwäbifhen Niedern. Veronica officinalis L., 
Ehrenpreiß, in fandigen Wäldern. Marrubium vulgare, Andorn, 
an Wegen und auf Schutt, fparfam. Betonica officinalis L., Betonie, 
bäufig in Wäldern. Lamium album L., Taubneffel, an fchattigen Heden, 
Glechoma hederaceum L., ®undelrebe, häufig in Heden und Graͤben. 
Thymus Serpyllum Z., Quendel, an Aderrändern und Anhöben, unter 
dem Namen Kienlen zu Krauterbädern zu Markte gebracht. Origanum vul- 
gare L., Doften, an Waldrändern. Verbena officinalis L., Eifenfraut, 
an Wegen. Primula veris L., Schlüffelblumen, auf Wiefen. Poly- 
gonum Bistorta L., die Natterwurz, auf feuchten Bergwieſen. Die 
meblreihe Wurzel ein Xieblingseffen der afiatiihen Ruffen. Daphne Me- 
zereum I, Seidelbaft, in Laubwäldern milder Gegenden. Asarum 
europaeum L., Hafeltraut, in feuchten Laubwaldungen. Ulmen, 
Eichen: und Weiden Rinde Von berKieferKiendl, Waldraud. Aco- 
rus Calamus L., Kalmus, an einzelnen Seen und Weihern üppig ver: 
wildert. Arum maculatum L., Aronswurz, in feuchten Laubwaldun⸗ 
gen. Colchicum autumnale Z., Zeitlofe. Juncus conglomeratus Z., 
Biufen, an naflen Walbftelen. Scolopendrium officinarum, Swartz 
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Hirfhzunge, an Zelfen, befonderd am Fuße der Alp. Cespidium Fi- 
lix mas Sw., Farnkraut, berühmt gegen den Bandwurm. Polypo- 
dium vulgare Z., Engelfüß, an Waldfelien. Cetraria islandica Ack., 
Selandifhed Moog, auf dem Schwarzwalde eine Zeitlang in Menge 
gefammelt, jeßt beinabe erfchöpft. Boletus suaveolens L., Weiden: 
ſchwamm, an Weiden. Scleroderma cervinum P., Hirfhbrunft, und 
Lycoperdon Bovista P., Bovift, auf Viehweiden. 

11. Arzneigewähfe, welche felten gefunden oder wenig gebraudt wer: 
den. Aquilegia vulgaris L., Akeley. Clematis alba 4, Waldrebe. 
Althaea officinalis Z., Ei biſch, kommt mehr in Garten vor. Hyperi- 
cum perforatum L., Johanniskraut. Dictamnus albus L., Diptam. 
Rhamnus Frangula L., $aulbaum. Kosa gallica 4, Waldrofe. San- 
guisorba officinalis 4, Wiefenfnopf. Peucedanum oflicinale L., Haar: 
itrang. Pimpinella magna L., großer Pimpernell. Pulicaria dy- 
senterica Gaertner, Ruhrkraut. Solidago Virgaurea L., Goldruthe. 
Petasites oflicinalis Moench, Peftilenzwurz. Symphytum officinale Z., 
Beinwell. Cynoglossum officinale ZL., Hundszunge. Anchusa offi- 
cinalis L., Ochſenzunge. Physalis Alkekengi 1., Judenkirſchen. 
Linaria vulgaris Miller, gelbesXöwenmaul. Veronica Beccabunga L., 
Bahbungen. Kuphrasia oflicinalis Z., Augentrojt. Teucrium Cha- 
maedrys L., Gamander. Sculellaria galericulata L, SchildEraut. 
Chenopodium olidum Lam., ftinftende Melde. Rumex pratensis 
Koch, Wiefenampfer. Aristolochia Clematitis Z., Dfterluzgey. Humu- 
lus Lupulus 4., Hopfen. Parietaria oflicinalis L., Ölasfraut. Mehrere 
Knabenkräuter zu Salep. Iris germanica L., deutfhe Schwert: 
lilie. Veratrum album 4., weiße Nießwurz. Cynodon Dactylon 
Rich., Hundsquecke, und Ceterach oflicinarum Wild, Milzfarn. 

Hinfihtlih der Siftpflanzen bemerken wir, daß zu den gefähr: 
lichten derfelben in unierm Kande gehören: die Atrgpa Belladonna, Zoll: 
firfhe; das Lolium temulentum, der Lolch oder Schwindelhafer; die 
Aethusa Cynapium oder der kleine Aderichierling; dag Cynanchum vin- 
cetoxicum, die Echwalbenwurz; die Euphorbia Cyparissias, Wolfsmilch. 
Immer feltener werden: dad Conium maculatum, der große achte Schier⸗ 
ling; der Hyoscyamus niger, das Bilfenfraut u. a. 


3. Das Thierreid.* 

Biele Thiergattungen,, welche einft auf unferem vaterländi- 
hen Boden lebten, find entweder gänzlich untergegangen und 
gehören jest einer verfleinerten Welt an, oder fie mußten der 
Givilifation weihen und haben 'ſich allmählig verloren. Weber 
das Schickſal der fonderbaren Rieſen, deren Refte uns bie fie 
bededende Erde aufbewahrt hat, der Ichthyoſauren, Hayftiche, Del: 
phine, dev Höhlenbären, Mammuthe, und anderer Ungethüme, 





S. bie Anmerkung zum Pflanzenreich oben S. 278. 
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herrſcht tiefes Dunfel. Die Zeit, in der fie Iebten, liegt weit 
jenfeitö des engen Raumes, den unfere Gefhichtsbücher umſpan⸗ 
nen, und nur fo viel if offenbar, daß der Menfch feinen Tpeit 
an ihrem Untergange hat. 

| A. Säugetbiere. 

Zu Gäfars Zeiten weibdeten Auerochſen und Elennthiere auf 
beutihem Boden. Später als diefe wurde der Bär vertilgt, ber 
ih bei ung am lüngften in den Schluchten der Alp gehalten zu 
haben ſcheint, endlih aud der Wolf. Das Andenken an diefe 
beiden Raubthiere hat fih noch in den Namen einzelner Schluch⸗ 
ten, Halden und anderer Dertlichfeiten erhalten. Der Wolf 
nabm noch einmal, nach der furchtbaren Berödung des Landes 
durch den breißigfährigen Krieg, überhand, und von Zeit zu Zeit 
fleigt no) einer von den Alpen herab, oder zicht aus den Bogefen 
über den gefrorenen Rhein. 

Im Schwarzwald fand man noch im vorigen Jahrhundert. 
einzelne Luchſe, eben fo in der Gegend von Isny, gegenwärtig 
befindet fich wahrfcheintich fein einziger mehr auf württembergifchem 
Boden. 
Wappen und Namen von Biberadh erinnern an ein feiner 
Baufunft wegen berühmtes Thier, das ehemals die Ufer der 
oberſchwäbiſchen Gewäſſer belebte, und Biberach bei Heilbronn 
erinnert uns, daß auch das Nedargebiet feine Biber hatte. Ein 
männliher Biber wurde im Jahr 1828 und ein anderer 1834 
an der Grimmelfinger Au bei Ulm gefangen. 

Die größeren Gattungen des Gewildes, in früheren Zeiten 
von den Jagdberechtigten forgfältig gehegt, werben zur großen 
Befriedigung des Landmannes immer feltener. Das Wildſchwein 
findet fih nur noch in einigen Parfen und, wiewoht felten, in 
größeren Walddiſtrikten, z. B. im Schönbuch. Auch der Edel— 
hirſ ſch und der ſchon zuvor ſeltene Damhirſch verſchwindet 
immer mehr. 

Nur das Reh befindet ſich noch ziemlich zahlreich, beſonders in 
den Waldungen Oberſchwabens. Vor allen häufig iſt in den meiſten 
waldigen Gegenden der Fuchs. Der Kuder oder die wilde 
Katze wird noch einzeln in größeren Waldungen angetroffen. 
Häufiger iſt die Fiſchotter, vorzüglich am Neckar, an ber 
Donau und am Bodenſee. Von der Gattung der Marder findet 
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man den Edelmarder vorzüglih in Nabelmaldungen, ferner 
den Dahmarder, ben Iltis, den großen und Fleinen Wies 
fel. Bon Winterfhhläfern fommt der Dachs einzeln immer noch 
im ganzen Lande vor, häufiger noch der Igel; Hamfter find 
faft nur dem Namen nad befannt, vorübergehend erſchienen fie 
1822 im D.A. Mergentheim; auch bei Heilbronn, Oehringen ac. 
fanden ſich fhon welche. Unter den Siebenfchläfern findet ſich 
noch am erften die kleine Hafelmaus, feltener der Gartenſchlä⸗ 
fer und der eigentlich fogenannte Siebenfhläfer, und biefer nur 
in Wäldern der wärmern Gegenden, 3. B. bei Mergentheim, 
Heilbronn ıc. Bon den ©attungen derjenigen Nagethiere, welde 
ohne Winterfchlaf Teben, ift der Hafe noch immer zahlreicher, als 
es den Bauern in manchen Gegenden erwünſcht iſt; Eihhörns 
hen find häufig, und zwar rothe und braunrothe in Yaubwälbern, 
ſchwärzlich⸗grau in Nadelwäldern. Eine fi häufig wiederholende 
Plage ift die Feldmaus, welde in einzelnen warmen Jahr⸗ 
gängen ſich unglaublih vermehrt, in naſſen aber eben fo ſchnell 
fi vermindert. Nicht häufig ift die kurzgeſchwänzte Feldmaus. 
Die Hausratte, welche fih vor einigen Jahrhunderten fehr 
fohnell verbreitet, eben dadurch aber die Zahl der Hausmäufe 
vermindert hatte, fcheint in neuern Zeiten von der Wanderratte 
vertrieben zu werben, fo daß die Hausratte ſchon anfängt, eine 
Seltenheit zu werden. Die Wafferratte, häufig in Zeichen, 
Kloaken, auch fließenden Waflern, wird auch auf trodenem Land, 
namentlih im Schönbuch, angetroffen, wo fie dann Schärmaug 
oder Erdwolf genannt wird. ine weißgelbliche Spielart des in 
guten Bodenarten fehr häufigen Maulwurfs wurde 1820 bei 
Tübingen gefunden. Bon ſechs in Deutfchland vorfommenden 
Spigmäufen find nur drei, die gemeine (Sorex Araneus Z.). 
die grabende (Sorex cunicularius Bechstein) und die Waſſer⸗ 
Spigmaus (Sorex fodiens Z.), in Württemberg beobachtet worden, 
es ift aber wahrſcheinlich, dag aud die andern noch werden ent- 
deckt werben. 

Die Fledermäufe find bei und im Nedarthal am häufig: 
fien. Auch von ihnen find von 12 deutſchen Arten nur 7 beob- 
achtet worden: die Zwergfledermaus (Vespertilio Pipistrellus Z.), 
die häufigfte; feltener ift die große Fledermaus (Vespertilio mu- 
rinus Z.), unfere größte, mit 1 Fuß Flugweite. Die großohrige 
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Fledermaus (Vespertilio auritus Z.), die Hufeifennafen (Rhino- 
lophus, Ferrum equinum und Hipposideros Geofroy), die Speck-⸗ 
fledermaus (Vespertilio Noctula Z.), und bie furzmaulige Fleder⸗ 
maus (Vespertilio Barbastellus @m.) find unfere feltenften. Die 
Zahl der bis jest in Württemberg befannt geworbenen Arten wilder 
Säugethiere beläuft fih auf 41. 

B. Bdgel, 

Das neuefte Verzeichniß der Bögel Württembergs * zählt 
295 Arten auf, wovon 175 im Lande brüten, und die übrigen 
120 theild nur durchziehen, theild auch überwintern. Unter den 
Bögeln, die und nie verlaffen, find die befannteften: der Haus 
jperling, der Goldammer (Emberiza Citrinella Z.), und ber 
Buchfinke (Fringilla coelebs L.), der Zaunfönig (Sylvia Troglo- 
dytes Zath.), die Spiegelmeife (Parus major Z.), und die Blau⸗ 
meife (Parus coeruleus Z.), der Gimpel (Loxia Pyrrhula Z.), 
ben ber Aberglaube in Käfige fperrt, damit er die Krankheiten 
der Menfhen an fih ziehe; die bunten Spechte (Picus viridis, 
canus, major, medius und minor Z.), der Blaufpedht (Sitta euro- 
paea Z.), und der Baumläufer (Certhia familiaris L.). Auch die 
Amfel (Turdus Merula Z.), die Mifteldroffel (Turdus viscivorus Z.) 
und bie Singdroffel (Turdus musicus Z.), bleiben zum Theil das 
ganze Jahr bei ung, oder die wegziehenden werben, wie es felbft 
mit den Buchfinfen der Fall’ feyn fol, im Winter durch nordifche 
erfegt. Ferner von krähenartigen Bögeln: die Dohle (Corvus 
Monedula Z.), die in zahlreichen Anſiedlungen die Mauerlöcher 
alter und hoher Gebäude, oder die Spigen der AlpsFelfenwände 
bewohnt; die Eifter (Corvus Pica L.), die Rabenfrähe (Corvus 
Corone L.), und die Saatfrähe (Corvus frugilegus Z.). 

Unter den Raubvögeln, welche das ganze Jahr in Württem- 
berg haufen, ift der Hühnerhabicht (Falco palumbarius Z.) der 
ſchädlichſte, da er felbft in Hühnerftälle und Taubenfchläge bringt; 
ihm wird daher auch am eifrigften nachgeftellt; ferner der Spers 
ber (Falco Nisus Z.), der große Uhu (Stryx Bubo Z.), befonders 
in den Jelfenklüften der Alp; der Mäufebuffard (Falco Buteo Z.), 
der graue Würger (Lanius excubitor Z.), und zwei Obreulen 
(Stryx Otus Z. und Brachyotus Zath.). Die Schleiereule (Stryx 


* Spftematifche Aufzählung der Vögel Württemberg's von C. 2. Landbeck, im 
Gorrefpondenzblatte des landwirthichaftlichen Vereins, Jahrgang 1835. 
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flammea Z.), findet fih oft in alten Thürmen und Schlöſſern, 
die Baumeule (Stryx Aluco Z.) in hohlen Bäumen; feltener ift 
der Nachtkauz (Stryx dasypus Bechstein), und der Zwergkauz 
(Stryx passerina Z.), ziemlich häufig der Steinfauz (Stryx Noctua 
Retz), der fih im Winter oft den Dorfwohnungen nähert, und 
durch fein trauriges Geſchrei dem Aberglauben für einen Todes- 
vorboten gilt. 

Bon den furzflügeligen, bühnerartigen Vögeln ijt nur das 
Feldhuhn (Perdix cinerea Zath.) über das ganze Land verbreitet. 
Das Hafelhuhn (Tetrao Bonasia Z.) fommt fparfam auf der Alp 
und im Schwarzwald vor; in Testerem allein der Auerhahn (Te- 
trao Urogallus Z.), und das noch feltenere Birkhubhn (Tetrao 
Tetrix Z.). Die ausgedehnten Nadelwälder des Schwarzwaldes 
beherbergen noch andere Standvögel, die im übrigen Lande meift 
faft unbefannt find, wie den Zannenheher (Corvus Caryocatactes 
L.), den Schwarzfpecht (Picus Martius Z.), den dreizehigen Specht 
(Picus tridactylus Z.), den Kieferkreuzſchnabel (Loxia pityopsitta- 
cus Borkh.), und ben Fleineren Fichtenfreuzfchnabel (Loxia cur- 
virostra Z.). Aud die Tannenmeife (Parus ater Z.), die Hauben- 
meife (Parus cristatus Z.), und das Goldhähnchen (Regulus py- 
rocephalus und crococephalus Brehm) find vorzugsweife Schwarz- 
wälder; lesterer iſt zugleich der Fleinite Bogel Württembergs. 

Das zahlreihe Heer der Sumpf- und Waffervögel hat faft 
gar feine Arten, welche das ganze Jahr im Lande bleiben. Nur 
die Wafferralle (Rallus aquaticus Z.), und die Heerfchnepfe (Sco- 
lopax Gallinago Z.) überwintern zuweilen, häufiger die wilde 
Ente (Anas Boschas Z.), und der Zwergtaucher (Colymbus minor 
L.). Zu den etwa 50, unfere Winterfluren belebenden Standvögeln 
gefellen fih im Frühling, von Süden zurüdfehrend, beinahe vier- 
mal fo viele andere, und die Monate März und April find, wie ber 
September und Oftober, die beiebteften bes Jahres, durch Die 
Heere von durchreifenden Vögeln. Unter denen, die den Sommer 
mit ung verleben, ift vor allen zu nennen die Schwalbe. Die 
bäufigfte und bebarrlichfte ift die Rauchſchwalbe (Hirundo rustica Z.). 
die fchon in den legten Märztagen anfommt und ung erft im Oftober 
“wieder verläßt. Die Haußfchwalbe (Hirundo urbica Z.) fomint 
um die Mitte des Aprils und geht zu Ende Septembers. Die 
fhwarze große Thurmfchwalbe (Hirundo apus Z.) fommt zulegt, 
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in den legten Tagen bed Aprild und zieht fehon in den erften bes 
Auguſts wieder ab. — Der Story (Ciconia alba Bris.) bezieht in 
den erſten Märztagen fein Neft, das er auf einer Dorffirche oder 
einem Rathhauſe bereit findet, und verläßt es in den letzten des 
Auguftd wieder. Der weit feltenere ſchwarze Storch (Ciconia 
nigra Briss.) niftet ebenfalls bei ung, aber nur auf entlegenen 
Bäumen. 

Aus der Sattung der Sänger nennen wir: die Nachtigall 
(Sylvia Luscinia Z.), die vielfeltenere, meift nur durchziehende große 
Nachtigall (Sylvia Philomela Bechst.), den Schwarzfopf (Sylvia atri- 
capilla Zath.), das Blaufehihen (Sylvia suecica Zath.), das Roth: 
kehlchen (Sylvia Rubecula Zath.), dad in gelinden Wintern einzeln 
zurüdbfeibt; zwei Rothſchwänze (Sylvia Phoenicurus und Tithys Z.), 
von denen der letztere oft unfere Dächer befucht, die Garten- Grass 
müde (Sylvia hortensis Zath.), die Heden= Örasmüde (Sylvia ci- 
nerea Lath.), drei Schmäzer (Saxicola Oenanthe rubetra und 
rubicola Bechstein), und mehrere Aliegenfänger, von denen der 
gefledte (Muscicapa grisola Z.) der häufigſte, ber Feine (Musci- 
capa parva Bechst.) der feltenfte it. An den Gewäſſern gefellen 
fih zu dem Eisvogel (Halcedo Ispida Z.), die Bachſtelze (Mota- 
cilla alba Z.), die Schilffänger (Sylvia turdoides Maier, arundi- 
nacea Lath. und phragmitis Bechst.) und der Rohrammer (Emberiza 
Schoeniclus Zath.). In den Getreidegegenden find häufig: bie 
Wachtel (Tetrao coturnix Z.), die Lerche (Alauda arvensis Z.). 
Häufig find aud die Baum- und Wiefenlerhen (Alauda trivialis 
und pratensis Z.), die Brady» und Haubenlerdye (Alauda campestris 
und cristata Z.), dagegen felten. In den Wäldern hört man überall, 
doch immer nur einzeln, den Kukuk (Guculus canorus L.). Zwei 
ſchöne und zahlreiche Gattungen warmer Länder fenden jede einen 
einzigen Stellvertreter zu ung, die bunte fheue Mandelfrähe (Co- 
racias garrula Z.), und den goldgelben Kirſchvogel (Oriolus Galbula 
L.), der von den Kirfhen nur das Fleifch verzehrt, wie ber Kern⸗ 
beißer (Loxia Coccothraustes Z.), nur den Kern, und und wieder 
verläßt, Sobald die Kirfchenzeit vorüber if. Der Wendehals 
(Junx Torquilla Z.) findet fih in Wäldern und Baumgütern, 
der Wiedehopf (Upupa Epops Z.) auf Biehtriften; Ddiefer wird 
daher mit zunehmender Bertheifung der Allmanden und Einführung 
ber Stallfütterung immer feltener. Einfam bewohnt der Waflerftaar 
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(Cinclus aquaticus Bechstein), die Ufer Marer Gebirgsbäde, 
während der gemeine Staar (Sturnus vulgaris Z.) im Weidens 
gebüfche größerer Flüffe ungeheure Schwärme bildet, welche big« 
weilen in Maffe über die Weingärten der Nedargegenden ber- 
fallen. Bom Mai bis in den September findet man an Heden 
und Viehweiden häufig den rothrüdigen Würger (Lanius Collurio 
L.), unfere Spottdroffel und einen unferer angenehmften Singvögel. 

Drei Taubenarten bewohnen im Sommer unfere Wälder, 
body in meit geringerer Zahl, als füdlih der Alpen, die Holz« 
taube (Columba Oenas Z.), die Laubwaldungen, die größere 
Ringeltaube (Columba Palumbus Z.), und die niedliche Turteltaube 
(Columba Turtus Z.) die Nadelwälder. Zu den ganz einheimis- 
fhen Raubvögeln fommt im März der fchöne Gabelweih (Falco 
Milvus Z.), der zuweilen einzeln auch überwintert, wie der Thurm- 
falfe (Falco Tinnunculus Z.), dem die Schwarzwälder Strohförbe 
auf den Hausgiebeln ald Nefter aufftellen, damit er ihr Geflügel 
vor dem Habicht fhüge. Der Baumfalfe (Falco Subbuteo Z.) 
fommt und geht mit den Lerchen. Endlich der einzige Zugvogel 
ber Eulengattung, die Zwergohreule (Strix Scops Z.). 

Die zu den Zugvögeln gehörenden Sumpfs und Waffervögel 
fehlen faft gänzlich der Alp, weniger dem wafferreiheren Schwarz- 
wald, im Unterland fieht man fie zerftreut und einzeln, in der 
größten Menge aber in dem fumpf- und feereihen Oberfchiwaben, 
befonders am Federſee und Bodenſee. Der große Negenpfeifer 
(Cbaradrius Oedicnemus Z.) brütet einzeln am Bodenſee, ber 
Kiebig (Tringa Vanellus Z.) umfhwärmt die naffen Nieder, ber 
Rohrdommel (Ardea stellaris Z.), der Wiefenfnarrer (Rallus Crex 
L.. Häufig ift das fhwarze Waſſerhuhn (Fulica atra Z.), und 
das grünfüßige Teichhuhn (Fulica chloropus Z.), feltener das 
Rohrhuhn (Gallinula Porzana Zath.). Vom April zum September 
erfcheint befonderd am Bodenſee, wo fie Waffertaube genannt wird, 
und auf der Donau die zierlichgebaute Meerſchwalbe (Sterna Hi- 
rundo Z.). Einer der Vögel, die am meiften die Seen Ober- 
ſchwabens im Sommer beleben, ift die Lachmöve, in Oberfchwaben 
Altenbod genannt (Larus ridibundus Z.). In den weiten Ebenen 
nördblih vom Bobdenfee ſieht man fie haufenweife Tautfchreiend 
dicht hinter dem pflügenden Landmann ziehen, und die aufgepflügten 
Regenwürmer und Engerlinge im Fluge, wie die Fiſche aus dem 
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Waſſer aufpiden. Endlich brüten noch drei ſchöne Taucher an 
unfern Seen, der große Haubentaucher (Podiceps cristatus Zath.), 
welcher im Auguft auf dem Federſee mit Kähnen gejagt und ges 
fangen wird, der graufehlige Haubentaucher (Podiceps subcristatus 
Lath.), und der Ohrentaucher (Podiceps auritus Zath.); im Winter, 
wenn diefe Bügel und verlaffen haben, ziehen andere, theild von 
Norden, theild von den Alpenhöhen herabfleigend, ind Yand, und 
zwar meift um fo häufiger und zahlreicher, je fälter der Winter 
ausfällt. So erfiheint au dem hohen Norden im Oftober der 
Bergfinf (Fringilla Montifringilla Z.), oft in ungeheueren Schaaren, 
und verfehmwindet wieder im März; der Leinfinf (Fringilla Lina- 
ria Z.) fommt in einzelnen Wintern in großen Haufen an, bleibt 
aber oft mehrere Jahre fang ganz aus. Zu ihm gefellt fich zus 
weilen der Berghänfling (Fringilla flavirostris Z.). Der muntere 
Zeiſig (Fringilla Spinus Z.), der einzeln auh im Schwarzwald 
brütet, erfcheint jegt in großer lügen auf den Saatfeldern, deren 
Barbe er trägt. Auch der Krammetsvogel (Turdus pilarıs Z.) 
und die Rothdroſſel (Turdus iliacus Z.) find vom October big 
April ziemlich häufig; nicht minder der Mauerſpecht (Gerthia mu- 
raria L.). Der Seidenſchwanz (Ampelis Garrulus Z.) fommt 
feltener, aber dann in größerer Anzahl, fo dag eine Volksſage 
ihn alle fieben Jahre erjcheinen laß. Man ſah und fing ihn 
18°Y,, 18%, 18%, 18%, und 18°. Nur in den äuferft 
falten Wintern (wie 179) kommt felbft der Schneeammer (Em- 
beriza nivalıs Z.), der gegen den Nordpol, fo weit man nur 
fam (von Parry auf der Melville-Infel ald einziger Eingvogel), 
ftetd angetroffen wurde, bis nad) Württemberg herab. Auch die 
Nebelkrähe (Corvus Cornix Z.) und das Schneehuhn (Tetrao 
Lagopus Z.) find bei und feltene Wintergäfte. Mehr Auffehen 
erregt der große Trappe (Otis Tarda Z.), der und zuweilen in 
falten Wintern gemöhnlich in Gejellfhaften zu 3 bie 8 befucht. 
Im Winter 1816 wurde ein Trappe bei Mergentheim gefchoflen, 
18°'%,, vier bei Heilbronn gefehen und 1830 einer im Schönbuch 
gefangen. Der itronenzeifig (Fringilla Citrinella Z.) erſcheint 
ziemlich häufig, doh nur im Schwarzwalde, im November, und 
verfchwindet wieder größtentheild im März. Aechte Alpenbewohner, 
bie der Hunger in firengen Wintern zu ung beraustreibt, find ber 
Alpenrabe (Corvus Pyrrhocorax Z.), ber Schneefinfe (Fringilla 
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nivalis Z.), und die Alpenlerhe (Alauda alpestris Z.). Ehemals 
befuchte wohl auch der Lämmergeier (Gypa&tos barbatus Owe.), 
der größte und furdhtbarfte europäifche Raubvogel, öfters den, 
ben Alpen zugewendeten Theil unfered Landes, jest ift er felbft 
im Hochgebirge faft ganz ausgerottet. Nicht fehr felten Täßt fich 
einzeln ein Steinabler (Aquila fulva Brisson.) ſehen. Bisweilen 
zieht fogar ein Seeadler (Aquila Albicilla Brisson.), am feltenften 
der norbifche Golvabler (Aquila Chrysaätos Br.), bei ftrenger Kälte 
ins Land. 

Am häufigften ftellen fi Sumpf- und Süßwaſſervögel, felbft 
bie und da einzelne Meerpögel, im Winter bei und ein, und ihre 
Zahl fleigt mit der Strenge der Kälte. Da der Bodenfee 
am längften oft allein noch offen bleibt und höchſt felten ganz 
zufriert, fo bildet er endlich den Sammelplas aller diefer Ber 
wohner der zahllofen Seen und Sümpfe bed Nordens, und gewährt, 
während Alles umher erſtarrt it, einen belebten Anblick und 
ergiebige Yagden. Der Singfhwan (Anas Cygnus Z.) gilt ſchon 
längft als Berfündiger firenger Kälte; in dem berüchtigten Winter 
1788 erichien er in Mehrzahl, fparfamer 1820 und 1829. Die 
wilde Stammmutter unferer Gänfe (Anas Anser Z.) läßt ſich ges 
wöhnlih nur auf der Durchreiſe ſehen, aber die Saatgand (Anas 
segetum Gm.) fommt oft gegen Martini in großen Schaaren 
auf die Saatfelder und verurfacht bedeutenden Schaden. Diefes 
ift befonders auf den hochgelegenen, eine freie Ausſicht geftattenden 
Feldern von Sachſenhauſen bei Giengen der Fall, wo fich die 
Saatgänfe oft zu Taufenden niederlaffen, und erft im März wieder 
abziehen. 

Vorzüglich iſt es die zahlreiche Gruppe der Enten, welche 
im Winter und befucht; nicht nur die gemeine wilde Ente (Anas 
Boschas Z.) ift dann weit häufiger, fondern auch die fchöne 
Löffelente (Anas clypeata Z.), die Knäfente, am Bobdenfee Krauts 
entle genannt (Anas Querquedula Z.), die Kriefente, am Bo— 
denſee Krützel (Anas Crecca Z.), und die Tafelente, am 
Bodenfee Rothmoor (Anas ferina Z.), welche nur einzeln auch bei 
und brüten, während die Spießente, am Bodenfee Schwalbens 
ente (Anas acuta Z.), die Schnatterente (Anas strepera Z.), die 
Pfeifente (Anas Penelope Z.), die Sammtente (Anas fusca Z.), 
bie Haubenente, am Bodenſee Straugmoor (Anas Fuligula Z.), 
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und die Scallente, am Bodenfee auch Bakelmann genannt 
(Anas Glangula Z.), nur in dem fälteren Theile des Jahres ans 
getroffen werden, Mit diefen Winterenten ftellen ſich öfters zwei 
fhöne Sägetauder (Mergus Merganser und Albellus Z.), ber 
Goldregenpfeifer (Charadrius pluvialis Z.) und die dreizehige Möve 
(Larus tridactylus Z.) ein. Seltenere Wintergäfte find die weiß. 
wangige Gand (Anas leucopsis Temmink), die Eidergand (Anas 
mollissima Z.), die Schneeente (Anas hyperborea L.), die Brands 
ente (Anas Tadorna Z.), die Nothente (Anas rutila Pallas), die 
Trauerente (Anas nigra Z.), die weißföpfige ‘Doorente (Anas 
leucocephala Zath.), die Berg» Moorente (Anas Marila Z.), die 
weißaugige Ente, am Bodenſee Gropper (Anas Nyraca G@m.), 
die ſchöne Kolbenente (Anas rufina Pallas), die Eisente (Anas 
glacialis Z.), die Kragenente, am Bodenſee Xättentfein (Anas 
bistrionica Z.), die Sägente, am Bodenfee auch Seefage ges 
nannt (Mergus serrator Z.), drei hochnordifhe Taucher, am Bo— 
denfee Ganner und Fluder genannt (Colymbus glacialis, arcticus 
und septentrionalis Z.). Die Heringsmöve (Larus fuscus Z.), 
und die Sturmmöve (Larus canus Z.). Ja felbft die Kormoran (Pele- 
canus Carbo Z.) und der Sturmvogel (Procellaria pelagica Z.) finden 
fih bisweilen, eritere nur in fehr Faiten Wintern, auf dem Bodenjee. 
Zahlreih find die Vögel, die in der Regel in Württem⸗ 
berg nur im Frühling und Herbft als burcreifend angetroffen 
werden. Bekannt it vor allen die Waldfchnepfe (Scolopax rus- 
ticola Z.) und die Heerfchnepfe (Scolopax Gallinago Z.) in 
manchen Jahren fehr häufig, und wovon einzelne Individuen auch 
bei und brüten. Auch die Regenfchnepfe (Scolopax Glottis Z.) 
it zur Strichzeit nicht felten, wohl aber die größere Sumpfichnepfe 
(Scolopax ınajor Z.) und die Moorjchnepfe (Scolopax Gallinula Z.). 
Einzelne befuchen durchreifend unfern Bodenfee und Federſee, der 
Mornell (Charadrius Morinellus Z.), der gefledte Kiebig (Tringa 
varia L.), der Steinwälzer (Tringa Interpres Z.), der feltene 
elfternäpnliche Aufternfifcher (Haematopus Ostralegus Z.), der 
Kranid) (Grus cinerea Bechst.), der ſchöne Purpurreiher (Ardea 
purpurea Z.), der Nachtreiher (Ardea Nycticorax Z.), der Heine 
Rohrdommel (Ardea minuta Z.), der fonderbare Sichelfchnäbler 
(Tantalus Falcinellus Z.), cin Berwandter des egyptiſchen Fb 
dann der große Brachvogel, am Bodenſee Grüfer und 
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(Scolopax arcuata ZL.), mehrere Uferläufer (Totanus fuscus Zeisl., 
Calidris Bechst., Glareola Tem., Ochriopus Tem., und stagnatilis 
Brehm), der isländifhe Strandläufer (Canutus islandicus Brelim), 
viele Schlammläufer (Pelidna subarcuata Tem., platyrhynchos 
Brehm, alpina Boje, Schinzii Brehm, minuta Boje und Temminkii 
Boje), der friegerifhe Kampfhahn (Machetes pugnax Cuv.), ber 
Sanderling (Calidris arenaria Jliger), der Tangbeinige Strand 
reiter (Himantopus rulipes Bechst.), und der Gäbelfchnäbler, 
mit aufwärts gebogenem Schnabel (Recurvirostra Avocetta Z.). 
Auch die Kapuzinermöve (Larus erythropus Z.), die Lachſenſchwalbe 
(Sterna risoria Br.), die ſchwarze Meerfchwalbe (Sterna nigrä Z.) 
und ber gehörnte Taucher (Colymbus obscurus Z.) find folche 
bald wieder verfhwindende Beſucher unferer größeren Seen und 
Flüffe. Der Feine Nallenreiher (Ardea ralloides Scop.) wurde 
fhon an der Donau geſehen, und im J. 1823 bei Tangenau ges 
ſchoſſen, felbft den Federbufchreiher (Ardea Egretta Z.) will man 
fhon in der Gegend von Ofterdingen gefehen haben. 

Die höchſt feltene Erſcheinung der großen Kropfgang (Pele- 
canus Onocrotalus Z.) am Bodenſee ift ein merfwürdiged, Epoche 
machendes und lange im Munde des Volkes fortlcbendes Ereigniß. 
Den 8. Juli 1768 zog eine Schaar von mehr ald 100 Kropf 
gänfen in hohem Fluge über die Schmweizeralpen von Süden ber, 
vorher und nachher an feinem anderen Drte gefehen, und ließ 
fih nahe bei Lindau in den See nieder; hier wurde eine in ben 
Flügel geſchoſſen, gefangen, zahm gemadt, zur Schau herumge- 
führt und in Augsburg in Kupfer geäzt. Den 26. Mai 1806 
erſchien wieder eine, einzeln, bei Fußach, die auch lahm geſchoſſen 
und um Geld gezeigt wurde. Auch im Jahr 1811 fah man 
einige Kropfgänfe auf dem Bodenſee. Unter den übrigen durch— 
reifenden oder fi einzeln zu und verirrenden Vögeln find die 
merfwürdigften der Schreiadler (Aquila naevia Brisson), der ge- 
fiefelte Adler (Aquila pennata Brehm), der Schlangenadler (Aquila 
brachydactyla Wolf), der Edelfalk (Falco islandicus Z.), einft fo 
berühmt durch feine Abrichtung zur Reiherjagd, der fchädliche 
Wanderfalke (Falco peregrinus Z.), die Habichtseule (Strix funerea 
L.), der bunte Bienenwolf (Merops Apiaster Z.), bei ung nur 
zweimal gefangen im Jahr 1809 auf dem Langenauer Torfmoor, 
und im Jahr 1834 bei Munderfingen, und der Oartenammer 
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(Emberiza hortulana Z.), bei uns große Seltenheit, wie auch das 
Rothhuhn (Perdix rubra Brisson). 


C. Amphibien. 


Bon den bis jest in Württemberg beobachteten 18 Amphibiens 
arten find die zahlveichften die verfchiedenen Arten der Frofchgat« 
tung, vor allen die gemeine Kröte (Rana Bufo Z.), fodann 
die fogenannte veränderlihe Kröte, die nur im Gebiete ber 
Weinrebe vorzufommen fcheint, ferner die Unfe oder Feuerfröte 
(Rana bombina Z.). Den Uebergang von den Kröten zum 
grünen Wafferfrof (Rana esculenta Z.) macht der in feuchten 
Gärten nit feltene braune Grasfroſch (Rana temporaria Z.). 
Seltener ift der Laubfrofh (Hana arborea L.), der oft al 
Wetterprophet in Waflergläfern gehalten wird. In feuchten Ges 
genden, unter alten Mauern (3. B. in Maulbronn fehr häufig) 
findet fi der Erdmolch (Salamandra maculosa Z.). Die Waſſer⸗ 
molde (Triton cristatus, palustris und alpestris Zaurenti) 
findet man in kleinen, ftehenden Gewäſſern, in welchen fich Feine 
Fifche befinden, den Alpenwaffermold in großer Zahl in dem öden 
Mummelſee am Katzenkopf, wo er fo furchtlos ift, daß man ihn 
mit den Händen fangen fann. 

Aus der zahlreichen, fhönen Gattung der Eidechſen ift eine 
einzige Art (Lacerta stirpium Daudin) in Württemberg verbreitet, 
das Männdhen grün und gelblih, das Weibchen hellbraun und 
weiß. Die flüdhtigere, in Südeuropa an allen Mauern berums 
laufende Mauereidechſe (Lacerta agilis Daudin) bewohnt zwar 
das benachbarte Baden und hat fih vom Rhein bid Neuenbürg 
beraufgezogen, ift aber bie jest an feiner weitern Stelle Würts 
tembergs gefunden worden. Allenthalben verbreitet ift die gewöhns 
liche Blindfchleihe (Anguis fragilis Z.). Die Ringelnatter (Colu- 
ber natrıx Z.) findet man oft am Waffer als bie einzige 
Schwimmerin unter unfern Schlangen. Die rothe Natter (Co- 
luber austriacus @m.) ift big jest bei Stuttgart, Tübingen, Neuts 
lingen, Mergentheim und Ulm gefunden worden. Der allgemein 
verbreitete Wahn, daß alle Schlangen giftig feyen, hatte fchon den 
entgegengefesten hervorgerufen, daß e8 von den unfrigen Feine fey. 
Genaue Nachforſchungen, veranlaßt dur gefährliche Verwundun⸗ 
gen, haben jedoch gezeigt, daß die einzige, Die Alpen überfchreitende 


312 11. Abtheilung. Landeskunde, 


und bis nah Schweden verbreitete Viper, die Kreugotter 
(Vipera Chersea Owvier) auh in Württemberg vorkommt, zum 
Glück jedoh nur fehr vereinzelt, vorzüglich in fonnigen Felfens 
gegenden, wie fie die Alp am bäufigften bietet. Sie ift big jegt 
bei Ulm, Urach, Göppingen, Neresheim und Heilbronn entdedt 
worden. Träger, weniger ſchlank und breitföpfiger, ale unfere an 
dern Schlangen, ift fie leicht an der dunfelbraunen Zikzakzeichnung 
über ihrem Rüden und daran zu erfennen, daß fie, flatt wie bie 
aiftlofen Schlangen zu entfliehen, eine drohende Stellung annimmt. 
Eine bloße, bis zum Kohlſchwarzen verbunfelte Abart der Kreuzs 
otter ift die fchwarze Otter (Vipera Chersea 8 Prester Cxvier), 
die auf dem Schwarzwald und an der Alp, namentlich bei Wiefen- 
fteig nicht felten gefunden wird. 
D. Fiſche. 

Die Bertheilung der Fifcharten, deren man bei ung 48 fennt, 
nach Flußgebieten, ift in Württemberg befonders auffallend, weil 
fih bier die Grenze der ſüd- und nordeuropäifchen Gewäſſer, die 
Alpen übergreifend, zum Theil ohne fihtbaren Höhenzug mitten 
dur das Land zieht. Die Karpfengattung (Cyprinus) ift bie 
am allgemeinften verbreitete, denn unter den 48 Fifharten Würt- 
tembergs fommen nur 20 überall vor, aber unter biefen 13 uns 
ferer 18 Cyprinus-Arten. Allgemein befannt ift der Karpfe (Cy- 
prinus Carpio Z.), der vorzüglich in Fünftlichen Weihern und Fifch- 
teihen gezogen wird. In den Flüßchen und Weihern Oberfchwa- 
bens find Karpfen von 12 Pfd. nichts Ungewöhnliches. Seltner 
ift der Spiegelfarpfe. Die Barbe (Cyprinus Barbus L.), an der 
Donau Barme genannt, in hellen fließenden Waffern, wird bei ung 
nicht über 6 Pfund ſchwer. Die Scleihe (Cyprinus Tinca Z.), 
im ſchwarzen Schlammgrunde ftehender Gewäſſer, befonderd Ober» 
fhwabens, wird bis vier Pfund ſchwer. Der Schuppfifh des 
Nedargebiets, füblich der Alp Alct genannt (Cyprinus Cephalus Z.), 
ift unfer häufigfter größerer Fiſch. Er wird oft 6 Pfund fehwer. 
Noch häufiger, aber viel Eleiner, ift der am Nedar und an der 
Donau Hafel, am Bodenfee im erften Jahre Nefflen, fpäter Land— 
häſelin genannte Fifh (Cyprinus Dobula L.). Die Nafe (Cypri- 
nus Nasus Z.) ift im Nedars und Taubergebiet am bäufigften, 
und der Fiſch, den die Fiſcher augfchließend mit dem Namen Weiß: 
ih bezeichnen, unter welchem Nichtfenner die Mehrzahl unferer 
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Cyprinus-Arten vermengen. Er wird hoͤchſtens 2 Pfund ſchwer, 
und ift unfer grätenreichfter Fiſch. Der Rothfloffer (Cyprinus ru- 
tilus Z.), am Bodenſee Rotte, an der Donau Halbfiih genannt, 
weil er kaum balb fo groß, als der Alet wird, ift feltner im Nedar. 
Das Rothauge (Cyprinus erythrophthalmus Z.), bei Ulm aud 
weißer Furn, am Bodenfee in der Jugend Furnifel, dann Form, 
Turn oder Schneiderfiſch genannt, erreicht faft nie die Schwere 
eines vollen Pfundes. Der Gräßling (Cyprinus Gobio Z.), der 
Silberbräging der Ulmer, wegen feiner Breite auch Blättling und 
im Nedargebiet Blättle genannt (Cyprinus latus @m.). Die Blede 
des Nedard, an der Donau Lauing genannt (Cyprinus bipuncta- 
tus Bloch), und die Pfelle, Felle der Ulmer (Cyprinus Phoxinus Z.), 
bie wie die Goldfiſche fehr lange in gläfernen Gefäßen am leben 
erhalten werden fünnen, und felten, gewöhnlich nur ale Köder 
für größere Fifche, gefangen werden. Hieher gehört auch dag 
filberglänzende, ſchön blaugrüne Fiſchchen, das die Fifcher am 
Nedar Halbblättle, an der Donau Lauing und Silberfiſch, am 
Bodenfee im erften Jahre Seelen, dann Gräßling und Zinns 
fiſch, erwachſen Agöne und Laugeli nennen (Cyprinus Alburnus Z.). 
Am Bodenfee, wo zuweilen acht bis zehn Eimer diefer Fifchchen 
auf einen Zug gefangen werden, wurden ehemals feine Schuppen 
gefammelt und nach Kranfreih zur Berfertigung unächter Perlen 
verfauft, man brauchte aber zu einem Pfund Perlen die Schuppen 
von mehr ald achtzehntaufend Fiſchen. Jetzt hat dieſer Induſtrie⸗ 
zweig ſchon lange aufgehört, und da man biefen Fiſch auch nicht, 
wie am Gardaſee, ald Winterfpeife zu trodnen verfteht, fo wird er 
ebenfalls faft nur noch ale Köder gefangen. 

Aus der nordifch=alpinifchen Lachsgattung lebt die berühmte 
Sorelle (Salmo Fario Z.) in den meiften hellen, reißenden Gebirgs- 
bächen des Landes, am häufigften an der Alp, dann am Schwarz» 
wald und in den Bächen der gegen den Bodenfee bereinziebenden 
Boralpen. Die beften follen in der Lauter bei Dffenhaufen und 
in der Aach bei Zwiefalten gefangen werden. Das Tleifch wird, 
wenn es gefotten wird, bei einigen Korellen ganz weiß, bei ans 
dern gelbrötblih; die leßtern werden vorgezogen und Goldforelfen 
genannt. Durch Berwundung mit ter Angel entftehbt manchmal 
die Entftellung der Schnauze, die man mit dem Namen Mops: 
forelle bezeichnet. Seltener, als die Rorelle, daher wenig befannt, 
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it die Aeſche (Salmo Thymallus Z.) im untern Nedar, ber 
Nagold, Donau, ler und dem Bodenfee, wo fie im erften 
Sahre Kreßling, im zweiten Knäbli oder Ifar, fpäter Aeſch, von 
ber afchgrauen Farbe, genannt wird. 

Der Hecht (Esox Lucius Z.), unfer gefährlichfter NRaubfifch, 
wird dennoch feines gefunden und angenehmen Fleiſches wegen. 
gern in der Jugend geſchont. Wenn er 6 Pfund Schwere erreicht 
bat, bat er fchon die Länge einer Elle, und man erzählt von 
Hechten, die im Bodenfee 24 Pfund, in der Donau 30 Pfund, 
im Nedar fogar 48 Pfund gewogen haben, und felbft den Enten 
nachſtellten. Die Treiſche (Gadus Lota Z.), am Bodenfee jung 
Moogerle, dann Schnedtrifehe und fpäter Trifche, ein gefräßiger 
Raubfiſch, häufig im Bodenfee, weniger im untern Nedar. Die 
Grundel (Cobitis Barbatula Z.), häufig in Fleinen ruhigen Bächen. 
Aus der mehr dem Meere angehörenden Familie der Stachelfloßer 
find nur zwei über ganz Württemberg verbreitet, der kleine ges 
fräßige Gropp (Cottus Gobio Z.) in feinen ©ebirgsbädhen, oft 
von kaum ein paar Zoll Waffertiefe, meift unter Steinen verftedt, 
aus denen er mit Tifchgabeln herausgeftohen wird, und ber ſchön 
gebaute, von Cuvier als Grundform der Fifchklaffe an die Spige 
feines großen ichthyologifchen Werkes geftellte Flußbarſch (Perca 
fluviatilis Z.) im Nedargebiet Berfhing, im Donaugebiet Bärfth, 
am Bodenſee Hürling, Fernderling und erwachſen wegen ber ſchar— 
fen Stadyeln feiner Rüdenfloffe Egli genannt. 

Außer diefen dem ganzen Lande gemeinfchaftlichen Fifchen be- 
fist der Nedar noch gemeinfhaftlihd mit der Donau die Pfaf- 
fenlaus (Acerina cernua Cur.), aber während dieſer Fiſch in 
der Donau keineswegs zu den Seltenheiten gehört, ift er im Nedar 
ein Einzigesmal im Juni 1834 an ber untern Mündung des Wil: 
heim= Kanals bei Heilbronn in geringer Anzahl gefangen worden. 
Ein zweiter Fifh, der diefen beiden Slußgebieten bis jetzt aue- 
ſchließlich anzugehören ſcheint, ift die nur in ſtehendem Waſſer 
lebende Karauſche (Cyprinus Carassius L.), im See von Böb— 
lingen und in den Altwaſſern der Donau, bei Ulm Bauernkarpfen 
oder ſchwarzer Furn genannt, ein dritter das kleine Neunauge 
(Ammocoetes hranchialis Dumersil), das im Schlamm kleiner Bäche 
vergraben lebt und bis jetzt in dem Neckar ſelbſt, der Nagold und 
der Fils, dann in der Brenz und der Blau gefunden wurde. 
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Der Aal (Muraena Anguilla Z.), bis 5 Pfund ſchwer, ifl 
noch nie ganz jung in Württemberg gefunden worden, während 
in den balbfalzigen Sümpfen, an den Slugmündungen aller Meeres; 
füften kaum fingersdide Aale in Menge gefangen werden. Er 
ſcheint fih daher bei und nicht zu vermehren, fondern der Nah⸗ 
rung wegen von den Rheinmündungen heraufzuwandern; hieraus 
läßt fih auch erflären, warum er im untern Nedar, der Jagſt 
und Enz häufig und ſchön, am meiften an den Flußwehren, ges 
fangen wird, im ganzen Donaugebiet aber fehlt, weil er die 
längere reigende Donau nicht herauffommen fann. 

Bier andere Fiſche find aus demfelben Grunde, nämlich weil 
fie Wanderfifche find, die den Nhein nicht weiter, als big zum 
Rheinfall, und die Donau gar nicht oder wenigſtens nicht bis zu 
und bheraufziehben, dem Nedargebiet eigentbümlih, fie werden 
aber auch hier ſchon bei Heilbronn dur ein Flußwehr aufgehal- 
ten, welches fie höchſt felten überfteigen, und gehören daher zu 
unfern feltenften Fiſchen. 

Der erfte diefer reifenden Fifche ift die Meer-Lamprete (Pe- 
iromyzon marinus Z.), wovon im Mai 1819 bei Heilbronn eine 
von 2'/, Fuß Länge gefangen wurde. Die Fluß-Lamprete (Petro- 
myzon fluviatilis Z.) wurde daſelbſt im Jahre 1838 gefangen, 
der berühmte Rheinlachs (Salmo Salar Z.) ebendafelbfi im Jahre 
1790 36 Pfund fhwer. Die Elfe (Clupea Alosa) wird in Heils 
bronn Maifiih genannt, weil fie dort im Mai erfcheint, und 
wurde ſchon 2 Fuß lang und %, Fuß breit gefangen. 

Daß der Eleinfte Fiſch Württembergs, wegen feiner Stacheln 
der Stacherle genannt (Gasterosteus leiurus Cuvier), bisher nur 
in Waffergräben bei Stuttgart und Ganftatt und in der Ammer bei 
Tübingen gefunden wurde, hat wohl feinen Grund mehr in dem 
Mangel genauer Nahforfhungen, als in einer fo befchränften 
Berbreitung des anderwärts häufigen, aber überall als ungenieß- 
bar vernachläßigten Fiſches. Demfelben Umftande ift ed vielleicht zus 
zufchreiben, daß zwei eben fo unbrauchbare Fifhe, der Steinpider 
(Petromyzon Planeri Bloch) und ber Bitterling (Cyprinus amarus 
Bloch) bisher nur im QTaubergebiet bei Mergentheim beobachtet 
worden find. 

Einen lebhaften Gegenfag mit dieſen Zwergen der Fifchwelt 
macht der Weller (Silurus Glanis Z.), der einzige europäifche 
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Fiſch aus einer zahlreichen, aber tropifhen Gattung, und der 
größte Fifh des Landes, der bei und zumeilen einen Gentner, in 
Ungarn bie drei Ctr. fehwer wird, während er fchon bei A Pfund 
Schwere 2 Fuß Yänge hat. Er findet ſich blog in Oberfhmwaben 
in Seen mit weihem Schlammgrund, am meiften im Federſee, 
Altshaufer Weiher und einigen andern kleinen Sumpffeen des 
Donau: und Bodenfeegebieteg. 


Der Bodenfee hat den breiten, bis 5 Pfund fhweren Brady: 
mann oder Brachſe (Cyprinus Brama Z.), in der Jugend 
Scheitel genannt, mit der Donau gemein. Eigenthümlich find 
ihn als großem fubalpinifhen See ſechs Arten der Lachsgattung, 
vor allen der Nheinlanfe (Salmo lacustris Bloch), auch Grund- 
förne, Grundforelle, Lachsforelle, Illanfe und Inlank genannt, 
und eine leichte Abänderung davon jung Bradteln, dann Förne, 
Schwebförne oder Schwebforelle, dem Lachſe nahe verwandt, bis 
22 Pfund ſchwer; dann der berühmte Blaufelhen (Salmo Wart- 
manni Bloch), der in Menge gefangen wird, und zwar in allen 
Altern, doch unter verfahiedenen Namen, fo daß der Unfundige 
eine Menge verfchiedener Fiſche zu erhalten glaubt. Im erſten 
Jahre wird er Seelen und Heuerling (allgemeine Namen für junge 
Fiſche), auch Meidelfiih genannt, im zweiten Stüben, im britten 
Gangfiſch, aud grüner Gangfiſch, im vierten Nenfen (Renga ift 
der italienifhe Name des Härings), im fünften Halbfeldy oder 
Springer, im ſechsſten Dreyer, endlich vom ftebenten Jahre an bei 
einer Schwere von 1 bie 1%, Pfund Felhen oder Blaufeldyen. 

Dem Blaufelhen ift ähnlich der Sandfelchen (Salmo Maraena 
Bloch), der nacheinander die Namen Adelsperle, Adelfiſch, Adels 
felchen, Sandfelhen und Weißfelchen erhält, während eine Ab- 
änderung Miesadlerfeichen genannt wird; der Weißgangfiſch (Salmo 
Maraenula Bloch) und der feltene Kropffelhen oder Kilchen, dem 
ber unpafjende Name Salmo Maraena media beigelegt worden ift. 

Der feltenfte und gefuchtefte diefer Seefiſche ift die Rotbforelle 
(Salmo Salvelinus Z.), aud Rötheln oder Salbling genannt, bie 
3 Pfund fchwer. 

Wie fih der Bodenfee durd feinen Reichthum an Fifchen der 
Lachsgattung, als den Alpen angehörend, ankündigt, fo beurfundet 
bie Donau durch drei der nördlichen Hälfte Europas unbekannte 
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Stachelfloger ihre Verbindung mit dem Süden. Die fchlanfe, 
auf hellgrünem, Tebhaft ind goldgelbe fhimmernden Grunde ſchwarz 
geftreifte Staire (Acerina Schraetser Cuvier) ift noch nicht 
außerhalb dieſes Stromes gefehen worden, und wahrſcheinlich ift 
der bis 4%, Pfund ſchwere braune Zingel (Aspro Zingel Cuvier) 
ibm ebenfalls eigenthümlich, während der eidedhfenähnliche Harts 
ſchwanz (Aspro vulgaris Curier) auch in der Nhone angegeben 
wird. Der allgemeiner verbreitete Schiel, Norddeutfchlande 
Sander (Lucioperca Sandra Curier), fol früber bei Ulm nicht 
gefehben worden und erit während des franzöfifhen NRevolutiongs 
frieges, den zahlreichen Öfterreihifchen Transportſchiffen folgend, bie 
nad Ulm gefommen feyn, wo ibn die Fifcher, die ihn von Wien 
ber fannten, unter feinem aus Ungarn herftammenden Namen in 
Ruf braten. Er fam nie über die Jllermündung hinauf, und 
der größte bei Ulm gefangene wog 18 Pfund; in neueren Zeiten 
wird er immer feltener, fo daß die Sifcher ihn wieder zu verlieren 
fürdten. Aus der NKarpfengattung find bei ung zwei Arten 
der Donau eigenthbümlih, Die Urfe der Ulmer {Cyprinus Jeses 
L.) und der Schinfen (Cyprinus Aspius Z.), welcher den Ueber- 
gang von den friedlichen Karpfen zu den Raubfifhen bildet, und 
bis 15 Pfund Schwer werden foll. 


Der Notbfifh (Salmo Hucho Z.), eine dem nördlichen Fuße 
der Alpen eigenthümliche Lachsart, fommt am häufigften in der 
Fler vor und geht die Donau bie zum Wehr von Nottenader 
im Oberamt Ehingen hinauf. Er wird häufig 20— 30 Pfund 
ſchwer, und der größte, deſſen fih die Kifcher erinnern, fol 
nahe an 50 Pfund gewogen haben. 


Ein Sremplar des nur ın der untern Donau häufigen Haufen 
(Acipenser Huso Z.), der fhon bei Wien eine große Selten» 
beit ift, wurde 1822 in der Nähe von Ulm gefangen. 

Endlich kommt, zwar nicht in der Donau felbft, aber in ihrem 
Gebiete, die buntgeftreifte Moorgrundel (Cobitis fossilis Z.) vor, 
namentlid) in der untern Blau und im Federſee. Tief im Schlamm 
vergraben jteigt diefer aalfürmige Fifh unruhig in die Höhe, wenn 
Sturm und Regen eintreten will, und wird daher von oberſchwä— 
bifhen Landleuten gern als Wetterverfündiger in Gläfern im 
Zimmer gehalten. 


318 11. Abtbeilung. Landeskunde. 


E. Weichthiere. 

Da die Mollusfen befonderd in neueren Zeiten Oegenftand 
forgfältiger Nachforfhungen waren, fo. fennt man bereits 110 
württembergifhe Arten, von denen die Mehrzahl überall bis zu 
einer Höhe von etwa 2000 über dem Meere vorzufommen fheint. 

Hierher gehören unfere ſchwarzen, braunen, rothen und gelbs 
lichen nadten Schneden (Arion empiricorum Ferussac, Limax ci- 
nereus Müller und Limax agrestis Z.), worunter die fleine Ader- 
fihnede durch ihre ungeheure Vermehrung, befonders in Fühlen, 
feuchten Sommern, unfern Gärten und Aeckern fehr ſchädlich wird. 

Allgemein befannt ift die Weinbergsfchnede (Helix pomatia 
L.), unfere größte Landſchnecke und die einzige von unfern Schneden, 
welche fih zum Winterfchlafe durch einen harten, Falferdigen Dedel 
verfchliegt, den fie im Frühling wieder ablöst. Die Hainfchnede 
(Helix nemoralis Z.) zeichnet fi durch ihre fchönen Farben aus. 
hr ähnlich ift die häufigere Gartenfchnede (Helix hortensis 
Müller). An feuchten Gebüfchen in der Nähe des Waflers findet 
man oft die braune Bufchfchnede (Helix arbustorum Z.), die 
röthlihe Strauchfchnede (Helix fruticum Z.) und die Infarnat- 
fehnede (Helix incarnata Müller. Merkwürdig ift die haarige 
Schnede (Helix villosa Z.), bis jegt nur in den Ufergebüfchen 
ber Donau und Ser gefunden. Die gerippte Schnede (Helix 
costata Müller) und die Zwergfchnede (Helix pygmaea Dr.), legtere 
nur bei Stuttgart, erreihen faum die Größe eines Stecknadel— 
knopfs. An den Felſenwänden der Alp Tebt auch eine fehr Eleine 
Felſenſchnecke (Helix rupestris Dr.). 

Bon den füdlihen Steinſchnecken befigen wir nur eine Art 
(Carocolla lapicida Zam.). Die weiße fegelföürmige Zaunſchnecke 
(Bulimus radiatus Brug.), bei Stuttgart die bäufigfte von allen, 
fehlt in den meiften Gegenden des Landes gänzlih. Bon unfern 
9 braunen Schraubenfchneden (Clausilia solida Dr., bidens Dr., 
ventricosa Pfeiffer, perversa Pf., rugosa Dr., biplicata Pf., 
plicatula Dr., parvula Guertn. und filograna Ziegler) und 8 grauen 
Puppenfhneden (Pupa marginata Dr., Golumella Benz, Avena 
Dr., Frumentum Dr., Secale Dr., Dolium Dr., Doliolum Dr.. 
und tridens Dr.) leben die meiften in Steinrigen bemooster el: 
fen, daher bei und in größter Menge in den Thälern der Alp 
und bes Mufcelfalfe. Sie find alle klein, noch viel Eleiner aber, 
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zum Theil nur von ber Größe eines Sandkorns, unfere Walzen: 
ſchnecken (Vertigo cylindrica Fer., pygmaea Fer., septemdentata 
Fer. und pusilla Müller) und Ohrſchnecken (Carychium lineatum 
Fer. und minimum Müller), die man in ber Holzerde hohler 
Bäume, befonders der vom Eisgange angefreffenen Nedarweiden 
antrifft. Ueberall verbreitet ift Die Kahnſchnecke (Succinea amphibia 
Dr.) mit durchſichtiger Schale; die Fleine Glasſchnecke, durchſichtig 
wie Glas (Vitrina elongata Dr., diaphana Dr. und beryllina Pf.). 

Bon den mit Zungen verfebenen, aber gleichwohl im Waſſer 
lebenden Schneden finden fih bei und 12 ZTellerfchneden (Planor- 
bis), 8 Spishörner (Limnaeus) und eine DBfafenfchnede (Physa 
fontinalis Dr.). Die anfehnlichften darunter find: dag in den Fiſch— 
teihen und Seen häufige große Spighorn (Lymnaeus stagnalis 
Dr.), unfere größte Wafferfchnede, und das feltenere Pofthorn 
(Planorbis corneus Dr.); die häufigften: die platte Tellerfchnede 
(Planorbis marginatus Dr.) und das gemeine Spißhorn (Limnaeus 
vulgaris Pfeiffer), welches man oft felbft an den Wänden ber 
Brunnen der Städte und Dörfer berumfisen fiebt. 

Bon ben eigentlihen, durch Kiemen athmenden Wafferfchneden 
ift eine einzige Fleine Art, die Schlamm-Mondſchnecke (Paludina 
impura Fer.) bei ung häufig, oft felbft in fchlammigen Straßen- 
- gräben, die übrigen, wie die große Mondichnede (Paludina vivi- 
para Fer.), die Klappenſchnecken (Valvata piscinalis Zam., Spiror- 
bis Dr. und cristata Müller), die niedlihe Flußſchnecke (Neritina 
Auviatilis Zam.) und zwei Napfichneden (Ancylus lacustris und 
fluviatilis Müller) gehören zu den felteneren. 

Auch von den fopflofen Weichthieren, welche fänmtlih durd 
Kiemen athmen, befigt Württemberg nur 12 Mufchelarten, die 
alle im Schlamm oder Sand der Seen und Teiche oder der Flüſſe 
vergraben Ieben, fo in Seen bie Teichmuſchel (Anodonta cygnea 
Lam., anatina ZLam., complanata Ziegler und ponderosa Pf.), 
vom Volke Krotenfchalen und Krotenfhüffeln genannt, unter ihnen 
die größte unferer Mufcheln, die Shwanenmufdel, einen 
balben Fuß lang und halb fo breitz in den Flüffen dagegen die 
Flußmuſcheln (Unio tumida Reiz und batava Zam.), in Quellen 
und Wiefenbächen die fugelrunden Exrbfenmufheln (Pisidium obli- 
quum Pf. und fontinale Pf.) und in feihten Sumpfgewäffern 
die Gienmufcheln (Cyclas cornea Zam. und calyculata Dr.). 
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F. Ringeltbiere. 


Unter unfern dreizehn Arten von Ringelthieren (Annulata) 
find der Regenwurm und ber ädte Blutigel die befannteften, 
weniger der Fadenwurm (Gordius aquaticus Z.) und bie zierlichen 
Naiden (Nais proboscidea, digitata und vermicularis Müller). 


G. Krebsartige Thiere. 

Aus diefer Klaffe (Crustacea) befigt Württemberg unter 25 
bis jest beobachteten Arten den Flußkrebs und den Edelfrebg; 
von biefem f.u. Außerordentlich häufig ift die Geige (Gammarus 
Pulex Fabr.) in hellen, fließenden Gewäflern und in allen 
Brunnen. Intferntere Verwandte der Krebſe find die Kellerefel 
(Oniscus Asellus Z.), der fih zur Kugel einrollende Armadill 
(Oniscus Armadillo Z.), der in unfern Brunnen häufige Wafferefel 
(Asellus vulgaris @Geoffroy) und der feltene gegen 2 Zoll Tange 
Kiefenfuß (Apus cancriforma Zafr.). 


H. Spinnenartige Thiere. 


Die bäufigften aus der Claffe der Arachnidea, deren wir in 
Württemberg 24 Arten kennen, find: die dunfelhaarige Kellerfpinne 
(Aranea domestica Z.), bie bunte Kreuzfpinne (Epeira Diadema Z.) 
und eine fleinere Art (Theridion obstetrix Zafr.), die die fliegenden 
Sommerfäden verfertigt, und die Abtheilung der durch bloße Luft: 
röhren athmenden, wohin der Fleine Bücherfcorpion (Chelifer can- 
_ croides Geoffr.), der langfüßige Weberfnedht (Phalangium Opilio 
Latr.), viele bunt oder Tebhaftgefärbte Waffermilben (Hydrachnae), 
die ſcharlachrothe Erbmilbe (Trombidium holosericeum Fabr.), die 
fi) an Thier und Menſchen anfaugende Waldzecke (Ixodes Ricinus 
Latr.) und die Herbftmilbe (Leptus autumnalis Zafr.) gehören. Diefe 
legtere, kaum fihtbar, hellroth, ift in den Gärten um Stuttgart in 
trockenen Herbften in Menge vorhanden, krieht an den Menfchen, 
vorzüglih Kindern, hinauf und verurfacht heftig juckende Hig- 
blattern. Hierher endlich gehören die Mehl- und Küfemilben 
(Acarus farinae und Siro Z.) und die vielbefprochenen Milben, 
welche die Urfache der Kräge (Sarcoptes scabiei Zafr.) und Schaf» 
raude find. 

Il. Infecten. 

Man fennt bereits 5263 Arten in Württemberg fich findender 

Inſekten. Wir erwähnen nur einige der merfwürbigften. Aus 
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der Klaffe der flügellofen oder Aptern findet man oft in Gärten 
bei dem Umgraben die grauen Taufendfüge (Julus terrestris Z.), 
die Teuchtende Feueraſſel (Scolopendra electrica Z.) und ein ges 
fürchtetes Infekt der Tropenländer in verjüngten Maßftabe dars 
ftellend die braune Affel (Scolopendra forficata Z.), der Zuders 
gaft (Lepisma saccharina Z.), filberglängend, einem Fifchchen ähn— 
Lich, ift ein merfwürdiges Beifpiel eingewanderter Thiere, da er 
aus Amerifa in Zuderfiften in Europa eingeführt worden ifl. Der 
braune Springſchwanz (Podura nivalis Z..), zeigt ſich zumeilen in 
großer Menge auf dem Schnee. 

Unter unfern A460 Halbflüglern (Hemiptera) zeichnet ſich Die. 
Namilie der Feldwanzen durch einen eigenthümlihen Geruch, 
zum Theil auch durch fchöne Farben aus, wie die ſchwarz und 
rothe Brillenwanze (Eurydema ornatum und festivum Zaporte). 
Die Waffermanzen (Hydroessa reticulata Burmeister, Velia currens 
Latr., Limnobates stagnorum B., Hydrometra paludum u. lacu- 
stris F.) fiehbt man häufig auf der Oberfläche ruhiger Gewäfler, 
während die fehlanfe Nadelwanze (Ranatra linearis F.) und der 
kahnförmige Rückenſchwimmer (Notonecta glauca Z.) in der Tiefe 
Ihwimmen. Der Binfenblattfauger (Livia juncorum Zafr.), der 
die gebüfchelten Auswüchſe der Sumpfbinfe, der Fichtenblattfauger 
‘Chermes abietis Z.), der die zapfenförmigen Anfchwellungen an den 
Endzweigen der Rothtanne verurfadht. Merfwürdig ift aud der 
auf unfern Wiefen nicht feltene Shaummurm, die Larve einer 
Gicade (Cercopis spumaria P.). Bon den lauten Singeifaden 
des Südens ziehen im heißen Sommer zwei Arten (Cicada haema- 
todes Z. und sanguinea F.) wahrfcheinfiih vom Rheine bis in 
unfer unteres Nedarthal herauf, Weinvogel genannt, weil ihr 
prophetifcher Geſang den Weingärtnern ein guted Weinjahr verfpridht. 

Bon den Fleinften Thierchen diefer Ordnung, den Blattläufen 
(Aphides), find allein zwei und achtzig Arten, meift jede nur auf 
einer Pflanzenart vorfommend, bis jest in Württemberg beobach⸗ 
tet worden. Einige Schildläufe (Coccus adonidum Z., Le- 
canium hesperidum Zlliger und bromeliae Kerner, und Aspidio- 
tes lauri Bouche) find mit fremden Gewächſen in unfere Ges 
wächshäufer eingeführt worden, wo fie ſich zur Plage der Gärtner 
in einem fünftlihen, dem heimathlichen entfprechenden Klima. uns 
geheuer ſchnell vermehren. | | 

v. Memminger, Beſchr. von Württ. 9 
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Die Drdnung der Käfer ift unfere zahfreichfte, da fie bereite 
2071 einheimifche Arten zählt, * unter ihnen ift der braune Horn- 
fchröter (Lucanus Cervus Z.) ber größte. Ferner gehören zu uns 
fern größern: der ſchwarze Lederkäfer (Procrustes coriaceus Bon.) 
und einige Holzböde oder Bodfäfer (Cerambyx Heros, Cerdo 
und moschatus Z.), der Keuerftehler (Carabus auratus Z.), der glän- 
zende und ber veilchenblaue Yauffäfer (Carabus auronitens Fus 
und violaceus Z.), der Sandfäfer (Cieindela campestris Z.), die 
Goldkäfer (Cetonia aurata Z. und fastuosa F.), der blaue Erlen: 
fäfer (Galleruca alni F.) und die grünen, röthlich und gelblich ſchil— 
lernden Blattfäfer (Chrysomela fastuosa, speciosa, graminis, aenca 
und vitellinae Z.), der Feuerkäfer (Pyrochroa coccinea F.) und 
der in unfern Gärten häufige Lilienkäfer (Lema merdigera }), 
der bunt bemalte Schmalbod (Ciytus arcuatus F.), der nieb- 
liche, im Herbft oft in die Häufer fliegende Marienfäfer (Cocci- 
nella septempunctata Z.) und viele Prachtfäfer (Buprestis ma- 
riana Z., octoguttata Z., rutilans F., chrysostigma Z., laeta 
F., nitidula Z., viridis Z. und coerulea Herbst.). Mehrere Schwim- 
mer, wie die großen braunen Wailerfüfer (Dytiscus latissimus und 
marginalis Z.), der pechſchwarze Wafferfäfer (Hydrophilus pi- 
ceus Z.) und der häufige Schwimmfäfer (Gyrinus natator Z.). Auch 
fehlen nicht der Bombarbierfäfer (Brachinus crepitans Z. und 
explodens Duft.), der Johannisfäfer (Lampyris noctiluca und 
splendidula Z.), der Naupenjäger (Calosoma sycophanta HWdr.), 
der Puppenräuber (Calosoma inquisitor Wbr.), die Raubfäfer (Staphy- 
linus maxillosus Z. und hirtus Z.), der merkwürdige Todtengräber 
(Necrophorus Vespillo F.), der Pillendreher (Gymnopleurus pillu- 
larius 29) und viele Miftfäfer (Sisyphus Schacfferi F., Copris- 
lunaris und emarginata F., Geotrupes stercorarius und vernalis 
Latr.).. Bon verberblihen Käfern find häufig: der Erdfloh (Haltica 
oleracea Geoffroy), der Rebenſtecher (Rhynchites Bacchus Herbst), 
der Nuß- Rüffelfäfer (Balaninus nucum Germar), der Piffer oder 
Erbfenfäfer (Bruchus pisi L.). Vielen Schaden richten die Maifäfer 
(Melolontha vulgaris F.) zwei Jahre lang ald Engerlinge im Boden 
an, weniger im britten an ben Bäumen als Käfer. Dieſes dritte Jahr, 
das fogenannte Maifäferjahr, wird daher für fruchtbarer gehalten. 


* Berzeichniß der in Württemberg vorfommenden Käfer vom Hrn. Geheimen 
Legationsrath von Rofer im Gorrefpondenzblatt des landw. Vereins, Jahrg. 1838. 
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Es fällt in den meiften Gegenden von Württemberg, ba das Jahr 
1800 ein Maifäferjahr war, auf diejenigen Jahre, beren Zahl 
fih mit 3 theilen läßt (1839, 1842, 1845 u. f. w.), nur gegen bie 
Alpen in der Gegend des Bodenſees ſcheint ed um ein Jahr früher 
einzutreten. Berner: der Apfelrüßelfäfer (Anthonomus pomorum 
Germar), der ſchwarze Kornwurm (Calandra granaria Fadr.), der 
Mehlkäfer (Tencbrio molitor Z.). Die Verheerungen, welche vie? 
unfcheinbare Käfer (Hylurgus ligniperda und piniperda Zafr. und 
Bostrichus typographus F. und villosus @ylienhall) in ben Na⸗ 
delmaldungen anrichten, find auch in Württemberg nicht unbefannt, 
wenn auch lange nicht fo bedeutend, wie in Norbbeutfchland. Der 
Holzbock (Rhagium inquisitor F) richtet im Schwarzwalde ein- 
zelne fränfelnde Rothtannnen vollends zu Grunde. Schlimme Gaͤſte 
find in unfern Wohnungen: der Spedfäfer (Dermestes lardarius 
L.), der Pelzfäfer (Attagenus Pellio Latr.), der Naturalienfäfer 
(Anthrenus museorum Z.) und Dieböfäfer (Ptinus fur Z.). Zu 
unfern verderblichften Inſekten aber gehören die kleinen Bohrfäfer 
(11 Arten, worunter Anobium pertinax, tesselatum, molle und pani- 
ceum F.) die häufigften, welche nicht nur einzelne Möbelftüde, 
Balken, Bretter und dergl.i, fondern oft ganze Wohnungen zu 
Grunde richten. 

In der Ordnung der Zweiflügler (Diptera) zeichnen ſich 
aus: die Rieſenſchnacke (Tipula gigantea Schranck) , die Hornis⸗ 
ähnlihe NRaubfliege (Asilus crabroniformis Z..), die große Schweb- 
fliege (Bombylius major 7,.), bie Riefenfliege (Tachina grossa P}), 
die Kaiferfliege (Musca Caesar Z..), einige Goldbäuche (Chryso- 
gaster splendens, metallicus und violaceus Meigen), die Tanz- 
fliegen (Hilara, Empis und Rhamphomyia. Diefe Ordnung ent⸗ 
hält mehrere unſern Pflanzen ſchädliche Arten, wie die Narziffenfliege 
(Merodon narcissi Meigen), die Kirfchenfliege (Trypeta signata Meigen) 
und den rothen Wurm, Larve der Getreidefchnade (Tipula cerealis Z.). 
Wir übergehen die übrigen hier wie allerwärts häufigen Sliegengat- 
tungen, und erwähnen nur, daß von ungeflügelten Mücken bei ung bref 
Arten beobachtet worden find: Melophagus ovinus und cervi Zafr. 
und Nycteribia vespertilionis Zafr., wie aud, daß die Vermin⸗ 
derung der fo läftigen Biesfliegen (namentlich vestrus bovis und 
equi) fih als eine wohlthätige Wirfung der allgemeiner gewordenen 
Stafffütterung auch bey ung bemerflih mad. 
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Die Ordnung der Hautflügler (Hymenoptera) enthält unter 
andern die Holzwefpe (Sirex Gigas Z.), die Goldweipen (Chry- 
'sis ignita, aurata, lucidula, cyanea Z.), die Gallweſpen (Cynips 
quercus :folii und quercus petioli, bedeguaris Z.), das Heer der 
Schlupfwefpen (Ichneumonides), die Ameifen (Formica herculanea, 
nigra, fusca, rufa, rubra Z..), die Holzbiene (Nylocopa violacea 
Latr.) und die haarigen Hummeln (Bombus terrestris, muscorum, 
lapidarius, hortorum F.). Die ſchwarz und gelbgeftreiften Hor⸗ 
niffe (Vespa Crabro Z.) und die gewöhnlichen Wefpen (Vespa vul- 
garis und gallica Z.). 

Schädlichere Thiere hat die Drdnung der Gerapdflügler 
(Orthoptera), die Schabe (Blatta orientalis Z.), aus Aften eingewanbert, 
den Ohrwurm (Forficula auricularia Z.) und die in Gärten und, 
Feldern gleich verhaßte Werre (Gryllotalpa vulgaris Zatr.). Die 
. dem Orient fo verderbliche Wanderheufchrede (Grylius migratorius 7%), 
welche fchon mehrmals in zahllofen Heeren zerftörend Deutfchland 
überzog, bat ſich feit dem Jahre 1748 nicht mehr fehen laffen und ihre 
biefigen Verwandten, worunter die grüne Heufchrede (Locusta 
viridissima Geoffr.) ſich durch ihre Größe, die rothe und die blaue 
(Grylius germanicus und coerulescens Z.) durd) Tebhafte Farben aus⸗ 
zeichnen, find eben jo unfchädliche Sefchöpfe, als die ſchwarze Feldgrilfe 
(Gryllus campestris Z.) und das Heimchen (Gryllus domesticus Z..). 

Die Ordnung der Nesflügler (Neuroptera) enthält außer 
den, den Pflanzenfammlungen und Archiven nadıtheiligen Holz = und 
Bücherläufen (Psocus pulsatorius und fatidicus F.) feine ſchädlichen 
Inſekten, aber Wafferjungfern (Aeschna grandis 7, Agrion Virgo und 
Puella F.. Libellula vulgata, aenea und depressa Z..), zarte Flor— 
fliegen (Hemerobius Perla und chrysops F.), die Eintagsfliegen 
(Ephemera vulgata und horaria Z.), die langhalfige Rameelfliege (Ra- 
. phidia ophiopsis Z.), die Frühlingsfliege (Phryganea), deren im Waffer 
häufige Larven in fünftlihen, aus Schneden, Steinden, Sand- 
förnern und Blattſtückchen verfertigten FZutteralen leben, den Amei- 
fenföwen (Myrmeleon formicarius Z.), und die fchmetterlingsför- 
mige, fhwarz und gelbe Yalterjungfer (Ascalaphus italicus F.), 
eines unferer fchönften und feltenften Inſekten, bis jet nur in 
den Alpthälern der Blau und der Erms gefehen. 

Ausder achten Ordnung (Lepidoptera) belebt und verfchönert eine 
große Mannigfaltigfeit von Tagfhmetterfingen unfere Fluren. 
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3. B. der Fleine Fuchs (Vanessa urticae Dahl) und der Eitronenfalter 
(Colias rhamni D.), die erften Begleiter des Frühlings; der Schwalben- 
ſchwanz (Papilio Machaon Z..), undder Segelfalter (Papilio Podalirius 
- L.), unfere größten Zagfchmetterlinge, einer tropifchen Gruppe anges 
hörig, deren einzige Bertreter fie hier find; die Schilferfalter (Apa- 
tura Iris und Ilia D.), der große und kleine Perimutterfalter (Ar- 
gynnis Aplaja und Latonia D.) und der Silberſtrich (Argynnis 
Pavia D.), das Tagpfauenauge (Vanessa Jo D.), der Admiral 
. (Vanessa Atalanta D.), der Diftelfalter (Vanessa cardui D.), das 
Damenbrett (Hipparchia Galatea D.), die Aurora (Pontia carda- 
mines D.) und die Blaufalter (Lycaena Argus, Arion, Damon, 
Alexis D.), der Trauermantel (Vanessa Antiopa D.), die zahls 
reihen Wiefenfalter (Hipparchia Hyperanthus, Megacra, Deja- 
nira D.) u.a m. Die fteilen Kalffelfen unferer Alp umflattert 
der weiße, purpurgefledte Apollo (Doritis Apollo Z.), einer un» 
ferer fhönften Tagfalter. Häufig ift in Gärten der ſchädliche Kohl: 
weißling (Pontia brässicae D.). Den Dämmerungsfaltern ges 
hören unfere größten Infeften an, der Todtenkopf (Acherontia Atro- 
pos D.), vielleicht mit der Kartoffel eingewandert, wie der Dfeander- 
fhwärmer (Sphinx nerii Z.), mit dem Dleander, biefer iſt unfer 
fhönfter, aber auch feltenfter Schmetterling, da er nur in wenigen 
fehr warmen Sommern, wie im Jahr 1834, einzeln in Gärten ents 
bet wird. Ferner nennen wir den großen und Fleinen Weinfchwärs 
mer (Deilephila Elpenor und Porcellus D.), den bunten Wolfs⸗ 
milſchſchwärmer (Deilephila euphorbiae D.), den Lindenfhwärmer 
(Smerinthus tiliae D.), dad Abendpfauenauge (Smerinthus ocel- 
lata D.), und den Hartriegelfhwärmer (Sphinx ligustri D.), den 
großen Windenfhmwärmer (Sphinx convolvuli. Z.) und den Zannens 
pfeilſchwanz (Sphinx pinastri Z.) Einige der Kleinften fliegen auch 
bei Tag, wie der häufige Taubenſchwanz (Macroglossa stellata- 
‚rum D.) und bie einigen Hymenopteren äbnlichen Glasflügler (Ma- 
croglossa fuciformis und bombyliformis D., Sesia apiformis D.), 
UnterdenRachtfchmetterlingen befinden fih nur wenige, Die durch 
Größe und Fürbung das Auge fefleln, wie dag Kleine Nachtpfauen- 
auge (Saturnia carpini D.), der Budyenfpinner (Aglia Tau D.), der 
purpurrothe Jakobskrautſpinner (Lithosia jacobeae D.), der Bär 
Euprepia Caja D.), der Purpurbär (Euprepia purpurea D.), die 
rothen Ordensbänder (Catocala nupta, sponsa und promissa D.), 
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bas blaue und dad ſchwarze Ordensband (Catocala fraxini und 
Mormo maura D.), einige Spanner (Acacna sambucaria, Amphi- 
dasis betularia, Geometra grossulariata u. a. m.), die hellgrünen 
Wickler (Halias prassinana und quercana D.) und die perfenmutter- 
farbigen Schaben (Tinca ınargaritella und argentella Z.), die meift 
ſchneeweißen Heinen Lichtmotten (Alucita trichodactyla tessaradac- 
tyla, pentadactyla, hexadactyla F.). Unter diefen Nachtfaltern be: 
finden fi mehrere kleine, aber ſich ungemein ftarf vermehrende 
Arten, welche im Larvenzuftand zu unfern fhädlihften Infekten 
gehören. Die an Eichen nicht feltene Prozeſſionsraupe (Gastro- 
pacha processionea D.), die Hopfenraupe (Hepialus humuli F.), 
der Holzfpinner (Cossus ligniperda F.), der Fichtenfpinner (Lipa- 
ris monacha D.), welcher durch die gräufichen Verwüftungen, die 
er in dem großen Altorfer Nadelwald anrichtete, in neuefter Zeit 
eine traurige Berühmtheit erlangt hat; die Fichteneule (Trachea 
piniperda D.), der Ungleiche (Liparis dispar D.\, die weißen 
Goldſpinner (Liparis chrysorrhoea und auriflua D.) und die Obft- 
motte (Tinea padella F.). Die verheerendften Feinde unferes Obſtes 
aber find die Ringelraupe (Gastropacha neustria D.) und der be- 
rüchtigte Kaiwurm (Orgyia antiqua D.). Vom Obſtwickler (Tor- 
trix pomonana F.) rührt der Wurm in unfern Birnen und Aepfeln 
ber. Den Trauben fchadet oft bedeutend ber von einem unferer 
gründfihften Naturforfcher befchriebene Traubenwidler (Tortrix 
Roserana Froelich).* Unter den Motten werden und befonderg 
verderblih: die Mehlmotte (Pyralis farinalis F.), die Fettmotte 
(Pyralis pinguinalis Z.), der weiße Kornwurm (Tinea granella Z.), 
die Pelz= und Kleidermotten (Tinea pellionella, sarcitella, crinella 
und tapezella Z.) und die Donigmotte (Tinea Mellonella F.. 


K. Die Eingeweidewürmer. 

Bon mehr ald 1100 Arten der Entozoen, die ſchon befchrieben 
wurden, find in Württemberg nur 45 verzeichnet, alfo eine weite Nachlefe 
zu erwarten. Bon dieſen leben im Menfchen fehr häufig der Spulwurm 
(Ascaris lumbricoides Z.), feltener, aber dann gewöhnlich in Menge 
ber Afterwurm (Ascarıs vermicularis Z.), noch feltener der Haar 
fopfwurm (Trichocephalus dispar Rudolphi), der Tanggliedrige 

*) Bemerkungen über die Iraturgefchichte des ſogenannten Wurms an ven Re: 


beublüthen von dem Geheimen Legationsrath von Roſer, Gorrefpondenzblatt dee 
laudw. Vereins, Band 16, December 1829. S. 299-306. 
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Bandıvurm (Taenia Solium 7.) und der furzgliedrige Bandıyurm 
\Botryocephalus latus Aud.), deren Dajeyn eine Krankheit ift, 
find, ohne dag man die Urfache davon fennt, in Oberſchwaben 
viel häufiger, als in den übrigen Theilen des Landes. Der Hüls 
fenwurm (Echinococcus hominis Rud.) fommt in der Leber des 
Menfhen vor. Die Pferde plagt ein Fadenwurm (Filaria pa- 
pillosa Aud.), der Spisihwanz (Oxyuris curvula Rxd.), ein Ma- 
genwurm (Spiroptera megastoma Rud.), ein Pallifadenwurm (Stron- 
gylus arınatus ARud.), ein Spulwurm (Ascaris megalocephala 
Oloquet;, felten der Leberegel (Distoma hepaticum Retz), häufig ein 
Bandwurm (Taenia perfoliata Rud.) und zuweilen ein zweiter 
(Taenia plicata ARud.). Das Rindvieh hat den Leberegel, den 
Hirnblafenwurm und den Hülfenwurm mit dem Schafe gemein. 

Eine Dual der Schafe find vor allen der Leberegel, dann 
der Hirnblafenwurm (Coenurus cerebralis Rud.), welcher die Dreh⸗ 
franfheit veranlaßt, ein Daarfopfwurm (Trichocephalus aflinis 
Rud.), ein Pallifadenwurm (Strongylus filaria Rud.) in der Lunge, 
ein anderer (Strongylus contortus Rud.) im Darmfanal, der oft 
achtzehn Fuß lange gedehnte Bandwurm (Taenia expansa Rud.), 
ein Blafenwurm (Cysticercus tenuicollis Rud.) und ein Hülfen- 
wurm (Echinoccocus veterinorum Rud.). In den Schweinen lebt 
ein Magenwurm (Spiroptera strongylina Hud.), ein Pallifaden- 
wurm (Strongylus suis Rud.), der Niefenfrager \Echinorhynchus 
Gigas Gm.), der Xeberegel, die bäßlichen Finnen (Cysticercus 
cellulosae Aud.) und ein Hülfenwurm (Echinococcus veteri- 
norum Hud.). Andere Eingeweideiwürmer leben in den Hunden, 
Kagen, Kaninchen, Vögeln, Fiſchen und felbft in der Larve der 
Obſtmotte ein Fadenwurm (Filaria truncata Aud.). 

L. Polypen. 

Bon diefen find 7 Arten in Württemberg beobachtet worden, 
darunter die Durch Trembleys Entdeckungen befannten Armpolys 
pen in ruhigem Waſſer an Wafferpflanzen, am häufigften der 
grüne Armpolyp (Hydra viridis Gin.), der weiße Federbuſchpolyp 
:Tubularia campanulata Gm.) und der Seefhwamm (Spongia la- 
custris Z.), im Bodenſee Fifhbrod genannt. 

M. Infuſionsthierchen. 

Mit der nähern Unterfuchung der fogenannten Infufionsthier- 

hen hat man fih in Württemberg bis jegt weniger befchäftigt und 
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von mehreren hunderten böchft wahrſcheinlich vorfommenden Arten 
nur 43 beobachtet, deren Aufzählung und nähere Bezeichnung je- 
doch nicht in dem Plane dieſes Abriffes Tiegt. 


Betrachtet man unfere freie Thierwelt von dem Stanbpunfte 
des Nutzens, den fie ung unmittelbar gewährt, fo findet man 
folden von geringer Bedeutung. 

Zwar find mehrere dieſer Thiere für den Menfchen eine eben 
fo angenehme, als gefunde Nahrung, und wenn man bie ädht 
germaniſche Vorliebe vieler Bewohner des Landes aus allen 
Ständen für dad edle Weidwerf berüdjichtigt, fo follte man glau⸗ 
ben, daß die Jagd und die Fifcherei, die unferen Vorfahren einen 
Haupttheil des Lebensunterhalts gewährten, noch feßt einen wid- 
tigen Theil des Nationaleinkommens bilden. Allein eine nähere 
Betrachtung der VBerhältniffe führt bald zu der Ueberzeugung, daß 
bie ganze wilde Natur den Württembergern faum ben zwanzig— 
taufendflen Theil der Maffe von Nahrungsmitteln Liefert, den fie 
jährlich verzehren. Dieſes Ergebniß hat feinen Grund hauptfäd)- 
ih in dem hohen Stande der Givilifation und der Bevölferung 
des Landes, fo wie des Fleißes und der Thätigfeit feiner Bewohner, 
für welde es ein rühmliches Zeugniß gibt; zum Theil jedoch auch 
in der Strenge der germanifchen Sitte, das Fleiich einer Menge 
von Thieren zu verabfcheuen oder zu verachten, welches Bölfern 
romanifher und flavifcher Abftammung willfommene Nahrung ift. 

So werden von unfern 41 fänmtlih an ſich efbaren Säuge- 
thieren nur fünf gegeſſen, ba alle Raubthiere und alle Thiere, 
welche Eleiner ald der Hafe find, für ungeniedbar erachtet werden. 

Eben fo find unter den Vögeln alle Raubvögel ausgefchloffen 
und von den Sing» und Sperlingsarkigen Vögeln, die in Italien 
Millionenweife gefangen und verfpeift werden, fommen nur bie 
Lerchen, welche in Lerchenfängen führlih in Mehrzahl gefangen 
werden, häufig, die Krammetsvögel, auf die auh in Württem⸗ 
berg der Herbfang betrieben wird, fparfamer auf unfere Tafeln. 

Am meiften liebt man noch die unferm Hausgeflügel am 
näcdhften verwandten Vögel, die hühnerartigen, unter denen nur 
bas Feldhuhn häufig gefchoflen, der Auerhahn zur hohen Jagd 
gerechnet wird, dann die wilden Gänfe und die wilden Enten, 
. außerdem wenig mehr ald die Schnepfen, und bie Eier der Kiebitze. 
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Unter den Fifchen behauptet der Aal, feiner Schlangengefalt 
ungeachtet, den erften Rang, die Forelle den zweiten, Hecht und 
Karpfen den dritten. Schiel-, Rothfiſch, Wellen, Rheinlanke, 
Aeſche und Felchen find Fifche erften und zweiten Nanges, aber 
weniger befannt, weil weniger verbreitet; Fifche, die feinen halben 
Fuß Länge erreihen, werden wenig gefangen und genoſſen, obs 
ſchon in Milch erftidte Grundeln gerühmt werben. 

Die übrigen eilf Thierffaffen enthalten unter 5548 Arten 
nur vier, die in Württemberg gegeffen werden, den grünen Wafs 
ferfrofch, ſtatt deffen unfere Feinfchmeder meift die abgezogenen 
Keulen der gemeinen Kröte (Rana Bufo Z.) erhalten, weil biefe 
häufiger und leichter zu fangen iſt und didere, wenn auch minder 
weiße Schenkel hat, die Weinbergsfchnede, welche auf der Alp 
häufig bei regnerifcher Witterung gefammelt, in Schnedengärten 
zu Erpfingen, Wefteritetten, Bruden, bei Zwiefalten und im 
Lauterthal gefüttert und im Winter gededelt von Ulm aus 
in Fäſſern, jedes zu zehntaufend Stüd, bis nah Wien verfendet 
wird, deren Abſatz jedoch durch die Aufhebung der Klöſter bedeu- 
tend abgenommen hat, und den vom Volke den Fifchen beigezähls 
ten Slußfrebs. 

Die größten Krebfe, Edelfrebfe genannt, findet man in dem 
Forbach bei Weifersheim, in der Tauber, im Bache bei Vigfeld, 
in der Murr, in der Roth, in der Lein, beim Einfiedel, in ber 
Lauter bei Dapfen, in der Donau zwifchen Ehingen und Ulm, in 
den Weihern und Bächen bei Kißlegg und Wangen und im 
Schleinſee bei Tettnang, 

Auch zu dem intändifhen Bedarf an Leder und Pelzwerf 
liefern die inländifchen wilden Thiere einen geringen Beitrag, obs 
fhon Hirſch- und Rehleder geſchätzte Artifel find, und ein Ebel: 
marderfell mit 2 fl. 12 fr. bezahlt wird. Auch find unfere 
Suhrmannspferde häufig mit Dachsbälgen verziert, die Bauern 
fappen manchmal mit Zuchöbälgen, und die zahlreichen Hafenbälge 
finden bei unfern Hutmachern guten Abfag, wie die Hirſch⸗ und 
Nebgeweihe bei den Beindrechelern. 

Bon den vielen Thieren, die ehemald ald Heilmittel ange 
wendet wurden, haben die Fortfchritte der Wiffenfchaft die meiften 
befeitigt, wir befigen nur zwei anerfannt wirffame, den Blutegel 
und die fpanifche Fliege, Tegtere vorzüglih im Unterlande und 
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am Schwarzwald, befonderd in der Gegend von Nagold, . beide 
“jedoch nicht in hinreichender Menge für den eigenen Verbrauch. 

Im Thierreih wie im Pflanzenreich bat der Menfch die ver- 
tifgten wilden Individuen durch eingeführte zahme erſetzt, zwar 
im Thierreih nur in geringer Zahl von Arten, nämlich 25, wos 
"von nur 11 mit bedeutender Individuenzahl, doch einige davon 
durch Größe fo ausgezeichnet, dag auch fie, wie die zahmen Ge: 
wächſe, ein Hauptzug der Landesphyfiognomie geworden find. Wir 
werden fie weiter unten fennen lernen. 


Dritte Abtheilung. 


VOIESEuude. 


I. Einwohner. 


1. Bevölferung. 


a Stand der DBevölflerung.* 


Nach der jährlichen Bevölferungslifte vom 15. Dechr. 1840 
zählte das Königreich 1,682,338 Staatsangehörige, und zwar 
824,028 männlidhe, 858,310 weibliche. 

Nah der Zählung vom 15. December 1840 (für den Zoll 
verein) beträgt die Zahl der Landesanweſenden 1,646,871, und 
zwar männliche 798,289, weibliche 848,582. Nach Altersklaſſen 
vertheilt fi die Bevölkerung in folgender Weiſe: nad ber Zäh⸗ 
fung vom Yahr 1832, wo die Bevölferung in 1,578,147 Eins 
wohnern beftand, jtanden in einem Alter 


* In Württemberg wurden früher alljährlidy zwei Bevölferungsliften gefer: 
tigt, wovon die eine den Stand der Bevölferung nach den verfchiedenen Abtbei- 
lungen, die andere den Gang der Bevölferung, Zuwachs und Abgang darftellte. 
Nah einer Verordnung vom 28. Juni 1823 follte die erftere Lifte nur noch alle 
10 Jahre durch Zählung aufgenommen werden, und es gefchah dich im Jahr 1832. 
In Folge des Zollvereins Fam zu dieſen Liften im Jahr 1834 noch eine britte, de- 
ren Aufnahme für die Zwede des Vereins von drei zu drei Jahren nad gleichmä- 
Gigen Grundſätzen zu gefchehen hat. Diefe letztere Aufnahme unterfcheidet fich 
von der erftern hauptfächlich dadurch, daß fie die Zahl der Anwefenden, alfo der 
wirklichen Bevölkerung, erhebt, während jene, die zehmjährliche, nun aber in eine 
zwölfjäbriiche verwandelt, auffallender Weife, mit Ausnahme einiger Städte, nur 
die Zahl der Angehörigen erhebt. Ueberhaupt find vie neuen württemb. Bevölke— 
rungsliften unvollſtändiger ale es die ältern waren und die in andern Staaten fin. 


332 11. Abtheilung. Volkskunde. 


männt. weibl. Summe. 


unter 6 Gabren .. 2.0... 109,373 113,870 223,243. 
von vollend. 6— 14 J. .... 131,357 135,699 267,056. 
von vollend. 14— 20 = .... 80,473 84,242 164,715. 
von vollend. 20— 25 =: „.... 71846 75,673 147,519. 
von vollend. 25— 40 = .„... 167,292 177,561 344,853. 
von vollend. 40— 60 = .... 145,526 162,250 307,776. 
von vollend. 60— 70 = .... 42,184 42,307 84,491. 
von vollend. 70— 80 =: „... 17,139 15,668 32,807. : 
von vollend. 80— W : .... 3,023 2,380 5,403. 
von vollend. 90—100 : .... 101 82 183. 
über 100 Sahre. ........ 1 — 1. 


768,315 809,732 1,578, 047. 
Der Familienſtand war 1832 folgender: 
Bereheliht find . - - . 902,382 
Witwer 2 2 200000. 830,151 
Witwen . 2 202000. 52,613 
Sefhivene . 2... 1,617. 
Das firhlide Verhältniß. 
I. Chriſten. 
1) Evangelifche. 
a. Yuthberifhe . . 1,081,283 
b. Reformirtte . . 1,338 
2) Katholifen - - . . 484,376 
3) Bon andern riftlichen 


Religionsparteien . 380 
1. Ziden . 2: 2 20200 0,670 
1,578,047. 


Aus den obigen Sägen und frühern Angaben ergeben fid 
folgende nähere Berhältniffe. Die Zahl der Landesanwefenden 
war 1840 um 35,467 geringer, ald die der Landesangehörigen. 
Stark %, der Bevölkerung (in Preußen find es /,) fommen auf 
die. Alteröffaffe unter 14 Jahren, ftarf die Hälfte ſteht in dem 
Alter von 25 Jahren und darunter und %, oder 8%, pEt. der 
Einwohner (in Preußen 6', p&t.) ift über 60 Jahre alt. Die 
Zahl der fchulpflichtigen Kinder von 6 bis 14 Jahren beträgt 
nicht ganz , der Bevölkerung. * Die wenigftien Kinder unter 

* Die Altersfinfe von 14— 20 Jahren erjcheint in der Tafel Heiner, als die 


von 20—25 Jahren, ohne Zweifel darum, weil fie mit den Kriegs- und Theu⸗ 
rungsjahren von 1812 bis 1818 correfponbirt. 
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14 Jahren hat verhälmigmäßig der Donaufreis, die meiften der 
Schwarzwaldfreis. Dagegen hat der Schwarzwaldfreid die mes 
nigften alten Leute über 60 Jahre, die meiften der Donaufreis. 
Die höchſten und die niedrigften Altereftufen ſtehen alfo in 
umgefehrtem Berhältniffe, die meiften alten Leute finden fich in den- 
jenigen Bezirken, welche die wenigften Kinder haben und fo 
umgefehrt. 

Die weiblihe Bevölferung ift nach unferer Tafel überwie- 
gend bis zum 60. Jahr, von da ift ed die männliche Bevölfe- 
sung. Wenn daher der Freiherr v. Malchus in feinem trefflichen 
Werk: Statifiif und Staatenfunde, Stuttgart 1826, ©. 220 es 
als unbezweifelte Thatfadhe annimmt, daß in den fpätern Lebens- 
perioden das weiblihe Gefchleht das männliche übermwiege, fo 
macht wenigflens das höhere und höchfte Lebensalter hiervon eine 
Ausnahme, wie denn auch in bemfelben Werfe S. 221 bemerkt 
it, daß in Preußen nah Hoffmann in der legten Altersflaffe 
die männliche die weibliche Population um 1%, pCt. überfteige. 
Ueber die Stärke des männlichen Geſchlechts im Eonferiptionsalter 
fe u. Kriegsweſen. Im Ganzen beträgt bie männlihe Bevölke⸗ 
rung vom 20. bis 25. Jahr 71,846, vom 20. bis AO. Jabr 
239,138, vom 20. bis 60. Jahr 384,664. 

Die Evangelifhen machen ungeführ “60, die Katholiken Yo, 
die Juden '/,, der Bevölferung aus. Im Donaufreife allein ift 
die katholiſche Bevölferung vorherrſchend, die meiſten Juden hat 
der Jagſtkreis. | 

Das Standesverhältniß iſt aus den neueren Bevölfes 
rungsliften nicht mehr erfihtlih, nach den ältern betrug 1822 die 
Zahl der Adeligen 1736, die der Bürgerlichen dagegen 1,444,165; 
jest möchte fie bei 18 ftandesherrlihen und 182 ritterfchaftlichen 
Familien, einfchließlih des nicht begüterten Adele, auf 1850, 
alfo ungefähr Y., der Bevölferung, anzunehmen fepn. 

Die Gewerbs- und Nahrungsverhältniffe find eben- 
falls aus den neuern Bevölferungsliften ausgefallen; nad dem 
©ewerbefatafter von 1835 und den württemb. Jahrbüchern 1839 
©. 284 gehören von 343,000 Familien, welche Württemberg da⸗ 
mals zählte, einfchliegiih von 15,000 Familien der bei Gewer⸗ 
ben beichäftigten Arbeiter und Taglöhner, 165,000 dem Gewerbe- 
ſtand an; die Zahl der Bauern und Weingärtnersfamilien aber 
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beträgt einfchließlih der Taglöhnersfamilien 154,000; den Reſt 
maden 12,000 Yamilien der bedienfteten und von wiffenfchaftli« 
hen und Kunftgewerben Lebenden, und weitere 12,000 Familien, 
die feine befondere Beichäftigung haben, und von den Zinfen ihres 
Bermögend oder von der Wohlthätigfeit Anderer Teben, aus. 
Der größte Theil der Bevölferung befteht alfo aus Gewerbetreis 
benden. Bon diefen befchäftigen fih zwar Biele zugleich aud mit 
dem Felbbau, dagegen auch viele Landleute theild mit der erften 
Zubereitung und Beredlung der Robftoffe für Gemwerbeerzeugniffe, 
theil8 mit der Verfertigung der legtern felbfl. Die Zahl der be- 
bienfteten Hofdiener, Civil- und Militärs Staaddiener, Kirchen: 
und Schuldiener befäuft fi) mit Penfionären und Wittwen auf 
ungefähr 71505 dazu kommt dann noch die Zahl der gutsherr- 
Ihaftlihen und die in neuern Zeiten wieder fehr geftiegene Zahl 
der Commundiener. (5. württ. Sahrb. 1830 ©. 437). 

Auf 100 Familien der Gefammtbevölferung kämen hiernach: 
48,1 gewerbetreibende, 44,9 Iandbautreibende (worunter etwa °/, 
Bauern und '; Weingärtner), 3,5 Bedienftete in Hof-, Staates, 
Militärs, Kirchen- und Schuldienften, bei Gemeinden und Kör⸗ 
perichaften 2c. einfchließlich ihrer Wittwen und Waifen; dann 3,5 
von den Nenten ihres Vermögens oder von der Wohlthätigfeit 
Anderer Xebende. 

Die Zahl der Ehen beläuft fib nah der Zählung von 
1832 auf 251,191, die Zahl der Familien auf 335,000. Es 
fommen alfo auf eine Ehe 6%,, auf eine Familie 4Y/, Men- 
fhen. Die Zahl der Wittwen ift faft Doppelt fo groß, als die 
der Wittwer. 

Die Dihtigfeit der Bevölferung des Landes iſt eine der 
größten in Europa; in Oberſchwaben, in einem Theile des 
Schwarzwald und der Alp, wo die Bevölferung noch am bünnften 
it, namentlih in den Oberämtern Münftngen, Freudenftabt, 
Leutkirch fommen doch 2000 bis 2400 Menfhen auf eine Qua- 
bratmeile, in dem untern und dem mittlern Nedarthal, dem Rems—⸗ 
thal und in den Gegenden an der Alptraufe hin, von Geislingen 
bis Möffingen, namentlih in den Oberämtern Ganftatt, Waib- 
Iingen, Ehlingen 10 bis 12,000 und noch mehr. Im Durchſchnitt 
fommen im ganzen Rande 4579 Menfchen auf eine Duadratmeile. 
Diefer großen Bevölkerung des Landes ungeachtet fann man doch 
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noch nicht von Tlebervölferung fprechen; denn der Boden bringt 
immer noch viel mehr hervor, ald die Einwohner verzehren und 
der Landbau ift ja nicht das einzige Mittel des Unterhalts. Ueber- 
haupt ift, wie Rudhart in feiner Statiftit von Bayern (I. ©. 15) 
mit Recht bemerft, „die Furcht vor Uebervölferung eines Landes 
eine eitle Beforgnig und felbft ein fündhaftes Mißtrauen gegen 
bie Weisheit der Borfehung, welche die Kräfte der Erde und des 
Geſchlechts gewiß in das rechte Verhältniß gefent bat; aber die 
Menſchen follen fi hüten, durch widernatürliche Geſetze daſſelbe 
zu ſtören.“ Hinſichtlich der Wohnplätze iſt die Bevölkerung ſo 
vertheilt, daß 353,498 Einwohner auf die Städte kommen, alſo 
etwas über ‘,, der Bevölferung, in England ift es Y),, in Frank—⸗ 
reih flart %,, in Bayern ',, in Sadfen ; Württemberg bat 
hiernach verhältnißmäßig wenig ftädtifche Bevölkerung. 


b. Gang der Bevölkerung. 


Am Schluſſe des Jahres 1816, alfo bei dem Regierungs— 
antritt des Könige Wilhelm zählte Württemberg 1,398,680 Ein: 
wohner, am 15. Decbr. 1840 1,682,338. Es hat alfo die 
Bevölkerung in 24 Jahren um 283,658 oder jührlih um 11,819 
Menſchen, fomit jährlich um ungefähr %, pCt. zugenommen. Der 
Gang der Bevölferung in dem Jahrzehnt von 1822 bie zur Zähs 
lung im Jahr 1832 war folgender: es wurden im Durdfchnits 
jährlih geboren, männlide 30,231, weiblidhe 28,590, zuſam⸗ 
men 58,821, darunter ebelihe, 51,636, uneheliche 7,185. 

Eingewandert find: männfihe 307, weibliche 448, zufam- 
men 755. Geftorben find: männliche 22,887, weiblihe 22,017, 
zufammen 44,904. Audgewandert find: männliche 1156, weibs 
lihe 1144, zufammen 2300. 

Es betrug alfo in diejem Zeitraum der jährliche Zuwachs: 
männliche 30,538, weibliche 29,038, zufammen 59,576; der Ab- 
gang — männliche 24,043, weiblihe 23,161, zufammen 47,204, 
demnach dad wirkliche Wachsthum, männlihe 6495, weibliche 
5877, zufammen 12,372 oder 0,85 pCt. der Bevölferung. Am 
ſtärkſten war das Wachsthum in den Oberämtern des Schwarz- 
waldfreifes Neuenbürg, Freudenftadt, Oberndorf, am ſchwaͤchſten 
in den oberfhwäbiichen Dberämtern Leutkirch, Wangen, Waldfer, 
ohne Rüdficht auf Wanderung aber auch in den Oberämtern Hall, 
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Ulm und beſonders Ravensburg. In den Städten Ulm, Ravens⸗ 
burg und Urach findet feit langer Zeit nicht nur gar fein natür- 
liches Wachsthum ftatt, fondern ed überwiegt fogar häufig die 
Zahl der Geftorbenen die der Geborenen. 

Die Gebornen verhalten fid) im Allgemeinen zu den Geftorbenen 
wie 1 zu 0,7 und zu den Lebenden wie 1 zu 26%. Die Geſtor⸗ 
benen verhalten fih zu den Lebenden wie 1 zu 34%, In Ber- 
gleihung mit andern Ländern fteht Württemberg mit diefen Ver⸗ 
hältniffen ungefähr in der Mitte. Uebrigens find diefe Verhältniſſe 
wie überall fhwanfend, und weichen in verſchiedenen Zeiträumen 
nicht unmerflih von einander ab. Die fruchtbarften Bezirke find 
die Oberämter Blaubeuren, Münfingen, Urach, Um, wo dag 
Berhältnig der Gebornen zu der Bevölkerung wie 1 zu 21 bie 23 
if; die am wenigften fruchtbaren find Mergentheim, Wangen und 
Waldfee. Die größte Sterblichkeit herrfcht in der Negel da, wo 
die größte Fruchtbarkeit ftattfindet. Bedeutend ift die Sterblichkeit 
im erften Lebensjahre, nach den Bevölferungsliften von 1812 big 
1822 — die neuen übergehen diefes Verhältnig — fterben von 
100 Kindern einfohließlih der Todtgebornen 34°/,, ehe fie 1 Jahr 
alt werden, in mehreren Oberämtern, namentliih Ulm, Wiblin- 
gen, Ehingen, Riedlingen, Blaubeuren, Münfingen fogar 40 
bis 50. Nicht unbedeutend ift insbefondere auch die Zahl der 
Todtgebornen, fie verhält fih nach den gleichen Altern Liften im 
Ganzen zu den Gebornen wie 1 zu 26. Die meiften Todtgebor- 
nen haben die Dberämter Baihingen, Ludwigsburg, Maulbronn 
und Marbah, wo das Verhältnig wie 1 zu 17 bis 19 iſt, die 
wenigften die Oberämter Tettnang, Ravensburg, Wangen und 
Ellwangen wie 1 zu 49 bis 74. 

Betreffend das Geſchlechtsverhältniß, fo fommen von 
den Gebornen auf 100 weibliche 105°, männlide und von den 
Geftorbenen auf 100 weibliche 103%, männlihe. Es hat daher 
auch die männliche Bevölferung in dem Jahrzehnt durch natürli- 
hen Zuwachs um 7722 und mit Einrehnung der Wanderung 
immer noh um 1683 mehr zugenommen als die weiblihe. Bon 
den im erften Lebensjahre ſchon Geftorbenen fommen auf 100 
weiblihe 126 männliche. Der Ueberfhuß der männlichen Gebur- 
ten über die weiblichen wird alfo ſchon im 'erften Lebensjahre 
wieder mehr als volftändig weggerafft. Dagegen fterben in ben 
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folgenden Alteröftufen in der Regel etwas mehr weibliche ale 
männlide. * 

Berhältniffe der Unehelihen. Die unehelichen Ges 
burten verhalten ſich zu den ehelichen wie 1 zu 8Y/,, im vorigen 
Sahrzehnt war das Verhältnig noch wie 1 zu 9%. Die meiften 
Unehelichen werden in den Oberämtern Gaildorf, Crailsheim und 
Um geboren, die wenigften in den Oberämtern Tuttlingen, Rote 
tenburg und Cannſtatt. Auf 100 uneheliche Geburten fommen 
50,5 männlihe, während auf 100 eheliche 51,5 kommen. Unter 
100 unehelihen Geburten find AY,, todte, unter 100 ehelichen 3%. 

Die Zahl der jührliden Trauungen betrug nad) den Be⸗ 
völferungsliften von 18°, — aus den neuern ift fie nicht mehr zu 
erfeben — im Durchſchnitt jährlih 9851. Die Zahl ift im Ber: 
hältniß zu andern Yändern gering, wahrfcheinlich aber hat fie fich 
im legten Jahrzehnt vermehrt, doch wirfen auch manderlei Urfa- 
hen auf Berminderung. ©etrennt wurden jährlich durch den Tod 
9207, durch Scheidung 107 Ehen. 


2. Abſtammung und Sprache. 


Die Einwohner von Württemberg find meiſt eingeborne 
Schwaben, und nur ein Feiner Theil befteht aus ehemaligen 
Franken. Vgl. S. 160. Eine Fleine Anzahl erwuchs oder beftcht 


* Nach dem Turchfehnitt der Jahre 1813 bis 1822 ſtarben 


von 10,000 Gebornen von 10,000 Gebornen 

männlichen Geſchlechts weiblichen Gefchlechte 
vor der Geburt 543 384 
bis zum 1. Jahr 3960 3371 
som 41. — 7. Jahr 1151 1266 
vn 7. — 14 „ 277 303 
som 14. -- 3. „ 407 330 
von 25. — 45. » 829 986 
vom dd. -— 60. „ 863 1080 
über 60 Jahre 1970 2280 
10,000 10,000. 


Die mittlere Lebensdauer berechnet fih hiernach für Neugeborene 
(excl. der Toptgeb.) männlichen Gefchlechts zu 5, weiblichen zu 9 Jahren, für 
Kinder nach Grreihung des 1. Jahres beim männlichen Gefchlechte zu 47, beim 
weiblihen zu 48 Jahren; nah Erreichung des 7. Jahres beim männlichen ®es- 
fihlecht zu 583, beim weiblichen zu 56 Jahren. In den höheren Altersflaffen wech- 
felt das Verhältniß wieder zu Öunften des weiblichen Geſchlechts. Es ift übrigens 
zu bemerfen, daß der Zeitraum, der diefer Berechnung zu Grunde liegt, ein un— 
günftiger ift und außergewöhnliche Zeitereigniffe umfaßt, nämlich vier Kriege: 
jahre und ein Hungerjahr. 


v. Memminger, Beſchr. v. Württ. 22 
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auch aus Eingewanderten, und zwar 1) aus Juden, welche in 
dem Lande, nachdem ſie in frühern Zeiten häufig grauſam ver⸗ 
folgt worden, nach und nach Schutz und Unterthanenrechte fanden; 
2) aus Schweden, oder vielmehr ſchwediſchen Soldaten, welche 
ſich nach dem breißigjährigen Kriege im Lande, hauptfſächlich in 
ber Baar und auf der Alp, wo fih noch ſchwediſche Ausdrüde 
erhalten haben und mehrere Höfe Schwebenhöfe genannt werben, 
niedergelafien haben. Vergl. I. Abtheilung; 3) aus Neformirten, 
theils piemontefifhen, theils franzöfifhen Flüchtlingen — Wal- 
benfern und Hugenotten, welde durch Neligionsverfolgung aus 
ihrem Vaterlande vertrieben, zu Ende des 17. Jahrhunderts (1699) 
und zu Anfang des 18. Tahrhundertd mit Genehmigung der Regie— 
zung ſich in den Oberämtern Leonberg, Maulbronn, Bradenheim 
und Calw, und zu Canſtatt niedergelaffen haben, und da eigene 
Dörfer und Gemeinden bildeten; A) aus einer Anzahl von Salz- 
burgern und Wallonen, fo wie von Defterreihern, weldhe aus 
gleicher Urſache und faft zu gleicher Zeit aus ihrem Heimwefen 
vertrieben, in Württemberg eine Freiftätte fuchten, und mit wel- 
hen das neuerbaute Freudenſtadt bevölkert wurde; 5) aus einzel- 
nen Schweizer= und Tyrolerfamilien, welche nad dem breißigjäh- 
rigen Kriege einwanderten und, was merkwürdig ift, einem Theil 
der Leibeigenen in Oberſchwaben ihr Dafeyn gaben. Alle dieſe 
Fremdlinge aber, deren Zahl zufammen faum auf einige taufend 
Seelen ſich belaufen mochte, find längft mit der allgemeinen Maſſe 
des Volks verfchmolzen, mit Ausnahme der Juden und der Re- 
formirten, welche Tegtere zum Theil noch ihr verborbenes Fran- 
aöfifch beibehalten haben. 

Die Sprache oder Mundart ift größtentheilg die ſchwäbiſche. 
Nach den verfchiedenen Gegenden ift diefe aber wieder fehr ver: 
fhieden. Am meiften hat fie fih noch in ihrer urfprünglichen 
Form in der Steinlach oberhalb Tübingen erhalten. In Ober: 
ſchwaben nähert fie ſich der ſchweizeriſchen, im Unterland, von 
Heilbronn an, einerfeitd der pfälziſchen, andererſeits der fränfi- 
ſchen, und auf der nördlichen und nordöfllihen Grenze des Kü- 
nigreihs gebt fie ganz in bie fränfifche über. Die ſchwäbiſche 
Mundart hat befanntlih etwas Breites, deßwegen aber durchaus 
nicht Unangenehmes, vielmehr, befonderd auch in der Betonung 
viel Anfprechendes und Gemüthlihes, und fie Elingt nur dann 
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widerlih, wenn fie mit Hochdeutſch vermifcht gefprochen wird. 
Merkwürdig ift, daß faft jede Gegend ihre eigentkümlichen Aus- 
drüfe Hat, die nicht felten eben fo bezeichnend als fpradhrichtig 
find, und zum Theil in die allgemeine Schriftipradhe aufgenom- 
men zu werden verdienten. 


3. Körperliche Befhaffenbheit. 


Der Württemberger ift im Durchſchnitt von mittlerer Größe, 
mehr ‚unterjegt als fchlanf gewachſen. Nach den Conſcriptions⸗ 
Ergebniffen haben die meilten Ausgehobenen eine Größe von 
5’ 8 W. Unter 1000 waren von diefer Größe 212, während 
unter 1000 nur 52 die geringere Größe von 5° 5° — dag kleinſte 
Militärmaaß, 124 die Größe von 6°, 72 von 6° 1” und 46 
noch über dieſes Maaß hatten. Der größte Mann bei fünf Aus- 
bebungen hatte 6° 7 W. oder 5’ 9" Par. Er war aus dem 
Dberamte Tettnang. Die meiften großen Leute finden fich in dem 
Dberamte Wangen und in dem daran grenzenden Theile des 
Dberamtd Tettnang, die meiften Fleinen Leute in den Oberämtern 
Maulbronn, Marbach, Befigheim.. Der Körperbau ift in der 
Regel gefund und kräftig; der beffer und bequemer lebende Obers 
fhwabe bat ein beſſeres und wohlgenährteres Ausfehen als ber 
thätigere und an minder reichlihe Koſt gemöhnte Unterländer, - 
befonderd als der ftreng arbeitende Weingärtner und auch als der 
Alps und der Schwarzwaldbewohner. Indeß vermag ber Unter: 
länder doch Strapazen länger auszuhalten ald der Oberſchwabe. 
Körperlihe Gebrehen kommen im Allgemeinen nicht fehr häufig 
vor, im Befondern aber die einen mehr in diefer, die andern 
mehr in einer andern Gegend. Brüche z. B. fommen häufig 
in den Oberämtern Gaildorf, Hall, Heidenheim, Dehringen, fehr 
felten dagegen in den Oberämtern Urach, Reutlingen und Wib- 
fingen und faft gar nicht im Oberamte Blaubeuren vor. Kröpfe 
und die damit verwandten bis zum Blödſinn und völligen GCreti- 
nismus gefteigerten Uebel find wieder am häuftsften in den eben 
genannten Oberämtern Dehringen, Hall, Gaitdorf, befonders im 
Kocher⸗, Lein- und Roththal, dann aud im Ammerthal und am 
Bodenſee; dagegen find fchon Kröpfe ganz felten in den Oberäm— 
tern Spaichingen, Balingen, Münfıngen, Blaubeuren. Taub— 
ſtumme fommen wieder am meiften in dem Oberamte Hall vor, 
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gar keine in den Oberämtern Blaubeuren und Leutkirch. Nach 
einer Aufzeichnung vom Jahre 1831 fanden ſich unter den ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern — vom 6. bie vollendetem 14. Jahr, alfo 
unter ungefähr 266,000 Kindern 340, oder unter 1000 ungefähr 
1%, Taubftumme. Die herrſchenden Krankheiten find ebenfalle in den 
verfchiedenen Landesgegenden merklich verfchieden: in Oberſchwaben 
fommt der fogenannte Magenſchluß Häufig vor, in den höher ge- 
legenen Oberamtsbezirken Spaidhingen, Tuttlingen, Rottweil, 
Horb, Sulz. find die Bruftfrankheiten, in den Oberämtern Ra- 
vensburg, Saulgau, Ehingen, Ulm, Blaubeuren die Steinfranf- 
heiten häufig. Man hat verfucht, die Urfachen der vorberrfchenden 
Uebel auf gewiffe natürliche Gefege zurüdzuführen, aber bie jest 
find die Berfuche nicht gelungen. 


4. Charafter, Eigenfdaften. 


Die Örundzüge des altfchwäbifchen Charakters, bezeichnen das 
württembergifhe Volk nad feinem, bei weitem größten Theil: 
Gutmüthigfeit, Geradheit und Offenheit, Theilnahme an fremder 
Noth, religiöfer Sinn, freilich nicht felten in Schwärmerei über: 
gehend, Häuslichfeit und Sinn für häusliches Leben und Süd, 
Teig und Arbeitfamfeit, Tapferkeit im Felde, Frohſinn und Hei- 
terfeit im gefelligen Umgang. Die Scpattenfeiten von diefen Zügen 
find beim großen Haufen: Rohheit der Sitten, Ausfchiweifung im 
Genuffe und Bergnügen, bei den mittlern und höhern Ständen 
Eigennug und Selbſtſucht und ein befonders in neuern Zeiten fehr 
zunehmender Hang zur Zerftreuung, Geringſchätzung der väterlichen 
Sitten und eine, befonders unter dem weiblichen Gefchlechte herr: 
fhende, alberne Modeſucht, die fih in Städten hauptſächlich aud) 
ber Klaffe der Dienftboten bemächtigt hat und die Duelle von 
vielem Uebel ift. Im Uebrigen find die Eigenfchaften des Charaf- 
ters, wie die förperlichen Eigenfchaften, die guten und bie fehlimmen, 
wieder fehr verfchieden, der Oberfchwabe, der Aelpler, der Schwarz- 
wälder, der Nedarländer und der fränfifche Nordländer, unter: 
ſcheiden fih alle wieder merflih von einander, und beſonders 
ftark iſt der Unterſchied zwifchen dem eigentlichen Schwaben und 
dem Franfen. Der Ietere zeichnet fih durch manche gefellige 
Zugenden, namentlich durch ©efälligfeit gegen den Fremden, vor 
dem Altwürttemberger fehr vortheifhaft aus. Eine gewiſſe Tadelfucht, 
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welche hauptfächlich dem Altwürttemberger vorgeworfen wird und 
fih beſonders gern über Öffentliche Angelegenheiten ausläßt, bat 
nur den Schein von Unzufriedenheit; fie ift eine natürliche Folge 
althergebrachter bürgerlicher Freiheit, und um fo ungefährlicher, 
je weniger fie zurüdgebalten wird. 

Der fittlihe Zuftand des Volks kann im Allgemeinen gut 
genannt werden. An Gebrechen fehlt ed zwar nicht und noch 
weniger an Klagen darüber; aber wann hat es jemals daran 
gefehlt? Infofern die zur Beftrafung fommenden Webertretungen, 
Vergehen und Berbrechen einen Maßſtab zur Beurtheilung des 
fittlihen Zuftandes an die Hand geben, werben vielleicht einige 
Ergebniffe von den Ueberſichten an dem Plate feyn, wie fie das 
Kön. Yuftizminifterium von Zeit zu Zeit in den württembergifchen 
Jahrbüchern mittheifen läßt.* 

Nach denſelben beträgt die Zahl der jährlich bei den Ge— 
richten anhängig gewordenen Unterſuchungen im Durchſchnitt der 
vier Jahre 1836— 1839 einſchl., nicht weniger als 9587, und 
von 14,755 Angefchuldigten betrug die Zahl der verurtheilten 
Perfonen 9673. Aber >, diefer Straffälle find Teichterer Art und 
folhe, welche von den Bezirfögerichten innerhalb ihrer Befugniß, 
bie bis auf eine dreimonatlice Freiheitsſtrafe geht, abgemacht 
werden. Die meiften Strafurtheile betreffen Eingriffe in fremdes 
Eigenthum. Der Schwarzwaldfreis ift derjenige Kreis, in dem 
immer die meiften Straffälle vorfommen, die übrigen Kreife find ziemlich 
gleih. Die meiften Civil-Proceſſe werden in dem Jagftfreife geführt. 

Die Zahl der Strafgefangenen in ben verfchiedenen 
gerichtlichen Strafanftalten einfchließlih der Polizeihäufer (Kreis: 
Gefängniffe), belief fih durchſchnittlich auf 1544, und die Zahl der 
jährlich auf Tängere oder fürzere Zeit dahin Berurtheilten auf 3318. 
Unter der erflern Summe befinden fih aber nur 214 fchwere 
Berbrecher, oder folche, welche Zuchthausftrafen zu erftehen haben. 

Bon der Zahl der Strafgefangenen beftunden drei Fünftheile 
in Rüdfälligen, und auf drei männlide fommt cin weiblicher. 
Nah Neligionen unterfchieden, ift die Zahl der evangelifchen ver- 
bältnigmäßig ftärfer, als die der katholiſchen, jene verhalten ſich 
zur Bevölferung wie 1 zu 1025, diefe wie 1 zu 9355 übrigeng 


” Näheres in tem nächlien Heft der württemb. Jahrbücher, Jahrgang 1840. 
1. Heft. 
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wechfelt dieſes Berbältnig mit den Jahren, und ed war nament- 
lih früher ein umgekehrtes. Im Ganzen aber verhält fich die 
Zahl der Gefangenen zu der Bevölferung wie 1 zu 1079, die 
Zahl der jährlih neu Eingelieferten wie 1 zu 502, die Zahl der 
Zuchthausgefangenen inöbefondere wie 1 zu 7787. Die Zahl der 
Beftraften überhaupt aber, einfchließlih der durch die Bezirföge- 
richte Verurtheilten, verhält fih zur Bevälferung wie 1 zu 172. 


Eine Bergleihung dieſer Verhältniffe mit denen in andern 
Ländern läßt fi darum nicht anftellen, weil fie bei aller Genauig- 
feit Doch zu unvermeidlichen Irrthümern führen würde. Denn, der 
Berfchiedenheit des Begriffe von Vergehen und Verbrechen in den 
verfchiedenen Ländern nicht zu gebenfen, muß die Verſchiedenheit 
der Gefeßgebung, die mehr oder minder firenge Handhabung der⸗ 
jelben, die Art der Zählung und Aufzeihnung der Straffälle ıc. 
bei gleihen Verhältniſſen die verfchiedenften Ergebniffe zur Folge 
haben. Beruhigend ift für den Menfchenfreund, daß, wenn gleich 
die Zahl der jährlih erwachſenden Unterfuhungen in ftetigem 
Steigen (ſeit 1836 von 8488 auf 11,584) begriffen ift, doch 
wenigftend die Zahl der Berurtheilten fi) nicht erhöht, fondern 
fogar (von 9660 auf 8863) vermindert hat. Gleichwohl hat die 
Zahl der in den höhern Strafanftalten befindlichen Gefangenen im 
Allgemeinen feit 1837 von 1517 auf 1780 und die der Zucht: 
hausfträflinge insbefondere von 192 auf 251 fich erhöht. 


Hinfihtlid der Anlagen und Bildung fteht dad württem- 
bergifhe Volk im Wefentlichen feinem andern nad. An äußerer 
und gefelliger Bildung und Gewandtheit mag der Württemberger 
immerhin von dem Norddeutfhen und noch mehr dem Franzofen 
übertroffen werden, deſto gediegener aber ift fein innerer Gehalt, 
deito gründlicher feine innere Bildung. Es gibt Fein Volk, wo 
die Maffe fo gut und gründlich unterrichtet wäre, wie in Würt- 
temberg, während in Sranfreih, in Italien, in England nicht 
einmal ein Viertheil, ja theilweife nicht einmal %,, lefen und fehreiben 
fann; während z. B. nad einer von dem franzöfifhen Kriegs: 
minifter im Jahre 1828 angeordneten Unterfuchung in dem Moſel⸗ 
Departement, einem in Beziehung auf Elementar » Unterricht am 
meiften vorgerüdten Departement, von 3602 Conferiptiongpflichtigen 
2044 völlig ohne Unterricht geblieben find, und 73 nur leſen 
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fonnten, während noch vor kurzer Zeit ein öſterreichiſcher Schrift⸗ 
fteller feinem Baterlande nachrühmte, daß jest der fünfte Theil 
der Menfchen Iefen und fchreiben lerne, Tann man wohl fragen: 
wo ift in Württemberg Ciner, der es nicht lernt? 

Was aber die höhere geiftige Anlage und Ausbildung betrifft, 
fo darf man nur einen Keppler, Wieland, Schiller, Schel- 
ling, Hegel und die vielen andern Württemberger nennen, die als 
Gelehrte und Staatsmänner in und außerhalb Deutfchland geglänzt 
haben, fo wie in Beziehung auf Kunftbildung, an die Leiftungen 
eines Danneder, Müller, Baterund Sohn, Hetſch, Wächter, 
Zumfteg ar. erinnern, um bie Üeberzeugung zu begründen, daß es in 
Württemberg nie und in Feiner Art daran gefehlt habe, Nicht 
mit Unreht hat man Württemberg den Vorwurf gemacht, daß 
feine wiffenfhaftlihe Bildung zu fehr Gelehrten- Bildung fey, zu 
wenig nugbringend ins Leben eingreife. Aber aud hierin ift es 
in neuerer Zeit anders geworden, den Beweis liefern bie vielen 
Real» und Gewerböfhulen, die fih neben die alten Tateinifchen 
Schulen geftellt haben, und Liefert die veränderte Richtung, welche 
der Unterricht auch auf der Hochſchule genommen hat. 

Jetzt hat man fi nur vorzufehen, dag man nicht in das 
entgegengeſetzte Uebermnaß verfalle und die klaſſiſche und rein wife 
ſenſchaftliche Bildung zu wenig pflege, daß nicht durch augfchließ- 
liches Abrichten für das Brodfach die Wiffenfchaft ſelbſt und unter 
einer flahen Bielmwifferei die innere Tüchtigkeit Noth Teide, fo 
wie man fi) auf der andern Seite, befonders bei dem frühen 
Jugend-Unterricht, vor einem die phyfifhe und geiftige Kraft er- 
drüdenden Uebermaaß in Acht zu nehmen hat. 


5. Keben und Sitten. 


Die Lebensweiſe des Volks ift im Allgemeinen einfah, Nah: 
rung, Kleidung und Wohnung befchränfen fi) auf das nothwendige 
Bedürfniß, das freilich von dem .Einen mehr, von dem Andern 
weniger befriedigt wird, und in Beziehung auf Kleidung im All: 
gemeinen fi fehr gefteigert hat. Der Bauer lebt in der Regel 
beffer und bequemer, als der Weingärtner und ein großer Theil 
des Gewerbeftandes; insbeſondere ift dieß bei dem oberfchwäbifchen 
Bauer der Fall, er nimmt reichlihe Nahrung zu fih, leidet ſich 
halb ftädtifch, geht nicht ohne fein Regendach aus, felten zu Fuß 
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ſondern faſt immer auf feinem Bernerwägelein gefahren über 
Land, macht fih die Arbeit bequem und wohnt in der Regel auch 
beffer. Eine Nationaltracht gibt ed nicht in Württemberg, dagegen 
zeichnet fih faft jeder Bezirk durch Eigenthümlichfeiten in der 
Tracht aus, befonders in der Kopfbedeckung. Am ftärfiten unter: 
fcheiden fih die Bewohner der Baar und der Steinlach, letztere 
zugleih am vortheilhafteſten. Indeß verfchwinden auch die alten 
Bezirkstrachten allmählig immer mehr und es tritt ein buntes Ge- 
mifh von neuen Moden an ihre Stelle. Am größten ift dieſes 
Gemifche nah Farbe und Schnitt in Oberfchwaben. 

Außerdem unterfcheidet ſich die Kleidung der Einwohner auch 
nah Religionen, bei den Proteftanten find die dunklen Farben, 
bauptfächlich die fchwarzen, bei den Katholifen die hellen Farben 
vorherrfhend. Diefer Unterſchied findet felbft in einem und dem— 
felben Orte flatt und erſtreckt fi bis auf die ‚Strümpfe hinaus; 
der Evangelifche trägt fchwarze, der Katholife blaue Strümpfe; 
der Teßtere erhielt daher auch in den Zeiten der religiöfen Spal- 
tungen den Namen Blauftrumpf. Gleichwohl leben jeßt, Danf 
fey es einer aufgeflärten Regierung und Geiftlichfeit, Proteftanten 
und Katholiken in glüdliher Eintracht beifammen. Mancher Un» 
terfchied findet auch in der Art ftatt, wie die häuslichen Bedürfniffe 
befriedigt werden, fo bedient der reichfte Bauer auf dem Welzhei- 
mer Walde und ebenfo auch in manden andern Waldgegenden 
fih nie einer Kerze, fondern flets des Holzfpahns zur Beleuchtung. 

Seine Neigung zur Fröhlichkeit befriedigt der Württemberger 
am Tiebften durch Tanz, Geſang und einen luſtigen Trunk. Ge: 
legenheiten dazu findet er hauptfächlich in Märkten, Kirchweihen, 
Hochzeiten und in Ernte- und Herbfifeften. Außerdem ift er, bes 
fonders der Oberfchwabe, ein Freund von Kegelfpiel und Scheiben: 
hießen. In mehreren fatbolifchen Bezirken finden aud noch die, 
aus dem Heidenthum berftammenden Feuertänge, \Sohannigfeuer, 
fatt. In Oberſchwaben macht fih nod eine befondere Liebe zu 
dramatifchen Borftellungen bemerfbar, man findet noch in vielen 
Drten kleine Liebhaber-Theater und Liebhaber-Gefellfchaften, deren 
Mitglieder Häufig dem Bauernftand angehören. In neuern Zeiten 
bat jedoch diefe Licbhaberei, wie mande andere Bolfsbeluftigung, 
der firengen Polizei immer mehr weichen müffen. Auf die Woh— 
nungen fommen wir in dem folgenden Abfchnitte und bemerken 
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bier nur noch, daß mit den beffern Wohnungen immer mehr aud) 
größere Neinlichfeit ſich einftellt. 


1. Wohnpläße. 


1. Drte 


Bon der Entftehung der Orte und deren Namen, fowie von 
dem Verſchwinden mander ift oben gehandelt. Die Anzahl und 
Gattung ber jest vorhandenen Orte iſt ſolgende: 


Städte . . . . . . 134 
Marktfleckennnn. 22328 
PfarrdoͤrffeLr. 1,000 


Doͤrfer 2 ren... 459 
Pfarrweilerrr....2121 
Weilerrr... 24985 
Höfe...» ..245358 
Einzelne Wohnſi itze .. 2062 
Einzelne Schloͤſſee.... 2 nn ne 51 
9,598 
Die Größe der Wohnorte ift, wie überall, fehr verſchieden; 
viele große Städte gibt es nicht, dagegen vieleanfehnliche Dörfer. Die 
größeren Städte, bis auf5000 ortsanweſende Einwohner herab, ſind: 
Stuttgart . „mit... 2... 38,727 Einwohnern. 
Um - 2 2 2 ee... 0.2.0.0. 16,149 r 
Reutlingen . - m» 2 2 2 2 2.2... 11,712 „ 
Heilbron. 4123,311 
Ludwigsburg,.... 2 2 220. 10,248 n 
Eßlingen..8853 F 
Tübinggen 2 ee 84660 
Gmünd . . um 2 2 2... ne. 6,919 
SU ernennen. 6,525 ‚ 
Rottenburg... 5881 „ 
Göppingen . 2 2 rennen. 940 „ 
Sanflatt . . 2 mn 2 2 2 nennen. 5451 r 
Tuttlingen 0 2 2 nn... 98902 n 
Kirchheim u. 2 2 2 2 nen... 9179 r 
Biberach. ... 35173 


— Na dem officiellen Sprachgebrauch heißt Dorf derjenige Ort, welcher 
entweder für fich allein cine felbftftändige Gemeinde bildet, ober der Haupt: 
ort einer, ans mehreren Orten zufammengefegten Gemeinde ift, und zwar in der 
Art, daß er auch die ftärkfte Bevölkerung, und dabei nicht unter 100 Einw. hat. 
Iſt ein folcher Ort zugleih Pfarrfig, fo heißt er Pfarrdorf. Jeder andere Ort 
heist Weiler, beziehungsweiſe Pfarrweiler, vorausgefegt, daß er aus mehr als 
Einem Wohnhaufe, beiteht. Der einzelne Wohnftg, der mit einem Hofgut verbun- 
den iſt, heist Hof. 
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Die größten und anſehnlichſten Dörfer find: 


Ehningen an der Ahalm . . „mit . 2 2 2.2... 4,916 oysanmsenten 
Schwenningen in der Baar . . mn 2 2 4,078 n 
Langen. >: 2 2 Er rem nn 3,125 m 
Saupheim . >: 2 Er e nenn ne. 3,049 „ 
Felban . . .- nenn nn. 2,754 „ 
Dettingen unter urach ..2709 r 
Möffingen in der Steinlab . . 7 = 2 20.2632 
Feuerbach . . nn nn. WII m 
SGönningen am Moßberg . nenn nn. 2A 5 
Troffingen in der Baar. . : 2 m 2 nn nn. DI 
Neuhauſen auf den Fildern. . . 7 2 2 245 „ 
Altdorf bei Ravensburg -. . . . u . 2,311 v 


Ein großer Theil der Wopnorte beſteht aus Keinen Weilern 
und Höfen, ingbefondere in Oberfhwaben, wo ed nur wenige ge- 
ſchloſſene Dörfer gibt. Während baber fonft manches Oberamt 
- aus 20 bis 30 oder 40 größern Ortfchaften befteht, zählen dort 
die meilten Oberämter mehrere hundert Drte, dad Oberamt Xett- 
nang 3. DB. 357, Waldfee 497, Leutkirch 602, Ravensburg 680, 
Wangen 835, welche zum Theil wieder in Fleinere Parzellen zerfallen. 

Die Anlage der Orte ift meift unregelmäßig, aber überall 
zeigt fih ein Streben nad größerer Reinlichkeit und es ift daher 
auch das äußere Ausſehen der Drte viel beffer, ald es früher war. 
Man verdankt diefe Verbefferung hauptfächlich der jegigen Regie- 
rung und den Preifen, welche fie für Ortsreinlichkeit ausgefegt bat. 

Die regelmäßigften Städte find Ludwigsburg und Stuttgart, 
letteres mit Ausnahme feines älteften und neueften Theils, fodann, 
in Folge von Brandunglüd: Kirchheim, Göppingen, Balingen und 
Tuttlingen; die regelmäßigften Dörfer find Kornthal und Wilhelms: 
dorf, beide neu angelegt. Der Flächenraum, welchen fänmtliche 
Drifhaften des Königreichs einnehmen, beträgt 1,70 D.= Meilen 
(28,077 0 M. ). 

2. Gebäude. 

Die Anzahl ſämmtlicher Gebäude wird je nach dem verſchiedenen 
Zwed der Zählung, für die Befteuerung, die Brandverfiherung ꝛc., 
und je nachdem im Falle der Verbindung der Defonomiegebäube 
mit den Wohngebäuden verfhiedene Anſichten eintreten, verfchieden 


angegeben. 
Am 1. Juli 1840 wurden gezählt: 
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Nach dem revidirten Nach dem Brandverfiche: 


Steuerfatafter: rungs= Satafter: 
Hauptgebäude -. - . . 230808 . . . . 241,78. 
Nebengebäude . . . . 109,741 . . . . 112,860. 
340,549 354,642, 


Keines diefer beiden SKatafter enthält jedoch die Zahl der 
Gebäude volftändig; in dem Steuerfatafter fehlen die fteuerfreien 
Gebäude des Staats und der auf Koften des Staats beftehenden 
Anftalten, der Stiftungen, Gemeinden u. a. Körperfchaften, welche 
zu Öffentlichen Zweden beftimmt find, die Echloßgebäude der Stan- 
desherrn und Rittergutsbefiger ıc.; das Brandverfiherungs-Katafter 
aber übergeht die von der Brandverficherung ausgefchloffenen Ges 
bäude, wie fünigl. Schlöffer, Kafernen, Marftälle und alle Ge 
bäude mit feuergefährlihen Gewerben. Die wirklihe Zahl fämmt- 
licher Gebäude im Lande dürfte daher ſich über A00,000 belaufen. 

Dleibt man aber auch nur bei der obigen Zahl des Brand- 
verfiherungsfatafters ftehen, fo fommen yon der Tandesanwefenden 
Bevölkerung durhfchnittlich auf 1 Wohngebäude 6,5 Menſchen, oder 
1,» Familien. 

Der Werth der Gebäude beträgt nach den, im Jahre 1841 
revidirten Katafter-Anfchlägen, wobei jedoch eine neue Einſchätzung 
nicht vorgenommen, fondern unter Fefthaltung der Anfchläge von 
1821—23 nur eine relative Gleichheit unter den Befteuerten ber- 
geftellt worden ift, — 170,773,484 Gulden, nad dem Brandver- 
fiherungs-Anfchlag auf den 1. Juli 1840 aber 298,791,550 Gulden. * 
Es fäme nad) diefem Anfchlage durchſchnittlich der Werth eines be- 
fteuerten Gebäudes auf 500 fl. und eines verfiherten auf 800 fl. 

Wenn gleich der Katafter-Anfhlag geringer ift, als jener der 
Brandverfiherung, fo erreicht doch auch Tegterer ben wirklichen 
Werth noch nicht, weil theild die Gebäude vorfhriftsmäßig nicht 
nad ihrem ganzen Werthe in die Brandverfiherung aufgenommen, 
theils, wie erwähnt, gewiffe Gebäude gar nicht verfichert werden. 
Man wird deßwegen unbedenflih dem Anfchlag noch etwas zu—⸗ 
legen und den Werth fänmtliher Gebäude zu 350,000,000 fl. 
annehmen dürfen. 

* Zm Jahre 1821 betrug diefer Anfchlag 145,347,025 fl.; er hat alfo ſeitdem ſich 
über das Doppelte erhöht, was zwar zum Heinern Theil der neuen Aufnahme einzelner, 
zusor von der Brandvrerficherung ausgefchloffener Gebäude zugufchreiben,, hauptfäch- 


lih aber die Folge einer allgemein fihtbaren Vermehrung und Verbefferung ber 
Gebäude, und einer höhern, dem wahren Werthe mehr fich annähernden Schägung iſt. 
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In Städten, wie in Dörfern ſind die Gebäude faſt alle von 
Holz, obgleich in den meiſten Gegenden Ueberfluß an Bauſteinen 
iſt; erſt in neuern Zeiten hat man, durch das Beiſpiel der Regie⸗ 
rung ermuntert, angefangen, mehr von Stein zu bauen. In 
Oberſchwaben findet man auch noch, wie in der benachbarten Schweiz, 
Blockhäuſer, d. h. ganz von übereinander gelegten Balken aufge- 
führte Häufer. In mehreren Gegenden, insbefondere auf der Alp 
und häufig auch noch in Oberſchwaben, find die Häufer mit 
Strohdähern, auf dem Schwarzwald und in andern Nadelholz- 
gegenden auch mit Schindeldädhern bededt. In den an Vorarlberg 
grenzenden Gegenden, den Oberämtern Wangen, Yeutfirdy ꝛc. find 
die Schindeldäher nah italienifher Weife fehr flah und mit 
fhweren Steinen belegt. Im Allgemeinen unterfcheiden fich die 
Häufer der obern Landesgegenden von denen des Unterlandeg 
überhaupt durch flachere und weit hervorfiehende Dächer. In den 
Städten, und theilweife auch in den Dörfern, find die Häufer 
gemeiniglich verbiendet, was ihnen ein freundliches Anfehen gibt, 
da, wo die Dächer mit Schindeln bevedt find, findet man häufig 
auch die Wände damit befleidet. Außerdem find die oberſchwäbi— 
fhen Bauernhäufer auf dem Gebälfe in der Negel roth bemalt. 

Auf dem Schwarzwalde gibt ed noch Häufer ohne Kamine, 
beren Inneres ganz vom Ruß gefchwärzt ift. 


IN. Wahrungsfland. 
1. Hauptnahrungsquellen. 


Der Nahrungsftand ift im Ganzen gut, ed herricht zwar fein 
großer Reichthbum, aber defto mehr Wohlhabenheit im Yande. Nur 
wenige Orte, ed find ihrer nach den Berichten der Centralleitung 
des Wohlthätigfeitsvereing 20 bid 25, fann man ganz arm nennen. 
Es find dieß ſolche Orte, in denen durch ihre ehemaligen Herr= 
fhaften großentheild ſchon bei ihrer Entftehung der Grund zur 
Armuth gelegt worden ift, und die wenig oder gar feinen Grund— 
befis haben. Außerdem zeigt fi der Wohlftand da geringer, wo 
reihe Stiftungen und ©emeindepflegen find, und früher reiche 
Klöfter waren, auf deren Unterftügung fih die Einwohner vers 
ließen, ftatt an Fleiß und Thätigfeit fi zu gewöhnen, fodann in 
denjenigen Orten, welche das Unglüd traf, Tange Zeit Ichlechte 
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Ortsvorſteher zu haben, wie denn überhaupt in Abficht auf den 
Wohlftand eines Orts immer Vieles von der Tüchtigfeit der Orts⸗ 
vorfteher abhängt. Nicht felten gehören auch folhe Orte unter die 
minder wohlhabenden, melde, fatt von Dorf-Schultheißen aus ber 
Mitte der Bürgerſchaft, von herrfchaftlihen Amtleuten regiert wor⸗ 
den find, die fi) zum Herrenftande zählten und ihren Unterhalt 
aus dem Dienfteinfommen zogen. 

Die Hauptnahrungsquellen find Landbau, Gewerbe und Han⸗ 
del, die fi in Württemberg in einem fehr glüdlichen Verhältniſſe 
vereinigen. Die wichtigfte Duelle war bie in die neuere Zeit der 
Landbau nebſt der Viehzucht; doch iſt er esnicht in dem Verhältniſſe, daß 
man Württemberg, wie es früher fo häufig geſchah, ausſchließlich oder 
auch nur vorzugsweife einen ackerbauenden Staat nennen fünnte. 

Schon aus dem oben angeführten Berhältniffe der gewerbes 
treibenden Bevölkerung zu den Yandbauenden erhellt, daß bie Ge- 
werbe eine eben fo wichtige und fogar wichtigere Nahrungsquelle der Ein- 
wohner ausmachen, als der Landbau; noch mehr aber erhellt dich aus 
dem Werthe der Gewerbsproduetion und theilweife auch aus dem Hane 
delsverfehr mit dem Auslande, wie unten näher gezeigt werben wird. 

Daß ber Bermögensftand im Allgemeinen feit den legten Jahr: 
zehnten fich bedeutend gehoben habe, davon zeugen als offenfundige 
Thatſachen: der feit 1820 beinahe auf dad Doppelte angewad- 
fene Brandverficherungs-Anfchlag der Gebäude, der bedeutend ver- 
“größerte Viehſtand, die merklich erhöhte Ertragsfähigkeit der 
Grundftüde, der beflere Stand der Waldungen, die bedeutende 
Bermehrung der im Inlande und noch mehr der im Auslande 
verzindlich angelegten Activfapitalien, der im Handel und in den 
Gewerben angelegten Rapitalien, die neu angefammelten Sonde in 
Sparfaflen und Anftalten ähnlicher Art; endlich felbft der fichtbar 
vermehrte Verbrauch der Landbauer und noch mehr der Gewerb- 
treibenden aller Klaffen. 


A. Yandbau 


Man begreift darunter im weiteren Sinne fowohl die Ge⸗ 
winnung unorganifcher Körper, der Mineralien, ald auch bie 
Gewinnung organifher Körper, den Pflanzenbau und die 
Biehzucht, oder die eigentliche Landwirthfchaft, fowie die Jagd 
und die Fiſcherei. Im diefer Ausdehnung gewährt der Landbau 
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dem Württemberger Alles, was zu den nothwendigen Lebensbe- 
bürfniffen gehört, insbefondere Nahrungsmittel in ſolchem Ueber— 
flug, daß das Land, trog feiner anfehnlichen Bevölferung, einen 
erheblichen Theil davon an das Ausland abgeben Fann. 

a. Gewinnung von Mineralien. 

Die Gewinnung der in Württemberg vorfommenden nugbaren 
Mineralien gefchieht theild auf einfahem Wege, theild durch 
Bergbau. 

1. Die Gewinnung auf einfahem Wege Cburd bloßen , 
Tagbau) ift größtentheild® Gegenſtand der Privatunternehmung, 
und erfiredt fi hauptfählih auf die nicht zu den Negalien ge- 
rechneten Mineralien; dahin gehören: Lehm und Thon zu Ziegel- 
und ZTöpferwaaren; feuerfefter Thon, auf welden, außer 
vielen Privatgruben Cin der Nähe von Stuttgart, Königsbronn, 
Schramberg u. f. w.), an dem letzteren Orte ein förmlicher Berg- 
werföbetrieb auf Staatsfoftlen Statt findet; Sand, welder zum 
Theil in Iofem Zuftande, zum Theil durch Pochen von Sand: 
feinen gewonnen wird und außer feiner gewöhnlichen Berwendung 
auch zu Mörtel und für die Gießereien vorzüglich anwendbar ift; 
Dorzellan-, Walker- und Farbenerde (Ode), Mer: 
gel u. a. m. 

Ferner werden verſchiedene Arten von Sandſteinen aus 
den Formationen des bunten Sandſteins, Keupers und Lias als 
Mühlſteine und vorzügliche Bauſteine benutzt und zum Theil 
fo feuerfeſt gefunden, daß fie zum Einbau von Hochöfen u. |. w. 
verwendet werden können. Die FSormationen des Muſchelkalks, 
Lias und Jurakalks liefern ein vorzügliches Material zu Chauffee: 
und Pflafterfteinen; Platten, ähnlich denen von Solnhofen; 
TZufffteine, welde ſich vorzüglich zum Bauen eignen und zum 
Theil in ſchönen Platten brechen, finden fih an vielen Orten; 
Gyps trifft man gleichfalls fehr häufig an; mehrere Abänderun: 
gen von Granit, Kalfftein, Gyps, Anhydrit, Natrolith 
und dergl. werden zu Kunftfahen und ©egenftänden der höhern 
Architektur verwendet. Außerdem finden fih Wetz- und Schleif- 
feine, Seuerfteineu a m. 

Bon brennbaren Foffilien, welche auf einfahem Wege ge: 
monnen werden, iſt hauptſächlich der Torf anzuführen, deſſen 
unten ausführlicher erwähnt werben wird. 
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2. Die Gewinnung auf fünftllihdem Wege (Bergbau). 
Der Bergbau in Württemberg hat gegenwärtig fat ausſchließlich 
die Gcwinnung von ifenerzen und Salz zum ©egenftand und 
iſt größtentheils in den Händen der Finanzverwaltung. 


A. Die Eifenerzgruben, welhe im Ganzen 330 Bergleute 
befchäftigen und über 390,000 Gentner Erze liefern, find: 


1) Die Grube bei Wafferalfingen. Hier wird eines der in der 
Formation der Dolite vortommenden Zlöze von fürnigen Thoneifenfteinen 
abgebaut, welches das durchſchnittlich 32 Proc. Eifen enthaltende Stuferz 
für die Hochoͤfen zu Wafleralfingen liefert. Die Grubenmannſchaft befteht 
aus 94 Bergleuten und es wurden durch diefelbe im Jahr 185%,, an Erz 
191,583 Sentner gewonnen und gefhieden. Dadurch, daß nunmehr ein 
3 Lachter unter dem gegenwärtigen Bau liegended Erzflöz abzubauen an: 
gefangen ift, welder Abbau mit dem beftehenden älteren durchfchlägig ge: 
macht werden wird, fteht dem jebigen Grubenbetrieb und namentlich 
der Förderung eine weientliche Veränderung bevor. 

2) Die Grube bei Aalen. Gleihfalld in einem der, der Dolit: 
formation eingelagerten Thoneifenfteinflöge betrieben, ift mit einer Knapp⸗ 
fhaft von 36 Mann belegt, von welder im Jahr 1850 45,529 Centner 
Stuferze gewonnen wurden, welde in dem Hocofen zu Königebronn zu 
gut. gemacht werden. Ahr Eifengehalt ift gleichfalls 32 Proc. 

3) Die Gruben bei Neuenbürg. Sie werden auf Gängen be: 
trieben, welche in der Sormation des bunten Sandfteined auflegen und zum 
Theil fehr fhöne.und reichhaltige Eifenerze liefern, die fih namentlih auch 
zur Erzeugung von Stahl gut eignen, wozu fie in Friedrichsthal benußt 
werden; fie erfheinen ald Dichter, aftiger, faferiger und ſchuppig 
faferiger Brauneifenftein (brauner Glaskopf und Lepidokrokit), 
dihter und faferiger Rotheiſenſtein (rother Glaskopf), ferner 
braunfteinhaltige Erze, und zwar erdiged, dichtes und ſtrahliges 
Granbraunfteinerz, erdiges Schwarzbraunfteinerz und fchwarzer Glaskopf. 
Die Knappſchaft befteht aus 32 Mann mit Cinfhluß des Steiger, und ihr 
Ausbringen 10,650 Str. Stuferze. In der Gegend von Sreudenftadt werden in 
neuerer Zeit von Privaten Gänge unterſucht, welche gleichfalls im bunten 
Sandftein auflegen und Brauneifenftein führen. Dad Erz zeigt fich aber 
bie jet noch fehr geringhaltig. 

4) Die Bohnerzgruben der Alp. In den Mulden und Spalten 
des Jurakalks der fhwäbifchen Alp befinden ſich Niederlagen von Eifen: 
erzen, welche unter dem Namen Bohnerz befannt find. Sie werden dur 
Tagbaue gewonnen, gewafchen und auf den Hütten Wafferalfingen, Kö: 
nigebronn, Sriedrihsthal, Ludwigsthal und Wilhelmshütte bei Schuffen: 
ried verfhmolzen. Sie ergeben 30 bis 36 Proc. eines fehr guten Eifens, 

a. Die auf Koften des Staats betriebenen Bohnerzgruben befinden fi; 

aa. in der Gegend von Michelfeld, Nattheim und Dggenhaufen. 
Sie befchäftigen 149 Bergleute, welche 60,000 — 70,000 Str. Bohnerze 
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gewinnen, die in den Hodhöfen zu Wafleralfingen und Koͤnigsbronn 
verhüttet werden. 

bb. Bei Neuhaufen ob Ef. Hier wurden im Jahr 18?%,, 8082 
Kübel, à 140 Pfund (1130 Etr.) Bohnerze gewonnen und in dem Hoc: 
‘ofen zu Ludwigsthal zu gut gemacht. 

b. Außer den genannten Gruben werden für die königlichen Eiſenwerke 
noch Bohnerze von Privaten gewonnen; und zwar für die Hüttenwerke 
Wafleralfingen und Königsbronn in der Gegend von Neresheim un: 
gefähr 5000 Etr., für Friedrihethal und Ludwigsthal auf den Gruben 
bei Lautlingen, Erpfingen, Wilmandingen und auf dem Heu- 
berg jährlich 50,000 — 60,000 Str. 

Die Bohnerzgruben in der Gegend von Niedlingen, welche feit 
Kurzem zum Theil auf Rechnung des Staats betrieben werden, liefern den 
Erzbedarf des neuerrichteten Hochofens zu Wilhelmshätte (Schuffenried). 

5) Die fogenannten Grunderzgruben bei Fluorn und Dorn: 
han. Auf ähnliche Weile, wie die Bohnerze in der Yuraformation, find 
in den Mulden und Spalten des Muſchelkalks der Gegend um $luorn 
und Dornhan die fogenannten Grunderze eingelagert. Diefes find Eiſen— 
nieren, weldhe ein weniger reiches aber gutartiges Erz abgeben, das 
in Sriedrihsthal benußt wird. Die Gewinnung des Grunderzes gefchieht, 
wie die des Bohnerzes, durch Tagban. Im Jahre 187°, waren 20 
Mann damit befchäftigt, welche 4847 Kübel, à 145 Pfund (7023 Sentner) 
gewafchene Erze lieferten. 

B. Die Salzwerfe. Der Salzbedarf des Königreichs wird 
gegenwärtig auf 5 dem Staat gehörigen Salinen erzeugt, und 
überdieß no eine namhafte Menge Koch- und Biehfalz in das 
Ausland verfauft. 

Diefe Salinen find: 

1) Hall mit Wilhelmsgläd. Auf der uralten Saline Hall wird 
jegt in ganz nen eingerichteten Siedhäufern nur gefättigte Soole verfotten, 
welche in dem 2 Stunden von Hal entfernten Salzbergwerf Wilhelme: 
glüd gewonnen wird. 

Mit der Grube Wilhelmsglück wird feir 18 Jahren cin 3—4 Lachter 
maͤchtiges Steinfalzlager auf die Tiefe von 332 Fuß abgebaut, und bag 
gewonnene fehr reine Salz * gemahlen und in diefem Zuftand verkauft; 
dag Grubenflein und das unreine Salz aber wurde bisher zur Darftellung 
von gefättigter Soole verwendet, welche wie die in wirklihen Sinfwerfen 
gewonnene vollöthige Soole in einer Möhrenleitung nah Hall geführt 
wird. Auf diefe Weile wurden im Jahre 183°, ,. durch 68 Bergleute an 


Steinfalz gewonnen: zum Verlauf ald Steinfals . . . . 100,562 Etr. 
| zur Auflöfung . 54,007 = 
154,569 


* Unter 100 Pfund Steinfalz befinden ſich nach forgfältigen Unterfuchungen 
nur etwa 2, Pfund fremvartige, der Geſundheit völlig unfchänliche, Veſtandtheile. 
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Neuerlich wird zur Darftelung von gefättigter Soole die Zahl der 
Senkwerke vermehrt, wodurch in Zukunft die Auflöfung und Streden: 
förderung des Grubenkleins und unreinen Steinſalzes entbehrlih, und 
die Soolengewinnung wohlfeiler werden wird. 

Aus der Soole von Wilhelmsglück wurden auf der Saline Hall im 
Jahr 189%, 91,785 Str. Koch: und Viehſalz erzeugt, und zwar ift man durch 
die Benußung der Dampfe fo weit gelangt, daß mit einer Klafter Tan: 
nen-Scheiterholz 43%, Centner Kocfalz erzeugt werden. Das Perfonal 
der Saline befteht in 68 Mann. 

2) Sulz. Das bier befindliche alte Salzbergwerk wird gegenwärtig nur 
noch zur Gewinnung von fogenannter Hallerde benüßt, und es find an 
folder im Jahr 185%, 29,902 Kübel gewonnen und ale Düngemittel ver: 
fauft worden. Dad Salzerzeugniß (8000 Etr. jährlih) wird aus Goole 
durh Auslaugung von Salzabfällen gewonnen, welche man von der be: 
nahbarten Saline Wilhelmsthal beiführt. Mit 1 Kl. Holz wurden im 
leßten Sabre 35,038 Centner Kochfalz erzeugt. Im Jahre 18°%,, wurde 
bei Bergfelden, in der Nahe von Sulz, ein über AO Fuß mädtiges Stein: 
falzlager im Mufchelfalf erbohrt, aud welchem man in Zukunft durh Be: 
treibung mehrerer Bohrlöcher gefättigte Soole zu gewinnen und nad Sulz 
zu leiten beabfihtigt. Die Ealinenmannfchaft befteht mit Einfchluß der zur 
Gewinnung der Hallerde verwendeten Bergleute aus 30 Mann. 

3) Friedrihehall. Diefe feit 1812 beftehende Saline erzeugt ge: 
genwärtig (183%/,,) aus gefättigter Soole, die aus einer Tiefe von 530—554 $. 
in Bohrlöchern gefördert wird, 79,017 Str. 85 Pfund Koch: und Viehſalz, 
wovon 63,990 Str. in dad Ausland (Rheinpreußen, Naſſau, Luremburg, Nhein= 
Pfalz und Zranffurt) verfauft werben; mit 1 Klafter Holz werden 28,84 
Str. Salz erzeugt. Die Saline befchäftigt 64 Arbeiter. 

4) Wilhelmshall. Diefe Saline ift feit 18 Jahren in Betrieb 
und erzeugte in den GSiedhäufern bei Nottenmünfter und Schwenningen 
im Jahr 187%, 287,378 Str. Koh: und Viehſalz aus gefättigter Soole, 
welhe aus Bohrlöchern gehoben wird. Gegenwärtig wird in der Nähe 
von Rottenmünfter ein Schacht abgeteuft, durch welchen man ein erbohrtes 
über 40’ maͤchtiges Steinfalzlager bergmännifch abzubauen, und die Soole 
in Senfwerfen zu erzeugen beabfihtigt. Der größte Theil der Salzpro⸗ 
duftion diefer Saline (im Sahre 18°%,, 264,654 Etr. 93 Pfd.) wird in die 
Schweiz verkauft. Mit einer Klafter Holz erzeugte man hier (18°%0) 
35,66 Etr. Salz. Die Saline befhäftigt gegenwärtig 108 Mann. 

5) Clemenshall. Diefe Saline ift gegenwärtig und bie zum Jahr 
1848 verpachtet, und lieferte vertragemäßig im Jahre 18°%,, 60,000 Er. 
Koh: und 5412 Etr. Vichfalz für den inländifchen Bedarf. Sie verar: 
beitet, wie dad benachbarte Friedrihshall, volllommen gefättigte Soole 
aus Bohrlöchern. 

6) Die Ealine Weisbah, früher in Privathanden, wurde 1828, 
weil deren Goncurrenz beim Salzverfaufe dem Calzfteuergefälle im Wege 
geftanden hatte, für den Staat erfauft, deren Betrieb aber, ald minder 
vortheilhaft, eingeftellt. 

v. Memminger, Belcdr. von Württ. 23 
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Das gefammte Salzerzeugniß fammtlicher Ealinen beträgt nad mehr: 
jährigem Durchſchnitt 600,000 Str., worunter Kocfalz 480,000, Vieh: 
nnd Dungfalz 24,000, Steinfalz 96,000 Str. Nehmen wir den Geldwerth, 
ohne die unter dem Verkaufspreis begriffene Steuer, nur zu 1 fl. an, fo 
beträgt die jährliche Produktion 600,000 fl., und nah Abrechnung der 
darauf verwendeten 13,000 Klftr. Holz, à 9 fl., mit 117,000 fl., noch 
483,000 fl. 

C. Vitriol: und Alaunbergwerte. 

Die Lettentohle des Keupers wird an mehreren Punften des 
Königreihs von Privaten abgebaut und ihred Schwefelfiesgehalte 
wegen zur Darftellung von Eifenvitriol und Alaun benügt, fo 
namentlih bei Gaildorf, Dedendorf, Weſternach. Uebrigens ift 
die Größe des Erzeugniffes nicht von Erheblichkeit. 

D. Kobalt: und Silberbergwerfe. 

Auf Rechnung des Staats werden gegenwärtig zwei Ber- 
fuhsbaue in der Gegend von Neinerzau auf Kobalt und Silber 
betrieben. Die Gänge, auf welchen fih die Arbeiter befinden, 
zeigen übrigens bis jest theild Feine, theils nur fehr wenig Erz- 
führung. Ebenfo erfolglos find bis jest auch mehrere Derartige 
Privatunternehmungen geblieben. 

Endlich ift noch anzuführen, daß 

E. Die Verſuche auf Steinkohlen, 

welche noch jest in der Gegend von Schramberg auf Rech— 
nung des Staats mittelft Bohrens forgtefeßt werden, noch zu kei— 
nem befriedigenden Refultat geführt haben. In der Molaſſe 
von Oberfohwaben im Dberamt Leutfirh, und in der Keuper- 
formation im Oberamt Nedarfulm, werden gegenwärtig gleich- 
falls unter Auffiht von Königlichen Berg- und Hüttenbeamten 
Berfuhe auf brauchbare Kohlen gemacht, deren Erfolg noch ziweis 
felhaft if. 

Die Gefammtproduftion an Mineralien, abgefehen von ber 
weiteren technifchen Verarbeitung, läßt fi immerhin zu jährlich 
1 Million Gulden anfdlagen. 

b. Pflanzenbau nebft Viehzucht. 


a. Feldbau. 
1. Sröße und Verbältniß von Grund und Boden. 


Die Sefammtflähe des Landes beträgt, wie fehon oben er— 
wähnt worden, nach dem Ergebniffe der Landesvermeflung 6,191,355 
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Morgen, oder über Abzug ber nicht nugbaren Fläche an Orts 
fhaften, Gewäffern, Straßen und Wegen mit ungefähr 191,355 
Morgen in runder Zahl 6,000,000 Morgen. 

Eine fpezielle Ausfcheidung diefer Fläche nach den einzelnen 
Eufturarten an Aedern, Wiefen ꝛc. gibt die geometrifhe Aufnahme 
noch nicht; fie wird erft aus dem auf die Vermeſſung zu grüns 
denden Primärfatafter, mit deren Anfertigung man derzeit noch 
befehäftigt ift, erfichtlich werden. Das proviforifche Grundfteuer- 
fatafter aber gibt nur die befteuerte Fläche mit beiläufig 4,900,000 
Morgen an *, und wenn hierzu Die unbefteuerte Fläche, nament- 
fi das Eigentbum des Staats an Waldungen, Domänen, Bes 
foldungegütern, dann die Schloßgärten und Parks der Standed- 
herren und Rittergutöbefiger, fo wie alles für öffentliche Zwecke be= 
ſtimmte, und feinen Ertrag abwerfende Grundeigenthum mit 690,000 
Morgen gerechnet wird, fo erjcheint immer noch bie bisherige 
Mepangabe, gegenüber von dem Ergebniß der Landesvermeffung, 
um 410,000 Morgen zu Fein. Ein Theil hiervon fällt vornweg auf 
die Waldungen, deren Fläche ſchon nach den Gatafteraften um 
66,600 Morgen niedriger angegeben war, als nach einer auf ben 
1. Juli 1840 von Seite der Forftbehörde bergeftellten Weberficht, 
obgleich auch die letztere noch nicht durchgehende auf die Nefultate 
ber Landesvermeflung fi) gründete. Nimmt man fodann 150,000 
Morgen ald unbebautes Land an Weiden, Torfmooren, Debungen 
an, und vertheilt man den Neft mit 193,400 Morgen nad Bers 
hältniß auf die übrige Fläche, fo ergibt ſich möglihft annähernd 
folgende Bertheilung der Gefammtflähe des Landes nah Eul- 
turarten. 

a. gebautes Lan. 


Aeder: Morgen: 
zelglih gebaute . . - 2 2 2 0. 2,262,000 
nicht zelglich gebaute . - . » .. 324,000 
2,586,000 
Wieſen: 
sweimäbdisee - - 2. 2 2 2.20. 576,000 
einmähdige - © 2 2 2 2 22.2 2.217,000 
793,000 
Weinberger. . 81,000 
Baumgüter, Gärten und Länder - - . . 2. 160,000 
3,620,000 


* ©. bie angehängte Tabelle. 
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b. ungebautes Land. 





Waldunden - > > 2 een 1,896,000 
Weiden, Torfmooren, Dedungen . » x. .« 465,000 

Steinbrühe, Erz:, Thon:, Sand: und Mer: 
gel-Sruben - - > > 2 2 er 2 2 2 2. 19,000 
2,380,000 





6,000,000 Mrg. 

Bon dem ganzen Flächenraum des ertragsfähigen Landes 
find Hiernach 60%, pCt. angebaut, mworunter A3 pCt. Aderland, 
13%, pCt. Wiefen, 1% pCt. Weinberge und 2%, p&t. Baumgiter, 
Gärten 20.5 ungebaut dagegen find 39%, Proc, worunter 31% 
Proc. Wald, 77, Proc. Weide und , Proc, Steinbrüde. 

Die angegebene Bodenfläche ift vertheilt in eine Menge Fleis 
ner Parcellen, deren Zahl nad ziemlich genauer Augmittelung 
etwas über 4,000,000 fich beläuft und deren jede mithin durch⸗ 
fohnittlih zwei Drittel Morgen groß wäre. Darein theilen fich 
154,000 Tandbauende Familien, und es fommen auf jede alfo 
durchſchnittlich 26 folcher Parcellen. Am größten ift die Verthei— 
lung im Unterlande, wo die Bevölferung am dichteſten ift, und 
ed nur wenige große und gefchloffene Güter gibt; am geringften 
ift fie in Oberfchwaben, fodann in einem Theil des Schwarzwal- 
des und der Alp, wo die Bevölferung dünner ıft, und theils 
die Lehens- und Majoratsverhältniffe noch in Kraft beftehen, 
theild auch das Bereinödungsfyftem den Zufammenhang des Grunds 
befißes erhält. Das lestere ift hauptfächlich in Oberfchwaben einges 
führt; man veriteht darunter dasjenige Syſtem, wonach die Mars 
fung eines Ortes fo getheilt ift, daß jeder Bauer feinen Antheit 
in einem zufammenhängenden Stüd befigt und in der Regel auch 
feinen Wohnfig auf dem Gute felbft hat, daß alfo Hof und Gut 
beifammen find, wie dieß bei den aus alten Zeiten herſtammenden 
Höfen der Fall if. Diefes Spftem wurde in den Jahren 1770 
bis 1800 hauptfählih durch die Impulſe des Kaiſers Joſeph, 
zum Theil mit Abbruch der Dörfer eingeführt und an mans 
hen Drten bis in die erften Jahre des jegigen Jahrhunderts 
nachgeahmt. Uneigentlih fogenannte VBereinödungen, ohne Ber: 
legung des Wohnfiged, mithin eigentlih nur Güterarrondirungen, 
fanden noch) in neuefter Zeit an vielen Orten bes Oberamts Wald«- 
fee ſtatt. Das Vereinödungsſyſtem ift gut für die Qultur des 
Bodend, weniger für die Qultur des Menſchen, wiewohl auch in 
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legterer Beziehung die Nachtheile fo groß nicht find, als viele fich 
vorftellen, welche biefe Berhältniffe nur aus der Ferne fennen. 

Wenn übrigens gleich in neuerer Zeit, zumal in Verbindung 
mit den gefeglih begünftigten Lehenseignungen, die Zerftüdlung 
größerer Hofgüter immer mehr zunimmt, wozu bedrängte Guts⸗ 
beftger meiftens der Bermittlung von Güterhändlern (denen bie 
Volksſprache den Spottnamen Hofmegger beilegte) fich bedienen, 
fo fehlt es doch noch nit an größern Gütern im Lande, Sn den 
Oberämtern Blaubeuren und Ehingen finden ſich noch einzelne Hof- 
güter bis zu 500 Morgen; in den Oberämtern Ravensburg, Leuts 
firh, Saulgau, Tettnang, Wangen, Waldfee war nad einer amt⸗ 
lihen Aufnahme im Jahre 1817 die Zahl der größeren Güter: 

von mehr ald 120 Morgen 132. von 50-65 Morgen 818. 

von 100— 120 Morgen 125. von 35 — 50 „1831. 

von 80 — 100, 316. von 20—35 „ 1721. 

von 695 — 80 „ 478. 

Das Verhältniß der Bodenflähe zu der Bevölferung ift durch— 
fhnittlih auf eine Familie im ganzen Lande 17 Morgen, natürlich 
ift dieß aber in den verſchiedenen Landesgegenden fehr verfchieden. 
Während 3. B. in den Oberämtern Waldfee, Blaubeuren, Ras 
vendburg auf jede Familie 30 — AO Morgen und in einzelnen 
nicht Fleinen Gemeinden, 3. B. Pfrungen, Frohnhofen, Effenhaus 
fen, Thannhaufen, Marftbronn mit Dietingen, Seiffen mit Wins 
nenden u. f. w. auf jede Familie 60 — 100 Morgen erzeugenden 
Landes fommen, find es in den Oberämtern Canftatt, Waiblingen, 
Eplingen nur 7— 10 Morgen, und in einzelnen Orten, wie Schnaith, 
Strümpfelbah, Obereßlingen, Obertürfheim, Untertürfheim, Ros 
tenberg, Wangen auf jede Familie nur 3 bis A Morgen. Auf 
Einen Einwohner fommen im Durchſchnitt des ganzen Landes 3,5 
Morgen; in jenen oberfhmwäbifchen Oberämtern 6— 8 Morgen, 
und in den Oberämtern Ganftatt, Waiblingen, Eßlingen nur 
1,5 — 2 Morgen nugbaren Landes. 


2. Buftand des Anbaues im Allgemeinen. * 


Es ift nicht zu verfennen, daß die Landwirthfchaft in Würts 
temberg auf einer ziemlich Hohen Stufe ſteht. Schon unter ber 


° Diefe Darftellung der landwirthſchaftl. Verbältniffe ift, fo weit fie den Zus 
Rand im Allgemeinen und ven Feld⸗ und Wiefenbau im Befondern betrifft, einem 
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Regierung des Herzogs Carl (1737 bie 1793) hatte fie beträcht⸗ 
lihe Fortſchritte gemacht, und ein langer Friede hatte fein Be— 
fireben, das Tanbwirtbfchaftlihe Gewerbe zu heben, unterflügt. 
Unter ihm war namentlich Vieles zur Hebung der Pferde-, Rind» 
vieh= und Schafzucht geſchehen; Dbftbaumfchulen waren errichtet 
und die Bepflanzung der Straßen mit Obftbäumen in allgemeinere 
Ausführung gebracht, auch der Anbau von Maulbeerbäumen für 
bie damals eingerichteten Seidefpinnereien empfohlen worden. 
Ein namhaftes Sortiment mannidfacher Nebarten war aus dem 
Auslande angefchafft und die Ausrottung ſchlechter Sorten befoh- 
len worden. Die in ber Carlsakademie gehaltenen Borlefungen 
über Landwirthfchaft gehörten gewiß zu den frübeften in Deutſch— 
land. Insbeſondere waren zwei ber in jener Zeit neuverſuchten 
Eulturen fehr folgenreich: der Rartoffelban und der Kleebau. 
Jene Pflanze hatte zwar ſchon 1710 der zu Wurmberg, Oberamts 
Maulbronn, wohnende Waldenfer Anton Seignoret aus Jrland mitges 
gebracht; und es waren wohl da und dort Proben damit gemacht 
worden; allein ed mußte ein Getreide-Mißwachs, eine Theurung 
wie 1771 — 1772, mithelfen, fie allgemein zu verbreiten. Den 
Kleebau beförberten hauptſächlich Die Schriften des Sachſen Schus 
bart, fpäter zum Ritter v. Kleefeld ernannt. Verſuche, den Krapp⸗ 
bau einzuführen, findet man im Jahre 1757 ın Sulz unternommen. 
(Unter den Männern, welche fih durch Schrift und Beifpiel be= 
fonderes Verdienſt erwarben, zeichnen fih aus: Balthafar Spren- 
ger, Brofeffor zu Maulbronn, fpäter Prälat zu Adelberg; Klo— 
fterverwalter Naft zu Maulbronn, Pfarrer Mayer zu Kupfer: 
zell im Hobenlohefchen.) 

Die nachherigen bewegten Zeiten unter den brei, dem Herzog 
Carl nachgefolgten Regenten geftatteten nicht, für Landwirthſchaft 
viel zu thbun. Der Adel war entweder im Felde, oder cd 308 
ihn, befonders unter König Friedrich, der Glanz des Hofes in 


und von Herrn Profeſſor Dr. Gdrig in Hohenheim gefülligft mitgetheilten Auf: 
fage entnommen, welder inzwifchen von demfelben weiter ausgeführt, und unter dem 
Titel: „Beiträge zur Kenntniß der württembergifchen Landwirthfchaft ꝛc. Stuttgart 
und Tübingen, 1841." herausgegeben worben if. Die Nachrichten über Obſtbau 
verbanfen wir einer Mittheilung des Herru Hofratbs Oppel in Hohenheim, und 
über Viehzucht größtentheils den Mittheilungen des Herren Direktors v. Wed- 
berlin dafelbft und des Herrn Profeſſors Baumeifter in Stuttgart; ebenſo über 
Waldbau des Herrn Oberfürfters, jepigen Kreisforſtraths winner in Ellwangen. 
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bie Reſidenz; der kräftigſte Theil der männlichen Bevölferung 
überhaupt war unter den Bahnen, fomit dem Pfluge entriflen, 
nebendem haftete der Wildfchaden und das gefammte Jagdweſen 
drüdend auf dem Landmanne. Als ein befonderes Landesunges 
mach war 1796 und 1797 die Rindviehpeit mit einer folhen Hef⸗ 
tigfeit aufgetreten, daß der DVerluft, den fie in Württemberg ver- 
urfachte, zu 1%, Millionen Gulden berechnet wurde. Den Schluß 
jener, der Landwirthfchaft fo ungünftigen Periode machte die Theus 
rung vom Jahr 1816 — 1817. 

In diefe Zeit fällt der Negierungsantritt des Könige Wil- 
beim. Bor Allem galt ed, der augenblidlichen Noth zu fteuern; 
aber er blieb dabei nicht fichen, fondern begründete durch eine 
Reihe von weiteren Maßregeln aud für die Zufunft und auf 
die Dauer einen befferen Zuftand. Dahin gehörte zuvörderſt bie 
Erhebung des Tandwirtbfchaftlihen Gewerbes zu der ihm gebüh— 
renden Anerfennung in der öffentlihen Meinung. Indem König 
Wilhelm felbft ihm die größte Aufmerfjamfeit zuwendete, und 
dafjelbe auf feinen mufterbaft betriebenen Domänen mit entfchies 
dener Borliebe pflegte, ehrte er den Landmann für ausgezeichnete 
Leitungen in der Viehzucht durch alljährliche Preisvertheilungen bei 
dem im Jahre 1818 geftifteten Iandiwirtbfchaftlichen Feſte, Andere 
ebendadurc zur Naceiferung ermunternd. Des Königs und der vers 
ewigten Königin Catharina Werk ift die Gründung von Bereinen 
ſachkundiger Männer zu gemeinfchaftlichem Wirken in Förderung ber 
Landwirthfchaft, die nunmehr in allen Oberämtern fi finden, und 
deren Mittelpunft die Gentrafftelle des Iandwirtbichaftlichen Vereins 
in Stuttgart bildet. Neben dieſem haben noch andere Vereine fich zur 
Aufgabe gemacht, befondere Zweige in der Landwirthſchaft emporzus 
bringen, wie: bie Weinverbefferungsgefellfchaft Cgeftiftet 1825), der 
Weinbauverein (1828), der Schafzüchterverein (1822); wieder an- 
dere Bereine beabfichtigen, Unglüdsfälle, welche den Yandwirth 
treffen können, zu erleichtern, wie: die Hagelverficherungsgefells 
haft Cgeftiftet 1830), und die Viehverfiherungsvereine, deren es 
mehrere gibt. 

Auf eine ſehr vollftändige Weife ift für eine gründliche land⸗ 
wirthſchaftliche Ausbildung der Jugend geforgt. Nächftvem, daß auf 
der Tandesuniverfität Borlefungen über Lands und Forſtwirthſchaft 
zunächſt für fünftige Negiminals und Cameralbeamte angeordnet 
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ſind, iſt es hauptſächlich die im Jahr 1818 geſtiftete Lehr⸗ 
anſtalt in Hohenheim, welche die ſpezielle Fachbildung künftiger 
Land= und Forſtwirthe in ihrem vollen Umfange gewährt und eines 
ausgebreiteten Rufes genießt. Ihr zur Seite fleht die dortige 
Ackerbauſchule, beftimmt, junge Leute aus dem eigentlichen Bauern 
ftande, die fpäter entweder auf ihr Eigenthum zurüdfehren, 
oder Dienfte als Gutsaufſeher oder Aderfnechte nehmen wollen, 
praftifch zu unterrichten. Die landwirthfchaftliche Abtheilung ber 
Anftalt ift unterftügt durch eine Verſuchs- und Mufterwirthichaft 
mit einer Feldfläche von beinahe 1000 Morgen, und durch den 
Befig eines botanifhen Gartens ꝛc.; die forftlihe Abtheilung 
durch eine Revierverwaltung von 7000 Morgen Walded. Wichtig 
für einen Hauptzweig der Landwirthſchaft, die Viehzucht, ift 
die 1821 errichtete Thierarzueifchule zu Stuttgart. Auch verdienen 
bier einer Erwähnung die vielfachen Neifeunterftügungen, welche 
an junge Staatd= und Yandwirthe fowohl für ibre allgemeine Aus— 
bildung, als für Erforfchung einzelner Tandwirtbfchaftlicher Zweige, 
aus Stantsmitteln gereicht werden, 

Um durh die Schrift Belehrung zu verbreiten, beftebt feit 
1822 ein unter der Leitung der Gentralftelle des Tandwirtbfchaft- 
lichen Bereins in zweimonatlichen Heften erfcheinendes Gorrefpons 
benzblatt, und feit 1834 das Wochenblatt für Yand- und Haus⸗ 
wirtbfchaft, Gewerbe und Handel. 

Mehr übrigens, als Wort und Schrift, muß bei dem ges 
wöhnlihen Landmann die Aufftellung guter Beifpiele Eindrud 
machen. Dafür ift durch die erwähnte Mufterwirthfchaft zu Hoben- 
heim geforgt, und insbefondere Durch das dabei in einem Umfange 
von etwa 33 Morgen befindliche Verfuchgfeld, auf welchem der 
Bau faft aller für das Land einigermaßen paffenden öfonomifchen 
Nuspflanzen, ohne Rüdfiht auf Neinertrag, jedoch immer auf 
eine den beiten Grundfägen entjprehende Weife, gezeigt wird. 
Ebenfo find in Hohenheim ausgezeichnete Viehſtämme, Rindvieh 
wie Schafe, aufgeftellt; zur anfchaulihen Belehrung in den land— 
wirtbfchaftlichen Gewerben dient die daſelbſt neu eingerichtete tech: 
nische Werkftätte, welche eine Zuder-, Stärfe-, Bier-, Branntivein- 
und Effigfabrif umfaßt. Zur Aufmunterung ift Durch verfchiedene, 
theild dur den Staat, theild durch Körperichaften und Bereine 
ausgefegte Prämien und Vorſchüſſe die Gelegenheit eröffnet, gute 
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Geräthfchaften, Sämereien, Neben, Obſtbäume, edle Zuchtthiere 
theils umfonft, theild um ermäßigte Preife, theils, wenn auch 
gegen volle Bezahlung, wenigftend von befter Art zu erhalten. 
Insbeſondere ift hier zu erwähnen der feit 1818 alljährlich von 
dem Könige ausgeſetzten und zuerfannten drei Hauptpreife: 1) für 
die Einführung und Berbreitung neuer nüglicher landwirthſchaft⸗ 
liher Eulturen, 2) für die befle neuerfundene medanifhe Vor⸗ 
rihtung, 3) für die befte hemifche Entdeckung. Unter den preis 
würdigen Berbeflerungen oder Erfindungen, welche hierbei befondere 
Auszeichnung fanden, find zu nennen: zu 1) die Verbreitung des 
Anbaus von Tabak, Kardendifteln, Krapp, Waid, Wau und ans 
dern Farbgewächſen, dann der Obftbaumzudht, Einrichtungen zur 
Entwäfferung größerer Moore und Sümpfe, zur Waflerröfte von 
Flachs und Hanf u. a.; — zu 2) Verbefferungen im Wagen: 
und Pflugbau, an Obſt- und Getreivemühlen, Yeuerungs- Ein- 
rihtungen, Baugerüften und andern techniſchen Vorrichtungen; — 
zu 3) Berbefferungen in der Leinwandbleihe, in der Bereitung 
des Stearind, verfchiedener Färbeftoffe, thönerner Röhren u. dgl., 
Erfindung eines Chlorometers, Sacharometers ıc. 

An die vorftehenden Beförderungsmittel reihen fi) dann auch 
ſehr durchgreifende Mafregeln für die Wegräumung ftörender 
Hinderniffe, deren uns die Vorzeit fo viele hinterlaffen hat. * 
Namentlich hat fih unter der gegenwärtigen Regierung die Lands 
wirthſchaft folgender wichtigen Erleichterungen zu erfreuen gehabt: 
die Leibeigenfchaft wurde aufgehoben und alle daraus fliegende 
Abgaben gegen Entfhädigung der Berechtigten aus der Staatskaſſe 
erlaffen; die Erblehen des Staats wurden in freie Zindgüter ver 
wandelt und der Falllehenverband gemildertz die Ablösbarfeit von 








* Die anf dem gefammten befteuerten Grundeigenthum im Lande baftenden 
Grundabgaben mit Ausnahme der Zehnten hatten fich nach den für das proviforifche 
Orunpfteuerfatafter aufgenommenen Notizen zu %, ihres firirten Betrags auf 
1,101,866 fl., oder durchfchnittlich 6,54 pCt. des eingefchägten Reinertrags belaufen. 
Sie berechneten fih im Durchſchnitte ganzer Kreife, und zwar im Nedarkreis auf 
5,49, im Schwarzwaldfreis 4,37, im Sagftfreis 5,80, im Tonaufreis 9,42 pCt. 
ALS die befchwerteften Oberämter zeigten fih Riedlingen, Wiblingen, Ehingen, 
Ulm, Geislingen mit 13,90 bis 10,37 pCt.; ale die mindeftbefchwerten die Mar⸗ 
fung der Stadt Stuttgart mit 1,28, dann die Oberämter Neuenbürg, Freuden⸗ 
ſtadt, Baknang, Schorndorf mit 1,56 bis 2,79 pCt. des Meinertrage. Die Ges 
meinden des Oberamts Neuenbürg haben im Sabre 4841, wenige ausgenommen, 
ihre Gülten, Zinfe ꝛe. von dem Staat, der bier Grundherr war, abgelöst, und 
die wenigen übrigen Gemeinden flunden im Begriffe nachzufolgen. 
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Theilgebühren und Laudemien, ſo wie von allen Frohnen und 
Frohnſurrogaten ausgeſprochen; die Weideſervitute nach dem Grund⸗ 
ſatze, daß die Schafweide dem Ackerbau im Allgemeinen unterges 
ordnet fey, befchränft und als ablösbar erklärt; der Wildſchaden 
auf beinahe Nichts zurüdgeführt. 

Waren nicht alle Mipftände jo ſchnell zu befeitigen, find auch 
noch jest Anhänger der Borurtheile und des Schlendriang bald 
mehr, bald weniger zu finden, fo fpringt doch überall in die 
Augen, daß der Zuftand im Allgemeinen feit einigen Jahrzehnten 
ein ganz anderer, als er früher war, geworden ift. 


3. Zuſtand des Anbaus im Befondern. 


aa. Feld- und Wiefenbau, nebft ven Weiten. 


Bei einem größeren Ueberblik über den Feldbau einer Ge- 
gend dürfen Aeder, Wiefen und Weiden nicht von einander ge- 
trennt werden, am wenigften, wenn, wie in Württemberg, alle 
Stufen oder Zuftände der Cultur von der reinen Weidewirthfchaft 
bis zur ausgebilderften Feldkultur gleichzeitig neben einander fich 
befinden, 

Die erfte Stufe, die reine Graswirthſchaft, ohne allen 
Aderbau, kann man als Weidewirthſchaft auf denjenigen hoben 
Punkten des Allgäues und des Schwarzwaldes antreffen, auf 
welchen fih der Aderbau nicht mehr lohnt. Große Rindvichheers 
den, theils nur aus Jungvieh, theild nur aus Melkkühen be— 
ftebend, ziehen mit Beginn der wärmeren Jahreszeit aus den im 
Thale liegenden Dörfern oder größeren Gütern hinauf auf Die 
Sommerweiden, um erft im Herbfte wieder heimzufehren. Mand- 
mal find dort oben Sennhütten mit der Einrichtung zum Käfen 
errichtet. Etwas Aehnliches hat man auch auf höheren Punften 
der Alp, unweit Dotternhaufen. Eine andere Form der reinen 
Graswirthichaft, die man Schäfereiwirthichaft nennen kann, ift 
eine Eigenthümlichfeit Württemberg und verbreitet fih am Fuße 
der Alp hin, namentlih von Göppingen bie gegen Lauchheim. 
Arrondirte Schafgüter, Wiefengüter von 12—36 Morgen, meift 
ohne Aecker, umgeben den Schafftall mit eingebauter Wohnung 
des Schäfere. Jener dient ausſchließlich zur Meberwinterung; eine 
Sommerweide wird anderwärts gepachtet. 
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Als Uebergang zur zweiten Stufe ift die wilde Feldgras⸗ 
wirthſchaft zu betradten. Das Wefen diefer Betriebsmeife ift, 
bag man ein Land ohne eine andere Nugung, als die der Weide, 
eine beliebige Reihe von Jahren ruhen läßt, bie ed im Stande 
ift, eine oder höchſtens zwei ©etreideernten zu liefern, nach deren 
Abnahme wieder die Beweidung beginnt, damit es fidh durch die 
Derafung und die Abfälle des Viehs abermals Kraft zu einer 
Ernte fammeln kann; von einer Miftvüngung ift dabei feine 
Rede. Man trifft diefe Behandlung des Feldes zumeilen auf ges 
birgigen, fehr entfernt Tiegenden, für Pflug, Dünger und Wagen 
wenig zugängliden Außenfeldern einzelner Alpdörfer; ungün⸗ 
ftige Berhältniffe aller Art vereinigen fih an jenen Yunften oft 
in einem folhen Grade, daß eine Umänderung ind Beifere oft 
nur durd Errichtung von Höfen oder Dörfern in Mitte jener 
Außenfelder bewerkftelligt werden könnte. 

Die zweite Stufe, die Feldgraswirthſchaft, die Koppels 
wirtbfchaft, Egartenwirtbfchaft, die Wechſelfelder, dag 
urfprünglicd, Deutfche Feldſyſtem, welches im Laufe Der Zeiten meifteng 
ber Dreifelderwirtbfchaft weichen mußte, hat fi in den Gebirgen und 
Hochebenen Schwabeng erhalten. Es befteht in einem regelmäßigen 
Wechſel des Aderbaues mit dem Graswuchs. Das Niederlegen 
zu Gras heißt man Cindreifchen, gleichviel ob das Gras gemäht 
oder abgemweidet wird. Gefchieht das Mähen in einigem Umfange, 
jo können möglicherweife alle eigentlichen Wiefen entbehrt werben. 
Wo im Lande diefes Syſtem noch übrig ift, könnte es fchmwerlich 
durch ein befferes Syſtem erfeßt werden, denn es find meiſtens 
die Bedingungen vorhanden, unter welchen es als paflendb erklärt 
werden muß; es erfcheint gleichfam hier durch die Natur geboten, 
denn es fällt feine öfttihe Grenze genau mit der Grenze des 
bunten Sandfteing zufammen, während das Mufchelfalfgebiet Dreis 
felderwirtbfchaft hat. Es ift offenbar fein Zufall, denn dad Gleiche 
läßt fih auch anderwärts, 3. B. im Odenwald, ebenfo ftreng 
nachweiſen; auch dort hat der bunte Sandftein Koppelwirthfchaft, 
der Mufchelfalf die dreifelderige. Die Berafung dauert auf dem 
Schwarzwald zum mindeften vier, meiſtens 5—6, felten über 12 
Jahre. Gewöhnlich wird einige Jahre gemäht, dann einige Jahre 
beweidet; es gibt aber auch Bezirke, in denen fortwährend, und 
zwar zweimal jährlich, gemäht, niemald beweibet wird, wo alſo 
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Koppelwirthſchaft mit reiner Stallfütterung beſteht. Nach dem 
Aufbruche der Dreiſche oder Wieſe wurde früher allgemein der 
Raſen gebrannt; ſeit einigen Jahrzehnten kommt das Brennen 
mehr und mehr in Abgang, jedoch eher aus Mangel an Brenn⸗ 
material. Der hierauf folgende Einbau iſt äußerſt mannichfaltig 
und man trifft oft in einem Orte zwei- bie dreierlei Umläufe. 
Die Koppelwirthichaft des Welzheimer Waldes hat A bis 9 Yahre 
Anbau, dann mehrere Jahre Dreifche, theild bloß beweidet, theils 
auch gemäht, fo weit die lohnend iſt. Auf der Alp ift die Kop- 
pelwirthſchaft nicht fo augfchlieglih wie auf dem Welzheimer und 
dem Schwarzwald; fie theilt fi dort in dag Gebiet mit dem ans 
geführten mehrjährigen Dinfelland und mit der Dreifelderwirth- 
ſchaft. In Oberſchwaben befteht, auf ähnliche Weife neben der 
eigentlichen Dreifelderwirtbfchaft, welche eine große Fläche ein- 
nimmt, die fogenannte Bierfelderwirtbfchaft: drei Viertheile des 
Feldes haben ganz nad den Regeln der Dreifelderwirthichaft 
Winterfrudt, Sommerfrucht und Brade; ein viertes Stüd ift auf 
eine unbeftimmte Zahl von Jahren Weide. Wenn man es für gut 
hält, den Weidefchlag zu wechſeln, fo ftoßt man einen Schlag der 
Dreifelderwirtbichaft zu berfelben Beflimmung aus und läßt das 
gegen die bisherigen Weidefelder dafür eintreten. 

Die dritte Stufe, die Dreifelderwirthfehaft, wird wohl 
drei Biertheile bid vier Bünftheile des unter dem Pfluge befindlichen 
Landes inne haben. Bor Einführung des Anbaus von Klee und 
Wurzelgewächfen war fie für viele Bezirfe eine vorzüglich paſſende 
Fruchtfolge, namentlih in Württemberg, wo dein Anbau von Ge- 
treide immer bie erfte Rüdficht geſchenkt wurde, und die welligte 
Bildung feines Mufchelfalfd durch die vielen Thaleinfchnitte feiner 
übrigen Formationen und feine Fülle von Quellen, Bächen und 
Flüffen Gelegenheit genug zu natürlihen Wiefen bot, deren bie 
Dreifelderwirtbfehaft nicht wohl entbehren kann. est findet man 
die reine Dreifelderwirtbfhaft — zu Y, mit Winterfrudht, , mit 
Sommerfrudht, mit uneingebauter Brade — zwar noch in 
einigen Theilen des Landes mit rauhem Klima, in armen fpärlich 
bevölferten Diftriften mit geringem Orundwerthe, 5. B. im Ell⸗ 
wangifhen, in Oberfhmwaben und auf ber rauhen Alp; in dem 
übrigen viel ausgevehnteren Gebiete aber befteht die reine Brache 
nur noch theilweife oder gar nicht mehr, und es iſt Die verebelte 
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Dreifelderwirtbichaft, bei welder das Brachfeld Futtergewächſe 
oder Gewerböpflanzen trägt, ziemlich allgemein Meifter geworden. 
In manden Oberämtern, 3. B. Schorndorf, Eplingen, Waiblin- 
gen, Stuttgart, Nürtingen, Tübingen, auch Tettnang, Riedlingen 
und Welzheim, beſteht faft Feine uneingebaute Brache mehr, wäh- 
rend im Durchſchnitt vom ganzen Lande der regelmäßige Brad 
einbau nach den Kataflernotizen zu ’/, bis A der Brachzelg anges 
geben if. Mit Einfchluß deſſen, was nicht gerade regelmäßig, 
doch häufig eingebaut wird, dürfte die angebaute Brache wohl zu 
% der Brachzelg anzunehmen feyn. 

Die vierte Stufe, der eigentlihe Fruchtwechſel, darauf 
beruhend, daß nicht zwei Halmfrüchte nach einander folgen, oder 
dag wenigftend nicht über die Hälfte des Aderlandes mit Getreide 
befäet ift, während die andere Hälfte Futter= oder Gewerbspflanzen 
trägt und fo die natürlihen Wiefen ganz oder meift entbehrlich 
macht, ift auf zerftüdeltem Eigenthbum faft unausführbar und wird 
in Württemberg nur auf vielen größeren gefchloffenen Gütern 
angetroffen. 

Die fünfte Stufe, die freie Wirthſchaft, wird felten in 
Württemberg gefunden; nur etwa in der Nähe einzelner größerer 
Städte, in milder Yage und auf fehr fruchtbarem Lande, wo mit 
Hülfe von außerordentlihen Düngungsmitteln jede Saat gedeiht 
und wo überdieß weder die Nachbarn, noch fremde Berechtigungen 
irgend eine Feflel in der Kultur anlegen. Außerdem werden aud 
einige größere Güter auf diefe Weife umgetrieben. | 

Was die Behandlung des Düngers betrifft, fo ift aud 
diefe, obſchon für alle Verhältniſſe gleich wichtig, fo mannidfaltig, 
als die verfchiedenen Wirthichaftsfpfteme ſelbſt. Es gibt Gegenden, 
in welchen die Jauche noch unbenügt aus den Ställen auf die 
Straße läuft; aber es gibt auch folde, wo man fie und jedes 
taugliche Düngemittel mit der größten Emfigfeit fammelt. Am 
meiften fühlen, wie fich diefes von felbit verfieht, die weinbautreis 
benden Gegenden das Bedürfniß vermehrter Produftionen an Düngs 
floffen und man trifft dort im größern Durchfhnitte die meifte Bes 
triebfamfeit, befonderd in Anwendung der mineraliihen Düngmittel. 
Sie find ed au, welche die dringendſten Anſprüche an die Walds 
fireu (Laub, Nadeln, Moos) machen müflen, denn das auf 
dem Ader erzielte Stroh veicht bei ihnen am wenigiten zu. Ale 
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weitere Streuſurrogate gebraucht man Schilf, beſonders im Hohen- 
loheſchen; Nadelholzzweige auf dem Welzheimerwald; Farrenkräuter 
auf dem Schwarzwald; Sägmehl ebendaſelbſt und im Allgäu. 
Ein regelmäßiges Ausmiſten der Stallungen, wenigſtens 1—2mal 
in der Woche, nicht felten alle Tage, findet gewöhnlich ftatt; man 
findet die Miftftätten oft ſchön geordnet, mit Brettern oder Stein- 
platten begrenzt, mit einer Jauchegrube verſehen; in Oberſchwaben 
ift auch Büllebereitung nichts Seltened. Auf den Fildern und im 
Unterlande macht man zwar feine Gülle; allein die Jauche wirb 
: gefammelt und an das Wurzelmerf gegoffen. Nächſt dem Stallmift 
it der Pförch der Schafe das verbreitetfie Dungmittel; nicht 
felten zahlt man den Pförch von 100 Stüden auf eine Nacht mit 
2 bis 2 fl. A2 fr., der Mittelpreis fteht jedoch nur zu AO fr. bie 
1 fl. Menfhlihe Erfremente werben forgfältig gefammelt und 
benützt. Mengedünger (Compoft) Fommt, namentlich) auf größeren 
Gütern, immer mehr in Aufnahme. 

Am wichtigften außer dem eigentlihen Mift find die mine- 
ralifhen Dungmittel. Allgemein verbreitet iſt die An— 
wendung des Gypſes auf die Kleefelder (A big 6 Simri a 68 
bis TO Pfund auf den Morgen); feltener bringt man ihn auf 
jungen Reps (Heilbronn ıc.), da und dort auf Hülfenfrüchte, auch 
auf Wiefen. Der Gebrauch des gebrannten Kalfs ift viel weniger 
häufig, doch nicht ganz unbefannt; man findet denfelben 3.3. in 
Bittelbronn, Oberamts Dehringen. ine befondere Würdigung 
würde er bei Urbarmadhung des vielen ZTorflanded verdienen. 
Um fo anerfannter ift Dagegen die Wirkung ded Mergels, der 
die Provinzialnamen Leberfies, Kerf führt; er erſcheint, wahr⸗ 
ſcheinlich mit einziger Ausnahme des bunten Sandfteind, in allen 
Kormationen mit Einfluß des aufgefhwemmten Landes; man 
trifft ihn im Unterlande bis herauf nad Stuttgart, wo er in der 
Nachbarſchaft zu haben ift, feit alten Zeiten meiftend ald regel: 
mäßige Düngung der Weinberge; außerdem vielfach auf Aedern. 

Einige Aehnlichfeit mit der Leberfiesdingung der Weinberge 
im Unterlande bat das Aufführen von Niasfchiefer in mandıe 
Weinberge am Hange ber Alp, befonders im Reutlinger Oberamt. 
Seine Beftandtheile find Then, einige, oft bis 20 und 30, Procent 
Kalk und mandhmal Schwefelfiee. 

Ein eigenthümliches Düngungsmittel befigt Württemberg an 
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der Hallerde von Sulz, beftehend aus einem von Kochſalz durch⸗ 
drungenen Thongyps, welcher bergmännifch gewonnen wird; man 
bedient ſich derjelben in der Nachbarſchaft und weit umher, vor 
züglic auf dem Schwarzwald, um Hafer, Widenhafer, Klee und 
Wiefen damit zu überftreuen. Auch Dornafche, Pfannenftein und 
Mutterlauge find in der Nähe aller Salinen ein vielgebrauchtes 
Dungmittel. Dungfalz, welches als Beförderungsmittel der Beges 
tation von den Salinen des Staat abgegeben wird, hat von 
feinem Erfolge noch nicht genugfame Beweife geliefert und bie 
jest feine erhebliche Verbreitung gewonnen. Straßenfhlamm von 
den mit Kalfftein befchlagenen Landſtraßen wird vorzüglich im 
Unterlande ald Düngungsmittel gebührend geſchätzt. Des durch 
Brennen (Motten) herbeigeführten Düngungsmittels ift ſchon oben 
erwähnt worben. 

Betreffend den Aderbau insbefondere, und namentlid 
die Adergeräthe, fo wechfelt der Pflug in mandfadhen For: 
men, ſchon urfprünglih nad den Bebürfniffen des Yandes und 
dem Herfommen, neuerdings noch mehr durch das angeregte 
Beftreben nach Verbeſſerung. Während der Beetpflug mit feft- 
ftehbendem Streichhrett (NRüfter, Rüſterbrett) nur anwendbar ift 
auf ebenem und fanft abhängendem Land, gebraudt man den 
Wendepflug mit beweglichem Streichbrett an fteileren Hängen. 
Man trifft von beiden Arten im Lande folgende altherfümmlide 
Pflüge: von Ulm öftlih bis an den Bodenfee den Ulmer Beet- 
pflug, denfelben, der auch außerhalb Württemberg fehr häufig zu 
finden ift; im Ellwangenfchen, auf der Alp, dem Welzheimerwald 
bis Murrhardt und Badnang hin den fogenannten doppelhäups 
tigen Pflug; im weſtlichen Oberfhwaben den von den genannten 
Arten wefentlich verfchiedenen Pflug von Altshaufen, deſſen Streidh- 
breit umgefegt werben kann, für zähen Falfigten und fteinigten 
Boden; in mehreren Drten der Oberämter Oberndorf und Sulz 
den polnifchen Pflug mit ausgefchnittenem Schaar. — Bon Wendes 
pflügen ift der verbreitetfte — einerfeitö von den Thaleinſchnitten 
der Alp an über die Filder, das untere Gäu, das ganze Nedars 
thal bie Heidelberg, andererfeits vom Schwarzwald nad, Carlsruhe 
bis zum Rhein — der obgleich fchlecht gebaute Filderpflug; im 
Dberamt Oberndorf der dort fogenannte altdeuifche (Oberndorfer) 
Pflug mit zwei Sehen und für jede Seite befonderem Streichbrett; 
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in der Gegend von Schömberg ein Wendepflug mit rechtwinklig⸗ 
tem halb horizontalem, halb vertikalem Schaar, das ſo gebaut 
iſt, daß die eine Fläche deſſelben, welche im Hinfahren die Dienſte 
des Schaars verſah, im Herfahren mit der andern wechſelt und 
nun die des Seches vertritt. Neuerdings hat es das Anſehen, 
daß der von dem Direktor v. Schwerz in Hohenheim eingeführte, 
und von da aus verbreitete flandriſche Pflug, den man aus Danf- 
barfeit für die Wohlthat feiner Einführung den Schwerz’fchen 
nennt, immer mehr Gebiet gewinne, indem er Beet= und Wendes 
pflüge verdrängt. Dabei wird er theils in feiner reinen urfprüngs» 
lichen Form angenommen, tbeild nur mit den bei den Bauern bes 
liebten Abänderungen (Borbdergeftell, doppelte Sterze ıc.) verfehen, 
fo 3. B. mit Hinzufügung eined eifernen Haupts ald Suppinger 
Pflug. Anderwärts erfcheint er auf eine Weife umgeftaltet, daß 
er auch zur Arbeit am fteileren Hang tauglich wird, wie 5. 2. 
der Zwillingspflug von Weil der Stadt. Ein Doppelpflug mit 
zwei Pflugkörpern, die hinter einander an Einem Grindel ange: 
bracht find, ift in der Gegend von Isny zum Aufbrucdhe des 
mehrjährigen Feldgraslandes im Gebraude. 

Pfughbaden kennt man in Württemberg nicht. Eggen 
gibt ed mit hölzernen und eifernen Zähnen. Im oberen Nedar- 
und Murgthal hat man aus zwei Theilen beftehende (gebrochene) 
Eggen, die ſich den Unebenheiten des Bodens anfchmiegen, und im 
Ellwangenfhen werden zwei Eggen fo mit einander verbunden, 
daß jede die Hälfte eines Beetes, indem fie ſich über die Wölbung 
beffelben herlegt, bearbeitet (gegliederte Eagen). Die befte Egge 
it wohl die DBrabanter, welhe von Hohenheim aus mit glüd- 
Iihem Erfolg über das Land fich verbreitet. Da und dort benügt 
man auch die Dornegge, und von Hohenheim aus hat fi auf 
mehreren Gütern die niederländifche Schleife, welche theilmweife 
die Dienfte der Egge, theilweife die der Walze verfieht, einheis 
miſch gemacht. 

Die Walze war früher nur in dem Fleineren Theile des 
Landes befannt; fie wird es aber immer allgemeiner, und ift nun 
in allerhand Größe, Form und Material zu treffen. * 


* In Rüdficht der anerfaunten Wichtigfeit der Adergeräthe ift bei der Ans 
ftalt in Hohenheim eine großartige Werkftätte eingerichtet, aus welcher alle auf 
die neuern Bortfchritte fich flüpenden Geräthe in volllommen guter Befchaffenpeit 
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Schon aus der befchriebenen Form der Pflüge geht hervor, 
daß das Feld theild eben, tbeils in Beeten bearbeitet wird; 
aus der Anwendung der Wende» oder Beetpflüge in beflimmten 
Gegenden Täßt ſich ferner erfennen, wo das Cine oder Andere 
üblich if. Der ebene Bau ift im Weften und in Nordweften, 
ber DBeetbau im Süden und Norboften des Landes üblich. Im 
Durchſchnitte des ganzen Yandes mag der ebene Bau etwa ein 
Drittheil,. der Beetbau zwei Drittheile betragen. Die Beete ſelbſt 
find untereinander wieder fehr verfehieden. Die fchmalften (ſ. g. 
Büffange) trifft man bei Giengen an der Brenz, Kochen, Königs- 
bronn und an der öftlihen Grenze gegen Dinfelsbühl; fie haben 
jedes nur vier Furchen, und bilden den Gegenfag zu den A0—60' 
breiten, in ihrer Mitte mehrere Fuß erhabenen hoch gemwölbten 
Beeten, die hauptfählih am Fuße der Alp von Boll bis gegen 
Aalen ſich finden. 

Die Reihenkultur, feit langer Zeit von vielen Bauern 
bei Kartoffeln und Aderbohnen mit Handgeräthen angewendet, 
wird nun immer allgemeiner durch Geſpanngeräthe, nämlich ben 
Reihenfchauffer und den Häufelpflug, ausgeführt. Eben fo Die Reps⸗ 
ſäemaſchine; bereit3 gibt es viele Dörfer, in welchen felbft bei 
zerftüdeltem Eigenthum Fein breitwürfig gefüeter Reps mehr ge— 
teoffen wird. Dagegen hat die Reihenfaat (Drillfultur) des Ges 
treides noch nirgends feften Fuß gefaßt und es läßt fich dieſes 
durch die Verhältniffe des Landes wohl erflären. 

Die Erntewerfzeuge jind die Sichel und die Senſe. Jene 
bat in den mehr, diefe in den minder bevölferten Gegenden bie 
Sherhband. Gebunden wird bald in Wieden, bald in Roggen 
ſtroh. Die Garben macht man im üftlihen Jagſtkreiſe meiſtens 
klein, nur 15 — 20 Pfund, in andern Landestheilen hat man fie 
35—40 Pfund fhwer. Das Aufiegen derfelben in Puppen, um 
fie erſt nach fängerer Zeit einzufahren, ift in der Regel nit 


um billige Preife zu beziehen find, und welche Handwerksleute, die fich biefür 
ausbilden wollen, in die Lehre nimmt, fo daß hier außer ihr noch viele kleinere 
Werkſtätten für verbejferte landwirthfchaftliche Geräthe im Lande beftchen. Bon 
Hohenheim allein find bis Ende des Jahrs 1840 gegen 2400 Pflüge und 500 an⸗ 
dere Werkzeuge neben einer großen Zahl von Modellen und vielen minder häufigen 
und wichtigen Maſchinen ausgegangen, und bereits find ganze Ortfchaften und 
Bezirke zu treffen, wo flatt der alten unzweckmäßigen Adergeräthe neue, beijere 
von Hohenheim verbreitet find, und mit ihnen eine forgrältigere Feldbeſtellung 
beimifch wurde. 
v. Memminger, Behr von Württ. 24 
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üblich; auch die Unterbringung der Garben im Freien unter Fei— 
men ift nirgends im Xande einheimifch und es find nur einzelne 
Güter, welche hievon Beifpiele Tiefern. 

Das Entförnen gefhieht größtentheild mitteift des Drefch- 
flegeld. In einer größern Strede von Oberfchwaben trifft man 
nebenbei für Hafer, Dinkel, Rübfen, Kleefamen und zumeilen 
Gerſte, das Austreten (Ausreuten) durh Pferde und Ochfen, 
welches zur Eriparung von Menfchenhänden als eine für größere 
Güter paffende Operation eher ſich zu verbreiten ald abzunehmen 
fheint. In demfelben Landestheile ift es auch nichts Seltenes, 
auf größern Bauernhöfen Dreihftampfmafchinen zu treffen, foges 
nannte Drefhmühlen;z eigentliche Dreſchmaſchinen gibt ed nur zwei, 
in Hohenheim und Hipfelhof. Zu dem Neinigen und Ausfcheiden 
der Früchte nah ihrer Beſchaffenheit, gebraucht man theild den 
MWorfler, theild Pugmühlen, welche ziemlich verbreitet find, Zu der 
Aufbewahrung ded Getreided bedient man fih durchaus der Speicher. 

endet man nach diefer überfichtlichen Betradhtung des Acker⸗ 
baus, den Blick auf die Wiefen, fo findet man, dag Württem- 
berg in feinen Koppelwirtbfchaften viele ein= bis zweimähdige Wiefen 
bat, welde fi in einem regelmäßigen Umlaufe mit dem Ader- 
felde befinden, daß es eine Menge trodner Höhewiefen, befonders 
zu Unterftügung der Dreifelderwirtbichaft befigt, daß viele Lofali« 
täten ſchon wegen vorherrjchender Feuchtigkeit Wiefen bleiben müffen, 
und daß ed in den eigentlichen Thälern feiner Gebirge, an den Ufern 
feiner vielen größern und Fleinern Flüſſe, welche jene durchziehen, 
(namentlih im Tauber⸗, Jagſt- und Kocherthale, im Leinthal, 
Bühlerthal, Brenzthal, in vielen Theilen des Neckarthals, im 
Remsthal und Filsthal, fat in allen Thälern der Alp, des 
Schwarzwaldes und der Bodenfeegegend), fowohl zur Wäfferung 
eingerichtete, als für diefelbe geeignete Flächen, welche dadurch zu 
dem höchſten Ertrag gebracht werden fünnen, in Menge bat. 

Die erftere Art ift bereit bei den Feldſpſtemen gewürdigt; 
von der zweiten Art find in den Testen dreißig Jahren viele tau« 
fend Morgen unter den Pflug genommen worden. Ihr Abgang 
wurde durch Futterbau auf den Aeckern erjegt und daher nicht 
nachtheilig, ja wohlthätig. Immer noch gibt es aber folcher Höhe: 
wielen und Mähder in Menge, die nicht ſowohl wegen ſchlechter 
Beichaffenheit, als wegen Mangeld an Dünger, und weil fie um 
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ber Weide willen nicht beffer behandelt werden können, bloß einen 
einzigen Schnitt für die Senfe geben. Die dritte Art ift bei ges 
höriger Düngung und unter Beihülfe natürlicher Feuchtigkeit, die 
fie hat, in Menge und Güte des Ertrags fehr lohnend; nur wers 
ben zumeilen fräftige Anftalten zu Entfernung überflüffiger, ſtocken⸗ 
der Näffe vermißt. Die meifte Aufmerkjamfeit verdient Die vierte 
Art, indem eine gut angelegte Wäſſerwieſe beinahe alle andern 
Grundftüde an Reinertrag zu übertreffen vermag. Die Ausführung 
ber Wäfferungsanlagen läßt größtentheild noch Vieled zu wünfchen 
übrig; eigentlich Funftgerecht ift fie in Württemberg nur ausnahms⸗ 
weife, am vollftändigften in den nördlichen Alpthälern: dem Yen 
ninger, Uracher, Lindachthal; ebenfalls eine dur Herfommen und 
Sagungen geordnete Wäfferung trifft man bei Weingarten, Ober: 
amts Ravensburg. 

Was die Nusung der Wiefen betrifft, jo find fie theild ein⸗, 
theild zwei=, theild dreimähdig; dabei nimmt man oft no zum 
Grünfutter einen Schnitt, fogenanntes Schabgras. Gebörrt wird 
das Futter dur Bearbeiten, Lodern, Wenden auf dem Boden, 
mit Ausnahme eines Theil von Oberfhwaben, wo Zrodengerüjte 
(Heinzen, Heuzähne) Iandesüblih find. In fehr engen Schwarz> 
waldthälern, in denen man das Grummet (Dehmd) auf der Wiefe 
ſelbſt nicht zu trodnen vermöchte, weil die Sonne im Herbft faum 
ein paar Stunden ded Tags über die Berge herauffommt, führt 
man das Dehmdgras unmittelbar nad) dem Mähen herauf auf die 
breifchliegenden Höbefelder, um es dort bürre zu maden. Im 
einigen Theilen des Schwarzwalds hat man auf den Wiefen felbft 
hölzerne Futterhäufer, in welde das Heu und Oehmd nach durch⸗ 
gemachter Gährung gebracht und im Winter nad Bedarf abgeholt 
wird. In den Riedern bei Altshaufen, wo im Sommer aus ben 
fumpfigen Wiefen das Heu nicht abgeführt werden fann, fondern 
nur zur Winterszeit, bei Froft, errichtet man an Drt und Gtelle 
Heufeimen. 

Die Weiden zerfallen in befländige oder ausfchliepliche, 
und in unbefländige oder wechfelnde. Zu jenen gehören bie vielen 
Bergmweiden, namentlich die Schafweiden der Alp, welche wegen 
ſteilen Hangs für eine andere Eultur zum Theil ganz unzugänglid 
find; dann. die ausgedehnten Moos⸗ und Riedweiden, mit Rinds 
vieh betrieben, am häufigften im unteren Donaugebiete; endlich 
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die gewöhnlichen Höhelandsweiden, welche, wenn auch nicht wegen 
geringer Bodenbefhaffenheit, dazu beftimmt find, den im Sommer 
von Aedern und Wiefen verbannten Schafen ihre Nahrung zu 
geben, öfters auch, wo bie Stallfütterung nicht eingeführt ift, als 
Gemeineigenthum dem Vieh der Gemeindebürger zur Weide zu 
dienen. Zu den wechfelnden unbeftändigen Weiden des Landes, 
find neben den Dreifchichlägen der vielen Koppelwirtbfhaften und 
den Flächen der wilden Graswirtbfchaft auf der Alp, zu rechnen: 
die eigentliche Aderweide, nämlich Brad» Stoppel- Saat Weide, 
dann die Vor⸗z und Nachhut auf den Wiefen, befonders den ein- 
mähdigen, endlid die Waldweide. Die erfieren müfjen neuerdinge 
häufig den Anforderungen des vervollfommneten Seldbaues weichen; 
in ähnlicher Weife ift die Forftwirtbfchaft damit befchäftigt, bie 
Waldweide zu befeitigen oder unschädlich zu machen. Indeſſen wer: 
den bie vorhandenen Weiden nicht felten auch verbeffert, und 
fogar manches feither dürftige Aderland wird nad) bewährten Grund- 
fügen zur Weide angelegt. 

Unter den Adererzeugniffen find die mehlhaltigen 
Körnerfrüchte, und insbefondere dag Getreide in verfcie- 
denen Arten von dem größten Belang. Getreide erzeugt Würt- 
temberg weit über feinen Bedarf. Das ergiebigfte Sruchtland ent- 
halten die Plateaus des Mufchelfalfd und theilweife des Liaskalks, 
wie die Filder und der württembergifche Antheil des Rieſes. Sehr 
viel Getreide Liefert auch Oberſchwaben und der nordöftliche Theil 
des Jagſtkreiſes; die höchften Fruchtpreife hat das Algäu, Ober: 
fhwaben und der Schwarzwald, Die niedrigften die Gegend von 
Crailsheim, Bopfingen und Heilbronn, Unter den beim Getreide 
obenan ftehenden Waizenarten behauptet in Württemberg nicht Der 
gemeine Waizen den erftien Rang, fondern der Dinfel (Beeren, 
Spelz, in Tübingen, Riedlingen und Ulm als die wichtigfte Bred- 
frucht auch „Korn“, und ander Jagft bei Mödmühl „Frucht“ 
genannt, während man in legterer Gegend den Roggen mit „Korn“ 
bezeichnet). Diefer Fruchtſorte, welche außer Schwaben nur in 
der Schweiz, in Franken, an der Mofel, der Maas und dem 
Rheine bis etwas unterhalb Koblenz einheimifch ift, wird in Würt— 
temberg wohl meiftens der Vorzug eingeräumt bleiben, weil er 
genügfamer ift in feinen Anforderungen an ven Boden, in der Feld⸗ 
befiellung und den Borfrüchten, weniger Krankheiten und Zufälfen 
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unterivorfen, folglich ficherer im Ertrag, leichter auszudreſchen und 
aufzubewahren als der Waizen. Meift fommt der Dinfel als Win- 
terfruht, nur wenig ald Sommerfrudt vor. Der Dinfel, fowie 
das Einforn und der Emmer, haben gemeinfchaftlih abweichend 
von dem gewöhnlihen Waizen die Eigenthümlichfeit, daß bei dem 
Ausdrefhen die Hülfe (Spreu) fe an dem Korn bleibt und fi 
fammt diefem von dem Stroh ablöst, während bei den andern 
Waizenarten die Hülfe an dem Stroh bleibt und dad Korn rein 
berausfpringt. Erftere erfordern daher, bevor man fie mahlen 
fann, noch die Mitteloperation des Schälens (Gerbend) auf einem 
bierzu eingerichteten Mühlgang; erft durch fie erhält man ben 
Kernen, der nun mit dem Waizen nah Gewicht und Werth vers 
glihen werden fann. Die Ausfaat an Dinfel nimmt man nad 
ber verfchiedenen Dertlichfeit zu A—6—8 Eimri auf den würts 
tembergifhen Morgen an; der Ertrag iſt verfehieden von 2—3 
Scheffeln bis zu 15 Scheffeln und mehr, im Mittel vom ganzen 
Lande mag er zu 6, Scheffeln vom Morgen anzunehmen feyn. 
Das Gewicht eined Scheffeld Dinfel bewegt fih in der Regel 
zwifchen 140-160 Pfd. Ein Sceffel Dinkel gibt 27, bie A Simri, 
im Mittel 3%, Simri Kernen. Das Einforn hat weniger Hülfen 
und gibt häufiger 3°, bis A Simri ald der Dinkel; der Emmer 
2—4A Simri. Auf die Märkte bringt man theild Dinfel, theile 
Kernen; erfteren hauptſächlich aufdie nordweſtlichen, lesteren auf 
bie öftlihen und füblihen Märkte im Lande. 

Das Einkorn iſt wegen feiner erftaunlihen Genügfamfeit be- 
liebt, befonders in Weil der Stadt und manchen Filderorten; dagegen 
fommt es auch in den fruchtbaren Thalgründen zwiſchen Plochingen 
und Nedartenzlingen, fowie in andern guten Plägen vor; ferner 
bei Geislingen und Am Oberamt Heidenheim, und fehr häufig im 
Dberamt Gaildorf. Daffelbe bat dag Eigenthümlidhe, dag man 
den gleihen Samen nah Bedürfnig im Herbft oder im Früh— 
jahr mit gutem Erfolg ausftreuen kann. Die Ausfaat iſt gewöhn- 
ih A—8 Simri, und die Ernte durchſchnittlich etwa 5 Scheffel 
auf den Morgen. 

Der Emmer ift zwar untergeorbnet in feiner Verbreitung, 
doch hat man da und dort Winter» und Sommer -Emmer, befons 
ders in den Dberämtern Leonberg und Tübingen. 

Winterwaizen wird häufig angetroffen in der Gegend von 
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Mergentheim, Sommermwaizen im Ellwangifhen; Waizen über- 
Haupt im Dberamt Schorndorf. Man rechnet 2—A Simri zur 
Ausfaat, und 1—5 Sceffel Ertrag, durchſchnittlich etwa 3%, 
Scheffel vom Morgen. 

Der Bau des Roggens iſt untergeordnet und würde es 
noch mehr ſeyn, wenn ſein Stroh entbehrlicher wäre; ſein Korn 
hat auf den Märkten nicht die feiner Nahrungsfähigkeit entſprechenden 
Preife, fondern niedrigere. Als allgemeine Brodfruht (deshalb 
auch dort Korn genannt) findet man ihn nur im Ellwangifchen 
und gegen Anfpah hin. Auf Sandboden fäet man bafelbft au 
viel Sommerroggen, ebenfo in den Oberämtern Gaildorf und 
Hall und in einigen Theilen des Schwarzwaldee. Man fäet 
2;— 3 Simri, und erndtet 1,—6', Scheffel vom Morgen, 
im Mittel etwa 3 Scheffel; das Gewicht des Scheffels hält fi 
gewöhnlich: zwifchen 245 und 265 Pfd. 

Die Wintergerite trifft man da und dort in den mildern 
Theilen des Landes, am Heucdelberg, bei Plochingen und Eflin- 
gen, im Remsthal und am Bodenſee; Sommergerfte dagegen 
ziemlich allgemein, befonders feitdem fie durch das Emporfommen 
ber Bierbrauereien fehr gut bezahlt wird. Letztere verfehen ſich am 
Tiebften aus den Gegenden von Ulm, Biberach, Heidenheim, Neresheim 
und Ellwangen, außerdem Faufen fie noh Manches im Bayerifchen 
auf. Ein Morgen erträgt an Sommergerfte bei 2,— 3, Simri 
Ausſaat 2—6 Scheffel, im Mittel 3% Scheffel, bei Wintergerfte 
1—2 Scheffel mehr; das Gewicht eines Scheffeld bewegt ſich zwi⸗ 
ihen 190 und 240 Pfd. 

Mit der Gerfte wetteifert in vielen Gegenden ber Hafer, gewöhn- 
lich Haber genannt; in andern, befonderd auf der Alp, dem Schwarz⸗ 
wald, dem Welzheimerwald und befonders im Algäu hat er die 
Oberhand. Außer dem Gebrauch zur Pferdefütterung verwendet 
man Einiges zu Grüge und Brei, im Oberamt Welzheim auch zu 
Brod. Ausgefäet werden auf den Morgen A—6 Simri; der Ertrag 
fteigt von 2Sceffel bis auf 8 Scheffel und mehr, im Mittel bes 
trägt er A, Sceffel; an Gewicht halt 1 Sceffel 140—160 Pfr. 

Die Hirfe wird ziemlich felten gebaut, hauptſächlich zu Mar- 
bad, Schorndorf, Welzheim und Ellwangen; noch feltener ift der 
Buchwaizen CHeideforn, ſchwarzes Welfchforn,) welcher nur in 
einigen Bergorten der Oberämter Gaildorf und Hall gebaut und 
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zu Brei und Geflügelfutter verwendet, zuweilen auch grün ges 
mäht wird. Der Mais (Welfchforn) nimmt in allen milderen 
Gegenden, wo Wein wächst, eine wichtige Stelle ein, fowohl ale 
Nahrung der Einwohner, befonders der Weingärtner, als aud 
als trefflihes Nahrungsmittel für Geflügel; am häufigſten pflanzt 
man ihn in den Oberämtern Heilbrenn, Gannflatt, Eßlingen, 
Waiblingen, Schorndorf und Kirchheim. 

Die Hülfenfrühte, welde in der Dreifelderwirthichaft 
bald im Sommer, bald in der Brache ihren Raum finden, bes 
fteben in Erbſen, Linfen, Gartenbohnen, Aderbohnen und Widen. 
Erbfen trifft man in Menge und von vorzüglicher Güte im 
Strohgäu z. B. in Hirfhlanden, im Hohenlohiſchen 3. DB. in 
Niederftetten, im Ob. Gmünd 3.2. in Herlifofen, in Oberſchwaben 
3. B. im Schuffenthal. Linfen werden vielleicht noch in größerer 
Fläche, in Untermifhung mit Halmfrüchten gefärt, zum Theil als 
Brodfrucht gebaut bei Tuttlingen, Rottweil auf der Alp und an 
der Tauber; Aderbohnen häufig als Zufag zum Brod. Sn 
ben Oberämtern Canftatt und Waiblingen, namentlih den Orten 
Deffingen und Schmieden, fieht man als eine Hauptfacdhe biefer 
Eultur an, daß man bei den dortigen hohen Holzpreiſen die Stängel 
als Brennmateriaf gebrauden fann. Die Widen trifft man faſt 
durch das ganze Land, doch feltener allein, als mit andern Früchten 
gemengt, wozu fie ſich auch, wie bie meiften Hülfenfrüchte, vors 
züglich eignen. Beſonders ftarf ift ihr Bau an der Zauber. 
Mengfrüchte find in Württemberg fehr häufig und fehr man 
nidfaltig, man fäet Dinfel mit Roggen oder mit Einforn; Win: 
terwaizen mit Roggen; Gerfte oder Hafer mit Sommerroggen, 
Linfen oder Aderbohnen; Hafer mit Aderbohnen oder Wilden; fels 
tener Gerfte mit Wien. Die Mengung ift zuweilen eine drei⸗ 
fache, wie bei Rottweil, wo man zu Gerfte und Linſen auch noch 
Aderbohnen beifügt. Die auffallendfte Miihung ift gewiß die, 
daß man gemeinfchaftlih mit dem Roggen im Monat September 
Linfen ausfäet, um fie mit jenen im fünftigen Jahr zu Brod zu 
verwenden; und zwar gefchieht dieß fowohl in ben zum Oberamt 
Reutlingen gehörigen, auf der Höhe der Alp befindlichen Orten, 
Erpfingen, Mägerfingen, Mariaberg, Bronnen ꝛc., als auch zu 
Zuftingen im Oberamt Münſingen. 

Betreffend die Futterpflanzen, fo find die gewöhnlichen 
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Futterfräuter, mit Ausnahme des Spörgels, alle in Würt— 
temberg befannt und je nach den Diftriften mehr oder weniger all: 
gemein gebaut. Am häuftgften trifft man den Klee Crothen, 
breiblätterigen, Kopf= Klee); er gibt in der Regel 2 felbft 3 Schnitte; 
im Unterland oft fhen im Jahre der Ausfaat einen Herbftfchnitt. 
Meiftens läßt man ihm Ein Nutzungsjahr; feltener ein zweites. 
Zum Dörren gebraudt man immer verbreiteter die Trodengerüfte 
(Heinzen, Pyramiden). Der Ertrag des Kleed an Dürrfutter 
fteigt in dem Hauptnugungsjahre von 20—60 Ctr.; und es gibt 
größere Güter, die im vieljährigen Durdfchnitte 50 Etr. vom Mor- 
gen erhalten. Kleefaamen zum Berfauf wird in vielen Ge— 
genden des Landes, insbejondere der weftlihen und nördlichen, mit 
Ausnahme der öftlichen und füdlichen Landestheife gebaut. In Ra— 
vensburg fommt fehr viel auf den Markt; fonft aber ift das Ge— 
Ihäft in den Händen der Kaufleute, die bald inländifchen Klee— 
famen in das Ausland verkaufen, bald ausländifchen beziehen; 
wahrſcheinlich iſt jedoh, daß in einem gewöhnlichen Jahr mehr 
ein= als ausgeführt wird, und dag namentlid der Schwarzwald, 
Oberſchwaben und das Eilwangifhe regelmäßige Einfuhr nöthig 
haben. Man fauft den Kleefamen theild nach dem Gewicht, theile 
nad) dem Raum; 1 Ctr. ift ungefähr gleih 3 Simri. Der Preis 
von 19 bis 30fl. war in den leuten 8 Jahren bei dem Ankauf 
des Bedarfs für Hohenheim durchſchnittlich 25 fl. für den 
Gentner. Der weiße Klee Fommt neuerdings zur Anlage guter 
Weiden, ſowohl allein ald gemifht mit Gräfern, immer mehr 
in Aufnahme. 

Die Luzerne (blauer, ewiger, Schnecken-Klee) nimmt ein viel 
Eleineres Gebiet ein, bauptfählih in warmem, trodenem Boden 
und ausgerodeten Weinbergen des Unterlands. Ihr Ertrag geht 
von 25—60 Cr. Dürrfutter. Luzernſaamen wird fehr wenig im 
Lande erzogen und daher viel, meiftend aus dem füdlichen Sranf- 
reich eingeführt. 

Der Efper (die Efparfette, der türkiihe Klee), hat noch am 
wenigfiten die ihm gebührende Anerkennung gefunden; allein aud 
bier waltet, wie bei der Luzerne, der Umſtand vor, daß er als 
mehrjähriged Futtergewächs fih einem firengen Flurzwang nicht 
fügen fann. Bei Schönthal, in Oberkeſſach, werden Luzerne und 
Eſper gemiſcht gefäet. 
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An diefe eigentlichen Futterfräuter ſchließen fich in den mildern 
Landestheilen ald Futterfurrogate an: Widenhafer, Stoppelroggen 
und ein Gemenge von Halm= und Blattfrüdhten, die man nad 
der Ernte in die Stoppeln fäet, um im Herbft einen Futterſchnitt 
zu machen. 

Der Bau der verfchiedenen Wurzel-und Knollengewächſe, 
it mit Ausnahme weniger Diftrifte in dem Lande feit langer Zeit 
einbeimifch, und noch immer im Zunehmen begriffen. Am wich⸗ 
tigften find darunter die Kartoffeln (Erbbirnen, Erdäpfel), das 
Hauptmahrungsmittel von mehr als 100,000 der arbeitfamften und 
genügfamften Einwohner des Landes. Der Morgen gibt 200 bie 
400 Simri zu 45 Pfd. Durchſchnittsertrag; 500 Simri find noch 
feine außerorbentlihde Ernte. Seit zwei Jahrzehnten hat der 
Anbau ungemein zugenommen; mande größere Branntweins 
brennerei, mit Viehmaſtung verfnüpft, verarbeitet den Ertrag von 
30—50 Morgen; dabei fam bie Landwirthſchaft ſolcher Güter fihtlidh) 
in Aufnahme. Die Borurtheile gegen die Kartoffeln ald Vieh: 
fütterung, befonders im rohen Zuftande, verfhwinden allmählig. 
Die den Kartoffeln verwandten TZopinambourg, ebenfalld zus 
weilen Erdäpfel geheißen, find noch felten. — Das nächſtwich⸗ 
tige dieſer Gewächſe find die Runkeln (Burgunder-, Did, 
Sau-Rüben, Angerfen), ſchon feit Tanger Zeit in vielen Gegen 
den bes Unterlandes zur Viehfütterung gebaut, neuerdings wegen 
ihrer technifchen Verwendung vielfeitiger verfucht und au da und 
dort in wirflihe Aufnahme gebracht, 3. B. in den Oberämtern 
Um, Ravensburg, Riedlingen, Saulgau und Waldſee. Ihr Er- 
trag war in Altshaufen im Jahr 1839 bis zu 380 Ctr., durd)- 
fhnittlih 250 Gtr. vom Morgen, und die dortige Zuderfabrif bes 
zahlte für den Ctr. 30fr. Zwifchen Canftatt und Eßlingen baut 
man fie auch zuweilen ald Nachfrucht nad) einer abgenommenen 
Ernte. — Die Stedrüben, die weißen Rüben und bie 
Möhren (gelbe Rüben) dienen nicht felten zur Viehfütterung; 
find aber faft noch in größerer Ausdehnung als Gemüfe zu be= 
trachten. In dem Orte Jettingen, Oberamts Herrenberg, erzeugt 
man auf dem Aderlande eine Art weißer Rüben, welche durch das 
fübweftlihe Deutfchland, bei den Feinfchmedern als Gemüfe fo 
berühmt ift, wie die Teltower Rübe im norböflliden. — Der 
Kopfkohl (Kraut) dient vorherrfchend zur menſchlichen Nahrung 
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als Gemüſe; er kommt auf gartenmäßig kräftigem Boden faſt durch 
das ganze Land vor. Das zum Speiſen vorzüglichſte Kraut wird 
auf den Fildern, im Amts-Oberamt Stuttgart im Brachfeld ge— 
baut. Der jährliche Ertrag zu 2,800 Köpfen vom Morgen, fann 
auf 3 bis A Millionen Köpfe gefchäßt werden und der Erlös zu 
75 bis 100,000 fl. Der Berfauf geht in die Städte des In— 
landes und nad Carlsruhe, Pforzheim, Stragburg. — Kürbiſſe 
fommen ausfchließlih in den mildern Gegenden und Lagen vor. 

Bon den Gewerbspflanzen namentlich den Oelpflanzen 
it der Winterkohlreps am verbreitetften. Der Hauptfig ber 
Nepskultur ift bei Nedarfulm, Oehringen und Künzelsau, in den 
rauberen Gegenden, wird er durch den Winterrübfen erfest. 
DieSommerreps- und Rübfenarten fyielen eine fehr unter: 
georonete Rolle. Der Durdfchnittsertrag von 1 Morgen an Win- 
terreps beläuft fih auf 21% big 5 Scheffel; der Preis von 14—30fl. 
war in den legten 12 Jahren im Mittel 20-21]. Der Anbau 
bes Mohns (Delmagend, Magfaamens) ift befonderd in den 
Oberämtern Heilbronn, Beſigheim, Bradenheim, Maulbronn und 
Baihingen einheimiſch; das. Mohnöl ift als Speifeöt fehr gefchägt. 
Leindotter (Schmalzreps), der chinefifhe Delrettig und die Son- 
nenblumen find bis jest von feinem Gewicht in der Qultur des 
ganzen Landes; möglicherweife wird ed der feit ein Paar Jahren 
in ziemlicher Ausdehnung verfuhte Delmad. 

Die Öefpinnftpflanzen wetteifern an Wichtigfeit mit ben 
Delgewähfen. Der Hanf zeigt ſich auch hier als Freund der 
Niederungen, der Flachs ald Freund der Berge, der Gebirgss 
thäler und der Hochebenen. Faſt überall im Lande forgt der Land— 
mann für eigenen Anbau des Hanfs zu Beichäftigung feiner Leute 
in Wintertagen und zu Befriedigung des eigenen Bedarfd. Der 
Flachsbau erftredt fi vorzüglich über den Schwarzwald, den 
Welzheimer- und den Schurwald, die Alp, die Steinlad, Die 
Filder, die Gegend von Creglingen; in Dberfhwaben über bie 
Gegend von Biberach, Waldfee, Leutfich. An den erwähnten Orten 
find es Menge und Güte zugleih, welde ihn empfehlen. Am 
gefchägteften ift der Schwarzwälder oder fogenannte Waldflahs. Auf 
der Alp gilt der von Laichingen, Feldftetten und Böhmenfich für be— 
fonders vorzüglih. Aus 1 Pf. feinem Schwarzwälder oder Alp- 
flache Haben geſchickte Hände AO, ja fogar 72 Schneller, oder 
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80,000 bis 144,000 Ellen Garn gefponnen, während 6—9 Schneller, 
das gemeine grobe, 10—16 Schneller das mittelfeine Garn Tiefern.. 
Diefem wichtigen landwirthſchaftlichen und induftriellen Zweige hat 
die Regierung feit einer Reihe von Jahren alle diejenige Aufmerks 
famfeit und Sorge zugewendet, welche er verdient; dennoch rech⸗ 
net man bis jegt noch eine jhrliche Einfuhr in Württemberg: 


An Leinſamen für. . . 30,000 fl. 
„Flachs . . 5000 fl. 
„flähfenem Gaxn und Zwirn 0.0. 5,00 fl. 
„roher und gebleichter Leinwand - . . . 200,000 fl. 
335,000 fl. 


Die Farbepflanzen, Waid, Wau, Krapp, Saflor, find 
zwar im Lande nicht unbefannt, doch haben fie bie jet noch nirs 
gende in einem größern Umfange und auf längere Dauer feften 
Tuß gefaßt. 

Etwas befieren Erfolg haben die Gewürz- und Arzneis- 
pflanzen, vorzüglih derHopfen. Deffen Anbau, von dem man 
vor 30 Jahren faum einige Spuren hatte, verbreitet ſich faft 
über das ganze Land, ähnlich wie aud das Gewerbe, welches 
fein Produft nöthig hat, die Bierbrauerei, in diefer Zeit felbft 
mitten im Weinlande allerwärte Wurzeln gefaßt hat. Zwar find 
die Einfuhren aus Bayern und der Pfalz noch fehr beträchtlich, 
doch ift ſchon dadurch viel gewonnen, daß der Landwirth mit diefer 
Pflanze fi befreundet und mander vorurtheilsfreie Brauer das 
Geftändniß abgelegt hat, ganz guter, einheimifcher Hopfen ſtehe 
binter dem baierifchen wenig oder gar nicht an Güte zurüd. Mit 
ben erſten und größten Sortfchritten find hierin vorausgegangen: 
bie hohenlohiſchen und halliſchen Yande, die Gegend von Rauchheim, 
Gmünd, Weil der Stadt, Altshaufen, Möhringen auf den Fildern, 
Waiblingen, befonders aber Rottenburg am Nedar, wo im Jahr 
1840 bereits 100 Morgen Hopfengärten beftunden, und ihre Ber: 
breitung noch immer im Zunehmen ift. 

Der in letzterer Stadt feit 1835 einige Jahre beftandene 
Hopfenmarft ift wieder eingegangen. Cine Hopfenernte von 5—6 
Gentnern vom Morgen nennt man mittelmäßig, von 10 Centnern gut. 

Senf trifft man nur wenig gebaut. Der Bockshornſaa⸗ 
men wird in Pleidelsheim, der Fenchel in Herrenberg und in 
Tübinger Weinbergen cultivirt. Koriander fommt weniger vor; 
Safran fennt man hier zu Lande als Culturgewächs gar nicht, 
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obſchon er in Oberfhwaben und im Algäu zur Käfebereitung all- 
gemein gebraucht wird. 

Unter den Sabrifpflangen, welde die Teste Klaffe unter 
ben Gemwerbspflangen bilden, ift die Cultur der Weber- oder 
Kardendiftel, blühend im Schuffentbal, im Beginn auf den 
Fildern, befonderd in Möhringen, dann in Korb, Pleidelsheim und 
Eßlingen, ferner in Weil der Stadt; den früher mehr verbreiteten 
Zabafsbau wieder in Aufnahme zu bringen, ift neuerdingg, 
troß ded guten Ganges der Tabaksfabrifen im Lande und troß 
vielfältiger Verſuche, welche namentlih in Dürrmenz und Mühl- 
acker lange fortgefegt wurden, nicht wieder gelungen, feit er unter 
ber vorigen Regierung durch das Tabafs - Monopol einen Stoß 
erlitten hatte. Dagegen ift die Cultur der Cichorie iu der Nach⸗ 
barfhaft der Fabriken, welche fie verarbeiten, ganz einheimiſch 
geworden. Hauptſächlich iſt es das untere Enzthal und das Za— 
bergäu, wo deren Anbau ftark betrieben wird. Auch in der Gegend 
von Rottweil baut man ziemlich Cichorien. Nur im Kleinen baut 
man die Kaffeewide oder den Stragelfaffee. 

Wil man, um fih ein Bild von der Größe des Feldbaus 
im Ganzen zu maden, deffen Ertrag in Zahlen berechnen, fo ift 
zwar bei der Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniffe und bei 
der großen VBeränderlichfeit der Ernteerträge in den verfchiedenen 
Jahren, an ein genaues und zuverläffiges Ergebniß nicht zu denfen; 
doch Tiegen einige Anhaltspunfte vor, nad welden wenigfteng 
annähernd ein Schluß auf den Oefammtertrag ſich maden läßt. 

Was den durdfchnittlichen Rörnerertrag der Felder vom Morgen 
betrifft, fo finden ſich in den bis jeßt erfchienenen Oberamtsbe- 
fchreibungen Beifpiele der höchſten, mittlern und niederften Erträge 
aus den verfchiedenen Landesgegenden vor; zu den erfteren gehören 
bie in den Oberämtern Canftatt und Rottenburg; zu den mittlern 
bie in den Oberämtern Riedlingen, Saulgau, Waldfee, Tettnang, 
Wangen, dann in den Thalorten der Oberämter Reutlingen, Urach, 
Blaubeuren, Ehingen; zu den geringften die in dem Oberamt 
Münfingen und in ben Alporten der fo eben genannten Oberämter 
Reutlingen, Urah, Blaubeuren, Ehingen. Nach den Ertragsan- 
gaben aus dieſen Dberämtern find nun die Mittelerträge für das 
ganze Yand, wie fie oben bei den einzelnen Fruchtforten angegeben 
worden, ermittelt. Sodann ift dag Verhältniß, in welchem die 
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einzelnen Getreideſorten gewöhnlich gebaut werden, erſichtlich, aus 
den früher durch die Behörden, jedoch 1820 letztmals eingezogenen 
Erntetabellen, und, fo viel man auch gegen die Zuverläſſigkeit fol- 
cher, von den Orts-Vorſtehern eingeforderten Tabellen in Beziehung 
auf die Größe der Ernteerträge an fi) mit Grund einwenden mag, 
fo wird doch wenigftiend das hieraus zu entnehmende Verhältniß 
in dem Anbau ber verfchiedenen Getreideſorten gegen einander als 
ziemlich richtig angenommen werden können; nur tft zu berüds 
fihtigen, daß feit 1820 in einigen Oberämtern der Anbau bee 
Waizens, und faft überall im Lande der Anbau der Gerſte be= 
teächtlich zugenommen bat. Nach diefen Anhaltspunften kämen auf 
die verfihiedenen Sorten: 


Unter 100 Scheffel Unter 100 Morgen mit 

Ertrag: Körnerfrüchten: 
Dinll . . 2 2 2 202. SA. 40,6 
Haber.. DT ren 26,2 
Safe . 2 2 2 2 2. 10,2. 2 20020. 14,4 
Moggen 0. 51...... 8,4 
Waizen rn U 2 er... 40 
Einforn . .... 2 20 ren n.20 
Hälfenfrüdte . . - .. 2 > 2 2 2 20. 4,A 

100. 100. 


Mit Hülfe diefer Verhältnißzahlen und in der Borausfesung, 
daß bei den zelglich gebauten Aedern zwei Drittheile des Brach— 
feld als wirftih vuhend, dann bei den nicht zelglich gebauten 
Aeckern die Hälfte als Grasfelder (Dreifhe) und von der andern 
(gebauten) Hälfte ebenfalld zwei Drittbeife des dritten Jahres als 
brachliegend zu betrachten feyen, ergeben fi) von der oben erwähn- 
ten Aderflihe von 2,586,000 Morgen ale angeblümt jährlich 
1,885,000 Morgen. Wird nun angenommen, daß hiervon die 
Winterflur und die Hälfte der Sommerflur mit Körnerfrüchten 
Dagegen die andere Hälfte der Sommerflur, fowie das eingebaute 
Drittheil der Brache mit Futtergewächſen und Gewerböpflanzen 
angebaut fey, fo fommen auf erftere 1,212,000 Morgen, deren 
Ertrag im Ganzen nad den oben angegebenen Berhältnißzahlen 
auf 5,982,432 Scheffel, und in Geld auf 27,605,744 Gulden 
fi) berechnen liege, und zwar würde ſich diefer Ertrag nach den 
verfchiedenen Sruchtforten auf folgende Weife vertheilen: 
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Ertrag: Geldwerth: 
Angebaute N — 
Fläche 1 Mign. im Ganzen 2Schfl. im Ganzen 
Morgen Schfl. Schfl. 


Dinkel — 492,072 — 61, — 3,198,468 — 4A fl. 10 fr. — 13,326,950 fl. 
Gerſte — 174,528 — 312 — 610,848 — 6 fl. 24 fr. — 3,909,427 fl. 
Haber — 317,544 — 41, — 1,428,988 — 3 fl. 25 fr. — 4,882,239 fl. 





Einforn— 24,240 — 5 — 121,200 — 3 fl. 52 fr. — 468,460 fi. 
Moggen — 101,808 — 3 — 305,424 — 7 fl. —  2,137,968 fl. 
Waizen — 48,480 — 3%, — 157,560 — 10fl. 40 fr. — 1,680,640 fi. 
Hülfenft. 53,328 — 3 — 159,984 — 7 fl. 30 fr. — 1,199,880 fi. 

1,212,000. 5,982,432. 27,605,744 fl. 


Der Nohertrag von 1 Morgen gebauten Aders fäme hiernad) 
durchſchnittlich auf 22 fl. 57 fr. zu flehen. 

Für die hierbei zu Grunde gelegten Fruchtpreife dienten die 
in den Jahren 18%, durd die Finanzverwaltung wirklich erlösten 
jährlihen Durchſchnitts-Preiſe des Dinfeld und Haferd mit einem 
Zufhlag von 6—10 fr. wegen häufig etwas geringerer Befchaf- 
fenheit der Kaftenfrüdhte zum Maßſtabe. Im den verfchiedenen 
Landes⸗Gegenden ergab fid) ald nachhaltiges Verhältnig, daß die 
höchſten Preife in Beziehung auf den Dinfel im Schwarzwalb- 
Kreife und in Beziehung auf die übrigen Sorten im Nedarkreife, 
nad bdiefen Beiden im Donaufreife, und die niedrigften Preife 
im Sagftfreife, erlöst wurden. 

Betreffend fodann den Ertrag der mit Futtergewächfen und 
Gewerbspflanzen angebauten 673,000 Morgen, fo möchten davon 
drei Viertheile auf Futtergewächſe fommen mit 505,000 Morgen, 
und ein Biertheil auf Gewerbspflanzen mit 168,000 Morgen. 
Rechnet man den Ertrag wie bei den mit ©etreide angebauten 
Aeckern, fo ergibt fi für jene die Summe von 11,615,000 fl. 
für diefe aber von 3,864,000 fl. wofür aber mit Nüdjiht auf 
den in der Regel höhern Rohertrag der Gewerbspflanzen die er- 
höhte Summe von 5,000,000 fl. angenommen wird. 

Der Sefammtertrag fämmtliher Aecker würde fih hiernach 
auf 44,220,744 fl. berechnen, und wenn man demfelben noch ein 
Sechstheil für das Stroh zufegt, fo läßt fi derjelbe in runder 
Zahl zu 51,500,000 fl. annehmen. Bei den Wiefen ift zu un- 
terfcheiden zwifchen dem Ertrag der zweimähdigen und dem der 
einmähdigen; zu jenen mit 576,000 Morgen find auch zwei Drittel 
der Baumgüter, Gärten und Länder zu rechnen mit 106,000 
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Morgen; den einmäbdigen aber dürften gleichzuſetzen feyn die 
oben von den Aedern ausgejchiedenen Dreiſch-Felder mit 162,000 
Morgen. Nimmt man den Heu und Tebmds Ertrag der erfteren 
Klaſſe zu jährlich 20 tr. und den legtern zu 10 Gtr., fo ergibt 
fih ein Gejainmtertrag von 17,430,000 Etr. und, zu 40 fr. den 
Gtr., in Geld 11,620,000 fl. 

Den Ertrag der Weiden, Moore, Dedungen nebmen 
wir nur zu 1 fl. für den Morgen mit 465,000 fl. Der Ertrag 
der Steinbrüde, Erz, Thons,. Sands und Mergelgruben ift ſchon 
oben angegeben worden. 

bb. Sartenbau. 

Die Gärten werden großentbeils auch ald Wiefen und Baum⸗ 
güter, dagegen auch manche Acker, und befonderd Brachäcker als 
Gärten benügt. MUeberhaupt flieft der Garten- und der Aderbau 
in vielen Gegenden, fowohl in Bauart als in Anpflanzung, fo 
ineinander, daß es ſchwer iſt, einen Unterfchied zu machen. Daber 
erklärt fih auch die große zu 160,000 Morgen berechnete Kläche 
an Baumgütern, Baumädern, Küchegärten und ändern, und die 
bagegen fo Heine, nur in 72 beftehbende Zahl gewerbsmäfiger 
Gärtner mit 25 Gehülfen. 

Abgefehen von der, in einem befonderen Abjchnitte abgehans 
beiten, ausgezeichneten Obftbaumzudt ift der Zuftand unſeres Gars 
tenbaued Folgender: 

Selten fehlt, wenigfteng bei den Bewohnern auf dem Lande, 
der Hausgarten (Kücdegarten). Er liefert in der Negel nicht 
nur Gemüfe aller Art für die Küche und hilft auf diefe Weife 
weſentlich mit, die Haushaltung zu beftreiten; fondern er wirft 
auch fonft noch einigen Vortheil ab durch den Berfauf von Seß« 
lingen, von Gemüfen, von Johannis- und Stadelbeeren, von 
einigem Tafelobft u. f. w. Mehr ald eine Gegend Württembergs 
bat durch diefe feine fogenannte Nußgärtnerei einen Ruf; fo na⸗ 
mentlich die Umgegend von Stuttgart, Eßlingen, Ulm, Heilbronn 
und insbefondere das Remsthal bis Schorndorf, Uebrigens befteht 
diefer Gartenbau nur im Anbau längft befannter Küchengewächfe 
auf ganz gewöhnliche Weiſe; neuere anerfannt zweckmäßige und 
vortbeilhafte Gemüfe, 3. B. Neufeeländer Spinat, Meerkohl, 
Rhabarber u. dgl. haben big jegt nur felten Eingang gefunden. Ebenfo 
fönnte der Betrieb dieſes Gemüſebaues bei dem ausnehmenden 
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Fleiße dieſer Klaſſe von Leuten größeren Gewinn bringen, wenn 
auf eine zweckmäßige Zuſammenpflanzung mehrerer früher und ſpäter 
brauchbar werdenden Gemüſearten und auf eine beſſere Reihenfolge 
der Bedacht genommen würde. Der Frankfurter, namentlich aber 
der Wiener Gemüſegärtner iſt hierin viel weiter voraus. In der 
Nähe größerer Städte in Württemberg iſt dieſe Gemüſegärtnerei 
im Zunehmen begriffen, ſo daß ſchon manches frühere Kartoffelfeld 
dem Anbau feinerer Gemüſe anheim gefallen iſt. Eine Ausnahme 
macht das ˖ſonſt fo betriebfame Reutlingen, wo kaum in neuefter 
Zeit der Gedanke an die Möglichkeit einer Verbefferung aufge: 
taucht zu feyn fcheint. 

Aber eben in dem Umftande, daß in Württemberg faft jede 
Hausfrau den Kühegarten zu beforgen verftehbt Cdenn der Frau 
liegt dieß gewöhnlich ob), mag der Hauptgrund zu fuchen feyn, 
warum Württemberg im Vergleih mit dem Auslande Feine eigent- 
lihen Gärtnereien im Großen aufzumeifen bat. Wir wollen 
abfehen von England, Holland und Franfreih, von den großarti- 
gen Oartenanlagen in Berlin, Wien oder Frankfurt; das benach— 
barte Carlsruhe übertrifft jede Stadt in Württemberg fehon weit 
in der fogenannten Kunft- und Handeldgärtnerei. Auf der einen 
Seite die große Sparfamfeit, die und den nöthigen Bedarf wo 
möglich felbft probuciren Iehrt, auf der andern Seite ein zu wenig 
reger Sinn für Sartenfchönheiten, wenn folche nicht zugleich einen 
Nutzen abwerfen, Täßt bei und die Sartenfunft nicht auffommen; 
fie finft mehr und mehr zur Kraut= oder Baumgärtnerei herab, 
und fteht gegenüber vom Ausland auf feiner hohen Stufe, ins: 
befondere die Blumenzucht nicht. Es fehlt ferbft bei Reicheren 
und Vornehmeren gänzlich an derjenigen Prachtliebe, ohne welde 
die Ziergärtnerei nicht gedeihen kann; aud nur felten trifft man 
bie anderwärts übliche Vermiethung blühender Topfpfanzen. Eben 
biefe Sparfamfeit maht auch Treibereien für frühes Obſt 
und Gemüfe zu einem fehr unvortheilhaften Gefhäft. Die Ein- 
sihtungs= und Unterhaltungskoften find zu groß, und es fehlt an 
Leuten, welche dergleichen Seltenheiten bezahlen möchten. 

Auch in Bezug auf Oarten-Anlagen gibt ſich überall der 
Ööfonomifhe Sinn der Einwohner fund. Bei weitem die häufigften 
Gärten find fogenannte gemifchte Gärten, d. h. in regelmäßige 
Gelder, meiſt Vierede, eingetheilte Küchegärten, die Wege entlang 
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mit Rabatten verfehen, auf welden Blumen, Johannis⸗ und 
Stachelbeeren, auch Zwergobftbäume gezogen werben. Selbſt in 
der Umgebung der Hauptftabt fieht man, den föniglichen Part 
NRofenftein und den königlichen Schloßgarten ausgenommen, 
welche beide reich find an ausgezeichnet fehönen malerifchen Pars 
tien, faft feine einzige großartige Gartenanlage; es fcheint beinahe 
durch den großmüthig Jedermann geflatteten Zutritt in den leßteren 
das Bedürfnig von größeren Privat» artenanlagen befeitigt zu 
ſeyn. Im fo fern jedoch jene Füniglichen Anlagen nicht der Auge 
druck irgend eined den Bewohnern des Landes eigenen Geſchmacks 
in Bezug auf Landfchaftsgärtnerei find, noch daraus auf wenig 
oder viel Sinn dafür unter dem Volke ſich fchließen läßt; fo über 
gehen wir bie weiteren föniglihen Schloßgärten in Ludwigsburg, 
Treudenthal, Friedrichshafen, wovon ber erftere befonders ſehens⸗ 
werth ift, fo wie die Lleberbleibfel früherer großartigen und aus 
gezeichnet geſchmackvollen Sartenfhönheiten auf der Solitude und 
Hohenheim, und wenden und zu dem, was von Privatgürten im 
Lande umher Erwähnung verdienen dürfte Biel Sinn für fchöne 
Gärten berrfeht im Hohenlohiſchen, namentlih in Dehrin> 
gen, und die dortige fürftliche Anlage Friedrichsruhe ift in 
der That ſehenswerth; dann in Heilbronn und Ödppingen 
Dort verdient der Orthſche Garten und der des Herrn Adolph 
v. Rauch angeführt zu werden, bier die neue Anlage ded Bads 
Inhabers. Gmünd hat Spuren vergangener Schönheiten (Stähs 
liiher Garten und die Pfeilhalde). Sonft unterhält wohl aud da 
und dort, befonders im Oberlande, ein Gutsbefiger einen größeren 
Garten, vielleicht auch ein Gewächshaus; aber nicht felten im 
alten Styl, man vermißt feltenere Pflanzen, oder reichhaltige 
Sammlungen irgend einer von Blumiſten beſonders gefchägten 
Blume, welche eigentlihe Xiebhaberei verrathen Fünnten. 

Die Gärten der befannteren Handeldgärtner in Württem- 
berg bieten in der Negel wenig dar in Abficht auf guten Geſchmack; 
eben fo wenig find fie, verglichen mit dem Ausdlande, auch nur 
einigermaßen reichhaltig zu nennen. Uebrigend hat in den legten 
zehn Jahren die Zahl der Handelsgärtnereien in Stuttgart fi 
verdoppelt. Ulm befist deren au einige, wenn aud nicht ber 
beutende; dagegen befteht dort gegenwärtig ein Georginen— 


flubb, der eine vet brave Sammlung aufzumeifen hat. Die 
v. Memminger, Beſchr. v. Württ. 25 
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Handelögärtnereien in Dehringen, Yudwigsburg und Tü- 
bingen, fo weit nicht der botanifche Garten Pflanzenhandel treibt, 
find faum der Rede wertb; in Reutlingen fonnte fih bis daher 
noch nie ein Handelsgärtner fortbringen, und fo verdient einer 
befonderen Erwähnung eigentlich nur das Etabliffement von Pfau 
in Heilbronn, der fi viel, und zwar mit Glüd, mit der Rultur 
der Rhododendron-Azalea- und KalmiasArten und dann mit der 
Anzucht anderer ſchön bfühender Zierfträucer und Zierbäume aus 
Samen abgibt, auch eine hübfhe Sammlung von Thee -Noifette- 
und anderen immerblübenden Roſen unterhält. 

Botanifhe Gärten hat Württemberg zwei, einen könig— 
lichen, der einen Theil des Schloßgartens in Stuttgart bildet, 
dem aber eine Berlegung bevorfteben foll, und den zur Landes⸗ 
univerfität Tübingen gehörigen Garten. Letzterer ift reichhaltig, 
ſehr zwedmäßig eingerichtet für den Unterricht, und erfreut fich 
alljährlich wefentliher Berbefferungen und einer fehr guten Wartung. 

In das Ausland treibt Württemberg fo viel ald gar feinen 
Blumenhandel mehr; weder die Nelfen= noch die Aurifelzudt, 
vor 30 Jahren noch fo berühmt durch die Pfarrer Wurfter und 
Faber, ift mehr im Flor; unfere Georginenfreunde beziehen ihre 
Knollen vom Auslande. Der Gönninger Samen- und Blu— 
menzwiebelnhandel ift je länger je mehr von geringerer Be- 
deutung; den Samenhandel haben Erfurt, Quedlinburg, Raftatt 
und Nürnberg an fi gezogen, das Geld für Blumenzwiebeln 
wandert direft nah Holland und in neuerer Zeit nah Berlin. 
Ulm befist noch einigen Handel in Kohlartenfamen (jegenannten 
runden Samen), und eben fo erhalten fi) die Ulmer Spargeln 
im Ruf; der Handel damit aber in das Ausland, ſowohl mit 
Klauen (Fächfern) ale mit Spargelgemüfen, ift von feinem großen 
Belange, faft fo wenig ald der Gmünder Samenhanbel. 

Was den Gefammtertrag betrifft, fo find bereits oben zwei 
Drittheile der Gärten als Gradgärten den zweimähbigen Wiefen 
beigezählt worden. Der Obftertrag aus Gärten und Baumgütern 
fommt unten befonders vor. Es bleibt daher nur ein Drittheil 
der Oartenflähe mit 54,000 Morgen, und felbft von diefen möchte 
der Kleinere Theil dem Funftmäßigen Gartenbau angehören. 
Rechnet man den Rohertrag von etwa A000 Morgen Gärten aus 
der Umgebung von Städten, wo ihnen durch anhaltende Bearbeitung 
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eine mehrfältige Ernte im Jahr abgewonnen wird, zu 200 fl.; 
von den übrigen 50,000 Morgen aber zu AO fl. vom Morgen, 
fo befauft fich derfelbe im Ganzen auf die Summe von 2,800,000 fl. 


cc. Weinbau. 


Der Weinbau ift in Württemberg feit alten Zeiten einheimifch, 
und die Anfıht, daß ihn die Nömer über Oberfchwaben in bie 
untern Tandesgegenden gebracht haben, hat Bieles für fih. Ge» 
Shichtlihe Spuren des Weinbaues hat man aus dem achten Jahr⸗ 
hundert von der Gegend von Eplingen, aus dem zehnten Jahr⸗ 
hundert vom Zabergäu. Schon mit dem Jahr 1236 beginnen 
die fortgefegten Nachrichten der Chroniken über die Güte bes 
Weins; und mit dem Jahre 1456 nahmen die Weinrechnungen 
(die jeden Herbft obrigfeitlih vorgenommenen Augmittelungen ber 
Weinpreife) ihren Anfang. Es muß alfo ſchon damals eine ers 
heblihe Menge von Wein gebaut worden feyn; ja es fheint der 
Weinbau früher fogar noch mehr als jetzt verbreitet gewefen zu 
feyn, denn man findet Spuren, bag fid in Ulm, Ehingen, Bis 
berach, Riedlingen, Zwicfalten, Balingen, Urach, Göppingen, 
Hal Weinberge befunden haben, wo jest Feine mehr anzutreffen 
find. Die Stadt Schorndorf hatte vor dem 30jährigen Kriege 
1132 Morgen Weinberge, jet hat fie nur nod AAO Morgen. 
Immerhin aber bildet jegt noch der Weinbau einen nicht unbedeus 
tenden Theil der Tandwirthichaftlihen Produktion, wichtig für das 
Land nicht allein dadurch, dag er, weiler mehr Arbeit in Anfprud) 
nimmt, auf gleicher Fläche viel mehr Menfchen nährt, fondern auch 
bag er gerade am beften an den fteilen ſüdlichen Abhängen ge 
deiht, welche häufig weder für Feld noch für Wald zuträglic 
feyn würden. Während die Fläche der Weinberge im Lande nad) dem 
Stenerfatafter 77,579, und nad der fpeziellen Aufnahme der Herbſt⸗ 
ergebniffe 84,759 Morgen, mithin nur 1,41 pCt. der gefammten 
ertragsfähigen Fläche des Landes beträgt, läßt fih die Zahl 
ber weinbauenten Bevölferung in 600 Gemeinden wenigftens 
zu 18,000 Familien, oder 11,7 pCt. der fämmtlihen mit Lands 
bau befchäftigten Familien: annehmen, fo daß Die gleiche 
Fläche 10mal mehr Familien mit dem Weinbau, ald mit dem 
Aderbau beſchäftigt. Die dem Weinbau gewidmete Fläche hat fd 
im Ganzen während der letzten 14 Jahre allmählid um 2200 
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Morgen vermehrt, ungeachtet im Zabergäu und Remsthal cine 
Berminderung berfelben um 1700 Morgen eingetreten ift. 

Im Hinblicke auf die Wichtigkeit dieſes Produftiongzweiges hat 
die Regierung — in ihrem Beftreben, den Weinbau mehr zu heben, 
trefflih unterflüßt durch zwei Privatvereine, deren wir fogleich 
näher erwähnen werden, — in neuerer Zeit fo weit der Staat ©e- 
fällherr if, die Eulturveränderungen und die Verwandlung der Na- 
turalweinzehnten in billige Geldleiftungen erleichtert und mehrjährige 
Zehentbefreiungen für verbefierte Weinberganlagen, aud die Bes 
freiung der Weinbergbefiger, welche zu Berbefferungen in ihren 
Nebforten oder im Verfahren der Weinbereitung fich entfchließen, 
von Herbſt- und Kelternzwang, ausgeſprochen. Nächſtdem aber hat 
die feit 1825 beftebende Sefellfhaft für Weinverbefferung 
durch Bertheilung edlerer Nebforten, durch Prämien für die größte 
und befte Anpflanzung foldher Nebforten und durch Reife = Unter- 
flüsungen für junge, in bad Ausland zu ihrer Belehrung abgefendete 
Weingärtner, und ebenfo der Weinbauverein durd das mittelft 
Anfaufs und Bewirthſchaftung von Weinbergen in verfdiedenen 
Landesgegenden aufgeftellte Beifpiel eines verbefferten Weinbaued 
und einer zweckmäßigeren Weinbereitung fih große Verdienſte 
um diefen Qulturzweig erworben. 

Zwei Uebelftände Iaften indeffen ſchwer auf unferen Weinbauern 
und dürften nicht fo Teicht zu befeitigen feyn. Einmal find diefelben 
zum größern Theil nur durch erborgte Kapitalien im Befige ihrer 
Weinberge. Diefer Befis dient ihnen nur ald Gelegenheit zu Ar- 
beitsverbienft, und während die Zinfen aus ihren Schulden in feft- 
beftimmter Summe einen Theil ihres Erzeugniſſes in Anfpruch nehmen, 
find fie felbft auf den bald größeren, bald Fleineren Ueberreſt mit 
ihrem Arbeitöverbienft, nicht felten dem einzigen Mittel für ihren 
Lebensunterhalt, bingewiefen; wenn aber ungünftige Jahre den Er- 
trag ſchmälern, reicht derfelbe nicht aus für diefen Unterhalt. Eben 
diefes Verhältniß hat dann aud den zweiten Ucbelftand zur Folge, 
daß der Weingärtner, um feine VBerbindlichfeiten zu erfüllen, und 
weil er nicht im Beſitze der nöthigen Kellereinrichtungen fich be: 
findet, feinen Weinfegen im Herbft fogleih zu verfaufen genöthigt 
ik und fo des Bortheild, den ihm etwa in Abwarten günjtigerer 
Berfaufsverhältniffe gewähren könnte, nicht theilhaftig werden fann. 

Detreffend den Betrieb des Weinbaues, fo find die Regionen, 
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in welchen derfelbe gebeiht, im Allgemeinen oben fchon bezeichnet 
worden; hauptſächlich find fie: das mittlere und untere Nedarthal 
mit den Seitenihälern der NRemd, Enz und Zaber, dann das 
Weinsberger=, das Kocher, das Jagſt- und das Tauberthal und 
die Gegend am Bodenfee. Im Nedarthale fängt der Weinbau 
oberhalb Rottenburg und zum Theil ſchon bei Horb an; in den 
Seitenthälern beginnt er mit dem Ammer- und Steinladhthal, wo er 
bis an den Roßberg fich erfiredt. Bon hier an wird an ber ganzen 
nördlichen Alpwand hin Wein gebaut. Gegen Süden hört mit 
dem tieferen Eingreifen der Thäler in das Gebirge und mit ihrer 
fleigenden Höhe der Weinbau ganz auf, und beginnt erft jenfeite 
der Alp wieder zu Weingarten und Navensburg nach dem Bodenfee 
hin. Winterfröfte, befonders aber Frühlingsfröfte thun in niederen 
Lagen nicht felten Schaden; nah Schüblere Beobadhtungen (land: 
wirthfchaftt. Correſp. BI. 1831. I S. 73), litten in dem Jahr: 
hundert von 1731 bis 1330 die Weinberge zwölfmal durch Winter: 
fälte, vierundzwanzigmaf durch Frühlingsfroſt, zwanzigmal durch 
Schloßen und ſechsundzwanzigmal dur naffe Witterung. 

Der Boden * der Weinberge befteht in den unteren Yandes- 
gegenden aus älterem Mufchelfalf, buntem Keupermergel, buntem 
Keuperfand; an den Abhängen der Alp aus Liasfchiefer. Als 
Borbereitung des Bodens zu einer jüngern Anlage, wird 
derfelbe in die Tiefe von 2—3’ gerodet (gereutet) und in einzelnen 
Gegenden, bei Heilbronn, Weinsberg, im Zabergäu, zuvor einige 
Fahre mit Klee bepflanzt. Nach mehrjährigem Durchſchnitt fteht fort 
während ein Biertheil fämmtliher Weinberge nicht im Ertrag. Am 
Bodenſee beträgt die ertragslofe Kläche jedoeh nur 7 p&t., wähs 
rend fie im Enzthal, Zabergäu und oberen Nedarthal mit der 
Alptraufe bis auf 33 — 34 pCt. anfteigt; der Grund jenes Ber: 
hältniſſes am Bodenſee Tiegt darin, daß dort die Berjüngung 
durch das fogenannte Bergruben, d. h. die Fortpflanzung durch Abs 
fenfung geſchieht. Sonft erfolge die erfte Anpflanzung theils mit 
Blindreben oder Schnittlingen, wie am untern Nedar und deffen 
Seitenthälern, theild mit Wurzelreben, wie zu Bottwar, Winnenden, 


* Maäheres enthalten die Schriften: „der Weinbau im Könige. Württemberg 
von 3. Ph. Bronner, Heidelb. 1837” und „von God, über den Weinbau am Bo: 
denfer, dem oberen Nedar und der Alp im lanpw. Gorrefp.:Bl. 1834.1.©.1 und 
1724,” welchen im Wefentlichen die Darftellung der Betriebeverhältniffe entnommen if. 
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im Remsthale und zu Stuttgart. Die Entfernung der Rebſtöcke 
ift fehr verfchieden, im Unterlande zu 3 — 4%,’ ind Quadrat, zu 
Tübingen und Reutlingen 3°, zu Mezingen gar nur zu 2". 

Die Hauptrebforten find am Nedar und in deffen Seiten» 
thälern in höheren (Bergs) Lagen der Trollinger und Eibling, in 
niedrigeren neben legterem der Silvaner. Im Remsthal, um Bottwar, 
Winnenden, an der Alp herrſchen beide Tegtere Sorten, an der Taus 
ber neben dem Silvaner der Gutedel vor; am Bodenſee ift der 
blaue (ſchwarze) und der weiße Silvaner und der Eibling über- 
wiegend. Im Allgemeinen findet fih im Nedargebiet eine Menge 
oft unpaffender und mit einander unverträglicher Nebforten in den 
Weinbergen vereinigt; indeſſen find in neuerer Zeit auch bedeutende 
Anpflanzungen von ungemifhtem Sage an Clevnern, Nießlingen, 
Zraminern, Gutedeln gemacht worden, welche Sorten überhaupt 
von Jahr zu Jahr fi) mehr verbreiten. Hierauf hinzuwirken ifl 
beſonders eine Hauptaufgabe, welche ſich die Geſellſchaft für die 
Weinverbeſſerung vorgefegt hat; wie denn biefelbe bis 1841 be: 
reits 11,026,164 folder Neben in Schnittlingen, und 180,033 in 
Stöden abgegeben hat. 

Die Beholzung befteht im ganzen Lande aus Pfählen von 
6’ Länge, meift aus Tannenholz gefpalten. Zur Anlage eines 
Morgens Weinberg rechnet man 8000 Pfähle und mehr, welde 
80 fl. Foften oder bei zehnjühriger Dauer jährlich 8 fl. Bei 
63,000 Morgen im Ertrag ftehender Weinberge erfordert mithin 
die Nachbefferung an Pfählen jährlich über ', Millionen Gulden. 
Der Bodenbau gefhieht mit dem zweizinfigen Karfte, der ſchmä— 
lern nnd breitern Felghaue; zum Deden der Neben hat man die 
noch breitere Trechhaue. Das Düngen gefchieht mit Mit, Nafen, 
Erde, Thierabfällen, gewöhnlich vor oder in dem Winter; legtere 
werden nur in Reutlingen und Pfullingen, felten an andern Orten 
des Landes hierfür angewendet. Das Decken der niedrigeren 
Weinberge vor dem Winter ift faft allgemein, in manden Orten 
aud das der höher gelegenen, üblich), 

Der Anfang der Weinlefe war nad Schübler zu Kürnbach 
im Amte Bretten (früher zu Württemberg, nun zu Baden gehö- 
vend), in dem Zeitraum von 1611 — 1807, früheftend am 13. 
Septbr. (1655); ſpäteſtens am 31. Oftbr. (1628); im Mittel 
biefer zwei Jahrhunderte am 11. Oftober; in der Gegend von 
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Stutigart, in der Periode von 1765 — 1830, früheftens am 25. 
Septbr. (1822), ſpäteſtens am 27. Oftbr. (1812), im Mittel 
biefer 65 Jahre am 15. Oktober. Die Behandlung der Weinlefe 
läßt fomohl in Abfiht auf gute Auswahl, als zweckmäßige Be 
handlung fehr Bieled zu wünfchen übrig. Selten wird daran 
gedacht, augenfällig unbraudbare Trauben yon den guten zu fon 
dern, noch feltener werden Trauben aus verfhiedenen Lagen in 
abgefonderte Geſchirre gebracht; auch wird im Allgemeinen noch 
zu wenig Rüdfiht darauf genommen, daß fein Waſſer, fey es 
beim Ablefen während Regenwetterd oder duch Negnen in bie 
Weingefchirre, in den Moft fomme. Das Quetfrhen der Trauben, 
welches jeltener dur fogenannte Rafpelmafchinen und Stampfen ges 
ſchieht, wird faft allgemein in Tretzübern vorgenommen, in wel 
hen die Trauben mit bloßen Füßen oder Stiefeln zertreten werden, 
Nicht minder mangelhaft iſt großentheild die Keltereinrids 
tung; nur am Bodenſee und an der Tauber finden ſich Privat- 
feltern (Torkeln), fonft im Lande bedient man ſich überall gemeins 
ſchaftlich der öffentlichen, früher meiſtens vom Etaat ald Gefällherrn 
unterhaltenen, nun faft durchaus an die Gemeinden übergegangenen 
großen Baumfeltern. Meiſtens werden die Standbütten außerhalb 
des Gebäudes herumgeftellt, in welchen oft Die zerquetfchten Trauben 
8 — 14 Tage ftehen bleiben und bei warmem Wetter fchon eine 
vollftändige Gährung unter freiem Himmel durchmaden, ehe der 
Moft feine Käufer findet, und dann abgelaffen und in den Keller 
gebradht wird. Die fchweren Baumpreffen drüden zwar Wein 
und Saft aus den Stielen und Kämmen bis zum Testen Tropfen 
aus, doch Lestered nicht zu Vermehrung der Güte des Weins. 
Ein Hauptnachtheil für die Güte des Weins ift jenes Yeils 
balten unter freiem Himmel, und die Gewohnheit, daß der Haupt: 
MWeinmarft zu einer Zeit ftattfindet, zu welcher die befferen oder 
geringeren Eigenfchaften am wenigften zu unterfcheiden find, und 
daher auch die befferen Weinſorten meiftend nicht in dem ihrer 
Güte entfprechenden Berhältniffe beffer bezahlt werden. Auch die 
Behandlung der Weine im Keller läßt noch fehr viel zu wünſchen 
übrig; der Reinhaltung ded Geſchmacks und dem Nachfüllen wird 
jelten die notbwendige Sorgfalt gewidmet. Wag cine zwedmäßige 
Behandlung vermag, beweist die in neuerer Zeit im Lande (zus 
erft durch Kepler und Comp.) einheimifh gewordene Bereitung 
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mouffirender Weine, fo wie die anerlannte Güte des Produkts 
einzelner beffer behandelten Weinpflanzungen. 

Der Weinertrag ift in den verfchiebenen Gegenden fehr 
abweichend. Erträge einzelner Grundftüde find bis zu 20 — 30 
Eimern, ja in einem alle 1833 zu 42 Eimern, und 1835 zu 64 
Eimern vom Morgen angegeben, doch nur von feinen Grundftüden 
unter — 1 Morgen, bei welden leicht eine irrige Maßangabe 
in dem Schluſſe auf dag Ertragsverhältniß irreführen fonnte. Nach 
größeren Durchichnitten aber von den 14 Fahren 1827 — 1840 
betrug der Ertrag im Mittel der nachftehenden fieben Weinbau 
bezirfe vom Morgen im Ertrag ftehenden Feldes: in der Bodenfee- 
gegend und dem Schuffenthal 5 Eimer, im obern Nedarthal und 
an der Alptraufe 3 Eimer 7 Imi; im untern Nedarthal, Zaber- 
gäu, Nemsthal, Enzthal, Kocher- und Jagſtthal 2 Eimer 13 Imi 
bis 2 Eimer 3’ Imiz im Tauberthal nur 1 Eimer 8 Imi; im 
Durhichnitte des ganzen Landes 2 Eimer 10 Imi, nämlid von 
62,943%/,, Morgen tragbaren Felde 166,334'/, Timer. Das 
böchfte der genannten 14 Jahre gewährte 5%, Eimer, das niederfte 
#), Eimer; es verhielt ſich hienach der höchſte zum nieberften Er: 
trage diefer Jahrgänge wie 5,55:1. Nah Schüblers Nachrichten 
gab es in dem Tegten Jahrhundert von 1731 —1830 nur 32mal 
viel Wein, 21mal mittelmäßig viel, A7mal wenig. 

Was die Güte ded Weins betrifft, fo finden ſich in denfelben 
100 Jahren A1 gute, 31 mittelmäßige und 28 fchledte. 

Das mittlere Gewicht des Weinmoſts, das Gewicht des Waſſers 
= 1000 gefest, war in den Jahren 1754 bie 1830 = 1067, — fi 
bewegend, was das Allgemeine und die größere Maffe betrifft, zwifchen 
1051,; und 1079,75 — einzelne Ausftiche ftiegen aber im Gewicht bie 
1095 und mehr, und in einzelnen Fällen fogar bie auf 1100 und 
1104, 3. B. in Untertürfheim, Kleinheppach, Hohenhaslach ıc. 

Die vorzüglichften Weine werden in dem Nedarthalgebiet von 
Eßlingen an abwärts, in dem Tauberthal und in der Gegend von 
Dehringen erzeugt, namentlich zu Eßlingen felber (Nedarhalden), 
um das ehemalige Stammfchloß Württemberg, zu Uhlbach, Roten: 
berg, Unter» und Obertürfheim und Felbach (Lämmeler); zu 
Stetten (Brodwafler); Korb und Kleinheppach im Remsthal; zu 
Befigheim (Schalkſtein), Mundelsheim (Käsberg), Lichtenberg, 
Maulbronn (Eilfinger), zn Roßwaag an der Enz, Kleinbottwar, 
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zu Weinsberg ꝛc. Im Tauberthal ift ber Marfelsheimer, um 
Dehringen der Berrenberger und Tindelberger befonderd berühmt. 

Unter den früheren Berhälmniffen liefen alle württembergifchen 
Weine unter dem allgemeinen Namen: Nedarmwein, und fonnten 
in fo fern auch mit Recht darunter begriffen werben, als fie mit 
fehr geringen Ausnahmen alle in dem Thalgebiete des Nedarg, 
entweder in dem Hauptthale felber oder in den Seitenthälern 
wuchfen. Durd die neuere Ausdehnung des Landes hat ſich dieſes 
Berhältniß verändert, und es fommen nun noch zwei befondere 
Gattungen, der Tauberwein und ber Bodenfeewein hinzu, 
welche fi ſowohl durch ihren Gefhmad, als ihren Gehalt wefents 
lich von dem Nedarwein unterfcheiden. Der Nedarmwein zeichnet 
fih durch feinen füßlichen, der Tauberwein durd feinen rheinweins 
artigen füuerlichen und der Seewein durch feinen herben Gefhmad 
aus, Als eine weitere Gattung kann man die Verrenberger und 
Lindelberger Weine betradhten, welche an den Mosler grenzen. 

Die Qualität der Nerdarweine fcheint in neuern Zeiten ge- 
ringer geworben zu feyn, ale fie ehemald war. Wenigſtens ge= 
nofien die württembergifchen Weine ehemals einen weit größeren 
Ruf, und waren felbit zu Wien am Ffaiferlichen Hofe ſehr geſchätzt. 
Bergi. I. Abtheilung. 

Der Berfauf unter der Kelter betrug im Durchſchnitt der 
legten 14 Jahre 61 pCt. des Ertrags und der Mittelpreid dafür 
21 fl. 17 fr. Berechnet man hiernad den Geldwerth des ganzen 
Meinertrags, fo belauft er fih durchſchnittlich auf 3,379,449 fl., 
und fomit der Rohertrag aus 1 Morgen tragbaren und nichttrags 
baren Weinberge auf 40 fl. 13 fr., und aus 1 Morgen trag: 
baren Felds allein auf 56 fl. 48 fr.; in dem Jahr 1834 hat er 
fih fogar auf 9,684,220 fl., in dem Jahr 1829 dagegen nur auf 
970,986 fl. belaufen. Die Schwankungen in dem Geldwerthe bes 
Ertrags verhbielten fi) demnah wie 9,57:1; während bie jährs 
lichen Mittelpreife vom Eimer von 34 fl. herab auf 9 fl. 57 Fr. 
fih nur verhalten wie 3,6:1. In den vier Jahrhunderten von 
1456 bis 1820 hatten fih nach Schübler die zehnjährigen Mittel: 
preife für 1 Eimer Nedarwein in faft gleichförmiger Steigung von 
2 fl. 3 fr. bis zu 61 fl. 15 fr. erhoben, ſeitdem find fie wieder 
zurüdgegangen von 1821—1825 auf 38 fl. 36 fl., 18261830 
auf 25 fl. 30 ki. 
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Außer dem Weine wird dur Nebenpflanzungen, die man 
jeboh bei einem ordnungsmäßigen Weinbau nicht liebt, noch 
Manches gewonnen; fchlagen wir diefe nur zu 4 fl. auf den Morgen 
an, fo fommt bei 81,000 Morgen noch eine weitere Summe von 
324,000 fl. heraus, Während nah obigen Durchfchnitten des 
Weinertragd und der Preije vom ganzen Lande der Rohertrag von 
1 Morgen tragbaren Weinberge ohne die Nebennugungen im Mittel 
auf 57 fl. fih ſtellt, Taffen fih die Koften der Beftelung durch fremde 
Hände für Bauerlohn, Befferung, Pfähle, VBerfüngung, Weinleſe 
und Keltern in mäßigem Anfchlage zu jährlichen 60 fl. annehmen. * 
Es ift leicht einzufehen, daß unter ſolchen Umftänden, wenn nicht 
ungewöhnlich günftige Jahre in Beziehung auf Menge oder Preife 
der Erzeugniffe eintreten, dem Weingärtner nad Abzug der ns 
terefien aus feinem Grundfapital und der Steuern und Grund- 
abgaben nur ein geringer Arbeitsverdienft übrig bleibt, und daß 
für Dritte der Befig von Weinbergen fehr wenig einträglich ſeyn 
fann. 

Der innere Bedarf des Landes an Wein wird durch den vor: 
lebenden Ertrag nicht vollftändig gededt; neben feineren fremden 
Weinen wird aus Baden und Atheinbayern eine nicht unbeträchtliche 
Menge gewöhnlicher Weine eingeführt; erheblih mehr, als an 
Landweinen in das benachbarte Bayern ausgeführt wird. 


. dd. Obſtbau. 

Ein wichtiger Zweig der Landwirtbfehaft und der Nahrung 
des MWürttembergers ift die Obftcultur, in welcher Württemberg 
den meiften deutfehen Staaten weit voranfteht. Sie ift fat über 
alle Gegenden des Landes, felbft über einen Theil des Schwarz- 
waldes und der Alp verbreitet. Am flärfften ift fie im mittleren 
und unteren Nedarthal, vornehmlich in den Gegenden von Tü- 
bingen, Nürtingen, EBlingen, Heilbronn ꝛc., ferner in der Gegend 
von Herrenberg, auf den Fildern, im Remsthal und im Filsthal, 
vor allen aber an der Alptraufe hin und in den an das Nedar- 
that fih anfchliegenden Alpthälern, namentlich zu Gönningen, 


* Schr yerfchieden berechnet fich übrigens der Rohertrag und die Baufoften 
in den verfchiedenen Landesgegenden. Im Durchfehnitte der acht Jahre 1833— 1840 
war der Rohertrag am Bodenſee mehr als doppelt fo hoch, am untern Nedar 
wenig über, und an der Tauber um /, unter bem Mittelertrag vom ganzen Lande: 
in den übrigen Weinbaubezirfen ftellte ex ſich dem Mittelertrage faft gleich. 
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Reutlingen, Kirchheim, im Pfullinger, Uracher, Yenninger und 
Neuffener, fo wie befonders auch im Geislinger Thal, und in 
andern Ausläufern des Filsthals. In diefen Thälern ſtehen eigent⸗ 
liche Obſtwälder, und öfters Birnbäume, wie die größten Eichen; 
Bäume, weldhe oft 100 bis 130 Simri Obft tragen. Die Zahl 
aller Bäume angeben zu wollen, wäre ein vergebliches Unters 
nehmen, ba bei ihrer großen Menge in ben obfireichen Gegenden 
nicht einmal der einzelne Eigenthümer feinen Befig kennt. Einen 
Begriff von dem Obftertrage fann man fih machen, wenn man 
bedenft, daß oft ein einziges Dorf, wie 3. B. Gönningen am 
Roßberg, über 100,000 Simri gewinnt, die Stadt Eßlingen aber 
im Jahre 1822 nad einer Schäßung über 30,000 Eimer Moft, 
alfo 7 big 800,000 Simri Obft machte. Zur befondern Zierbe 
und Annehmlichfeit find auch faft alle Yandftragen mit fruchtbaren 
Bäumen eingefaßt. Die Obftcultur ift ſtets noch im Zunehmen, 
und nur im Oberamte Stuttgart wurden nad) öffentlichen Angaben 
in den legten zwei Jahren 4600 junge Obftbäume neu angepflangt. 

Zur Beförderung und Unterflügung der Obfleultur befinden 
fih) an vielen Orten befondere Baumfchulen, welche befonders zur 
Beredlung der Sorten viel beitragen. Die wichtigfte derfelben ift 
die Hohenheimer Baumſchule, weldhe fhon vom Herzog Carl 
gegründet, doch bis zum Jahr 1801 nur unbedeutend war, indem 
fie Damals nur einen Umfang von 2 Morgen hatte; von da an 
wurde fie allmählich vergrößert, fo daß fie im Jahr 1823 bereits 
25 Morgen umfaßte. Im Jahr 1829 wurde fie mit dem lanb- 
wirthſchaftlichen Inftitute vereinigt und hat jeßt im Ganzen ein 
Gebiet von 68 Morgen; hievon ift abwechslungsweiſe die Hälfte 
mit Suttergewächfen befäet, auf der andern ftehen ungefähr 250,000 
junge Bäume und der jährlihe Abfag ift auf 20—25,000 Stüd 
berechnet. Auch befigt Württemberg mehrere ausgedehnte Privats 
baumfhulen im Ober- und Unterlande, unter welchen die bes 
Kaufmanns Fuchs in Reutlingen vorzugsweife genannt zu werben 
verdient. Da und dort gefchieht in Volksſchulen viel für den Uns 
terricht in der Obſtbaumzucht; an A2 Orten nahmen i. J. 1833 über 
8600 Kinder Theil an diefem Unterricht. Außer den in Baum- 
ſchulen erzeugten Stämmen werben noch viele Tauſende von jungen 
Obſtbäumen durch die Weingärtner in ihren Weinbergen theils 
zum eigenen Bedarf, befonders aber zum Verkaufe gezogen, und 
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ed werden durch dieſen nützlichen Nebenbetrieb alljährlich große 
Summen in Umlauf gebracht. Auch auf die Nachbarländer, na⸗ 
mentlich Bayern, Baden und die Schweiz erſtreckt ſich der Ver: 
Fehr mit jungen Obftbäumen und in den legten Jahren follen nur 
von Eflingen aus oft in einem Spät- und Frühjahr 40,000 Stämme 
ind Bayerifhe und 6-—8000 Stämme ins Badiſche, 3. B. nad 
Pforzheim, verführt worden feyn, was in Berbindung mit ber 
ftarfen innern Nachfrage unfere Baummärkte wefentlich belebte und 
ben Producenten rafchen Abfat und annehmbare Preife verfihaffte. 
Dis nad Petersburg fogar werden württembergifche Bäume durch 
Gönninger Händler gebracht, die bei deren Abſatz dort gute 
Rechnung finden follen. Aus dem Auslande, namentlih Elſaß 
und Sranfreich bezieht Württemberg nur noch und zwar in nicht 
geringer Anzahl Bäume von feltneren Sorten oder feinerer Art, 
3. B. Pfirſiche, auch zahme Gaftaniendbäume, Maulbeerbäume ıc. 

Die gewöhnlichen Obftgattungen find: Aepfel, Birnen, auch 
Quitten; Zwetfchgen, Pflaumen, Kirſchen, Pfirfihe, Aprikofen. 
Diefe Gattungen wiederholen fih in unzähligen Arten. Schon 
vor 30 Jahren zählte der einzige Ort Plattenhardt auf den Fildern 
130 Aepfel- und Birnenarten. Seit diefer Zeit haben ſich aber, 
befonderd durch die Vorſorge ber Staatsregierung, welche das 
Sortiment der Hohenheimer Baumfhule durch Berfchreibung des 
Bewährteften und Edelften, was im Auslande zu befommen war, 
bis auf 700 Sorten vermehren ließ, die Obftarten außerordentlich 
vervielfältigt, und der Eifer in der Beredlung ift in neuern Zeiten 
befonders rege geworden, fo daß man dag feinere Tafelobft im 
Ueberfluß hat, und Reinetten, Calvills, Borsdörfer ꝛc. nicht nur 
in Gärten, fondern auch im freien Felde wachen; obwohl beim 
Obſtbau im Großen die Nichtung der Producenten mit Recht mehr 
dahin geht, im freien Felde, an Straßen, auf Allmanden ꝛc. mehr 
gleichartige für Moftbereitung und andere Zwede der Deconomie 
bienliche Sorten, dagegen in Gärten, in der Nähe der Gebäude 
und andern gefhügteren Lagen die feinern Sorten von Speife- 
und Tafelobit zu erziehen. ine eigenthbümliche, feine und ſchmack— 
bafte Birnenart find die Gaishirtlein, im Ausland aud 
Stuttgarter Birne genannt, welde hauptfählih und am 
ſchmackhafteſten in der Umgegend von Stuttgart wächst. 

Die Hauptbenugung des Obſtes gefchieht durch Dörren, 
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Moſten, d. h. durch Bereitung von Obſtwein, und durch Brennen. 
Die Natur hat darin beſonders weislich für die Gegenden an der 
Alp geſorgt, daß ſie dieſen mit einem großen Reichthum an Wein 
zugleich einen außerordentlichen Vorrath von Obſt reicht, wodurch 
die etwas rauhe Beſchaffenheit des erſteren gemildert, und durch 
Vermiſchung zu einem ſehr ſchätzbaren Getränke für die nähern 
und entfernteren Anwohner gemacht wird. Ueberhaupt iſt der Obſt⸗ 
moſt eine hochſt wohlthätige Gabe, die der württembergiſche Land⸗ 
mann, wenn auch nicht immer an Einnahme, da er ſie meiſt ſelbſt 
verzehrt, doch an Lebensgenuß voraus hat; eine Gabe, deren 
Veredlung ſo weit gebracht iſt, daß ſelbſt der delikatere Gaumen 
ſie angenehm findet, und daß ſchon der Herzog Carl einmal ſeine 
Gäſte mit einem, als vortrefflich befundenen, ſogenannten Cham⸗ 
pagner bewirthete, der aus Plattenhardter Bratbirnen bereitet war, 
die wegen dieſer häufigen Benutzung auch Champagner Birnen 
genannt werden. Zu 1 Eimer guten Obſtmoſtes gebraucht man 
im Durchſchnitt 25 Simri Aepfel oder 23—24 Simri Birnen; 
die Sorte, der Jahrgang und die häufig vorfommende Berbünnung 
mit Wafler verändern diefe Zahlen um Einiges. 

Den Durchſchnittspreis des Eimers guten Moftes kann man 
in der Umgegend von Stuttgart zu 12 — 16 fl. annehmen; ges 
wäſſerter Moft ſteht unter jenem niebrigften Preis, ausgezeichnet 
guter, 3. B. Bratbirnenmoft, höher, als jener höchfte Preis. Bon 
der Brennerei wird fpäter die Rede feyn, und es ift hier nur 
noch zu bemerfen, daß in der Gegend von Friedrichshafen auch 
Eifig aus Obft bereitet wird, ber auf den dieffeitigen und jenfei- 
tigen Ufern des Bodenfecd guten Abfag findet. 

Nüffe werden zwar häufig, vorzüglih in ben nörblichen 
Alpthälern, dennoch aber nicht hinreichend erzeugt, und neuerlich 
haben fih die Nußbäume ftarf vermindert. Kaftanien, db. bh. 
edle, Fagus castanea, findet man zu Xoffenau, am füdlichen 
Abhange des Schwarzwalds, zu Ganftatt, wo fie jedoch in neuerii 
Zeiten vernadläßigt wurden, und zu Heilbronn. Mandelbäumes* 
find felten. 

Außer dem bedeutenden Berfehr mit Obſt im Inlande findet 
auch ein nicht unbeträdhtlicher Abfas von getrodnetem und frifchem 
Obſte ind Ausland ftatt. Letzteres insbefondere wird im Herbfte 
durch Händler in Menge nad) VBorberöfterreich und Bayern verführt 
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und auch in die Schweiz geht viel Obſt aus Württemberg, indem 
es dort des ſtarken Obſtbaues mancher Cantone unerachtet an edlerem 
Tafelobſte zu fehlen ſcheint. Nur bei Mißwachs bedarf Württem⸗ 
berg der Obſteinfuhr, die dann vom Badiſchen und dem Rheine 
her ſtatt hat. 

Den ganzen Ertrag an Baumfrüchten ſchlägt man gemeiniglich 
zur Hälfte des Weinertrags an, was alſo nach obiger Angabe 
1,690,000fl. ausmachte; der Ertrag aber aus den in Baumſchulen 
gezogenen jungen Obſtbäumen bürfte mit 75,000 fl. nicht zu hoch 
geſchätzt jeyn. 

ee. Waldbau. 

So lange in früherer Zeit die Forftbedienten mehr Jäger ald 
Forſtmänner waren und die Wälder blod wegen des Vergnügend 
ber Jagd dazufeyn ſchienen, wurde dem Forſtweſen nicht diejenige 
Aufmerkſamkeit gewidmet, welche die Wichtigfeit des Gegenftandes 
erforderte. Ganz anders iſt ed unter der gegenwärtigen Negierung 
geworden; biefe hat nicht nur mit Einftellung des verderblichen 
Wild» und Jagdweſens ein Haupthindernig der Holzzucht gehoben, 
fondern auch durch zwedmäßige Maßregeln dafür geforgt, daß der 
Forſtmann das wird, was er feyn fol. Diefe Sorgfalt war aud 
um fo nöthiger, ald in Württemberg neben dem gewöhnfichen Bes 
bürfniffe und den Mangel an andern Brennmaterialien die ber- 
gebrachte Sitte, meift von Holz zu bauen, einen befonders großen 
Holzverbraud verurfadht. 

Die Schon oben im Allgemeinen angegebene Fläche der War: 
dungen beträgt 31%, Procent der nugbaren Oberfläche des Landes, 
verfchieden vertheilt in die einzelnen Gegenden, in welchen im 
Schwarzwaldkreis nahehin ”/,, im Nedar-und Jagftfreis gegen ' 
und im Donaufreig gegen Y, der Oberfläche mit Wäldern bewachfen ift. 
Nach den Eigenthbumsverhältniffen befiet an diefen Waldungen 


Wr Etoat . . - . 980,520 M. die Hofdom.: Kammer 17,244 M. 

Me Gemeinden. . . 637,038 „ der Adel... . . 244,442 
# d" Stiftungen. - - 595,946 ,„ bürgerliche Privaten 296,480 „', 
. Zuſammen 1,831,670 Morgen.*) 


Unter den Privatwaldungen ſind in nicht unbeträchtlicher Fläche 


* Dieje Maßangabe beruht zwar auf amtlichen Verzeichniſſen von 1840; bie 
genaue Seftftellung aber hängt von den nocd nicht durchgehende erhobenen Reful- 
taten der Landesvermeffung ab, welche nach dem bereits oben Angeführten eine 
orößere Släche ergeben bürften. 
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auch die in manden Orten nur einem Theil der Gemeindeglieder 
in unzertrennter Gemeinjchaft zuftehenden Gemeinheitd- (Gemeindes 
rechts -) Waldungen begriffen. 

Angepflanzt find die Waldungen theild mit Nadelholz, theils 
mit Laubholz; beiderlei Holzgattungen dürften in Abfiht auf häus 
figes Borfommen einander ziemlich gleich ſtehen. Nadelholz tragen 
vorzüglich der Schwarzwald, die Gegenden von Ellwangen, Gail⸗ 
dorf, Murrhardt, der Mainharbter Wald, die an den Odenwald 
grenzenden Gegenden von Echönthal, der Welzheimer Wald zwifchen 
der Rems und der Murr, und einige Gegenden von Oberfchwaben, 
bauptfächlich der Altdorfer und der Wolfegger Wald, Reich an 
Laubholz dagegen find die Wälder der Alp, befonderd der Aalbuch; 
ferner die Gegend von Adelberg, der Schurwald zwiſchen dem 
Nedars und Remsthal, der Schönbuch zwifchen Stuttgart, Tüs 
bingen und Herrenberg, der Stromberg von Freudenthal nad 
Maulbronn, das Härbdtsfeld 2c. Die Bewirthfchaftung und Benugung 
der Waldungen ift bei den Staatswaldungen, häufig auch bei 
Gemeinde- und Körperfchafts » Waldungen, durch Nutzungsplane 
geregelt. Der Hochmaldbetrieb (duch Befamung) ift in den Staats⸗ 
waldungen bei weiten überwiegend, feltener ift der Niederwald⸗ 
betrieb (durch Stods und Wurzels Auefhläge); in den übrigen 
Waldungen, fo weit fie nicht aus Nadelholz beſtehen, berrfcht der 
Mittelwaldbetrieb Czufammengefegt aus jenen beiden mit Leber: 
haltung ftärferer Stämme auf mehrere Umtriebsperioden) vor. Die 
Fehmelwirthſchaft wird meiltend nur noch in Privatwaldungen ange: 
troffen, wo fie durch natürliche Berhältniffe oder befondere Zwecke 
der Waldbefiger geboten ift. Die Umtriebgzeit geht in der Regel bei 
Hochwaldungen bis auf 80, 100—120, bei Niederwaldungen bie 
auf 30—40 Fahre. Auf die Anlegung von Eihenfhälwaldungen 
mit 20jährigem Umtriebe wird, mo es thunlich ift, Bedacht ges 
nommen, aud werden an mehreren Orten Berfuche mit der Wald» 
feldwirthſchaft gemacht. Durdforftungen finden allmäplig mit fehr 
günftigem Erfolge Eingang. Auf die Cultur abgetriebener Flächen, 
foweit nicht die natürliche Berjüngung anfchlägt, wird mit Nachdruck 
hingewirkt. Faſt überall erfennt man die Vortheile der Pflanzung, 
gegenüber von ber Saat, und inöbefondere gefchieht in neuerer 
Zeit Vieles mittelft Anwendung der Pflanzenbohrer. 

Der beträchtlichfte Theil der auf den Staatswaldungen ruhenden 
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Dienſtbarkeiten und Grundlaſten iſt in neuerer Zeit theils mittelſt 
Abtretung von Wald, theils baar abgelöst worden; gleichwohl 
werben jährlich noch über 24,000 Klafter Bau⸗, Nut» und Brenn- 
holz, und gegen 500,000 Reifigwellen abgegeben, ein Betrag, der 
fih in Folge fortgefegter Ablöfungsunterhandlungen immer mehr 
vermindern wird. | 

Was die Hauptnugung, den Holzertrag, betrifft, fo gilt 
als Regel, dag zu Brennholz nur das aufbereitet wird, was 
nicht als Bau⸗, Nutz⸗- oder Werkholz Abfag fände; doch wird auch 
noch in manchen Gegenden, indbefondere wo feine Flößerei befteht, 
der Bedarf an Brennmaterial durch Hölzer befriedigt, welche an 
andern Orten ald Bau= und Nutzholz theurer verwerthet würden. 
Der Materialertrag der Staatsforfte hat von 18°/,,, alles gröbere 
Holz zu Klaftern angenommen, 268,986 Kiftr. und 5,857,369 
Büfcheln Reifig, oder wenn 150 Büfchel auf 1 Klafter gerechnet 
werden, 308,035 Kiftr., mithin auf den Morgen etwas über 
1/, Klafter abgeworfen; der Ertrag wird ſich bei der bevorftehenden 
Reviſion der Wirthichaftsplane, für weiche möglihft genaue Er⸗ 
fahrungen gefammelt werden, vorausſichtlich bedeutend höher 
ftellen, wozu die überall eingeführten Durcforftungen und Stums 
penholzgnugungen nicht weniger beitragen, als die Entfernung 
der Hinderniffe, welche früher einer regelmäßigen Bewirthfchaf- 
tung und Qultur im Wege fianden. Im Durchſchnitte ſämmt⸗ 
licher Waldungen der verfchiedenen Eigenthümer bürfte der jähr⸗ 
liche Ertrag an Holz und Neifig zu Y%, Klapter vom Morgen an: 
zunehmen feyn. 

Neben dem find nicht unbeträchtlih die den Walbungen zu 
entnehmenden Nebennugungen an Rinde, Harz, Theer, Befen- 
reis, Eicheln, Bücheln und andern Holzfamen, an Wildobt, 
Beeren und Kräutern. Die Harznugung erftredte fih im 
Jahre 1838 in den Staatöwalbungen über 27,537 Morgen, wo⸗ 
von 17,266 im Jagſtkreiſe, 5793 im Schwarzwaldkreiſe und A478 
im Donaufreife; im Nedarfreife findet eine ſolche Nugung nicht 
ſtatt. Ueberhaupt ift diefe Nußung fortwährend im Abnehmen, 
vielleicht mehr, als es eine geregelte Wirthfchaft zuliche. Das 
Büchelnfammeln zur Delbereitung wird von ärmeren Bewoh⸗ 
nern der Alp und Umgegend ftarf betrieben, und trägt in güns- 
fligen Jahren mander Familie 70 — 80 fl. ein. 
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Zu Abſicht am die Baltiircu ſtehen noch immer cincricin 
die Anſpruche ter Landwirtbe an dieſes, für manche Gegenden 
als uncntbehrlich erk.aͤrte Benſerungsmittel, andererſeits die Be⸗ 
ſchränkungen der Forftwirthe, welche immer winiger tem Walde 
dieſe natürliche Bodendecke und Bedingung entzieben laſſen wollen, 
einander gegenüber. Am bedeutendſten ſind die Anſpruͤche an den 
Wald in dieſer Beziebung da, wo Weinbau getrieben wurd, wab⸗ 
rend da, wo Getreidebau vorherrſcht, nur felten Streu aus den 
Baldungen verlangt wird; in einigen waldreiheren Gegenden, 
namentlih auf tem Melzbeimer Wald, in der Gegend ven Cl. 
wangen ꝛc., wird ter größte Theil des Streubedarfd durch Nadel⸗ 
holz Reing gededi. Die Waldweide verliert in Folge der allges 
meineren Verbreitung der Stallfütterung immer mebr an Werth. 

As Regel beim Berfauf des Holzes aus Staatdwaltungen 
gilt feit fünf Jabren die öffentliche VBerfleigerung, wodurch ſich 
nicht nur die Holzerzeugniſſe gleihmägiger vertheilen, und der Preis 
richtiger herausitellt, fondern auch der früber bei den Holzabgaben 
an die Begehrenden um fefte Preiſe nicht zu bejeitigenden Willkür 
Schranfen gefegt worden find. Audnahınaweije wird Dauenden 
und bolzverarbeitenden Gewerbsleuten der Bedarf um feſte Re: 
vierpreife abgegeben. 

Die Holzpreife im Allgemeinen find, wad wohl mit Ins 
recht der veränderten Berfaufsweife zugeſchrieben wird, in Würt— 
temberg wie faft in allen deutfhen Staaten, auch in den legten 
Jahrzehnten bedeutend in die Höhe gegangen. 

Sie betrugen bei den Verkäufen. aus Staatoforſten im Durch— 
fhnitt von ganzem Yande: 

Für 1 Klafter Scheiterholz (144 Kub. Fuß Rauminhalt). 
1800. 1810. 1880. 1330. 1840. * 
Eihdens — — — 6flf. 10kr. l0fl. 850 kr. 
Buchenes 3fl. 35kr. 5fl.57er. 7.19 8,12, 12,10, 
Nadelhol;ß 2, 34, 3, a8, 43,38, 5, du 7,14, 
Für 1 Kub. Fuß Stammholz. 


Eichenes 7,5 — 9,5 11,7 
Buchenes — — — 8,5 11,0 


Nadelholz 3,7 — — 5,5 9,0 

⸗Unter den Erlöſen des Jahre 1840, war der Holzhauerlohn mit 9 fl. bie 
fl. 12 Fr. für 1 Rlafter begriffen, der früher neben dem Preife bezahlt werben 
mußte, und daher bier zur Gleichftellung ebenfalls abgegogeu worden if. 


v. Memminger, BVeſchr. v. Württ. 26 
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Natürlich find aber die Preiſe, je nach den verſchiedenen Landesgegen⸗ 
den und der dortigen Nachfrage nah Holz fehr verfhieden. Es koſtete 
z. B. im Jahre 1840 durchfchnittlich 


Scheiterholz, 1 Klafter im Forſtbezirk: 


Altenftelg. Weingarten. Comburg. Etromberg. 
Eichened a fl. 42 fr. 8 fl. 8 fr. 7 fl. 35 kr. 16 fl. 24 fr. 
Buchenes 8 27 7 " 40 „ 10 „an 19 „ 55 " 


Nadelholz 5, 11, 4,„4 „ 6,3, 12 „ 59 „ 
Stammpolz, 1 Kub. Fuß. 


Eichen es — 12,3 fr. — 13,8 fr. — 10,5 fr. — 14,8 fr. 
Buchenes — 6,9 „ — 10,0 „ — “ n _ 13,1 n 
Nadelholz — 9,5 e9 — 7,3 ” — 


Dieſer geſtiegenen Preiſe ungeachtet iſt * 5; big auf die ge: 
ringften Sorten herab fehr geſucht, und die Zeiten find vorüber, in 
welchen man namentlih im Schwarzwalde Reiſig und Stodholz, ja 
felbft ganze Stämme, als völlig werthlos im Walde zu Grunde gehen 
ließ. Durch Herftelung und Berbefferung der Holzabfuhrwege ift 
der Berfehr erleichtert und felbft der unzugänglidere Theil des 
Schwarzwaldes für die Holzbenügung wirffam geworden, 

Mit dem Steigen der reife vermehren fih auch die Fort: 
fhritte in der Holzſparung. Die Regierung ergreift jedes 
Mittel um hierauf einzuwirfen, unterftüßt von dem Gewerbeverein, 
welcher diefen Zweig einer befondern Beachtung würdigt. In den 
Öffentlihen Gebäuden gehen zweckmäßige Einrichtungen voran; bie 
©emeindebadöfen und Holzinagazine vermehren fi) mit jedem 
Jahre, und holzerfparende Einrichtungen für das Kochen und die 
Zimmerheigung bei Privaten werden immer allgemeiner. Einer 
befondern Erwähnung verdienen bier die holzfparenden verbeflerten 
Einrichtungen bei den königlichen Eifenwerfen und Salinen. 

Wenn übrigend glei der inländifche Holzverbraudy mit der 
Bermehrung der Volksmenge und dur die bedeutende Augbehs 
nung bolzverzehrender Gewerbe gegen früher fich beträchtlich erhöbt 
bat, und für deffen Dedung die immer weiter ausgedehnte Torfs 
benügung und die Steinfohleneinfuhr aus den Rheingegenden nur 
einen Beitrag Liefert, fo find dach entfernt Feine Spuren wahren 
Holzmangels im Lande zu finden, und der feit vielen Jahren vom 
Schwarzwald aus rheinabwärts mit Bauholz und Schnittwaare 
betriebene Holzhandel in das Ausland blüht noch jetzt, wenigfteng 
in dem gleichen, wo nicht in vermehrtem Umfange. Die bolz« 
veicheren Gegenden des Landes, welche mehr Holz erzeugen, ale 
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zu Dedung bes eigenen Bedarfs erforderlich ift, find: der Schwarz⸗ 
wald, der Welzbeimer Wald, die Löwenfteiner- und Ellwanger 
Gebirge, Oberfhwaben, die Alp, der Schönbuch und der Strom- 
berg. Dagegen findet gleich früher eine Brennholz - Einfuhr aus 
dem Odenwalde auf dem Nedar, eine Bauholz» Einfuhr aus dem 
Kempter Wald auf der ler big Ulm und ſodann auf der Achſe 
in das Innere des Landes, Statt. 

Rechnet man zu dem ſährlichen Holzerzeugniß des Landes aus 
Waldungen auch die Brennſtoffe aus Weinbergen, von Obſtbäu⸗ 
men, die Abfälle vom Bauholz, von der Holzverarbeitung, von 
abgängigen Weinbergpfählen, die Rindeabfälle zu Tohkäfen u. dergl., 
fo Laßt fih jährlich die gefammte Holzproduftion wenigſtens zu 
1,000,000 Klaftern annehmen; nad) mäßigem Anfchlage berechnet 
fih dagegen ber jährlihe Brennholzbedarf der Gewerbe auf beis 
läufig 360,000 Klaftern, und mit Einfluß des Brennmaterialebdarfs 
der königlichen Eifenwerfe nnd Salinen von beiläufig 53,000 Klaf⸗ 
tern, im Ganzen auf 413,000 Klaftern. Außerdem beträgt ber 
Bedarf an Bau:, Werf- und Nugholz jährlich etwa 100,000 Klaf⸗ 
tern, und die Ausfuhr beifäufig 50,000 Klaftern. Hiernach blieben 
für den häuslichen Brennholzbedarf 437,000 Klafter oder auf eine 
Familie durchſchnittlich 1,3 Klafter übrig; wozu jedoch die Feue⸗ 
rungsſurrogate an Torf und neuerlich an Steinkohlen kommen, 
welche letztere in nicht unbeträchtlicher Menge auf dem Neckar 
eingeführt werden. 

Der Geldwerth des jährlichen Holzerzeugniſſes von 1,000,000 
Klaftern läßt fih im Mittel der Laub» und Nadelhofzpreife zu 9 fl. 
für die Klafter, auf 9,000,000 fl.5 der der Nebennugungen auf 
etwa 100,000 fl. berechnen. 

Die forftpolizeilihe Dberauffiht im Lande wird mit möglich« 
fer Schonung der Eigenthumsrechte und nur fo weit ausgeübt, 
ale es die Erhaltung und der Zufammenhang der Waldungen und 
eine geordnete Wirthſchaft mit fih bringt. Den Privaten iſt in 
der Regel die Wahl jeder Bewirthichaftungsweife, Holzart und Um⸗ 
triebgzeit freigeftellt und bei dem Erfenntniffe ber Forſtbehörde 
über die Zuläfjigfeit der gewünſchten Holzfällungen treten Beſchrän⸗ 
fungen fo felten als möglid ein. ine Einfchreitung in Bezie⸗ 
bung auf die Gemeinde» und Stiftungswaldungen findet nur in 
fo weit flatt, als es die Nüdficht auf die jetzigen und fünftigen 
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Betheiligten bei jeder üffentlichen Wirthſchaft erfordert. In vielen 
Gemeinden felbit aber ift der fo lange vermißte Sinn für eine 
geordnete MWaldwirthfchaft erwacht, und bereits haben fi mande 
Gemeindewaldungen aus dem verjäumten Zuftande, in dem fie 
fonft faft allgemein fih befanden und zum Theil noch ſich be— 
finden, rühmlich erhoben. Waldausrodungen werden, wenn nicht 
unabweisbare Hinderniffe vorliegen, jederzeit geftattet; fie erſtreckten 
fih nach mehrjährigen Erfahrungen jährlih nicht über mehr ale 
500 — 600 Morgen; am häufigften kamen diefelben im Donau 
freife vor. Sie werden durch neue Waldanlagen, theild von Seite 
des Stuats, theild von Gemeinden, Gutsherrn und Privaten an 
Stellen, wo die Holzerziehung mehr Nugen ald cine magere Ge— 
treideernte verfpricht, wohl mehr ald aufgewogen. Beſchädigungen 
durch Thiere und Inſekten im Großen waren früher unbefannt, 
erft im Jahre 1839 machte das zahlreiche Erfcheinen der Naupe 
des Fichtenfpinnerd Cder Nonne, Phalena bombyx monacha ), 
welche auch in den benachbarten bayerifhen Sorften große Ber- 
beerungen anvichtete, in den Waldungen des Weingarter Forſts und 
der benachbarten Sigmaringiihen Forfte Fräftige Mafregeln gegen 
die weitere Verbreitung dieſes ſchädlichen Inſekts nöthig. Die 
Zahl der Forftfiraffälle, welche wegen Holzentwendungen jährlich 
36,000 bis 38,000 und wegen minder bedeutender Dolzvergehen 
15,000 bis 17,000 Beträgt, läßt fi im Berhältniffe zu den Nach— 
richten über Forſtfrevel in dem benachbarten Auslande nicht be— 
deutend nennen und eine erhebliche Bermehrung derſelben ift nicht 
zu bemerfen. Ernſtere Beftrafung der Gewohnheitsfrevler zeigt 
fih für die Verminderung diefer ſchädlichen Einwohnerklaſſe fehr 
wirffam. Einem neuen umfaffenden Sorftpolizeis und Strafgefeß 
fiebt man in nicht entfernter Zufunft entgegen. 


fl. Torfwirthfchaft. 


In den Zorflagern Württembergs ruht cin Schaß, weldyer 
noch lange nicht in feiner ganzen Größe erfannt, noch weniger 
gehörig benügt, ja nicht einmal mit der nötbigen Sorgfalt für 
fünftige Ausbeutung erhalten und behandelt zu werden faheint. 

Nach einer amtlich erhobenen Ueberſicht befinden ſich im Lande, 
fo weit man bis jegt Kenntniß davon hat, 29,234 Morgen Torf: 
felder; darunter find aber manche Torfgründe nur theilweife, fo 
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weit fie bereits zum Torfſtich beftimmt oder wenigftend bezeichnet 
find, in Berechnung genommen, und es ift anzunehmen, daß bei 
näheren Nahforfhungen eine noch viel größere Fläche aufzufinden 
wäre. Die Torflager find verſchieden, 1 — 16 und mehr Fuß 
mädtig; nimmt man die Mäcdhtigkeit nur zu 5 Fuß an, fo gibt 
1 Morgen 1% Mill. Stüd Torf, und diefe find, 3500 Stüd auf 
1 Klafter Tannenholz gerechnet, 428,, Klafter Tannenholz gleich zu 
fegen. Die ganze Fläche ſämmtlicher Torffelder könnte mithin, gleiche 
Güte vorausgeſetzt, Lei vermehrtem Bedarf an Brennmaterial eiu 
Surrogat für 12,526,769 Klaftern tannenes Holz liefern, oder, 
wenn man die Nußung auf 100 Jahre vertheilt, jährlich einen 
Holzertrag von 125,267 Klaftern erfegen. Ein Drittheil der 
Torflager ift bis jegt angeftohen, zwei Drittbeile noch unbenügt. 
Aber auch die in der Nutzung befindliche Fläche wird fehr ſchwach 
ausgebeutet; denn, wenn man aufs Höcfte den bisher jährlich 
ausgeftcchenen Torf zu AO Millionen Stüd anfchlägt, fo beträgt 
dieß jährlich an Holzwerth nicht weiter ald 11,428 Klaftern. 

Mas die örtliche Vertheilung betrifft, fo befigt der Jagſtkreis 
und der Nedarfreid nur höchſt unbedeutende Torfflächen; in jenem 
find bis jest nur 21 Morgen, in diefem 115 Morgen ald ZTorfs 
ftihe benügt. Größer it die Fläche im Schwargwaldfreife mit 
928 Morgen; doch immer nod unbedeutend gegenüber von dem 
Donaufrrije, weldher 28,169 Morgen Torffelded enthält, wo 
jedoch die verhältnißmäßig niedrigen Holzpreife ed erklären, warum 
bis jest der Abbau des Torfs nicht ftärfer betrichen wird. Die 
Befiger der Torffelder find theild der Staat, theils Gemeinden, 
Gutsherren und Privaten. Nicht überall iſt für zwedmäßigen 
Abbau, Entwäfferung, Einebnung u. f. w. gleih viel Sorgfalt 
verwendet. Unter den von Seite des Staats in Betrieb geſetzten 
Torfſtichen find die bedeutenditen: 

a. Der Torfitih Wilhelmsfeld in dem Revier Langenau, Forftamts 
Alpek, mir einer dem Staat eigenthümlich zugebörigen Flachevon 300 Morgen 
und einer Mäctigkeit von 4—5’; er liefert jährlich über 2 Millionen Stück 
Torf für das Hüttenwerk Königsbronn. Für die Möftung des Iufttrodenen 
Torfs find dajelbft kürzlich zwei Trodenöfen erbaut worden. 

b. Der Torfftih bei Schopfloch, Reviers Bißingen, mit einer Fläche 
von 70 Morgen, wovon big jeßt 12 Morgen angeftohen find, und mit 
einer Mächtigkeit von 4—6°. Dieielbe lirfert jährlich 1!. Millionen Stud 
Torf. 
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co Der Torfſtich bei Sindelfingen mit einer vorläufig hierzu be⸗ 
flimmten Fläche von 37 Morgen, 2—10'.’ mädtig; derſelbe liefert jabr: 
lich etwa 2, Millionen Stück, zu 10° Länge 5° Breite und 21,” Dide. 
(Ebendaſelbſt betreiben au die Stadtgemeinde und Privaten einen Torfftich 
von etwa 18 Morgen, welder jährlich 1%/, bis 2, Mil. Stüd Torf liefert; 
der benachbarte Privattorfftich in Böblingen liefert jährlich eine Mil. Stüd). 

d. Der Torfftih in Brenz, Forſtamts Heidenbeim, wozu vorläufig 
9 Morgen beftimmt find, während der ganze Torfgrund wenigftand eine 
Ausdehnung von 200 Morgen bat; dad Lager ift 3-5’ mächtig, und liefert 
jährlich 1 Mil. Etüd Torf, von 1° Länge, ?),’ Breite und 4,’ Diee, mithin 
von 0,125 Kubikfuß Rauminbalt. 

Don den Torflagern den Gemeinden, Gutsherrn und Privaten find 
befonderd zu nennen: 

e. Der Torfftih der Gemeinde Schwenningen, Korftamts Rottweil, 
mit einer Fläche von 300 Morgen, 20° mächtig, welder jährlih 5 Millio- 
nen Stüd guten dem Schopflocher abnlihen Torf liefert und insbefondere 
der dortigen Saline ein erwünfchtes Brennmaterial gewährt. 

f. Die Torflager der Stiftungen, Gemeinden und Privaten im Revier 
Leutkirch mit einer Flache von 4140 Morgen, welche jedoch fehr unregel: 
mäßig betrieben werden. 

g. Die Torflager im Nevier Tettnang, mit 254 Morgen, 2— 10° 
mächtig, wovon dem Etaat 86 Morgen gehören. 

h. Die fürftlid Tarifhen Torflager im Bezirk der Forftverwaltung 
Siegen, mit 414 Morgen, und in ber Forftverwaltung Buchau mit 
3542 Morgen, 2—6’ mächtig. 

i. Die fürftlid Waldburg = Zeifhen Torflager in der Forftverwal: 
tung Zeil, mit 485 Morgen, 4— 18’ mädtig. 

k. Die fürftlih Waldburg = Wolfegg’fhen Torflager in dem Korftver: 
verwaltungebezirf Waldburg, mit 5013 Morgen, 2— 24’ mächtig. 

l. Die Torflager im fürftlid MWaldburg : Wurzach’fhen Nentamte: 
bezirt Kißlegg, mit 1217 Morgen, 2— 18° mädtig. 

m. Die KTorflager im Revier Schuffenried, mit 3750 Morgen, 
wovon dem Etaat 1326 Morgen gehören, 1— 6’ mächtig. 


Der Berfaufspreis bes Iuftteodenen Torfs ohne Fuhrlohn ift 
in Oberfhwaben für 1000 Stüd 15 bis 30 fr., in Schwenningen 
40 bi8 48 fr., in Schopfloch und Sindelfingen 1 fl. 36 fr. bis 
1 fl. 48 fr. und 2 fl. Der jährlihe Rohertrag der fämmtlichen 
Torfftiche würde bei 40 Mill. Stüd, zu 30 fr. das Taufend, 20,000 fl. 
betragen. — In bedeutender Menge machen von dem gewonnenen 
Torf die Föniglihen Hüttenwerfe zu Königsbronn, Unterfochen, 
Oberndorf und die Salinen Hall und Wilhelmshall Gebraud. 
Torffohlen werben bei dem Betriebe des Hammerwerks in Obern- 
dorf bis auf ungefähr zwei Fünftheile des Bedarfs verwendet. 
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c. Viehzucht. 


Ein für Württemberg höchſt bedeutender Erwerbszweig ift bie 
Viehzucht, befonders die Rindviehzucht und Schafzucht, fo daß fie 
trog der Stufe, auf welcher der Aderbau fteht, wohl eben fo viel 
Nuten abwirft, als die unmittelbar verkäuflichen Produfte des 
Aderbaus. Sie ıft in fleter flarfer Zunahme begriffen, was ebenfo 
für die Fortfchritte in der Yandwirthfchaft überhaupt ſpricht. Eine 
Bergleihung des BViehftandes vom Jahre 1810 mit dem von früs 
beren Jahren ergibt Folgendes: 


Pferde: 1816 1881 1840 
über 2 Jahren 75,645 83,042 85,216 
unter 2 Jahren . 14,274 14,257 13,822 
Zufammen 89,919 97,299 99,038 
Rindvieh: 
Ochſen u. Stiere 
über 2 Jahren 91,238 133,136 136,045 
Kühe. -. . .. . 296,928 372,519 401,200 
Schmalvieh 196,727 283,814 288,462 
Zufammen 584,893 789,469 825,707 
efel .. en 883 767 692 
Schafe: 
fpanifche 53,847 101,778 135,179 
Baftard . . . «91,728 289,310 366,066 
Zandichafe . . 274,425 190,774 175,414 
Zufammen 420,000 581,862 676,659 
Schweine: 
überhaupt . 113,369 201,754 167,219 
darunter Budtfäweine. fehlt 17,721 16,926 
Ziegen. . . 18,311 21,216 27,947 
j Bienenftöde 40,036 64,680 83,236 


Am bedeutendften ift hienach die Vermehrung beim Rindvieh, 
welche in dem Zeitraum von 24 Jahren auf 240,814 Stüd fid 
belauft. Kein Land in Deutfchland hat einen verhältnigmäßig 
gleich großen Rindviehſtand aufzuweifen. 

Auf eine Duadratmeile kommen durchſchnittlich 


Pferde Rindvieh* Schafe Schweine Ziegen Bienenftöde 
275 2291 1880 464 78 231 


* Naffau zählt 2134 Stück, Baden 1950, Sachfen 1831, Großherzogthum Heffen 
1378, Bayern 1320, Kurbeffen 961, Preußen 953. 
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In Bergleichung mit der Bevölferung theifen fih durdfchnitt- 
ih in den Beſitz von 


Einm. Einw. Einw. 
1 Perd ..... 16,5 1 Shf 2,4 1 Siege ... 58,5 
1 Stück Rindvieh 2,0 1 Schwein 9,8 1 Bienenftod 19,6 


Sehr verfchieden ift diefer Beftg in den verfchiedenen Landes⸗ 
theilen; während z. B. im Donaufreife durchſchnittlich der Ste, in 
manchen Oberämtern der Ate bie 5te Einwohner ein Pferd befigt, 
fommt ein folches im Nedarkreife im Durchfchnitt nur auf ben 
29ten, in den Oberämtern Marbach, Sanftatt, Waiblingen, Schorn⸗ 
dorf nur auf den 50ten, 60ten bis 7Oten Einwohner. Ebenfo ift es 
beim Rindvieh: im Donaufreife befiten je 15 Einwohner 10 Stüd, 
im Oberamt Wangen fogar 9 Einwohner 10 Stüdf, während im 
Sjagftfreife nur auf 17, im Schwarzwaldfreis auf 24, im Nedars 
freife auf 27 Menſchen 10 Stück Nindvieh fommen. 

Was die einzelnen Biehgattungen betrifft, jo hat fich 

a. die Pferdezucht in Württemberg zwar einer beträdt- 
lichen Unterftügung von Seite ded Staats zu erfreuen; wenn fie 
gleichwohl nicht den Kortgang, welchen man na den aufgewen- 
beten Mitteln erwarten dürfte, zeigt, und felbft den Erfolgen ver- 
gangener Zeiten nachſteht: fo tft dieß nicht etwa mangelndem Sinne 
für fie zugufchreiben, fondern vielmehr in dem Umftande begründet, 
daß die beträchtlihen Weideräume, welche früher die Pferdezucht 
fo fehr begünftigten, nüglihen Qulturen weichen mußten und die 
im Stalle beforgte Pferdezucht Feineswegs jene Fräftigen Pferde 
liefert, welche der gefteigerte Gebrauch des beutigen Fuhrweſens 
erfordert. Deffen ungeachtet zeichnen fih noch einige Gegenden 
des Landes durch ihre Pferbezudt aus, namentlich die Alp, Obers 
ihwaben und einige Gegenden des Welzheimer und des Schwarz- 
waldes. Die Zahl der zur Nachzucht tauglichen Stutten im Lande 
beträgt 20— 22,000, die der jährli fallenden Bohlen beiläufig 
6000. Zm Allgemeinen Tiefert die württembergiihe Pferdezucht 
mehr einen leichten Mittelfchlag, der nicht nur den landwirthichaft- 
lihen Bedürfniffen, fondern auch der mehr bergigen Beichaffenheit 
des Landes am beften entfpridt. Die Landesbefhälanftalt fucht 
denſelben am meiften zu vervollfommnen, und ift in Erreichung 
dieſes Zweckes am glüdtichften, indem nicht nur die hiezu taug- 
lihen Racen am Teichteften zu erhalten find, fondern auch die 
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Aufzudt unter den bewandten Umſtänden noch am beſten aclingt. 
Pferde fhweren Wagenſchlags werben aus Bayern eingeführt. Gin 
ſchönes Beifpiel gibt der König ſelbſt durch jeine Privargeflütc in 
Beil, Scharnhaufen und KleinsHchenheim, welche in den wenigen 
Jahren ihres Beſtehens einen feltenen Grad von Bolllommenbeit 
erreicht haben und zu wirflih europäiſchem Rufe gelanat find. 
Die ans denfelben gezogenen Pferde rein orientalifcher Zucht zeigen 
fih als in jeder Beziehung gelungene Produkte zmedmäfiger Yaas - 
rung und Auferziehung. Selbſt Privaten wird großmütbig geftattet, 
ihre befieren Stutten auf befagten Geftüten bededen zu laſſen, 
wodurch gleichfalls werthvolle Pferde erzogen werden. Die Remontes 
pferte für Reiterei und Artillerie des württembergiſchen Militärs 
werden fämmtlich aus dem Inlande in regelmäßig vorausbeitimmten 
Stationen aufgefauft, und die Erfahrung lebrt, daß die auf diefem 
Wege den Regimentern zugefommenen Pferde den Anforderungen 
in weit höherem Grade entfpreden, ald die dur die frühere 
Remontirungsart durch Lieferanten, überdieg um höhere Preife, 
bezogenen. Der Ertrag der Pferdezucht mag ſich auf 250,000 fl. 
jährlich belaufen. 

b. Die Rindviehzucht, fhon wegen des Fräftigften 
Beflerungsmitteld für das Feld, ded Düngers, von großer Wiche 
tigfeit, wird zwar längft in Württemberg mit großem Fleiße gepflegt 
und zeigt ſowohl in der beträcdhtlihen Zahl, ald auch in den bes 
fonderen Eigenfchaften der aufgeftellten Thiere, den regen Sinn 
für diefen Iandwirtbfchaftlihen Zweig. Jedoch gewahrt man hierin 
‚nah den verfchiedenen Gegenden des Landes große Unterfcicde, 
Am bebdeutendften ift die Rindviehzucht im Jagſtkreiſe und im 
Donaufreife; in jenem in den Oberämtern: Hall, Gerabronn, 
Crailsheim, Gaildorf, Ellwangen 20.5 in diefem in den Ober⸗ 
ämtern: Navendburg, Leutkirch, Wangen, Waldfee, Biberach ꝛc.; 
der Zahl nach zwar am geringften, in der Veredlung aber am 
weiteften vorgefchritten, ift der Rindviehfland in den Gegenden von 
Befigheim, Ludwigsburg, Canftatt und auf den Fildern, überhaupt 
im Nedarfreife, wo die königlichen Meiereien fehr wohlthätig eins 
gewirkt haben und immer noch einwirken; am eigenthümlichſten 
wegen der durch die vorherrſchende Waldfultur bedingten lands 
wirtbfchaftfichen Verhältniſſe ift die Rindviehzucht im Schwarz 
waldfreife. 
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„In den erſtge nannten Theilen des Landes, wo gute und jorg- 
fältige Ernährung und Haltung ſtattfindet, werden Viehſtände 
getroffen, welche ſich mit den beſſeren Deutſchlands und der Schweiz 
meſſen können; in andern Gegenden, wo noch ſehr mangelhafte 
Weidewirthſchaft ſtattfindet, wird kleines, unanſehnliches Landvieh 
angetroffen. 

Die Arten von Rindvieh, welche man haupfiſächlich im Lande 
findet, find: 

a. Einheimiſche Schläge. 

1) Das rothe Landvieh, darunter als befondere Sch läge: das Alpvieh 
das Halliihe und das gelbrothe, auch falbe Limpurger Vieh. 

2) Das graufahle Algäuer Vieh, darunter der oberfchwäbifche und der 
Bodenſeeſchlag. 

b. Veredelte Schläge. 

1) Veredelter, meift rotbfchediger Landſchlag, durh Kreuzung mit 
Schweizer, Freiburger und Berner, darunter insbefondere Simmenthaler 
Vieh, unter welhem fih das fogenannte Nedarvich auszeichnet. 

2) Veredelter, meift ſchwarzſcheckiger Schlag, mittelft der Kreuzung 
mit Hollaͤndiſch-Frieſiſchem Vieh, worunter vorzuͤglich auch der ſogenannte 
Anſpacher Schlag. 

3) Veredelter Allgaͤuer Schlag, durch Kreuzung mit dem Vorarlberger 
und Schwyzer Schlag. 

c. Fremde Racçen. 

1) Die meiſt ſcheckige auch rothe Schweizer Race aus den Kantonen 
Freiburg, Bern, namentlih dem Simmenthal. 

2) Der ſchwarzbraune Schweizer Stamm aus den Kantonen Schwyz, 

ug ⁊c. 
au 3) Die meift ſchwarzſcheckige Hollaͤndiſch-Frieſi ſche Racçe. | 
Auf immer weitere Emporbringung der Rindviehzucht hat ing- 
befondere in neuefter Zeit der König und die Staatsregierung große 
Aufmerkfamfeit verwendet. Bon den Meiereien auf den königlichen 
Privatgütern, eben fo von der landwirthſchaftlichen Anftalt von 
Hohenheim aus, werden Zuchtftiere von den vorzüglichften Racen 
in großer Anzahl verbreitet; die landwirthſchaftlichen Feſte haben 
den Hauptzwed, zu Fortſchritten in der Nindviehzudht zu ermun- 
tern; die in neuefter Zeit über das ganze Land verbreiteten Iand» 
wirtbfchaftlichen Bezirkövereine fehen die Verbeſſerung der Rind: 
viehzucht als eine ihrer Hauptaufgaben an, und werden hierin von 
Seite der Regierung auf das Kräftigfte, und ingbefondere durch 
bedeutende Geldmittel unterftügt, mittelft welcher ſowohl Preife 
für ausgezeichnetes Zuchtvieh verteilt, als auch Anſchaffungen 
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vorzüglicher Zuchtthiere vermittelt werden. Beſondere Sorge wird 
einer beſſeren Einrichtung in Haltung der Zuchtſtiere, einem Haupt« 
mittel zu Beförderung der Viehzucht, zugewendet; die tüchtigften 
Bullen werden nicht nur überall im Lande, wo folde zu haben 
find, für die Oberamtsbezirke aufgekauft, fondern ed wird aud 
aus dem Auslande, insbefondere der Schweiz, Zuchtvieh für das 
Land in anfehnliher Zahl unter Bermittlung der landwirthſchaft⸗ 
lihen Bereine und der Amtskörperſchaften eingeführt. 

Befondere Störungen durch Krankheiten, wie man folde in 
manchen andern Gegenden fo fehr zu beklagen hat, find unbefannt 
bei der Rindviehzucht in Württemberg, dtie fih neben andern 
empfehlungswerthen Eigenſchaften, befonders durch gute Dauerhafte 
Geſundheit allgemeine Anerfennung erworben bat. 

Unter den Nugungen vom Rindvieh an Milch, Maftung und 
Anzuht von jungem Bieh ift die letztere im Allgemeinen vors 
berrfchend, und es ift damit ein fehr Tebhafter Hin» und Herhandel 
mit jungem und älterem, magerem oder angefüttertem Vieh vers 
bunden, wovon immer der Hauptertrag erwartet wird. Bon 
401,200 Kühen Täßt fi jährlich auf wenigftens 350,000 Kälber 
rechnen; davon find zu Erhaltung des zweijährigen Beſtandes an 
Schmalvieh jährlich etwa 150,000 Anbindlinge nachzugiehen; zum 
Schlachten aber fommen jährlich 200,000 Kälber und 150,000 Stüd 
älteres Bieh, von welchem Teßteren über Abzug der Einfuhr, etwa 
30,000 Stüd in das Ausland geben, hauptfächlich von Oberſchwaben 
über den Bodenfee nad) der Schweiz, vom Schwarzwald und Unter» 
land in's Badifhe und aus dem Hohenlohifchen nach verfchiedenen 
Richtungen. Die Maftung wird vornämlih am Kocher und an 
der Jagſt, im Halliihen, Hohenlohiſchen, und befonderd in ber 
Gegend von Kupferzell fehr ftark, zum Theil auch in den obern 
Tandesgegenden, in den Oberämtern Rottenburg, Balingen, Tutts 
lingen betrieben; das ſchwäbiſche Maftvieh ift im Auslande fehr 
geihägt und geht bis nah Parid. Der Zuwachs an NRindvieh 
zum Schlachten läßt ſich zu jährlihen 7 bis 8 Millionen Gulden 
anfchlagen. 

Auf Erzeugung des eigenen Bedarfs an Milch, Butter ꝛc., 
auch nach Gelegenheit auf einigen Ueberfhuß zum Verkauf, wird 
zwar Rückſicht genommen, doch dürfte im Allgemeinen, abgejehen 
von größeren Gütern, viel mehr Werth auf Meilcherzeugniß zu 
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gewerbsmäßigem WMelfereibetrieb für Käfereien gelegt werden. 
Legtere fommen bauptfählic in Oberſchwaben immer mehr in 
Gang, wo Käfe fowohl nad Schweizer, ald auch nach Limpurger 
Art bereitet werden; übrigens findet aud in andern Gegenden, 
namentlich im Unterlande, die für die einzelnen Viehhalter fehr 
vortheilhafte Einrihtung von Drtsfäfereien nad und nach mehr 
Eingang, wodurd die Einfuhr an Käfe fih vermindert. Bon 
400,000 Kühen fann die Mildinugung in 300 Tagen, zu 2 Maß 
a3 fr. täglich, auf jährlich 12,000,000 fl. ſich belaufen. 

Zum Zug werden im Allgemeinen mehr Pferde ald Stiere 
verwendet, eine Ausnahme macht der Jagſtkreis, wo dag um: 
gefehrte Verhältniß flattfindet. 

c. Die Schafzudt ift nah der Rindviehzucht von der 
größten Bedeutung, fowohl nah Zahl als Beichaffenheit. Unter 
der Gefammtzahl von 676,659 Stüd find 135,179 fpanifche, 
366,066 Baftard= Chalbveredelte) und 175,414 Landſchafe. Fort: 
während it die Zahl der Baftardfchafe im Steigen, während in 
minderem Maße die Zahl der gemeinen Landfchafe abnimmt. Zwar 
erlitt das Schäfereimefen durch gefegliche Aufhebung der Ueber⸗ 
triebsrechte (Weiderechte auf fremder Marfung) mande Bertufte, 
doch hat es ſich durch das eigenthümliche Beweidungsfyftem felbft 
bedeutender LTändercien aufrecht erhalten. Sehr viele Schafhalter 
nämlich ernähren ihre großen Heerden ohne eigens dafür beftehende 
Güter, und behelfen ſich mit gemietheten Marfungsweiden einzelner 
Ortſchaften, die entweder auf das ganze Jahr, oder nur über 
einen Theil deffelben benügt werden fünnen, fo daß auf folde 
Weiſe eine flete Wanderung der Schafheerden beobachtet wird. 

Ihren Hauptfig hat die Schafzuht in den Oberämtern nächſt 
ber Alp, und zwar befigen die meiften fpanifchen Echafe die Ober: 
ämter Göppingen, Kirchheim, Heidenheim, Nürtingen; die meiften 
Baftardichafe Die beiden erfigenannten, dann Aalen, Barnang, 
Nedarfulm, Debringen; nur fehr wenig Schafe haben die ober- 
ſchwäbiſchen Oberimter Wangen, Tettnang, Saulgau, Leutkirch, 
wo die Bercinödungen der Schafzucht hinderlich zu feyn fcheinen. 
Die meiften Schafweiden findet man auf der Alp, die aber des 
rauhen Klimas wegen nur den Sommer über benügt werben 
können; ſehr fette Herbfiweiden sicfert das niedrigere Land; in 
einigen wiefenreichen Gegenden trifft man felbft Gelegenheit zum 
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Ueberwintern der Schafheerden, zu welchem Behufe die nöthigen 
Baulichkeiten auf den Grundſtücken, die das Winterfutter liefern, 
angebracht ſind. | 
Wichtig für die Landwirthſchaft ift die Schafzucht befonders 
auch durch den Pförch, der den Weideeigenthümern eine beträchtliche 
Einnahmsſumme verfhafft. Der Anfang für die Schafvereblung 
wurde im Jahr 1786 durch ungefähr 100 Stück Merinos von 
ſpaniſchem und Rouſilloniſchem Stamm gemacht, welche die Regie⸗ 
rung an Ort und Stelle aufkaufen ließ, worauf ſpäter Ankäufe 
in Sachſen folgten. Der Grad der Veredlung findet übrigens in 
den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen des Landes ſeine Grenze; 
denn es iſt nicht der Ertrag aus Wolle allein die Hauptfache, 
auch der Berfauf der Schafe als Fleifhwaare, namentlich nach 
Tranfreih ꝛc., bringt einen ſchönen Ertrag ein. Es wird daher 
in den meilten Fällen nicht vortheilbaft gefunden, die Schafe in 
der Wolle fo fehr zu veredeln, daß fie, was gewöhnidh damit 
zufammenhängt, in der Körpergröße allzu fehr zurüdgehben. Der 
Mehrzahl nad beftehen deswegen die Schafe Württembergs aus 
Schafen von mittlerem Wollveredblungsgrade, deren Wolle auch in 
den vaterländifchen Fabrifen am gejuchteften ift, dabei mit vers 
hältnißmäßig ftarfem, maftfähigem Körper und reihem Wollwuchs, 
unter der Benennung Baftarbichafe. Uebrigens finden auch hoch⸗ 
feine Heerden in geringerer Ausdehnung ihre Rechnung; fie liefern 
diejenigen edleren Zuchtthiere, weldhe die Mehrzahl der übrigen 
Heerden nothwendig hat, um fih immer auf demjenigen Wolls 
vereblungsgrabe zu halten, der nad den jeweiligen Verhältniſſen 
ald der vortheilhaftefte erfcheint. Obenan unter folden edlen 
Heerden ganz reinen Stammes, fteht die königl. Eleftoralheerde 
auf Achalm und die Eieftoralheerde der landwirthſchaftlichen Ans 
ftalt zu Hohenheim. * Aber auch für die anderen Richtungen in 
der Schafzucht, welche Bortheile gewähren fünnen, ift durch koͤnig⸗ 
liche Heerden fo geforgt, dag die Privatheerden hier nach Wunſch 
Thiere reinen Stammes erhalten fönnen. An folden Stämmen 
werden gezüchtet: in der fönigl. Privarfchäferei Seeguts Tangwollige 


*“ Zum DBeweife, welchen Ruf felbft im Auslande bie veredelten Schäferelen 
MWürttembergs genießen, mag Lienen, daß im April 1841 74 Mutterfchafe und 
Widder aus dem Eleftoralftamm von Hohenheim nm hohen Preis nah Moskau 
verfaunft worden find. 
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engliſche Fleiſchſchafe von der Leiceſterrage, und Stämme aus der 
Kreuzung derſelben mit Merinos zu mittelfeiner Kammwolle; dann 
mit deutſchen Schafen, hauptſächlich für Fleiſchſchafe und zu grober 
Kammwolle; ſodann an der Anſtalt von Hohenheim: ein reiner 
langwolliger Merinosſtamm für feine Kammwolle und ebenfalls 
ein Stamm aus der Kreuzung der Merinos mit Leicefterfchafen. 
Der Ertrag an Wolle und Fleiſch läßt fih zu jährlih 3 Millionen 
Gulden annehmen. 

Eine nicht ganz feltene Krankheit unter den Schafen ift die 
Schafraude (Milbenraude); als gefährlihe Gelegenheit zu ihrer 
Berbreitung werden die Schafmärfte angefehen. 

d. Die Shweinezudt ift weniger beträdtlih als fie feyn 
fönnte, und für die Bedürfniffe des Landes weit nicht zureichend; 
fo daß jährlich noch eine nicht unbedeutende Anzahl, worunter 
auch viele junge Schweine, eingeführt wird. Die ftärffte Einfuhr 
gefchieht aus Bayern durch eigene Händler. Man findet den 
Anfauf meiftend vortheilbafter, als die Schweine felbft zu ziehen, 
was immer mit Rififo verbunden feyn fol. Am häufigften wird 
die Schweinezudht im Hohenlohifchen und in Oberſchwaben betries 
ben, wo fih auch befondere Abarten bildeten, die ſich durch an- 
fehnlihe Körpergröße, beträchtliche Maftfähigfeit und befondere 
Schmadhaftigfeit des Fleifhes auszeichnen. Die Oberämter, in 
welchen fie am bedeutendften iſt, find: Gerabronn, Crailsheim, 
Hall, Riedlingen, Neuenbürg; am unbedeutendften ift fie in den 
Dberämtern Urach, Nürtingen, Kirchheim, Schorndorf, Wangen 
und Leutkirch. 

e. Ziegen. Ihre Zucht ift gering, obgleich diefelbe um der 
bedeutenden Saffiangerbereien willen im Königreich doppelt vors 
theilhaft wäre. Die meiften findet man an und auf der Alp, in 
den Oberämtern Balingen, Urach, Reutlingen, Münfingen und 
Geislingen, ferner in dem Oberamt Neuenbürg. 

f. Efel. Bon der geringen Anzahl, welde das Königreich 
hat, befigt der Schwarzwaldfreid zwei Drittheile, die meiften 
haben die Oberämter Rottweil und Horb. Yu der herrfchaftlichen 
Stutterei zu Marbah wurden für den Gebrauch des Hofes fonft 
auch Maufefel gezogen, und dazu italienifche Eſelshengſte gehalten; 
unter der jesigen Regierung hat diefe Zucht aufgehört. 

g. Seidehafen. Biele Landleute auf der Alp, im Unterlande, 
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in der Gegend von Canſtatt ıc. ziehen. in den Ställen, neben dem 
Rindvieh, Seidenhafen auf, und machen fi die Haare, welche 
zu Handſchuhen, Strümpfen ıc. verarbeitet werden, zu Nugen. 

h. Geflügel wirb überall in beträchtlicher Menge, und fo, 
daß immer noch ein nicht unbeträchtlicher Ueberflug an das- Augs 
land verfauft werden kann, gezogen. Beſonders anfehnlich ift bie 
Zudt gegen das Ries bin, in der Gegend von Neresheim und 
auch in der Gegend von Biberach. Bon Neresheim werden alle 
Jahre große Heerden von Gänſen auf den Berfauf ausgetrieben. 
Eben daher fommen aud im Frühjahr viele junge Hühner in 
andere Gegenden des Landes und ind Ausland, dagegen kommt 
aber aud wieder vieles Geflügel von Straßburg her ind Land. 
Zu Neuhaufen auf den Fildern werden befonderd viele Wälfche 
(Zruthühner) gezogen. 

1. Bienenzudt. Sie ift in den Oberämtern Gerabronn, 
Riedlingen, Waldfee und Wangen am ftärfften. In den Testen 
Jahren hat fi die Bienenzucht vermindert, doch ift Die Zahl der 
Stöde immer noch doppelt fo hoch, als 18165 im Ganzen aber 
bat fie nicht die Ausdehnung, die fie Teicht haben Fünnte. Es 
werben jährlich noch viele hundert Gentner Honig und Wade vom 
Ausland bezogen. 

k. Shnedenzudt, ein eigenthümlicher Erwerbsgegenftand 
der Alp, wo bie Schneden bei regnerifher Witterung gefammelt, 
und in Schnedengärten gefüttert werben. Dergleihen Gärten 
befinden fih zu Erpfingen, Wefterftetten, Bruden und an mehre- 
ren Orten der Oberämter Reutlingen, Münfingen, Ehingen, Rieds 
lingen, Blaubeuren und Um. Im Herbft werden die Schneden 
von Ulm fäfferweife nah Münden, Wien und Italien verfendet. 

l. Seidenzudt. Diefem, früher fhon in Württemberg 
verfuchten, aber wieder verlaffenen Induftriezweige, wird in neuefter 
Zeit wiederholt die Aufmerffamfeit der Regierung zugemwendet; ber 
Gegenftand aber ift noch zu neu, als daß man bereits Erfolge 
davon erwarten Fönnte. 

m. Die Blutegelzucht hatte bei dem fteigenden Bedarf 
einige Verſuche veranlaßt, fie im Lande einheimifh zu machen. 
Diefelbe blieben jedoch ohne den gewünſchten Erfolg. 

Den jährlihen Ertrag der unter d— m aufgeführten Züch⸗ 
tungen fchägen wir zu jährlichen 350,000 fl. 
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d. Jagd und Fifcherei. 

Bei der früher berrfchenden Jagdliebe der meiften Regenten 
von Württemberg war der Wildftand in dem größern Theil des 
Landes, insbefondere aber in den ehemaligen Forften Heidenheim, 
Schorndorf, Böblingen, Waldenbuh, Kirchheim und Urach fehr 
bedeutend, und es waren die Klagen über Wildfhaden und Jagd- 
frohnen zur ftehenden Beſchwerde geworden. Anders verhält es 
fih jest, indem nod unter König Friedrich im Jahr 1815, 
insbefondere aber durch eine Verordnung des Könige Wilhelm 
vom 18. Januar 1817 befohlen wurde, dag das Schwarzwild 
ganz audgerottet und nur noch in Thiergärten gehegt, dad Roth— 
wild hingegen in ein richtiges Verhältniß mit der Walpfläche 
gefegt, und insbefondere auch der fehädlihen Vermehrung ber 
Haafen gefeuert werben ſolle. Bon fehr großer Widhtigfeit war 
ferner die Verfügung, wonach unter Anwendung fehr billiger 
Grundfäge die ungemefjenen Jagdfrohnen in gemeflene zu vers 
wandeln waren, eine Verfügung, welche überdieß die Ausführung 
der fo wohlthätigen Frohnablöfungsgefege vom Oktober 1836 fehr 
erleichtert batz daher denn nun bei weitem der größte Theil der 
Jagdfrohnen, fo wie der Berbindlichfeiten zur Hundehaltung nad 
fehr billigem Maaßſtab abgelöst if. Ferner wurde den Gemeinden 
durch Errichtung des Kommunwildſchützen-Inſtituts Selbfthülfe 
gegen Wildſchaden auf den Feldern eingeräumt. 

Die Staatsjagden find nun mit Ausnahme einiger kkleinen 
für die Hofiagd vorbehaltenen Bezirke verpachtet, inner welder 
ſich (wie Solitude) ein Schwarzwild- und ein Rotbwild = Parf 
befindet. Der Ertrag der Staatsjagden dur Pacht befteht in 
jährlich ungefähr 22,000 fl. 

Diefe Staatsjagden erfireden ſich übrigens kaum über bie 
Hälfte des Landes, indem die Standes- und Grundherrn jehr 
ausgedehnte Jagdbezirke befiten, fo wie die ehemaligen Reiches 
ſtaͤdte größtentheils das Jagdrecht inne haben; aud im Schwarz: 
wald ift den vormaligen Aemtern Reichenbach, Freudenſtadt, 
Dornfletten, Dornhan, Sulz, Rofenfeld, Ehingen und Balingen 
die freie Pürfch zurüdgegeben, übrigens an diefe Verleihung die 
Dedingung der Wiedereinlöfung und der Ausübung durch wenige 
befiimmte Individuen gefnüpft worden. 

Alle diefe Verhältniſſe haben zur Folge gehabt, daß man 
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Hochwild nur noch in den größern flark bewaldeten Yaubholzforften 
als Standwild antrifft; in dem größten Theile des Landes mangelt 
das Hochwild gänzlih, dagegen ift der Rehwildſtand, mit Aus- 
nahme ber Freipürfchbiftrifte, großentheild gut. Gleiches gilt für 
die niedere Jagd. Auergeflügel trifft man in den abgelegenen 
Waldungen des Schwarzwalds, fo wie dort auch das Hafelhuhn 
zu Haufe it. Die Schnepfe verbreitet fih faft über alle Wal: 
dungen des Landes, wogegen die Waſſerjagd hauptfählich nur im 
Oberſchwaben, an der Donau und den bortigen Seen und 
Zeichen von einiger Erheblichkeit ift. 

Demzufolge haben die Klagen über Wildfchaden in bei weitem 
dem größten Theil des Landes feit geraumer Zeit faſt aufgehört, 
und wenn auch in dem Fleineren Theil dergleichen Klagen noch 
vorfommen, fo hat der Jagdberechtigte, wenn erwiefen wird, 
dag der Schaden wirflih vom Wild herrührt, und daß der Wild- 
fand überſetzt ift, Entfchädigung zu leiften. Uebrigend befchränfen 
fih diefe Klagen zur Zeit auf einzelne wenige Fälle im Jahr, 
wie fie denn auch bei niedrigem Wildfland naturgemäß niemals 
ganz ausbleiben können, namentlih, fo lange die Gemeinden von 
der ihnen durch das Kommunwildſchützen-Inſtitut eingeräumten 
Befugnig der Selbftpülfe nicht überall Gebrauh machen, was 
derzeit noch in mancden Gegenden der Fall if. 

Die Fiſcherei fann in Württemberg, ald einem Binnens 
lande, in VBergleihung mit Küftenländern von feiner Bedeutung 
feyn. Zwar führen die vielen Flüfe und Seen des Landes von 
ferbft viele Fifhe, und ed werden dieſe auch noch in Fleineren 
Seen und Teichen durch Zucht vermehrt, Doch nicht mehr fo häufig, 
wie zur Zeit der Klöfter; auch wirft auf die Fifcherei die ftärfere 
Frequenz der Schifffahrt und die Verunreinigung mander Ges 
wäffer durch Abdflüffe der Fabriken nadtheilig ein. Die Fifcharten, 
welche in den Gewäſſern bes Königreihe vorkommen, find oben 
Ihon angegeben worden; die größten Fifche trifft man in ben 
Seen und Zeichen von Oberihwaben, es find die Weller, bie 
zuweilen bis. zu einem Gentner wiegen, und welche namentlich bei 
Riedlingen mittelft einer Art Harpune gefangen werden. Am meiften 
verbreitet ift die Forelle, der Weißfifh und der Karpfe, 

Der Rohertrag der Jagd und Fifcherei fann eiwa zu 
80,000 fl. jährlih angefchlagen werden. 

v. Memminger, Beſchr. von Württ. 27 
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B. Kunſt- und Gewerbsfleiß.“ 


Eine bedeutende Werthserhöhung erhalten die Erzeugniffe der 
Urproduftion durch den Kunft= und Gewerbsfleig, welcher mit ber 
fleigenden Bevölferung und dem durch den beutfchen Zollverein 
erweiterten Markt an Wichtigkeit beträchtlich zugenommen hat. 
Schon im Allgemeinen gebt dieß daraus hervor, daß je auf 
100 Familien im Lande 48,1 Gewerbetreibende und nur 44,9 Land⸗ 
bautreibende fommen. Aus früherer Zeit hergebrachte Lüden und 
Gebrechen in den Einrichtungen des Gewerbewefend, die immer 
fühlbarer hervorgetreten waren, follten eine gründliche, wenn aud) 
nur allmählihe Abhülfe finden durh die Gewerbeordnung vom 
Jahre 1828. Es handelte fi) hierbei nicht bloß von ber Ver⸗ 
befferung eines oder mehrerer einzelner Gefete in Gewerbefadhen; 
ed war eine burchaus neue, zeitgemäße und folgerechte Begründung 
bed ganzen Gewerberechts, eine fette Abgrenzung zwifchen ber 
natürlichen Freiheit und der bürgerlichen Orbnung, eine forgfame 
Abſcheidung des Gebiets der Gefebgebung von dem ber Polizei⸗ 
verwaltung in Gewerbefahen dringend geboten. Aber es follte 
bie Krifis eines plöglichen Ueberganges von dem Zunftzwange 
zur unbedingten Gewerbefreiheit vermieden, und um den Verdruß 
und die Nachtheile eines Rückſchrittes zu erfparen, nur ber Weg 
eined yplanmäßigen Kortfchreitend eingefchlagen werden, in ber 
Richtung, daß zwar das Necht zum Gewerbebetriebe in ber natürs 
lihen, wie in der verfaffungsmäßigen Freiheit bes württem⸗ 
bergifchen Bürgers gegründet fey, daß ed aber eines polizeilichen 
Erfenniniffes in fo weit bebürfe, als ſolches durch bie Natur 
einzelner Gewerbe, buch die Beziehungen, in welchen dieſelben 
zur öffentlichen Wohlfahrt oder zu den Rechten Dritter ftehen, 
befonders geboten werde. Daher behielt das Gefeb vom 
22. April 1828 noch die Zünftigfeit von 50 Gewerben bei, doch 
unter möglichfter Entfernung läftigen Zunftzwangs und im Wefent- 
lichen nur noch auf den Unterſchied zwiſchen zünftigen und uns 
zünftigen Gewerben ſich befchränfend, daß bei jenem eine Beweis: 
führung über perfönliche Befähigung zum Betrieb eines Gewerbes, 
und ber Beſitz einer GemeindesGenoffenfchaft in dem Orte, mo 


“ Eine ausführlichere Darftellung, welcher diefer Abfchnitt entnommen tft, ent⸗ 
halten die württemb. Sahrblicher, Jahrgang 1839. 2. Heft. 
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bas Gewerbe ausgeübt werben will, zur Bedingung gemacht ifl. 
Das faufmännifche Gewerbe ift nur in Beziehung auf den Detail- 
handel noch zünftig; der Großhandel aber, fo wie die Fabriken, 
find für unzünftig erklärt. 

Eine nah Maßgabe der inzwilhen gemachten Erfahrungen 
revidirte zweite Gewerbeordnung folgte der erfteren unterm 
5. Auguft 1836 mit wenigen, vornehmlich nur auf nähere Ayss 
bildung der fchon früher im Allgemeinen angenommenen Grund: 
füge fi) beziehenden Aenderungen. 

Die von dem Könige und der verewigten Königin Catharina 
zur Belebung der vaterländifhen Induftrie im Jahr 1818 ausge⸗ 
festen, und feither alljährlih am 27. September (dem Geburtsfeſte 
des Königs) zuerfannten Preife hatten mande ſchätzbare Erfins 
dungen und Berbefferungen zur Folge, wovon insbefondere die 
verbefferten Aderwerkzeuge, die (Groß'ſchen) Apparate zur Anwen⸗ 
dung heißer Gebläfeluft in Verbindung mit Wafferbämpfen auf 
base Teuer ber Schmiedeeflen, die  verbefierten GBihl'ſchen) 
Waflerleitungsröhren aus gebranntem Thon, die (Schumacher'ſchen) 
fünftlich bereiteten Wegfteine, einer immer allgemeineren Verbrei⸗ 
tung fih erfreuen. Nach der auf das neuefte Gewerbe» Katafter 
von 1835 und 1836 gegründeten Lifte (ſ. unten) beträgt bie 
Gefammtzahl der Fataftrirten Gewerbe: 


Gewerbe. Gehuͤlfen. 
im Nedartrid . . . . 38, 248 12,871 
„ Schwarzwaldlreid . . . 46,268 8,257 
‚ Susfrid . 2 2020. 33,535 . 7,701 
„ Donaufeeid -. . » 40,368 9,008 
158,419. 37,837 
Darunter befinden fi: 
Gewerbe. Gehuͤlfen. 


Handwerker und Profeſſioniſten, zünftigeu. un: 
zünftige (Ceinfchließlich der Eleineren Bleichen, 
deren Betriebskapital mit Ausſchl. des Bleich: 


bodeng unter 1000 fl. beträgt) . . . . 114,826 33,171 
Kleinbändler (deren Gewerbötapital die Sum: 

me von 200 fl nicht erridt) . - 2 2.2. 11,132 29. 
Mpothbeler . 2: 2 0 ern. 211 272 
Handlungen (deren Handelskapital wenigſtens 

200 fl. beträgt) - © 2 2 2 2 2 2. . 4,204 1,502 


Fabriken (mit wenigſtens 1000 fl. Betriebskapi— 
tal und zugleich kaufmaͤnniſchem Betriebe), . 374 456 
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Gewerbe. Gehuͤlfen. 

Mühlen und andere Werke, einſchließlich der 
Kelteenn. 5,160 1,073 

Gaſtwirthſchaften (Schild-, Speiſe-, Bier-, ıc. 
Wirthſchaften, Billards, u. Badeinrichtungen) ._ 12,435 1,304 

Getraͤnkefabriken (Bier:, Eſſig-⸗, Brantwein⸗ 
und Riqueurfabritien) - 20000. 10,077 36 

Auf 100 Gewerbe kommen hiernach: 

Handwee - 2. 22. . 72,0 Sabriten . . . . . 0,2 
Kleindäandlee . .... 7,0 Mühlen c. . 2... 3,2 
Mpothefen . . . ... 0,1 Mirthfhaften - . . . 80 
Sondlnen . .:. 2,6 Getränfefabriten . . . 6,3 


Mit den Kleinhändlern und Handlungen theilen fih übrigens 
in den Handel, insbefondere den innern Detailhanbel, die Hanbd- 
werfe, welche durch S. 62 der Gewerbeorbnung zum Handel nicht 
bloß mit den eigenen, fondern auch mit fremden Fabrifaten ihres 
Gewerbes berechtigt find, 

Anders als nah der Zahl der Gewerbe ftellt fih das Ver— 
hältnig in Abfiht auf die Ausdehnung des Betriebe. Nach den 
Anfäsen des auf Lesteren begründeten Kataſters kommen von 
100 fl. Steuer auf die 


Handwerle . . 2... 50,4 Mühlen . . 2... 8,6 
Kleinhändler . - -» 2,6 MWirthfhaften -. . . - 11,2 
Apotheken u. Handlungen . 17,1 Geträntefabrifen . . - 6,2 
Sabritn . - » 22. . 3,9 


Während alfo von der ganzen Anzahl Gewerbetreibender auf 
die Handwerke 72 Prozent fommen, ift denfelben nad ihrer 
befchränftern Ausdehnung des Betriebs, in fo weit fich diefe in 
den Katafterfägen ausfpriht, nur ein Steuerantheil von 50,4 
Prozent zugefchieden. Die Fabriken Dagegen, ber Zahl nach nur 
0,2 Prozent der Gewerbe ausmachend, tragen an dem Katafter- 
anfage einen Antheil von 3,9 Prozent. Eben fo trifft es bie 
Handlungen, Mühlen, Wirthfchaften, nad dem Katafter höhere 
Raten, ald nah der bloßen Zahl der Gewerbe. 

Auffallend ift bei fämmtlihen Gewerben, mit Ausnahme der 
Fabriken, die verhäftnigmäßig Heine Zahl von Gehülfen, indem 
auf 158,045 Gewerbe nur 37,381 Gehülfen fommen, alfo im 
Durchſchnitt nur auf je A Meifter 1 Gehülfe. 

Bei den Fabrifen, in welden nah dem Katafter die wirklichen 
Arbeiter für das Gewerbe nicht unter die Gehülfen gerechnet find, 
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und nur derjenige Theil derjelben, welcher ſelbſtſtäändig anfäßig 
ift und zu Haufe für Fabriken um Lohn arbeitet, unter den Hands 
werkern gezählt if, — muß, um ein richtiges Bild zu geben, 
bie Zahl jener Arbeiter mit etwa 10,000 Perfonen männlichen 
und weiblichen Geſchlechts der angegebenen Gehülfenzahl yon 
456 beigezählt werden, in welchem Falle dann auf 374 Fabriken 
10,456 Gehülfen und Arbeiter, mithin auf 1 Fabrik durchfchnittlich 
28 Arbeiter fommen. 
Bon 272 verihiedenen Gattungen von Handwerken find 
Gewerbe. Gevuͤlſen. 
50 zünftig, * welde umfaflen . . . . 94,995 27,948 
222 unzünftig „ n 20.0. 19831 5,223 
11,826 33,171 
Die am jtärkften befegten Handwerfe find natürlich Diejenigen, 
welche und die nächften Lebensbedürfniffe an Nahrung, Kleidung 
und Wohnung verfhaffen. Die 7 Cund zwar ſämmtlich zünftigen) 
Handwerfe: Weber, Schuhmader, Schneider, Bäder, Mebger, 
Maurer und Zimmerleute, maden für fih allein 57 Prozent 
fämmtlider Handwerke aus, und tragen 45 Proz. an der Steuer- 
quote der Handwerfe bei. Die Zahl der Meifter bei denfelben 
beträgt 65,760; worunter übrigens viele, welche nicht augfchließ- 
lich dem Gewerbe, fondern theilweife auch dem Landbau angehören. 
Mit Hinzurehnung weiterer 11, gleichfalls zünftiger Handwerfe: 
der Schreiner, Schmiede, Wagner, Küfer, Kübler, Hafner, 
Glaſer, Rothgerber, Nagelfchmiede, Schloffer und Sattler, ergiebt 
fih, daß dieſe 18, faft ausfchlieglich dem nächften innern Bedarf 
gewidmeten Handwerfe mit 88,029 Meiftern auf 75 Prozent 
oder drei Biertheile aller Handwerfe fih belaufen, fo dag auf 
die übrigen 254 Gattungen von Handwerfen nur ein Biertheil 
mit. 26,797 kommt, wovon nicht mehr ald 7 Handwerfe eine Zahl 
von je 500 — 1000 Meiftern erreichen, alle übrigen aber weniger 
als 500 Meifter zählen. 
Bon den unzünftigen Gewerben find es nur die Frachtfahrer 








» Aus Beranlafjung der Gewerbeordnung vom 22. April 1828 ift die Zünftigkeit 
aufgehoben worden bei den 43 Gewerben der Bierbrauer, Fiſcher, Getreidemüller, 
Kaminfeger, Perrüdenmacher, Pfläfterer, Salpeterfieder, Schäfer, Schiffer, Sieb- 
macher, Weingärtner, Ziegler und Zinfeniften. Bei der Revifion der Gewerbeorbnung 
im Jahre 1836 ift eine Veränderung in Abficht auf Zünftigfeit nicht eingetreten. 
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(mit Einfluß der Hauderer, Karrenfuhrleute und Pferdever- 
miether), die Schäfer und die Barbierer, deren Meifterzabl die 
Summe von 1000 überfteigt. Alle übrigen unzünftigen Gewerbe 
zählen weniger ald 1000 Meifter. Die Zahl der Gehülfen if 
auch bei den angeführten häufigften Gewerben nicht höher ale 
25— 28 auf 100 Meifter. Diefe Gewerbe dürften daher um fo 
mehr als überfegt mit Meifern zu betrachten feyn, da auch ber 
verhältnißmäßig geringe Katafteranfag derſelben einen nicht fehr 
einträglichen Betrieb andeutet. Uebrigens zeigt der Umftand, daß 
die Zahl der zünftigen Meifter feit 1829 um 2095 abge 
nommen, dagegen die Zahl der Gehülfen fich beträchtlich ver- 
mehrt bat, von felbft den Weg zur. Herbeiführung eines beffern 
Zuſtandes. 

Bei den Kleinhändlern und eben ſo bei den Kaufleuten 
bilden ſehr überwiegend die Spezereihändler die Mehrzahl. Nächſt 
dieſen folgen diejenigen, welche mit Ellenwaaren, dann die, welche 
mit Landesprodukten: Viktualien, Holz, Wein, Frucht, Vieh, 
Wolle, Leder, Leinwand, Oel ꝛc. handeln, und die Apotheker. 
Alſo auch hier ſind die zunächſt für den innern Bedarf beſtimmten 
Gewerbe ſehr überwiegend. Durch bedeutende Ausdehnung in 
einzelnen Artikeln zeichnen ſich aus: Buchhandlungen, Material: 
und Farbwaarenhandlungen und Goldwaarenpandlungen. 

Unter den Sabrifen find der Zahl und Ausdehnung nad 
sorherrfchend diejenigen, welche fih mit Wollen» und Baumwollen⸗ 
fpinnerei und Weberei, mit Papier= und Eifenfabrifation befchäf- 
tigen. Diefen folgen die Zabrifen für Tabak, chemifche Produfte, 
Gold» und Silberwaaren, Iafirte Blechwaaren, Glas, die Lein- 
wandbleichen ꝛc. 

Die meiften Mühlen find die Getreide-, Del: und Sägmühlen. 

Nah der Gleihartigfeit der Gegenftände befchäftigen fi) 
mit Stoffen: 

A. Aus dem Thierreice. 


Handwerke. Fabritken. Handlungen. Eumme. 

Gewerde. Gebülfen. Gew Ged cn. Geß. Gew Ger. 
Bole . . . 3119 1,192 142 101 75 69 3,336 1,362 
Side ... 46 161 23 18 16 9 455 188 


Pelz u. Leder. 14,983 5,121 2? 23 34 11 15029 5,155 
Undere thierifche 
Stoffe, Vieh ıc. 10,615 2,108 ) ı 630 100 11,246 2,209 
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B. Aus dem Bflanzenreiche. 


, Handwerke. Fabriken. Handlungen. Summe. 
Bewerte Gebälfen. Om. Ge. Or Ort. Gew. Geb. 
Holz und an— 
dere Walder⸗ 
zeugniſſe.. 19,637 5,728 978 8 2115 — 22,730 5,810 
Getreide u. a. 
vegetabil. Nah: 
rungsſtoffe 7,844 1,512 3,341 989 2,046 21 13,231 2,522 
Serie . . — — 411,017 42 13,636 1,304 24,653 1,36 
Flachs und 
Hanf . . . 21,421 4,621 12 29 4 42 21,474 4,692 
Baumwolle . 679 489 52 57 36 60 767 606 
Papier u. dhn: 
lihe Stoffe . 670 705 68 64 74 103 82 87 


C. Aus dem Mineralreiche, 
Erdigen. chemi⸗ 
fhe Stoffe . 12,520 4,204 315 38 62 17 12,897 4,259 


Meale . . 8,689 4,026 8 47 142 64 8,919 4,137 
D. Mit gemifchten Stoffen. 
Kleidungsſtoffe 8,802 2,522 1 2 9 9 8,812 2,533 


u. andere ge: 

mifchte Stoffe 1,184 356 29 44 9,1551,299 10,368 1,698 
E. Mit perfünlihen Dienftleiftungen. 

Barbierer,Zeld- 

meſſer, Mufi: 

fr ıc.. . . 3690 47 — -- — — 3,690 447 


— i— 


114,269 33,192 16,079 1,537 28,071 3,108 158,419 37,837 
Hieraus ergibt fih, daß über die Hälfte der Gewerbe 
(52,8 Proz.) mit Stoffen aus dem Pflanzenreih, nächſt biefen 
18,9 Proz. mit Stoffen aus dem Thierreih, 13,8 Proz. mit ſolchen 
aus dem Mineralreih, 12,1 Proz. mit gemifchten Stoffen fi 
befhäftigen; ferner, daß die perfönlihen Dienftleiftungen nur 
2,4 Proz. der Zahl der Gewerbetreibenden in Anfpruh nehmen, 
Was die Bertheilung der Gewerbe nad Gegenden 
und Orten betrifft, fo zählt: 
1) Nach der Größe der Fläche: 


Auf eine Duadrat: Gewerbe im Mithin auf eine Quadrat: 











meilenflaͤche von Ganzen. meile Gewerbe. 
der Neckarkreis.... 60% 0 38,248 621 
der Schwarzwaldfreig. . 86% 0 46,268 527 
der Zagftfreid.... . . 93/0 33,535 360 
der Donaulreid... . . . 11380 40,368 354 
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2) Nach der Zahl der Familien: 


Auf ı Familien: Gewerbe im Mithin auf ıon Familien 





zahl von Banıen. Gewerbe. 
der Neckarkreis..... 94,838 38,248 40 
der Schwarzwaldfreid. . 92,194 46,268 50 
der Jagſtkreis.. .... 76,837 33,535 44 
der Donaukreis..... 79,065 40,368 51 

342,934 158,419 46 


Beireffend die Betriebsverhältniffe im Allgemei- 
nen, fo ift die Wichtigkeit und ber große Belang des innern 
Verkehrs bemerkenswerth, welcher in der überwiegenden Zahl der 
einzig für diefen Berfehr arbeitenden Gewerbe fi ausfpricht. 
Diefen zur Seite ſteht aber auch eine nicht unbeträchtlihe Anzahl 
ſolcher Gewerbszweige, welchen das Inland zwar die Rohſtoffe 
darbietet, deren Fabrikate aber Hauptausfuhrartikel in das Aus— 
land bilden, wie 3. B. die Linnen-, Wolle-, Eiſen-, Kochſalz⸗, 
Mehl- und Oelfabrikation, theilweiſe auch bie Leder- und bie 
Papierfabrifation und mehrere andere. 

Ganz oder theilweife vom Ausland abhängig in dem Bezug 
der Robftoffe find die Baummolle- und Seidefabrifen, die Ta- 
bafsfabrifen, Zunderfabrifen ıc. 

Unter den Hülfsftoffen, welche vom Ausland bezogen werden 
müſſen, find die wichtigern die Material», Farb- und Fettwaaren. 
Ein Theil der Materialwaaren, Bleiweiß, Leim, Potafhe, Theer 
wird übrigens im Inlande felbft erzeugt und zwar in folder 
Menge, daß ein bedeutender Theil davon ausgeführt werben kann. 

Unter den in das Ausland gehenden Robftoffen des Inlandes 
finden fih nur wenige, die eine weitere Verarbeitung durch in- 
ländiſche Gewerbe zu wünfchen übrig laſſen, 3. B. Getreide, bad 
fich vielleicht Fünftig auch in ber Geftalt von Mehl einen Ausweg 
in das Ausland ſuchen dürfte, und die Schafwolle, deren Ausfuhr 
jevoh in Folge der erhöhten einheimifhen Induſtrie bedeutend 
abgenommen bat, und ſich faft ganz auf feinere Sorten beſchränkt, 
während für den Bedarf an gröberer Wolle fegar eine Mehrein- 
fuhr vom Auslande ftattfindet. 

Die Halbfabrifate, welche ausgeführt werden, beftehen vor: 
nehmlich in Baummwollens und Leinengarn, rohen Baummollen- 
zeugen und ungebleichter Leinwand. Unter den erfteren find die 
türkiſch-roth gefärbten Garne begriffen, welde ftarfen Abfag in 
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das Ausland haben; die Ausfuhr des Leinengarns ift im Verhält⸗ 
niß zur Geſammt⸗Linnenausfuhr unbebeutend, und dürfte durch 
das Erjcheinen des englifhen Maſchinengarns noch mehr zurüds 
gedrängt werben. Bon der ungebleichten Leinwand geben größere 
Duantitäten in die mit vorzüglihen Bleichen verfehenen benach⸗ 
barten Schweizerfantone. Die rohen Baummollenzeuge werben in 
bie Rattundrudereien von Bayern und Rheinpreußen abgefegt. 

In Abfiht auf die Art und Weife der Stoffverarbeitung if 
diefelbe, abgeſehen von den nicht unbedeutenden Leiſtungen ſtädtiſcher 
und ländlicher Nebenbeſchäftigungen, vertheilt unter zweierlei wefents 
lich ſich unterfcheidende Gattungen von Produzenten: die Hands 
werfer und die Fabrifanten. 

Der Handmwerfer ift in der Regel Unternehmer, Kapitaliſt 
und Arbeiter in einer Perſon; er verrichtet feine Arbeit, fo weit 
fie nicht, wie bei Maurern, Tünchern ıc., nothwendig im Haufe 
der Kunden beforgt werden muß, zu Haufe. Seine Werfftätte iſt 
häufig zugleich feine und feiner Familie Wohnung. Nicht felten 
it mit dem Handwerfe ein Fleiner Grundbefig nebft Viehhaltung 
verbunden, was befonders geeignet ift, in Zeiten verminderter 
Arbeitsbeftellungen den nöthigften Unterhalt zu fihern. Seine 
Arbeit verrichtet der Handwerker mit einfachem Handwerkszeug nad 
der Beftellung der Abnehmer, er kann ſich deßwegen in der Art 
und Form feiner Erzeugniffe nach jedes Einzelnen Bebürfniß rich 
ten; ein Bortheil, der in gewiflen Fällen ihm den Vorzug vor 
dem Fabrifanten gibt. Gehülfen und Gefellen find meiftend Haus⸗ 
und Tifchgenoffen des Meifters, in deffen Wochenlohn fie flehen; 
feltener ift die Belohnung nach dem Stüd, bald mit, bald ohne 
Koftreihung. Mit fehr mäßigem Kapital wird ed nad) beendigter 
Wanderzeit auch dem Gefellen möglih, ale Meifter ſelbſt ein 
Gewerbe auf eigene Rechnung zu gründen. 

In den Fabriken dagegen findet eine planmäßige Theilung 
der Arbeit flatt, unter Anwendung von Natur- (Waſſer⸗) Kräften 
auf Mafchinen. Die Fabrikation wählt für fih folde Erzeugniffe 
aus, von welchen eine größere Maffe gleichartiger, für viele in 
derſelben Form tauglicher Produkte abgefegt werden kann, und 
für welche dann außer dem Inland meiftens auch ein Markt in 
größerer Ferne gefucht werben muß. Sie erfordert, nicht allein 
wegen des auögedehnteren Verlage, fondern auch wegen ber 
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koſtbaren Mafchinen „ein ungleich größeres Kapital. Der Fabrikant 
iſt zunächft Unternehmer, fey e8 mit eigenem oder fremdem Kapital, 
felten zugleich felbft Arbeiter. Er bedient ſich zur Arbeit der nöthis 
gen Anzahl von Gehülfen, die Dagegen nicht zugleich Unternehmer, 
und, ohne Antheil am Gewerbsfapital, vielmehr theils mit, theils 
ohne technifhe Bildung bloße Lohnarbeiter find. 

In Württemberg ift bis jeßt der handwerksmäßige Betrieb 
überwiegend häufiger als der fabrifmäßige, wie ſchon aus ber 
vorliegenden, zunächſt für Zwecke bes Kataſters aufgenommenen 
Lifte erhellt. Obgleich in Diefer, mehr mit Rüdficht auf den Um- 
fang als auf die Art des Betriebs, unter die Fabrifanten Jeder 

ezählt ift, der mit wenigſtens 1000 fl. Betriebsfapital feine 
Sabrifation zugleich faufmännifch betreibt: fo beträgt doch, wie 
oben gezeigt worden, die Zahl der Fabrifen nur 0,2 Prozent, mit 
einem Katafteranfag von nur 3,9 Prozent fümmtlicher Gewerbe, 
während die Handwerfe der Zahl nah 72 Prozent und dem Ka⸗ 
tafteranfage nach 50,4 Proz. ausmachen. Noch viel Eleiner würde 
bie Zahl der Fabrifen erfcheinen, wollte man ihnen nur diejenigen 
beizählen, bei welchen die oben als charakterifch bezeichnete Betriebs: 
weiſe wirklich flattfindet. 

Deffen ungeachtet find die Leiftungen ber Fabrifen in Würt: 
temberg, an fich betrachtet, keineswegs unerheblih. In 374 Fabrik⸗ 
anftalten finden eben jo viele Unternehmer * mit 456 technifchen 
Gewerbögebülfen und etwa 10,000 Arbeitern Beichäftigung und 
Unterhalt. 

Die ſchnelle Zunahme der Fabrifen ift ein Beweis, daß 
Württemberg in der inbuftriellen Entwidlung immer mehr voran 
fhreitet, und daß es ſowohl die äußeren, als die inneren günfti- 
gen Berhältniffe, die fih ihm in dem erweiterten Markt, vorzüglich 
in dem Vorhandenſeyn einer zahlreihen, an Thätigfeit und Ges 
nügfamfeit gewöhnten Arbeiterflaffe und wohl auch in dem Neid: 
thum an Wafferfräften darbieten, gehörig benützt. 





* Sewerbsgefellfchaften auf Aktien, mit einem von Mehreren auf gemeinfchaft: 
lihen Gewinn zufammengebrachten Kapital, beftehen verhältnigmäßig felten, und aus 
einigen bis jest dießfalls vorgefommenen Beifpielen fcheint bervorzugehen, daß bir 
Betrieb folder Gewerbsunternehmungen, in welchen nicht fowohl die Aufbringung 
eines gewiſſen Kapitals als die Epefulation und perfönliche Thätigkeit der Unterneh— 
mer die Hauptſache ift, für Gefellfchaften weniger angemeffen fey. 
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Die größte Zahl der durch mechaniſche und chemifche Kraͤfte 
unterflügten Gewerbe bilden bie Getreide-, Del- und Sägmühlenz 
nächſt ihnen die Bierbrauereien, Effigfiedereien und die Menge der, 
freitih auch großentheild in fehr ſchwachem Betrieb flehenden 
DBrantweinbrennereien. 

Was die Fabrifgewerbe im engern Sinne betrifft, fo ift die 
Volles, Baummwolle-, Seides und Tabaksfabrikation in den letzten 
Jahrzehnten bedeutend erweitert worden. Bei den Spinnereien in 
Wolle und Baummolle ift der Mafchinenbetrieb in befondern Fabrifs 
gebäuden allgemein, wogegen bei ben Webereien in biefen Stoffen 
Handarbeit noch vorherrfchend ift, theils ebenfalls in befondern 
Gebäuden mit Anwendung der Theilung der Arbeit, theils, und 
zwar häufiger, als Stück⸗ (Facone-) Arbeit den einzelnen Webers 
meiftern vom Fabrikherrn überlaffen. In der: Kinnenfabrifation 
fteht die Einführung von Mafchinenfpinnereien bevor. Die Hands 
fpinnerei war bie jegt noch Die vornehmlichfte Nebenbefchäftigung, 
befonders bes weiblichen Theild der Bevölferung, und fie wirb es 
auch bei der Verſchiedenheit des Bedürfniffes und der Möglichkeit 
einer weitgehenden Preiserniedrigung neben der Mafchinenfpinnerei 
bleiben, befonders zu Befriedigung des eigenen Bedarfs. 

Unter den neueren Fortfchritten find die Fabrikation des Kunſt⸗ 
mehls und des endlofen Papiers, ferner die Einführung der Jacquard⸗ 
weberei und der Verfertigung feiner und burchbrochener Strümpfe 
im Gebiete der Baummollefabrifation, fo wie auch die feit 10 
Fahren im Lande entftandenen Mafchinenfabrifen felbft, wichtige 
Induftriezweige, von denen die beiden erfteren ungemein fchnell 
ſich verbreitet haben. 

Sp groß indeffen auch die Bortheile der Anwendung „mechas 
nifher und chemifcher Hülfsmittel bei der Fabrifation erfcheinen 
mögen, und fo wenig es ohne deren Anwendung möglich ſeyn 
würde, den Andrang fremder Babrifate für den inneren Bedarf 
abzuwehren oder die dieffeitigen Erzeugniffe fo billig zu Iiefern, 
baß fie einen Abfag in das Ausland zu erwarten hätten: fo bat 
doch der fabrifmäßige Betrieb feine gewiffe Grenze theild in der 
Natur vieler Arbeiten, welche durch Mafchinen nicht geleiftet 
werben fünnen, tbeils in dem Umfange des Markts, welchen die 
FSabrifate im In⸗ und Auslande fuhen und finden müffen. 

Insbeſondere in der erfteren jener natürlichen Schranken liegt 
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für einen ſehr großen Theil unſerer Handwerke die Beruhigung, 
durch Fabriken nicht ſo leicht verdrängt zu werden; namentlich für 
die große Zahl der Schuhmacher, Schneider, Bäcker, Metzger, 
Maurer, Steinhauer und Zimmerleute, die Schreiner, Schmiede, 
Wagner, Küfer und Kübler, Gerber, Sattler und ſo viele andere, 
im Ganzen wohl auf vier Fünftheile der Meiſterzahl anzuſchlagenden 
Handwerke. Geftattet aber der innere oder auswärtige Markt in 
andern Zweigen eine Ausdehnung ber Fabriken: fo ift als deren 
Folge nicht ſowohl ein Verdrängen ber bisher beftandenen und 
fünftig neben ihnen fortbeftehenden Handwerfe, als vielmehr eine 
erweiterte und dadurch wohlthätige Gelegenheit zur Befchäftigung 
des in der Klaffe der Landbauer und Handwerker ſich zeigenden 
Bevölkerungsüberſchuſſes zu erwarten. Nur wenige Handwerfe 
könnten durch die Concurrenz der Sabrifen als befonders bedroht 
erfcheinen, namentlich die Klaffe der Wollarbeiter, als Tuch und 
Zeugmader, Strumpfweber, Strumpffirider, Tuchſcheerer, Hut- 
macher 20.5; eben fo in Beziehung auf Seide: die Bortenwirfer; in 
Beziehung auf Baumwolle: die Baumwollenweber. Inzwiſchen 
fol wenigſtens in Heidenheim mit Umgegend der Zuftand der Baum- 
wollenweber durch die Einführung der dortigen Mafchinenmwebereien 
fih nicht verfchlimmert, im Gegentheil fol durch Hülfe der Tegteren 
auch ihre Gewerbe ſich fo gehoben haben, daß viele Weberfamilien, 
welche vorher nur kümmerlich fih nähren fonnten, durch größeren 
Berdienft aufgemuntert, mehr Thätigfeit dieſem Erwerbszweig wid: 
meten, und daß fie, wenn ihnen auch nicht dem Stüf nad ein 
höherer Arbeitsiohn bezahlt wird, mit den neueren VBortheilen und 
Handgriffen befannt gemacht, dennoch ungleih mehr als früher 
verdienen... Der Zahl nad) das bebeutendfte der bedrohten Hand: 
werke ijt das der Leineweber, welche jedoch das Weben meiftens 
nur als Nebengewerbe betreiben, und bei der im Lande faft all 
gemeinen Gewohnheit, den felbft gefponnenen Flachs um den Lohn 
weben zu laſſen, ein Berbrängen durch Fabrifen kaum zu beforgen 
baben dürften. — 

Was eine zweite Schattenfeite des Fabrifbetriebes, Das Her: 
vorrufen einer eigenthümlichen Fabrifbevölferung von Proletariern, 
mit den gewöhnlich in deren Gefolge ſich zeigenden Uebeln, ber 
Hoffnungslofigfeit und Abhängigkeit vom Fabrifherrn, der Zer: 
Hörung des Familienlebens, Berbreitung der Unſittlichkeit und 
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Schwaͤchung ber Geifted - und Körperfräfte durch allzulange und 
einförmige Arbeit, — betrifft, fo befteht glüdlicherweife eine ſolche 
ifolirte Sabrifbevölferung im Lande nicht, und felbft bei fleigendem 
Fabrikbetriebe dürfte es noch weit bis dahin feyn, wo das Ents 
fteben einer folden, d. h. das Augfcheiden der bis jegt je nad 
ber Art der Arbeit theils dem Bauern=, theils dem Gewerbeftande 
entnommenen Fabrifarbeiter in eine eigene, fo fehr gefürchtete Ein- 
wohnerflaffe zu beforgen wäre; denn es ift zu einem überwiegend 
fabrifmäßigen, hauptfädhlih auf den Abfay in das Ausland bes 
rechneten Gewerbsbetriebe kaum eine Ausſicht denkbar. Gerade der 
Umſtand aber, daß die Fabriken mitten unter anderen ländlichen 
und gewerblichen Beſchäftigungen ſich beinahe verlieren, und daß 
meiftend durch gleichzeitigen Befig einigen Grundeigenthums bie 
Arbeiter gegen die Nachtheile verminderter Arbeitsbeflellungen und 
gegen übermäßiges Herabdrüden des Arbeitslohnes von Seite ber 
Fabrifanten theilmeife gefhügt find, muß einem ſolchen Ausſcheiden 
wefentlih entgegenwirken, und namentlih das Auffommen aller 
der obengenannten Uebel in bedeutendem Maße verhindern. 

Beireffend die Betriebsverhältniffe im Einzelnen, 
ſo bezieht fich ihre Darftellung a) auf die ftoffverarbeitenden Ger 
werbe im engern Sinne, b) auf bie literarifchen und Kunftgewerbe, 
c) auf die Wirthfchaftsgewerbe. 


a) Stoffverarbeitende Gewerbe im engern Sinne. 
I. Verarbeitung von Kaferftoffen. 

1) Die Linnenfabrifation ifteined der wichtigften Gewerbe 
im Lande, theils durch die große Zahl derjenigen, welche ſich 
damit gewerbemäßig oder als Nebenarbeit bejchäftigen, theild durch 
die Produftenmenge, welche nicht allein den inländifchen Bedarf 
befriedigt, fondern auch unter den Gewerbsfabrifaten einen der 
bedeutendften Ausfuhrartifel bildet. Der Flachs wurde bisher im _ 
Inland erzeugt, nur Hanf wurde zum Theil auch aus ben Rhein: 
gegenden eingeführt. Die Spinnerei, bis jegt bloß Handipins 
nerei, ift vornehmlich auf den Fildern, noch mehr, auf der Alp 
und deren Umgegend, in den Oberämtern Gmünd, Blaubeuren, 
Geißlingen, Göppingen, Kirchheim und Riedlingen zu Haufe. I 
dem Oberamt Beißlingen werben jährlich 160,000, in Dem Oberamt 
Riedlingen 641,000 Schneller (wovon 10 = 1 Pfund) gefponnen. 
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Erft in neuefter Zeit gab das in fleigender Menge eingeführte 
englifhe Mafchinengarn auch zur Errichtung einer Mafchinen- 
fpinneret in Urach mit Unterftügung der Föniglichen Regierung 
Beranlaffung. Seit dem Jahre 1840 ift diefelbe im Gange und 
beichäftigt 150 Arbeiter, deren Zahl noch vermehrt werden foll. 
Was ihr noch abgeht, ift eine hinreichende Menge guten Flachfes 
aus dem SInlande, nach der erft neuerlich mehr ſich verbreitenden 
verbeflerten Methode zubereitet. 

Die Weberei wird durd einzelne Meifter und ihre Familien 
meift ohne Geſellen betrieben, größtentheild nicht auf eigene Ned: 
nung der Meifter, fondern um Lohn für Privatperfonen, von 
denen fie das Garn erhalten. Diefes ift namentlich) der gewöhn- 
liche Weg, auf welchem der inländifhe Bedarf feine Befriedigung 
erhält. Die Zahl folcher Lohnweber beträgt nah dem SKatafter 
18,829 mit 3517 Gebülfen. Bei den meiften derfelben ift die 
Weberei nur Nebenbefchäftigung neben.der Yandwirtbfchaft, obwohl 
viele auch bier und da Stüde auf den Berfauf fertigen. Ein 
weiterer Theil von leinewebern, 1309 Meifter mit 786 Gehülfen, 
arbeitet für den Verkauf, theild auf Beftellung von Großhand- 
lungen, theild zum Abfag auf den Mürkten des Landes oder mits 
teift Haufirend. Die Leineweber finden fi) zerfireut im ganzen 
Lande, vorzugsweife aber auf der Alp in den Oberämtern Reut⸗ 
lingen, Dünfingen, Urach, Blaubeuren, dann in der Gegend von 
Heidenheim. Der Geldwerth der in dem Dorfe Laichingen, Ober: 
amts Münfingen, fährlich fabrizirten Leinwand ſoll fih allein auf 
80,000 fl. belaufen. Die einzelnen Linnengewebe beftehen 

in glatter Yeinwand, dem Hauptartifel, vernehmlich den 
mittleren und ordinären Sorten, dann Zwillih, Drillih, Segel 
tuch. Ihr Abſatz erfiredt fih über ganz Deutſchland, nad Frank: 
reih, Italien, den Niederlanden, Nordamerifa, Nußland, ber 
Schweiz, Spanien und Südamerifa. 

Canevas (zu Urach, Reutlingen). — Damaft Cin Fabrifen 
zu Donzdorf und Münfingen). — Gemodelte Leinwand, 
Zafhen- und Halstüher, Hofenzeuge und verfciebene 
gemischte Waaren (zu Sindelfingen, Plieningen, Münfingen, Bad: 
nang und in Babrifen zu Stuttgart, Ludwigsburg und Böblingen). 
— Drdinäre Spigen, auch Reutlinger oder Ehninger Spigen 
genannt Coon ungefähr 100 mit ihrer Berfertigung befchäftigten 
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PDerfonen zu Reutlingen und der Umgegend, jährlich beiläufig 
300,000 Elfen). 

Leinwandbleihen von Bedeutung befteben zu Urach (mit 
jährlicher Abfertigung von A—5000 Stüden), Blaubeuren (7—8000 
St), Heilbronn (8—9000 St), Ulm (8—10,000 St.). Es 
find ſämmtlich Rafenbleihen, welche ihres guten Rufes wegen 
nicht allein vom Inland, fondern auch vom benachbarten Aug: 
land flarf benügt werben. Schnellbleihen, doch mehr für baum⸗ 
wollene Stoffe, beftehen zu Eplingen, Heilbronn, Nürtingen ıc. 
— Die Garnbleiche ift von geringer Bedeutung und fteht weit 
binter der englifhen Bleiche zurüd. 

Der Leinwandhandel hat feinen Sig vornehmlich zu Blau- 
beuren, Laichingen, Segingen, Ulm und Urach. 

2) In der Baummollefabrifation befteht die Hand- 
ſpinnerei nur noch zur Sabrifation des Stridgarns (1 Fabrik 
zu Heidenheim mit 50 Arb.). Mafchinenfpinnereien dagegen 
befinden fi) zwölf im Lande mit beiläufig 33,000 Spindeln, welche 
etwa 7300 &tr. Baumwolle verarbeiten, und mit 1200—1500 
Arbeitern, meift Mädchen im Alter von 14—18 Jahren. Die 
bedeutenderen befinden fih zu Berg, Calw, Canſtatt, Eßlingen, 
Hall, Heidenheim und Herbredtingen, Nordheim und Nürtingen. 
Der Bedarf an Baummwollengarn wirb übrigens durch die inläns 
diihen Fabrifen nicht befriedigt, namentlih ift in den feineren 
Nummern die englifhe und ſächſiſche Konkurrenz überlegen. Im 
ber Garnbleihe fteht Württemberg noch hinter der Schweiz 
zurüd, doch ift neuerlich mit Unterftügung der Regierung zu 
Weiffenau eine Bleiche errichtet worden, deren Erzeugniffe die 
Schweizer Waaren an biendender Weiße erreihen. Die Vervoll⸗ 
fommnung der Bleiche ift nicht allein der Garne wegen, fondern 
auch für die Kabrifation der weißen Baumwollengewebe (f. unten) 
von großer Wichtigfeit. Berühmt ift die Türfifhrotbfärberei 
ber baummollenen Garne zu Berg, Sanftatt, EBlingen und Nürs 
tingen in Berbindung mit Spinnereien, ferner zu Calw, Göps 
pingen und Urach. Diefe gefärbten Garne haben fortwährend 

guten Abfag in das Ausland, felbft nah Nordamerika. 
| Die Weberei gefchieht vorherrichend noch mit der Hand, 
nur drei größere Mafchinenmwebereien mit beiläufig 300 mechani⸗ 
fhen Stühlen und 350 Arbeitern beftehen zu Sanftatt, Heidenheim 
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und Urſpring. Die Zahl fämmtliher Webſtühle für die Fabrikation 
von Baummollen- und gemifhten Waaren, mit Ausfchluß der 
Strumpfweberei, mag fih auf 5000 belaufen. In Heidenheim 
und feiner Umgegend werden allein über 1000 Webftühle dur 
diefe Fabrikation in Bewegung gejeßt, auf denen beiläufitg 2000 
Centner Baumwollengarn und 500,000 Schneller (a 2000 Ellen) 
Einnengarn verarbeitet und daraus über 2 Millionen Ellen Zeuge 
gefertigt werben. Die feit zehn Jahren eingeführten Jacquarb- 
MWebftühle haben fi fchnell verbreitet. Die Weber arbeiten in 
der Regel zu Haufe auf Rechnung von Fabrifanten oder Groß- 
bändlern gegen Bezahlung nah Stüden, 

Die einzelnen Artifel der Baummollengewebe find folgende: 

Barchent, Bombaflin, etwa 350 Stühle zu Göppingen, 
Heidenheim und Kirchheim. 

Taconirte und gemifhte Waaren CTeppiche, Taſchen⸗ 
und Halstüher, Hofenzeuge, Zeuglen), beläufitg 3600 Stühle in 
den Oberämtern Badnang, Balingen, Böblingen, Gmünd, Göp⸗ 
pingen, Heidenheim, Kirchheim, Reutlingen, Stuttgart. | 

Glatte und weiße Waaren (Satins, Shirtings, Mouf- 
feline, Jaconets, Perkals), beiläufig 400 Stühle. Ihre Yabri- 
fation ift vornehmlih in Oberſchwaben (in Isny, Ravensburg 
und Buchau) zu Haufe, aus der Schweiz hieher verpflanzt. 

Kattun, Indienne und Galico, in den fon genannten 
Mafchinenwebereien; mit ihnen find zu Canſtatt und Heiben- 
heim Sattundrudereien verbunden, von denen bie erfte gedrudte 
Ealicos auf türkiſch⸗rothem Grunde, die andere gedrudte Mobdefattune 
Tiefert. 

Baummollenfammt, Mandefter, beiläufig 200 Stühle 
zu Ebingen, Thieringen und Kornthal. 

Bänder, beiläufig 100 Stühle zu Biberah, Böblingen, 
Geislingen, Göppingen und Heidenheim. 

Der Abfat der genannten Baummollengewebe geht außer dem 
Sinland in das Gebiet der Zollvereinsflaaten; der Haufirhanbel 
der Ehninger Krämer ift diefem Abſatz fehr förderlich. 

Die Strumpfweberei, meift zugleich für wollene Strümpfe 
(ſ. dieſe), zu Calw, Ebingen, Mesingen, Reutlingen, Weißen- 
fein, befchräntt fih auf die mittelfeinen und grüberen Sorten; 
erft neuerlich iſt der Verſuch gemacht worden, auch die Sabrifation 
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der feinen und der durchbrochenen Strümpfe aus Sachfen nad 
Württemberg zu verpflanzen. 

Die Mouffelinftiderei, für Rechnung von Schweizerhäus 
fern, dient als Nebenbeichäftigung für viele hundert Perfonen 
weiblihen Gefchlehts in Oberfhwaben und auf dem Heuberg; im 
Jahr 1835 wurde der jährlihe Verdienſt davon allein in dem 
Oberamt Saulgau zu 14,000 fl. berechnet. 

3) Die Wollefabrifation ift gleich der Linnenfabrifation 
in doppelter Beziehung heimifch zu nennen, da fie nicht allein zu 
den älteften, wichtigften Inbuftriezweigen des Landes gehört, fon- 
bern auch den Rohſtoff, die Wolle, zum größten Theil aus ins 
ländifhen Schäfereien bezieht. * 

Die Handfpinnerei hat ganz aufgehört, feitbem der Ma— 
fhinenbetrieb fo fehr vervollfommnet worden iſt. Die Zahl ber 
Mafhinenfpinnereien beträgt 25 mit beiläufig 45,000 Spin- 
dein und 800 Arbeitern. Sie fpinnen theild um Lohn für Die 
Tuch⸗ und Zeugmacher, theils find fie mit den Tuchfabrifen ver: 
bunden. Größere Xohnfpinnereien beftehen zu Backnang, Biberach, 
Calw, Göppingen, Heilbronn, Reutlingen und Urach. 

Die Weberei wird theils handwerksmäßig betrieben durch 
Zuhs und Zeugmader, im Ganzen 1262 Meifter mit 629 Ges 
bülfen, bejonders zahlreich zu Badnang, Balingen, Calw, Ebin- 
gen, Ebhaufen, Göppingen, Nagold, Weil der Stadt, theils in 
befonderen Fabrifen, deren ed 16 im Lande gibt, mit beiläufig 
850 Arbeitern. Die bedeutendften derfelben befinden ſich zu Calw, 
Ebhaufen, Göppingen, Heidenheim, Heilbronn, Ludwigsburg, 
Rohrdorf; die ausgedehntefte Fabrik ift zu EBlingen mit 36 Stühlen 
und 300 Arbeitern. 

Walke und Appretur, welde einige Zeit lang hinter den 
Fortſchritten des Auslandes zurüdgeblieben waren, haben fi) durch 
die Bemühungen der Gefellfhaft für Beförderung der Gewerbe 
verbeffert. Zu Burgftall, Calw, Göppingen, Nagold ꝛc. befinden 
fih größere, verbefferte Walf» und Appreturanftalten für das Des 
dürfniß der in der Umgegend vorhandenen Tuchmacher. 





* Huf den Wollmärkten zu Kirchheim, Heilbronn und Göppingen wurden im 
Jahre 1840 von inländifchen Fabrikanten und Meijtern erkauft: fpanifche Wolle 2413, 
Baſtard 4892, dveutfche 1956, im Ganzen 9261 Gentner; weitere 5—6000 Str. mögen 
unmittelbar von den Produzenten bezogen worben ſeyn. 


v. Memminger, Beſchr. von Württ, 28 
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Die Leiſtungen der zahlreichen Wollfärbe reien ſtehen da— 
gegen dem Auslande nicht nach; insbeſondere zu Calw, Göppin⸗ 
gen, Heilbronn, Winnenden ꝛc. finden ſich ſehr geſchickte Färber. 

Die Wollfabrikate ſind: 

Strickgarn (2 Fabr. zu Calw); Zug: oder Kammgarn 
(Canſtatt und Eßlingen); Golgas (Balingen); Flanell, 
Moulton, Biber, Kaſimir, vornehmlich ordinäre, mittelfeine, 
auch feine Tücher. Die beſſeren Qualitäten der letzteren, zu 
3—5 fl. die Elle, werden meiſt von den Fabriken geliefert, in 
ben feinften Sorten dagegen ift die Konkurrenz der niederländifchen 
Tücher noch überlegen. Ferner: 

Möbelzeuge, Teppiche (Ludwigsburg, Mergelftetten, 
Stuttgart, Usmemmingen). — Der Abjag diefer Fabrikate geht 
in die Zollvereinsftaaten, befonders nach Bayern. 

Wollene Bänder werden auf 20— 30 Stühlen zu Aalen, 
Ellwangen, Göppingen verfertigt. 

Strümpfe, aud Unterleibchen, Unterbeinkleider, Handſchuhe, 
fabrieiren die im Lande befindlihen 843 Strumpfmweber mit 261 
Gehülfen, und A415 Strumpfftrider in großer Menge, meift von 
ordinärer Qualität. Diefe Fabrifation ift vornehmlich zu Ebingen 
(mit 164M.), Calw, Göppingen, Mesingen und Zuttlingen hei— 
miſch; fie war früher weit blühender und leidet längft durch die 
Zollfperren des Auslandes und die Konfurrenz der füchfiichen 
Baummollenfabrifate. Der Betrieb gefchieht meift handwerksmäßig, 
ber Abfag durch Vermittlung von Großhändlern. 

A) Die Seidefabrifation, deren Emporbringung zu wicber: 
holtenmalen unter der herzoglihen Negierung mit großen Opfern, 
aber ftetd vergeblich verfucht worden war, beginnt feit neuefter Zeit 
ſich ſehr allmählig, aber auf fiherern Grundlagen zu verbreiten. 
Es find Privatunternehmungen, welche bie jest fo hoch geifteigerte 
Thätigfeit des Gewerbslebens, begünftigt dur den Tarif des 
Zollvereing, hervorgerufen bat. 

Halbfeidene und feidene Gewebe (Schirmzeuge, Gros 
de Naples, Madras, Serge, Felbel, Sammt, Plüſch, Bänder) 
werden von Fabrifen zu Stuttgart, Gmünd, Bopfingen, Alm, 
Rottweil und Sindelfingen gefertigt; die beiden leßtgenannten find 
die bedeutendften. Die Zahl der Fabrifarbeiter im Ganzen beträgt 
beiläuftg 250, die Garne werden aus der Schweiz und Oberitalien 
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bezogen. — Sloretfeidefpinnerei mit der Hand findet in vielen 
Drten des Heubergs für Rechnung von Schweizer Häufern flatt. Auf 
dieſe Weife follen bier jährlich gegen 300 Eentner Seide gefponnen 
werben, welche einen Arbeitslohn von 15,000 fl. abmwerfen. Eine 
Mafchinenfpinnerei befindet fih in Ravensburg, Zwirn und Näh— 
feide liefert eine Fabrik zu Isny. — Die Bortenwirferei in 
Seide und anderen Stoffen wird zu Reutlingen, Ehingen, Bibe⸗ 
rach, Eßlingen und Oöppingen ftarf betrieben. 

5) Die Hutfabrif a tion (Yabrifation von Filz- und 
Seidehüten) geſchieht mehr handwerfsmäßig von 270 Meiftern 
mit 57 Gehülfen. Der inländifhe Bedarf wird mit Ausnahme 
der feinften Sorten von Filzhüten vollftändig befriedigt; der Abſatz 
in dad Ausland ift bei der ftarfen fremden Konfurrenz mit Schwies 
rigfeiten verbunden. 

6) Die Papierfabrifation bat fih durd die Einführung 
und äußerft fchnelle Verbreitung der Mafchinen für Bereitung von 
endIofem Papier zu einer bedeutenden Höhe und Richtigkeit empor⸗ 
geihwungen. Nicht allein der inländifhe Bedarf wird vollſtändig 
befriedigt, fondern auch die Ausfuhr ift fehr beträchtlich und nimmt 
alljährlih zu. — Fabrifen von Mafchinenpapier befinden fich zu 
Heilbronn (2), Pfullingen (2), Reutlingen, Wildbad, Heidenheim, 
Göppingen, Faurndau, Ravensburg. Die Zahl der Fabrifarbeiter 
beträgt etwa 400. Babrifen mit gefehöpftem Papier beftehen noch 
50 mit 350 Arbeitern. Das Erzeugnig beftcht vornehmlich in 
Drud- und Screibpapier, weniger in andern Sorten; dad Hand- 
papier behauptet immer noch eigenthümliche — vor dem Ma⸗ 
ſchinenpapier. Die Herſtellung des freien Verkehrs mit Lumpen 
ſcheint wohlthätige Folgen zu haben, vornehmlich für das Empor⸗ 
kommen der größeren Fabriken. Die Zahl der von den Maſchinen⸗ 
fabrifen allein für die Sammlung der Yumpen aufgeftellten Per- 
fonen ſoll gegen 2000 betragen. 

Papierfärberei betreiben zwei Fabriken zu Stuttgart, eine 
zu Ulm und eine zu Heilbronn. 

TZapetenfabrifen, die erft neuerlich im Lande entftanden 
find, befinden fih zu Heilbronn (mit 20 Arbeitern), zu Calm⸗ 
bach, Neuhaufen auf den Fildern und Stuttgart. 

Pappmwaaren werden zu Kirchheim im Großen verfertigt, 
auch zu Stuttgart werden gefhmadvolle Arbeiten geliefert. 
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Die Fabrikation von Spielkarten wird in mehreren Orten, 
aber nur im Kleinen betrieben. 

D Strobfledtarbeiten, Strobhüte ꝛc., werden von Fa⸗ 
brifen zu Rommelshaufen, Oberamts Sanftatt, zu Steinbach, Ober- 
amts Ehlingen, zu Schramberg, Oberamts Oberndorf geliefert, 
namentlich von erfterer fehr feine Waaren. Auch beſchäftigen ſich 
damit verfchiedene Armen- und Strafanftalten. Im Ganzen ift 
diefe Induſtrie noch fehr zurüd. 


1. Verarbeitung von Häuten, Felen, Bein, thierifhem Fett. 


Die Gerberei, und zwar die Rothgerberei, wird fehr ftarf 
zu Altenfteig, Balingen, Biberah, Calw, Crailsheim, Hall, 
Heilbronn, Neutlingen, Wangen und Winnenden, am ausgebehn- 
teften zu Tuttlingen (von 135 Meiftern mit 115 Gehülfen) betrie- 
ben. Die Häute werden in großer Menge vom Ausland bezogen. 
E3 wird Sohlen= und Oberleder bereitet, das Ießtere von befon- 
ders guter Qualität, fo daß fehr beträchtliche Duantitäten davon 
in das Ausland geben. Die Zabl der Nothgerbereien beträgt im 
Ganzen 1140 mit 758 Geb. — Bon weniger Bedeutung ift die 
Meißgerberei, 242 Meifter mit 76 Geh., die meiften zu Nagold, 
Altenfteig, Crailsheim und Hall. — Lakirtes Leder wird von einer 
Fabrik zu Bopfingen, die ftarfen Abſatz auch in das Ausland hat, 
bereitet. — Die Kabrifation des Safftanleders ift in Calw zu 
Haufe, wo mehrere ©erbereien eine beträchtlidre Menge erzeugen 
und vieles in das Ausland abfegen. 

Das Schumachergewerbe hat zu Tuttlingen (mit 73 M.), 
Balingen (60), Ehingen (48), Altenfteig (32), Schwenningen 
und Troffingen (71), einen fabrifähnlichen Betrieb erreicht. ine 
große Menge der hier verfertigten Waaren wird auf den Jahr— 
märften des Inlandes, Badens und der Schweiz abgefegt. 

Sedlerwaaren liefern 590 M. mit 190 Geh.; die neuen 
in Aufnahme gefommenen Kautfchudfabrifate, Gürtel, Strumpf- 
bänder, Hofenträger 2c., werden von zwei Fabrifanten in Stutt- 
gart, vorerft aber nur im Kleinen gefertigt. — Handſchuhe, gla— 
eirte und wafchlederne, liefern Fabrifen zu Stuttgart, Eßlingen 
und Balingen mit beiläufig 180 Arbeitern (Näherinnen). Die 
Fabrikation von Rauchwaaren beichäftigt 96 Meifter mit 34 Ger 
bülfen. In Stuttgart und Ulm finden ſich vorzügliche Kürfchner- 
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Das Remshardtiſche Geſchäft in Göppingen fol zu einem der be= 
beutendften dieſes Artifeld in Deutfchland gehören. 

Beindrehsler- und Kammmacherwaaren werben von 
200 Meiftern mit 130 Gehülfen verfertigt; gepreßte Knöpfe und 
Knöpfe von Perkmutter von 2 Fabrifen zu Stuttgart, die auch in 
das Ausland ftarfen Abſatz haben; Kinderfpielzgeuge und verſchie— 
dene Beinwaaren von 17 Meiftern zu Geidlingen, mit Abfag nad 
Nürnberg und Leipzig. 

Bürften, meift gröbere, Tiefern 213 Meifter mit 29 Ges 
hülfen. Zu Iefingen und Lützenhardt, Oberamtd Horb, wird eine 
Menge derfelben gefertigt und mittelft Haufirend abgefegt. eine 
Waaren werden zu Stuttgart, Heilbronn und Tübingen wie fabrif 
mäßig verfertigt. 

Federfiele werden von Fabrikanten in Wildberg und 
Deffingen, Oberamts Canftatt, zubereitet und im Wege bes Haufir- 
handels abgefest. 

Reimfiedereien befteben 33 mit 15 Gehülfen, davon zu 
Reutlingen 11. Ihr Erzeugniß geht in beträchtlicher Menge auch in 
das Ausland ‚nah Baden, Nheinbayern, die Schweiz und das Elſaß. 

Lichter und Seife bereiten 481 Meifter mit 173 Gehülfen, 
Die Kabrifation von Lichtern ift im Allgemeinen zurüd und große 
Duantitäten berfelben werden noch eingeführt. — Wachslichter, 
vornehmlich für den Bedarf der Fathofifhen Kirchen werden von 
Fabrifanten zu Gmünd und Ligendorf in einiger Ausdehnung 
fabrieirt. — Zur Erzeugung von Stearinlidtern find gegen- 
wärtig an einigen Orten Fabrifanlagen im Entftehen begriffen. — 
Delfeife für Rothgarnfärbereien und Tuchwalken liefert die Müns 
ding’fche Fabrik in Heilbronn, deren Fabrifat dem italienifchen 
gleihfommen foll. 


II. Verarbeitung von Holz. 


Die Köhler saufdem Schwarzwald, dem Welzheimer Wald 
und in ber Ellwanger Gegend ift, wegen der Vertheurung bes 
Holzes und des mwohlfeilern Bezugs von Steinfohlen in den untern 
Nedargegenden, weniger beträchtlich als früher. Die Zahl der Kohlen» 
brenner beträgt 132. — Kohlenſchwarz oder Kienruß wird in 
denfelben Gegenden in großer Menge bereitet und durch Haufir- 
handel vornehmlich in die Niederlande und nach Frankreich abgefeßt. 
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Harz, Theer, Beh, Terpentin wird haupfſächlich auf 
dem Schwarzwald, im Oberamt Freudenftadt allein jährlich etwa 
2000 tr. Harz, dann in der Gegend von Aalen, Gaildorf, 
Ellwangen erzeugt, und vieles auch in das Ausland abgefegt. — 
Siegellad wird in mehreren Orten, aber nur im Kleinen 
fabrieirt. 

Schnittwaaren, Bretter, Rahmen ıc., liefern die zahl: 
reihen Sägmühlen im Schwarzwald, Welzheimer und Limpurger 
Wald, und Allgäu, im ganzen Yande 866. Eine Menge bdiefer 
Waaren geht in die Rhein- und Niederlande. — Sourniers 
fabrifen befteben zu Stuttgart, Heilbronn und Neuenbürg. 

Lohmühlen gibt es 112; ihr Betrieb geichieht mehr im 
Kleinen, um Xohn für den Bedarf der nahe gelegenen Gerbereien. 

Holzmwaaren, grobe, werden verfertigt zu Isny und Gang- 
loſen (Geifelfteden); Adelmannsfelden, Pommertsweiler, Matzen⸗ 
bach, Eilrihehaufen, Möffingen ꝛc. (Schachteln, Reden, Kod- 
Löffel ꝛc.; Deggingen, Dizenbach, Reichenbach ꝛc. (Spindeln, 
jährlich etwa 500,000 Stück); Fachſenfeld, Bühlerzell, Burgberg ꝛc. 
(Wannen, grobe Körbe und ſonſtige Flechtarbeiten). In manchen 
der genannten Orte beſchäftigt ſich die Mehrzahl der Einwohner 
mit dieſen, nur ärmlichen Erwerb zulaſſenden Gewerben, und treibt 
zugleich einen ausgebreiteten Hauſirhandel mit ihren Fabrikaten. — 
Feine Holzwaaren liefern zunächſt 4237 Schreiner-(Tiſchler⸗) 
Meiſter mit 1649 Gehülfen. Sehr geſchickte Meiſter befinden ſich 
zu Stuttgart und in manchen Landſtädten. Doſen, verſchiedene 
Arten von Büchſen, Gefäßen ꝛc., mit Kupferſtichabdrücken werden 
verfertigt zu Eßlingen; Kinderſpielwaaren zu Böblingen und 
Biberach; Strohſeſſel von Fabrikanten zu Stuttgart, Eßlingen, 
Kirchheim 2c., aber mehr nur im Kleinen; Tabakspfeifen— 
föpfe von 2 Fabrifen zu Ulm, mit beiläufig 50 Arbeitern. Dem 
guten Nuf und Abſatz der Ulmer Pfeifenföpfe ift durch die Ver— 
breitung der Porzellanfüpfe Eintrag geſchehen. Zu Rechberg und 
Waldfletten werden viele hölzerne Pfeifen mit Schnigwerf verfer: 
tigt und durch Gmünder Kaufleute abgefeßt. 

Aderwerfzeuge liefert die mit dem landwirthſchaftlichen 
Inftitut zu Hohenheim verbundene Fabrik in vorzüglider Güte. — 
NReifewagenfabrifen beflehen zu Stuttgart, Mägerkingen, Kiß 
fegg und Dettingen, deren Leiſtungen theilweife auch im Auslande 
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Anerkennung gefunden haben. — Die feine Korbflechterei da— 
gegen fehlt dem Yande ganz. 


IV. Merarbeitung von Samen, Früchten, Blättern, Wurzeln. 


Die Mehlbereitung nad amerifaniicher Art (aus trocdenem 
Getreide mittelft verbefferter Getriebe aus Cifen, härterer Steine 
in Berbindung mit befferer Reinigung der Körner durch Bürftwerfe 
und forgfältiger Sortirung des Mehls mittelft angebrachter Cy⸗ 
linder) hat fih in furzer Zeit zu einem wichtigen Ynduftriezweig 
emporgehoben. Ihre Einführung verdanft Württemberg der Für: 
forge feiner Regierung, welche im Jahre 1831 zu Berg die erſte 
Runftmühle als eine Muftergetreivemühle für das Land auf Staats; 
foften erbauen ließ. Die Zahl folder Runftmühlen beträgt ge- 
genwärtig 27 mit 154 Gängen. Es ift insbefondere die Bevöl- 
ferung der Städte, deren Bedarf fie auf die angemeflenite Weiſe 
befriedigen, nämlich die feineren Sorten für den vermöglidheren 
Theil und die gröberen für die ärmeren Klaffen. Die gemeinen 
fogen. Kundenmühlen liefern, übrigend aud mit weniger Ans 
lagefapital und geringerem Aufwand an Arbeitslohn, minder forgs 
fältig fortirtes Mehl für den gewöhnlichen Bedarf der Landbe⸗ 
wohner. Ihre Zahl beträgt 1917 mit 6929 Gängen, ein großer 
Theil derfelben ift jedoch nur zeitweife befchäftigt. An manden 
Orten find Die Kundenmühlen durch die Konftruftion des Werks nad 
Art der Kunftmühlen und daraus folgender Erfparnig an Wafler- 
fraft verbeffert worden. Die Ausfuhr von Kunſtmehl findet big 
jest nur in befchränftem Maße in die Nachbarländer ftatt. — Ge—⸗ 
rollte fogen. Ulmer Gerfte wird zu Um, Wiblingen, Blau- 
beuren, Dellmenfingen und Gerhaufen auf eigenen Mühlen, mit 
lebhaftem Abſatz in das Ausland, bereitet. 

Tragantfiguren— (Devifen-) Fabriken beftehen zu Biberach 
3 mit 50-60 Arbeitern; — Senffabrifen zu Eßlingen 2, zu 
Stuttgart und Denfendorf je 1. 

Die Bereitung des Dels gehört zu den wichtigern Gewerben 
des Landes; der Betrieb iſt jedoch vorherrſchend ein handwerks⸗ 
mäßiger... Die Zahl der Delmühlen beträgt 772, eine größere 
Fabrik befteht zu Eßlingen. Das Erzeugnig ift meift Reps⸗ und 
Mohnöl, in DOberfhwaben mehr Leinöl; eine fehr beträchtliche 
Menge wird nad Bayern, Baden und in die Schweiz ausgeführt. 
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Die Fabrifation des Runkelrübenzuckers iſt bis jest noch 
zu feinem Gebeihen gefommen; in einigen Orten, wo fie bereits 
begonnen hatte, wurde fie wieder aufgegeben. Fabriken von einiger 
Bedeutung beftehen zu Züttlingen und Altshaufen. 

Cihorienfabrifen befinden fi zu Heilbronn, Vaihingen 
und Enzweihingen. Sie find erft neuerlich entftanden, und ihr 
Betrieb ift noch nicht fehr ausgedehnt. — Chofolade bereitet ein 
Tabrifant zu Stuttgart im Großen, mit einigem Abſatz auch in 
das Ausland. 

Die Tabafsfabrifation ift ein erheblicher Zweig der vater⸗ 
ländiſchen Induſtrie. Es beftehen 12 Fabriken mit beifäufig 650 
Arbeitern, die bedeutendften zu Ulm (Wechsler'ſche mit 300 Arbeis 
tern), Ganftatt und Heilbronn. Das Kabrifat befteht zum größten 
Theil aus Rauchtabak, deſſen Verbrauh mit der zunehmenden 
Bierfonfumtion fehr geftiegen iſt. Der Abfag in dag Ausland ift 
fehr beträchtlich. 

Die Getränfefabrifation in ihren verfchiedenen Zweigen 
gehört ebenfalls zu den wichtigften Gewerben des Landes. 

In der Bereitung von mouffirendem Wein ift die 
Sabrif von Kepler zu Ehlingen, welcher diefe Induftrie im Jahre 
1827 einführte, berühmt. Das jährlihe Erzeugnig derjelben fol 
fih auf. 60,000 Flaſchen belaufen; der Abfag erftredt ſich bie 
nah Rußland und Nordamerifa. Eine weitere Fabrif befteht in 
Heilbronn, fonft werden in manden Orten im Kleinen mouffivende 
Weine bereitet. 

Die Brantweinbrennerei ift im Ganzen von feiner 
großen Exrheblichkeit, obwohl die Zahl der Brenner 8237 beträgt. 
Ein großer Theil der letzteren befteht aus Lohnbrennern, und bie 
meiften find nur zeitweife beichäftigt; der Betrieb gefchieht nirgende 
im Großen. Im Steinlachthal befinden fi gegen 200 Brenner, 
welche Haufirhandel treiben. — Kirfchengeift, auch Wachholder-, 
Himbeer= und Heidelbeergeift wird fehr viel. im Schwarzwald, auf 
der Alp und im Allgäu bereitet, und findet auch im Auslande, 
Preußen ꝛc. guten Abfag. — Alkohol liefert 1 Fabrik zu Heil: 
bronn; Liqueur, Fölnifhes Waffer und verfchiedene Parfü- 
merien Yabrifen zu Stuttgart und Heilbronn. 

Die Zahl der Bierbrauereien betrug i. J. 1840 2636. * 


* Im Jahr 1829 war die Zahl nur 1895. 
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Sie haben fih in neuerer Zeit fehr fchnell vermehrt, und aud 
binfichtlich der Güte des Bierd bedeutende Fortfchritte gemacht. Die 
meiften und beften finden ſich übrigens immer noch in Oberſchwa⸗ 
ben, in Ulm, Eypbach, Stetten (Stogingen) und Weißenftein. 
Der Verbrauch an Malz im Lande wurde im Jahre 1838 zu 
1,808,947 Simri berechnet. Sehr viel Bier wird nach Baden 
und in die Schweiz ausgeführt. 

Die Bereitung des Effigs ift befonders feit Einführung 
der Schnellefiigfabrifation von Bedeutung geworden. Die Zahl der 
Sabrifanten beträgt im Ganzen 146. Größere Schneileffigfabrifen 
beftehen zu Heilbronn, Friedrichshafen, Berg (Oberamts Tettnang), 
Stuttgart, Yangenargen ıc. 


V. Verarbeitung der Metalle. 


Goldmwaaren verfertigen 343 Goldarbeiter mit 223 Ges 
bülfen; zu Gmünd allein 210 Meifter (Gold⸗, Silber» und Se 
milorarbeiter) mit 142 Gehülfen, welche diefes Gewerbe feit der 
Zollvereinigung wieder mehr ſchwunghaft betreiben. Größere 
Bijouteriefabrifen befinden fi zu Stuttgart (3 mit beiläufig 130 
Arbeitern), Heilbronn, Eßlingen und Hall. Der Abfag nad 
Norddeutfchland und in die ffandinavifhen Staaten ift Tebhaft. — 
Silbermwaaren liefern neben 75 Silberarbeitern mit 43 ©es 
bülfen 3 Sabrifen zu Stuttgart Cplaftiihe Arbeiten, glatte und 
guillodhirte Dofen), 1 zu Gmünd, 1 zu Heilbronn und 1 zu 
Schorndorf (Fingerhüte). Die Zahl ihrer Arbeiter beträgt beiläufig 
120. — Gold- und Silberdrath verfertigt 1 Fabrik zu Lud—⸗ 
wigeburg. — Gold- und Silberftiderei zu Hauben für bie 
weibliche Bevölferung Oberſchwabens wird zu Biberach und Gmünd 
von Frauensperfonen fehr ftarf betrieben. - 

Die Eiſenſchmelzwerke des Landes befinden ſich im Eigen- 
thum und in Selbftverwaltung des Staats, und liefern im Ganzen 
jährlich 49,000 Str. Gußmwaaren und 66,000 Ctr. Roheifen. 

a. Die Gießerei zu Wafferalfingen befißt 2 Hochoͤfen und 1 Eu: 
poloofen; fie verarbeitet jährlich” 200,000 CEtr. Stuferze und 43,000 Etr. 
Bohnerze aus den inländifhen Bergwerfen, mit einem Aufwand von 
100,000 Zuber Kohlen, die meift aus den inländifhen Waldungen bezogen 
werden, und von 32,000 Etr. Kalkfteinen. Die Zahl der Arbeiter beträgt 
140. Das jährlihe Erzeugniß beläuft fih an Gußwaaren auf 18,000 Etr. 
Herdguß, 3000 Str. Hammerzeug, 17,000 Str. Ladenguß und 500 Str. 
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Lehmguß; das Fabrikat beſteht vorherrſchend in Defen und Maſchinen⸗ 
theilen, die letzteren ſind von anerkaunter Güte und finden im Inland, 
nach Baden und in die Schweiz ſtarken Abſatz. Außerdem werden noch 
38,000 CEtr. Roheiſen erzeugt, welches theils an die Privathammerwerke 
des Inlandes abgeſetzt, theils von den koͤnigl. Hammerwerken weiter ver⸗ 
arbeitet wird. 

b. Die Gießerei zu Königsbronn mit 1 Hochofen und 2 Flamm— 
öfen verarbeitet jährlich ungefähr 30,000 Str. Thoneifenftein und 16,000 Etr. 
Bohnerze. Die Urbeiterzahl beträgt 30, das jährlihe Erzeugniß beläuft 
fih auf auf 13,000 Ctr. Roheiſen und 4000 Ctr. Gußeifen; vornehmlich 
zeichnen fich die hier verfertigten Hartwalzen und Pleineren Gußmwaaren aus. 
Die Abfapverhältniffe find diefelben, wie bei Wafferalfingen. 

e. Zu Friedrichsthal befindet fih ein Hocofen, in welchem vor: 
nehmlih das aus den Cifenbergmwerlen des Schwarzwaldes (Meuenbürg, 
Kluorn und Dornhan, dann Willmandingen und Thalheim) fommende 
Material verarbeitet wird. Bei diefem Hochofen find 8 Arbeiter beſchäf— 
tigt. Die jährlihe Produktion beträgt 3000 Str. Hammerzeug und Xehm: 
guß, und 3000 Str. Maffeleifen. 

d. Das Schmelzwert zu Ludwigsthal* mit 1 Hocdofen und 15 
Arbeitern liefert jährlich 2000 Er. Ladenguß, 1500 Etr. Herdguß und 
12,000 Str. Roheifen aus Bohnerzen der inländifhen Bergwerke. Der 
Koblenbedarf diefed Werks wird meift aus badifchen Waldungen bezogen. 

e. 3u Schuffenried ift neuerlih ein weiteres Fönigl. Huͤttenwerk 
(Wilhelmshütte) errichtet worden, auf dem vorerft der Betrieb eined Hoch: 
ofens auf Gußwaaren ftattfinden wird. 

Bon den Eifenhbammerwerfen befinden fich ebenfalls bie 
bedeutendften im Eigenthum und in Selbftverwaltung des Staats, 
mit einer jährlihen Produktion von 52,200 CEtr. Stab-, Stred- 
und Zains ıc. Eifen. Es find folgende: 

Abtsgmünd, das bedeutendfle Werf, mit 5 Groß- und 
3 Kleinfeuern und 31 Arbeitern, verarbeitet jährlid 14 — 16,000 
Centner Roheiſen, welhe aus Wafleralfingen bezogen werden. 
Das jährliche Erzeugniß beträgt 10— 11,000 Str. Stabeifen. 

Die beiden Hammerwerfe Chriſtophsthal und Fried: 
rihsthal, weiche nebft der Giegerei legteren Orts neuerlich in 
Eine Verwaltung vereinigt worden find, befigen 6 Groß⸗ und 
2 Rleinfeuer mit 32 Arbeitern und liefern jährlih aus 12,000 Ctr. 
Roheifen ungefähr 10,000 Etr. Stab- und Zaineifen; das Hammer: 
wert zu Friedrichsthal wird übrigens mehr für die Stahlfabrifation 
benügt (ſ. u.). 





“Das früher mit Lupwigsthal in Verbindung geftandene Fönigl. Schmelzwert 
Harras ift im Jahr 1832 eingegangen. 
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Königsbronn (nebſt Itzelberg unter Einer Berwaltung 
mit der Gießerei zn Königsbronn) befigt A Friſch⸗ und 2 Klein» 
feuer, befchäftigt 27 Arbeiter und Liefert jährlich 10,000 Eentner 
Schmied» und Zaineifen. Das Roheiſen des Hochofens dafelbft 
wird ald Material benügt. 

Itzelberg mit 2 Friſch- und 1 Kleinfeuer nebft einem Stab» 
eifenwalzwerf. Die Zahl der Arbeiter beträgt 24, das jährliche 
Erzeugniß A000 Er. Stabeifen. Das Roheifen wird aus dem 
Hüttenwerf zu Königsbronn bezogen. 

Ludwigsthal (unter Einer Verwaltung mit der dortigen 
Eifenfhmelze) mit 2 Friſch- und 2 Kleinfeuern und 14 Arbeitern, 
erzeugt jährlih 3000 CEtr. Grobeifen, 2500 tr. Deateriafeifen, 
1500 &tr. Zaineifen und 900 Ctr. Kleineifen. 

Schramberg mit 2 Friſch- und 1 Kleinfeuer verarbeitet 
jährlih 5000 CEtr. Roheifen, welche theils aus den inländifchen 
Hüttenwerfen, theild vom Ausland, namentlich dem Herzogthum 
Naffau bezogen werden, zählt 13 Arbeiter, und erzeugt jährlich 
1500 Er. Frifcheifen, 1400 Ctr. Stredeifen und 1000 Gentner 
Zaineifen. 

Unterfodhen mit 3 Frifchfeuern und 1 Stredfeuer, vers 
arbeitet jährlich 8000 Etr. Roheifen aus Wafferalfingen, befchäftigt 
22 Arbeiter und liefert jährlich 2100 Etr. Grobeifen, 2000 Etr. 
Kleineifen und 1800 Ctr. Zaineifen. 

Dberndorf, wofelbft ein kleineres Hammermwerf mit der 
Gewehrfabrif in Berbindung flebt (f. u). Bon den Rabrifaten 
dieſer Werfe geben beträchtlihe Duantitäten aud in die benadhbar- 
ten Staaten. — Die Zahl der Privathammerſchmieden, deren Betrieb 
mehr im Kleinen gefchieht, beträgt 142 mit 64 Gehülfen. 

Eiſenblech, jährlich ungefähr 3000 Ctr., liefert das Fönigl. 
Hammerwerf zu Itzelberg. — Stahl, jährlih etwa 3800 Etr. 
Gußftahl, wovon einiges raffinirt wird, das königl. Hammerwerf 
zu Sriedrihsthal. — Senfen liefern 2 Fabrifen, zu Friedrichs⸗ 
thal und Neuenbürg; die erflere, im Befige des Staats mit 24 
Arbeitern, jährlih 63,000 Stück Senfen, Sicheln ꝛc., meift für 
das Inland, die andere mit 40 Arbeitern hat ftarfen Abfag nad 
Franfreih. — Eifendraht von den gröbften bis zu den feinften 
Sorten 2 Fabrifen, zu Aalen (mit 30 Arbeitern) und zu Söflingen 
(mit 20). — Nagelfhmiede find febr viele zu Freudenſtadt 
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(72 Meiſter mit 35 Gehülfen), Tuttlingen, Nendingen und 
Onſtmettingen, ini ganzen Lande 1092 Meifter mit 531 Gehülfen. — 
Das Gewerbe der Mefferfhmiede (236 Meifter mit 190 Ges 
bülfen) wird vornehmlich zu Zuttlingen von 60 Meiftern, dann 
zu Heilbronn, Reutlingen und Eßlingen fehr ſchwunghaft betrieben. 
Die Zuttlinger und Heilbronner Yabrifate find beliebt und eine 
Menge derfelben geht in das Ausland. — Waffen (Gewehre, 
Säbel, Piftolen ıc.) verfertigt die Gewehrfabrif des Staats zu 
Oberndorf mit 48 Arbeitern, zunächft für das königl. Militär, doch 
auch für den Berfauf. Das Noheifen wird aus Ludwigsthal, der 
raffinirte Stahl aus Friedrihsthal bezogen. Sehr ſchöne Waffen 
werden auch von Büchſenmachern und Schwertfegern zu Stuttgart, 
Ludwigsburg, Ulm, Heilbronn und Sngelfingen verfertigt. — 
Nadeln, Steck-, Strid- und Haarnadeln, auch Haften werden 
von einer Fabrik zu Isny Cmit 12 Arbeitern) geliefert. — Kar: 
tätſchen für Wolle: und Baummollenfabrifen von einer Fabrif 
zu Salm (mit 36 Arbeitern) in vorzügliher Güte. — Hedeln 
von fehr guter Dualität von einem Fabrifanten zu Ebhaufen. 

In der Fabrifation der Mafhinen if feit der als 
gemeinen Einführung des Mafchinenbetriebs bei den verfchiedenen 
Gewerben eine neue Induftrie in dag Leben gerufen worden, und 
es haben theilweife felbft aus der Klaſſe der Handwerfer einzelne 
intelligente Köpfe, die das Mafchinenweien in den einheimilchen 
Manufafturen fennen lernten, in furzer Zeit fih zu tüchtigen 
Mafchinenfabrifanten herangebildet. Bis jest haben die Mafchinen- 
fabrifen noch mit allen den Nachtheilen zu kämpfen, welde die 
erfte Entwicklung eines nduftriezweiged zu begleiten pflegen. 
Mechaniſche Werfftätten befinden fich zu Berg, Calw, Ganftatt, 
Eplingen, Heilbronn, Heidenheim, Reutlingen und Stuttgart, ihr 
Betrieb gefchieht mehr noch im Kleinen. Größere Mafchinentheile 
liefert die Eifengießerei zu Wafferalfingen, und eine ebendafelbft 
erfi neuerdings von Privaten errichtete mechaniſche Dreherei und 
Mefjinggieperei. 

Die Berfertigung der Shwarzmwälderlipren, vornehmlich 
im badifhen Theil des Schwarzwaldes zu Haufe, hat fih auch 
im württembergifchen Antheil mehr verbreitet. Zu Schwenningen, 
Schura, Troffingen, Locherhof, Aihhalden und Schönbronn beſchäf— 
tigt fie beiläufig 200 Perfonen. Das Gefhäft wird fabrifmäßig 


+. 
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betrieben; ein Schluß auf die Bedeutung Ddiefer Fabrikation 
fann daraus gemacht werden, daß der Bedarf der Uhrmacher 
zu Locherhof an meffingenen Uhrrädern allein jährlih 27 — 30 Ctr. 
betragen fol. Den Berfauf beforgt eine Hanbeldfompagnie, alt» 
herlömmlich ift dabei die Benützug von Haufirhändlern. Der 
Abſatz erftredt fi bis nad England und Rordamerifa. — Gute 
Thurmuhren werden zu Ulm und Altheim, Oberamts Horb, 
verfertigt. 

Bleierne und zinnerne Röhren verfertigt ein Fabrifant 


zu Eßlingen, die erfteren für Brunnenleitungen. — Gute phar- 


maceutifhe und chirurgiihe Apparate aus Zinn ein Fabrikant zu 
Heilbronn. — Schrotfabrifen beftehen 2 zu Heilbronn, wovon 
die eine das Geſchäft in größerer Ausdehnung betreibt. 

Lafirte Blehwaaren (Lampen, Kaffeebretter, Körbe, 
Theemafchinen, Kinderfpielmaaren und getriebene Arbeiten) Tiefern 
Fabriken zu Eplingen, Biberah, Stuttgart und Göppingen, im 
Ganzen mit beiläufig 300 Arbeitern. Ihr Betrieb ift fämmtlich 
von Bedeutung; bie ausgedehntefte Fabrik ift jedoch Die Deffner’fche 
zu Ehlingen mit 150 Arbeitern, deren Lohn allein jährlich zu 
50,000 fl. berechnet wird. Der Abſatz in die Zollvereinsftaaten, 
die Schweiz und die ofteuropätfchen Länder ift fehr bedeutend. — 
Blechlöffel werden von einer Kabrif zu Stuttgart, auch von einem 
Fabrifanten zu Hirſchau verfertig. — Pfannen (meift eiferne) 
auf dem königl. Hammerwerf zu Chriſtophsthal, jährlich ungefähr 
400 Gentner, ferner in Fabrifen zu Neutrauchburg und Burgeliß, 
Oberamts Wangen. 

Kupferhämmer beftehen zu Liebenzell, Neutrauchburg, Tüs 
bingen und Ulm; ihr Betrieb ift jedoch nicht fehr ausgedehnt. 
Das rohe Kupfer wird aus Ungarn und Rußland bezogen. 

Glockengießereien befinden fih 7 im Lande; die größern 
zu Stuttgart, Heilbronn, Ulm und Ludwigsburg; mit Tegterer if 
eine königl. Stüdgießerei verbunden. 

Meffing und Meffingwaaren Tiefern die Nothgiefes 
reien zu Heidenheim, Gmünd und Ulm. Ueberdieß zählt dag 
Land noch 90 Gürtlermeifter mit 29 Geh., welde vornehmlid 
Galanteriewaaren aus Meffing, Bronze, Tombad und Semilor 
verfertigen. — Metallgeflehte für Kabrifen von endlofem 
Papier werden von Fabrifanten zu Reutlingen, Oberbifchingen 
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und Heilbronn in guter Qualität zugerichtet. — Metallknöpfe 
werden fabrizirt von einem Gürtler zu Ludwigsburg, der Bedarf 
für das k. Offizierkorps; ferner von einer Fabrik zu Marbach 
aus einer vom Fabrifinhaber felbft erfundenen Metallfompofition. 
— Metallbugftaben, geprägte, zu Aushängeſchilden, von einer 
erft neuerlich errichteten Zabrif zu Stuttgart und Anderen. — 
Neufilber und neufilberne Waaren, vornehmlich Beſchläge für 
Tabafepfeifen von 2 Fabrifanten zu Baihingen, darunter der 
Erfinder diefer Kompofition, Auberlen, einem zu Ludwigsburg und 
einem zu Heilbronn; ihr Abfag erftredt fi) au in das Ausland. 


VI. Verarbeitung erdiger Foffilien. 


Unter den Ziegelbrennereien bed Landes (699 mit 793 
Geh.) zeichnet fih die Bipffche zu Waiblingen aus. Sie verfer- 
tigt irdene Teichelröhren, jährlich 60 bis 70,000 Fuß, und gefalzte 
Dachplatten, die erfteren mittelft Anwendung einer bydraulifchen 
Preſſe. — Töpfergefhirr wird in großer Menge in den Ober⸗ 
ämtern Badnang, Göppingen, Heidenheim, Nürtingen, Schorn- 
dorf und Um, zum Theil von treffliher Güte, verfertigt. Das 
Rand zählt 1185 Meifter mit 331 Geh., der Ort Neuenhaus 
allein 72 Meifter. — Eine Steingutfabrif befteht zu Schramberg, 
fie befchäftigt 180 Perſonen (Kinder und Erwachſene); ihre mit 
Kupferſtichen bedrudten Kaffee- und Theegefchirre find beliebt und 
finden auch im benachbarten Ausland ftarten Abfag. — Fayence- 
gefäße verfertigt eine Fabrik zu Schrezheim mit 12 Arbeitern, 
der Thon wird in der Nähe von Ellwangen gegraben. 

Die Yabrifation von Glas fteht in keinem Verhältniß zu 
dem großen Verbrauch diefed Artikels. Verſchiedene Verſuche, fie 
mehr in Aufnahme zu bringen, find ohne Erfolg geblieben. Es 
befteben 6 Glasfabriken mit 150 Arbeitern, bie bebeutenderen zu 
Schönmünzah (Eigentbum ded Staats, aber an Privaten ver: 
pachtet), Buhlbach, Eifenbah und Schmidgfelden. Die Fabrifate 
find vorzugsweife halbweißes Tenfterglad, grünes Glas, Trinf- 
gefäße und Apotbefergläfer. 

Wesfteine aus gebrannter Maffe werden zu Bietigheim 
fabrieirt und in ziemlicher Menge auch in das Ausland abgefeßt. 

Mit dem befonders auch für die Landwirthſchaft fehr wichtigen 
Gypsmehl verfehen. dag Land 298 Gypsmühlen. Aus den 
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vorzüglihen Gypsmühlen Heilbronns werden den Nedar hinab 
als Rüdfracht beträdhtlihe Duantitäten (im Jahr 1839 38,000 
Str.) ausgeführt. — In dem Oberamte Geislingen, zu Deggingen, 
Reichenbach ıc. befinden fich fehr viele und gefhidte Gypſer 
(Zünder), welde gleih Haufirhändlern während des Sommere 
dad ganze Inland, Baden, die Schweiz und einen Theil von 
Frankreich durchziehen, und zu Beforgung der Tüncherarbeiten ſich 
verdingen. Im Winter find fie mit der Drechslerei beichäftigt. ©. o. 


VII. Gewinnung und Verarbeitung chemifcher Produfte. 


Eifenvitriol, Alaun, Soda, auch Salmiaf, Ehlorfalf, 
Knochenleimleder und Glauberfalz werben geliefert von Fabriken 
zu Dedendorf, im Eigenthum einer Aftiengefellfhaft und in Ver⸗ 
bindung mit dem dortigen Bitriolbergwerf Cmit 52 Arb.), zu 
Dedenwald (mit 24 Arb.), zu Heilbronn (mit 12 Arb.) und zu 
Gaildorf (mit 10 Arb.). — Chemifhe und pharmaceu- 
tifhe Präparate von Fabrifen zu Böblingen (1) und zu 
Stuttgart (3). 

Der Abſatz diefer Materialwaaren in das Ausland nad 
Bayern, der Schweiz, auch Franfreih, ift fehr ftarf. Befonders 
bat das in der Fabrif von Jobſt zu Stuttgart bereitete Chinin 
einen ausgebreiteten Ruf. 

Farbwaaren, und zwar: Bleiweiß bereiten 2 Fabrifen 
zu Heilbronn (zufammen mit 70— 80 Arbeitern), und führen 
beträchtliche Duantitäten davon aus. — Berlinerblau liefert 
die ſchon erwähnte Fabrik zu Dedenwald. — Eine früher zu 
Alpirsbach beftandene Schmaltefabrif ift neuerlich wegen der 
Schwierigkeiten in Bezug bed Kobaltd eingegangen. — Dder, 
gebrannten und flarf geglühten, (oder Englifchroth) bereitet ein 
Fabrifant zu Hofen; der rohe Oder wird bei Canſtatt gewonnen. 

Die Salpeterfiederei if fehr in Abnahme gefommen, ber 
geringe Verbrauch im Frieden und die Wohtfeilheit des oflindi- 
fhen und amerifanifhen Fabrifats haben dazu beigetragen. Es 
beftehen noch 33 Siedereien mit geringem Betriebe. — Sauer 
fleefalzfiederei wird auf dem Schwarzwald betrieben, übrigeng nur 
noch wenig, da die wohlfeilere Zuderfäure das Sauerfleefalz immer 
mehr verdrängt. — Potafche wird dagegen fehr viel auf dem 
Schwarzwald, im Großen von einer Geſellſchaft zu Freudenſtadt 
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Gährlich 700 Ctr.), im Kleinen von 100— 120 Siedern, ferner 
in den Oberämtern Ellwangen und Crailsheim bereitet; der Abfag 
in die Schweiz ift fehr flarf. 

Der Kohfalz- Produktion if ſchon oben bei den Erzeug- 
niffen des Mineralreihg Erwähnung gefchehen. 

Schiegpulver wird in 7 Pulvermühlen, deren Betrieb 
jedoch von Feiner Bedeutung ift, verfertigt. 

Buchdruckerſchwärze bereiten 2 Fabrifen zu Stuttgart, 
jährlich ungefähr 3 — 400 Etr., wovon ein großer Theil in bie 
Schweiz und nad Baden ausgeführt wird. 

Die Fabrikation der Zündhölzchen ift ein neu aufgefom- 
mener nduftriezweig, der ſich fchnell im Lande heimiſch gemacht 
hat. Es beiteben 14 Fabrifen neben vielen Perfonen, die das 
Geſchäft ald Nebenerwerb betreiben. Ihr Abfag in das Ausland 
ift fehr beträchtlich und erſtreckt ſich ſelbſt nach England. — Zünd— 
ſchwamm liefert Ulm, wo ſich 40— 50 Perſonen mit feiner 
Zubereitung befchäftigen; die Konkurrenz der Zündhölzchen befchränft 
neuerlich feinen Abfag. 


b. Literarifhe und Kunftgewerbe. 


Die Buhdruderei und der Bücherverlag haben feit 
neuerer Zeit eine große Ausdehnung erlangt, und Württemberg 
zeichnet fi hierin vor vielen andern deutſchen Staaten aue. * 
Es zählte im Jahr 1835 bereits 188 Buchdrudereien mit 446 Ar- 
beitern und 58 (Verlags⸗ und Sortiments⸗) Buchhandlungen mit 
94 Gehülfen, deren Sig vornehmlich in Stuttgart, dann Tübingen 
und Ulm if. Das %. ©. Cotta'ſche Verlagsinftitut in Stuttgart 
gehört zu den bebeutendften in Deutfchland., — Schriftgieße— 
reien beftehen zu Stuttgart 5, wovon 2 mit ftarfem Betrieb. 


° Mon den im Jahr 1838 auf die Leipziger Oſtermeſſe gebrachten 3951 neu er⸗ 
fbienenen Schriften famen auf Württemberg 252 (Etuttgart 203), auf Preußen 1052 
(Berlin 432), Sachſen 789 (Leipzig 703), Bayern 439, Oeſterreich 225 (Wien 136). 

Im Jahr 1840 wurden in Stuttgart 249 Schriftfteller gezählt, Zeitfchriften er» 
fhienen zu diefer Zeit im Lande 107 täglich oder wöchentlih, 6 monatlid und 2 
sierteljährlich. 

Im Jahr 1841 hatte Stuttgart bereits die Höhe von Leipzig erreicht, es befanden 

in 


Stuttgart in Leipzig 
Buchbruderprefien . . . 121 ....120 
darunter Schnellpreffen . 30 rn Ben 
Arbeiter . . 605 


Bürttembergs Vüchervertehr wirb an 1'/, Millionen Gulden angefehlagen. 
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Infteumente, muſikaliſche, werben in vorzüglicher Güte 
im Lande verfertigt; es find insbefondere Die Fortepianoe, welde 
auch im Ausland, felbft in Nordamerika fehr gefucht find. Sie 
werden von drei Fabrifen in Stuttgart, zwei zu Heilbronn, einer 
zu Ludwigsburg und einer zu Kirchheim verfertigt. Blasinftrus 
mente liefern Fabrifanten zu Stuttgart und Rottenburg. Im 
Orgelbau zeichnet fih ein Fabrifant zu Ludwigsburg aus, deffen 
Kunftfertigfeit berühmt ift, fo daß er vom fernen Auslande Bes 
ftellungen erhält. — Phyſikaliſche und optifhe Inſtru— 
mente werden in Stuttgart und Eßlingen von anerfannter Güte 
verfertigt; der Betrieb ift jedoch nicht fehr ausgedehnt. 

In den Erzeugniffen der höheren Kunſt ift Württemberg 
hinter dem Auslande ebenfalls nicht zurüdgeblieben; feine Werke 
der Baufunft, Bildhauerei, Malerei, und ber Lithographie vers 
dienen alle Anerfennung. Es zählt fehr viele Künftler, darunter 
einige von Auszeichnung. Die Kupferfteherei dagegen, welde 
vormals in Stuttgart blühte, ift Durch das Auffommen der wohl: 
feiferen Lithographie fehr in Abnahme gerathen. Lithographifche 
Anftalten beftehen 57 mit 47 Gehülfen; die bedeutendfte ift bie 
zunächſt für Kartenarbeiten beflimmte Föniglihe Tithographifche Ans 
ſtalt zu Stuttgart. 

ce Wirthſchafts-Gewerbe. 

Die Zahl der Wirthbfhaften beträgt nad dem Steuer: 
fatafter 12,435, wozu noch etwa 2600 unbeftändige Wein- und 
Dbftmoftfchenfen, auch die meiften Bierbrauereien, da fie zugleich 
Detailverfhlug haben, zu rechnen find. Unter der erften Summe 
befinden fih: Schildwirthſchaften 5339, Speifewirthichaften 953, 
Weinfchenfen 1129, Biers und Brantweinfchenfen 4866, Bil- 
lards 110, Badeinrihtungen 38. 

Der Getränfeverfhluß der Wirthfhaften, einfchließlich der 
unbefländigen Schenfen, der Bierbrauereien und Brantweinbrennes 
seien wurde im Jahr 1838 berechnet: 


An Wein und Obſtmoſt (abzüglih Eimer. in Gen. 
des eigenen Hausbrauche) zu. 77,279 a 20 Er. pr. Maß 4,121,547 fl. 
Bier, weißes . . „111,296 à 3,5 1,038,762 „ 
Winterbier, braunese . „. 170,265 „ „ 2,270,187 „ 
Sommerbier ', m. 147166 „ „ 2,315,456 „ 
 Brantwein . . 2... no. 3,53 — — 287, 487, 


10,033,439 fl. 
v Memminger, Belhr. v. Württ. 29 
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Bei einer Zahl von 342,934 Familien kommen als Verbrauch 
in Wirthehäufern durchſchnittlich auf eine Familie 
an Wein . 


an Bier . 


an DBrantwein 
Wir fügen diefem noch bei nachfolgende, aus den Aufnahmen 
für das Gewerbefteuer - Katafter gezogene 
Statififhe Ueberſicht 
über den Gewerbeftand im Königreich Württemberg von 1835 und 1836. 


I. Handwerfe. * 


Gewerbe. 
Aihenfammiler . 
Bäder. . 
Ballenbinder 
Barbiere . 
Beinringler . 
Beutelmaher 
Beuteltuhmader . 
Bergleute * 
Bildweber 
Bildhauer 
Dlätterfeßer . 
Bleiher . . 
Dleiröhrenmader . 
Blechner. 
Bohrermader . 
Bortenwirler . 
Brehenmader . 
Brantweinbrenner um 

Kohn . . 
Brunnenmacher 
Buchbinder. 
Buchdrucker . . 
BDBühfenmader 
Büchfenfchäfter . 
Büglerinnen . 
Bürftenbinder . 
Shaifenmader . 
Chlorkaltfieber . 
Ciſeleurs. 


* Die zünftigen Handwerke find durch geſperrte Schrift angezeigt. 


1 


Meifl. Seh. 
3 — 
7406 1391 
6 — 
1111 213 
2 1 
1 — 
6 4 
48 — 
13 13 
2 — 
90 6 
169 54 
1 1 
93 42 
1 — 
286 129 
35 1 
534 2 
29 5 
359 204 
188 446 
123 34 
8 — 
30 2 
213 29 
1 1 
2 — 
3 2 


. — Eimer 3 Imi 6 Maaß. 
[2 3 ” 8 ” 


— [7] 1%, [7] 


Gewerbe. 
Commiffiondre . 
Sonditoren . 
GSottundruder . 
Darmfaitenmacer 
Dofenmader . 
Dratbzieber . . - 
Drechsler: in Bein 

„ in Holz 
n in Bein, 
Holz und Metall 
Drefchflegelmader . 
Erzwaſcher * 
Sabrifarbeiter * 
Faͤhrmaͤnner 
Särber . 
Federkielmacher. 
Feilenhauer. 
Feldmaurer. 
Feldmeſſer 
Feuerſpritzenmacher 
Feuerwerker.. 
Fiſcher 
Flaſchner. 
Flößer... 
Sormfchneider . 
Frachtfahrer mit 
1—4 Pferden 
48 
8-12 


Meift. 


Geh. 


Anmerk. Verheirathete Geſellen und Andere, welche ohne eigenes Gewerbe ein 
Geſchäft für Andere betreiben, find durch * bezeichnet. 
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Gewerbe. 
Hauderer mit 2 Pferden 602 
n „ 4 „ 45 


” ”„ 8 ” 14 
Karrenfuhrleute. 789 
Dferdevermiether . 63 

Sruchtihütterr . . . 7 
Särtuer . . 2... 72 
Sarnblider . . . 2 
Oarnfieder . . . . 33 
Garnfprinner . . . 1 
Garnzwirner . . . 1 
©eifelftedenmader . 5 


Gerber: Rothgerber 1140 


Weißgerber . 242 

Saffiangerber . . 7 
Gimpenftrider . . . 6 
Gipfer u. Weißpußer 393 
Glaſer. 1153 
Glasmacher.... 14 
Glasſchleifer . . . 5 
Slodengieferr . . . 7 
Goldarbeiter . 343 
Goldgefpinnftfabritanten 1 
Goldfider . . . . 13 
Graveaıre . ... 17 
Gürtler . ... 9 
Haarſchuhmacher . . 4 
Hafner... . 1185 
SHanfreibr . . . . 1 
Harzbereiter. . . » 75 
Haubenmader . . . 5 
Haubendratypmader . 1 
Hehelmader . . . 5 
Heuwägerr . . . . 1 
Holzmefr . . . . 118 
Hutmadher . . . 270 
Hutftaffrer . . . . 1 
Hüttenarbeiter * 229 
Snftrumentenmader . 34 
Sohmader . . . . 19 
Suneliere . . .. 1 
Kiler -. 2... 5 
Kaltdbrenner. . . . 3 
Kaltmefler . . . . | 


Kaminfegerr . . . . 161 


Meiſt. Geb. 


41 
28 
2 
36 
4 
25 
1 
15 


Gewerbe. Meiſt 
Kammmacher 131 
Kappenmader . 2 
Karrenzieher 9 
Kartenmader 9 
Kardatihenmacer . 6 
Kepler . 235 
Kienrußbereiter 11 
Kürfhner. 96 
Kleemeifter . . 123 
Knochenmehlmacher 1 
Knopfmacher 84 
Koöͤche... 6 
Kochloͤffelmacher 2 
Koblenbrenner . 132 
Korbmacder . 557 
Kornmefler . 183 
Kräuterfammler 1 
Kreidenmader . 8 
Kübler. 1448 
Küfer 2742 
Kunftwärter bei Salinen* 5 
Kupferfhmiede 282 
Kupferdruder 1 
Laboranten * 67 
Lakirer 32 
Leimſieder 33 
Leiſtſchneider 21 
Linirer 1 
Lithographen 57 
Lumpenſammler 489 
Mackler 32 
Maler 65 
Mangmacher . . 3 
Maferbolsmacher . 3 
Mapmader . 2 
Maurer * 7544 
Mechaniter . . 37 
Mehlbändlr . . . 33 
Mefferfhmiede 236 
Mezger um Lohn 1415 
Mezger 4010 
Mufiter . 7148 
Mühlärzte 23 
Müller 9 
Mühlenmader . 2 
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Gewerbe. Mei. Sep. 
Ndler . ..:..:.. 85 3 
Nagelfhmiede. . 1092 531 
Näherinnen . 626 22 
Nonnenſchneider . . 90 1 
Dblatenmadher . . - 1 — 
Dt . . » 10 4 
Drgelmader. . ». ». 27 23 
Dapirmader*. . . 24 — 
Yapierfärder . . - 6 2 
Daftetenbäder . . . 7 — 
Pluͤſchfabrikanten . . 1 3 
Yarünird. . . - 38 15 
Pahlmader. . . . 1 — 
Hfeifenmader . -. ». 9 35 
Pflaͤſterer. . 25 58 
Yorzellanmaler. . . 2 — 
Potafchenfieder . 350 6 
Pudrmadr . . . 1 — 
Pulvermacher . . . 1 — 
Yugmaderinnen . . 34 12 
Rechenmacher 433 10 
Riemer. oo... 1 1 
Mothgiefer . .. 6 3 
Saͤgenfeiler. . . . 2 — 
Saitenmader . 1 — 
Sadaufheber . 8 — 
Satftridr . . . - 8 — 
Sadträger ». - » » 2 — 
Sädler. - » -. .. 590 19 
Salinenarbeiter * . 306 1 
Salpeterfideer . . . 33 6 
Sargenfhneidter . . 14 3 
©auerfleefalsfieder . 6 5 
Sattler . - . . 1014 373 
Schadtelmader . . 55 2 
Schäfer . 1762 533 
Scäufler 0.0. 87 = 
Sceerenfcleifer . 106 2 
Schieferdede . . . 9 2 
Schiffbauer . . . . 1 1 
Schiffer...95 83 
Shiflesmadher. . . 1 — 
Shirmmader . : . 74 2 
Schloffer . 1079 597 


Schmiertiegelmader 1 


Volkskunde. 


Gewerbe. Meiſt. Geb. 
Schmiede: 
„ Grobſchmiede 69 37 
„ Pfannenſchm. 2 — 
Hammerſchm. 101 42 
„ Hufſchm. 3871 1849 
„ Waffenſch. 12 3 
„ESeſnſenſchm. 19 — 
„Kaltſchmiede 10 6 
Schindelmacher - . 3 — 
Schindeldbeder . . . 27 1 
Schnallenmader . . 5° — 
Schneider 7420 2193 
Schneidernäherinnen . 5 4 
Schreiner. . 4237 1649 
Shriftsifer . . . 4 12 
Schröpffopfmaher . . 9 2 
Schuhmacher 10,756 3670 
Shubflider. . . 1134 15 
Schwefelfhnittmacer 1 — 
Schwertfeger . . 4 3 
Setifenfieder . . 481 173 
Seidewattmader . . 10 2 
Seunfll . . ...» 1 — 
Seiler . . 958 225 
GSiebmader . . . . 19 19 
Siegelladmader . . 10 1 
Stiberarbeiter 75 43 
Spengler. . ..» 2 1 
Spindelmader . . . 62 1 
Spinner um Lohn . 2 — 
Spree . x... 8 2 
Stärfemader . . . 5 — 
Steinbreder * . 17740 
Steinhauer. . mM 878 
Stile . . ..2:..:. 77 — 
Stridr . . ... 1 — 
Strobdeder . . 12 — 
Strohhutmacher . . 17 1 
Strobfeffelmader . . 1 — 
Strumpfftrider . 415 76 
Strumpfweber. . 843 261 
Kapsirerr . . . . 8 1 
Teppihmader . . . 9 7 
Theerbereiter . . - 8 1 
Treödblr -. - . .. 14 8 


Kunft: und Gewerbsfleiß. 


Gewerbe. 
Weber in Baumw. 
»„  n Bardent 
Halbfeide 
Seide 


” ” 
” ” 


Wendenm aher 
Winterfhuhmacher 


Wollen: Kämmer . 


„ Kae. . 

„ Spinne . 
Zehengebotfichreiber 
Zeugmader . 
Ziegler * . 
Zimmerleute 
Zinngießer . 


Zirkelfhmiede . . - 


Zißdruder 
Zuderbäder . 
Zundermader . 


Summe 


1. Kleinhändler. 


Gewerbe. Meiſt. Geh. 
Tuchmacher. 658 425 
Tuchſcheerer . 114 1236 
Züänder . ... 21 8 
Uhrmacher: 

Groß⸗ß⸗.. 36 9 

„ Klein: . . 228 67 
m Hl: . . 79 52 
Uhrgehäudsmacher . . 5 — 
Uhrtafelmadher. . . 7 3 
Vergolder . .. 14 10 
Vorläufer . . . 8 — 
Mectoldergefälimade A — 
Wachszieher.. 41 3 
Wagenfhmiermaner . . 20 1 
MWagenfpanner . . . 62 6 
Wagner . . . 32296 987 
BWallarbeitr . . . 1 — 
BWannenmaher. . . 55 5 
Wälherinnen . 174 4 
Weber: um Kohn 18,829 3517 

„auf den Verk. 1309 786 
Spezereien . 2705 3 
Frucht. 300 1 
Hl . 1704 — 


1 73 
Dich . 319 


Bittualien . 
Wen. - 
Naturprodufte . 
Gemiſchte Artilel . 


Band . 


1158 
619 
353 

331 ___19 


Summe 1,132 3 


II. Handlungen. 
(Kaufleute mis Ausnahme der Großhändler find sünftig.) 


Untiquare . -. . . 8 
Apothelr . -. . . 11 
Banlird. . . .. 4 
Baummollenwaaren . 26 
Bijoutrie . . . . 25 
Bortenmacerwaaren . 2 
Buchhandlungen . . 44 
Eonditoren mit Spezereien 11 
Sottonerien . . . . 10 
Eifenwaaren 
Ellenwaaren 

und Eiſen 4 
Farbwaaren... 10 
Fettwaaren... 2 


3 
272 
26 


16 


Frucht 
Salanteriewaaren . 
Garn. 


Glas und Steingut 


Goldwaaren . . » 
Gyps. 
Hanf . .. 
Hat. . 2... 
Hauden . . -» 
Hl -» 

Hopfen 

Indigo 
Kaͤſe ........4 
Kohlen 


114,826 33,171 


19 
23 
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Gewerbe. 
Kunft: und Duchbandl. 
leder . . 2... 
Leinwand 
Materialwaaren 
Mehl. . . 
Modeartifel . 
Mufikalien . 
Nürnbergerwaaren 
Dei . 
Pferde .. 
Quincailleriewaaren . 
Rauchwaaren 
Sämereien . 
Seidewaaren 
Schafe 


Bandwebereien . 
Baumwollenfpinnereien 
Baummollenwebereien 
Barchent . 
Bijouterien . 
DBlaufarbwert 
Bombaffin . 
Bleiben . . » 
Shemifche Artikel . 
Shocolade 

Sichorien 

Sattun 

Damaft . 

Devifen von Tragant 
Drathb. . . 
Druderfhmwärze 
Eifenhammer 
Sayence . 

Selbel . 

&ingerbüte . . 
Sloretfeide: u. Baum: 
wollenwebereien . 

Sloretfeidefpinnerei 
Öarnfpinnereiu. Farb. 
Slad ... 

Gold: und Silberdrath 
Golgas und Merinos 
Handihuhe . 


Me. Geb. Oewerbe. Mei. Geb. 
14 14 Schreibmaterialien 7 6 
26 4 GSpeerd . 707 246 
30 31 „ mit Spedition 17 42 
8 51 „„Ellenwaar. 167 46 
3 — „Eiſen.. 97 39 
6 9 „„ verſch.Art. 422 174 
ti — Tabak . 3 10 
2 — Tu 3 61 
1 — Dieb -. . . . 24 92 
16 7 appenfeilönaare 5 1 — 
% 54 Mein. . 52 — 
8 7 Wolle. . 42 8 
23 4 Berfchiebene artitel 476 175 
: , Summe 4415 1774 

IV. Fabriken. 
10 2 SHammerfchmieden . 31 32 
4 15 Holzwaaren, feine 1 — 

23 21 Karten 1 — 
12 1 Säfe 13 3 
5 6 Kinderfpielmaaren . 1 — 
1 1 SKnopfmacerwaaren 2 — 
1 7  Kupferbammer . 3 2 
11 29 Lakirte Waaren 2 8 
7 25 X!eer . 2 3 
1 2 Röfel . 2 4 
5 8 Maſchinen .. 2 — 
3 5 Mafcinenfpinnereien 4 11 
1 — Meſſinggießerei 1 — 
4 1 Meffingwalswert . 1 2 
3 3 Nadeln 1 — 
3 1 Papier 6 6 
2 1 Papierfärbereien 3 1 
1 — Patentſilber. 1 — 
1 2 Pfannen. 2 — 
1 1 Potalde . 8 3 

Pulver . . . 5 3 
2 — Rupfen Pagtuch) 1 — 
1 — R—othfaͤrberei 1 2 
1 2 Scheermaſchinen 3 — 
6 6 Saffien . 1 20 
1 — Salinen . 2 7 
1 1 Sarſenet. 1 1 
2 — Sauerkleeſalz 1 — 
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Kunft: und Gewerbgfleiß. 455 
Gewerbe. Meiſt. Geh. Gewerbe. Melſt. Geb. 
Schreibmaterialien 1 — Tuchfabrik mit Ma: 
Schloferei . . . . 1 — fhinenfpinnerei . 3 2 
Schrotgießerei . . . 1 1 Qucfceererei . 5 1 
Seide (Nah: u. Zwirn⸗ Türfifhrothgarnfärb. . 3 5 
feide) . . 1 8 Strobhüte 2 — 
Seide: und Haib ſeide⸗ Di... 2 — 
weberei . 5 3 BDarfümerie . 1 3 
Sauf . 3 2 Merinod. 1 3 
Senfen 1 1 Bitriol 1 — 
Silberwaaren 2 3 Wagen 2 4 
Spitzengrund 1 — Wetzſteine 1 1 
Steingut. 2 1 MWollenwaaren . 2 7 
Strümpfe 3 1  Wollenfpinnerei 15 32 
Kabal. . . 12 29 Beug. 4 7 
Tabakfpinnerei . 1 —  Biegelu. Brunnenröhren 1 6 
Tapeten . 2 2 Zunder . 2 — 
Teppichweberei . 1 —  Bmirnmafhinen 1 — 
Uub . . 2.22.16 40 Summe 374 456 
V. Mühlen und andere Werfe. 
Sihorienmühle. . . 1 — Ratinmühlen . . . 2 — 
Farbholzſchneidmuͤhlen 2 — Sugemüuhlen 866 72 
Gerbmüblen . . . 2 — Scleifmüblen . . . 59 16 
Gerftenmühlen.. . . 46 — Stampfmühlen. . . 2 — 
Gypsmuͤhlen 293 15 Steinſagemuͤhlen . . 1 2 
SHanfreiben . 333 4 KRabafmübln . . . 2 — 
Keltern 405 3 Tuchwalkmühlen . . 11 1 
Lohmühlen . . . 112 10 MWaltmühlen . .. 8 6 
Mahlmühlen(Getreide) 1917 8855 Weißgerberwalkmühlen 7 — 
Malzmühlen . . . 1 1 Gemiſchte Werke . 190 24 
Delmühlen 72 3 Summe 5160 1073 
VI. Wirthfchaften. 
Schildwirthſchaften 5339 1178 Verkauf verſch. Getraͤnke 2799 4 
Speiſewirthſchaften 953 76 Badeinrichtungen.. 38 13 
Weinwirthſchaften. 1123 7 Billards . . .. 10 19 
Bier: u. Brantweinw. 908 3 Berlauffremder Weine 6 — 
Brantweinwirthfchaften 1159 2 Summe 12,435 1304 
VH. Getränfefabrifen. 
Atohel . . 2... 2 — Liqueur m. a. gebr. 

Bier 2205 28 Mafler. . ... 14 — 
Brantwein . 7707 8 Mouffirende Weine . 3 — 
Ciiig . 16 — Summe 10,077 36 
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Zufammenftellung. 

Meiſt. Geh. 
1. Handwerker..... . 114,826 33,171 
1. Kleingändler . . » » . 11,13 23 
IH. Handlungen . . . . . . 4415 1,774 
IV. Sabriten . . . . 374 456 
V. Mühlen u. andere Werte . 5,160 1,073 
VI. Wirthfhaften . » » . . 123,435 1,304 
VII. Geträntefabriten . . . . 10,077 36 


Hanptfumme 158,419 37,837 


C. Handel. 
1. Zuftand des Handele. 
A. Innerer Handel. 


Wie in allen Staaten, fo aud in Württemberg, ift der in» 
nere Handel, vorzüglih der Verkehr zwifchen den Städten und 
dem platten Lande, der größte und wictigfte; er bewirkt den Um⸗ 
tauſch der Erzeugniffe von Gewerben und Fabriken gegen bie rohen 
Produfte, und bringt doppelt, fowohl dem Verkäufer ald dem 
Käufer, Gewinn, während der Handel mit dem Auslande hier nur 
ale einfachen Gewinn bringend erfcheint. Der erftere kann immer 
hin als fünfs bis ſechsmal größer angenommen werden, ald ber 
legtere. * 

Seine Bedeutung ift nit nur aus dem Umfage auf ben 
verichiedenen Märkten des Landes, fondern aud aus dem Handel 
durd Kaufleute, Krämer und Haufirer, fowie aus dem Privat: 
handel der Einwohner unter fi abzunehmen. Erwägt man, 
dag nur der Getränfeverfauf in den Wirthfchaften und Brauereien 
auf mehr als 10 Millionen ſich belauft, daß ferner die meiften 
in den Berfehr fommenden Holzforten nicht Gegenſtand des eigent- 
lihen Marktverkehrs find, und daß namentlih nur ein Kleiner 
Theil der Früchte zu Markt gebracht wird, fo wird man nad 

* Nah Malhus (Statiſtik uud Staatenfunde, Stuttgart 1826, S. 290) beträgt 
von der Summe von 424'/, Millionen Pfund Sterling, gu welcher der Geſammtbetrag 
des brittiſchen Handels gefhägt iſt, der Verkehr im Innern 350 Millionen Pf. St.. 
und — nad ebendemfelben — fommen von dem Totale von 7323), Mill. Fr., zu welchem 
der Handel Frankreichs gefchägt wird, 6476 Mill. Fr. auf den Verkehr im Innern und 
nur 8471), Mill. Er. auf den Hanbel mit dem Auslande. Um wie viel flärfer muß 


verhältnigmäßig in Württemberg, veflen © Lage den Welthaudel nicht fo begünftigt, ver 
innere Verkehr ſeyn! 
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dem, was unten in Beziehung auf den auswärtigen Handel ſich 
ergibt, mit Einfluß der Nahrungsmittel, den fährlihen Umfag 
im Innern ungefähr zu 200 Millionen und den täglichen, gleiche 
wohl nicht baaren, Umfag etwa zu 550,000 fl. annehmen dürfen. * 

Der Zahl der Kaufleute, Krämer und Haufirer ift fo eben 
erwähnt worden. 

Die bedeutendftien Handelspläge find: Heilbronn, Gans 
flatt, Ulm, Friedrichshafen, Stuttgart, Calw, Reutlingen und 
Tuttlingen. ** 


B. Auswärtiger Handel. 


Obgleich Württemberg nicht unter die Handeldftaaten gerechnet 
werden fann, fo ift doch der Ueberfhuß der Gegenftände des ins 
nern Verkehrs, d. h. deſſen, was nach der eignen Konſumtion bevors 
bleibt und dem Auslande zugeführt wird, von großer Wichtigkeit, 
wie ſchon aus der Darftellung unferer landwirthichaftlihen und 
gewerblihen Zuftände erhellt. 

Diefer Handel aber gewinnt feit der Zeit immer mehr an 
Kraft und Bedeutung, da Württemberg in den großen Verein 
ber deutichen Staaten getreten ift, wozu König Wilhelm durch 
Entwidlung der in dem Wiener Vertrag vom 19. Mai 1820 ge 
legenen Keime eines freien deutfchen Handelsſyſtems den Impuls 
gegeben hat. Ihm gebührt das Verdienſt, durch die ſchon in den 
Jahren 1824 und 1827 mit den beiden Hohenzoller’fhen Fürftens 
thümern und der Krone Bayern abgefchloffenen Verträge über ein 
gemeinfhaftliches Zollſyſtem zuerft den Weg zu Erreichung jened 
großen, auf fommerzielle Einheit Deutſchlands gerichteten Ziels 
eingefhlagen zu haben, auf welchem allein die Schranfen für 
immer entfernt werden konnten, welche die Staaten Eines Bundes 
durch Mauthen und Befchwerungen aller Art in eine ungeeignete 

* Unter Umfag verftehen wir hier den Handel im weiteren Sinne, den Umtaufch 
von Werthen aller Art, mit und ohne Vermittlung durch die eigentlichen Kaufleute, 
mit und ohne Benügung der Märkte, mit Inländern und mit Ausländern. 

⸗s Bei den in den erfigenannten fünf Orten befindlichen Hauptzollämtern betrugen 
vom 4. April 1840 bis 31. März 1841 die Waaren aller Art, einfchlieglich der Gegen⸗ 
fände des freien Verkehrs, welche, abgefeben von den Erzeugniffen des Inlandes, 
nur allein aus dem Auslande angekommen find: zu Heilbronu 337,170 Etr., Sanftatt 
217,753 Etr., Ulm 140,798 Str., Sriedrichshafen 101,898 Etr., Stuttgart 68,919 Etr., 
jufammen 866,538 Gtr. Davon mögen 40 p&t. auf Zuder, Kaffee, Gewürze und 


andere Kolonialwaaren, 25 auf Rohſtoffe zur Fabrikation, 25 auf Gewerbserzeugnifle 
und 10 auf Getränke kommen. 
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Stellung unter ſich gebracht und ſo lange erhalten hatten. Jener 
Vereinbarung mit den Nachbarſtaaten folgte dann im Jahr 1829 
ein den freien Verkehr vorbereitender Vertrag mit dem Preußiſch⸗ 
Heffifhen Zollvereine und im Jahr 1831 ein folher mit dem 
Großherzogthum Sahfens Weimar; im Jahr 1833 aber die wirf: 
lihe Bereinigung mit der Krone Preußen, dem Kurfürftenthum 
Heffen und dem Großherzogthum Heffen, woran fih 1834 das 
Königreih Sachfen und die den Thüringifchen Zollverband bil- 
denden Staaten, ferner Anhalt-Bernburg, Deffau und Köthen, 
Lichtenftein und Waldeck, auch die Großherzogthümer Meflendurg- 
Schwerin und Oldenburg, das Fürftenthum Lippe und die Yandgraf- 
haft Heffen- Homburg mit einzelnen Gebietstheilen, im Jahr 1835 
das Großherzogthum Baden und im Jahr 1836 das Herzogthum 
Naffau und die freie Stadt Frankfurt anreihten. 

Sp bildete ſich denn der große deutfche Zollverein Ci. 3. 1837 
mit einer Bevölferung von 26,048,970) aus, in welchem die in= 
buftriellen und fommerziellen Intereſſen aller deutfchen Staaten, mit 
Ausnahme Oefterreichs, Hannovers, Braunſchweigs, Meflenburgs und 
ber wenigen durch biefe Länder von dem Vereinsmarkt gefchiedenen 
fleineren Gebiete mit den Hanfeftädten, auf das inniafte verflochten 
find und dem ſchon in feiner dermaligen Geſammtheit eine impofante 
Stellung unter den europäifchen Handelsmächten gefichert ift. 

Wie nun aber Hierdurch der große Zwed unbedingter wechfel- 
feitiger Verkehrsfreiheit eined gemeinfchaftlihen Handeld» und Zoll: 
fpftemd mit übereinftimmenden Ein-, Aus- und Durchgangsab⸗ 
gaben und mit gleicher Berwaltung und Organifation erreicht 
worden ift, fo bat dieß auch für Württemberg jene Vereinfachung 
der Verwaltung herbeigeführt, in deren Folge es nur noch auf 
eine Strede von wenigen Stunden feine Grenzen zu bewachen hat. 
Eine natürliche Folge diefer Vereinigung war freilih auch, daß 
es in demfelben Verhältniffe, wie feine Zollihranfen hinausge— 
rückt wurden, aufhörte, eine eigene Handelsſtatiſtik zu befigen. 

Wenn wir daher eine Ueberſicht und Vergleichung des Ein- 
fuhr- und Ausfuhrhandels Württembergs in Zahlen geben wollen, 
fo müſſen wir in jene Periode zurüdgehen, in welcher daffelbe noch 
biefe Statiftif hatte, d. b. wo es noch ringsum von Zollfchranfen 
eingefchloffen war, deren Bewachung gleichwohl nicht fo vollfommen 
möglih war, daß unfere Zahlen ganz zuverläffig ſeyn fünnten. 
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Wir geben aber diefe Bergleihung nicht, als ob wir mit Ber- 
fennung des Gewichts, das dem Verkehre im Innern zufommt, im 
Sinne des längft widerlegten Merkantilſyſtems Die Mehrausfuhr an 
fih als alleinigen Zuwachs zu dem Volksvermögen, als das Ziel 
aller Produktion betrachteten; der Werth, den wir berfelben beis 
legen, foll vielmehr nur darin beflehen, daß fie zeigt: 

1) von welder Ausdehnung der Handelöverfehr als folcher 
in Württemberg ift, und welde Summen durch diefen in Umlauf 
gefeßt werben; 

2) welche Gegenftände es vornehmlich find, die Württemberg 
in ſolchem Ueberfluß liefert, daß davon an das Ausland abges 
geben werden kann, und umgefehrt; auch 

3) ob es überwiegend Rohſtoffe oder ob es Gewerbserzeug— 
nifje find, welche das Land ein= oder ausführt; ob nad der 
Natur dieſer Gegenftände vielleicht eine Gelegenheit zu Arbeit 
und Erwerb im Lande durch dieſe oder jene landwirthſchaftliche 
oder gewerbliche Produftion möglich oder wünfchenswerth erfcheinen 
tönnte, und ob die probuftiven Kräfte des Landes da und fo ange⸗ 
wendet feyen, wo und wie fie den größten Nugen abwerfen. 

Dabei ift ferner nicht außer Augen zu laſſen, daß die auf 
ſolche Ueberfichten gebauten Handelsbilanzen wegen der Unrich⸗ 
tigfeit der Zollliften * und der Ungenauigfeit in den Preifen ** 
bie erforderliche Zuverläffigfeit nicht gewähren, und daß felbft bei 
den zuverläffigften Handelsbilanzen in jedem Staat eine Mehr: 
ausfuhr fi) deßwegen zeigen müßte, weil ein Handel nad Außen 


* Diefe können natürlich nicht die Onantitäten enthalten, welche durch den 
Schleichhandel ein- und ausgeben, und bei der Ein- und Ausfuhr feinem Zoll unters 
liegen. Die größten Unrichtigfeiten entftehen aber dadurch, daß diejenigen Einfuhr- 
artikel, welche in der Regel mit den höhern Zollfügen belegt find, weniger genau 
angegeben werden, als die theils gar nicht, theils nicht hoch angelegten Ausfuhrartifel, 
die überdieß um fo genauer da angegeben werben, wo Rückzölle dafür flattfinden. 
Während fo der Privatvortheil verleitet, die Cinfuhrartifel zu verheimlichen oder zu 
unterfchägen, die Ausfuhrartifel aber richtiger anzugeben oder zu überfchägen, muß 
in den Liften häufig die Ausfuhr höher erfcheinen als die Einfuhr, wenn auch in der 
Wirklichkeit diefe größer als jene ift. 

”“ Die Ansfuhrgegenftände werden in dem Werthe, welchen fie vor ber Vers 
fendung haben, angefchlagen; es bleiben dader die Koften der Verfendung, die Ge⸗ 
winnfte der Staufleute u. dgl., fo lange jene den Ort ihrer Beftimmung noch nicht 
erreicht haben, außer Berechnung ; wogegen der Werth der Einfuhrgegenftände in dem 
Betrage angenommen wird, wie er nach der Einfuhr fich ftellt, d. h. nachdem Kracht, 
Verfiherungsunfoften, Gewinn 2c. darauf gefchlagen find. Ueberhaupt müffen die für 
die Bilanzen benügten Preisfäge, wegen der großen Wandelbarfeit der wirklichen 
Preife, faft immer nur zu unfihern Refultaten führen. 


460 II. Abtheilung. Volkskunde. 


gar nicht denkbar ift, ohne daß die eingeführten Waaren mehr 
werthb find, als die ausgeführten, wie denn auch nirgendwo 
Waaren ohne die Abfiht ausgeführt werden, dafür einen Gegenfag 
von größerem Werth, beftehe er nun in Geld oder in anderen 
Waaren, wieder einzuführen, und wie auch die Geſchichte Fein 
Beifpiel eines Landes fennt, welches in Folge eines ſolchen ver- 
meintlich nachtheiligen Handels feinen Wohlftand eingebüßt hätte. 

Wir geben die nachfolgenden Berhältniffe aus amtlichen 
Duellen und nad) mehrjährigen Durchſchnitten bie zum Jahr 1828, 
indem wir bei Betrachtung der hauptfächlicheren Artifel den muth- 
maßlichen Einfluß kurz erwähnen, welchen der Beitritt zu dem 
jesigen Verein auf biefelben gehabt haben Fönnte. 


a. Aktivhandel. * 
aa. Naturerzeugniffe. 


Ausfuhr. Einfuhr 
Gegenſtaͤnde. Menge. Werth. le Menge. Werth. fl. 
Vieh: Stud. fl. Stud. fl. 

Pferde . 4,327 100 432,700 2,988 150 448,200 
Ochſen ..... .. 15,496 90 1,394,640 5,652 75 423,900 
übe ........ 5,926 35 207,410 4,803 30 144,090 
Rinder und GStiere. 6,161 25 154,025 6,489 20 129,780 
Kälber ....... 3,124 6 18,744 3,320 6 19,920 
Schafe ....... 97,256 7 400,792 11,558 7 80,906 
Biegen - 2.22... 20 5 1,000 32 5 1,660 
Schweine ...... 12,795 8 102,360 58,397 6 350,362 
Geflügel... .... 18,880 7,042 11,452 3,813 
2,718,713 1,602,631 

Gentner, Eentner. 
Schaafwolle 7,121 115 818,915 2,635 75 197,625 
Haare: Roßhaare 302 13,380 335 22,860 
832,295 220,485 

Getreide: Scheffel. Scheffel. 
Kernen „2:0... 195,951 14 2,743,314 21,596 302,344 
Dintell .. 22... 92,775 5 463,875 37,190 185,950 
Kochgerſte...... 1,200 30 36,000 150 4,500 
Grüße, Mehl ıc.... Etr. u. Scheffel 18,790 Etr. u. Scheffel 9,100 
3,261,979 501,894 
Holz ..... im Ganzen 500,000 im Ganzen 100,000 

Roßlaſten. Roßlaſten. 
Gpyps ......... 12,392 40,274 2,293 5,732 
Kleinere Artifel . zuſammen 150,000 zuſammen 43,000 
7,303,261 2,473,742 


* Wenn im Zolgenden von Aktiv» und Baffivhandel vie Nebe wird, fo 
ift dieß nicht in dem fubjeftiven Sinne, wornach dasjenige Land, welches einem- 
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Die wichtigſten Gegenftände des Handeld mit Naturerzeugniflen 
find: Bieh und Schafwolle, Getreide und Holz. Unter 
diefen hat das Bieh die größte Bedeutung Der Biehhandel 
begreift hauptſächlich Rindvieh und Schafe. Ganz und in hohem 
Grade paffiv ift Dagegen der Handel mit Schweinen, welde 
meift aus Bayern und Baden, Tebtere hauptſächlich aus den 
Schwarzwalbthälern und unter dem Namen „Thalſchweine“ aus 
dem Murgthal herauf, kommen. Der Handel mit Pferden, 
welcher Tange paffiv war, hat unter der jeßigen Regierung eine 
günftige Wendung genommen, ift aber in Beziehung auf den 
Geldwertb auch gegenwärtig noch paſſiv, obgleich die Zahl der 
ausgeführten Pferde von 1823 big 1828 im Durdfänitt um 
1607 jährlih zugenommen hatte. Der Handel mit Rindvieh 
und Schafen, welder bie vor 19 — 20 Fahren hauptfächlich 
auch nah Franfreih fih erftredte, hatte fchon im Jahr 1828 
einen empfindlichen Stoß erlitten, da die im Jahr 1822 einges 
führten franzöfifhen Schußzölfe auf Vieh die Ausfuhr dorthin 
faft unmöglich gemadt haben, wodurch in der vorgedachten fünf- 
jährigen Periode ein Ausfall von etwa 900,000 fl. jährlich einge- 
treten iſt. So lange noch der bayerifch » württembergifche Zollverein 
beftand, hätte fi, vorausgefegt, daß das Verhältniß der Bevöl- 
ferung einigermaßen einen Mapftab für Beurtheilung des Antheils 
der betreffenden Staaten abgäbe, der Aftiv- und Paffiohandel 
für Württemberg auf folgende Weife dbargeftellt: 


Ausfuhr. Kinfupr. Audfupr. Einfuhr. 
Pferde . „. 2,277 1,004 Schweine . 25,809 21,530 
Ochſen . . 11,541 2,018 Himmel . 7,603 1,891 
SKübe . . 4862 3,212 Ziegen‘, Kälber 
Rinder . . 3,386 2,369 u. f. w. . 51,365 27,845 


Der Viehhandel zeigte fih fomit für den damaligen Fleinen 
Berein noh nah allen Gattungen aktiv, und zwar fo, daß 
Württemberg gegen früher noch in befonderem Bortheil gewefen 
wäre. m jegigen größeren Vereine dagegen würde, wenn das 
vorgedadhte Verhältnig der Bevölferung zu Grund gelegt werben 
andern Lande Maaren zuführt, um für fich den Verdienft des Transports zu gewinnen, 
Aktivhandel triebe, Paſſivhandel dagegen dasjenige, welches fih die Waaren ins 
eigene Land bringen läßt, fondern in jenem Sinne zu nehmen, wornach der erftere 
Handel eine Forderung an das Ausland, der legtere aber eine Schuld an daffelbe be= 


gründet. Aftivhandel ift fomit bier mit Ausfuhrhandel, und Paffivhandel mit Eins 
fuhrbandel ale gleichbedeutend angenommen. 


462 ID. Abtbeilung. Volkskunde. 


wollte, als Einfuhr und Ausfuhr von Seite Württemberge 
folgendes offenbar irrige Refultat ſich ergeben: 


Audfupr. Einfuhr. Yusfuhr, Einfuhr. 
Pferde . . 596 897 Schweine . . 1,875 25,305 
Dchfen . . 969 1,026 Himmel . . 4,317 6,366 
Sühe . . 69 476 Ziegen, Kälber 
Rinder .. 384 1,202 und ſ.w. . 4,560 10,514 


Unhaltbar zeigf fi dieſes Verhältniß, denn wenn gleich 
das, was Württemberg andern Bereind-Staaten an Vieh Tiefert, 
fett nicht mehr als Ausfuhr aus dem Vereinsgebiet erfcheint, fo 
findet darum Württemberg doch nicht minder außer Landes Abſatz 
für feinen Ueberfluß; ed bat ſich aber für den württembergijchen 
Viehhandel in der That fehon frühe ein Weg in die Vereinsftaaten 
geöffnet, wie denn auch ſchon im Jahr 1830 eine Ausfuhr im 
Wertb von 498,000 fl. und im Jahr 1831 eine folde von 
638,000 fl. nah Preußen und Heffen ftatthatte; und in diefe und 
die übrigen Vereinsſtaaten wird der Viehabſatz mehr und mehr 
von um fo größerer Bedeutung werden, da Württemberg derjenige 
Bereinsftaat ift, welcher den größten Nindviehftand hat und daher 
vor allen andern zu der Befriedigung der Bedürfniffe des Vereins 
beizutragen im Stande if. Außer diefen ift ed aber auch feit 
langer Zeit vornehmlich die Schweiz, wohin der Abfag Württem— 
bergs ſtatthat. Durch Schweizer Händler wird auf den Wochen: 
und Jahrmärkten zu Tettnang, Friedrichshafen, Ravensburg, 
Wangen u. f. w. eine große Zahl Nindvieh aufgefauft und aus— 
geführt; zu Friedrihshafen werben jährlich 2000 Stüde Rindvieh 
eingefhifft, um Die in der Schweiz ftattfindende Lüde in der 
Nachzucht auszufüllen. Die Einfuhr dagegen ift in Folge Des 
Standes der eigenen Viehzucht unbedeutend, und beſchränkt fi 
bauptfählih nur auf diejenigen Fälle, wo zum Behufe veredelter 
Nachzucht Bezüge aus der Schweiz und Vorarlberg gemacht werben. 
Beachtet man ferner, daß allein das Oberamt Wangen aus dem 
in die Nachbarſtaaten gehenden Vieh einen Gewinn von wenigftens 
50,000 fl. jährlich zieht, fo it man zu der Annahme berechtigt, 
dag der württembergifche Viehhandel von feiner früheren Bedeu— 
tung wenigſtens nichts verloren hat. 

Die Ausfuhr an Schafwolle, welde, zumal an feinen 
fpanifhen Sorten, nad den Niederlanden England, und Frankreich 
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früher ftatthatte, betrug bid zum Jahr 1823 nah Abzug der Ein- 
fuhr 2226 Gentner, im Werth von 343,990 fl., fie hatte bis 1828 
um 2240 Gentner, mit 277,300 fl. im Werth durchfchnittlich zus 
genommen. Während des Vereins mit Bayern hätte fie, wenn 
der Maßſtab der Bevölkerung zu Grund gelegt werden dürfte, 
für Württemberg noch 1527 Centner betragen; nunmehr aber, da 
diefer Handel für den jeßigen Verein im Ganzen genommen paſſiv 
geworben ift, erſchiene auch Württemberg unter der gedachten Bor- 
ausfegung fogar mit einer Einfuhr von 5364 Gentnern. Nach 
allen Nachrichten ift wirklich die Ausfuhr im Abnehmen begriffen, 
und zwar in bemfelben Berhältniffe, in weldem die Einfuhr an 
MWollenfabrifaten abnimmt, Schon im Jahr 18%, hatte fich die 
MWolleausfuhr auf 5240 Gentner. vermindert, und auf den drei 
MWollemärkten zu Kirchheim, Göppingen und Heilbronn murs 
den im Jahr 1839 4794, im Jahr 1840 aber, der Mehrzufuhr 
auf diefelben ungeachtet, nur noch A055 Gentner an Nichtwürttems 
berger verfauft, woraus nothwendig auf die fleigende Zunahme 
des eigenen Verbrauchs unferer inländifhen Fabriken gefchloffen 
werden muß. 

Das Getreide geht hauptfäkhlich über Friedrichshafen und 
von Rottweil, Tuttlingen u. |. w. in die Schweiz, vieled auch 
durch die Fruchthändler (ſ. g. Schäufler) in den Oberämtern 
Freudenftadt und Oberndorf in den badiſchen Schwarzwald auf 
die Märkte nah Oppenau und Oberkirch. Die Ausfuhr hat 
feit etwa 20 Jahren zugenemmen; bie 1823 betrug ihr Werth 
1,397,265 fl., im Jahr 1828 aber etwa dag Doppelte. Dürfte 
das Berhältniß der Bevölferung zu Grund gelegt werben, fo 
fönnte man, dba dag Getreide ein Gegenfland des Aktivhandels 
für den Berein im Ganzen ift, für Württemberg eine Ausfuhr 
von 104,834 Gentnern, oder, bei Annahme eines durchfchnitts 
lihen Gewichtes von 258 Pfund auf den Scheffel, 40,633 Schefs 
fel annehmen. Allein diefelbe iſt in der Wirklichkeit ſicher um 
Vieles größer. Die Menge des aus dem Oberamtsbezirke Tettnang 
ausgeführten Getreides bewegt fich feit 30 Jahren zwifchen 100,000 
bis 120,000 Scheffeln, und die auf dem Nedar ausgeführten 
Früchte belaufen fih au auf 8 — 12,000 Centner. Was die 
ausgeführten Sorten betrifft, fo befteben die Früchte, welche über 
den Bodenfee nah Rorſchach, Bregenz und Lindau kommen, faft 
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zu 90 pCt. in Kernen (gegerbtem Dinkel); die übrigen in Haber, 
Gerſte, Roggen und Hülſenfrüchten. In der neueſten Zeit wird 
auch Mehl aus den oberſchwäbiſchen Kunſtmühlen ausgeführt; aus 
jener zu Trautenmühle allein wurden in ber zweiten Hälfte des 
Jahrs 1840 an Mehl 1820 Centner nah Konſtanz verfandt. Die 
Mehrausfuhr im Ganzen mag über Abzug der Einfuhr immerhin 
auf 3,000,000 fl. jährlich anzufchlagen feyn. 

Der Holzhbandel. Die Ausfuhr über Abzug der Einfuhr 
wurde früher in diefer Schrift zu 400,000 fl. angenommen; da 
aber feitdem die Holzpreife namhaft geftiegen find, fo fann der der⸗ 
malige Werth der Ausfuhr immerhin zu 1,100,000 fl. und nad 
Abzug der etwa 200,000 fl. betragenden Einfuhr noch zu 900,000 fl. 
angenommen werden. Im Jahr 1840 wurden auf dem Nedar, 
der Enz, Nagold, Kinzig und Schiltach ausgeführt: 

575 Eihen a 320 fl. . . 2... 17,250 fl. 
2089 Holländer Tannen a 46 fl. . 96,094 „ 


2000 Meßbalken a23 ff. . . ..» 46,000 „ 
800 Dickbalken a 15f. . . . .» 12,000 „ 


1500 Kreuzbalken a 12 fl. . . . 18,000 „, 
25,000 Stämme Meßholz à 9 fl... . 228,000 „ 
121,935 — Eemeinholz & 3fl. . 365,805 „ 

4636 Sagtlöße a 3 f. 30 er. .. 16,226 „ 
180,946 Etr. Schnittwaaren a 54 fr. . 162,852 „ 

2497 SKlaft. Tannenbrennholz a9 fl. 22,473 „ 

6671 Stück Nutzholz aA fl. . . . 26,684 „ 


1,008,384 fl. 


Dazu fommen noch etwa 2000 Klafter Brennholz und vieles Bau⸗ 
holz, das über den Bodenfee in das Ausland geführt wird. 

Der Holzhandel auf der Kinzig ift übrigens ald Handel bier 
in den Händen einer Gilde, welche mit der Abtretung von Horn- 
berg faft ganz an das Ausland übergegangen if. Deffen unge: 
achtet aber find die inländifchen Waldbefiger noch wie vorher dem 
Bann diefer Gilde unterworfen. 

Faft alles Holz, das ausgeführt wird, Liefert ber Schwarz. 
wald, daffelbe geht auf der Enz und dem Nedar, auf der Murg 
und der Rinzig aus dem Lande. Der Handel wird fowohl von 
einzelnen Flößern oder Holzhändlern, auch Schiffer genannt, als 
von ganzen Gefellfhaften betrieben. Unter den Gefellfehaften be- 
finden fich zwei privilegirte, d. h. folhe, welche einen Pachtakkord 
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mit der Staate- Finanzverwaltung haben, nämlich die Holländer- 
und bie Landfompagnie. Die erftere hat ihren Namen von dem 
Holländer Holze, womit fie fonft vorzugsweife handelte, bie Tegtere 
davon, daß fie Hauptfächlih innere Landestheile mit: Bau⸗ und 
Werkholz verfiebt; beide handeln übrigend in dad Aus» und Inland, 

Mit den genannten Artifeln ift die Befchreibung des Aftio- 
bandeld mit Naturerzeugnifen in der Hauptfache gegeben. Es 
fommen aber noch verfchiedene Kleinere Gegenftände Hinzu, als: 
Wacholderbeere, Kümmel, Enzian; ferner fehr viel Gypps (Gyps 
und Gypsfteine gingen 1836 — 37 112,497 und 1840 61,722 Ctr. 
auf dem Nedar in das Ausland); Mühl- und Baufteine (1840 
wurden auf dem Nedar 21,539 Ctr. ausgeführt); im Pflanzen- 
reih auch noch mancherlei Sämereien, Baum= und Gartengewächfe 
(Sönninger Samenhandel S. Top. Abth.) und felbft Isländiſches 
Moos; im Thierreih Schneden und zu Zeiten fogar ſpaniſche 
liegen. Der Handel mit Sämereien ift übrigens im Ganzen 
paſſiv. Eben fo ift ed auch, gegen die allgemeine Anficht, der Handel 
mit Wein und Obſt. Nur mit Kirchen wird noch einiger Aftiys 
handel getrieben. Aus dem Ganftatter und dem Eßlinger Obers 
amte allein geben jährlih im Frühjahre alle Wochen mehrere 
Wagen nah Augsburg, Münden ꝛc. mit Kirfchen ab. Auf der 
andern Seite fommen aber auch wieder viele Kirfchen herein, bes 
ſonders aus der Gegend von Oberkirch, Offenburg ıc. 

bb. Kunft= und Gewerbserzeugniffe. 

Nicht minder bedeutend, und noch bedeutender fogar als die 
Ausfuhr von Naturerzeugniffen, ift die Ausfuhr von Gewerbe: 
erzeugniffen, wie nachfolgende Leberficht zeigt: 

Ausfuhr. Einfuhr 
Gegenſtände. Etr. fl. Werth fl. Etr. af Merth gl. 


Schafwollenwaaren. 4,601 350 1,610,350 2,254 600 1,352,400 
Linnenwaaren: 


Leinwand. . 2.2... 11,938 130 1,551,940 1,030 — 133,900 
Garn und wien... . 1,281 100 128,100 364 — 36,400 
Seilerwaaren. ..... 46 40 1,807 6 — 240 
Leder und Lederwaa— 1681,80 °°— — 170,540 
ren: Ä 

Leder.......... 5,294 111 582,340 2,469 90 222,210 
Saffian......... 282 550 155,100 13° — 7,150 
Lederwaarn ...... 1,232 250 308,000 160 — 40,000 
1,085,40  —  — 269,360 


v. Meniminger, Beſchr. von Württ. 30 
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Gegenſtände. Einfuhr. Ausfuhr. 
Etr. af. Werth fl. Etr. af. Wer fl. 
Drudfhriften .... 2,723 200 544,600 1,565 — 313,000 
Gold: und Silber: 
waaren...... — — 200,000 — — 190,000 
Tabak.......... 2,236 50 111,800 1,401 — 70,050 
Chemiſche Erzeug— 
niſſe: 
Potaſche........ 2,347 20 56,940 199 — 3,880 
Harz, Peh...... 1,465 15 21,975 204 — 3,060 
Bleiweiß ........ 1,621 18 29,187 105 — 1,890 
Bleizuder und Effi... 817 44 35,948 14 — -616 
Schmalte........ 874 40 34,960 90 — 3,600 
Terpentinöl...... 218 25 5,450 155 — 3,875 
Scheidewaffer .... 33 45 1,485 I — 225 
185,945 — — 17,146 
Eimer Eimer 
Bier........... 385 16 6,160 68 — 1,088 
Etr, Etr. 
Del aller Art ..... 7,430 20 148,600 1,479 30 44,370 
Delluden........ 6,073 1% 9,100 67. — 101 
Rauhwaaren ..... 515 400 206,000 494 — 247,000 
Hüte........... 62 1,000 62,000 20 — 20,000 
Holzwaaren ...... — — 75,000 — — 25,000 
Hölzerne (Schwarzw.) Stück. Stück. 
Uhren ......... 2,200 31% 80600 300 — 1,100 
Str. Etr 
Leim ........... 2,422 30 72,660 280 — 8,400 
Papier.......... 2,270 25 50,750 1,242 — 43,470 
Beinfabritate .... 52 150 7,800 48 — 7,200 
Bieglerwaaren .... 5,905 6 35,130 2,265 — 13,590 
Kleinere Artifel... — _ 155,00 — — 46,000 
6,222,575 — — 2,839,815 


An Schafwollenwaaren werben nicht nur Strumpfweber: 
arbeiten, Zeuge, Flanell, Sriefe, Teppiche u. f. w., fondern auch 
Tuch und Rafimir ausgeführt. Im Jahr 18°, hatte die Ausfuhr 
in Tüchern die Einfuhr um beinahe 500 Etr. überftiegen. Im 
Jahr 1823 war bie erflere nach Abzug der letztern 3964 Ctr., 
mit einem Werth von 935,900 fl.; im Jahr 1828 aber war fie 
auf 2347 Gtr., im Werth von 257,950 fl. herabgefommen. Für 
ben bayerifch-württembergifchen Zollverein war diefer Artifel ein 
Gegenſtand des Paffiohandeld und es wäre, wenn bad Ber- 
hältnißg der Bevölferung zu Grund gelegt werden wollte, für 
Württemberg ftatt früherer Ausfuhr auf eine Einfuhr von 2986 Ctr. 


Audwärtiger Handel. 467 
@ 


zu ſchließen geweſen; jegt aber, da dieſer Handel für den jeßigen 
Berein im Ganzen aktiv ift, würde fih nach dem Mapftabe der Bes 
völferung ein Antheil an der Ausfuhr von nur 866 Ctr. barftellen. 
Daß jedoch Württemberg bedeutend mehr ausführt, läßt ſich nicht nur 
aus den großen Fortichritten, welche die Wollenfabrifation in den 
legten 15 Jahren gemacht hat (ſ. ob.), fondern auch aus der Abs 
nahme der Wollenausfuhr wie der Fabrifateneinfuhr, welche Iegtere 
im %. 1828 2254 Gtr., im %. 1829 1320 Etr. und im %. 1832 
nur noch 1170 Gtr. betragen hatte, fo wie aus der Zunahme ber 
vaterländiſchen Wollenproduftion, mit Sicherheit annehmen. 

Wie bedeutend die Vervollfommnung dieſes vaterländifchen 
Fabrikationszweiges ift, kann auch aus den für denfelben verwens 
beten Mafchinen abgenommen werden. * Dazu fommt no, daß 
eine eigene Krasenfabrif in Calw für das inländiihe Bedürfniß 
forgt, und daß in den Jahren 1836 — 1838 7765 Cir. Baumöl 
zum Fabrifgebrauh für Württemberg eingeführt worben find, 
während die Einfuhr nach Bayern nur 5472, nad Sadfen aber 
8458 CEtr. betragen hatte. 

Leinwand. Bon alten Zeiten her war der Leinwandhandel 
in Württemberg fehr bedeutend Cf. I. Abth.), und er ift es troß 
aller Verfümmerung durch ausländifhe Zölle und Verbote auch 
noch jest, und befonderd ganz neuerlich wieder. Die Ausfuhr an 
Leinwand hatte nach Abzug der Einfuhr bis zum Jahr 1823 im 
Durchſchnitt 8675 Etr., mit einem Werthbe von 1,127,750 fl. 
betragen, von da bis zum Jahr 1828 hat fie aber um 2233 Ctr., 
im Werth von 296,290 fl. zugenommen. Etwa im gleichen Ver⸗ 
hältniß hat auch die Ausfuhr an Garn und Zwirn ſich vermehrt. 
Während des bayerifch-mwürttembergifhen Vereins hätte Württem⸗ 
berg, nad) dem Berhältnig der Bevölferung an der Ausfuhr mit 
5944 Er. Theil genommen, und nad gleihem Mafftabe fielen 
nunmehr auf Württemberg 6392 Ctr. Da aber aud diefer Fabrik⸗ 
zweig im Sortfchreiten begriffen ift ** und der Handel mit Linnen 


» Seit nem Jahr 1832 wurden von dem nicht vereinten Auslande mit Zollbegüne 
fligung eingeführt: 25 Gylinder-Scheermaſchinen, 7 Rauhmaſch., 2 Plusmaſch., 
4 MWollfragmafch., 1 Zuggarnſpinnmaſch., 4 Schlag- und 1 Zettelmafch., 2 Aflorti- 
mentsſpinnmaſch., 1 Feinſpinnmaſch. mit 160 Spindeln, und andere Spinnmafchinen, 
zufammen im Gewicht von 900—1000 Gentnern. 

*" Für die mechanifche Linnenfpinnerei von Wyf u. Comp. in Urach wurden 
feit ihrem Beftehen 13—1400 Etr. Mafchinen eingeführt. 
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ſelbſt in andere Welttheile ſich erſtreckt, ſo kann die Ausfuhr über 
Abzug der Einfuhr immerhin 10 — 12,000 Ctr. betragen. 

Das Salz, weldhes bis zum Jahr 1823 ein Gegenftand 
bes Paſſivhandels war, ift nun einer der hauptfächlicheren des 
Aktiohandeld geworden. Man darf annehmen, daß von dem 
durchſchnittlichen Erzeugniß der württembergifhen Salinen mit 
600,000 Eir. etwa die Hälfte mit einem Erlöfe von wenigfteng 
300,000 fl. in das Ausland verfauft wird. 

Leder und Tederwaaren. Unter dem audgeführten Leber 
befanden fih bis 1828 viele Stiefelfhäfte und Kappen, während 
die Einfuhr mehr in dem wohlfeilern Sohlleder beftand. Unter 
den Leberwaaren find hauptfächlich Sattler, Sedler- und Schuh: 
maderarbeiten, wovon Testere einen ftarfen Abſatz in die Schweiz, 
von Tuttlingen und Balingen aus, hatten, nun aber die Konfur- 
renz mit vheinbayerifchen Fabrifanten zu beftehen haben. Der Werth 
der Ausfuhr, welcher nad Abzug der Einfuhr im Jahr 1823 
728,990 fl. betrug, hatte bis zum Jahr 1828 um 47,090 fl. zus 
genommen. Während des Bayerifch- Württembergifchen Vereins, 
hätte Württemberg, wenn das mehrgedachte Verhältniß der Be— 
völferung entfcheiden könnte, eine Ausfuhr von 484 Ctr. gehabt, 
wogegen e8 im jegigen Vereine mit einer foldhen von 415 Ctr. theil- 
nähme. Der blühende Stand dieſes Induſtriezweiges berechtigt 
aber zu der Annahıne, dag der Handel mindeftend noch in der 
gleichen Ausdehnung, wie bis zum Jahr 1828 betrieben werde. 

Druckſchriften. Diefer Handelszweig ift von großer Be— 
beutung, wie fchon die Zunahme der Zahl dev Buchdruckereien 
Cim Jahr 1823 waren es nur 45); die der Schriftgießereien (im 
Fahr 1823 nur 2) und die der Buchhandlungen Cim Jahr 1823 
nur 18) beweist. Im Jahr 1823 hatte die Ausfuhr nad) Abzug 
ber Einfuhr noch 880 CEtr., im Werth von 176,000 fl. betragen, 
während fie bis 1828 auf 1158 Etr., im Werthe von 231,600 fl. 
geftiegen war. Da die neuern Zollregifter fernere Vergleichungen 
nicht zulaffen, fo vermögen wir feine weiteren anzuftellen; wir 
fönnen indeffen mit Grund annehmen, bag die Ausfuhr feit 1828 
fi) verdoppelt bat. 

Golds, Silber- und Bijouteriewaaren. Der Handel 
mit diefen Gegenftänden hatte zwar feit längerer Zeit abgenommen. 
Da jedoch der Werth ber Ausfuhr bis zum Jahr 1823 nod zu 
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700,000 fl. angenommen worden war, und neue Abſatzwege nad 
dem Norden fich Bea paben fo dürfen wir jene frühere Summe 
um fo mehr wieder zu Grund legen, als dieſer Fabrifationgzweig 
überhaupt fich gehoben hat. | 

An Glasperlen, Glasſteinen und Granaten bezogen einige 
Fabrifanten unächter Goldwaaren im Jahr 1840 291 Ctr. 

Der Handel mit Tabaf bietet cine auffallende Erfcheinung 
dar. Schon vor mehr ald 20 Jahren war die Konfumtion für 
Württemberg auf 14— 16,000 Btr. gefhägt worden, chne daß 
jedoeh die Berzollungen an Tabafsblättern und Fabrifaten diefen 
Erfahrungen entfprochen hätten; denn nach den Zollvegiftern hätte 
die Einfuhr nach Abzug der Ausfuhr bie 1823 jährlich nur 2260 Ctr., 
im Werth von 113,000 fl., von da bis 1828 aber durchfchnittlich 
nur noch 835 Etr., im Werth von 41,750 fl. betragen. Wenn das 
oftgedadhte Verhältniß der Bevölferung maßgebend wäre, fo hätte 
Württemberg während des Vereins mit Bayern an der Einfuhr mit 
12,110 Etr. Blättern und an der Ausfuhr mit 4528 Ctr. Fabrifaten 
Theil genommen; in der Wirftichfeit hatte aber jene im Jahr 18% 
11,167 Ctr. und im J. 18°%, 6675 CEtr., dieſe Dagegen beziehunges " 
weife 3349 und 4238 Ctr. betragen. In dem jeßigen Vereine nun 
fiele auf Württemberg eine Einfuhr von 15,004 Ctr. Blättern und 
von 2522 Cr. Fabrifaten, fo wie eine Ausfuhr von 2417 Cr. 
Blättern und 2877 GCtr. Fabrifaten; die wirflihe Einfuhr aug 
Preußen und Heffen betrug indeffen fhon 18%, 7605 und 18°, 
10,385 Ctr. an Blättern, und die wirkliche Ausfuhr beziehungsweife 
4477 und 5333 Er. an Fabrifaten. Dazu famen noch bedeutende 
Duantitäten rober Blätter aus Altbayern, fo daß angenommen wer- 
den fann, es werden in ben biefleitigen Fabriken etwa %, fremde und 
Y, vereinsländiſche Blätter verarbeitet; wie denn auch dad Fabrifat, 
welches diefelben namentlich in die Schweiz ausführen, hauptſächlich 
aus leäterem befteht. Die Ulmer Fabriken. allein haben vom 1. April 
1840 bis 31. März 1841 1214 Ctr. Fabrifate in das nicht vereinte 
Ausland ausgeführt, und eine einzige andere Fabrik bedarf jährlich 
gegen 2000 CEtr. außervereinsländifcher Blätter. Einen weitern 
Anhaltspunft für die Beurtheilung des Umfangs der bieffeitigen 
Fabrifation gibt die Zufuhr an rohen Tabaf auf dem Nedar, 
welche im Durchſchnitt jährlich 9 — 10,000 tr. beträgt. Kann 
man nun auch die eigene Conſumtion und die Ausfuhr nicht mehr 
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in Zahlen ausdrücken, fo darf man doch jene, bie fo ſehr über- 
band genommen hat, nad) den früheren Erfahrungen zu mindefteng 
21,000 Etr.* und diefe, welche im Jahr 1823 zu 5000 Etr. ans 
genommen worden war, um fo mehr zu 10,000 Etr. und die 
Gefammteinfuhr an rohem Tabaf zu 30,000 Str. annehmen, als in 
dem faum gedachten Jahre die biefleitigen Fabrifen nur 200 bie 
250 Arbeiter beichäftigt hatten, deren Zahl nunmehr 650 beträgt. 

Die hemifhen Erzeugniffe find großentheild auch Gegen: 
fände des Aftiohandeld. Die Heilbronner Bleiweißfabrifen bedürfen 
jährlich 6 — 7000 Ctr. Bleiglätte und etwa 3330 Etr. Blei aus 
dem nicht vereinten Auslande; eine Stuttgarter chemifche Fabrif 
führte zu Bereitung des Chinind im Jahr 18°, 1083 Etr. Chinas 
rinde ein und verfandte im Jahr 1838 297 Etr. Chinin in das 
Ausland, davon fogar in andere Welttheile. Den Bedarf Würt- 
tembergs an Chinin bereitet fie in einem einzigen Tage. 

Wir dürfen daher mit Recht den Betrag der Ausfuhr an 
hemifhen Erzeugniffen wenigftend eben fo hoch berechnen, wie er 
bis 1823 berechnet worden war, nämlich 258,000 fl. 

Die Ausfuhr an Del, über Abzug der Einfuhr, hatte bis 1823 
jährlich 2670 Ctr., im Werth von 4400 fl. betragen; fie hat daher 
um etwa 6000 CEtr., im Werth von 100,000 fl., zugenommen. 

Oelkuchen find im Jahr 1840 25,650 Ctr. auf dem Nedar 
ausgeführt worden. 

An Aefcherich wurden im Jahr 1840 35,090 Ctr. und 21 
Schifföladungen auf dem Nedar in das Ausland verfandt. 

Rauchwaaren, werden von Göppingen und andern Orten 
häufig auf die Leipziger Meffe ausgeführt. 

Nicht unbedeutende Gegenftände find ferner: Hüte; Holzs 
waaren — Dreberwaaren, Ulmer und andere Pfeifenköpfe, 
gemeine Holzwaaren, Ulmer Donaufdiffe ꝛc. Der Handel mit 
Holgwaaren wird befonderd von den Oberämtern Ellwangen, 
Crailsheim ıc. aus betrieben. Händler zu Deufftetten, Matzenbach, 
Wildenftein ꝛc. fahren damit in die Nheingegenden und nehmen 
Steingefhirr und Sauerwafler dagegen zurüd. Herner find nicht 
unbedeutend — Leim; Beinfabrifate und verfehiedene kleinere 


* In diefem Falle träfe es den Kopf 11, Pfund; die Conſumtion in Preußen 
beträgt auf den Kopf 3%, Pfund. 


Answärtiger Handel. 471 


Artifel, namentlich auch mufifalifhe Inftrumente, deren im 
Jahr 1840 668 CEtr. auf dem Nedar ausgeführt worben find. 

Papier wurden im Jahr 1823 über Abzug der Einfuhr 
403 Ctr. ausgeführt. Im Bayerijch » Württembergifchen Bereine 
hätte, fofern das Verhältniß der Bevölkerung einen Maßftab hierfür 
geben fönnte, Württemberg nach Abzug der Einfuhr an der Ausfuhr 
mit 5012 tr. Theil genommen, während ed nunmehr unter An- 
nahme berfelben Berhältniffe mit einer Ausfuhr von. 2036 Ctr. 
Theil zu nehmen fchiene. In der Wirklichkeit aber belief fich die 
Ausfuhr nah Abzug der Einfuhr fchon im Jahr 1830 auf 1270 
und im Jahr 1832 auf 2310 CEtr., und der jegige Stand muß 
fi) bedeutend gehoben haben, da im Jahr 1839 nur auf dem 
Nedar 1566 Er. ausgegangen und feit 1823 10 Maſchinenpa⸗ 
pierfabrifen aufgefommen find, welche 400 Arbeiter befchäftigen 
und feit 1832 etwa 600 Ctr. an Mafchinen und Mafchinentheilen 
eingeführt haben. Erwägt man ferner, daß der Bedarf an Chlor— 
kalk von einer einzigen dieſer Fabrifen auf 200 — 300 Etr. jährlich 
berechnet worden ift, und nimmt man aud an, daß der vaters 
Ländifhe Bedarf aufer dem ganzen Erzeugniffe der Papiermühlen 
bie Hälfte desfenigen der Maſchinenpapier-Fabriken verzehre, fo 
wirb der Betrag der Mehrausfuhr mindeftend zu 100,000 fl. an⸗ 
zufchlagen feyn. 

Die Zieglerwaaren haben feit etwa 1823 aud eine Stelle 
unter den Oegenftänden des Aftiohandels eingenommen. Bon 
Fiſchbach gingen allein in den Jahren 1836 und 1837 mehr ale 
2000 Schiffslaſten über den Bodenfee aus; deßwegen, fowie 
wegen anderer Eleinerer Artikel, möchte der Werth der Mehraus⸗ 
fuhr der letzteren auf 150,000 fl. zu fegen feyn. 

b. Paffivhandel. 
aa. Natur= und lanpwirtbfchaftlide Erzeugniffe. 
1. ſolche, weldye dad Rand felbit auch hervorbringt. 


Einfuhr. Ausfuhr. 
Gegenſtände. Etr. af. Werth. Gr. af. Werth fl. 
Handelsgewädfe: | 
Hopfen . 2.22.2200. 6,656 60 399,360 40 — 28,200 
Hanf und Flachs.... 6252 20 125,040 350 — 10,500 
Kleefamen ....... 152 90 47,600 ‚810 30 40,5000 
Reps und Nübfamen . 2,095 18 37,710 1,370 — 24,660 


keinfamen ....... 2,690 20 - 93,800 260 — 3,200 
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@infupe 
Gegenfände, Cr al Werid a. 
996 12 11,952 
265 40 10,600 
12,885 235 321,125 
3,264 30 97,930 
3 8 2,032 
64 16 1,04 
. 140 36 5,040 
Kaffee:Surrogate ... 2,321 16 37,136 
1,150,349 
Wein lu. Brantwein: eime. 
Randweine ....... 2900 6 438,000 
ir. 
feine Weine ...... 585 — 23,400 
Eimer. 
Brantwein ....... 110 80 8,800 
Etr. 
Liqueure ........ 60 — 2,400 
472,600 
Baumfruͤchte: Sal. 
Grünes Obſt...... 8320 34, 29,120 
ir. 
duͤrres ......... 284 8 2,272 
Saf. 
Nüſſe .......... 1,637 5 8,185 
En. 
Kaftanien. ...... . 63 8 504 
Bäume und Reben .. — — 5,600 
45,681 
Häute und Felle: Stäe. 
Roßhaͤute. .. . mM 7 6,489 
Dchfenhäute . 3,624 15 54,360 
Kubhäute..... . 5,104 10 51,040 
Nindshäute ..... 30,965 8 247,720 
Witdhäute, Hirfhhäute 27,700 9 249,300 
Kalbfelle ........49,322 2% 135,634 
Biegen: und Schaffelle a 7% 36,924 
Schweinshäute... .. 2 1,716 
783,183 
Fettwaaren: 
Unſchlitt .. 30,756 
Schmalz 16,020 
Butter ..... 3,383 
Schmeer und Speck 7,680 
Lichter ..... 4,521 
Seife .......... 13,325 
75,690 





Ausfuhr 
Er. af. Werth fl, 
— 810 
490 — 19,600 
13 — 325 
65 — 1,950 
8— 384 
1 — 176 
2 - 72 
14 — 224 
132,631 
Eimer. 
827 — 49,620 
Er. 
60 — 2,400 
Eimer. 
0— 7,20 
En. 
14 — 560 
59,760 
Schffl. 
1,300 — 4,550 
Er. 
64 5,232 
som. 
8 — 40 
En. 
- 72 
-—_— 1,600 
11,89 
140 
2,970 
1,060 
2,880 
648 
365 
2,4121 
8 
10,567 
Et. 
18 — 3916 
19 — 4770 
236 — 6,292 
23 — 810 
77-122 
71 — 14705 
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@infube udfube 
Segenflände. Er, af. Werth fl. Er. af. Mer ii. 
KAfe.. 2.2.2: 2220. 11,255 25 281,375 18 — 2,700 
Honig .......... 349 40 13,960 100 — 4,000 
Wachs u. Wachslichter 738 120 88,560 18 — 2,160 


Bert:u.Schreibfedern, 


Giderdunenı. . 427 200 85,400 76 150 11,400 
Horn und Bein: 





Horn .......... 507 50 25,350 55 — 2,750 
Elfenbein........ 8 400 3,200 1 — 400 
Fiſchbein........ 56 120 6,720 2 — 240 
35,270 3,390 

Eiſen .......... 5,500 6 33,000 1,500 8 12,000 
Kleinere Artilel .. — — 7500 — — 25,000 
Zufammen 3,140,068 310,336 


Ueber Abzug der Ausfuhr im Werth von 129,496 fl. hatte der 
Werth ber Einfuhr an Handelsgewächfen im Jahr 1823 noch 
824,114 fl. betragen, und fomit bis 1828 um 193,600 fl. jähr- 
Ich zugenommen; namentli betraf diefe Zunahme den Hopfen, 
Hanf, Flachs, Leinfamen, Hanffamen, Tabafeblätter, Krapp 
und Kaffee» Surrogate. Hinfichtlich des Repſes ift die ftarfe 
Delausfuhr bemerfenswerth, wodurch berfelbe verarbeitet wieder 
mit Gewinn zurüdgeht. 

Was die Weine betrifft, fo zeigt fih, dag Württemberg 
damit in feinem gegenwärtigen Umfange keineswegs mehr einen 
Aktiohandel ' hat, indem feine meiften ehemaligen ausländifchen 
Abnehmer nunmehr dem Lande felbft angehören. In dem der— 
maligen Zollvereine nähme, wenn das Verhältniß der Bevölfes 
rung zu Grunde gelegt werden wollte, Württemberg an der Ge: 
fammteinfuhr mit 9740 Gtrn. Theil. Indeſſen ift fie gewiß in 
der Wirflichfeit um Vieles größer, was um fo bemerfendwerther 
it, als die eigene Produktion an ©etränfen fo bedeutend ift. * 
Im Durchſchnitte der Jahre 18%, wurden aus Bereinsftaaten nad) 
Württemberg 19,668 Eimer und 26,004 Flaſchen oder 138,000 
Er. Weine jährlih eingeführt und von Württemberg 3360% 
Eimer ausgeführt, während der Abſatz fämmtlicher Vereinsſtaaten 





* Sie fann nämlich an Wein zu 166,300 Eimern, an Bier zu 450,000 Eimern, 
an Brantwein zu 5000 und an Obftmoft zu 41,500 Eimern im Durchſchnitt an⸗ 
genommen werden. 
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in die preußifhe Monarchie jährlih höchſtens 160,272 CEtr. be- 
trug. * 

Nur in einem Theil ift der Weinhandel Württembergs aftiv, 
in den im Jahre 1827 aufgefommenen mouffirenden Weinen. 
Die 3 Fabrifen in Eßlingen, Heilbronn und Stuttgart fabriciren 
jährlih 130 — 150,000 Flafhen und fegen davon 20 — 30,000 
in das nicht vereinte Ausland, felbft nad) Nordamerifa, ab. Der 
Werth derfelben mag etwa 25,000 fl. betragen und der Werth 
‚ ber Mehreinfuhr an Weinen und Brantweinen vom ganzen Yande 
überhaupt zu 300,000 fl, anzunehmen feyn. 

Hinfichtlich der übrigen Artifel bemerfen wir, daß die Einfupr 
an grünem Obſt und Nüffen feit 1823 fi vermehrt, der Werth 
der eingeführten Häute und Felle, über Abzug der Ausfuhr, 
von 18%, im Durchſchnitt um 74,714 fl. fih erhöht hat, woraus 
auf die Vermehrung der Fabrifation zu ſchließen ift. 

In dem Handel mit Fettwaaren war in ber vorgedachten 
fünfjährigen Periode eine wefentlihe Aenderung nicht eingetreten. 
Die Einfuhr der Käſe und der Federn dagegen hatte fih um 
beziehungsmeife 20857 und 107 Gentner vermehrt und die des 
Wachfes und der Wachslichter um 230 Gentner vermindert. 


2. Sremdartige Naturerzeugniffe. 


Eilnfupr Ansſfuhr. 
Gegenſtände. Centner. Afl. Werth fl. Str. à fl. Werthfl. 
Baumwolle...... 6,339 70 43,730 16 — 8,120 
Kaffee ......... 11,703 70 819,210 59 — 4,130 
Gewürze. ....:.:.. 1,337 100 138,700 6 — 600 
Verſch. Spezereien: 
Mofinen u. Zibeben . 1,271 34 43,214 10 — 340 
Mandeln ....::.. 947 40 37,880 5 — 200 
Reis ..... ..... 2,030 16 32,480 17 — 272 
The .. 2.2.2220. 94 300 16,200 3 — 900 
Cacao......... 158 60 9,480 4 — 240 
Kappern........ 7 50 350 1 — 50 


*Im gebt 183°, flellte fidy die ganze preußifhe MWeinfonfumtion auf 
56,384,460 Quart, oder auf den Kopf 4, Duart; im Jahr 1831 an VBrantwein 
8'/, Quart und an Bier 15% anf den Koyf (f. Webers Handbuch der ftuate- 
wirtbichaftliden Statiftif der Preugifchen Monarchie. Breslan 1840. S. 508 und 
567). In Württemberg dagegen kommen an Wein 17%, Maaß, an Bier 43% 
Maaß, an Obſtmoſt 4 Maas und au Brautwein 9, Maaß auf den Kopf. (Ein 
preuß. Quart verhält fi zu einem württemb. Maaß nahe wie 6:40.) Ju Preußen 
wird biernach beveutend nicht Brantwein, in Württemberg mehr Wein, Obſtmoſt 
und Bier verzehrt. 
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Einfuhr Ausfuhr. 
Gegenſtaͤnde. Centner. äfl. Werth fl. Etr. dl. Werth f. 
Citronen u. Pomeran: 

zen ......... 690 11 7,590 26 — 286 
Haͤringe, Sardellen ıc. 727 20 14,540 5 — 100 
Fiſchthran....... 4,054 30 1214,620 84 2,520 
1,684,994 — — 17758 

Sarbwaaren: 
Farbhoͤlzer....... 3,920 15 58,800 470 — 7,050 
Indigo........ 1,826 450 821,700 110 — 49,500 
Cochenille....... 30 1,500 45,000 2 — 3,000 
Sarbenerden ıc..... 1,329 10 13,290 1,310 — 13,100 
Salläyfel ...... . 471 80 37,680 6 — 480 
Haufenblafen .... . 36 400 14,400 8 — 3,200 
Sumd......:. 567 13 7,371 2 — 26 
998,241 — — 76,356 

Mineralien: 
Hafnererz....... 3,606 7 25,242 3,300 — 23,100 
Kupfer n. Mefling.. 1,196 70 83,720 23830 — 19,600 
D 2] U: ......... 2,156 15 32,340 21 — 315 
Zinn.......... 190 58 11,020 13 — 754 
Kobald ........ 450 30 13,500 36 — 1,080 
Feuerſteine ...... 297 30 8,910 14 — 420 
Wetz- u. Schleifſteine. 2,508 8 20,064 198 — 1,584 
Steinkohlen...... 11,000 1% 13,750 137 — 171 
Mineralwafler .... 1,435 3 4,305 530 — 1,590 
212,851 — — 48,614 
Kleinere Artikel... — — 90,000 — — 25,000 
Zufammen ........ — — 2,986,006 — — 167,728 


Die Einfuhr an Kaffee hat in der letzten Hälfte unſeres 
Zeitraums bedeutend ſich vermehrt; der Kaffeeverbrauch in Europa 
betrug im Jahr 1750 — 66, im Jahr 1817 ſchon 160, und im 
Jahr 1832 ſogar 222 Millionen Pfund. Das Hungerjahr 1817 
hat ihn als die damals wohlfeilſte Nahrung auch in Dörfern, 
wo man ihn vorher wenig kannte, einheimiſch gemacht. Nament⸗ 
lich hat die Einfuhr über Abzug der Ausfuhr von 18°, um 
4146 Cr. im Werth von 290,220 fl. jährfih zugenommen. 
Könnte das Berhältnig der Bevölkerung entfcheiden, fo hätte 
Württemberg im Bayerifch- Württembergifhen Vereine an Kaffee 
und Kaffee» Surrogaten eine Einfuhr und Konſumtion von 9968 Ctr. 
gehabt. Indeſſen muß auch diefe Summe noch unter der Wirk—⸗ 
lichkeit gewefen feyn, da nah Tabaf und Zuder der Kaffee 
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derjenige Artikel iſt, in welchem die Unredlichkeit in der Verzollung 
am Höchſten geſtiegen war. Wenn auch angenommen werden 
wollte, daß der Betrag einer Konſumtion von 41,916 CEtrn., mit 
welher Württemberg ald Glied des nunmehrigen Vereins nad 
dem vorgebachten Berhäftniffe Theil nähme, in der Mirklichfeit nicht 
erreicht werde, fo leuchtet doch das Mißverhältniß der bis 1828 
verzollten Duantitäten zu der wirklichen Einfuhr um fo mehr in 
die Augen, als im Jahr 1840 auf dem Nedar allein 27,301 Ctr. 
Kaffee nah Württemberg eingeführt worden find. Dean möchte da— 
ber mit Recht eine Kaffeeeinfuhr von 30,000 &trn. annehmen können.* 

Die Einfuhr an Gewürzen hatte von 18°, durchſchnittlich 
um 514 Etr. im Werth von 54,400 fl. zugenommen. Indeſſen 
erreichen auch diefe Summen die Wirklichkeit ſchwerlich, da Würt- 
temberg, wenn das oft bemerfte Verhältniß zu Grund gelegt werden 
fönnte, im Bereine mit Bayern eine Konfumtion von 2721 Ctrn. ge⸗ 
habt haben müßte und ald Mitglied des dermaligen Vereins eine ſolche 
von 4103 Etrn. habenwürde, und nur allein auf dem Nedar im Jahr 
1840 2126 Str. nad Württemberg gekommen find. Man darf daher 
eine Einfuhr von mindeftend 3600 Str. annehmen **. Auch an Farb— 
waaren hatte in der oben angegebenen Zeit eine Mehreinfubr von 
321,420 fl. jährlich ftatt; gleihwohl wurden im Jahr 1840 22,052 
Ctr. nur auf dem Nedar nad) Württemberg gebracht. 

Bon den Mineralien Heben wir blog die für die inländische Fabri— 
fation fo wichtig gewordenen Steinfohlen aus. Bis 1823 waren 
406 Ctr. jährlich eingeführt worden; von da bis 1828 betrug die 
Einfuhr bereits an 11,000 Etr., im Jahr 1840 aber waren allein auf 


dem Nedar 102,663 Ctr. angefommen. 
bb. Öcwerbserzeugniffe. 
h 


Einfuhr Ausfunhr. 
Gegenſtaͤnde. Eentner. af. Werp fl. GEentner. à ft. Wertb N. 
Seidewaaren. 
Roheu.gefponneneSeide 313 1250 391,250 95 — 113,750 
Fabrikate........ 588 2500 1,470,000 158 — 395,000 
Floretſeide...... 46 500 23,000 67 1000 67,000 
1,834,250 550,750 


°* An Kaffee und Kaffeefurrogaten fommen in Preußen nah Weber 4 bigd und 
nah Dieterict 2 bis 2"/, Pfund auf den Kopf. In Baden traf im Jahr 1829 ven 
Kopf eine Konfumtion von 4 bis 11/, Pfund an Kaffee (ohne Eurrogat), nun mögen es 
ihn 2 Pfand treffen. (©. Nebenins Denkſchrift für ven Beitritt Badens zu dem 
Zollverein, ©. 51.) 

»In Bavern, Württemberg, Thüringen und Sachſen rechnet Dieterici (a. a. 
O. ©. 194.) anf den Kopf eine Konfumtion von 0,219 Pf. 
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Einfusr 
Segenftände. Gentmer. af. Wers fl. 


Baummollengarn 3,544 300 1,063,200 
Baumwollenwaaren 3,886 210 816,060 
Zucker ........* 33,930 38 1,289,340 
Materialwaare 
Salpeter ....» 226 30 6,780 
Glauberſalz ... 
Weinſtein roh u. präpar. 237 40 9,480 
VBitrioläther ..... 747 180 134,460 





Vitriol........* 346 7 2,422 
fonftige Materialmaaren — — 200,000 
362,942 

Metallwaaren: 


Eifengußmaaren, Nägel, 
Pannen, Senfen ıc. 7,659 20 153,180 





Stahl .......... 882 25 22,050 

Blech und Blehmwaaren 2,757 40 110,280 

Quincaillerie ...... 498 130 64,740 
u Meffing: 

u... 54 160 87,040 

46 100 4,600 

..... 42 4150 6,300 

.... 63150 9,450 

457,630 


Strohzu. Baftwaaren 210 300 63,000 
Glas u. Glas waaren 348 30 104,520 








..... 1060 60 6,600 

nd ver 

fhiedene Speze— 
reimaaren..... 775 13,275 

Thonmwaaren: 

Steingelhirt...... 625 10 6,250 
Steingut . . 45 25 10,375 
Gayence . 2 15 300 
Porcellain. 115 100 11,500 
28,425 

Salanteriewaarenu. 
Hleinere Artikel, 410,000 
Bufammen ....... 6,556,252 


Ausfunr 
Eentner. & fl. Werid fl. 
2,152 — 645,600 
1,519 175 265,825 
14 — 5472 
163 — 4,890 
64 — 6,400 
15 — 4,600 
42 — 7,560 
23-10 
=_- 106,000 
131,151 
10,196 30 305,880 
266 — 6,650 
207 — 8,280 
406 — 52,780 
291 — 46,560 
12 — 18,200 
3 — 5,400 
4 — 600 
443,350 
37 200 7,400 
53 4 13,752 
70 — 44,400 
128 — 9,600 
60 — 00 
136 — 3,400 
m — 255 
4 — 4,000 
8,255 
— 180,000 
— 2,336,555 


AT 


Die Einfupr an Seidewaaren if feit etwa 20 Japren 


im Abnehmen begriffen, da fi die innere Fabrifation 


hebt. Bis zum Jahr 1823 Hatte fie, über Abzug der 
noch 1,705,166fl. von da bis 1828 aber nur noch 1,303,500fl. 
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betragen. Im Vereine mit Bayern, für welchen biefer Artikel 
paſſiv war, hätte, wenn das oft gedachte Bevölferungsverhältniß 
entfcheidend wäre, bie Einfuhr für Württemberg auf 1090 Eir. 
fich berechnet, während baffelbe im jeßigen Vereine nur noch mit 
285 Ctrn. an der Einfuhr Theil zu nehmen fchiene, was namentlich 
darin liegt, dag Preußen ſchon im Jahr 1832 von feinen Seibe- 
fabrifen eine Mehrausfuhr von mehr als 3%, Millionen Reiche- 
thaler hatte. Aus der Schweiz führte Württemberg im Jahr 
1830 für 549,300fl., im Jahr 1831 für 590,400fl. und im 
Sahr 1832 für 607,900. ein; aus Preußen und Heflen aber 
im Jahr 1830 für 326,900f., im Jahr 1831 für 423,000 fl. 
und im Jahr 1832 für 394,600fl. Man fann daher auch unter 
Berüdfihtigung des nunmehrigen Standes dieſes Fabrifzweiges den 
Werth der Einfuhr aus Frankreich mit Einfchluß jener auf eine 
Million anfhlagen, wogegen die Ausfuhr noch 7 bis 800,000 fi. 
betragen mag. 

Das Baummollengarn war big 1823 ein Gegenftand des 
Aktivhandels, indem für 440,000 fl. jährlich ausgeführt wurde. 
Bon jener Zeit an bat der Abſatz mehr und mehr durd die feinen 
englifchen Garne gelitten, fo daß bis 1828 jährlich für 417,600fl. 
eingeführt worben find, und die nunmehrige Einfuhr auf 600,000 fl. 
ſich ſchätzen läßt. 

An Baumwollenwaaren wurden über Abzug der Ausfuhr 
bis 1823 jährlich 2350 Ctr. im Werthe von 536,200fl. jährlich 
eingeführt, und noch bis 1828 hatte die Mehreinfuhr 2367 Etr. 
im Werthe von 950,235fl. betragen. Könnte das Verhältniß der 
Bevölferung zu Örund gelegt werden, fo hätte Württemberg während 
bed Vereins mit Bayern an der Einfuhr mit 1314 Gten. Theil 
genommen, jegt aber würde fih für Württemberg eine Ausfuhr _ 
von 5244 Etrn. berechnen. Welchen Aufihwung im Laufe ber 
legten 12 Jahre die dieffeitige Fabrifation genommen hat, erhellt 
unter Anderem auch aus der Einfuhr der rohen Baumwolle, welche 
bis 1823: 4675, von da bie 1828: 6223, im Jahr 1830: 6400 
und im Jahr 1832: 7100 Etr., im Jahr 1840 aber nur auf 
bem Nedar 11,057 Cr. betragen hat. An Baummollengarn ward 
ferner eingeführt: im Jahr 1830 ſchon 9000, 1832 aber 11,600 
Ctr.; an Baummwollenwaaren im Jahr 1830 noch 2000 und im 
Jahr 1832 nur 1800 CEtr. Jener Auffhwung läßt ſich übrigens. 
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auch aus der bedeutenden Einfuhr abnehmen, welde an Mas 
ſchinen aller Art für die bieffeitigen Kabrifen feit dem Jahr 1832 
ftatt Hatte.* Nach neuern Berechnungen confumirt Württemberg 
jährlih A500 big 5000 Etr. an Baummellenwaaren. Nimmt 
man bie vaterländiihe Sabrifation zu A000 Er. und die Ausfuhr 
zu 1500 an, fo müßten noch etwa 2000 bis 2500 Ctr. einges 
führt werden. 

An Zuder hätte Württemberg nad den Zollregiftern big 
1823 im Durdfänitt nur 17,085 Gtr. eingeführt. Allein aud 
in diefer Beziehung entfpredhen die BVBerzollungen der wirklichen 
Conſumtion feineswegs; ſchon von da bis 1823 war die Einfuhr 
über Abzug der Ausfuhr bereits auf 33,786 Gtr. angegeben, obs 
glei) auch damals noch Umgehungen des Zolld als wahrfcheinlich 
anzunehmen find. Während des Vereins mit Bayern hätte, wenn 
das Bevölferungsverhältniß entfcheiden fünnte, Württemberg mit 
einer Einfuhr an Brod> und Hutzuder von 27,219 Etr. und an 
Rohzucker und Farin von 20,629 Etr. Theil genommen, wogegen 
im jegigen Bereine eine Einfuhr von 9332 Ctr. Brodzuder und 
Zudermehl und 76,486 Ctr. Lumpen⸗- und Rohzuder zum Rafft- 
niren, oder im Ganzen von etwa 70,500 CEtr. Brodzuder auf 
Württemberg fielen. In der That aber haben die Einfuhren an 
raffinirtem Zuder ſchon im Jahr 18%, 42,525 bayerifhe oder 
47,628 Zollcentner betragen, und im 3. 1840 find nur auf dem Nedar 
12,191 tr. roben und 46,977 Ctr. raffinirten Zuders in das 
Land gefommen. Nimmt man für Württemberg nur eine durch—⸗ 
fhnittlihe Confumtion von 4 Pfd. Zuder auf den Kopf an, ** fo 
ergibt fi) ein jährliher Gefammtverbraudh von etwa 65,000 Etr., 
welche, da die mürttembergifchen Runfelrübenzuderfabrifen erft 
noch im Entftehen find, vom Ausland bezogen werden müffen. 








* Nämlich für vie Kattunfabrifen 5 Appretirmafchinen, 3 Druckmaſch., 3 Stred: 
mafch., 1 Srundirmafch., 1 Waſchmaſch., 3 Walfmafch., 1 Gravirfluhl, 1 hydrau⸗ 
lifche Preſſe, 2 Molettenmafch., 1 Dampfmaſch. und mehrere hundert Druckwalzen: 
für die übrigen Baummollenwaarenfabrifen: 2 Zuggarnmafd., 3 Stredmafdh., 6 
Kardmaſch., 4 Spuhlmaſch., 2 Zettelmaſch., 9 Schlichtmafch., 1 Tuberewingfpinn- 
mafch., 4 verbefferte Schlagmafch., 3 Borfpinnmafch., 2 Tubesmafch. (mit mehreren 
Cylinderreihen und Zchlittenbewegung), 3 Schleifmafh., 14 Toppeltfardmafcdh. und 
4 Mulejennvftuhl, außerdem an neuern Spinnmaſchinen 205,000 Pfund, an Coplindern, 
Spindeln und Trudwalzgen etwa 10,000 und an fonftigen Mafchinentheilen 52,100 Bf. 

»*4 his 41. Pfund beträgt fie in Preußen und in Europa überhaupt; in England 
aber 171/, Pfund. Wie ſchnell übrigens die Conſumtion zunimmt, erhellt darous, daß 
fich die Zufuhren in ven legten 20 Jahren verdoppelt haben. 
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Metallwaaren. Der Werth der Einfuhr über Abzug der Aus⸗ 
fuhr hatte bis 1823 150,300 fl. im Durchſchnitt betragen, wogegen 
die Mehreinfuhr bis zum Jahr 1828 nur noch 13,290 fl. jährlich 
betrug. Zur Beurtheilung der nunmehrigen muthmaßliden Bilanz 
mag außer dem, was oben über die Kabrifation bemerkt ift, dienen, 
dag die Einfuhr an rohem Eifen, welde nah Abzug der Aus- 
fuhr bis zum Jahr 1823 5580 Ctr. betragen hatte, im Jahr 
1832 auf das vierfache (23,590 Etr.) geftiegen war, und gleich: 
zeitig die Ausfuhr an rohem Eifen noch rafher abnahm (im Jahr 
1823 1900 Ctr.; 1828 1500 CEtr.; 1832 150 Ctr.). 

Die Stahls und Meffingwaaren, welde bie 1828 
gleichfalls Gegenftände des Paffivhandeld waren, find nun folche 
des Aftiohandeld geworden. Die Einfuhr an rohem Stahl, welde 
noch im Jahr 1825 A50 und im Jahr 1830 1190 CEtr. betragen 
hatte, war ſchon im Jahr 1832 auf 1790 CEtr. geſtiegen; dagegen 
hatte die Einfuhr der Stahlwaaren in denfelben Jahren beziehungs⸗ 
weife nur 56, 26 und 12 CEtr. betragen. Die Senfenfabrif 
zu Neuenbürg führte in dem Jahr 1838 allein 1727/, Centner 
fteyerifchen Rohſtahl ein, und verfandte die daraus verfertigten 
Senfen und Sicheln wieder in das nicht vereinte Ausland. Daß auch 
ber Handel mit Meffingwaaren für Württemberg aktiv geworden 
ift, geht daraus hervor, daß allein die Ulmer Sabrif zu Bereitung 
des Meffinge 800 Ctr. rohen Zinks jährlih bedarf. Wenn nun 
aud ferner aus dem großen Verbrauch an Steinfohlen auf einen 
bedeutenden Umfang der Metallwaarenfabrifation gefchloffen wer: 
den darf, fo wird, wenn auch andererfeits diefelbe das gefteigerte 
inländifhe Bebürfniß nicht zu befriedigen vermöchte, der Werth 
fänmtliher Metallwaaren, fowohl an Einfuhr als an Ausfuhr, 
je auf 600,000 fl. zu fegen feyn. | 

Was endlih die weitern Artifel betrifft, fo ift von 1823 big 
1828 namentlih bei den Stroh- und Baftwaaren eine Bers 
minderung der Einfuhr von 115 Ctrn., im Werth von 44,000 fl. 
und bei den Conditoreiwaaren eine folde von 229 Etr., im 
Werthe von 17,325 fl. eingetreten, die wohl in der Verbeſſerung 
auch diefer Gewerbszweige ihren Grund hat. 

c. Zwiſchenhandel; Spedition; Wechfelgefchäfte. 

Der Zwifhenhandel, d. h. derjenige Handel, den in- 
ländifhe Kaufleute mit ausländifhen Produkten in das Ausland 
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führen, madt ein bedeutendes Gewicht in der Wagfchale des 
Handelsverkehrs aus. Er Hat fih durch die Thätigfeit einzelner 
Handelshäufer in einem Zeitraum von AD Jahren auf eine bedeu⸗ 
tende Stufe gehoben, und verdient um fo mehr Aufmerffamfeit, 
ald er derjenige Handelszweig ift, der, glüdlich geführt, den 
reinften, und den Nationalreihthbum am ficherften vermehrenden, 
Nugen abwirft. Stuttgart, Heilbronn, Reutlingen, Ulm, Calw ıc. 
haben mehrere bedeutende Handelshäufer, welche, bauptfächlich 
mittelft der Nedarfcifffahrt (ſ. u), Zwiſchenhandel treiben mit 
Tarbwaaren, Materialwaaren und Kolonialwaaren. Eben fo treis 
ben auch die Megger und Viehhändler einen bedeutenden Zwifchen> 
handel mit Bieh. 

Nah dem aus den Zollregiftern fi) ergebenden Umfang bes 
Zwifchenhandeld, und nah dem Urtheif einfichtsvoller Kaufleute 
betrug ber reine Nugen des Zwilchenhandels ſchon vor 18 Jahren 
wenigftend 500,000 fl., und mag nun, da auch biefer Zweig des 
Handels indeffen ſich gehoben hat, 600,000 fl. betragen. 

Die Spedition, womit häufig auch Kommiffionshandel 
verbunden ift, gewährt ebenfalls einen nicht unbeträchtlichen Vor⸗ 
theil. Die Hauptfpeditionspläge find: Heilbronn, Ganftatt, Stutts 
gart, Friebrihshafen und Ulm. Der erftere Platz könnte wohl 
bei der nun unmittelbaren Verbindung mit Holland feine frühere 
bießfällige Bedeutung wieder erlangen. 

Zur Erleichterung des Speditiond = und Zwifchenhandelg dienen 
bie Sreihäfen (f. unten) und Hallen an den genannten fünf 
Plätzen, wo Güter zollfrei Iagern dürfen, fo wie die mit ders 
felden Berechtigung verfehenen Privatlager. 

Wechfelgefhäfte Eie haben ſich feit einer Reihe von 
Fahren immer vermehrt, und werben befonders zu Stuttgart 
fehr Iebhaft betrieben. Die Hofbanf indbefondere fegt jährlich ein 
großes Kapital um. Daß fo bedeutende Geſchäfte auch in den 
Berfehr mit dem Auslande vortheilhaft eingreifen, leidet wohl 
feinen Zweifel, und man wird den Ertrag von diefem und bem 
vorigen Gegenftande immerhin anfchlagen fönnen zu 150,000 fl. 


d. Ergebniffe ded ganzen auswärtigen Handelsverkehrs. 
1. Ausfuhr. 
a. Naturerzeugniffe. Nach der Bilanz bie 1828 würde ſich deren 
Sefammtwerth auf 7,781,325 fl. belaufen; wegen der indeflen eingetretenen 
v. Memminger, Beſchr. von Württ 31 


482 III. Abtheilung. Volkskunde. 


Abnahme der Ausfuhr an Schafwolle und der Mehrausfuhr an Getreide, 
Holz und Wein, laßt fie ſich aber annehmen zu... 8416,000 ff. 

b. Kunft:e und Gewerbserzeugniffe, nad der 
vorgedachten Bilanz 8,559,130 fl.; diefe Summe erhöht fich 
aber wegen der indeflen eingetretenen Mehrausfuhr an 
Leinwand, Salz, Drudichriften, Tabak, chemiſchen Fabri- 

Faten, Papier, Seidewaaren und Metallmaaren, auf etwa 10,508,000 fi. 
2) Einfuhr. 

a. An NRaturerzeugniffen wäre fie 8,599,896 fl. Wegen Mehr: 
einfuhr an Wein, Kaffee, Gewürzen, Sarbwaaren und Steinfohlen kann 
fie fih aber belaufen auf. . .  . . .  11,050,000 fl. 

b. An Kunft: und®ewerbsergeugniffen würde 
fie 9,396,067 fl. betragen; fie erhöht fi aber wegen der 
eingetretenen Mehreinfuhr an Tabaksblaͤttern, Baum: 
wollengarn, Zuder, und Metallmaaren, unter Berüdfich: 
tigung der eingetretenen Einfuhrabnahme an Seide und 
Baummwollenwaaren, auf etwa - - © >» * 1090, 103,000 fl: 

21,153,000 |. 
3) Der Sefammtverfehr. 
beläuft ſich, Einfuhr und Ausfuhr zufammen genommen: 
a. An Naturerzeugniffen auf .. - . .19,466,000 fi. 
b. An Kunft: und Gewerbserzeugniffen auf. - +. 20,611,000 fi. 
Sufammen . . . 40,077,000 fl. 


Vergleicht man die Mehreinfuhr bei Naturerzeugniffen von 2,634,000 fi. 
mit der Mebrausfuhr an Kunft: und Gewerbserzeugniſſen 405,000 fl. 
fo bleibt überhaupt eine Mehreinfuhr von . » . 2. .  2,229,000 fl. 

Nach der Handelsbilanz bis 1823 wurde im Ganzen eine 
Mehrausfuhr, und zwar in Gewerbserzeugniffen, von 151,000fl. 
berechnet. Aber ſchon nach jener bis 1828 ftellte fih eine Mehr- 
einfuhr, und zwar an Naturerzeugniffen von 817,805 fl., und 
eine folhe an Gewerbserzeugniffen von 836,937 fl., zufammen 
alfo von 1,654,742 fl. dar, welde in neuefter Zeit nad) Obigem 
bi auf 2,229,000 fl. angeftiegen wäre, Während alfo gegen 
früher die Mehreinfuhr hauptfählih auf die Seite der Naturs 
erzeugniffe fi) hingewendet hat, und dagegen eine Mehraugsfuhr 
an Gewerbserzeugnijjen eingetreten ift, ergibt fich feit Diefer Zeit der 
jährlihe Gefammtverfehr mit dem Auslande um 7,700,000 fl. höher. 

Werfen wir überhaupt noch einen Blid auf den Handel, wie 
er fih in der jüngften Zeit geftaltet hat, fo ift wohl nicht zu 
mißfennen, daß einige Gegenftände, in welchen früher Ausfuhr 
ftatt fand, nunmehr eingeführt und daß dagegen andere Gegenftänbe, 
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bie wir eingeführt hatten, nunmehr ausgeführt zu werden bes 
ginnen. Wir hören, wie oben gezeigt worden ift, immer mehr 
auf, Produkte und Rohſtoffe, foweit fie der Verarbeitung und 
Beredlung im eigenen Yande fähig find, auszuführen und führen 
mehr Rohſtoffe und Naturerzeugniffe ein, theild um fie zu vers 
arbeiten, theild um fie zu konſumiren. Wenn zugleich wahrzus 
nehmen ift, daß die Einfuhr an Gewerbserzeugniflen im Abnehmen, 
bie Ausfuhr an ſolchen im Zunehmen begriffen ift, fo ergibt ſich 
von ſelbſt, dag dieß nur dadurch gefchehen konnte, dag Württems- 
berg mehr und mehr der Induſtrie feine Kräfte zumendet, ohne 
dagegen die Quellen der Urprobuftion minder ergiebig fließen zu 
ſehen. Jene Kräfte entfalten fih unter dem Schuge des Zolls 
vereind immer wirkfamer, und wenn ber auf viel verbreitete 
Konfumtionsgegenftände gelegten höhern Zölle ungeachtet dieſelben 
in fteigender Progrefiion eingeführt werden, fo fann hieraus nur 
auf vermehrte Mittel zum Anfauf jener fremden Probufte, und 
fomit auf die Zunahme des inneren Wohlftandes gefchloffen werden. 

Sp gleihen fih denn die Intereffen der einzelnen zu jenem 
großen DBereine zufammengetretenen Staaten wechſelſeitig aus. 
Der eine wie der andere gewinnt in gegenfeitigem freien Berfehre, 
indem er bei hinlänglicher vor Uebertheuerung ſchützender innerer 
Konfurrenz feine Erzeugniffe abgabenfrei austaufcht, während ale 
Abgaben nur von jenen wenigen Gegenftänden, die das Vereins⸗ 
gebiet nicht felbft zu erzeugen vermag, die aber Gegenftand faft 
allgemeinen, wenn aud nicht abfolut nothwendigen Bedürfniffes 
geworden find, diejenigen Beiträge zu den finanziellen Mitteln 
erhoben werden, welche nun einmal für die Staaten unentbehrlich 
geworden zu feyn fheinen. 


I. Hülfsmittel und Hinderniffe des Handels. 
A. Hälfsmittel. 
a. Märkte, 
Jedes Städtchen, faft jeder bedeutendere Ort hat feine Märkte, 
Wochen- und Jahrmärkte, nur mit dem Unterfchiede, daß bie. 
erftern in der Regel einen Theil der Stadtgeredhtigfeit ausmachen. 
Die Wohenmärfte dienen hauptfählich zum Abfag der Natur- 
erzeugniffe, die Jahrmärkte zum Abfa der Gewerbserzeugniſſe, 
und es find vornehmlich die Ehninger Krämer (ſ. Ehningen), welde 
fih bei den letztern thätig beweifen. 
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Der Verkehr auf den Jahrmärften ift ungemein lebhaft. Die 
Zahl der fogenannten Jahr- und Krämermärkte ift 1037, 
die der Flachsmärkte 85 in 44 Orten, wovon ſich die zu 
Nudersberg, Calw, Wel;beim, Nagold, Tübingen und any 
auszeichnen; die Zahl der Holzmärfte beträgt des Jahre 14 in 9 
Drten, wozu bie berühmten Pfahlmärfte zu Winnenden und 
Badnang fommen. 

Wollmärfte, wovon indbefondere die zu Kirchheim, Göp- 
pingen und Heilbronn Bedeutung baben, werden jährlih 6 in 5 
Orten gehalten. Der Tuch märkte find. es 9 in A Orten, unter 
denen namentlich der zu Stuttgart, wo im J. 1840 378 Berfäufer mit 
11,498 Stüden wollener Tücher (durchſchnittlich zu etwa 36 Ellen) 
eingetroffen waren, ſich auszeichnet, und der Leinwandmärkte 
12 in 14 Orten. Biehmärfte werden 1008 gehalten, wovon 
die zu Heilbronn, Badnang, Bietigheim, Weil der Stadt, Balin- 
gen, Calw, Nürtingen, Reutlingen, Ellwangen, Gaildorf, Nieber- 
ftetten, Heidenheim, Kirchheim, Ravensburg, Biberah, Ehingen, 
Wangen und Ulm fi auszeichnen; darunter 42 Schafmärfte 
in 18 Orten, wovon namentlich jene zu Urach, Ehingen und Mark— 
gröningen vortheilhaft befannt find; Shweinmärkfte 62, deren 
zu Dlaufelden, Oberamts Gerabronn, jede Woche einer flattfindet; 
und Pferdbemärfte 183, wovon ſich die zu Stuttgart, Leon— 
berg, Calw, Ehingen, Riedlingen, Ellwangen und Um einen 
Namen gemacht haben. Bon großer Bedeutung find aud) die in der 
Regel mit Worhenmärften verbundenen Fruchtmärkte, namentlich 
die zu Winnenden, Mezingen, und befonderd die Oberſchwäbiſchen 
zu Riedlingen, Biberah, Ehingen, Ravensburg und Waldfee. 

Hinfichtlich des Umfangs des Verkehrs, der auf diefen verfchie- 
benen Märkten ſtatt hat, mögen folgende Notizen genügen: auf 
den Wollmärkten der obengenannten 3 Orte famen im Jahr 1840 
zu Markt 14,328'/, Ctr., und zwar 11,697°,, Ctr. inländifche, und 
2630%, Ctr. ausländifhe Wolle. Der Gefammterlög, welder 
durchfchnittlich zwifchen 11 — 1200,000 fl. beträgt, war im Jahr 
1840 1,046,936 fl. 27 fr. * 

Nach den neuerlid von 3 zu 3 Jahren erhobenen Ergebniffen 
der Viehmärkte, famen im Jahr 1838 in 297 Orten und an 


* Die jährlichen Berichte über die Wollmärkte finden fi in den wärtt. Jahrb. 
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1054 Markttagen im Ganzen 229,409 Stüde Bieh, mit einem 
Geſammterlöſe von 9,897,816 fl. 57 fr. zum Berfauf. * 

Die einzelnen Biehgattungen waren: Pferde über 2 Jahren 
7683, unter 2 Jahren 1120. Ochſen und Stiere über 2 Jahren 
78,642; Kühe 42,953; Schmalvieh 40,788; Schafe, ſpaniſche 
60515 DBaftarde 33,183; Landſchafe 15,267; Schweine 3347; 
Ziegen 375. In demfelben Jahre wurden auf 62 Märkten an 
3454 Marfttagen 703,068%, Scheffel Früchte aller Art, mit 
einem Gefammterlöd von 6,901,490 fl. 15 fr. verkauft; * und 
zwar nach folgenden Sorten: Kernen 290,673%,5 Roggen 37,906%,; 
Gerfie 85,198 5 Weizen 39,08224; Dinkel 103,04374; Einforn 
2343%; Haber 127,562; Hülfenfrüdhte 11,029% und Mifchlinges 
frucht 6229), Scheffel. 

Uebrigens ift es nicht bloß der Handel auf Märkten und durch 
Kaufleute, fondern auch der Privathandel der Einwohner unter fich, 
was den innern Berfehr lebhaft macht. Leider aber befindet ſich diefer 
und befonders der VBiehhandel zu großem Nachtheil der ärmern Volks⸗ 
flafie, an vielen Orten in den Händen der Juden. 


b. Brennholzmagazine. 


In den minder holzreichen Gegenden des Landes befinden ſich 
ſogenannte Holzgärten, in welchen das aus den meiſt entfern— 
tern Waldgegenden herbeigeſchaffte Brennholz, theils zum Ver⸗ 
kauf, theils für den Staatsbedarf, aufgeſtellt wird. Dieſelben 
ſtehen unter den königlichen Holzverwaltungen: 

1) Stuttgart, mit den Filialholzgärten zu Nedarrems 
und Waiblingen, wohin ungefähr 6000 Klafter, theils auf der 
Rems beigeflößt, theild auf der Achfe aus. dem Schönbud) und den 
Adelberger und Welzheimer Waldungen beigeführt werden. Außer: 
dem befinden fih zu Stuttgart abgejonderte Holzmagazine der 
Föniglihen Hofdomänenfammer und des Militärs, Die aud den. 
föniglichen Holzgärten ihre Vorräthe erhalten. 

2) Bietigheim, mit den Filialholzgärten zu Vaihingen 


* Am Jahr 1830 waren 250,246 und im Jahr 1835 288,476 Stüde Vieh mit 
einem Geſammterlös von beziehungsweife 7,892,471 fl. 24 fr. und 9,116,662 fl. 2 Er. 
auf den Märkten verfauft worden. 

** Im Jahr 1830 waren 577,477, und im Jahr 1835 670,232"/; Scheffel Früchte 
mit einem Sefammterlöfe von beziehungsweife 4,312,372 fl. 52 fr. und 5,013,599 fl. 
29 Ir. auf den Märkten verfauft worden. 
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und Biſſingen, früher mit dem Sitze in Biſſingen; derſelbe 
erhält das Holz von dem Schwarzwalde, jährlich 15,000 bis 
20,000 Klafter, durch Beiflößung auf der Enz, welche, nachdem 
der im Jahre 1809 mit der ſogenannten Enzſcheiterholz-Geſellſchaft 
abgeſchloſſene Vertrag im Jahre 1839 zu Ende gegangen, nunmehr 
auf eigene Rechnung der Finanzverwaltung geſchieht. 

3) Nagold, mit dem Holzgarten zu Nagold, welcher feine 
1000 big 1200 Klafter betragenden Borräthe auf der Nagold aus 
den rückwärts Iiegenden Waldungen erhält. 

Ferner befinden fih Holzgärten: 

a. Zu Murr bei Marbach, an Privaten verpachtet, welcher mit 
dem übrigens nicht bedeutenden Murrfloß in Verbindung fteht, und 

b. zu Nedarthailfingen, der ganz Privatunternehmen ift. 

c. Holgrutfchen. 

Um das Holz von den unwegfamen Höhen in die Thäler zu 
Schaffen, bedient man ſich, vorzüglich beim Scheiterholz, der foges 
nannten Holzrutſchen, Rißen, — hölzerner oder eiferner, an 
den Gebirgsabhängen angebradter Kanäle, in welchen das Holz 
auf der Höhe eingelegt wird und mit Pfeilesfchnelle in das Thal 
herabläuft. Solide Rutſchen befinden fih im Uracher Thal, in 
der Gegend von Gaildorf und auf dem Schwarzwalde, befonders 
im Neuenbürger Oberamte, und an vielen anderen Orten. Häufig 
fahren auch die Holzhauer im Winter mit befadenen Schlitten mit 
gleicher Schnelligkeit, aber nicht ohne Gefahr, die fleilen Berge 
herab. 

d. Landftrafen und deren Benützung. 

Zur Beförderung bes Handelsverkehrs dienen hauptſächlich 
auch die guten Landftrafen, von welchen das Königreich nad 
allen Richtungen durchfchnitten ift, und die auch da, wo fie über 
fteile Steigen führen, allmählig der Korrektion unterworfen wer- 
den, in welcher Hinfiht wir nur an die drei auf die Alp führen 
ben vormals fo befchwerlichen Steigen zu Geißlingen, Seeburg 
und Honau, fo wie an bie ehemalige Weinfteige bei Stuttgart 
erinnern. (Vergl. die A. Abtheil.)., Das zu dem Straßenbau 
verivendete Material befteht in der Regel aus Kalffteinen und 
Kies; in der Nähe von Eifenwerfen werden auch Schladen dazu 
verwendet. In der Bauart felbft finden die neueren verbefferten 
Methoden Anwendung. ine natürliche Folge des guten Zuftandeg 
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unferer Straßen ift die außerorbentlihe Wohlfeilheit der Yands 
fraht. In kommerzieller Hinficht kommen folgende Hauptrid> 
tungen in Betracht: 

1) Bon Ulm über Freudenftadbt und von Heidenheim über 
Heilbronn, für die Güterzüge von Defterreih und Bayern nad 
Sranfreih, Baden u. ſ. w. 

2) Bon Ravensburg über Mergentheim (die ſog. Schweizers 
route), für die Güterzüge von der Schweiz, Jtalien u. |. w. nad 
Bayern, Sadfen u. f. w. 

3) Bon Biberah über Heilbronn (die Memminger oder 
Kemptener Route), für die Güterzüge von Venedig nad Frank 
furt u. |. w., und 

4) Bon Freudenftadt über Stuttgart und Ellwangen, für die 
Güterzüge von Franfreich über Straßburg nad Nürnberg u. ſ. w. 

Ob und wann auch Württemberg eine Eifenbahn erhalten 
wird, ift noch nicht entfchieden. Die Regierung hat Anordnungen 
getroffen, um diefe wichtige Frage in die ihr gebührende reifliche 
Erwägung zu ziehen, fo wie es big jegt fcheint, befonders in Bes 
ziehung darauf, ob Rüdfichten auf das allgemeine deutſche Intereſſe 
oder befondere fommerziellen Bebürfniffe des Landes fie als räthlich 
ober nothwendig erfcheinen laſſen. Daher ift au über die Rich⸗ 
tung, in welcher die Bahn anzulegen wäre, noch Nichts beftimint. * 

Zu den wefentlichiten Beförderungsmitteln des Verkehrs gehört 
die Poftanftalt, welche fid über dad ganze Königreich verbreitet. 
Die Hauptpoftrouten, welde in die Nouten des Auslandes fo 
einmünden, daß mit Denfelben nad allen Richtungen bin grüößtens 
theils tägliche Verbindungen ftattfinden, find: 

1) Die Stuttgarter = Heilbronner (Heidelberger - Franffurter), nad 
beiden Heflen, Naflau, den Rheingegenden, Hannover, Braunfchweig, 
Dldenburg, Preußen, Eahfen, Holland, Belgien, Bremen, Hamburg, 
Kübel, Dänemark, Schweden und Norwegen; 2) die Stuttgarter: Sllinger 
(GSarlöruher:Straßburger), nach Frankreich, England, Schottland, Irland, ’ 
Spanien und Portugal; 3) die Stuttgarter: Ulmer (Augsburger : Münchener: 
Wiener), nah Defterreih, Ungarn, Siebenbürgen, Krakan, Galizien, dem 
füdlihen Rußland, der Türkei, Griechenland ıc.; 4) die Stuttgarter:Eil: 
wanger Mürnbergen), nah Sachſen, Preußen, Polen und Rußland, fo wie 


“ Für den Tal, dag eine Bahn von Heilbronn durch das Neckar- und Nems- 
thal bis in die Gegend von Lauingen (Bayern) führen, und Geitenbahnen nad 
Stuttgart und Ulm erhalten, und von bier bis Rriedrichehafen fortgefegt werben 
follte, ward der ganze Koſtenaufwand unlängft zu 26,282,000 fl. geſchätzt. (Deutfche 

Bierteljahrsfchrift Ar. 15, ©. 213 ff.) 
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nach Böhmen, nah Danemark, Schweden und Norwegen; 5) die Stutt: 
garter-Friedrichshafener-(Rorſchacher), in die Schweiz, nah Vorarlberg, 
Torol und Italien; 6) die Stuttgarter - Tübinger - Zuttlinger (Schaffhau: 
fer), gleichfalls in die Schweiz und nach Italien führend. 

Weitere Haupt: Poftrouten des Landes find; 

D Die Stuttgarter: Haller; 8) die Stuttgarter: Frendenftadter: und 
Salwer; 9) die Heilbronner: Mergentheimer (Würzburger); 10) die Heil: 
bronner : Sraileheimer (Nürnberger); 11) die Tübinger : Schramberger 
(Hornberger) ; 12) dieulmer-Mengener, auch Sigmaringer (Stodader u. ſ. w.). 

Zäglihe Eilwägen mit der Briefpoft gehen namentlich) 
von Frankfurt nah Stuttgart und umgefehrt, fo wie von Garle- 
ruhe über Stuttgart nad München und umgefehrt, ferner zwilchen 
Stuttgart, Ulm und Schaffhaufen, und täglich geht ein Briefs 
poftritt mit der engliſch-franzöſiſchen Poſt von Straßburg über 
Carlsruhe, Stuttgart, Ulm, Augsburg nah Münden, fo wie 
auch von Stuttgart nah Nürnberg u. ſ. w. 

Eine weitered Beförberungsmittel des Verkehrs, ift das In⸗ 
ftitut der Landboten, der Pofls und Ortsboten. (Bergl. 
den 4. Abfhn.) Auch das Frahtfuhrmefen gehört hierher. 
Eilfrahtwagen mit unterlegten Pferden gehen 3. DB. wöchentlich 
ein Mal zwifchen Friedrichshafen und Frankfurt, fo wie zwifchen 
Stuttgart und Leipzig, wöchentlich zwei Mal zwiichen Friedrichshafen 
und Ganftatt, fodann zwifchen Friedrichshafen, Leipzig und Frank— 
furt; der regelmäßigen wöchentlihen Frachtfuhrwerfe nicht zu 
gedenfen. 

Als eine Erleichterung des Verkehrs verdient noch erwähnt 
gu werben, daß bie im Jahre 1821 an die Stelle des früheren 
Chauffeegeldes getretenen Straßenbauabgaben mit dem 
1. Oktober 1828 aufgehoben worden find, fo wie daß in Folge 
des Beitrittd zum Zollverein die noch hin und wieder beftehenden 
Brüden-, Pflafter- und Weggelder der Gemeinden die gewöhnlichen 

° Herftellungs= und Unterhaltungsfoften nicht überjchreiten dürfen, 
und daß die Thorfperrgelder mit dem 1. Januar 1837 überall 
aufgehoben worden find. 


e. Floͤßerei und Echifffahrt. 


Mit Langholzflößen werden befahren und find dazu in 
tauglichen Stand geftellt: der Nedar und die Enz und einige 
ihrer bedeutendern Einflüffe, insbefondere die Nagold; ferner die 
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Murg und Kinzig, welche beide jedoch für das Königreich verhäft- 
nigmäßig nur wenig in Betracht fommen. Auf der ler geben 
gleichfalls Langholzflöße, und zwar vom Allgäu herab bie an 
ihren Einfluß in die Donau, und von da nah Um. In ältern 
Zeiten wurden auch die Murr (feit dem Jahr 1445), die Riß 
und die Glatt Cfeit dem 16. Jahrhundert) zum Flößen benüßt. 

Wegen des Flößend auf dem Nedar, der Enz, der Würm 
und Nagold fchloffen Württemberg, die Markgrafſchaft Baden 
und die Reichsſtadt Heilbronn im Jahr 1322 (nad Andern im 
Fahr 1344) einen Bertrag, woraus erhellen dürfte, dag das 
Flößen auf diefen Flüffen ſchon längere Zeit zuvor im Gange 
gewefen und der Holzbandel in der letztgenannten Stadt von 
Bedeutung gewefen ſey. Nach weiteren DBerträgen zwiſchen 
Württemberg, der Grafihaft Hohenberg und der Reichsſtadt 
Eplingen von den Jahren 1484 und 1740 follte der Nedar von 
Sulz an bie Lauffen geöffnet und jührlih von Martini bie Jakobi 
ungehindert darauf aeflößt werden. Die Befimmung von 1322, 
wonah auf der Würm, Nagold und Enz, fo weit fie durchs 
Badifhe gehen, nur Holz in zufammengebundenen Stämmen 
geflößt werden durfte, wurde durch Vertrag mit Baden vom 
27. Aprit 1747 aufgehoben und nun auh das Scheiterholz 
zugelaffen. 

Zum Flößen unverbundener Maffen von Stammholz in den 
engern Waldgegenden und bauptfählid auf dem Schwarzwalde 
werden auch die Fleineren Flüßchen und Bäche und felbft die 
Eleinften Wäfferlein benügt. Um ihnen die nöthige Kraft zu geben, 
find verfhiedene Einrihtungen — Woafferftuben, Schwel⸗ 
lungen — gemacht. Zum Scheiterholzflößen werben gleichzeitig 
mit der Langholzflößerei benüßt: die Enz, die Murg und bie 
Ser; außer diefen der Kocher, die Murr, und neuerdings ift 
man damit befchäftigt, auch die Schuffen floßbar zu machen.“ 
An mehreren Orten benügt man dazu vorhandene Seen; fo in 
der Gegend von Wildbad den Poppel- und Kaltenbacdhfee, auf 
dem Welzheimer Wald den Ebniſee. Diefe Seen werden, wenn 
fie im Frühjahr abgelaffen find und fo ihren Dienft zum Holz: 
flößen gethan haben, den Sommer über zum Theil noch ale 
Wieſen benüst. 

Wenn dad Stammholz aus den engern Thalgründen auf den 
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Bächen und kleinern Flüßchen herausgeſchwemmt iſt, wird es auf 
den ſtärkern Gewäſſern allmählich zu Flößen verbunden und mit 
Schnittwaare beladen. Ein Enzfloß beſteht gemeiniglich aus 110 big 
180 Stämmen und 500 bis 700 Stüd Oblaft und hat einen Werth 
von 1000 bis 1500 fl. Die Nedarflöße find etwas größer. Zu 
Jagſtfeld werben mehrere Flöße, gemeiniglih A, zu einer Fahrt, 
zu Mannheim mehrere Fahrten, gewöhnlih 8, zu einem Haupt: 
oder Holländerfloß verbunden, der dann weiter abwärts, meiftens 
zu Cöln, wieder vergrößert wird, fo daß er am Ende einer ſchwim⸗ 
menden Inſel gleicht und einen Werth von 80,000 bie 100,000 fl. 
erhält. Die württembergifchen Flößer fahren jedoch in der Regel 
nur bis Mannheim. Im Jahr 1839 gingen von Canftatt und 
Heilbronn 605 Flöße mit 8698 Holländer» und 79,976 gemeinen 
Stämmen ab. 

Es gehen übrigens neuerlich nicht mehr wie fonft die ftärfften 
Stämme (das fogenannte Holländerholz) durchgehende auf dem 
Floß in das Ausland; vielmehr wird nun ein großer Theil 
biefes flärferen Holzes auf den überall vermehrten Sägmühlen 
gefhnitten, und mit diefen Schnittwaaren fehr bedeutender Handel, 
hauptſächlich auf dem Nhein, getrieben. 

Mittelſt der Scheiterholzflößerei auf der Enz werden 
jährlich 14 — 20,000 und auf der Rems 4— 6000 Klafter 
Holz aus holzreihen Gegenden in die holzärmeren des Nedar- 
kreiſes gebracht; auf dem Kocher werben für die Salinen Hall 
und Friedrichshall, auch für die Fabrif in Dedendorf, jährlich 
A — 5000 Klafter beigeflößt. 

Befahrung mit Schiffen findet auf dem Bodenfee, der Donau 
und dem Nedar ftatt. 

Die Bodenfee-Schifffahrt befördert vornehmlih den 
Berfehr mit der Schweiz und hat ihren Hauptfis in Friebriches 
hafen und Yangenargen. Erſt unter der württembergifchen Regie⸗ 
sung bat fie, und in deren Folge auch der Handel in jener Ges 
gend, die jeßige Bedeutung erhalten. Durch königliche Verord⸗ 
nungen vom 17. Juli 1811 und 15. Jan. 1812 wurden die beiden 
Häfen Buchhorn und Hofen, die vereinigt den Namen Friedrichshafen 
erhalten hatten, zum Freihafen erflärt und, unter Ausfcheidung 
ber Rechte und Berhältniffe der übrigen württembergifchen Boden- 
feebäfen, ausfchließlich zu Faufmännifchen Speditionen beftimmt. 
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Unterflüßt durch zweckmäßige Einrichtung und Verwaltung, na= 
mentlih durch Einräumung bes Rechtes zu unbeſchränkter Schiff: 
fahrt, hob fih Friedrichshafen fihtbar. Bon den übrigen, von 
alten Zeiten her zum Schifffahrtsbetrieb auf dem Bobenfee berech⸗ 
tigten württembergifchen Drten follten dagegen Yangenargen und 
Kreßbronn feine Raufmannsgüter, die andern außerdem auch Feine 
Früchte führen. Doch dürfen in neuerer Zeit in den gebadten 
zwei Orten auch Kaufmannsgüter ein= und ausgehen. Jeder der 
berechtigten Drte hat auch feine eigene Schifföftelle; ordentliche 
auf Staatsfoften unterhaltene Hafeneinrichtungen haben aber nur 
Friedrichshafen, Schloß und Stadt, und Langenargen. Aber noch 
war die Schifffahrt längere Zeit in einem unvollfommenen Zus 
ftande, und auch fie iſt es, weiche dem König Wilhelm ihren 
Umſchwung, insbefondere durch die Einführung der Dampfidiff: 
fahrt auf dem Bodenfee, zu danken hat. Denn das auf feinen 
Befeht im Jahr 1823 erbaute Dampfbost Wilhelm war bag 
erfte, das der Bodenfee trug. Daffelbe hat 20 Pferdefräfte, 115 
Länge, 19%,' Breite, eine Yabungsfähigfeit von 1000—1100 Ctr. 
und foftete 110,000 Sranfen. Dieſes Dampfboot wurde im Jahr 
1824 einer Aktiengefellfehaft mit dem ausfhlieglihen Privilegium 
ber Seefchifffahrt von Friedrihshafen auf 20 Jahre überlaffen. 
Diejelbe hat im Jahr 1838 auch ein zum Bedürfniß gewordenes 
zweites und zwar eijernes, mit einem Privilegium bis 1857 aude 
gerüftetes Dampfboot, der Kronprinz zu 50 Pferdefräften, mit 
einem Aufwand von 77,000 fl. erbaut, das feit etwa zwei Jahren 
den Bodenfee befährt. * 

Hieraus geht hervor, daß der Speditionshandel und der 
Verkehr mit Ianbwirthfchaftlihen Erzeugniſſen ſehr lebhaft if, 
wozu die günſtige Lage von Friedrichshafen an der Mitte des 
Bodenſees auf der Grenze zwiſchen Deutfchland, der Schweiz und 
Italien hauptfächlich beiträgt. Die zu Land anfommenden und ' 
über den See abgehenden Waaren befteben in etwa 75,000 Ctr. 
Kaufmannsgütern, namentlih in englifhen für die Schweizer 
Babrifen beflimmten Baummwollengarnen, in Wollentühern und 
andern Wollenwaaren, in Leder, Tabaf, Del, Kolonial- und 
Materialwaaren, in Metallwaaren, 2000 Stück Rindvieh, Holz 


-— 


»Das Nähere hierüber f. in der Befchr. des D.U. Tettnang ©. 23, 65 u. 158. 
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und ungefähr 120,000 Scheffel Getreide, meiſt Kernen. Die⸗ 
jenigen, die zu Waſſer ankommen und zu Land weiter gehen, ſind 
hauptſächlich: Baumwollenwaaren, Seide und Seidewaaren, Süb- 
früchte, Reis, Käfe, Häute und Felle, Wepfteine u. dgl. 

Außer den vorgenannten zwei württembergifchen Dampfbooten 
gehen jest vier weitere auf dem Bodenfee: zwei badifche von Con⸗ 
ſtanz und zwei bayerifhe von Lindau. Die Segelfchiffe, welche 
den See befahren, wurden fonft in Tädinen und Halblädinen, 
Segner und Halbfegner getbeilt, jedes dieſer Schiffe hatte 
feine beftimmte Größe und Ladungsfähigfeit. Die Lädinen, als 
bie größten, find 110° lang und im Boden 14° breit und laden 
1500 bi 2000 Etr.; die Segner find 68° Tang und auf dem 
Boden 8 breit. Jetzt ift jene Abtheilung und Benennung außer 
Gebrauch gefommen und an die Stelle der Lestern nur die der 
„Marktichiffe,” mit Angabe ihrer Ladungsfähigfeit, getreten. Die 
Segelfhiffe werden meift zu Hardt oder Bregenz gebaut. Der 
Bau ift fehr einfach und unvollfommen; in der Mitte fteht ein 
großer bis 82° hoher Daft oder Segelbaum mit einem einzigen 
vieredigen Segel, ebenfalld von außerordentliher Größe, ber 
Boden hat feinen Kiel, und fein Schiff hat ein Verdeck. 

Die Donaufdifffahrt berührt zwar die württembergifchen 
Grenzen nur fehr wenig, ift aber, in fo fern biefelbe zu Ulm be- 
ginnt, wo die Donau durch den Einfluß der Jller und Blau fahiff: 
bar wird, dennoch erheblih. Die Schiffe, weldhe man hier baut 
und gebraudt, find von dreierlei Art: 1) Hauptſchiffe, aud 
Schwabenfhiffe genannt, welche 72° lang, 12 — 14° breit 
und 3° tief find und 300 — 600 ©tr., je nad dem Waflers 
ftand, führen. 2) Blätten, Shwabenblätten, welde fid 
durch ihre ſtumpf abgefchnittene Hintertheile unterfcheiden, 58° 
lang und 11° breit find und 200 — 300 Eir. laden, 3) Kleinere 
Blätten, auch Sciffzillen genannt, welde 48° lang und 
10° breit und fonft von gleiher Bauart, wie bie größern 
Blätten find, und 100 — 180 Ctr. tragen. Die beiden eriten 
Arten haben doppelte Kajüten, die vordere zur Aufbewahrung 
der Güter, die hintere, heizbare, zum Aufenthalt der Schiffleute 
und Reifenden. Die Bauart ift fehr einfach und verräth überall 
noch den Urfprung von gemeinen Flößen, deren man fi ftatt 
ihrer in frühen Zeiten bediente. Kin größeres Schiff fommt auf 
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300 fl., ein mittlere auf 250 fl. und ein Feines auf 200 fl. zu 
fiehen. Mit ſolchen Schiffen fahren die Ulmer Sciffleute ſchon 
feit dritthbalbhundert Jahren bis nah Wien, und zwar geht feit 
1712 regelmäßig alle Wochen, die firenge Winterdzeit ausge⸗ 
nommen, wenigftens Ein Schiff ab. Sie führen Reifende und 
Waaren nicht nur für die öfterreihiihen Staaten, fondern aud 
für Polen, Rußland und die Türkei. In früheren Zeiten follen 
fie jährlich 70 — 80,000 Etr. Kaufmannsgüter hinabgeführt haben; 
in füngfter Zeit waren ed im Durchſchnitt jährlih 16 — 17,000 Str. 
und 300 Reifende auf 51 Schiffen. Die Donau herauf fommen 
jährlich nur ungefähr 12 Regensburger Schiffe, zufammen mit 
einer Ladung von etwa 1500 Ctrn., fo wie A Deggendorfer 
Schiffe, welche Fenſterglas, Schafwolle, rohen Stahl, Senfen 
und Del aus Defterreih und Bayern ein= und durchführen. 
Ein Schiff braucht gewöhnlich acht bis zehn Tage zu feiner Fahrt 
bis Wien. Die Schiffe febren nicht zurüd, fondern werden zu 
Wien jedesmal verfaufl. Somit ift diefe Schifffahrt zugleich 
eine Art von Schiffs- oder vielmehr Holzhandel. Der Preis, 
der zu Wien dafür erlöst wird, ift gering; für ein größeres 
Schiff werben 60 fl., für ein mittlered AO fl., für ein kleines 
30 fl. bezahlt. 62 Schiffmeifter befchäftigen fih zu Ulm mit der 
Donauſchifffahrt. Won denfelben betreiben 24 den Schiffbau. 
Diefe werden Schopper genannt. Im Durchſchnitt werden 
jährlich AO — 50 Schiffe gebaut: Das ganze Gewerbe wird von 
der Scifferzunft gemeinfchaftlich betrieben. 

Daß eine regelmäßige Dampffchifffahrt, melde von Ulm 
anfinge, und ſich an die bereits beftehende auf der untern Donau 
(in Wien) anfchlöße, den Perfonen- und Güterverfehr auf diefem 
Fluſſe ungemein fteigern, und ber bis jegt noch unbedeutenden 
Waarenzufuhr ftromaufwärts aus den öſtlich-europäiſchen Gegenden 
eine ungleich höhere Bedeutung geben könnte, kann wohl feinem 
Zweifel unterliegen. Die Regierung bat daher auch bei dem zu 
Um für die Dampfidifffahrt auf der obern Donau (von Ulm bie 
Regensburg) unlängft in Thätigfeit getretenen Vereine die dieß— 
feitigen Intereſſen auf eine entfprechende und das Unternehmen 
fördernde Weife gewahrt. 

Die Nedarfhifffahrt Der Nedar ift von Canſtatt 
abwärts ſchiffbar. Da die Schifffahrt auf demfelben bis zur 
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Erbauung des Kanals in Heilbronn nur bis zu dieſer Stadt ging, ſo 
theilte man ſie in die obere, d. h. von Heilbronn aufwärts und in 
die untere, d. h. von Heilbronn bis Mannheim. Dieſe Benennung 
beſteht noch, obgleich auch die Schiffe des untern Neckars bis 
Canſtatt fahren. Die Nedarfchifffahrt iſt für den Handel ſehr 
wichtig. Daher ift es auch wohl zu erklären, daß jchon die Römer 
ihr Augenmerk darauf gerichtet hatten. Auf lange Zeit mußte fie 
aber in Abgang gefoinmen feyn, da nad vorliegenden Nach⸗ 
richten erft ums Jahr 1442 die Schiffbarmachung bei Marbach ver; 
fuht worden zu ſeyn ſcheint. Auch Herzog Chriftoph brachte fie 
wieder durch einen mit der vormaligen Reichsſtadt Heilbronn im 
Jahr 1557 abgefhloffenen Vertrag, wonach diefe den Nedar in 
ſchiffbarem Bau zu erhalten hatte, in einige Aufnahme, nachdem 
er am 1. Sept. 1553 von Kaifer Carl V. die Freiheit erhalten 
hatte, den Nedar, fo weit er durch feinen Fürftentfum fließe, 
„ſchiffreich“ zu machen. Allein ſchon 1590 waren die Einrichtungen 
durch Ueberſchwemmungen unbrauchbar geworden, und erft im Jahr 
1713 wurde die Waſſerſtraße fo wieder hergeftellt, daß wöchentlich 
ordentliche Marktfchiffe von Canſtatt nach Heilbronn fahren fonnten. 
Aber weiter Fonnten die Schiffe nicht paffirenz hier mußten bie 
Güter ausgeladen und gelagert werben, che fie den Nedar weiter 
hinab oder von da herauf zu gelangen vermochten. Diefe und 
andere große Hinderniffe wurden erft unter König Wilhelm be- 
feitigt. Er ließ nit nur zu Erreihung der Durchfahrt in dem 
untern Nedar im Jahr 1821 den fchönen Kanal zu Heilbronn mit 
einem Koften von etwa 200,000fl. bauen, neue Schleufen er⸗ 
richten, binderlihe Mühlen entfernen und fonftige Verbeſſerungen 
der Waflerftraße vornehmen, fondern auch durch einen mit ber 
großherzoglih badifhen Regierung am 15. Auguft 1835 abge- 
ſchloſſenen Vertrag die Streitigfeiten erledigen, welche über bie 
Anwendung der Beflimmungen der Wiener Kongreßafte vom Jahr 
1815 auf die badiſche Nedarzölle feit dem Tebtgedachten Sabre 
flattgefunden hatten. Es find nunmehr die lestern, welde bie 
dahin in Sägen von 3 — 30 fr. beftanden, für die Dauer des 
Zollvereind mit Baden auf die Marimalfäte von A bie 6Gkr. vom 
Gentner herabgefegt und zugleich faft alle landwirthſchaftliche Er: 
zeugniffe theild ganz vom Zoll befreit, theils um’, und bezie- 
hungsweiſe » hierin erleichtert worden. Da hienach auch bie 
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Neckarſchifffahrt des einen Staats nicht ferner durch Zollermäßigungen 
vor der des andern begünftigt werden darf, und der frühere Stapels 
zwang zu Mannheim aufgehört hat, fo hat hierdurch der württem- 
bergifhe Handelsverkehr auf dem ganzen Nedar eine Begründung 
erhalten, bie durch bie demnächft zu erwartende gemeinfchaftliche 
Nedarihifffahrtsordnung nur noch mehr befeftigt werden wird. 
Inzwiſchen waren aber auch die Zwede der Nedarfchifffahrt 
durch andere unter der jesigen Regierung erbaute Schleufen und 
Kandle und durch die Krahnen zu Canſtatt und Heilbronn und 
jene Einrichtungen und fommerziellen Begünftigungen überhaupt, 
welche bie am 14. Novbr. 1831 erfolgte Erhebung ber fo eben ges 
nannten Pläge zu Freihäfen mit fi führten, fehr gefördert worden, 
nachdem zuvor fchon den dortigen Hallen das Recht zur zollfreien 
Niederlage aller nicht = vereindländifchen Güter ertheilt worden war, 
Groß find Daher aud die Vortheile, welche die Nedarfchiff- 
fahrt in ihrem nunmehrigen ungehinderten Umfange von Ganftatt 
bis in den Rhein dem Handel gewährt. Denn, wie fie fhon im 
Allgemeinen fehr billige Srachtpreife bewirkt, indem bie Landfracht 
von Mannheim bis Canftatt (58 fr. bie 1fl. Akr.) mehr denn noch 
fo hoch zu flehen kommt, ald die Wafferfradht (27 fr.), fo belebt 
fie auch den innern und Außern Berfehr nach allen feinen Bes 
ziehungen. Sie begünftigt daher nicht nur den Einfuhrhandel, 
namentlih, wie wir unten fehen werden, an rohen Fabrifftoffen 
und Halbfabrifaten und an den für die vaterländifhe Induftrie 
fo wichtigen Steinfohlen, fondern fie iſt auch auf den Ausfuhrs 
handel von dem erheblichften Einfluß, indem namentlidy jene Gegens 
fände deffelben, die, wie Stammholz, Schnittwaaren, Gyps u, dgl., 
wegen ihres größeren Gewichtes und verhältnißmäßig geringeren 
Werthes auf weitere Entfernungen nicht verfendet werden fünnten, 
nun auch auf auswärtigen Märkten Eingang finden. Die nach⸗ 
ftebende Ueberficht zeigt aber auch, daß die Nedarfcifffahrt den 
Zwiſchenhandel fehr hebt, indem mehrere thätige Handlungshäufer 
bedeutende Quantitäten von Kolonial-, Farb- und Materialmaaren 
und rohen Metallen in die Schweiz, nach Baden, Defterreih und 
Bayern abzufegen wiffen, bie fie größtentheils bis Ganftatt zu 
Waſſer beziehen und zum Theil über Ulm ausführen. Endlich ift 
ed auch der Speditionshandel, der, zumal nachdem ſchon in Folge 
des Zollvereind mit Bayern der Güterzug durch Württemberg und 
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insbeſondere die Schifffahrt vom Rhein und untern Nedar in ben 
obern Nedar von Jahr zu Jahr an Lebhaftigfeit gewonnen, und 
nachdem namentlich viele in die obern Gegenden von Bayern be- 
fimmte Güter von der Mainroute ab auf die biefleitigen Waffer- 
und Landftraßen fich gezogen hatten, burch die Vortheile der Nedars 
ſchifffahrt einen ſchnellen und glüdtihen Aufſchwung nahm. 

Am erheblichften ift der Schifffahrtsverfehr fortwährend mit 
den Rheinhäfen zu Mannheim und Rheinfhanze, und auch nicht 
unbedeutend mit den entfernteren Rheinhäfen zu Worms, Mainz, 
Bingen, Baharah, Eöln u. f. wm. — Im Jahr 1840 ift zum 
erfienmale von Heilbronn aus eine direkte Fahrt nad) Holland 
und von da zurüd in Ausführung gefommen. 

Der Hafenverfehr zu Canftatt und Heilbronn im Jahr 1839 
lieferte folgende Ergebniffe: 

In beiden Häfen waren angefommen, zu Thal 1589 Fahrzeuge 
mit 444,180 Ctr. Ladung, zuBerg 1999 Fahrzeuge mit 480,267 Ctr. 
Ladung; zufammen 3588 Sahrzeuge mit 924,447 Ctr. Ladung. 

Eingeführt wurben: 


Eentner. Eentner. 

Baumwolle ...2 0.2.0. 10,260 Kaffee............ 19,658 
Baummollengarn und Fabri: Zinnengarn und Gewebe. . 631 
kate............ 8,178 Mineralwaſſer........ 5,830 
DBrantwein .. 200000. 3,650 DI... 2er er 0 5,330 
Chemiſche Fabrikate ..... 16,390 Reis............. 1,598 
Eiſen............. 5,350 Steinkohlen. ....... 93,209 
Eiſenwaaren........ . 100,178 Tabak, roher........ 9,808 
Farbwaaren......... 20,249 » fabrizirter ..... 1,523 
©etreide. 2.200000 0% 11,980 Thran............ 3,420 
Gewuͤrze........... 1,535 Steingut........... 977 
Häute........... 1,203 Wein............ 3,040 
Brennholz.......... 22,179 Zucker, roher.. ...... 10,458 
Holzrinde......... 10,955 „raffinirter..... 46,606 

In das Ausland wurden verführt: 

Eentner. Eentner. 

Aeſcherich......... 43,795 Linnengewebe und Garn . . 390 
Chemifhe Zabrilate...... 5,247 Mühl: und Quaderfteine.. 21,225 
Eſſig............. 365 Muſikaliſche Inſtrumente.. 593 
Getreide........... 19,356 Oelkuchen......... 29,345 
Gyps und Gypsdünger... 68,105 Papier und Tapeten.... 1,566 
Holzſchnittwaaren mit Aus⸗ Fabrizirter Tabal ..... 369 
nahme der auf Flößen Töpferwaaren (irdeneDeichel) 2,100 


verfuͤhrten....... .. 259,390 
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Was endli die Nedarfchiffe felbft betrifft, fo find dieſelben 
forgfältig gebaut, mit einer heizbaren Kajüte, einem Verdeck und 
mit Maft und Steuerrudern verfehen. Der Maft dient jedoch mehr 
zum Zichen des Schiffes durch Pferde, ald zum Ausfpannen von 
Segeln, welde wenig gebraudt werden. Die Schiffe auf dem 
obern Redar von Ganftatt bis Heilbronn find vorfariftsmäßig 
alle von gleihem Bau und gleiher Größe, 80° lang und im 
"Boden 5' 8” breit. Sie find mit einem Anhänge-Nachen von 38° 
Länge verfehen und führen 300—600 Eentner. 

Die untern Nedarfchiffe find von verſchiedener Größe; die 
großen laden in ber Regel die doppelte Laft von den obern. Ein 
auf dem obern Nedar gebräudliches Schiff kommt auf 1200fl. zu 
ſtehen. Die Schiffer befinden fi) zu Hofen, Nedarrems und Horf: 
heim. Sie bildeten bis 1828 eine eigene Gilde oder Bruder⸗ 
ſchaft, die ihren Sig in Canſtatt hatte; der Oberamtmann dafelbft 
war Oberbrudermeifter. Zu bemerfen ift noch, dag im I. 1839 ein 
Cölner Schiff mit einer Ladung von 2279 Etrn. in Heilbronn anfam. 

Da endlich aud die mit einem Mofel- Dampfichiffe unlängft 
auf dem untern Nedar vorgenommenen Probefahrten den Erwar⸗ 
tungen entſprochen und gezeigt haben, daß ein leichtes Dampfboot 
von folder Konftruftion auf dem Nedar bis Heilbronn fih halten 
könne, fo dürfte auch der Nedar-Dampffhifffahrt in nicht 
allzuferner Zufunft entgegen zu fehen feyn. 

f. SHandelöverträge. 

Die mit andern Staaten beftehenden Handelöverträge find 
oben Seite 457 und 489 aufgeführt, an fie fehließen fih die neues 
fien Münzfonventionen, unten Seite 500, an. 

g. SHanbelsverein. 

Seit 1819 befteht zu Stuttgart ein Handelds und Gewerbe 
verein, deffen Beftimmung ift, zur Beförderung des Handels und 
der Gewerbe beizutragen. 


B. Hinderniffe. 
4. Acciſe. 
Sie wird, was den Handel betrifft, nad dem Finanzgeſetze 
vom 22. Zuli 1836, nur noch von Markt- und Handelöwaaren 
außervereindländifcher Kaufleute erhoben, und ift, bei ihrem gerin« 


gen Betrage, nicht drüdend, 
v. Memminger, Beſchr. v. Württ. 32 
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2. Monopole. 


Die Regierung ertheilt kein Monopol; ſie ſelber iſt zwar, 
wie die übrigen Staaten des Zollvereins, im Beſitze des Allein⸗ 
handels mit Salz; aber der Gewinn vertritt die Stelle einer Abgabe. 
Die 1808 errichtete Tabaksregie wurde um der allgemeinen Unzu⸗ 
friedenheit willen, welche ſie erregt hatte, im Jahr 1821 wieder 
aufgehoben. 


C. Einfluß der Zoͤlle auf Handel und Induſtrie. 


Seit dem oben erwähnten Beitritte zu dem großen Zollverein, 
wodurch die beſonderen Zollſchranken der einzelnen Staaten gefallen 
und dieſe nun zu einem von Einer Zolllinie umſchloſſenen Markte 
verbunden ſind, koͤnnen die dem gemeinſchaftlichen Syſteme ange⸗ 
paßten Zoͤlle den Hinderniſſen des Handels nicht mehr beigezählt 
werden. Die Grundſätze, auf welchen der von 3 zu 3 Jahren 
der Reviſion unterliegende Vereinszolltarif beruht, zielen vielmehr 
ebenſo auf Förderung der Intereſſen des Handels und der Indu⸗ 
ſtrie, als auf jene der Konſumenten hin. Indem ſie einerſeits zu 
Gunſten der Manufakturinduſtrie mäßige Schutzzölle einräumen, 
und die eingehenden Bedürfniſſe und ausgehenden Produkte der 
Fabriken und Gewerbe entweder gar nicht, oder nur ſehr gering 
belaſten; ſind andererſeits Einfuhrartikel, die, wie verzehrbare 
Kolonialwaaren, Gegenſtand eines allgemeinen und gleichförmig 
verbreiteten Verbrauchs ſind, einer nicht zu hohen Beſteuerung 
unterworfen.“ Durchgängig wird in allen Vereinsſtaaten ein und 
derſelbe Ein-, Aus- und Durchgangszoll nach dem Zollcentner, 
und zwar in der Regel vom Bruttogewicht, im 24%, Guldenfuß 
erhoben. | 

Frei von allem Einfuhrzolt find alle rohen Erzeugniffe, 
bie. nur auf furze Entfernung in den Berfehr treten, fo wie fafl 
alle Rohftoffe und Hülfgmittel für die Fabrifation und Manufaktur, 
namentlih rohe Baumwolle, Roheifen, Erze, rohe Häute und 
Selle, Gerberlohe, Holzaſche, Karden, Lumpen und andere Abfälle 


* An dem Gefammtertrage ber Vereinseinfuhrzölle von 1833 — 4835 trugen bie 
Zölle von Zuder und Syrup 25 pCt., von Kaffee 18, von Wein und Moft 10, von 
Tabak 7, von Baummwollenwaaren 5, von MWollenwaaren 3, von Vieh 2, von 
Seibewaaren 11/, Procent bei. 
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zur Papierfabrifation, Töpferthbon und Schafwolle. Die hauptfädh- 
licheren Artifel, welche einem Eingangszoll unterliegen, find: 

Seidewaaren und fertige Kleider mit 192 fl. 30 kr., halbfeidene 
Waaren, Bijouterie und feine Quincailleriewaaren 96 fl. 15 fr., Baum: 
wollenwaaren 87 fl. 30 Er., wollene Waaren 52 fl. 30 kr., Kinnenwaaren 
3 fl. 30 fr. bis 38 fl. 30 kr., Eiſen- und GStahlwaaren 1 fl. 45 Er. big 
17 fl. 30 fr., Glas und Glaswaaren 1 fl. 45 fr. bie 52 fl. 30 kr., Bier 
4 fl. 22%, kr., DBrantwein aller Art 14 fl., Eſſig 2 fl. 20 kr., Wein 
und Moft 14 fl., Südfrühte 3 fl. 30 fr. bis 7fl., Gewürze, fo wie Kaffee 
und Kaffeefurrogate und Cacao 11 fl. 224, kr., Kafe 6 fl. 25 fr., Reis 
3 fl. 30 kr., Tabaksblaͤtter I fl. 37%, Er., Tabaksfabrikate u. Thee 19fl. 15 kr., 
Zuder in Broden und Hüten 17 fl. 30 fr., Lompen- und Rohzuder zum 
Raffıniren für inländifche Siedereien 8 fl. 45 fr. und 9 fl. 37%, fr., Dre: 
guerie- und Apotheker-, auch Karbwaaren 8°; fr. bie 5 fl. 50 kr., Del 
2 f.55 fr. Sodann: 1 Pferd 2fl. 20fr., 1 Ochs oder Stier Sf. 45 kr., 
1 Kuh 5fl. 15kr., 1 Rind 3 fl. 30 kr., 1 Schwein 1 fl. 10 Fr. bis 1 fl. AS fr, 
1 Hammel 52'/,, !r., 1 Kalb, Ziege u. ſ. w. 17%, Er. 

Berboten find nur Salz und Spielkarten. 

Ausfuhrzölle werden, während gänzlihe Befreiung aller 
Naturprodufte und Kunfterzeugniffe ald Regel ausgeſprochen if, 
nur von Schafwolle, Lumpen, Häuten, Roheiſen, Abfällen, 
Baumwolle, Farbwaaren, Erzen, Karden, Holzrinde, Thierhaaren, 
Holzafhe und Tüpfertbon erhoben; fie find von geringem Betrage, 
Der höchſte Sag ift 3 fl. 30 fr. (für Schafwolle) und 5 fl. 15 fr. 
(für Lumpen). Der gewöhnlide Satz ift 17', fr., der nieberfte 
(für Lithographiefteine) 4Y, Er. 

Die Durchgangszölle find noch geringer. Güter, die feinem 
Eingangszoll unterliegen, geben auch frei durch; ſolche, die beim 
Eingange oder Ausgange oder in beiden Fällen zufammengenom- 
men, weniger ald 52”, fr. bezahlen, entrichten in der Negel eben 
fo viel als Durchgangszoll, und von ſolchen, bei welchen bie 
Eingangs» und Ausgangsabgabe oder beide zufammen 52%, fr. 
erreihen oder überfteigen, wird in ber Regel nur 52%, fr. ale 
Durchgangsabgabe entrichtet. 

Nüdzölle werden nur beim Ausgang von fabrieirtem 
Tabak und raffinirtem Zuder gegeben; doch werden auch noch zu 
Gunften einzelner anderer nduftriezweige Zollbegünftigungen 
theils auf Nechnung des Vereins und theils auf Rechnung ein- 
zelner Bereinsftaaten gewährt. 

Der Ertrag aller obiger in die Gemeinſchaft fallenden Zölle 
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wird nach Abzug der Verwaltungs» und Erhebungsfoften und ber 
vorgedadhten, auf den Grund gemeinfhaftliher VBerabredungen 
erfolgten Vergütungen, unter die vereinten Staaten nad dem 
Berhältniffe ihrer Bevölferung, mit der fie im Verein fich befinden, 
und welche von 3 zu 3 Jahren dur) Zählung erhoben wird, vertheilt. 

Eine befondere, nicht in die Gemeinſchaft fallende Gattung 
von Abgaben, die gleichwohl in Folge des Zollvereind eingeführt 
wurde, find die Ausgleihungsabgaben, welche von den ein⸗ 
zelnen Bereinsftaaten zu Vermeidung der Nachtheile, die für bie 
Producenten des eigenen Staates im Berhältniffe zu den Produ—⸗ 
centen in andern Bereingftaaten aus der ungleihen inneren 
Befteuerung gewiffer Genuß und Verbrauchsgegenſtände erwachfen 
würden, erhoben werben. Dergleichen werden in Württemberg vom 
Bier, gefchroteten Malz und Brantwein, wenn biefe Oegenftände 
in dem Lande der Erzeugung geringer ald in Württemberg befteuert 
find, bei der Einfuhr erhoben. 


IM. Münze, Mas und Gewidt. 


A. Die Münzen, welde in Württemberg geprägt werden, 
find, in Gold: Fünfguldenftüde und — außer diefen — Dufaten, 
beren 67%, Stüde auf eine feine Marf Goldes gehen mit einem 
feften Courſe von 5 fl. A5 fr.5 fodann in Silber: in Folge der 
zwifchen Württemberg, Bayern, Baden, Großherzogthbum Heffen, 
Naffau und Frankfurt abgefchloffenen Verträge vom 21. Geptbr. 
1837, * welchen fpäter auch noch die beiden Fürftentbümer Hohen 
zollern, das Herzogthum Sahfens Meiningen, die Landgrafichaft 
Heffen- Homburg und das Fürftentbum Schwarzburg-Rudolſtadt 
mit feiner obern Herrichaft überhaupt, das Herzogthum Sachſen⸗ 
Coburg aber theilmeife beigetreten find, im 24%, Guldenfuße mit 
0 Rupferzufag — Guldenftüde und Halbguldenftüde; ferner in 
Folge der am 30. Juli 1838 abgefchloffenen allgemeinen Münz- 
fonvention 3⸗Guldenſtücke (gleih 2 Thaler); fodann in Folge 
der erſtgedachten Münzfonvention an Scheidemünzge: 6= und 3⸗ 
Kreuzerftüde von Silber zu 27 fl. auf die feine Mark, fowie 
1= und ⸗Kreuzerſtücke. Bis zum Jahr 1837 wurden an Gold 
auch 11-Guldenftüde geprägt; die Silbermünzen aber waren bis 


° ©, württ. Jahrbücher 1839, 1. Heft, ©. 124 ff. 
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dahin: Konventiondthaler, Kronenthaler, Eingulden- und Zwei- 
guldenftüde, 24= und 12>Kreuzerftüfe; die beiden Teßteren nad 
dem ältern Konventiongfuße; endlich als Scheidemünzen: 6=, 3s, 
1 und ⸗Kreuzerſtücke. Gezählt wird nach dem rheinifchen oder 
24 Guldenfuß, das Gepräge der Cfrühern) Konventiondmünzen aber 
drüdt den 20 Guldenfuß, ein 24 Kreuzerſtück alfo 20 fr. aus. 

Die gewöhnlichen Rechnungsmünzen find außer den Gulden 
noch: Reichsthaler zu 90 kr., Bagen zu A fr. In älteren Zeiten 
waren fie: Goldgulden, Scillinge, Pfund Heller und Yandmünzen. 
Im gemeinen Leben wird meift nah Gulden und Kreuzern ges 
zählt. * Uebrigens bilden außer den vorgenannten Münzen auch 
Golds und Silbermünzen der Zollvereinsftaaten und Scheidemünzen 
der füddeutfchen Vereinsſtaaten die umlaufende Geldmaffe. 

B. Die Maßverhältniffe find nah den in den Jahren 
1806 und 1808 allgemein eingeführten Beflimmungen folgende: 

a. Längenmaß: 1 Stunde hat 1300 Ruthen, ** eine Ruthe 


* Die hauptfächlichften Veränderungen, welche in den Münzfuße vorgegangen, 
find folgende: Als im Jahr 1374 den Grafen von Württemberg von dem Kaifer 
geflattet wurde, Hellermünze zu fchlagen, warb feflgefegt, daß 20 Schillinge ober 
1 Pfund Heller auf einen guten fchweren Gulden gehen follten; nach fpäteren 
Anordnungen aber follten 28 Schillinge einen rheinifchen Öulden ausmachen. Nach« 
dem die alte Nechnungsart nach Pfunden durch die Gulden⸗ und Kreuzerrechnung 
verdrängt worden war, Famen im 16. Jahrhundert auch in Württemberg Gulden 
(8 auf die Cölner Mark), halbe und BViertelsgulden (Orte), Zchner, Grofchen, 
halbe und Biertelsgrofchen auf. — Durch den im Jahr 1753 aufgelommenen 20 
oder Konventionsguldenfuß wurde auch in Württemberg eine neue Ordnung 
eingeführt, wornach eine Fölnifche Mark Silber zu 20 fl. oder 13'/, Thaler aus⸗ 
jumüngen, und Hauptfilbermünge der Spezies= oder Sonventionsthaler zu 2 fl. war, 
die Schridemünze aber zu 25 fl. und (die halben Kreuzer und Pfenninge) zu 33 fl. 
40 Fr. ausgeprägt werden follte. Dieſem Münzfuße folgte jedoch bald der 24 
Guldenfuß, Fein eigentliher Münzfuß, fondern eine höhere Zählungsart der 
nach dem 20 Guldenfuß geprägten Münzen, indem fofort im Jahr 1764 auch in 
Mürttemberg alle Eurfirenden Gelvforten auf den ihm entfprehenden Werth gefegt 
wurden. Somit wurden der Konventionsthaler auf 2 fl. 24 fr., das 20 Kreuzerftüd 
auf 24 fr., das 10 Kreuzerſtück auf 12 fr., das 5 Kreuzerſtück auf 6 fr. und bie 
bisherige fogenannte Landmünze (der alte Schilling?) auf 3 Er. erhöht. Als endlich 
in Bolge der Revolutionskriege viel Brabanter- oder Kronenthalergeld auch in das 
ſüdliche Dentfchland gefommen und über feinen wahren Werth angenommen worden 
war, wurbe im Jahr 1793 der Kronenthaler neben dem Konventionsthaler in Aufs 
nahme gebracht, indem im Fuße des erfteren (24%, ,,) die grobe Münze ges 
fihlagen wurde. In dieſem fogenannten 241, Gulbdenfuß begann im Jahr 1809 
auch Württemberg zu prägen, ſchlug aber auch noch im SKonventionsfuße aus. 
Diefer wurde, ohne daß ausdrüdlich feine Aufhebung ausgefprocdhen worben war, 
vor etwa 20 Jahren verlaffen, indem von nun an alle Münzen im SKronenthalers 
fuße ausgeprägt wurden. 

*e Nach v. Bohnenbergers Afteonomie (1811, S. 211) ift zufolge der 1740 
buch Ia Condamine in Peru vorgenommenen Gradmeſſung die Länge einer geo> 
graphifchen oder deutſchen Meile 3806,95, Toifen oder 25898,,, württemb. Fuß. 
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10 Schuh oder Fuß, 1 Schuh 10 Zoll; 1 Schub ift gleich O,.ss 
Meter. Häufig wird jedoch noch das früher üblich gemwefene Duos 
becimalmaß gebraudht, nad welchem die Ruthe 16 Schuh, der 
Schuh 12 Zoll bat. Der württembergifhe Schuh ift gleih 127 
Parifer Linien, 360 württemb. Schuh machen 317 alte Parifer 
Schuh, oder auch 144 württ. Schub 127 franz. Schuh. Eine 
Eile ift gleich 2 Fuß 1 Zoll Am, Linien oder gleich O,cua Meter. 

b. Flächenmaß. Ein Jaudert ift gleih 1%. Morgen, 1 
Morgen gleich 384 Coder nad der 16ſchuhigen Ruthe 150) Dua- 
dratrutben. Ein Morgen ift gleich O,sı, Heftaren. 17,505 — nad 
einer andern Berechnung 17,468 Morgen 15 Ruthen und 36 Cd. 
machen eime geographifhe Duadratmeile. 

c. Getreidemagß. 1 Scheffel ift gleich 1,77. Heftoliter, hat 
8 Simri, ein Simri A Bierling ꝛc. Ein Simri ift gleih 942", 
Decimal= oder 1623 Duodecimal-Kubifzoll. 

d. Maß für Flüſſigkeiten. 1 Fuder hat 6 Eimer, 1 
Eimer ift gleich 2,935 Heftoliter und hat 16 Imi, 1 Imi 10 Maß 
oder 20 Bouteillen. 160 Maß Trübeih machen 167 Maß Helleih 
und 10 Helleih 11 Schenkmaß. 1 Map Helleih ift gleich 78%, 
Decimals oder 135 Duodecimal-Kubikzoll. 3%, württemb. Eimer 
machen ein rheiniſches Stüd oder 7%, rhein. Ohm. 

e. Holzmaß. 1 Meß oder 1 Klafter Holz ift gleich 3,466 
Steren und ift 6 Fuß breit und 6 Fuß hoch. Ein Scheit Holz 
fol A Schuh lang feyn. Nad der Gattung des Holzes wird ein 
Mes 90 bis 100 Kubifihuh fefter Holzmaſſe gleich geachtet. 

f. Heu und Stroh. 1 Wanne Heu hat 8 Schuh ind Ge- 
vierte, d. h. in Länge, Breite und Höhe, und wird angenommen 
gleih 11 Ctr. Ein Centner hat 5 Bund, ein Bund 20—21 Pfd.; 
80 Bund Stroh machen 1 Fuber. 


Bei allen diefen Meffungen bleibt aber noch immer einige Ungewißheit wegen der 
nicht genau befannten Strablenbrechung, welche auf den Unterfchied der Polhöhe 
Einfluß hat, oder wegen ber durch die Veränderung der Temperatur geänderten 
Länge der Meßftangen, übrig, woher es fommt, daß man verfchiedene Angaben 
der aus einerlei Meflung abgeleiteten Grade bei verfchiedenen Echriftflellern findet. 
Diefe Ungewißeit ift nun aber nach einer unter Aufficht des berühmten Aftronomen 
Littrow im Jahr 1831 herausgegebenen „Sammlung mathematifcher Formeln von 
Garl Kreiel,“ ©. 324 ff. befeitigt und die geographifche Meile auf 3806,955 
Toifen oder auf 25899,28 württ. Fuß beſtimmt worten. 

Eine Poſtſtunde ift das Mittel zwifchen einer geographifchen und einer fchwä- 
bifhen Reifeftunde, alfo in runden Zahlen zwifchen 13,000 und 16,000 Schuhen. 
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C. Gewicht. 1 Centner ſchweres Gewicht iſt gleich A8,cıo 
Kilogramme und hat 104 Pfund; 108 württemb. Pfund machen 
100 Frankfurter Pfund. Das kleine oder leichte Gewicht ſtimmt 
ganz mit dem Cölner Gewicht überein. 1 Pfund hat 2 Mark 
oder 32 Loth ꝛc. Der im Jahr 1839 von den Zollvereinsftaaten 
als Gewichtseinheit angenommene, dem Tarife zum Grunde Ties 
gende Zollcentner flimmt mit den in den Großherzogtbümern 
Baden und Heffen allgemein eingeführten Gewichten überein und 
it in 100 Pfunde getheilt, wovon 93566 auf 1000 württ. Pfunde, 
gehen, wonach alfo 14 Zollpfunde gleih 15 württ. Pfunden und 
36 Zollcentner gleih 37 württ. Gentnern (zu 104 Pfund) find. 


2. Bolfsvermögen und Volkseinkommen. 


Man hat öfters der Berechnung oder Schätung des Volfs- 
vermögend und Einfommend den praftifhen Werth abgefprochen, 
weil eine folche nicht nach allen Theilen möglich fey und beß- 
wegen leicht zu Täufchungen führen fünne, wie denn z. 2. die 
mehr oder minder günftige Lage eines Landes für den Landbau 
oder die Schifffahrt, die befonderen induftriellen Vortheile und Ta, 
Vente eines Bolfes u. ſ. w., in Zahlen fih nicht augfprechen laſſen; 
indem auch, felbft wenn dich möglich wäre, nicht einmal die Größe 
bes Volksvermögens oder Einfommens an fih, fondern vielmehr 
nur deſſen Verhältniß zu den Bedürfniffen zeigen fünne, ob ein 
Bolf arm oder reich fey. 

Dennoch dürfte der Berfuh, wenigftend offenfundige Thats 
ſachen, fo weit fie vorliegen, zufammenzuftellen und das Fehlende 
durch Schäßung zu ergänzen, fein werthlofes Unternehmen feyn. 
Er fünnte im Allgemeinen dazu dienen, eine Vorftellung zu bilden 
von den bedeutenden Summen, auf welde überhaupt ſowohl das 
Bermögen eined Volkes als auch die jährliche Produktion und 
Konfumtion deffelben ſich belauftz nicht minder von dem Berhälts 
niffe, in welchem die verfchiedenen erwerbenden Volksklaſſen gegen 
einander Reben, und von ber Bedeutung, welche der einen ober 
anderen diefer Klaffen gegenüber von der Gefammtheit zufommt. 
Sind gleich die Zahlenberechnungen hierüber ihrer Natur nad uns 
vollſtändig und mangelhaft, fo dürften fie gleichwohl als nicht zu 
verachtende Stüßpunfte und Hülfsmittel zur Gewinnung eines nicht 
ganz unrichtigen Bildes erfcheinen, und fogar wenn ſich barin 
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irrige Vorausſetzungen oder Schägungen finden follten, könnten 
fie dadurch nützen, daß fie beffer Unterrichteten zu näherer Angabe 
und Berichtigung Veranlaffung gäben, 


Unter dem Volksvermögen, bdeffen Berechnung hier ver- 
fucht wird, begreifen wir Die Summe alles den einzelnen Öliedern eines 
Bolfes, den Privaten, öffentlihen Anftalten und dem Staate ges 
börigen Eigenthums. Darunter nehmen Grund und Boden nebft 
Gebäuden die erfte Stelle ein, nächfidem die bei Landbau und Ge⸗ 
werben angelegten Betriebsfapitalien, welchen dann die vielen, 
theils zur Bequemlichkeit, theils für andere Lebensgenüffe in jeber 
Wohnung mehr oder weniger vorhandenen Mobilien, Geräthichafs 
ten, Geld» und andere Borräthe ſich anfchliegen. Werfönliche 
Tähigfeiten, Körpers und Geiftesfräfte, können, jo wichtig es auch 
für das Gedeihen aller produftiven Unternehmungen ift, ob fie mehr 
oder minder einem Bolfe innewohnen, und obgleich fie gewöhnlich 
nicht ohne einen vorgängigen Aufwand für Unterricht und Vor⸗ 
bereitung erworben werden, wofür der Einzelne fpäter in dem 
Produkt feiner Arbeiten den Erfag zu finden hofft, ferner abgefehen 
davon, daß es überhaupt zu ihrer Werthfehägung feinen Mapftab 
gibt — ſchon in fo fern nicht zu den Beftandtheilen des Volksver⸗ 
mögen gerechnet werben, weil fie nicht verfäuflich find, und ihre 
Fortdauer Lediglich von dem Leben der damit begabten Individuen 
abhängig if. 


Zu dem Bolfseinfommen dagegen zählen wir Alled, was 
auf irgend eine Weife die Maſſe oder den Werth der früher vor- 
handenen Bermögenötheile bleibend oder auch nur vorübergehend 
vermehrt, über Abzug befien, was dagegen ald Bedingung und 
Mittel einer folhen Vermehrung an Rohſtoffen, an Saatforn ıc. 
verbraudt, an Gebäuden, Geräthen 2c. abgenugt wird; was mithin 
dag auf der einen Seite erzielte Einkommen andererſeits wieder 
ſchwächt, und jenes nur theilweife als eine wahre Vermehrung 
der Gütermaffe erfcheinen läßt. Als letztere zeigt fih naments 
lich auch die Produktion der Gewerbe; denn, wenn gleich die Ges 
werbe neue Stoffe an ſich nicht bervorbringen, fo ertheilen fie doch 
benfelben eine erhöhte, oft überhaupt erft eine wirkliche Brauch⸗ 
barfeitz; fie erhöhen den Werth der Stoffe und vermehren eben 
dadurd das Volkseinkommen wie im Einzelnen, fo auch im Ganzen. 
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Dieſes letztere wahre Volkseinkommen * dient zunächſt dazu, 
den erwerbenden Klaſſen ihren Unterhalt zu ſichern und ihnen die 
auf die Produktion verwendeten Kapitalzinſe und Arbeitslöhne zu 
erſtatten; dann aber auch, den Aufwand für perſoͤnliche, wenn gleich 
an ſich nicht minder wichtige, doch mit ihrer Produktion nicht noth⸗ 
wendig zufammenhängende Lebenszwecke (3. B. für ärztliche, gei⸗ 
flige und äfthetifhe Bedürfniſſe, perfönliche Dienftleiftungen ıc.) 
zu beftreiten; den Abgang an dem Vermögensſtande, der nad) den 
Gefegen ber Natur und duch unglückliche Zufälle entfleht, zu er- 
fegen, und, wenn die Umflände günftig find, Vermögen zu fam- 
meln oder zu vermehren. 

Des Zufammenhangs wegen find Vermögen und Einfommen 
zunächſt in ihrer Wechfelwirfung je bei den verfchiebenen Haupts 
klaſſen: der Stoffgewinnung, der Stoffverarbeitung und des Handels⸗ 
verkehrs ıc. zu betrachten. 

A. Stoffgewinnung (UÜrprobuftion). Die Preifeder Grund» 
flüde, von dem bedeutendften Gewicht bei Berechnung des Ver⸗ 
mögensftandes, find nad der Lage und Befchaffeneit in den 
verſchiedenen Yandesgegenden fehr verſchieden. Es gibt Gegenden, 
wo der Morgen Aders um 20 fl., ja ſelbſt um 5 fl. gefauft 
wird; dagegen aber auch folhe, wo er auf 800 fl. und mehr 
fteigt. Eben fo ift ed mit den Wiefenz fie fleigen von 100 fl. bie 
auf 1000 fl. und mehr. Noch größer ift der Unterſchied bei Gär- 
ten und Weinbergen; diefe fleigen von 200—3000 fl., die Gärten 
zuweilen bis auf 5000 fl., und die Weinberge, wie 3. B. zu 
Felbach bis über 3500 fl., zu Befigheim auf A000 fl. Gleiche 
Bewandtniß hat es nicht felten mit dem Werthe der Wardflädhe; 
in dicht bevölferten Gegenden wurden fchon Walbböden zum Aus: 
roden und Anbauen nach Abzug alles Holzinhalts zu 800 fl. dem 
Morgen nach verkauft; andere find öfters um wenige Gulden zu haben. 


— 





* Wir wählen den Ausorud „wahres Volkseinkommen“ zur Unterſcheidung 
von dem fonft üblichen Ausdrucke „reines Einkommen,“ welcher je nach feiner pri⸗ 
vat= oder volfswirthfchaftlichen Beziehung verfchiedene Begriffe in fo fern zuläßt, 
als der Einzelne, um fein reines Einfommen zu erforfchen, unter den Koflenabzug, 
welcher das rohe zum reinen @infommen macht, nicht bloß den Kapitalverbraud 
an Rohftoffen und Kapitalabuugung, fondern aud den Aufwand an Arbeitslohn, 
Grundrente und Kapitaljins mit einfchließt, während dieſer Iegtere Aufwand bei 
einer Berechnung des wahren Volkseinkommens nicht abgezogen werden darf, indem 
gerade der Arbeitslohn ac. für ein Volk der Hanptzwed feiner Thätigkeit, das 
Hauptmittel gu feinem Unterhalt, und nicht bloß ein Mittel der Produktion if. 
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Im Ganzen kann man den Morgen Ackers zu 150 fl., Wieſen 
zu 225 fl., Gärten und Weinberge zu 300 fl., Wald ohne Holz 
zu 55 fl., Weiden und Debungen zu 10 fl. anfchlagen. 

Nach diefem Anfchlage hätte die nußbare Fläche des Landes 
folgenden Bodenwerth: 


2,586,000 Morgen Üder .» > 2 2 2 2 ern. 387,900,000 fl. 
793,00  „ Wilden - > 2 2 2 2 2 0. .  178,425,000 „ 
81,000 „ Weinberge - > 2 2 2 2 02 0. 24,300,000 „ 
160,000 „ Baumgüter, Gärten und Zander . 48,000,000 „ 
1,896,000  „ Waldungen . . . ec. 104,280,000 „ 
465,000 „ Weiden, Torfmoore, Dedungen . . 4,650,000 „ 


19,00 „ Steinbrüche, Erz:, Thon, Sand: 

u, Mergelgruben mit Cinfchluß der 

unterirdifhen Bergwerke, Salz: 
fhahte, Salz: u, andere Mineral: 
quellen, überhaupt -. - - ©. . 19,000,000 „ 
6,000,000 Morgen. 762,555,000 fl. 
Hierzu an dem oben angegebenen Werthe der Gebäude, für 
denjenigen Theil, welcher dem Iandwirthichaftlichen Gewerbe ges 
wibmet fl. 2 > 2 02 8 0 ee ee .  125,000,000 fl. 
Der Borrathb an ſtehendem Holz in den Waldungen, nur 
zu 20 Sahresernten angenommen, à I Mill. 180,000,000 fl. 
An Feldbaugeräthen und Werkzeugen, Schiff und Ge⸗ 
ſchirr 20, auf 154,000 Familien, a 50 fl . - 7,700,000 fl. 
Borräthe an Materialien für den Feldbau, Hopfenftangen, 
MWeingartpfählen u. dergf., wenigftlend . . » 2,400,000 fl. 
Borrätbe an Feldproduften von Aeckern, Wiefen und Gär⸗ 
ten im Betrage einer Jahresernte und an Obft, im Betrag eines 
Drittheild der Jahresernte, zufammen . - .  66,483,000 fl. 
Der Viehſtand vom 1. Januar 1840 ergibt folgenden Ka⸗ 

pitalwerth: 


99,038 Pferde a 50 fl .. 20202020. 4,951,900 fl. 
825,707 Stüde Rindvieh a 25 a. 220202000. 20,642,675 „ 
692 Eſel a 10 fl... 2 2 nn 6,920 „ 
676,659 Städ Schafe a6 fl - . » ? 2 2. 2..4,059,954 „ 
167,219 Schweine a8f. . . 2... 0 00... 1,337,752 „ 
27,947 Ziegen a 5 fl. ren. n ... 139,735 „ 
83,236 Bienenftöde a5fl. - 2... 416,180 „ 


Viehſtand in runder 3a” 31, 599,000 fl. 
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Probultenvorräipe ber Bergwerke, Salinen ꝛc., beis 
läuflg . . . .» . ... 1,000,000 fl. 

Der geſammte in dem Landbau, mit Einſchluß der Gewinn⸗ 
nung von Mineralien, angelegte Vermögensſtand läßt ſich hiernach 
anſchlagen u .. 0... 1,176,693,000 fl. 

Die Ertragsverhältniffe f find ſchon oben dargeftellt wor⸗ 
den, biernach beliefe fih das rohe Einfommen 


von Hedern auf > > 2 2 2 er ne. 51,500,000 fl. 
» Wieſen uf . 2 2 0 Er re rn. 11,620,000 „ 
„ Weiden auf. » 2 > 2 2 V .. 465,000 „, 


„ Weinbergen auf. . . 3,380,000 fl. 
„  Nebenpflanzungen auf 321,00 f.$ 3,704,000 „ 


„ Siarten auf. 2 2 re 2 2 2... 2,800,000 „ 

„  Dbft und jungen Obftbaumen uf . . . .. 1,765,000 „ 

»  Waldungen, einfhließlih der Nebennußungen auf. 9,100,000 „ 

„Torfſtichen m oo» 2 2 nen 20,000 „ 
Sodann 

der reine Ertragswerth an Mineralien, Salz ıc. . . 1,000,000 „ 


Der Ertrag der Viehzucht an Fleifch, Mi, Wolke, Arbeit, 
Dünger ꝛc. fommt bier nicht befonders in Auswurf, da er fi . 
audgleicht gegen den aus dem obigen Felberertrag zu beftreitenden 
Aufwand an Fütterung, Stroh und Wartung; er wird daher nur 
nachrichtlich in den oben erläuterten Summen hier zufammengeftellt, 
und zwar 

von Pferden . . 250,000 fl. 
„ NRindvieh . . 19,500,000 „ 
„ Schafen . .  3,000,000 „ 
„ Biegen u. a.. 350,000 „ 
23,100,000 fl. 
Summe bed Rohertrags 81,974,000 fl. 
Hiervon fommt in Abzug: 
Für Saatforn Y, des Ertrags der Neder . . 6,280,000 |. 
„» Abnugung an dem Gebäubefapital 2 pCt. 2,500,000 „ 
„ Abnugung des ftehenden Kapitald an Pfäh⸗ 
len und Felbbaugeräthen 10 y&t. . . 1,010,000 „ 
9,790,000 fl. 
Somit bleibt ald wahres Einfommen vom Yand- | 
bau die Summe von . » 2 2 20 0. + 72,184,000 |. 
"und zwar 
vom Feldbau, oder der Landwirthſchaft im engern Sinne 62,064,000 fl. 
von der Torfgewinnung - > 2 2 0 2 ern n. 20,000 „ 
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an Gebäuden für 374 Fabrikanſtalten, burchſchnin. 
lich zu 10,000 fl.... 3,740,000 fl. 

an Maſchinen, einſchließl. der Waſſerkraͤfte, an 
Werkzeugen, Geräthen und Mobilien . . . 2,000,000 fl. 

an Borräthen von Rohſtoffen und Fabrifaten, Lohn- 
vorfhüffen ec. - © < 2. 2 2 02.2... .2,000,000 fl. 
7,740,000 fl. 


Rechnet man nun von dem obigen Waarenerzeugniß von 
3 Millionen einen Aufwand an Rohftoffen von . 1,000,000 fl. 
an Sebäudeabnugung 2 pCt. © . 2 2 2. . 74,800 fl. 
und an Abnugung am ſtehenden und umlaufenden Kapital 5 Pro⸗ 
cent... .. 200,000 fl. 
ſo bleiben als wahrer Zuwachs zum Bolfseinfommen 1,725,200 fl. 
mworunter Zinfe vom ſtehenden und umlaufenden Kapital zu 5 Pro⸗ 
cent .. .... + 200,000 fl. 
Zinfe vom Gehäubefapital zu »Gh. 0 .0..148,000 |. 
Arbeitslöhne - 2 > oe 2 0 1,000,000 fl. 

Der Reft bliebe fodann für den Unternehmungsgewinn, ein- 
fchließlich der Belohnung der Comptoirgehülfen mit 377,200 |. 

Die königl. Eifenwerfe berechneten im Jahr 1840 ihren 
Dermögensftand an Grundbfapital auf - . . . 778,000 fl. 
wovon etwa kommen Fünnten: auf Gebäude . . 390,000 fl. 
auf Mafchinen und Geräte . . . -» 388,000 fl. 

Das Betriebsfapital an Reohſtoffen, Lohnvorſchüſſen und 
Waarenvorräthen iſt berechnet zzu....  1,176,000 fl. 
ber Rohertrag zu.... ee 0000. . 1,483,000 fl. 
Davon fommen: auf Rohſtoffe 00202000. 835,000 fl 
auf Abnugungen - « ... 63,000 fl. 

Es bleiben mithin an wahrem Einfommen - 585,000 fl. 
und hierunter Gehalte und Arbeitslöhne . . . 329,000 fl. 
Intereffen aus dem Gebäubdefapital zu A pCt. . 15,600 fl. 
aus dem ſtehenden und umlaufenden Betriebskapital zu 5 Pro—⸗ 
cent... ... .. 78,200 fl. 
Unternehmungsgewinn een ee. 162,200 fl. 


3) Unter den Mühlen und andern ähnlihen Wer: 
fen, 5160 an der Zahl mit 1073 Gehülfen, find es hauptfächlich 
1965 Getreivemühlen mit 885 Gehülfen, welche fowohl nad 
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ihrer Zahl als nach der Ausdehnung ihres Betriebs die größte 
Bedeutung haben. 

Nimmt man die Zahl der hierzu verwendeten Haupt- und 
Nebengebäude zu 3000 und den Werth durchfchnittlih zu 
1000 fl. an, fo beläuft fih das hierin angelegte Kapitalvermögen 
auf. - . ." ee . 3,000,000 fi. 

Der Werth der Mafchinen, einſchließlich der Waſſerkräfte, läßt 
bei 1938 gewöhnlichen Mühlen mit 6929 Gängen zu 300 fl. für 
den Gang annehmen uU . » * 2. 0... 2,078,000 fl. 
dann bei 27 fog. Kunftmühlen mit 144 Gängen von eiferner 
Konftruftion wenigſtens a 3000 fl. zu -» «» » 432,000 fl. 

Berhältnigmäßig nicht bedeutend find, da in der Regel nur 
die Runftmühlen auf den Berfauf für eigne Rechnung mahlen, 
die Borräthe der Müller an Müpffrüchten, daher fie einſchließlich 
der Lohnvorfhüfle nur gefhäst werden u - . 220,000 fl. 

Was die Produftion diefer Mühlen betrifft, welde nur in 
dem Werthszuſatze befteht, den Das Getreide durch die Verwand⸗ 
lung in Mehl erlangt, fo gibt hierüber der übliche Mahllohn 
(das Milter) einigen Maßſtab an die Hand, Daffelbe beträgt 
meiftens ein Sechgzehntheil des Getreides. Kommt von dem Ges 
fammterzeugnig mit 5,982,000 Sceffeln, mit Ausſchluß deflen, 
was zur Ausfaat, Brauerei, Fütterung und Ausfuhr beftimmt 
wird, etwa die Hälfte zur Mühle mit 2,991,000 Scheffel, fo bes 
trägt dag Milter 187,000 Sceffel und in Geld durchſchnittlich zu 
af. a0 .. ee ee ee. 841,500 fl. 

Hiervon fommen auf Abnutzung 
an Gebäuden zu 2 pCt. 60,000 fi. 
an Mafchinen, Wafferbau ꝛc. zu 5 pCt. . » . 125,500 fl. 
e8 bleiben mithin als wahre Produktion . - . 656,000 fl. 
mworunter an Snterefien aus dem Gebäubefapital zu A Pros 


cent. . . .. . . .. 120,000 fl. 
und aus dem ſiehenden und umlaufenden Betriebskapital zu A Pros 
cent. 2... 0... 136,500 fl. 


mithin Arbeitslohn und Unternepmungsgewinn 39,500 fl.* 


»Der verhältnißmäßig geringe Betrag, welcher hiernach im Durchſchnitt auf 
Eine Mühle kommt, dürfte fich dadurch erklären, daß fehr viele Mühlen mit 
geringer Mafferfraft nicht das ganze Jahr über im Betriche ſtehen und daß die meiften 
Müller zugleich, öfters felbft überwiegend, Landbau treiben. 
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Die übrigen laufenden Werke, als Säge⸗, Oel⸗, Gyps-⸗, 
Loh⸗, Walk- und Schleifmühlen, Hanfreiben ꝛc., find von unter⸗ 
geordneter Bedeutung; nach den Kataſterſätzen beläuft ſich die 
Ausdehnung ihres Betriebs nur auf ein Drittheil deſſen der Ge 
treivemühlen; es wird daher auch hier in dieſem VBerhältniß anges 
nommen an Gebäudefapital - - © 2... 1,000,000 fi. 
für Mafhinen - .» . . 2... . 600,000 fl. 
für Rohſtoffe und Lohnvorſchüſſe re. 73,000 fl. 
fodann an Einfommen nad) Abrechnung der Abnugungen 230,200 fi. 
worunter an Interefen - « > 2 0 0 en. 73,900 fl. 
und an Arbeitslohn und Unternehmungsgewinn . 156,300 fl. 

4) Unter den Getränkefabriken ift das bedeutendſte Ge⸗ 
werbe die Bierbrauerei, welde durch 2205 Bierbrauer im 
Sahre 1838 im Ganzen 426,276 Eimer Bier * in einem Geld» 
wertbe On 2 2 een ee. 5,624,000 fl. 
geliefert hat. 

Der Gebäudewerth bei derfelben Täßt fih à 5000 fl. ans 
nehmen zu - . - . ee. + + 11,025,000 f|l. 

die innere Einrichtung mit Geräthen, Reffen, Fäffern ıc. 
a 1000 fl. u ... . 00 0. 2,205,000 fl. 

der Borratd an Rohſtoffen und Bier, und die Lohn⸗ 
vorſchüſſe beiläufig zu einem Viertheil einer Jahresproduktion 
mt 2 2 re een 0. .  1,406,000 fl. 

Bringt man von bem obigen Rohertrag für Verbrauch an 
Rohſtoffen, an mai Hopfen, votz ꝛc. die Hälfte in Abzug 
mit +... .... .. 23812,000 fl. 
dann als Abnutung an Gebäuden zu 2 vct. .. 220,300 fl. 
und als Abgang und Abnutzung an dem ſtehenden und umlaus 
fenden Kapital zu 10 yC. © © 2 2 2 2. .8361,100 fl. 
fo bleiben noch als wahre Produktion .„ . . .  2,230,600 fl. 
worunter Zinfe von dem Gebäubefapital . . - 440,600 fl. 
von dem Betriebslapital . » 2 2 2... 181,000 fi. 
Arbeitslohn und Unternehmungsgewinn . „ . . 1,609,000 fl. 

Tür alle übrige Getränfefabrifationen, die außer einigen 
größeren Fabrifen mouffivender Weine faft einzig nur in Fleinen 
DBrantweinbrennereien und meiſtens Lohnbrennereien beftehen, 


Im Jahr 1840 fogar 476,000 Einer. 
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können nach Maßgabe des kleinen Vertriebs an Brantwein durch 
die Wirthſchaften im Betrag von jährlich 3600 Eimern Brantwein 
oder in Geld von 288,000 fl. nur in Anſchlag kommen: 

An Gebäudewerth etwa.... ... 1400, (O0 fl. 
an Rohſtoffen. . - 2020 ... 60,000 „ 
an Seräthen, Werkzeugen %. 2 2 2.2.0.0. 110,000 „ 
die Gefammtprobuftion Ewa. 2 2 2 0000. 400,000 „ 
worunter Robftoffe . . . 2.0.2000. 200,000 „ 
Gebäude= und Mobiliorabnugung ee... 8700 „ 
mithin wahres Einfommen. - - © 2° 2. . 191,300 „ 


und zwar 
Zinfe aus dem Gebäudelapital -. . . 2 2 2. 4,000 „ 
aus dem Betrieböfapitat zu 5 PpC. . 2. 2. 8,500, 


Arbeitslohn und Unternehmungsgewinn . . . . 178,800 „ 


C. Wirthbfhaftsgewerbe und Handel. 


1) Die Wirthfhaftsgemwerbe begreifen die beträchtliche 
Zahl von 12,435 Wirthen und 1304 Gehülfen. Angenommen, daß 
hiervon nur 8000 im Befite von eigenen Häufern befindlich feyen, 
und dieſe nur einen Werth von durchſchnittlich 1000 fl. haben, er- 
fordert das Gebäudefapital - - - x =... 8,000,000 fl. 
bie innere Einrihtung an Mobilien, Geräthen ꝛc. kann betragen 
bei 5400 Schild - und Badwirthen a 1500fl. 8,100,000 fl. 

„ 7035 andern Wirthben a 100fl. . » » . . 703,500 fl. 


8,803,500 fl. 
Die Borräthe an Wein bei den Wirthen waren im Jahr 1838 
zu 110,000 Eimer berechnet, was a 20fl. 2,200,000 fl. betragen 
würde; mit Einfchluß anderer Vorräthe an Konfumtibilien werden 
angenommen . . . ... 2,500,000 fl. 
Was die eigentliche Produktion diefer Wirthſchafien oder den 
Beitrag, den fie zu dem Volkseinkommen liefern, betrifft, fo be⸗ 
fteht derfelbe Hauptfählih in der — dem Anfaufswerth der Ges 
tränfe fich beigefellenden und unter dem Berfaufspreis eingeredh- 
neten Entfhädigung für die Bemühungen mit dem SKleinverfauf 
und für die Intereffen aus dem Gebäudes und Betriebsfapital. 
Der Geldwerth des Getränfeverfaufs in den Wirthfchaften 
und Bierbrauereien wurde 1838 berechnet zu . . 10,033,000f. 
davon Anfaufspreis zur Hälfte » -» 2... 5,016,500fl. 


v. Memminger, Belchr, vor Wuͤrtt. 33 
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Wirthichaftsabgaben U. - » =» = = 11,5 003, 300 fl. 
Kellerabgang . . - . 0... 1,003,300 „ 
Abnutzung am Gebaͤudekapitai 2 pct.. ..... 160,000, 
und an Mobiliar zu 5 pCt... 440,200, 
hierüber bleiben als wahres Einfommen . . . 2,409,700,, 
bierunter Intereſſen aus dem Gebäudefapital zu A pCt. 320,000 „ 
aus dem Betriebsfapital an Mobilien und Vorräthen zu 5 Pro- 
Eee ne ee ee 565,200f. 
und an Arbeitslohn und Unternehmungsgewinn . 1,524,500 , 
2) Unter die Kleinhändler werden nur Solche gezählt, deren 
Gewerbsfapital Die Summe von 200fl. nicht erreicht. Nimmt man 
an, daß biefelbe ohne eigenen Gebäudebeſitz ſeyen und durchſchnittlich 
der Werth ihres Waarenvorraths in 100 fl. beftehe, fo beträgt 
dieg auf 11,132 Perfonen eine Summe von . . 1,113,000f. 
Ihr Einfommen befteht größtentheils aus Arbeitöverdienft, und 
dürfte wohl mit jährlichen 100 fl. nicht zu hoch angefegt feyn, er 
berechnete fi hiern ach auf obige Zahl der Händler mit Einfluß 
von 23 Gehülfen auf . . . + 1,115,500f. 
wovon auf die Intereſſen ihres theilweiſe ſehr oft im Jahre um⸗ 
geſetzten Betriebskapitals zu 5pCt.. . . 55,800 fl. 
und auf Arbeitslohn und Unternehmungägeroinn der Ueberreft fäme 
mit . .. ... 1,059,700 fl. 
3) Bei den Handlungen Täst fi ſowohl das in ihren 
Gebäuden, als das in ihren Waarenvorräthen und Geräthfchaften 
angelegte Kapital nur annähernd ſchätzen. Die A415 Kaufleute 
möchten fämmtlich im Bejige eigener Gebäude durchſchnittlich mit 
einem Werthe von 5000fl. ſich befinden, was im Ganzen eine 
Summe erforderte von. . . 0 000. 22,075,000 fl. 
Der Werth ihrer Waarenvorräthe wäre, wenn man ſie gleichfalls 
zu 5000 fl. annimmt . . ... 22,075,000 fl. 
dazu für Mobiliar und Geraͤchſchaften 100fl.. A41,500 „ 
Das Einfommen vom Handel, abgefehen von den Preiſen 
der Waaren felbft, feßen wir mit Rückſicht auf den wenigfteng 
theilweife mehrmals im Jahre ſich wiederholenden Umfag zu 25 pCt. 
des Waarenfapitald mit - > 2 2 0 0... 5,629,000fl. 
davon fällt auf Abnutzungen am Gebäudekapital zu 2 Pros 
ent - .. re er ee ee 441, 500 fl. 
am Mobiliar zu 2 per. nen 8,800 „ 
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fo dag noch als wahres Einkommen zu betrachten ſind 5,178,700fl. 
und zwar: 

Intereſſen aus dem Gebäubdefapital zu A pCt. 832,800 „ 

aus dem Betriebskapital zu 5 Proc. 2... 1,125,800 „ 

Arbeitslöbne » 2 20. 220.0. 2,251,600,, 

Unternebmungsgewinn -» > 2 2 2 0000. 918,500, 


D. Nebenerwerb. 

Bon nicht unbeträchtlicher Größe ift neben dem Einfommen 
bes Landbaues und ber Gewerbe der Nebenerwerb fo vieler fleißigen 
Hände. Eine Hauptrolle fpielt in diefer Beziehung das Spinnen 
von Flachs und Hanf, das Etiden, Striden und Spißenflöppeln, 
dann in manden Gegenden das Berfertigen verfchiedener Holz« 
waaren und Geflechte, dad Sammeln von Kräutern, Beeren, 
Bücheln ꝛc. Ebenfo wird gar manche Produktion nicht gewerbe- 
mäßig, fondern durch Bearbeitung von Stoffen für den eigenen 
Berbrauh bewirkt, wie in den meiften Familien die Näh- und 
Stridarbeiten; auch viele Produkte werden ohne Vermittlung des 
Handels durch den Producenten felbft verwerthet. Alle dieſe Ar⸗ 
beiten und Leiftungen aber Tiefern eben fowohl, wie die gewerbs⸗ 
mäßig betriebenen, einen Beitrag zur Vermehrung des Volfdein- 
fommend, zu deren genauerer Berechnung in Zahlen zwar Feine 
Stüßpunfte vorhanden, die aber doch gewiß nicht zu hoc) gefchäkt 
find mit jährlich 25fl. nit iede der 350,000 Familien, mithin im 
Ganzen mit . . . 2. 8,750,000f. 


E. Altivfapitalien. 

Die Sefammtfumme der auggeliehenen Aktivkapitalien belief ſ ch 
am 1. Juli 1840 an ſteuerbaren Kapitalien auf‘ 173,055,000 fl. 
von der Befteuerung ausgenommenen auf . . . 18,606,000 fl. 

.191,661,000 fl. 

Der Zinefuß bei der Staatsichuldenzahlungsfaffe und den 
meiften andern öffentlichen Kaſſen ift 4 pCt.; bei Privaten je nad 
bem Grade der Sicherheit A — 6 pCt., welcher letztere Betrag geſetzlich 
als Marimum feftgefegt iſt. Die Zinrente würde hiernach durch⸗ 
ſchnittlich zu 4 pPCt... .... 8,,622,705 fl. 
betragen. 

Zu der Vermehrung des Volkseinkommens können jebod die 
Zinfe von augsgeliehenen Kapitalien nur in fo weit beitragen, als 
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fie vom Auslande zu bezichen find; denn, was an Zinfen von In—⸗ 
ändern zu erheben ift, Fann das Volkseinkommen nicht vermehren: 
ed geht nur aus einer Hand in die andere über, indem das, was 
der Rapitalift empfängt, dem Schuldner entgeht. Nur in Beziehung 
auf die Bertheilung des Einkommens ift ed von Intereffe, ob das 
bei einer Produftion angelegte Kapital im Eigenthum des Pro: 
Duzenten oder eines Dritten fich befindet. Auf gleiche Weife ver= 
hält es fih auch mit den auf Grundſtücken und Gebäuden haf- 
tenden Reallaſten. 

Wie viel aber an Zinfen in dem Auslande zu erheben fey, 
fann natürlih nur gefchäßt werden; doch Täßt fich bei dem von 
Jahr zu Jahr fi erhöhenden Betrage ber Aftivfapitalien * und 
einer gleichzeitig eher anzunehmenden Verminderung als Vermeh— 
rung der Schulden inländifcher Yandbauer und Gewerbsleute darauf 
fohließen, daß fehr viele Kapitalien im Auslande angelegt feyen, 
und es dürfte wohl über Abzug der im Lande angelegten fremden 
Gelder eher zu wenig ald zu viel feyn, wenn die im Ausland 
angelegte Kapitalfumme gefhägt wird auf . . 15,000,000f. 
woraus an Zinfen zu etwa 3 pCt. dem Bolfgeinfommen zus 
wahfen. . - oe. 2. .525,000|. 

Der Kapitalwerth auslaͤndiſcher Gefaͤlle, nach Abzug der gegens 
feitigen, ift früher berechnet worden zu 4,800,000fl. mit einem 
Ertrage von 120,000f.; es find aber neuerlih manche derſelben 
abgelöst und ausgeglichen worden, daher fie nur noch angenommen 
werden U rn 100,000f. 
und im Kapital u. 2 2 2 2 2 222. 2,900,000fl. 


F. Nicht rentirende VBermögenstheile. 
Schlüßlich ift nod) derjenige Theit der Gebäude mit einem 
Kapitalwerthe von.. ... 83,810,000fl. 


“ Nach den Baſſionen der Capitalſtener betrugen bie Activcapitalien, mit 
Einſchluß der Reuerfreien: 


120 2. . . 137,394,000 fl bei 20 fr. Kapitalſteuer von 100 fl 
1828....130, 331,000, Kapital. 

1830. . 2.2 0. 134,047,000, 

1835 . 2: 2 2020. 455,512,000, bei 12kr. Kapitalfteuer. 

1840 ... 191,661,000, bei 6. Kapitalfteuer. 


Sept man auch von dem Zuwachs der Kapitalſumme ſeit 1830 einen namhaften 
Theil auf Rechnung redlicherer Faſſionen bei vermindertem Steuerbetrag, ſo wird 
doch wenigſtens auch ein Theil als wirbliche Vermehrung bes Kapitalvermögens 
anzufehen feyn. 
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übrig, welcher weder dem Landbau noch den Gewerben als Mittel 
bei ihrer Produktion dient, fondern nur als Wohngelaß entweder 
durch Vermiethung oder durch Selbftbenügung des Eigenthümerg 
ein Einfommen, im leßtern Falle dadurch gewährt, daß der Eigen- 
thümer die Ausgabe eines Miethzinfes erfpart. So gewiß aber für 
den Einzelnen diefer Mieihwerth einen Beitandtheil feines Einkom⸗ 
mens bildet, fo wenig kann doch derfelbe eine Vermehrung des Volks⸗ 
einkommens bewirfen, da überall der Einnahme des Hausbefigers 
eine Ausgabe des Bewohners gegenüberfteht, fo daß der Beftand 
des Volksvermögens oder Einfommeng hierdurch unverändert bleibt. 
Außerdem befindet fih im Eigenthum der Yandeseinwohner 
ein großer Werth anKleidern, Betten, Mobilien und Haußs 
geräthen, deren Werth, wenn man auch nur auf jede Familie 
durchſchnittlich 2WOfl. rechnet, bei 350,000 Familien ſich belaͤuft 
auf .. ....  70,000,000f. 
Für Koſtbarkeiten, Gold— u. Suͤbergeräthſchaften, Kunſtwerke, 
muſikaliſche Inſtrumente ꝛc., welche nur bei reicheren Ständen ſich 
vorfinden, laſſen ſich annehmen wenigſtens... 4,000,000 fl. 
Für Vorräthe an Wein bei Privaten wird wenigſtens ber 
gleiche Betrag der oben ald Vorrath der Wirthe angegeben worden 
it, anzunehmen feyn mit -. .. - 0 .2,200,000 fl. 
Für die Berechnung des im Sande umlaufenden baaren 
Geldes Hat neuerlih die Coursherabfegung der halben und 
Biertel- Kronenthaler einen tüchtigen Anhaltspunkt gegeben. Es 
wurden nämlich alle innerhalb einer ganz Furzen Frift den öffent- 
Iihen Kaffen zur Umwechslung übergebenen Stüde dieſer beiden 
Sorten noch für voll angenommen, fo daß, während einerfeits 
das Einbringen von Außen nicht mehr möglih war, eben fo wenig 
anzunehmen ift, daß nicht alle im Lande vorhandenen Stücke 
präfentirt worden wären. Die auf dieſe Weife zum Borfchein 
gefommenen halben Kronerthaler betrugen im Ganzen 2,600,000 fl. 
und die Viertels-Kronenthaler 1,300,000 fl., oder in runder Zahl 
zufammen . . ... 4,000,000 fl. 
Nach dem Urtheife Sachkundiger iſt aber an⸗ 
zunehmen, daß die gleichzeitig im Umlaufe befind- 
lichen ganzen kronenthaler auf de das dunffache ſich 
belaufen mt . . .  20,000,000 fl. 
24,000,000 fl. 
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Ueberkag - -» » .  24,000,000 fi. 
Der Betrag an preugifchen ganzen, Dritteld= und 
Sedhstelthalerftüden zu jener Zeitwurde gefchägtzu 6,000,000 fi. 
Und eben fo hoch der Betrag von Scheibes 
müngenmit . » . .» ... .. 6,000,000 fi. 
Im ganzen beliefe fi ich hiernach das im Um⸗ 
lauf befindliche baare Geld aaff..... 36,000,000 fl. * 
wobei zu bemerken iſt, daß in Württemberg inländifches Papier- 
geld in feinerlei Weife befteht und felbft fremdes felten, und faft 
nur im faufmännifhen Verkehr, geſehen wird. 


Faßt man nun bie in Vorftehendem annähernd zu ermitteln 
gefuchten Beftandtheile des Volksvermögens und Einkommens 
fummarifh zufammen, fo ergibt fih als 

1. Muthmaßliches Volfsvermögen: 









Vewegliches 
Unbewegliches Vermoͤgen. Vermögen. 
Grundeigenthum. Gebäude, " 
fl. fl. fl. f. 
A. Bei der Urproduftion . . .| 762,555,000 | 125,000,000 | 289,138,000 |1,176,693,000 
B. Bei der Stoffverarbeitung: 
1) Handwerte .. „200. « 
%) Fabriken u. Manufatturen 
koͤnigl. Eifenwerle . . . 
8) Muͤhlen für Sesrelde . . 
antere Werte... 0... 
4) Bierbrauerelen ... . 
übrige Seträntefabriien . 


— 91,860,000 15,538,000 | 107,398,000 
_ 3,740,000 4,000,000 7,740,000 
— 3%0,000 | 1,564,000 1,954,000 
— 3,000,000 8,730,000 5,730,000 
— 1,000,000 673,000 1,673,000 
— 11,028,000 8,611,000 14,636,000 
— 100,000 170,000 370,000 
(111,115,000)| (28,286,000)| (139,401,000) 

C. Bel dem Handel: 
1) Wirepfchhaftdgewerbe . . . 
2) Kleinpändler ... 02... 
8) Handlungen ..2.... 


8,000,060 | 11,803,000 | 19,303,000 
— 1,113,000 1,113,000 
22,075,000 | 22,516. 000 | 44,591,000 
(30,075,000)| (34,932,000)| (65,007,000) 


| 


D. Dad Bermögen der mit Ne: 
benerwerb befchäftigten Per: 
fonen it unter dem uͤbrigen 
Vermögen begriffen. 

E. Aktivkapitallen u. Kapital: 
werth der Renten vom Aus: 
lande............ _ — 17,500,000 17,500,000 

thelle „0000000. . — 83,810,000 112,200,000 | 196.010,000 

Summe... ... +! 76%,.855,000 350,000,000 | 432,056,000 1,594,611,000 





* Dr. 3. ©. Jäger in feinen „Beiträgen zur Gefhichte des Münzwefens 
in Württemberg ‚“ Tübingen 1840. ©. 52 gibt als Schägung erfahrener Sachver⸗ 
fländigen die Summe zu 32,400,000 fl. an, und zwar: 
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Beinahe die Hälfte bed Vermögens befteht hiernach in dem 
Werthe des Grundeigenthums, nicht völlig ein Viertheil in Gebäu⸗ 
ben, und etwas über ein Biertheil in beweglichem Vermögen. 

Betreffend die Bertheilung dieſes Volksvermögens, 
fo fallen davon, objektiv genommen, auf die Urprobuftion 
73, PCt., Stoffverarbeitung 8,73 PCt., Handel A,os PCt., Aftios 
fapitalien im Auslande 1,1 PCt., und auf nicht rentirende Ders 
mögenstheile 12,3 pCt. 

In Beziehung auf die fubjeftive Vertheilung müffen wir 
ung auf die bloße Anführung von Bruchftüden befchränfen. 

An dem gefammten Vermögen befist: 

aa. Das Staatd= oder Fönigl. Kammergut, mit 
Einfhluß des darunter begriffenen evangelifhen Kirchenguts: 

Grundeigenthum (nad dem Stand v. 1. Juli 1840): 


Sn gefchloffenen sn einzelnen 


Melereien. Gütern. Zufammen. 
Meder -» 2 2 222. .610,352 Morg. 10,223 Morg. 21,180 Morg. 
Wieſen . . . 2 2.460 u 771 „u 123,314 „ 
Gärten und Lander en. 26 m 756 1,032 „ 
Weinberge . . 2. 2: 2 0. DD u 157° „ 232 „ 
Weiden -. . .. 0.00. 2,213 Ti 77 ”„ 2,2% „ 
Seen und Fiſchwaſſer .. 3,136 3,136 


' Irs16 Won, 22,668 Mora. 40,184 10,184 Mors. 

Der Reinertrag diefer Grundftüde, einfchließlih von 33 das 
mit verbundenen Gewerben, beläuft fih auf jährlih 338,455 fl.; 
die Zahl der gefchloffenen Meiereien ift im Ganzen 77. 

Augerdem gehören zum Staatsgut die mit den königl. Eifens 
werfen und Salinen und den Landgeftüten verbundenen, fo wie 
bie ben Pfarreien ꝛc. als DBefoldungstheil zur Benügung übers 
laſſenen Grundftüde. 

Die Morgenzahl der Staatswaldungen beträgt, wie ſchon oben 
erwähnt worden . . . - 00... 980,520 Morg. 

Die Zahl der Stantögebäude war im 3.1835 5,969, 


gene Keonentbaleer . . » 2 2 2.202020. 16,000,000 fl. 
halbe „ > 2.2.2.2 14,800,000 „ 
Sechsbätzner und etwas Dreibägner ren 2,000,000 „, 
Preugifhes Selb . . . . rn 3,000,000 „, 
Vereinsthaler à 314 fl... rn 400,000 „, 
Gulden- und halbe Sulvenfüd. rn 2,200,000 „, 
Scheidemünze . . nn 6,000,000 „, 


Sol . . . 2 2 02. rn 1,000,000 „, 
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bb. Das königl. Hofdomainenkammergut begreift 
nach dem Stande vom 1. Juli 1841 an ſteuerbaren Gütern, ohne 
die nicht ſteuerbaren Schloßgärten und Paris: 


Heder, zelglih gebaute . . . .. 57,771 Morg. 
Wieſen, inmäbdiee - © > > 2 0 2 2 0... 118 u 
r sweimähdige . . 0 0 0 0. 15497 u 
Baumäder, Kühengärten und Sander ern. 360 „, 
Grad: und Baumgüterr . - > 2 2 2 ee nn. 343  ,„ 
Meinbere >» > 2 2 ern 131 , 
Waldlungen -» © 2 2 2 0 2 nee een 16,225 „* 
Weiden . . ... 105 „ 


Steinbrüche, Lehmgruben und Fiſchwaſeer x. 0. 287 
26,928 Morg. 
An Gebäuden befißt die Hofdomänenfammer beiläufig 360 ,, 

cc. Die Krondotation befteht neben den dem jeweiligen 
König zur Benützung übergebenen Immobilien an Schlöffern, Schloß: 
gärten, Parks und andern Orundftüden, aus den zum Äußern 
Slanze des Throns für nothwendig erfannten Mobilien, Kleino- 
bien und Geräthen. Der Anſchlag dieſer Lesteren ſoll beiläuftg 
betragen 1,600,000 fl. 

dd. In Beziehung auf das Bermögen der Amtskör— 
perfhaften und Gemeinden mangeln allgemeine Webers 
fihten. In den ſechs Jahren 18°%,, find von Gemeinden für beis 
Täufig 1,700,000 fl. an Grundftodstheilen veräußert und dagegen 
mehr als 2,700,000 fl. auf neue Erwerbungen und Erbauung 
neuer Gebäude verwendet worden; bei den Amtsförperfchaften 
wurden in gleihem Zeitraume vom Grundſtock veräußert für 
128,000 fl., erworben für 47,000 fl. Es läßt fich hieraus ſchließen, 
daß der Grundbefig beider im Ganzen nicht unbedeutend fey. 

Genauer befannt ift der Aktiv- und Paſſivſtand derſelben; 
nach den von dem königl. Minifterium des Innern amtlich befannt 
gemachten Weberfichten betrugen am 30. Juni 1838: 


Bei den Beiden Amts: 
Semeinten. koͤrperſchaften. 
Die verzinslichen Wctivfapitalien . - . 4,694,979 fl. 601, 966 fl. 
Die Steueraudflände -. - > 2 2 2 0. 240,812 ,, 75,396 ,, 
Die Erfappofien » > 2 2 2 2 0 2. .780,197 „ 8,069 „, 
Andere Uctivpofien . 02000 232043 „ 30,718 u _ 





7,296,131 fe. 989,139 fl. 





— nn — 


»Nach den Ueberſichten der Forſtverwaltung am 1. Juli 1840 17,244 Morg. 
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Darauf haften: refeafem Gemein. 
Verzinsliche Paffivkapitalin . . . . . 4,209,565 fl. 714,694 fl. 
Nüdftändige Steuerablieferrungen . . . 75,331 ,, 3,465 „, 
Andere Palfivrälfläinde -. - . . 2... 217,729 ,, 60,876 „, 


4,502,625 fl. 779,035 fl. 


Eine erfreulihe Wahrnehmung hierbei ift bie bedeutende ftete 
fortfchreitende Verminderung ber verzinslihen Paffivfapitalien, 
welche feit dem Jahre 1816 bei den Gemeinden, neben bedeuten 
der Vermehrung der Aftivfapitalien, 7,471,509 fl., bei den Amtes 
förperfchaften 2,578,321 fl. betragen hat. 

ee. Das Vermögen ber Stiftungen, foweit ed unter 


öffentliher Verwaltung fleht, war nach früheren Nachrichten ans 
gegeben: 


Feldgüütferr. rn 25,708 Morgen. 
Waldunggen. .. 54,428 „ 
Gebaͤuddeee... 4411 
Activkapitalien.. 0 rn. 18,510,101 fl. 
Paffivkapitalin. - oo 2 2 0 ne. 2,215,014 „, 


Neuere Angaben hierüber ftehen ung nicht zu Gebot. 


fl. Der ftandesherrlidhe und ritterfhaftliche Adel 
befindet fih im Beſitze eines nicht unbeträchtlihen Antheild an 
dem Örundeigenthum, fowohl an Gütern mit vollem Cigenthum, 
als aud an folhen, von welchen ihm bloß das Obereigenthbum 
zufteht, deren nugbares Eigenthum aber gegen beftimmte Grund- 
abgaben an Lehenleute überlaffen if. Sp viel fih aus den Katafters 
akten erheben läßt, kann der Antheil mit vollem Eigenthum zu 
des gefammten befteuerten Grundeigentbumd und daneben der 
Ertrag der Grundgefälle zu etwa “ des Reinertrags fämmtlichen 
Grundeigentbumd angenommen werben; fo daß der Antheil des 
Adeld an Grundeigentpum und Gefällen zufammen auf etwa ’/, 
der Gefammtrente von Grund und Boden anzunehmen ift. 

gg. Die Kapitaliften hätten nad dem, was ſchon oben 
bemerft ift, über Abzug des im Ausland Angelegten, bei den 
Producenten des Inlandes 176,661,000 fl. angelegt; in Bergleihung 
mit der oben angeführten Vermögensſumme von 1,594,611,000 fl. 
wäre mithin alles im Lande befindlihe Vermögen zum neunten 
Theile mit Schulden belaftet. 
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Von dem wahren Einkommen fallen mithin auf Grundrente 
16,, pCt., Kapitalrente 17,04 p&t.5 auf Arbeitslohn und Unter⸗ 
nehmungsgewinn aber überwiegend das Meifte mit 66, PCt.; am 
ftärfften ift diefes Lebergewicht des Arbeitölohnd bei den Gewerben. 

Dieſes Gefammteinfommen vertheilt fi) unter die Urpro⸗ 
buftion mit 52,4 PCt., die Stoffverarbeitung mit 34,, pCt., den 
Handel mit 6, pCt., den Nebenerwerb mit 6, pCt. und bie 
Kapitalzinfe und Renten vom Ausland mit 0, pEt. 

Was die individuelle VBertheilung betrifft, fo Täme 
durchfchnittlich bei etwa 326,000 producirenden Familien auf jede 
ein Einfommen von 422 fl. Es theilen fih aber mit Diefen in 
bad Gefammteinfommen die, wenn auch fehr nützlichen, doch nicht 
unmittelbar produftiven Einwohnerflaffen, wie z. B. Aerzte, Lehr 
rer, Künftler, Gelehrte, Staatsbeamte ıc. mit 12,000 Familien, 
fo wie die Kapitaliften mit etwa 8000 Familien; nicht minder bie 
Klaffe der ganz armen, bloß von fremder Unterftügung Lebenden 
mit etwa A000 Familien. Daher vertheilt ſich jenes Gefammts- 
einfommen unter 350,000 Familien, fo daß es jede bderfelben 
durchſchnittlich 392 fl. trifft. 

In wie weit diefer Detrag mehr oder minder zureiche zu 
Beftreitung der Bedürfniffe für Nahrung, Kleidung, Wohnung 
und andere phyfifche und moralifhe Zwecke; wie viel an Einfom> 
men indbefondere an die ärmeren, und von dieſen in Den vers 
fhiedenen Abftufungen auffteigend bis auf die wohlhabendften und 
reichiten Klaffen falle? läßt fih durch Schätzung nicht wohl er: 
mitteln. Nur fo viel dürfte mit einiger Sicherheit anzunchmen 
feyn, daß das Wenigfte, womit eine Samilie von 4/,, Köpfen 
ausreichen fann, nicht unter 200 fl. * zu fegen fey. Denn es 
berechnen die verfehiedenen öffentlichen Erziehungs- und DVerpfles 
gungsanftalten den Aufwand für die nothdürftige Unterhaltung 
eines Menſchen durchſchnittlich nicht unter 55— 70 fl., und es follte 
anzunehmen feyn, daß durch die ineinander greifenden Einrich- 
tungen folder Anftalten eine Befchränfung des Aufwande möglich 
fey, wie fie in den einzelnen Familien kaum in gleihem Grade 
zu erwarten ift. 
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»Nimmt man den täglichen Verdienſt eines Taglöhners zu 20 kr., mithin in 
300 Tagen zu 100 fl. und ven Erwerb feiner Frau und Kinder miteinander eben fo 
hoch mit 100 fl., fo ſtellt fich deffen jährliche Einnahme ebenfalls auf 200 fl. 
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Setzt man nun für der ganzen Bevölkerung nur dieſes 
Minimum an, alſo auf 120,000 Familien . . 24,000,000 fl., 
fodann auf weitere 120,000 Familien, a 300 fl. 36,000,000 fl., 
fo bleiben für die noch übrigen 110,000 Familien 77,665,600 fl., 
oder durchſchnittlich auf jede Familie 706 fl. Begreiflih muß aber 
auch unter diefen bei fehr vielen Familien das Einfommen unter 
biefem Betrag zurüdbleiben, da es denn doch an Einzelnen nicht 
fehlt, welche ihr Einfommen nad Taufenden und Zehntaufenden 
berechnen können. Auf der andern Seite ift aber auch zu berüdfich- 
tigen, daß die obigen Schäßungen im Allgemeinen als fehr mäßig 
ſich darftellen, und daher die individuellen Antheile an dem Volks⸗ 
einfommen in ber Wirflichfeit eber höher, als fie bier berechnet 
find, fi) verhalten dürften. 


Bierte Abtheilung. 


Staats funde 
I. Verfaſſung. 


A. Staatsverfaffung. 


Württemberg ift ein erblihes Königreih, das einen Theil 
bes deutfehen Bundes ausmacht, und unter die europäiſchen Staa 
ten zweiten Ranges gezählt wird. Der König regiert nach ber 
beftebenden Berfaffung des Landes. Diefe Berfaffung ift das Werf 
des jeätregierenden Königs, ein Werf, wodurch ſich berfelbe einen 
unfterbliben Namen in der Gefchichte Württembergs gemacht hat. 
Sie hat, auch abgefehen von ihrem Inhalte, ſchon den großen 
Borzug voraus, daß fie auf dem Wege des Bertrags zu Stande 
fam. ©. oben S. 149, Die Urkunde zerfällt in zehn Kapitel, 
deren wefentlicher Inhalt folgender ift: 


I. Bon dem Königreiche. 


Sämmtlihe Deftandtheile des Königreichs bilden ein unzer- 
trennlihes, an Einer und bderfelben Verfaffung theilnehmendes 
Ganzes, und alle in Zufunft mit Anwendung der Staatsfräfte 
gemachten Yandeserwerbungen werden demfelben einverleibt. 

Ale organifhen Beichlüffe der Bundesverfammlung, welde 
bie verfaffungsmäßigen Verhältniſſe Deutfchlande oder die allges 
meinen Berhältniffe deutfcher Staatsbürger betreffen, haben, nad» 
dem fie von dem König verfündet find, unter verfaffungsmäßiger 
Mitwirfung der Stände in Anfehung der Mittel zur Ausführung, 
verbindende Kraft. 


11. Bon dem König, der Thronfolge und der Reichsverweſung. 
Die Perfon des Könige ift heilig und unverleglih. Der 
König befennt ſich zu einer ber chriftlichen Kirchen. 
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Der Thron ift in dem Mannsftamme, erlifcht aber biefer, 
auch in der weiblichen Linie erblich, jedoch immer wieder mit Bor 
recht des Mannsftammes bei der Nachkommenſchaft. 

Die Fähigkeit zur Thronfolge ſetzt redhtmäßige Geburt aus 
einer ebenbürtigen, mit Bewilligung des Königs gefchloffenen, Ehe 
voraus. 

Die Bolljährigfeit des Könige tritt mit zurüdgelegtem 
18. Jahre ein. Während der Minderjährigkeit ift der nächfte Agnat 
Reichsverweſer. 

Der Huldigungseid wird dem Thronfolger abgelegt, wenn 
er in einer den Ständen des Königreichs auszuftellenden Urkunde 
die Feſthaltung der Berfaffung zugefichert hat. 


IM. Bon den allgemeinen Nehtsverhältniffen der Staats: 
bürger. 

Alle Württemberger haben gleiche ftaatsbürgerliche Nechte und 
ebenfo find fie zu gleichen ſtaatsbürgerlichen Pflihten und gleicher 
Theilnahme an den Staatslaften verbunden, fo weit nicht Die Ders 
faffung eine ausdrüdiihe Ausnahme enthält; auch haben fie gleis 
hen verfaffungsmäßigen Gehorfam zu Teiften. 

Jeder Bürger genießt Freiheit der Perfon, des Eigen 
thums und Auswanderungsfreiheit. Die Leibeigenfchaft iſt für 
immer aufgehoben. Niemand darf feinem ordentlihen Nichter ents 
zogen, und anders als den Gefeten gemäß verhaftet und beftraft, 
noch länger als 24 Stunden über die Urſache feiner Verhaftung 
in Ungewißheit gelaffen werden. 

Jeder ohne Unterfhied der Religion genießt im Königreiche 
ungeftörte Gewiffends und Denffreiheit. Den vollen Genuß der 
ftaatsbürgerlichen Rechte gewähren die drei chriftlichen Glaubene- 
befenntnijfe. Andere chriftliche und nichtehriftliche Glaubensgenoſſen 
fönnen zur Theilnahme an ben bürgerlichen Rechten nur in dem 
Berhältniffe zugelaffen werden, als fie dur die Orundfäße ihrer 
Religion an der Erfüllung der bürgerlihen Pflichten nicht ‚gehindert 
werden. Die Sreiheit der Preffe und des Buchhandels fol 
in ihrem ganzen Umfang beftehen, und nur der Mißbrauch durch 
Geſetze befchränft werben. 

Der ritterfhaftliche Adel bildet zum Behuf der Wahl ſeiner 
Abgeordneten in die Ständeverſammlung und der Erhaltung ſeiner 
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Familien in jedem der vier Kreife eine Körperfchaft. Die Aufs 
nahme in eine diefer Körperfchaften hängt von ihrer Zuftimmung, 
ihren im Wege der Gefeggebung noch feftzufegenden Statuten und 
der Genehmigung des Könige ab. Die weitern Berhältniffe der 
Ritterichaft ſ. unten. 


IV. Bon den Staatsbehörden. 


Die Staatödiener geloben mit dem Dienfteid, auch der DBers 
faflung treu zu feyn. Ihrer Anftellung muß eine gefegmäßige 
Prüfung vorangeben. 

Alle von dem König ausgehenden, auf die Staatövermaltung 
fi beziehbenden Verfügungen bat der betreffende Minifter oder 
Departementschef zu unterzeichnen, welcher für biefe ſowohl, 
als für dasjenige, was er für fi) verfügt, verantwortlich ift. 

Auf gleiche Weife find auch die übrigen Staatsdiener in ihrem 
Gefchäftskreife verantwortlich und degwegen verbunden, gegen höhere 
Berfügungen, bei deren Inhalt fie Anftände finden, Vorſtellung 
zu machen. 

Ale dem König vorzulegende Vorſchläge der Minifter in 
wichtigen Angelegenheiten müfjen vorerft in dem Geh. Rathe, ber 
oberftien Staatsbehörde, vorgetragen und mit deſſen Gutachten bes 
gleitet werden. 

Der König ernennt und entläßt die Mitglieder bes Geh. Raths 
nach eigener freier Entjchließung. Der Entlaffene genießt aber 
eine feftgefegte Penſion. 

Alte übrigen Staatsdiener können willfürlih weder entlaffen 
noch verfegt werden, am wenigften die Diener, welche ein Richter⸗ 
amt beffeiden. 


V. Bon den Semeinden und Amtelörperfchaften. 


Die Gemeinden find die Grundlage bed Staatsvereins. 
Yeder Staatsbürger muß daher, fofern nicht eine Ausnahme ges 
feglich befteht, einer Gemeinde ald Bürger oder Beifiger ange- 
hören. Die Aufnahme in ihre Genoffenfchaft hängt von der Ges 
meinde ab, fegt aber den vorherigen Befig des Staatsbürgerrechts 
voraud. Die Rechte der Gemeinden werden unter Aufficht der 
Staatsbehörden durch die Gemeinderäthe unter Mitwirkung ber 
Burgerausſchuſſe verwaltet. 
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Keine Staatsbehörbe ift befugt, über das Eigenthum der Ges 
meinden und Amtskörperfchaften mit Umgehung oder Hintanfegung 
ber Vorſteher zu verfügen. 

Eben fo wenig können ihnen Laſten aufgebürdet werden, wozu 
fie nicht durch Gefeg und Herfommen verpflichtet find, und allges 
meine Landesverbindlichfeiten Fönnen nur auf das gefammte Yand 
vertheilt werben. 

Sämmtlihe zu einem Oberamte (20,000 — 30,000 Einw.) 
gehörigen Gemeinden bilden die Amtskörperſchaft, eine Vers 
einigung zu gemeinfchaftlichen, doch nicht das ganze Land berüß- 
renden Zweden, und zu gemeinfchaftliher Tragung der ben ein- 
zelnen Gemeinden zunädhft obliegenden, dieſen jedoch zu ſchwer 
falfenden Laſten. 

Die Rechte der Amtsförperfchaften werden durch die Amte« 
verfammlungen, unter Aufficht der Staatsbehörben, verwaltet. 


VI. Von den Verhältniffen ber Kirchen zum Staat. 


Jeder der drei im Königreiche beftehenden criftlichen Konfefs 
fionen wird freie öffentliche Religionsäbung und der volle Genuß 
ihres Kirchen-, Schul- und Armenguts zugefichert. 

Die innern kirchlichen Anordnungen bleiben der Autonomie 
Ceigenen Geſetzgebung und Selbftregierung) einer jeden Kirche über- 
laſſen, bedürfen aber, ehe fie vollzogen werden, der Genehmigung 
bes Staatsoberhaupts, ald bei welchem das oberfthoheitliche Schutz⸗ 
und Auffihtsrecht über die Kirchen fleht. 

Die Kirchendiener find in Anfehung ihrer bürgerlihen Hand⸗ 
lungen und Berhältniffe der weltlichen Obrigkeit unterworfen. 


vn. Bon Ausübung der Staatdgemalt. 


Der König vertritt den Staat in allen feinen Berhältniffen 
gegen auswärtige Staaten. Es kann jedoch ohne Einwilligung ber 
Stände feine in die Berfaffung und die Rechte ber 
Staatsbürger eingreifende Verbindlichkeit übernoms» 
men werden. Bon Traftaten und Bündniffen, welche mit aus⸗ 
wärtigen Mächten angefnüpft werden, fegt der König bie Stände 
in Kenntniß. Subfidien, Kriegefontributionen und andere Entſchä⸗ 
bigungsgelder und Erwerbungen find Staatseigenthum. 

Kein Geſetz kann ohne Beiflimmung der Stände gegeben, 
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aufgehoben, abgeändert oder authentifch erläutert werben. Hins 
gegen hat der König das Recht, zur Vollſtreckung der Geſetze Vers 
ordnungen zu erlaffen, und in dringenden Fällen zur Sicherheit 
des Staats das Nöthige vorzufehren. Die Geſetze und Berord- 
nungen werden Durch das feit 1806 befiehende Regierungsblatt 
befannt gemadt. 

Die Gerichtsbarkeit wird in gefehlicher Inſtanzenordnung 
durch Follegialifch gebildete Gerichte verwaltet, welche innerhalb 
der Grenzen ihres Berufes unabhängig find, und vor welchen auch 
der fönigliche Fisfus in Privatrechtöftreitigfeiten Recht zu geben 
und zu nehmen bat. SKeinem Bürger, der fih durch einen Akt 
der Staatögewalt in feinem auf einem befondern Titel beruhen» 
den Privatrechte verlegt glaubt, kann der Weg zum Richter ver« 
hloffen werden. Die Erfenntniffe der Kriminalgerichte bedürfen 
feiner Beftätigung des Negenten. Hingegen fteht dem König das 
Begnadigungs- und das Abolitiondrecht, oder dad Recht, ein 
Strafverfahren niederzufchlagen, zu. 

Die Zahl der zu Ergänzung des Militärs jährlih erforder: 
lichen Mannſchaft wird mit den Ständen verabſchiedet. Die Aus⸗ 
wahlordnung, bie militärifhen Strafgefege, die Berhältniffe der 
Einquartirung ꝛc. find Gegenſtand der Gefeßgebung. 


VII Bon dem Kinanzwefen. 


Das Kammergut ift ein vom Königreich ungertrennliches 
Staategut, das ohne Einwilligung der. Stände weder durch Ber: 
äußerung vermindert, noch mit Schulden befchwert werden darf. 
Seine Beftimmung iſt, neben den perfönliden Bebürfniffen des 
Königs und der Füniglihen Familie auch den Staateaufwand, fo 
weit es zureicht, zu beftreiten. 

Der König erbäft eine auf feine Regierungszeit beflimmte 
Civillifte. Die Apanagen, Witthume und Heirathögüter wers 
den aus der Staatsfaffe befonderd bezahlt; maßgebend find in 
Beziehung auf die Bezüge ſämmtlicher am 8. Juni 1828 bereits 
am Leben befindlichen Mitglieder des Föniglichen Hauſes die Bes 
flimmungen des Nachtrags zum Föniglichen Hausgefege von 1808; 
für fpäter geborene aber das königl. Hauggefeg von 1828. Der 
Reichsverweſer genießt die Apanage eined Kronprinzen. 

v. Memminger, Beihr. von Württ. 34 
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Das von dem Staatdgute ausgenommene Hof-Domänen- 
kammergut iſt Privateigentbum der föniglihen Samilie, deffen 
Berwaltung und Benügung dem König zuſteht; in Abfiht auf 
feinen Beftand aber unterliegt es benfelben Beftimmungen, wie 
das Kammergut. Ed trägt glei andern Gütern zu den allge 
meinen Landeslaſten bei. 

So weit der Ertrag des Kammerguts nicht zureicht, wird ber 
Staatsbedarf durch Steuern gededt. Ohne Einwilligung der 
Stände aber kann feine Steuer aufgelegt werden, und bem An— 
finnen einer Steuerbewilligung muß jedesmal eine genaue Nadı- 
weifung ber Nothwendigfeit und Nüglichfeit der zu machenden 
Ausgaben und der Verwendung der frühern Staatseinnahmen 
vorangehen. Der Hauptfinanzetat wird zu dem Ende den 
Ständen zur Prüfung vorgelegt, und. it, von bdenfelben aners 
fannt und angenommen, in ber Regel auf drei Jahre gültig; die 
Steuerverwilligung darf nicht an Bedingungen gefnüpft werden, 
welche die Berwendung diefer Steuern nicht unmittelbar betreffen. 

Die Staatsfhuld ift unter die Gewährleiftung der Stände 
geftellt, und die Staatsfhuldenzahlungsfaffe wird unter der Obers 
aufficht der Regierung durch fländifhe Beamte verwaltet. 


IX. Bon den Kandftänden. 


Die Stände haben Theil an der Geſetzgebung, dad 
Recht, dem König in Beziehung auf Mängel und Mißbräuche, 
die fih bei der Staatsverwaltung ergeben, Wünfche, Borftellungen 
und Beſchwerden vorzulegen (das Petitionsrecht), das Nedt, 
wegen verfaffungswidriger Handlungen Klage anzuftellen, und 
base Nedt der Steuerbewilligung. 

Drdentliher Weife wird alle drei Jahre und bei jeder 
NRegierungsveränderung eine Ständeverfammlung (Landtag) ein- 
berufen. 

Die Stände theilen fihb in zwei Kammern. Die erite 
Kammer, die Kammer der Standesherren, befteht: 1) aus 
den Prinzen des Königlihen Haufes; 2) aus den Häuptern der 
fürflihen und gräflihden Familien und den Vertretern der 
ftandesherrlichen Gemeinfchaften, auf deren Befigungen vormals 
eine Reichs- oder Kreistagsftimme geruht hatz 3) aus den vom 
König erblich ober auf Lebenszeit ernannten Mitgliedern, deren 
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Zahl jedoch den dritten Theil der übrigen Mitglieder nicht über» 
fleigen darf. Die erblihen Mitglieder wählt der König aus ſolchen 
Gutöbefigern, welche zu dem ftandesherrlichen oder ritterfchaftlichen 
Adel gehören und aus einem nach dem Recht der Erfigeburt fi 
vererbenden Grundvermögen ein freies Einfommen von 6000 fl. 
beziehen. Die lebenslänglichen Mitglieder werden ohne Rüdficht auf 
Geburt oder Vermögen aus den würdigften Staatddienern gewählt. 

Die zweite Kammer, die Kammer der Abgeordneten, if 
zufammengefegt: 1) aus dreizehn Mitgliedern bed ritterfchaftlichen 
Adels, welche von diefem aus feiner Mitte gewählt werben; 
2) aus den ſechs proteftantiichen Generals Superintendenten ; 
3) aus dem fatholifhen Landesbifchof; einem von dem Doms 
fapitel aus deſſen Mitte gewählten Mitglieve und dem äfteften 
katholiſchen Dekan; 4) aus dem Kanzler der Univerfitätz; 5) aus 
einem gewählten Abgeordneten von jeder der fieben Städte Stutts 
gart, Tübingen, Ludwigsburg, Ulm, Heilbronn, Reutlingen und 
Eliwangen, und von jedem der 63 Oberamtsbezirke. 

Die Mitglieder der erften Kammer müflen das Alter der 
Minderjährigfeit, die Mitglieder der zweiten Kammer dad 30. 
Lebensjahr zurüdgelegt haben. 

Die dreizehn vitterfchaftlihen Mitglieder werden nad ben 
vier Kreifen gewählt. Die Wahl der übrigen Abgeordneten ges 
Ihieht zu zwei Drittheilen unmittelbar durch die begütertfien 
Bürger, und zu einem Drittheil mittelbar durch gewählte Wahl: 
männer, Wählbar ift jeder vormwurfgfreie, felbfiitändige Staatd« 
bürgerz; jedoch Fünnen Staatsdiener nit innerhalb ihres Amts⸗ 
bezirfö gewählt werden. Jeder Gewählte ift Vertreter des ganzen 
Yandes und an feine Inftruftion gebunden. 

Alle 6 Jahre wird eine neue Wahl vorgenommen. 

Jede Kammer hat ihren Präfidenten und Bicepräftbenten. 
Der Präfident der erften Kammer wird von dem König ohne 
Borfhlag, der Präfident der zweiten Kammer aus drei von biefer 
aus ihrer Mitte gewählten Mitgliedern ernannt. 

Die Situngen der zweiten Kammer find öffentli und ihre 
Berbandlungen werden gedrudtz bei der erften muß wenigftend 
das Letztere geſchehen. Die Borträge der Ständemitglieber ges 
fcheben, fo weit nicht für einzelne Fälle Ausnahmen geſetzlich 
zuläffig find, mündlich. 


- 
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Thurn und Tarid durch Webereinfunft ins Reine gefommen. Die 
Grundlage aller in diefer Beziehung nad) und nad erfolgten 
Beftimmungen bildet die Föniglihe Deklaration in Betreff der 
ſtaatsrechtlichen Verhälmiſſe des fürftlihen Haufes Thurn und 
Zaris vom 25. Aug. 1819 (R. Bl. ©. 505), nebft der hierauf 
gefolgten Bollziehungsverordnung vom 12. Juni 1823. Unter 
den befondberen Vorrechten der Standeöherren find zu nennen: 
a) perſönliche; die Ebenbürtigfeit, das Prädifat „Wir“ (jedod 
nicht in Schreiben an königl. Stellen), ein eigened Kanzlei- 
ceremontel, Kirchengebet, Trauergeläute und öffentliche Trauer, 
Ehrenwahen in ihren Schlöffern, das Recht, Tamilienverträge 
und Statuten zu erridhten; b) flaatsbürgerlidhe: Ablegung 
der Unterthanen-Huldigung gegen den König in Perfon oder 
durch einen ebenbürtigen Bevollmächtigten, Zuläfftgfeit des vollen 
Staatsbürgerrechtd in mehreren Staaten, freie Wahl des Aufent- 
halts in jedem zum beutfchen Bunde gehörigen Staate, Befreiung 
vom yperfönlihen Kriegsdienft, von der Pflicht, Ortsbürger zu 
feyn, von gewiffen pecuniiren Laſten und von Cinquartirung, 
befreiter Gerichtsftand und der bereits oben erwähnte Sit in der 
erftien Ständefammer; c) Patrimonialrehte: Rechtspflege, 
Polizeiverwaltung, Aorfiverwaltung, » Gerichtsbarkeit und = Polizei 
in ihren Bezirken nah Maßgabe der allgemeinen Landesgefege. 

Die Berhältniffe des ritterfchaftlichen, vormals reichs— 
unmittelbaren Adels, erhielten ihre nähere Beftimmung durch die k. Des 
klaration vom 8. Dec. 1821, der nun faft alle Mitglieder beigetreten 
find, und welche vermöge einer Königl. Verordnung vom 24. Oft. 
1825 auch auf den alt=landfägigen Adel Anwendung finden fol, 
Die dadurch zugeitandenen Vorrechte des ritterfchaftlichen Adels 
befieben, außer dem verfaffungsmäßigen Antheil an der Lands 
ftandfhaft, und außer dem Recht, zu deren Ausübung und zur 
Erhaltung der Familien in jedem Kreife eine Körperfchaft zu 
bilden, ferner außer dem befreiten Gerichtsſtand, hauptfächlich 
nch darin: 1) daß ihm das Recht der Familien Gefeßgebung 
(Autonomie) in befonderer Beziehung auf Erhaltung und Errich⸗ 
tung von Fideicommiffen, Majoratsrecht, Senioratsrecht ꝛc. zugefi= 
dert iſt; 2) dag ihm für feine Beftgungen die Ausübung der Ge- 
richtöbarfeit in eriter Inftanz und eben fo ber Polizeiverwaltung, 
und ber Horftgerichtöbarfeit unter gewiffen Beflimmungen 
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überfaffen iſt; 3) daß er von der orbentlihen Befteueruug 
feiner ehemals fteuerfrei geweſenen Schloßgebäude, fo weit biefe 
zur Wohnung dienen, und eben fo von der Wohnfteuer befreit ift, 
und A) daß er an den Amtd= und Gemeindelaften, wenn biefe 
nicht dag, Allgemeine betreffen, feinen Antheil nimmt. 

In die Perfonalmatrifel des begüterten Adels des König» 
reichs find folgende Befiger und Theilhaber der Standesherrichaften 
und Rittergüter nad) ihren verfchiedenen Stufen eingetragen (Staates 
handb. 1839, S. 555 u. Nachträge); die beigefeuten Anfangsbuch⸗ 
ftaben bezeichnen die Kreife, worin die Familien begütert und 
Mitglieder der Körperfchaften find. 


l. Standesherrlidher Adel. 


A. Fuͤrſten. 
Fürftenberg. D. Löwenftein-W.- Freudenberg. 3. N. 
Hohenlohe. Dettingen: Spielberg. J. 

A. Neuenfteinifche Linie: „ MWallerftein. 3. 
Hobenlohe: Kirchberg. J. Solmd:Braunfeld. %. 
Hohenlohe: Kangenburg. 3. Thurn und Taxis. 3. D. 
Hohenlohe :Dehringen. 3. N. Waldburg. 

B. Waldenburgifche Linie: A. Wolfeggiche Linie: 
Hohenl.⸗Waldenburg-Bartenſt. JIN. Waldb. Wolfegg: Waldfee. D. 
„ „Jaagſtberg. 93. B. Zeilſche Linie: 

„Schillingsfürſt. IN. Waldb. Zeil-CTrauchburg. D. 
Lowenſtein⸗ Wertheim: „ Wurzach. D. 

Roſenberg. N. Windiſch-Grätz. D. 

B. Grafen. 
Erbach-Wartemberg-Roth. D. Schaͤsberg-Thannheim. D. 
Koͤnigsegg-Aulendorf. D. Toͤrring-Guttenzell. D. 
Puͤckler-Limpurg. J. Waldbott-Baſſenheim. D. 
Quadt-Isny. D. Waldeck-Pyrmont. J. 


Sayn-Wittgenſtein u. Hohenſt. I. Yſenburg-Buͤdingen-Meerholz. J. 
In Beziehung auf ihre Perſonen, nicht aber in Beziehung 
auf ihre württembergiſchen Beſitzungen gehören noch weiter zu den 


Standesherren: 
a. Erbliche Mitglieder der Kammer der Standesherren. 
v. Neipperg, Graf. R. v. Nechberg, Graf. I. D. 


b. Mitglieder der Nitterichaft. 
v. Golloredo = Manndfeld, Fürftiin. v. Fugger : Kirchberg - Weißenhorn, 
Schw. Graf. D. 
v. Salm⸗Reifferſcheid-Dyck, Fürftin. v. Stadion-Stadion- Thannhanſen, 
D. Graf. D 


v. 


gen. D. 
Gaisberg. N. D. 


.Reichlin zu Meldegg. D. 
. Reiſchach-Nußdorf. N. 
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II. Ritterſchaftlicher Adel. 
A. Grafen. 
v. Adelmann. J. v. Leutrum. D. 
v. Beroldingen. J. D. v. Maldeghem. D. J. 
v. Bismark. J. v. Mandelsloh. J. 
v. Bißingen-Nippenburg. Schw. v. Normann-Ehreufels. D. 
v. Caſtell-Diſchingen. D. v. Reiſchach-Rieth. N. 
v. Deßenfeld-Schomburg-Eybach. Reuttner v. Weyl. D. 
D. J v. Soden. J. 
v. Dillen. N. Schw. v. Zeppelin. J. 
v. Goͤrlitz. J. 
B. Freiherren. 

v. Adelsheim-Wachbach. J. v. Killinger. J. 
v. Batz. Schw. v. Knieſtedt-Schaubeck. N. 
v. Bautz, genannt Cappler. N. v. Koͤnig. D. J. N. 
v. Berlichingen. J. N. v. Rang. J. 
v. Bernhauſen. D. v. Leutrum-Ertingen. N. 
v. Bouwinghauſen. N. v. Linden. Schw. D. 
v. Breitſchwert. N. v. Maſſenbach. N. 
v. Breuning zu Kochendorf. N. v. Münd. Schw. 
v. Cotta v. Sottendorff. N. Schw. v. Mündingen. N. 
v. Sraildheim: Rügland. J. v. Ow. Schw. 
v. Crailsheim : Hengftfeld. 3. v. Palm. NR. D. J. 
v. Ellrichshauſen. N. I. v. Pflummern. D. 
v. Enzberg. Schw. v. Phull-Rieppur. N. 
v. Epb. J. v. Racknitz auf Laibach. J. 
v. Freyberg-Eiſenberg-Allmendin- v. Raßler. Schw. D. 

v 

v 

v 


v. 


Gemmingen. N. J. 


Gremp v. Freudenſtein. D. 


v. 
v. 


Guͤltlingen. Schw. 
Gumppenberg-Poͤttmoͤs. D. 


v. Harling. N. 


v. 
v. 


Hayn zu Geroldseck. Schw. 
Hermann. D. 


Hiller v. Gärtringen” Schw. 
Hofer v. Lobenſtein. J. 
vom Holz. 9. 


v. 
v. 
v. 


Hopfer. Schw. 
Hornſtein. D. 
Hügel zu Eſchenau. N. 


Ifflinger v. Granegg. Schw. J. 
v. Kechler. Schw. 


. Saint-André. Schw. 

Schertel v. Burtenbach. N. 

v. Schüß : Pflummern zu Hohen: 
ftein. N. 

. Sedendorf: Outend. 5%. 

. Seutter. D. 

. Speth. D. 

. Stain zum Rectenftein. Schm. 

. Stetten. J. 

. Sturmfeder. N. 

. Teffin. Schw. N. 

. Thannhaufen. 3. 

. Shumb- Neuburg. Schw. 

. Zropff zu Domened. N. 

. Ulm: Erbah:Mittelbiberadh. D. 
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v. Barnbühler. N. v. Velden. D. 


v. Wächter zu Lautenbach. N. 9. MWiederhold. Schw. 
v. Weiler. R. v. Wöllwarth. 3. N. 
C. Adelige. 
v. Baldinger. D. v. Pleffen zu Hoben:Entringen. Schw. 
Defferer v. Thalfingen. D. Schad v. Mittelbiberad. D. 
v. Bühler zu Brandenburg. D. v. Viſcher zu Ihingen. N. 
Hardt v. Wellenftein. D. Wagner v. Frommenhaufen. Schw. 
v. Heider. D. Werner v. Kreit. D. 
v. Neubronner. D. v. Wöldern zu Balzheim. D. 


b. Bürgerftand. 

Der Bürgerftand umfaßt alle nichtadelige Einwohner dee 
Königreihe, fo daß zwifchen Bürger und Bauer in flaatsbürgers 
lihen Berhäftniffen fein Unterfchied ftattfinde. Die Ueberrefte 
von Leibeigenfchaft find dur das Edift von 18. November 1817 
und Die Berfaffung gänzlih aufgehoben, fo daß es gefeglich feinen 
Leibeigenen mehr im Königreich gibt. 


C. Staatsdienftverhältniffe. 
a. Allgemeines Verhältniß. 

Die im öffentlihen Dienfte angeftellten Diener unterfcheiden 
fi) wefentlih nach zwei Kategorien: den unwiderruflich und den 
widerruflich angeſtellten. Jenen fihert die Verfaſſung ihre Stelle für 
Lebenszeit zu, mit Ausnahme der Fälle einer durch Verbrechen, 
Dienftvergeben oder Dienſtunbrauchbarkeit begründeten Entlaffung; 
ſelbſt Verfegung auf eine andere Stelle ift bei denen, welde ein 
Nichteramt befleiden, gar nicht, bei Anderen nur ohne Berluft an 
Gehalt und Rang zuläfiig. 

Die Borfteher und übrigen Beamten der Gemeinden und 
Anderer Körperfchaften find gleichfalls unentlagbar, werben aber 
den Stantsdienern nicht beigezählt, 

Sodann theilen fich die unentlaßbaren Staatsdiener weiter in 
die Klaſſe der Civitftaatsdiener, Hof- und Hofdomänenkammerliche 
Diener, Angeftellte beim Militär und der Militärverwaltung, 
Kirchendiener und Schuldiener. 

Die BVerhältniffe der Civilſtaatsdiener find durd ein 
Geſetz vom 21. Juli 1821 CDienftpragmatif) näher beftimmt; ihre 
Zahl beträgt 1141. Ihre Anſtellung fest eine ordentliche Berufe- 
bildung und mit Erfolg befläandene Staatsprüfung voraus, und 
gefchieht dur Ernennung des Königs; fie begründet neben dem 
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Recht auf Unentlaßbarkeit für die Dauer der Dienſttüchtigkeit, im 
Falle des Aufhörens der Letzteren einen Anſpruch auf Penſion. Eine 
Enthebung vom Dienſte mit Verminderung der Beſoldung hat der 
Diener nur in dem Falle zu erleiden, wenn die im Wege der 
Geſetzgebung für immer veränderte Einrichtung eines Staatsver⸗ 
waltungszweiges ihre Dienſtleiſtung entbehrlich macht. 

Die Verhältniſſe der Hofs und Hofdomänenkammerlichen Diener 
find durch eine Fönigl. Verordnung vom 20, Oftober 1820, im 
Wefentlihen denen der Civilſtaatsdiener glei, beſtimmt; für die 
beim Militär und der Militärverwaltung Angeftellten befteht ein 
eigenes Penfiondgefeg vom 13. September 1819. — Ueber bie 
Nuhegehalte der Kirhen-, fo wie der höheren Echuldiener find 
eigene Beſtimmungen demnächſt zu erwarten; jene der Volksſchul⸗ 
lehrer find durch Gefeg vom 29. Septbr. 1836 beflimmt; bie 
Lehrer und Beamten der Univerfität find durch Geſetz vom 30. 
März 1828 den Civilftaatsdienern gleichgeftellt. 

Die Staatsdiener haben im Dienfte bie ihnen vorgefchriebene 
Uniform zu tragen. Eine Kofarde, ſchwarz und roth, dient 
ſowohl ihnen als den Kommundienern und fämmtlihen Militärs 
perfonen zur Auszeichnung. 


b. Gehalt. 


Der Dienftgehalt wurde fowohl bei dem Militär als bei 
den Givilftaatsdienern unter der gegenwärtigen Regierung bedeus 
tend vermehrt, und auch bei den Ietteren ftatt der Naturalien faft 
durchgängig auf Geld gefegt. Annahme von Gefchenfen ift bei 
Dienftverluft verboten. 

Der Gehalt der Eivilftaatsdiener wurde durch das Edift vom 
18. November 1817 feftgefegt, durch den Normaletat vom 2. Jumi 
1822 aber wieder bei mehreren Stellen verändert. 


1. Gehalt der Offiziere. 


Seneralz Lieutenant, Divifionäar . -. . . 4,500 fl. 6 Nationen. 
General: Major, Brigadier . . 2 2 2 2. 3,600 „4 „ 
Sherft, Neuimentöbefehlöhaber. -. -. » . .» 2,400 „ 3 „ 
Dberftlieutenant . 2 2 2 2 2. 1,800 „ 2 " 
Major, zugl. Stabeoffizier oder Bataillonschef 1,800 „ 2 „ 
Mair. re. 1,500 „ 2 „ 
Mittmeifter erfter Klaffe, mit Schwadren . . 1,400 „ 2 n 

n " „ ohne „ . . 1,200 „2 n 
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Rittmeiſter zweiter Klaſſe mit Samabron . .. 1,00 fl. 2 Nationen. 
„ one „ . 90.2 u 
Hauptmann der Artillerie 
erfter Klaffe mit Batterie . -. . » . 1400 „ 2 
„ „ vbhne „ >... 0.1200 „2 
zweiter „ mit „ 0... 10.2 „ 
2 


” ” ohne ” . 900 ” ” 

Hauptmann der Infanterie, erfter Klaſſe . . 1,200 „ „ 

[7 [7 zweiter e⸗ — 900 —— 
Lieutenants! 2* 

Oberlieutenant der Reitere.... 660„2, 

„ „ Mtilerie -. - « » .:..:. 660, u,2 u 

n „ Sufanterie. - 2» 2 2... 00 „u 

Unterlieutenant der Reiter - - » : :.:.. 50,2 „ 

n „ Atilerie . - 2 2. 540,2 „ 

„ Smfanterie . . . 30 — ,„ 

Regiments: Quartiermeifter n. Auditor 1. Kiaſſe 900 — u 

[7] 2, e⸗ 800 nn — ” 

Hegimentsarzt erfter Klaſſe.. 2 2 2: MW u. — u 

n jweitr 2 2 2 2 2 2: On 

Brigadebereiter - . - > 2 2 2 800 „— 

Thierat - » 2 2 2 2 2 2 0 0 0 2 + On 


2. Gehalt ver Eivildiener. 
(Nach dem Normaletat.) 
aa. Angeftellte der Departements, Kollegien und Kanzleien. 


Minifter und Sebeimerate va dent, mit t Einſchuuß freier 


Wohnung ... ... .. 10,668 fl. 
Geheimer Rath . . 00... 4714„ 
Staatsrath und ordentl. Witied d des oo Raths ... 3,000, 
Drafident . . . . ee... 0.3600 „ 
Direltor: 


a. CShefdireftor vom Dbertribund - - 2 2 .. 3,000, 
b. Eämmtlide übrige Direltoren - 2 2 = 2 2 0 2 22,500 „ 
Mäthe: 

a. Vortragende Raͤthe bei den Minifterien, Obertribunal- 
rätbe und Dirigenten der Streisgerichtehöfe, desgleichen 

die Geheimenkabinetsſekretärs, erfter Slafe. - . 2,300 ,' 

zweiter „ . . . 2,100 „ 

b. bei der SDberrechnungsfammer, erferr „» - . . 2,000 „ 

weiter „ - . . 1800, 


»Daneben beſteht für die Lieutenants noch eine Dienftaltere- Zulage; es be- 
ziehen nämlich die Lieutenants, welche unausgefegt 20 Jahre ale Offiziere im würts 
tembergifchen Militär gedient haben, jährlich je 120 fl., und eben fo diejenigen, 
welche in gleicher Weife 15 Jahre angeftellt find, je 60 fl. neben ihrem orbent- 
lichen Gehalt. 
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c. beim Medicinaltollegium . . . . 1,000 fl. 

a. bei fämmtlidhen übrigen Roleie und den Archiven 
erſter Klaſſe.... ..... 2,000, 
zweiter), > 2 een 145,800, 
dritteer... 2... 2. 1,600 „» 


e. Kreisforfrätbe - - > 2 0 2 ee een en. 1,800 „ 

f. Kreisbaurätbe - > 2 2 2 2 2 2 00. 1,%00 big 1,500 „ 

g. Staatöhauptlafliere > 2 2 2 2 2 en 22... 2,000 „ 
Affefforen ; 

a. bei den Minifterien und dem Dbertribund . . . . 1,500 „ 

b. bei den übrigen Kolesien . . . . . 800. 1,000. 1,200 „', 
Kanzleidireftor: 


a. beim Seheimenratb . > 2 2 2 2 2 nenne. 2,500 „ 

b. bei den Minifterien . . . 1,500 „ 
Erpeditoren, Sefretäre, Regiftratoren, Reviforen u. ‚ Buchhalter: 

a. beim Geheimenratb . . . . 2.0.1200 bie 1,400 „' 


b. bei den Minifterin . © 2 © 2 22. ...71,000 bis 1,200 „” 
c. bei den übrigen Kolesien - - - = 2 2.800 bie 1,000 „ 
Kanzliften: 
a. beim Geheimenrath und den Minifterien . . 700 bid 800 „ 
b. bei den übrigen Kollegin - - > 2 2 2 2 22 0.600 „ 
bb. Landbeamte. 


Die Befoldungen fämmtliher Bezirföbeamten: Oberamtes 
richter, Oberamtmänner, Oberförfter und Kameralvermwalter, eben 
fo der Hütten» und Ealinenverwalter, find mit ber Eintheilung in 
brei Klaffen auf 1100, 1300 und 1600 fl. nebft freier Wohnung 
und verhältnigmäßigen Kanzleifoften beflimmt. Cmolumente und 
Accidenzien find aufgehoben. Der Gehalt der Amts - Affiftenten, 
Aftuare und Buchhalter beträgt neben Wohnzimmer 532 und 500 fl. 

Die Befoldungen der Oberamtsärzte, fo weit ber Staat fie 
reicht, find auf 300 bis A50 fl. geſetzt. 

Die Förfter beziehen in drei Klaſſen 750, 600 und 450 fl., 
neben freier Wohnung und Entihädigung für Pferdöhaltung. 

3. Befolpungen ber Kirchen= und Schulbiener. 


Die Bejoldungen der Geiſtlichen find fehr verichieden, und 
laſſen fih, da fie häufig auf Zehenten und mancherlei Emolumenten 
beruhen, nicht genau beftimmen. Die Pfarrbefoldungen find im 
Ganzen gering; e8 gibt viele evang. Pfarreien, die ohne Die Wohs> 
nung nicht mehr ale das durch königl. Berordnung vom 18. Dftober 
1837 feftgejegte Minimum von 600 fl. betragen, nur wenige, Die 
über 1000 oder 1200 fl. bis zu 2000 fl. fteigen. Durchſchnittlich 
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berechnet ſich ohne die freie Wohnung und Emolumente das Einkom⸗ 
men einer evangel. Pfarrei auf 800 fl., einer kathol. Pfarrei auf 
600 fl. Die Dekanate kommen in der Regel den mittleren und beſſern 
Pfarreien gleich, nicht viel beffer find Die Generalfuperintendenzen. 

Die evangelifhen Defanate wurden im J. 1821 zum Theil ver- 

beffert, und in drei Klaffen mit folgenden Befoldungen getheilt: 
Erfte Klaſſe 1200 fl. und darüber. 
Zweite Klaffe 1100 — 1200 fl. 
Dritte Klaſſe 1000 — 1100 fl. 

Die Regierung dringt darauf, daß die fo manchen Uebelftand 
veranlaffenden Zehenten und andere ungeeignete Einfommenstheile 
der Geiſtlichen in feſte Befoldungstheile verwandelt werden, und 
bereits ift dieß bei einer großen Zahl von Pfarreien vollzogen. 

Die Gehalte der Schulmeifter find durch das Geſetz von 
1836 (mit einem jährlih zu 130,000 fl. angefchlagenen Mebr- 
aufwand) in der Art beftimmt worden, daß fie neben freier Woh- 
nung in feinem Falle unter 200 fl., 250 fl., 300 fl. betragen 
dürfen. Im Jahre 1835 war ihr Gefammtbetrag für 2314 
evangel. und kathol. Schulftellen auf 586,079 fl., im Durch⸗ 
fchnitt alfo für einen Schuldienft auf 253 fl. berechnet worden. 


c. Ruhe- und Wittwengehalt. 


Mit der Berbefferung der Dienftgehalte wurde zu gleicher Zeit 
durh Edikt vom 18. November 1817 ein ordentliher Rüdzugss 
gehalt der Givilftaatsdiener, und eben fo durch die Verord⸗ 
nung vom 13. Septeinber 1819 der Offiziere, feftgefegt. Lebtere 
erhalten, wenn fie Alterd oder Gebrechlichkeit halber bienftunfühig 
find von dem 10 — Löten Dienftjahre ein Drittel, vom 15 — 20ften 
die Hälfte, vom 20— 30ften zwei Drittel, und nad dem 30ſten 
drei Viertel ihres Dienftgehaltes mit Zulegung von einem Drei⸗ 
Bigftel für jedes weitere Dienftiahr, foweit die Summe nit den 
Gehalt felber oder überhaupt nicht 3000 fl. überfteigt. Den Offt- 
zieren wurde zugleich ftatt der Penſion die Aufnahme unter dag 
Invalidenkorps freigeftellt, doch fo, daß diefe jedesmal von der 
befonderen Entfhliegung des Könige abhängt. Die Witwen er« 
halten ein Viertel von dem Nuhegehalt des Mannes, und jedes 
Kind bis ing 18te Jahr ein Fünftel von diefem Viertel. 

Die Dienftpragmatif von 1821, durch welche Das Penſionsgeſetz 
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für Civilſtaatsdiener von 1817 theilweife abgeändert wurde, ent⸗ 
hält in Beziehung auf letztere folgende Beftimmungen: 

Der Penfionirte erhält, wenn er das 10. Dienftfahr 
angetreten hat, AO Procent von der Durchſchnittsſumme der Bes 
foldung, die er in den letzten 5 Jahren genoffen hat, mit jedem 
weiteren Dienftjahre fleigt die Penfion um 2 Procent, bie auf 
die volle Befoldung, jedoch nicht über 3000 fl., mit Ausnahme 
der Minifter und Geheimen Räthe, für welde die Berfaffungs- 
urfunde befondere Beftimmungen enthält. Die Wittwe eines für 
ſich ypenfionsberechtigten Staatsdienerd erhält in der Regel von 
dem Ruhegehalte des Mannes, den diefer entweder genoffen bat, 
oder zu genießen gehabt hätte, bis auf 1000 fl. ein Viertel 
oder 25 Procent, von dem Mehrbetrag bis auf 1500 fl. 20 
Procent, und von einem noch höheren Mehrbetrag 10 Procent. 
Jedes Kind unter 18 Jahren erhält ein Fünftel des Wittwen- 
gehalts, ein Viertel aber, wenn feine Wittwe mehr vorhanden 
iſt. Dazu fommt noch ein Sterbenacdhgehalt von 45 Tagen. Hin 
terbliebene nicht penftonsberecdhtigter Diener erhalten im Falle der 
Bebürftigfeit und Würdigkeit Onadenunterftüßungen (Oratialien). 

Für den Penfionsfond muß jeder Staatsdiener 2 Procent 
von feiner Befoldung und jeder Neuangeftellte die erſte Viertel 
jahrsbefoldung beitragen; der Mehrbedarf ift durch Ausftattung 
mit einem Kapitalsfonds aus den Mitteln der Staatsfaffe gededt. 

Die Wittwen der Geiftlihen und lat. Schullehrer erhalten 
aus der geiftlihen Wittwenfaffe Cüber den Beltand und 
die Einrichtung bderfelben geben das NRegierungsblatt und bie 
württend. Jahrbücher Nachricht) jährlich 86 fl Eine Erhöhung ift 
beantragt. Jede Schulmeifterswiltwe erhält aus der für fie von 
Mitteln der Staatöfaffe ausgeftatteten befonderen Wittwenpenſions⸗ 
kaſſe jähriih AO fl. Unterftügung. 


d. Rangordnung. 


Die Rangerbnung vom 18. Oft. 1821 beftimmt den Rang, 
welchen die im Militärs und Givilftaatsdienfte, fo wie bie bei 
Hof Angeftellten unter fi) einnehmen. 

Die Ordnung umfaßt 10 Stufen. Denjenigen, welden ber 
Rang in den 2 erften Stufen angewiefen ift (Minifter, Oberſt⸗ 
hofbeamte, Generallieutenants, Geheime Räthe und Staatsfefretär), 
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fommt das Prädikat Excellenz zu; bis zur vierten Stufe Cbei 
Direktoren, Prälaten, Rammerherren und Oberften) findet Hofs 
fähigfeit und Perfonal-Abel, bis zur fechöten Stufe (Rollegialräthe) 
einſchließlich ein privilegirter Gerichtsſtand flatt. Alle auf eben- 
berfelben Stufe Stehenden haben unter fi gleichen Rang. 


I. Begierung. 


A. Der König. 
a. Perfon und Reſidenz. 


König Wilhelm, geboren den 27. September 1781, re- 
giert feit dem 30. Oft. 1816. Er refidirt ordentlicher Weife in 
der Haupt= und Neftdenzftadt Stuttgart. 


b. Titel und Wappen. 


Der Titel des Könige ift kurz und einfah: Bon Gottes 
Gnaden, König von Württemberg. Alle früheren Titulas 
turen wurden von dem jegigen König aufgehoben. Der Einfach 
heit des Titels gemäß wurde von ihm auh das Wappen anges 
ordnet. Die ganze Menge von Scilden, welde das koͤnigliche 
Wappen führte, wurde auf einen einzigen, der Yänge nad) ges 
theiften Schild zurüdgebracht, wovon bie eine Hälfte das alte und 
urfprünglihe Wappen von Württemberg, die drei liegenden Hirfchs 
börner, ſchwarz in gelbem oder goldenem Felde, die andere Hälfte 
drei leoparbirte Löwen, ein ehrwürbiged Denkmal des Hohen⸗ 
ftaufifhen Haufes und des alten Schwäbiſchen Herzogthums, ents 
hält. Auf dem Schilde ruht der ritterliche Helm, über welchem 
die Königskrone ſchwebt. Ein Löwe und ein Hirfch vertreten die 
Stelle der Schildhalter und auf einer unter dem Schilde flats 
ternden Bandfchleife fteht der altveutihe Wahlfpruh: Furchtlos 
und Trew. 


c. SKöniglihes Haus. 


Nach der Verfaffung und den fönigl. Hausgefegen vom 1. Jan. 
1808 und 8. Juni 1828 ift der König Oberhaupt des königl. 
Haufed. Er beftätigt die Erzieher und Vormünder der jungen 
Prinzen, und ohne feine Einwilligung ift feine, von einem Glied des 
königlichen Haufes eingegangene, Ehe gültig. Seiner Oberaufficht 
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und Gerichtsbarkeit ſind überhaupt ſowohl die Vormundſchaften 
im königl. Haufe, als das Betragen ſämmtlicher Familienglieder 
unterworfen; ohne ſeine Einwilligung darf ſich keines derſelben 
im Auslande aufhalten. Der Thronerbe heißt Kronprinz, mit 
dem Prädikat: Königliche Hoheit. Die übrigen Kinder und 
die Enkel des Königs heißen Königliche Prinzen oder Prin— 
zeffinnen von Württemberg, gleichfalls mit der Ehren— 
benennung: Königliche Hoheit. Die Mitglieder der Nebenlinien 
führen den Titel: Herzoge von Württemberg, mit dem Prü- 
bifat Hoheit. Cbenbürtige Gemahlinnen führen den Titel bes 
Ehemannes. 


d. Königl. Hofitaat. . 


Im Jahr 1808 wurden von König Friedrich vier Erbs 
Kronämter erridtet. 

1) Dad Erb:Reihsmarfhallamt, verliehen dem fürftlichen Haufe 
Hohenlohe. 

2) Das Erb:Reih3-:Dberhofmeifteramr, verliehen dem fürftlichen 
Haufe Waldburg. 

3) Das Erb:Reih8:Dberfämmereramt, verliehen dem fürftlichen 
und gräflihen Haufe Töwenftein, und 

4) Das Erb:Reihd:Panneramt, verliehen dem grafliden Haufe 
Zeppelin. 

Außer diefen aber hatte König Wilhelm bei feiner Thron: 
befteigung einen fehr zahlreichen Hof angetreten. Vereinfachung 
deffelben war daher eine Seiner erftien Mafregeln, und derfelbe 
ift nun, nad einer wiederholten Beichränfung, folgender Maßen 
beftellt: 

aa. Ober-Hofrath. 

Der ObersHofrath ift die Gentralbehörde für den ganzen 
Hofftant und befteht unter einem Präfidenten aus den Oberhof: 
beamten, dem Hoffammer-Präftidenten und einigen Beifigern. 

Dem Oberhofrath find unmittelbar untergeordnet: | 

bie Hofkirche oder Hofgeiftlidhkeit; 
das Hofgericht, oder die Juſtizbehoͤrde für die Hofdienerfchaft; 
die Hofärzte. 

bb. Hofftäbe. 

1) Dberfi:Hofmeifterftab, der a) den perfänlichen Dienft des Könige 
mit dem Kammer: und Hofdienft, b) den Dekonomiedienft des Hofes, 
ce) die Schloß: und Kronmobilien- Verwaltung, d) die Bau: und Garten: 
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Direltion, e) die Handbibliothel, den botanifchen Garten und die Gallerie, 
leßtere unter einem gemeinfchaftlihen Chef (f. unten) umfaßt. 

2) Der Oberfi:Rammerherrnftab mit dem Ceremonienmeifteramt 
und den ordentlihen und außerordentlihen Kammerberrn; auch dem 
Hofjägermeifteramt. 

3) Oberfi:Stallmeifterftab mit dem Marftall. 
ec. Hofftaat der Königin. 

dd. Hofftaat der Zöniglichen Kinder und ber übrigen Mitglieder 
des königlichen Hanfes. 
e. Hofdomänenlammer. 

Dem Hofftaat zur Seite ſteht in dem Hofetat bie Fönigl. 
Hofdbomänenfammer. Diefelbe ift die obere Verwaltungsbehörde 
für das königl. Familien Fideifommig (Hofdomänenfammergut), 
und zugleich die Fontrolivende Stelle bei der Verwaltung der Civils 
liſte. Sie ift unter einem Präfidenten mit einem Direktor und 
mehreren Räthen befest. Unter ihr fteht: 

a. Das Dber-Hoffaffenamt, weldhes die Verrechnung 
ber ganzen Civilliſte führt, und zugleih Hauptkaſſe für die 
Hoffammer- Einfünfte ift. 

b. Neun Hof-Rameralverwaltungen bed Landes zur 
unmittelbaren Berwaltung des Hoffammerguts, namentlich: 


1) Altshaufen; 4) Lauffen; 7) Stetten; 

2) $reudenthal; 5) Scharnhaufen; 8) Winnenden; 

3) Herrenberg; 6) Stammheim; 9) Friedrichähafen, (Hof: 
domänenamt). 


c. Die Hoffranfenpflegez f. u. 

Der Betrag der Civillifte ift in dem Finanzetat angegeben; 
der Ertrag des Hoffammerguts beläuft fid auf 200,000 fl. Bei 
bem Regierungsantritt des jegigen Könige war er auf die Summe 
von 350,000 fl. angewachſen. Da aber darunter viele Hoheits⸗ 
gefälfe fich befanden, fo befahl der König, diefe auszuſcheiden und 
bie Einfünfte der Hoffammer auf rein grundherrlihe Gefälle zu 
fegen. Diefer »Befehl wurde durch einen zu Ende des Jahres 
1819 abgefchloffenen Vertrag zwifchen der Oberfinanzkammer und 
Hoffammer vollzogen und dadurch das reine Einfommen der 
Hoffammer auf obige Summe gefeßt. 

f. Hofanftalten. 
1. Hoftheater. 
Die Anftalt ſteht unter einem Direktor; die Ausgaben, welde 
v. Menminger, Veſchr. von Württ. 35 
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durch die Eintrittsgelder weit nicht erſetzt werden, werden von 
der konigl. Civilliſte beſtritten. Während des Sommers iſt die 
Bühne in Stuttgart geſchloſſen; dagegen werden wöchentlich zwei⸗ 
mal Borftelungen in dem vom Könige zu Ganftatt erbauten 
Theater gegeben. 

2. Handbibliothef. 

Neben der öffentlichen Bibliothek befteht nody eine, von König 
Friedrich angeordnete Fönigl. Privat: oder Handbibliotbef, 
welche einen fehr anſehnlichen Büchervorrath, viele Handſchriften, 
und befonders viele Prachtwerfe enthält, und von dem jegigen 
König fortwährend bereichert wird. 


3. Oallerie. 

Kunftfammlungen von Gemälden, Kupferftihen, Zeichnungen, 
Bildhauerwerken befinden fih in den k. Schlöflern zu Etuttgart, 
Ludwigsburg ꝛc. und in dem Antifenfaale zu Stuttgart. Zu Lud—⸗ 
wigeburg befleht eine fogenannte Gallerie. 


4. Botanifcher Garten und Oartenanlagen. 

Ein botanifher Garten befindet fih in Verbindung mit 
dem königl. Schloßgarten zu Stuttgart. Unter den verfciedenen 
Gewähshäufern deſſelben ift ein ganz eifernes, mit Glas bedecktes 
Haus für die größern tropiſchen Pflanzen. 

5. Hoffranfenpflege. 

Die oben fchon, bei der Hofbomänenfammer, berührte Hof: 
franfenpflege theitt fih in das Hoffranfenhaug und die Hof: 
apothefe. Erfteres wurde für die niebere Hofdienerfhaft von 
H. Ludwig 1593, letztere von ber Gemahlin des Herzogs Chri⸗ 
ſtoph 1559 geftiftet. Beide Anftalten werden auf ihre eigene Nech- 
nung, ohne Gewinn und DBerluf für die k. Kaffe, erhalten und 
betrieben. 

An diefe Anftalten werden fih am ſchicklichſten folgende An— 
falten anreihen, wenn fie gleich Feine eigentlichen Hofanftalten, 
fondern reine Privatanftalten des Künigs find: 

Königl. Privatgeftüt und Anftalten für die Rindvieh- und Schafzucht. 


Zu Klofter Weit befindet ſich ein von dem jeßigen König ein- 
gerichtetes Privatgeftüt, das, unabhängig von dem Landgeftütöwefen, 
unter einem befondern Direktor ſteht. Es enthält eine Aus—⸗ 


Orden: und andere Ehrenzeichen. 547 


wahl von ‘Pferden, wie man fie felten irgendwo fo beifammen 
findet. Mit dem Geftüt iſt diefenige Anſtalt, welche der König 
fhon als Kronprinz zu Scharnhaufen erridtet hat, und der Foh⸗ 
Ienhof zu Klein» Hohenheim verfnüpft. Der männlichen Nachzucht 
ift der Bezirk von Klein Hohenheim, ber weiblichen ber Bezirk 
von Scharnhaufen angewiefen. Neuerlich find Zweige des königl. 
Privatgeftütd auch in den Parks Favorite bei Ludwigsburg und 
bei ber Domäne Seegut. 

Mit diefen Geftütsanftalten find noch an jedem Ort Vieh⸗ 
baltungen von auserlefenem Rindvieh verbunden. Außerdem ift 
ein ausgezeichneter Rindviehftand auf dem königl. Privatgute Mans 
zell bei Friedrichshafen aufgeftellt. 

Was in Beziehung auf Schafzucht einerfeits Achalm als hoch⸗ 
feine Schäferei von audgebreitetem Rufe leiſtet, foll andrerfeits 
die Schäferei auf Seegut in Abfiht auf große Schafraffen für Kamm⸗ 
wolle und Maft bewirken. 

Der gefammte Viehſtand bei den genannten Anftalten beträgt 
über 1600 Stüd. 


g. Drden und andere Ehrenzeichen. 
aa. Nitterorven. 


Während der Zeit des Herzogthums gab ed in Württemberg 
zwei Orden: 1) den großen Jagbdorden, geftiftet von Herzog 
Eberhard Ludwig 1.%. 1702, aus Beranlaffung des von Würts 
temberg angeſprochenen Reiche » Oberjägermeifteramts; 2) den Milis 
tärorden, geftiftet während des fiebenjührigen Kriegs von Herzog 
Cart i. 3. 1759 und von ihm Militär -» St. Carlsorden genannt, 

König Friedrich fhuf den erftern i. 3. 1807 in den gros 
ben Drden des goldenen Adlerd, den zweiten i. 3. 1806 
in den Militärverbienflorden um. Da aber ber erfiere 
an die Geburt gebunden war, fo fliftete er i. 3. 1806 noch einen 
dritten Orden, den @ivilverbienftorden mit drei Apftufungen. 

Diefe drei verjhiedenen Orden wurden von dem jegigen 
König durch Statute vom 23. Sept. 1818 in folgende zwei Orden 
umgefchaffen: 

1) Der Orden der Württembergifihen Krone. Unter 
biefem Namen wurden der Orden bed goldenen Adlers und 
der Civilverdienftorden zu einem Orden vereinigt, mit 
der Beſtimmung, daß fih der neue Drden in Großfreuze, 
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Kommenthure und Ritter theilen folle. Das Ordensband, das 
bisher bei dem Adlerorden ponceauroth und bei dem Civilverdienft« 
orden ſchwarz mit gelber Einfaffung war, ift nun farmefinroth 
mit Schwarzer Einfaffung. Die Mitglieder des Drdend nehmen 
die dadurch erhaltene Würde in ihre Titel und dag Ordenszeichen 
in ihr Wappen auf. Bürgerlide Mitglieder erhalten mit dem 
Drden den Perfonaladel und Zutritt bei Hofe. 

2) Der Militärverdienftorden. Auch diefer erhielt 
drei Abftufungen, nämlich Großfreuze, Kommenthure und Ritter. 
Das Orbensband, das vorher, wie das Band des Eivilverdienfts 
ordeng, gelb und ſchwarz war, nur mit dem Unterfchiede, daß 
der Grund ded Bandes von dem Militärorden die gelbe und bie 
Einfaffung die ſchwarze Farbe enthielt, ift Dunfelblau, dad Ordens— 
freuz aber ift, wie bei dem erftern Orden, weiß gefchmelzt. Zur 
Aufnahme in die Klaffe von Großfreugen ift wenigftens der Grad 
eines Generalmajors, für die Klaffe der Kommenthure der Grad 
eines Stabsoffizierd und für die Klaffe der Nitter der eines Offiziere 
erforderlich. Uebrigens gibt der Orden den bürgerlihen Mitglies 
dern ebenfalls den Perfonatadel und den Zutritt bei Hofe. Ferner 
it mit demfelben für eine gewiſſe Anzahl von Mitgliedern eine 
Penfion verfnüpft, und zwar nach einer Verordnung vom Jahr 
1810 abftufend von 2000 bis auf 300fl. 

Den Fonds dazu bilden die Einfünfte der ehemaligen Malthefers 
Kommenthure — 36,400fl., welche jedoch erft nach gänzlichem 
Abfterben der penfionirten Johanniter -Rommenthure vollfommen 
flüfjig werben. 

Die dreierlei Abftufungen in den beiden Orden unterfcheiden 
fih dadurd, daß 1) die Großkreuze des Drdeng der würts 
tembergifchen Krone das Ordenskreuz mit einer Künigsfrone an 
einem breiten über die rechte Schulter gehenden Bande und die 
Großkreuze des Militärverdienftordeng an einem Bande um den 
Hals, beide aber neben demfelben das geftidte Ordenszeichen auf 
der linken Bruftz 2) die Kommenthure von beiden Orden ben 
feiben Stern an einem ſchmälern Band um den Hals, und 3) bie 
Ritter einen Fleinern Stern ohne Krone an einem Bande in dem 
Knopfloch tragen. 

Mit diefer neuen Einrichtung wurde zugleich verordnet, daß 
diejenigen Ordenöritter, welchen nicht einer der neuen Drden 


Drden und andere Chrenzeichen. 549 


verliehen worden, ihren alten Orden forttragen, und ebenfo aud 
biefenigen, welchen ein geringerer Örad von einem der neuen Orden 
verliehen worden, neben dieſem den alten Orden von höherem 
Grade beibehalten follen. 

Sodann if 3) der Friedrichs orden von König Wilhelm 
am 1. Jan. 1830 geftiftet worden, um die Erinnerung an den 
König Friedrih und an deſſen Berdienfte um das Fünigl. Haus 
und den Stuat durch ein weiteres Denfmal zu erhalten und zu 
ehren. Der Orden hat nur einen Grad, den der Nitter. Die 
Infignien find: 1) ein in acht Spitzen ausgehendes, mit weißem 
Schmelzwerf überzogened goldeneg Kreuz an einem breiten föniges 
blauen Bande über die rechte Schulter nad der linken Hüfte; 
2) ein Stern auf der linfen Bruft. 

bb. Adelsdekoration. 

Für Die adeligen Gutsbeſitzer und Samilienälteften des König- 
veih8 wurde von König, Friedrich i. J. 1808 eine eigene Ordens⸗ 
beforation mit gelbem Bande geftiftetz neue Verleihungen fanden 
feit dem Jahre 1817 nicht mehr ftatt. 


cc. Verdienſt- und Ehrenmebaillen :c. @.. . 

Außer den Ritterorden beftehen zur Auszeichnung zweierlei 
Berdienftmedaillen: 

1) eine goldene und eine filberne Militärverdienftmedatille; 

2) eine goldene und eine filberne Civilverdienſtmedaille. 

Serner wurden von dem verftorbenen König aus Beranlaflung 
ber letzten Kriege theils für einzelne Feldzüge, theild für eins 
zelne Gefechte und Schlachten befondere Ehrenzeihen — Ehrens 
medaillen ertheilt. 

Ein militärifhes Dienftebrenzeichen zu Anerfennung und 
Belohnung vieljähriger treu und vorwurfsfrei gefeifteter Militärs 
bienfte ftiftete König Wilhelm am 9. Sept. 1833 mit der Beftim> 
mung, daß daflelbe den Offizieren nah 25jühriger, Unteroffis 
zieren und Soldaten nad 20jähriger Dienftzeit verliehen werben 
könne. 

Eine Kriegsdenfmünze für treuen Dienft in Feldzügen 
wurde von Ihm unterm 1. Jan. 1840 geftiftet, und Jedem, ber 
in württembergifchen Mititärdienften einen Feldzug mitgemacht hat, 
verlieben. Die Zahl diefer Deforirten ift etwa 27,000. 
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h. Geheime Kanzlei. 
Die geheime Kanzlei des Könige theilt fid: 

a) In die geheime Kriegsfanzlei, deren Gefchäfte- 
leitung ein Adjutant des Königs beforgt. 

b) Das geheime Kabinet, an befien Spite der Staats⸗ 
fefretär ftebt. | 

Alle von dem König unmittelbar ausgehenden Entfchließungen, 
Anordnungen und Befehle werden durch die geheime Kanzlei aus— 
gefertigt und entweder von dem Stantsfefretär oder in Militär- 
fahen von dem Adjutanten Fontrafignirt. 

Ueber einzelne wichtige Berwaltungsgegenftände ertheilt übri- 
gend der König Seine Entfheidung erft, nachdem er ſich darüber 
in einem befondern Nathe hat Bortrag halten laffen. Diefer Rath 
wird Minifterialrath genannt, und befteht unter dem unmit- 
telbaren Präfidium des Könige aus dem Geheimenrathe- Präfidenten, 
den Departementschefs und dem Staatöfefretär. Es hängt aber 
lediglich von der Beſtimmung des Königs ab, was er an dens 
jelben bringen und ob und wann er ihn zufammentreten laffen will. 


i. Geheimer Rath. 


Die oberite Staatsbehörde ift nach der Berfaffung der Geheime: 
rath, der einen eigenen Präftdenten hat. Mitglieder beffelben 
find die Departementschef3 und Diejenigen Näthe, welde ver 
König dazu als ordentlihe (Geheimeräthe, wirkliche Staateräthe) 
oder ald außerordentlihe Mitglieder beſtimmt. Sein Gefchäftsfreig 
it in der Verfaffung bezeichnet. Nach feiner Hauptbeftimmung 
ift er bloß eine den König bevathende Stelle; entfcheidend und vers 
fügend aber wirft er bei Nefurfen von Verfügungen der Deyar- 
tementss Minifterien und von Straferfenntniffen der Verwaltungs: 
ftellen. 





III. Verwaltung. 


1. Rüdblid auf den frühern Zuftand. 


Eine kurze Schilderung der Staatöverwaltung während ber 
Zeit des Herzogthumsd wurde ſchon in der gefchichtlichen Abtheilung 
gegeben; zu befferem Verſtändniß des gegenwärtigen Zuftandes tft 
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noch nöthig, ihre weitere Entwicklung während ber Periode des 
Königthums mit einigen Worten nachzuweiſen. 

Bon 1803 bis 1806 oder bis zum Antritt der Koͤnigswürde 
wurde das damald erworbene Neumürttemberg ganz abgefondert 
durch die Regierung zu Ellmangen verwaltet. Mit Anfang jenes 
legtern Jahrs aber wurde Alt» und Neumürttemberg in ein Ganzes 
vereinigt; ein Drganifationdsmanifeft verfündete die neue 
Ordnung der Dinge, welche mit dem 1. Mai 1806 in Wirfung 
trat, in der Folge jedoch wirder mancherlei Veränderungen erlitt. 
Die ganze Staatöverwaltung wurde in ſechs Departemente 
eingetheilt, wozu als Nolizeidepartement bald noch das fiebente 
fam, das jedoch im Jahr 1816 wieder aufgehoben wurde. Jedem 
Departement wurde ein Minifter vorgefegt. Der Geheimerath 
hörte in feiner frirheren Eigenfhaft auf und fein Geſchäftskreis 
wurde größtentheild den Departementschef3 zugewiefen. Zur Be- 
rathung wichtiger Angelegenheiten wurde ein Staatsminifte- 
rium und neben diefem für befondere Gegenflände bald noch ein 
Konferenzminifterium aufgeftellt, wozu im Jahr 1811 nad 
dem Beifpiel Franfreihe noch ein in zehn Sektionen getbeilter 
Staatsrath kam. Die untergeordneten Kollegien mußten größten 
theild der neuen Drdnung der Dinge weichen und andern Plag 
madhen. So wurde für die Rechtspflege ein aus zwei Senaten 
beftehendes Dberjuftizfollegium errichtet, deffen erfter Senat 
(nachher Kriminal-Zribunal genannt, mit dem Sig zu Eß— 
lingen) die, von ber ehemaligen Negierung behandelte, Straf: 
vechtöpflege zu beforgen hatte, mit der Berbindlichfeit, in allen 
bedeutenden Straflahen Anträge an den Yuftizminifter und durch 
biefen an den König zu mahen. Der zweite Senat, ber die De: 
nennung Oberjuftizfollegium und feinen Sig zu Stuttgart behielt, 
trat als Appellationsgericht in bürgerlihen Rechtsſachen an bie 
Stelle ded Hofgerihte. Zu Zübingen wurde dagegen als hödfte 
Inſtanz in Civilfachen ein Oberappellationstribtunal errichtet. Dem 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten ward cine Öencral- 
Poſtdirektion untergeordnet, dem Polizeiminifterium ein Dber- 
Genfurfollegium, dem Minifterium des Innern eine Ober: 
Landesregierung, einDberstandesöfonomiefollegium, 
ein Straßen-, Brüden- und Wafferbaudepartement, 
ein Medicinaldepartement ıc., dem SKultminifterium, außer 
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dem Konſiſtorium, dem neuen Bedürfniſſe gemäß, ein kathol. 
Kirchenrath und eine Dber-Studiendireftion. Ebenſo 
gingen in Folge der Einführung der Konfeription auch bei 
dem Kriegödepartement verichiedene Veränderungen vor. Das 
Tinangdepartement, welches nun auch das Kirchengut und den Ans 
theil der ehemaligen Landſchaft an dem Steuerwefen zu verwalten 
hatte, theilte fi in mehrere, oft wechlelnde, Stellen: Steuer-, 
Krondomänen-, Staaterehnungs-, Stantsfaffen-, 
Landbauweſens-, Berg-, Forſt- und Salinendeparte- 
ment. An die Stelle der Kammerfchreiberei, welche das königl. 
Privatfamiliengut verwaltete, trat eine Hof» und Domänenfammer. 

Die Form der Verwaltung war bie 1811 kollegialiſch; in 
diefem Jahre aber wurde, mit Ausnahme der von dem Juſtiz⸗ 
und Kultdepartement abhängigen Stellen, überall das bureaufra- 
tiſche Syſtem mit der Eintheilung der Departemente in Seftionen 
eingeführt. 

Die wichtigfte Veränderung traf jedoch die Einrichtung der 
Landbeamtungen. Altwürttemberg war befanntlich feit langer Zeit 
in Oberämter eingetheilt, und diefe Eintheilung wurde auch auf 
die neuermworbenen Yandestheile übergetragen. Der Beſtand ber 
alten, fehr ungleihen Dber- und Stabsimter wurde faft durd- 
gängig abgeändert, wobei eine große Anzahl derfelben einging. 
Sämmtlihe Oberämter wurden in 12 Kreife, von 1810 an 
!andvogteien genannt, getheilt und jedem ein Kreishauptmann 
(Landvogt) als nächſt aufiehente Behörde in Verwaltungs- und 
Polizeifachen vorgefegt. Verwaltung und Rechtspflege blieb zwar 
noch in den Oberamtmännern vereinigt, hingegen wurde zur Unter» 
fuhung von Verbrechen in jedem FKreife ein Kriminalridhter 
angeftellt. Die peinliche Gerichtsbarfeit der Stabtgeridhte, wodurch 
biefe eine Art von Gefchwornengericdht bildeten, das übrigend nur 
der Form nad) noch beftand und nicht felber das Urtheil fchöpfte, 
wurde aufgehoben. Im Jahr 1809 hörten auch die Patrimo— 
nialgerihte und 1811 die Gerihtsbarfeit der Dorf— 
magiftrate auf. Die Stadtgerichte wurden in Oberamtsge— 
richte verwandelt; ftatt daß aber jene über das zu fällende Urtheil 
fih bei Nechtsgelehrten Raths erholten, mußten von diefen jeßt 
die fpruchreifen Aften an eined von den drei errichteten Provins 
zialjuftizfollegien zur Entſcheidung eingefchielt werden. Bei 
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den Oberämtern wurden noch befondere KRommunrehnungs- 
reviforen angeftellt. 

Die verfchiedenen fammer- und firdhenräthlichen Kaſſenbeam⸗ 
tungen (Kellereien, geiftlihe Verwaltungen, Stiftsverwaltungen, 
Klofterspofmeiftereien ıc.) wurden in Rameralämter vereinigt. Leber 
die Spitäler und Ortsftiftungen wurden im Jahr 1311 Föniglidhe 
Stiftungsvermwalter gefeßt. 

Es ift nicht zu Täugnen, dag diefe neue Ordnung manches 
Gute bewirkte, und noch mehr hätte bewirken Fünnen, wenn nit 
immer eine Einrichtung von der andern wieder verdrängt worden 
wäre, noch ehe fie zur Neife gelangte; insbeſondere ift nicht zu 
läugnen, daß mehr Leben und Thätigfeit in die Verwaltung ges 
bracht wurde: nichtd defto weniger aber litt die neue Ordnung 
der Dinge an fo auffallenden Gebrechen, in dem Ganzen herrfchte 
fo fehr der Geift der unbedingten Unterwerfung, daß eine durch⸗ 
greifende Umgeftaltung als großes Bedürfniß fi) darftellte. 


2. Zeige Einridtung. 


Diefe Umgeftaltung erfolgte denn auch bald nad) dem Regie: 
rungsantritt des jeßigen Könige. Schon durd eine Verordnung 
vom 8. Nov. 1816 wurde das Staatsminifterium und ebenfo das 
Konferenzminifterium und der Staatsrath aufgehoben und ale 
oberfte Staatsbehörde wieder ein GeheimersNRath aufgeftellt, 
defien Eigenfchaft jedoch hauptfächlih nur beratbend blieb, Eine 
Allgemeine Veränderung gefhah dann durch die Organifation 
vom 18. Nov. 1817. Der Geh. Rath wurde in zwei Abtheis 
lungen getheilt, wovon die erfte unter dem unmittelbaren Vorſitz 
des Königs hauptfählih aus den Miniftern beftand und in ges 
wiffer Art wieder ein Staatöminifterium bildete; eine Abthetlung, 
die jedoch durch die Berfaffung wieder aufgehoben wurde. Die 
Eintheilung in Departemente blieb, das Kultminifterium wurde 
aber mit dem Minifterium des Innern vereinigt. Die Departe: 
mente erhielten faft durchgängig eine neue Cinrihtung und lei 
den untergeorineten Stellen wurde die follegialifhe Verfaſſung 
wieder bergeftellt. Die Landvogteien hörten auf, und das König: 
veih wurde in vier Kreife getheilt, wovon jeder Kreis feine 
eigenen Provinzialfollegien erbielt. Die Aemter erhielten ebenfalls 
eine andere Einrichtung, und mit den Oberämtern insbefondere 
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ging eine Hauptveränderung dadurch vor, daß die Rechtspflege 
von der Verwaltung getrennt und für jene eigene Oberamtsge⸗ 
richte aufgeftellt wurden. Eben damit hörten die Kriminalräthe 
und die drei Provinzialjuftizfollegien auf, und es bildete ſich fo 
allmählig die jeßt beftehende Staatdeinrihtung, wonad die befons 
dere Staatsverwaltung unter folgende fünf Minijterien vertheilt ift: 

I) das Minifterium der Juſtiz; 

2) das der auswärtigen Angelegenheiten; 

3) das des Innern und des Kirchen- und Schulmwefeng; 

4) das des Kriegsweſens; 

5) das der Finanzen. 

Unter diefen Meinifterien theilen fih die Geſchäfte zwifchen 
den Gentralftellen, Provinzialftellen und Landbeam— 
tungen. 

Die Centralftellen unterfcheiden fih von den Provinzials 
ftellen dadurch, daß ihr Geſchäftskreis nicht bloß eine einzelne 
Provinz, fondern das Ganze des Küönigreihe umfaßt. Ihr Sig 
it Stuttgart. 

Die Provinzialftellen find nad der intheilung des 
Königreihe in vier Kreife, je für einen diefer Kreife aufgeftellt, 
ſtehen übrigend gleih den Gentralftellen unmittelbar unter ben 
Minifterien. In jedem Kreife befindet fih 1) ein Gerihtshof, 
2) ein Regierungsfollegium, 3) eine Sinanzfammer. 
Der Sig derfelben ift im Nedarfreife Ludwigsburg, im Donaus 
freife Ulm, im Schwarzwalbfreife Reutlingen und im Jagft- 
freife Ellwangen. Nur die beiden Geridhtshöfe des Nedars 
und des Schwarzmalbdfreifes haben ihren Sig anderwärtd, jener 
zu Eflingen, diefer zu Tübingen. 

Die Landbeamtungen theilen fih 1) in Zuftizbeamtungen 
— Oberamtsgerichte nebft den Gerihtsnotariaten;z 
2) Regierungd» oder Polizeibeamtungen — Oberämter, wozu 
in jeder Oberamtsftabt ein Oberamtsarzt fommt; 3) Finanz: 
beamte, und zwar a) Kameralbeamte, b) Forftbeamte, 
c) Berg:, Hütten» und Salinenbeamte, d) Beamte 
für die indireften Steuern. 

Den föniglihen Bezirksämtern find in gewiffen Beziehungen 
gleichgeftellt die ftandesherrlihen Amtsrichte, Amtmänner und 
Forſtverwalter. 
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A. Auswärtige Berhältniffe. 

Die Leitung der Berhältniffe mit auswärtigen Etaaten und 
mit dem deutſchen Bunde beforgt der Minifter der ausmwär- 
tigen Angelegenheiten mit einer Anzahl von vortragenden 
Räthen (Geheimen Legationdräthen). Dahin gehört namentlich die 
Beglaubigung und Inftruirung der württembergifhen Gefandten 
und übrigen diplomatischen Agenten im Ausland, fo wie die Unter: 
haltung der amtlichen Verbindung mit den auswärtigen beim Könige 
beglaubigten Geſandtſchaften. Außerordentlihe Gefandte und bevolls 
mächtigte Minifter find von Seiten Württembergd angeftellt an 
den Höfen von Baden, Bayern, Frankreich, Großbritannien, 
Defterreih, Rußland und am Bundestage; bei Preußen, Hannover 
und Sachſen ift der zugleih am Carlsruher Hofe accrebitirte Ges 
fandte beglaubigt, wie bei Kurheſſen der Bundestagsgefandte, 
An dem preußifhen Hofe befteht neben dem Gefandten noch ein 
Geihäftsträger. Der niederländifhe Hof ift mit einem Minifter: 
refidenten befhidt, der gegenwärtig zugleich bei der freien Stadt 
Frankfurt beglaubigt if. Bayern, Franfreih, Großbritannien, 
Hannover, Kurheſſen, Defterreih, Preußen und Rußland unters 
halten am Hofe zu Stuttgart außerordentlihe Gefandte und bes 
vollmächtigte Miniſter; Baden, die Niederlande und Sadfen 
Minifterrefiventen. Handelsfonfuln und Agenten hat Württemberg 
in folgenden Städten: Algier, Amfterdam, Baltimore, Bremen, 
Hamburg, Carlsruhe, Livorno, Lübeck, Münden, Neapel, Neus 
Drleand, Nizza, Peteröburg, Riga, Rom, Trieft. 

Diefem Minifterium liegt ob, die Berträge Württembergs 
mit auswärtigen Staaten zu unterhandeln, abzufchließen und für 
deren gegenfeitige Vollziehung zu forgen. Bon folden Berträgen 
find Hauptfächlich zu nennen; 

a. Jurisdiktionsverträge: mit Bayern v. 7. Mai 18215 mit 
Baden vom Jahr 1825 (publicirt den 3. Januar 1826, mit Zufaßartifeln 
vom 9. Mai 1834); mit Hohenzollern : Sigmaringen vom 28. April 1827; 
mit Hohenzollern: Hechingen an demfelben Tage. — Verträge wegen Beſtra⸗ 
fung der Forftfrevel mit Baden (publicirt den 10. Dechr. 1823); mit dem 
Großherzogthum Heffen (20. April 1824); mit Bayern (10. DOftbr. 1826); 
mit beiden Hohenzollerifhen Fürftenthbümern (27. Febr. 1834). — Wegen 
gegenfeitiger Eoftenfreier Leiftung der Nequifitionen in Straffahen, mit 
Bayern, Großherzogthum Heflen, Naffau und beiden Hohenzollern (publ. 
den 15. Febr. 1824); mit den Schweizerfantonen (publ. den 15. Febr. 1826); 
mit Sachfen: Weimar, Meiningen und Braunfchweig (publ. den 15. und 
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17. März 1828); mit Altenburg (publ. den 22. Novbr. 1828); mit Bas 
den, wegen Beförderung gerichtliher Anfinuationen, im Jahr 1818. — 
Wegen unentgeldlicher Leiſtung der Requifitionen in Civilſachen mit Preußen, 
Bayern, Heffen, Meiningen (publ. den 15., 17., 20. März 1828); mit 
Schwarzburg-Rudolftadt den 19. Januar 1835. 

b. Ueber polizeiliche Begenftände: wegen wechfelfeitiger Uebernahme 
der Baganten, mit Bayern und Baden vom 7. März 1816. Sigmaringen 
und Großherzogthum Heflen traten bei den 11. März und 24. Juli 1818, 
— Vebereinfünfte mit Baden (30. Dechr. 1824), Bayern (2. April 1827), 
Defterreih (1. Dftbr. 1827), Sigmaringen (11. Oktbr. 1830), Großherzog: 
thum Heſſen (21. April 1832) wegen gegenfeitiger unentgeldlicher Verpfle⸗ 
gung unbemittelter Steatsdangehörigen. — Die Münzfonvention mit Deu 
füddeutfhen und der Vertrag mit den norddeutihen Staaten des Zoll: 
vereind (vom 25. Auguft 1837, mit Nachträgen vom 9. 1838 u. 1839). — 
Verträge mit Hechingen, die Theilnahme diefes Fuͤrſtenthums an der 
dieffeitigen Brandverfiherungsanftalt betreffend, 7. Aug. 1838. — reis 
sügigleitdverträge beftehen mit allen europäifhen Etaaten, mit Aug: 
nahme von England, Epanien, Portugal, Toscana und einigen kleinern 
italienifhen Staaten, Ungarn und Siebenbürgen. 

c. Ueber Handelsverträge, Zolllarteld und dergleichen, fiehe oben 
den Abfchnitt Handel. 

d. Militärverträge. Durch die allgemeine Kartelfonvention der 
deutfhen Bundesftaaten vom 10. Febr. 1831 find die mit den einzelnen 
deutfhen Staaten früher abgefchloffenen Verträge über gegenfeitige. Aue: 
lieferung der Audreißer für erlofhen zu erachten. Verträge mit Baden 
und Großherzogthum Heflen, die innere DOrganifation des Sten Bundes: 
Armeekorps betreffend, vom 5. Septbr. 1825 und 14. Septbr. 1831. 

Dad Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten führt 
ferner die Oberauffiht über das Lehenweſen, und nimmt bie 
Belehnungen der nicht vor dem Thron felbft zu vergebenden Lehen 
vor. Die hiefür beftehende Gentralftelle, der Lehenrath, ift 
daher diefem Minifterium untergeordnet. Daffelbe ift zugleich auch 
Minifterium des königlichen Haufes und hat daher das königl. 
Hausarchiv, und weil das Staatsarhiv von diefem nicht 
getrennt ift, auch das lestere unter fih. Endlich ift es für bie 
Dauer der bundesgefeglihen Pregbefchränfung die Ober-Cen⸗ 
furbehörde. 


B. Innere Berhältniffe. 
I. Rechtspflege. 
Ihre fegige Einrichtung erhielt die Rechtsverwaltung haupt 
fächlih durch die fünigl. Verordnung vom 23. Septbr. 1817, das 
IV. und V. organifche Edift vom 18. Nopbr. 1817, das IV. Edikt 
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vom 31. Decbr. 1818 über die Rechtspflege in den untern In⸗ 
fangen, die Verordnung vom 22. Eeptbr. 1819, den Rechtsgang 
in Givilfachen bei den höhern Gerichten betreffend, und durch die, 
beide Iegtere in mehreren Punkten abändernde Juftiznovelle vom 
15. Septbr. 1822, 

Die bauptfählichfte Rechtsnorm in Civilſachen ift das alts 
württembergifche Landredt vom Jahr 1610, das jedoch fehr un- 
vollſtändig iſt und das Meifte dem römiſchen und dem in Deutſch⸗ 
land üblichen gemeinen Rechte überläßt, überdieß durch fpätere 
Gefege und Bererbnungen, namentlih in Beziehung auf das 
Hypothekenweſen durch die Gefege vom 15. April 1825 und 21. Mai 
1828, fehr viele Abänderungen erlitten bat. Es find daher zu 
deſſen Nevifion ſowohl, ald auch zu Entwerfung eines befondern 
Handelsgeſetzbuchs von der Regierung Einfeitungen getroffen worben. 

Die Strafrechtöpflege, deren Normen früher theild in der 
peinlihen Halsgerichtsordnung Kaiferd Carl V. vom Jahr 1532, 
theils in vielen fpäteren Gefegen und Refcripten zerftreut waren, 
und wobei häufig der bloße Gerichtsgebrauch die Grundlage ber 
Erfennmiffe bildete, bat endlich dur das am 1. März 1839 
promulgirte Strafgefegbuh eine feflere Begründung erhalten. 
Durch eine im Entwurfe bereits vorliegende Strafprozeßorbnung 
bat dieſer Zweig der Rechtspflege den Testen Schlußftein zu 
erwarten. 

In wie weit die jeßige Nechtsverwaltung von ber frühern 
ſich unterfcheide, wird Jedem eine auch nur oberflächliche Ver⸗ 
gleihung von felbft zeigen. Die Gerichte find innerhalb ihres 
Berufes unabhängig, die ©erichtsbarfeit wird in regelmäßigen 
Inftanzen durdgängig Follegialifch verwaltet, den Ortsobrigfeiten 
ift ihr angemefjener Antheil daran zurüdgegeben, der Prozepgang 
ift vorläufig durch zweckmäßige Veränderungen abgefürzt und ver: 
beflert, in dem Verfahren herrſcht zwar nicht Deffentlichfeit, aber 
bie möglichfte Offenheit, und dem Beftraften ift die Rechtswohlthat 
des Refurfes eingeräumt. | 

Die oberfte Auffiht über die gefegliche Wirkſamkeit ſämmt⸗ 
licher Gerichtsſtellen und öffentlichen Diener der Yuftiz, fo wie 
über die Berwaltung der Strafanftalten, führt das Juſtiz-— 
minifterium. Es beauffichtigt unmittelbar die Nechtöpflege bei 
den höheren Gerichtsftellen und mittelbar die Geſchäftsführung der 
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unteren Juſtizbehörden. Ihm kommt die Behandlung der Dienft- 
erledigungs⸗ und Erfegungsfälle zu. Es bereitet die Amtsinſtruk⸗ 
tionen für bie ſämmtlichen Stellen des Yuftigdepartementd vor und 
wacht über bie Befolgung der beftehenden Dienftordbnung. Es 
bereitet ferner die Gegenftände der Geſetzgebung im Juſtizfache 
vor und leitet die hierauf ſich beziehenden Arbeiten; Anftände und 
Anfragen über die Anwendung der beftehenden Gefeße, jo wie 
Konflikte zwiſchen den Gerihtöftellen unter ſich oder mit audländt- 
fhen Gerichten, ingleihen Kompetenzftreitigfeiten mit anderen 
Staatöverwaltungsbehörden, werden ihm zur Erörterung und weis 
teren Einleitung vorgelegt. Bei den Unterhandlungen mit aus» 
wärtigen Staaten über die Abſchließung von Jurisdiftiondverträgen 
ift daffelbe mitwirfend und in andern wichtigen Angelegenheiten 
des Staates, welche nah rechtlichen Beziehungen zu beurtheilen 
find, begutachtend. Es erftattet die Vorträge an den König über 
Ehrenreftitutiondgefuche, und begutachtet alle ſchwereren Kriminal⸗ 
fälle zum Behuf der etwaigen Ausübung des höchſten Begnadi⸗ 
gungsrechts. Gnadengeſuche in Juſtizſachen überhaupt, fo wie 
die auf Beförderung der Rechtspflege gerichteten Bitten, werben 
von ihm geprüft und für deren Erledigung geforgt. 
Die erfennenden Gerichtsſtellen find: 


1) die Ortsobrigfeiten; , 
2) die 64 Oberamtögerichte und die 7 flandesherrlihen Amts⸗ 
gerichte; 


3) die 4 Kreisgerichtshöfe; 

4) das Obertribunal. 

1) Die Rechtspflege der Ortsobrigkeiten umfaßt 
in ihrem Bereiche ſämmtliche Zweige des Richteramts, und zwar: 

a. Die Strafrechtspflege, ſo daß die Gemeinderäthe erſter 
Klaſſe eine Strafbefugniß von 8 Rthlr. oder viertägiger Einthür⸗ 
mung, die zweiter Klaſſe von 6 Rthlr. oder dreitägiger Einthür⸗ 
mung, und bie dritter Klaſſe von A Rthlr. oder zweitägiger Ein- 
thürmung haben; ber erfte Ortsvorſteher aber für ſich je die Hälfte 
von obiger Strafe verfügen fann. 

b. Bürgerliche Streitfadhen, in der Maße, daß ber 
Gemeinderatb in allen Untergangsfahen und in allen andern 
geringfügigen Sireitfadhen, die, je nach den Klaffen ver Gemeinden, 
niht den Werth von 15 — 30 fl, überſteigen, die Gerichtöbehörbe, 
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jedoch nur in Untergangsfadhen eine eigentlihe Inſtanz ifl. Zus 
gleih ift er aber auch, ohne Beihränfung auf eine Summe, 
gefegliher Kompromißrihter und zwar fo, daß der Berufung 
Statt gegeben wird. Die Rechtshülfe wegen unftreitiger Schuld- 
forderungen muß, ehe fie von dem Oberamtögerichte verlangt wird, 
bei dem Ortsvorſteher nachgeſucht werben. 

c. Die willfürlihe Gerihtsbarfeit üben die Ge⸗ 
meinderäthe im ganzen Theilungss, Inventurs und Bormunde 
Ihaftsweien, fo wie bei Beftätigung von Verträgen, Verpfändun⸗ 
gen ıc. aus. Für diejenigen Geſchäfte, welde ihrer Weitläufigfeit 
. oder anderer Umftände wegen nicht füglich vor verfammeltem Ges 
meinderathe verhandelt werden koönnen, namentlih zur Vornahme 
von Inventuren und Theilungen, zur beftändigen Auffiht über 
die Pflegihaften, zur Abhör der Bormundfchaftsrehnungen und 
dergleichen, ift dad Waifengericht beftimmt, welches aus dem 
erfien Ousvorſteher und, nad der höhern oder niederern Klaſſe 
ber Gemeinde, aus 2— 5 Mitgliedern des Gemeinderaths befteht. 
Zu Berathung und Unterftügung der Waifengeridhte, in Behand- 
lung derjenigen Rechtögefchäfte, welche befondere Geſetzes⸗ oder 
Geſchäftskenntniß erfordern, find die Gerichts- oder Amts- 
notare befiimmt. Auch ift in folhen Gemeinden, wo ber Ge— 
meinderathb ald Unterpfandsbehörde feinen zu felbfifländiger gefeg- 
licher Handhabung des Unterpfandsweſens befühigten Nathefchreiber, 
noch fonft eine zu dieſem Gefchäfte tüchtige und dazu bereitwillige 
Derfon in feiner Mitte hat, ein befonderer Hülfsbeamter, häufig 
in der Perfon des Bezirksnotars oder Verwaltungsaftuard, aufs 
geftellt, welcher die dem Nathefchreiber in Unterpfandsfachen gefeb- 
li obliegenden Geſchäfte zu verfehen hat. 

Endlich liegt den DOrtsobrigfeiten auch noch dag Friedens— 
richteramt ob, wornad fie den Verſuch zu gütliher Ausgleichung 
ber Parteien zu machen haben. . 

Bon der Gerichtsbarkeit der DOrtsobrigfeiten find jedoch befreit 
und zunähft den Dberamtsgerichten unterworfen: Alle, welde 
Adelsrechte haben, fo mie alle öffentlichen Diener, bis zur fiebenten 
Rangftufe aufwärts, und deren Wittwen und Kinder. Gie wer: 
den unter der Bezeichnung „Exemte zweiter Klaſſe“ begriffen. 

2) Die Oberamtsgerichte beftchen unter dem Vorſitze des 
Oberamtsrichterd aus dem rechtsgelehrten Aftuar, dem Gerichtenotar 
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und aus wenigſtens 12 ordentlichen, je auf 2 Jahre von der 
Amtsverfammlung gewählten Beifigern. 

Dem Oberamtögerichte find ebenfalls ſämmtliche Zweige der 
Nechtsverwaltung übertragen. Chefachen hat ed in Gemeinſchaft 
mit den Defanen ald gemeinfhaftlihes Oberamtsgericht 
zu behandeln. Auch führt ed die nächſte Auffiht über die den 
Drtsobrigfeiten anvertraute Nechtöpflege. Unmittelbar unter feinem 
Gerichtszwange flehen in jeder Beziehung die zuvor erwähnten 
Exemten zweiter Klaffe. 

Was die Strafrehtspflege betrifft, fo kann der Ober- 
amtsrichter für fih bis auf 10 Rthlr. oder achttägige Freiheits⸗ 
firafe, jedoch nur Ordnungsftrafen; das Oberamtsgerichtöfollegium 
bis auf 30 Rthlr. und Freiheitsftrafen bis auf 3 Monate erfennen; 
biefe Strafbefugnig iſt übrigend durch das neue Kompetenzgefeg 
vom 1. März 1839 bedeutend ausgedehnt worden, und kann bei 
einzelnen Vergehen bis zu zweijährigem Kreisgefüngnig fleigen. 
In höheren Straffahen ift der Oberamtsrichter bloß Unterfuhungs- 
richter, und hat die Aften an den Kreisgerichtshof zur Fällung 
des Erfenntniffed einzufenden. 

In Beziehung auf freitige bürgerlihe Rechtsſachen if 
das Oberamtögericht Refursinftanz für die von der Drtsobrigfeit 
entfchiedenen geringfügigen Nechtshändel, eigentliche Appellationg- 
inftanz in Kompromißs und in untergänglichen Sachen, und erfte 
Gerichtsinſtanz in allen übrigen Rechtöftreitigfeiten., Die Appellas 
tion gegen feine Erfenntniffe geht an den Kreisgerihtshof, und 
findet ftatt, wenn der GStreitgegenftand das ganze Vermögen ber 
fih beſchwert erachtenden Partei ausmacht, oder feiner Natur 
nach nicht wohl ſchätzbar ift, oder zwar einen numerären Werth 
hat, die Hauptfumme der Beſchwerde aber mehr als 50 fl. beträgt. 

Hinfihtlih des Bormundfhafts- und Theilungs- 
weſens endlih ift Dad Oberamtsgeriht die unmittelbar verwal⸗ 
tende Behörde in Sachen der von der Gerichtsbarfeit der Orte 
obrigfeit befreiten, dem Oberamtögerichte unmittelbar unterworfenen 
Derfonen; in Anfehung der Nichtbefreiten hat es über die ©es 
Ihäftsführung der Gemeinderäthe und Waifengerichte Aufficht zu 
tragen. Es ift befugt, fih in Theilungs=, fo wie in Oantfachen 
ber Eremten zweiter Klaffe der Beihülfe der ihm untergeordneten 
Gerichts- und Amtenotare zu bedienen. 
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Die ftandesherrlihen Amtsgerichte, deren bermalen 
5 fürflid Thurn und Taxis'ſche beftehen (wovon übrigens 2 
mit andern Bezirfögerichten kombinirt find), haben die gleichen 
Befugniffe, wie die Oberamtsgerichte. 

Eremt von dem Gerichtsſtande der Oberamtdgerichte und un⸗ 
mittelbar dem der Kreisgerichtöhöfe untergeben find: ber Fiskus, 
der ſtandesherrliche und ritterfchaftliche Adel, die Staatediener 
von der fehsten Rangſtufe aufwärts und deren Wittwen und 
Kinder (Exemte erfter Klaffe). 


3) Die Kreisgerihtshöfe, zu Ehlingen, Tübingen, Ell⸗ 
wangen und Ulm, bilden die erfte Inſtanz für alle bedeutenderen 
Kriminalfälle; die zweite orbdentlihe Inftanz in flreitigen Civil⸗ 
fahen; die Vormundſchafts⸗- und Theilungsbehörde für die Erem- 
ten erfter Klaffe, welche auch in flreitigen Nechtsfachen bei dem 
Gerichtshofe in erfter Inftanz Recht zu nehmen haben; ferner das 
Ehegericht für die evangelifhen Bewohner des Kreifes; endlich die 
nächſte Auffihtsbehörde über ſämmtliche in Teßterem gelegenen Ober 
amid= und Amtsgerichte. 

Sie beftehen aus vier Senaten. 


a. Der Kriminalfenat erkennt felbfiftändig alle Strafen, 
mit Ausnahme der Todesftrafe, in welchem Falle das Erfenntnig, 
ehe ed dem Angefchuldigten verfündet wird, von Amtswegen dem 
Dbertribunal zur Entfheidung in Tester Inftanz vorzulegen iſt. 
In Anfehung affer übrigen Strafen flieht dem Betheiligten der 
Rekurs an eben diefen höheren Richter offen. 


b. Der Eivilfenat entfcheidet rechtskräftig, als erfte In⸗ 
ftanz in Sachen der Eremten erfter Klaſſe und als Appellationd- 
inftanz in Saden der Nichteremten, alle Streitigfeiten, welche 
nicht mehr ale den Werth von 200 fl., oder nicht die Chre, 
oder Gerechtſame, oder das ganze Vermögen einer Partei betrefs 
fen. Iſt Lesteres der Fall, fo findet Appellation an das Obers 
tribunal ftatt. 

Sehr wichtige Kriminal= oder Eivilfachen entfeheibet der Kreis⸗ 
gerichtshof in Plenarfigungen. 

c. Der ehegerihtlihe Senat bat die Ehefahen dex 
evangelifchen Bewohner des Kreifed zu behandeln und zu erles 
digen. | 

v. Memminger, Beichr. von Württ. 36 
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d. Der Pupillenſenat iſt die Vormundſchafts⸗ und Thei- 
lungsbehörde für die im Kreife befindlihen Eremten, ſo wie Die 
nächſte Auffichtöbehörde über die Behandlung des Pflegfchafts- 
und Theilungswefens bei den Dberamtsgerichten des Kreiſes. 


4. Das Dbertribunal, weldes feinen Sig zu Etuttgart hat, 
ift Die oberfte Gerichtöftelle für das ganze Königreich, und zugleich, 
vermöge eined Staatsvertrags, unter gewifien näheren Beflimmun- 
gen die hödfte Inſtanz für die bei dem fürſtlich Hohenzollern⸗ 
Hechingenſchen Appellationdgerichte und dem fürſtlich Hohenzollern- 
Sigmaringenfhen Hof = Gerichte verhandelten und entfchiedenen 
Criminal- und bürgerlihen Nechtsfälle. Es theilt fih, wie bie 
Kreisgerichtshöfe, in vier Senate ab. 

a. Der Criminalfenat äußert feine amtliche Thätigfeit 
theild ald Rekurs-, theils als Nevifionsinftanz. Der Ergreifung 
der Berufung gegen gerichtliche Straferfenntniffe der Kreisgerichte- 
böfe find hinfichtlic der Gegenflände und des Strafmaßes Feine 
Grenzen geftedt; auch ift jenem Senate, als NRefursftelle, das 
Schärfungsrecht gefeslich eingeräumt. Im Wege der Reviſion 
gelangen von Amtswegen an denfelben diejenigen Etraffälle, in 
welcher ein Kreisgerichtshof auf Todesftrafe erfannt hat. 

b. Der Civilfenat bildet die dritte Inftanz für die bei den 
Oberamtsgerichten entſchiedenen Rechteftreitigfeiten der Nichteremten 
und Exemten zweiter Klaffe; die zweite Inſtanz für die bei den 
Kreisgerichtehöfen erledigten Prozeffe der Exemten erfter Klaffe; 
die erfte Inſtanz in Rechtsſachen der Mitglieder des Föniglichen 
Hauſes; das Wecdhfelgeriht für die Stadt Stuttgart, und Die 
Civilrevifionsbehörde unter den gefeglichen Borausfegungen; aud 
bie letzte Inſtanz für alle bei den fürftlihen Hohenzollernſchen 
Obergerihten angebrachten bürgerlichen Rechtsſachen. 

c. Der ehegerichtliche Senat hat die Ehefachen der evan- 
gelifchen Bewohner der Hauptftadt und fämmtlicher Militärperfonen 
biefes Glaubensbefenntniffes im ganzen Umfange des Königreichs 
zu behandeln und zu erledigen. 

d. Der Pupillenfenat ift die Bormundfchafts- und Thei- 
lungsbehörde für die in der Refidenzftadt Stuttgart wohnenden 
Eremten erftier Klaffe, fo wie, in gewiffen Fällen, für die Mit: 
glieder des Königlichen Haufes, 
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Als verwaltende Behörde iſt dem Juſtizminiſterium ferner 

untergeordnet 

Das Strafanſtaltenkollegium, 
deſſen Wirkungskreis die ökonomiſche und polizeiliche Berwaltung 
ſämmtlicher Strafanſtalten in ſich begreift. Dieſe ſind: 

a. Das Zuchthaus in Gotteszell bei Gmünd, zur Aufs 
nahme folder Verbrecher beflimmt, welche eine mindeftend fünfe 
jährige bis lebenslängliche Zuchthausſtrafe verwirft haben. Die 
Zudthausgefangenen werden durch Zwang zu Arbeiten innerhalb 
der Anftalt angehalten, und tragen eine ausgezeichnete gleichfür- 
mige Kleidung. Gefangene, welche zu lebenslänglicher Zuchthauss 
ftrafe verurtheilt find, werden in einem von den übrigen Zücht⸗ 
lingen abgefonderten Raume des Zuchthauſes verwahrt. Indeſſen 
dürfen auch zu zeitliher Zuchthausſtrafe Verurtheilte, bei welchen 
es den erfennenden Gerichten, nad forgfültiger Erwägung der 
befonderen Umftände des Verbrechens, fo wie der Bildungsftufe 
und der bürgerlichen VBerhältniffe des Verbrechers, begründet ers 
fheint, in einem von den übrigen Gefangenen abgefonderten Raume 
des Zuchthauſes verwahrt und zu einer — fo viel thbunlid — 
ihren früheren Berhältniffen angemeffenen Beihäftigung angehals 
ten, vom Tragen ber vorgefchriebenen audgezeichneten Kleidung 
befreit und von Anwendung der Dieeiplinarftrafe der körperlichen 
Züchtigung ausgenommen werden. 

b. Die Arbeitshäufer, und zwar: 

aa) das zu Yudwigsburg, zur Aufnahme der zu einer Ars 
beitöhausftrafe verurtbeilten männlichen Gefangenen, und 

bb) das zu Marfgröningen, zur Aufnahme der zu einer 
Arbeitshausftrafe verurtbeilten weiblihen Gefangenen. 

Mit der Arbeitshausftrafe ift Zwang zur Arbeit verbunden, 
Die Arbeitshausgefangenen tragen eine gleichförmige, ausgezeich— 
nete, von der der Züchtlinge verfchiedene Kleidung. 

c. Die Fettungsftrafanftalt zu Hohenafperg hat eine 
doppelte Beftimmung: Erftfich dient fie zu Vollziehung der Arbeitss 
hausftrafe ſolcher Berurtheilten, bei welchen dieß den Gerichten, 
nach forgfältiger Erwägung der befonderen Umftände bed Vers 
brechens, fo wie der Bildungsftufe und der bürgerlichen Verhält⸗ 
niffe des Lebertreterd, begründet erfcheint. Die Feftungsftraf« 
gefangenen werden im Innern des Haufes und zu einer, fo viel 
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thunlich, ihren früheren Berhältniffen angemeſſenen Beichäftigung 
angehalten. 

Zweitend dient fie, unter den gleihen Boraugfegungen, zu 
Bollziehung einer verwirkten Gefängnißſtrafe. Solche Feſtungs— 
arreftanten werben in einem abgefonderten Gebäude verwahrt, und 
ed dürfen diejenigen, deren Strafzeit fih nicht über drei Monate 
erſtreckt, daffelbe zu jeder Tagesſtunde verlafien und innerhalb ber 
Feftung ſich frei bewegen; diejenigen aber, welche eine längere 
Feftungsarreftitrafe zu erſtehen haben, find Dem Hausarrefte unter- 
worfen, und können, wenn der Arreft die Dauer von ſechs Wochen 
überfleigt, oder wenn der Arreftant die Koften feines Unterhalte 
zu beftreiten nicht vermag, Behufs der Dedung berjelben zu 
einer angemeſſenen Beichäftigung angehalten werden. Außerdem 
wird die Oefängnißftrafe vollzogen 
| d. in den Kreisgefängniffen (früher Polizeihäufer ge- 
nannt) zu Heilbronn, Rottenburg, Hal und Ulm. Die hier vers 
wahrten Gefangenen werden aus Gründen der Hausordnung, fo 
wie zum Zwede der Dedung ihrer Unterhaltungsfoften angemeffen 
beſchäftigt; dabei wird ihnen jedoch, fo viel thunlich, die Wahl 
unter den mit der Einrichtung der Anftalt verträglichen Befchäf- 
tigungsarten gelaffen, und fie können zu Arbeiten, welche außer: 
balb des Haufes für die Zwede der Anftalt zu verrichten find, 
nur mit ihrer Einwilligung verwendet werden. Die Befferen unter 
den Gefangenen werben abgefondert von den übrigen verwahrt. 

e. Die Bezirfsgefängniffe dienen zu Vollziehung der 
von Einem Tage bis zu ſechs Wochen erfannten Gefängnißftrafen. 
Die bier verwahrten Gefangenen werben zu einer Beihäftigung 
nicht angehalten; dagegen wird ihnen eine ſolche nach eigener Wahl 
geftattet, fo fern ſich dieſelbe mit der Dertlichfeit und der Gefäng- 
nißpolizei verträgt. Die Strafgefangenen werden von den Unter: 
fuhungsgefangenen getrennt gehalten. 

Die gegen junge Leute, welche nad dem zehnten, aber noch 
por dem zurüdgelegten fechszehnten Jahre eine gefegwidrige Hand- 
lung begangen haben, erfannten Strafen follen in einer abgefon» 
berten Abtheilung eined der Kreisgefängniffe vollzogen werden; 
was jedoch, bis die Einrichtung einer foldhen erfolgt feyn wird, 
einftweilen in einem zu dem Arbeitshaufe in Ludwigsburg gehö- 
tigen befondern Gebäude gefchieht. 
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Den Öffentlihen Strafanftalten fteht wohlthätig zur Seite der 
Privatverein für die Verſorgung entlaffener Strafgefangenen Cin 
Stuttgart), und der Frauenverein in Ludwigsburg und Marfgrös 
ningen zur Mitwirfung für bie fittlich=religiöfe Befferung weibs 
licher Gefangenen in den dortigen Strafanftalten. 


1. Verwaltung ded Innern und ded Kirchen- und 
Schulweſens. 

Das geſammte Gebiet des innern Staatsrechts, der Landes 
polizei und der Staatswirthſchaft gehört zum Departement des 
Innern. Mit dieſem iſt das des Kirchen- und Schulweſens 
in Folge der organiſchen Edikte vom 18. November 1817 ver⸗ 
einigt, und die Verfaſſungsurkunde von 1819 hat dieſe Vereini⸗ 
gung beftätigt, jedoch in einer Weife, daß eine fpätere Trennung, 
wenn fie für gut befunden würde, nicht ausgefchloflen wäre. 

In erfterer Beziehung gehören zu dem Wirfungsfreife bes 
Minifterium des Innern: die Wahrnehmung der Hoheitsrechte des 
Staats überhaupt, und insbefondere in Rüdficht auf die Verhälts 
niffe der im SKönigreiche begüterten Standesherren, fo wie bed 
übrigen Adels; — die Handhabung der flaatsrechtlichen VBerhälts 
niffe ſämmtlicher Einwohner, namentlich der verfaffungsmäßigen 
Rechte der einzelnen Staatsbürger ſowohl, ale auch der Gemein 
den und Körperfchaften; — die Staatsaufficht über die Verwaltung 
der letzteren; — die Ausbildung der Amts- und Gemeindeverfafs 
fung; — das Militäreinquartirungs = und Borfpannswefen im Innern 
des Königreiche, und Cin Gemeinschaft mit dem Kriegsdepartement) 
die Nefrutirung; — fodann die Sorge für die öffentlihe Sichers 
heit und Ordnung; — die Verwendung des Landjägerforpe; — 
bie Oberauffiht über das Paßweſen, über fämmtlicdhe Polizeianftals 
ten, über das Armenwefen und alle dahin gehörigen Wohlthätigs 
feitsinftitute, fo wie über die Verwaltung der dazu beftimmten 
Fonds; — über das Medicinalwefen; — die Bau= und Feuers 
polizeis — die Brandverfiherungsanftalt; — den Tliterarifchen 
Verkehr; — die Poltanftalt und das Landbotenweſen; über Maße 
und Gewichte, — über das Straßen», Brüden- und Waſſerbau⸗ 
wejen; — das Zunftwefen; — das Landgeſtüt; — und über bie 
Borfehrungen der Landwirthichaft, des Handels, der Fabriken 
und Gewerbe. 
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In der zweiten der vorbenannten Beziehungen gehören zu 
dem Gefchäftöfreife dieſes Minifterium: bie Wahrung der verfafs 
fungsmäßigen Rechte ber im Staate beftehenden Kirchen und relis 
giöfen Gemeinden, fo wie das oberhoheitlihe Schug- und Auf: 
fihtsrecht über dieſelben; fodann die Oberaufficht über alle, die 
fittlihe und geiftige Volksbildung bezwedenden Schul- und Lehr: 
anftalten, fo wie über die Verwaltung der dazu beftimmten Fonds. 


A. Mbtheilung des Innern. 


Die Behörben biefer Abtheilung beftehen in drei Stufen: 
1) aus dem Minifterium mit der Oberregierung; 
2) aus den Gentral= und Provinzialftellen: 
a. dem Mebdicinalfollegium; 
b. der Generaldireftion der württembergijchen Poften ; 
c. der Landgeſtütskommiſſion; 
d. den vier Kreisregierungen; 
3) aus den vierundfechzig Oberämtern. 
Unter der Oberauffiht und Leitung der Oberämter befteht in 
der ſchon oben erwähnten Selbftftändigfeit die Verwaltung der 
Gemeinden und Amtsförperfchaften. Wir beginnen zuerft mit diefen. 


a. Bemeindeverwaltung. 


Die Grundlagen der ganzen inneren Verwaltung bilden bie 
Gemeinde» und Oberamtskörperfchaften. Ihre Organifation und 
überhaupt ihre ganzer öffentlicher Zuftand ift durch die drei erften 
Edikte vom 31. December 1818 geregelt worden, an deren Stelle 
das Berwaltungsedift vom 1. März 1822 getreten ift. 

Sede Stadt, jeder Marftfleden und jedes Dorf bildet eine 
für fich beftehbende Gemeinde. Kinzelne Weiler und Höfe haben 
fih an die Gemeinde des nächftgelegenen Drtes anzufchließen, oder, 
wo ſolches ihre Lage erheifcht und geftattet, unter fi zu einer 
eigenen Gemeinde zu verbinden. Jede neu zu bildende Gemeinde 
fol in der Regel wenigftens 100 Familien oder 500 Einwohner 
umfaffen, Die Gemeinden find in drei Klaffen eingetheilt: 1) die 
Städte von mehr als 5000 Einwohnern, 2) die Gemeinden von 
mehr als 1000 Einwohnern, 3) die Gemeinden von weniger als 
1000 Einwohnern. 
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Sm Jahre 1839 zählte man: 








Gemeinden. 1. Klaffe. 2. Klaſſe. 3. Klaſſe. Sm Ganzen. 
im Nedartreife 4 143 250 397 
„ Schwarzwaldir. 3 102 409 514 
„Jagſtkreiſe 2 111 305 418 
„ Donanfreife | 85 477 563 
Zufammen 10 441 1,442 1,892 


Mit der höhern Klaffe find auch einzelne höhere Rechte ver- 
bunden, namentlih, wie fhon oben in Abfiht auf die Rechtspflege 
der Ortsobrigfeiten angeführt worden ift, hinſichtlich der Strafs 
befugniffe der Gemeinderäthe und der Drtevorfteher. 

Der Gemeindeverband ift allgemein und erftredt fih auf alfe 
nicht. gejeglich Davon ausgenommenen, innerhalb der Gemeindemars 
fung befindlihen Perfonen und Sachen. Jede Gemeinde hat das 
Recht, alle auf diefen Gemeindeverband ſich beziehenden Anges 
legenheiten zu beforgen, ihre Gemeindevermögen felbftftändig zu 
verwalten, und die Drtspolizei im Umfange des Ortes und feiner 
Marfung nad) den beftehenden Gefegen zu handhaben. 

Die Organe der Gemeinden find der Gemeindevorfteher, 
ber Gemeinderath und der Bürgerausfhuß. 

Der Gemeindevorſteher, welcher beziehbungsweife Stadts 
ſchultheiß, Schultheiß genannt wird, befleidet feine Stelle lebens⸗ 
länglih. Für dieſelbe werden im Erledigungsfalle durch Wahl 
ber Bürgerfcehaft drei Kandidaten in Vorſchlag gebradht, von 
welchen bei den Gemeinden erfter Klaſſe der König, bei den übri- 
gen Gemeinden die Kreisregierung Einen ernennt, mit Ausnahme 
derjenigen ftandesherrlihen und ritterfchaftlihen Drte, wo dem 
Standesheren oder Rittergutsbefiger das Ernennungsrecht zufteht. 
Der Ortsvorfteher hat neben der Ortöpolizei im Namen der Nes 
gierung auch die Landespolizei zu handhaben, bie Gefege und 
die in Gemäßheit derfelben von den Staatsbehörden getroffenen 
Anordnungen zu verfünden, zu vollziehen und vollziehen zu laſſen, 
für Aufrechthaltung der Geſetze, der Religion und guter Sitten 
zu forgen, der Armen und Nothleidenden fi anzunehmen, Hülfes 
bedürftige zu berathen, gegen Unrecht und Gewalt zu fhügen, 
das Wohl der Gemeinde und ihrer einzelnen ©lieder zu fördern, 
die Verwaltung des Gemeindevermögens zu leiten und zu überwachen. 

Der Gemeinderath, in den Städten Stabtrath genannt, 
fann mit Einſchluß des Ortsvorſtehers, welcher Vorſtand deffelben 
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ift, nach Verfchiedenheit der Gemeinde aus 7 bis 21 Mitgliedern 
beſtehen. Er hat alle auf den Gemeindeverband ſich beziehenden 
Angelegenheiten, insbejondere die Verwaltung der Ortspolizei und 
bed Gemeindevermögend, die Beltellung der Gemeindediener ꝛc. 
zu beforgen, die Rechte der Gemeinde vor den Staatsbehörden zu 
vertreten, gegen Mißbräuche im Innern und gegen Angriffe von 
Außen zu wahren. Die Wahl eined Gemeinderathsmitglieds ges 
fhieht dur die Bürgerfchaft aus ihrer Mitte nach der Stimmens 
mehrheit, und jeder Bürger ift ald folder verpflichtet, die auf 
ihn gefallene Wahl anzunehmen. Die Wahl gefchieht zunächſt für 
zwei Jahre, und wenn hiebei daſſelbe Mitglied zum zweitenmal 
gewählt wird, fo ift es lebendlängliches Mitglied des Gemeindes 
raths. Kin Gehalt ift damit nicht verbunden. 

Die hauptſächlichſten Gemeindeämter find, außer dem des 
Ortsvorftehers, das des Nathefchreiberd, des Gemeindepflegerd und 
bes Berwaltungsaftuare. 

Der Rathsſchreiber, welder vom Gemeinderath gewählt 
wird, und zugleich Vorfteher oder Mitglied deffelben feyn kann, 
hat die Führung der Natheprotofolle, die Ausfertigungen aus 
denfelden, die Erhaltung der Regiftratur und der öffentlichen 
Bücher, fo wie die vorfommenden Schreibereigefchäfte zu beforgen. 
Er wird auf Lebensdauer beftellt und bezieht einen firen Gehalt 
aus der Gemeindefaffe. 

Ein oder zwei wechfelnde, von dem Gemeinderathe aus feiner 
Mitte gewählte, befoldete Gemeindepfleger beforgen die Raffens 
und Necnungsführung Die Ausgaben der Gemeinde werden 
zunächſt von den ordentlihen Einfünften derſelben beftritten; in 
fo weit dieſe aber nicht zureichen, wird das Deficit nach dem 
Drisfteuerfuße umgelegt, welche Umlage der Kommunſchaden heißt. 
Zu dieſem Zwede und zur Drdnung der Gemeindewirthſchaft übers 
baupt wird vor dem Anfang des Rechnungsjahrs (1. Juli) ein 
Boranfhlag (Kommunfhadengprojeft, Jahrsetat) gemacht, von 
dem Gemeinderathe und dem Bürgerausfchuffe berathen und ges 
prüft und dem Oberamte zur Genehmigung vorgelegt. Ueberdieß 
beftehbt zu befferer Weberfiht über den öfonomifhen Zuftand und 
Bedarf der Gemeinde ein ftehender Hauptetat, weldher je nad 
Berfluß von zehn Jahren erneuert wird und dem Gemeinderathe 
als Leitfaden bei Entwerfung des Jahrsetats und bei feinen 
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Beſchlüſſen über Gegenſtände der Gemeindeverwaltung als Maßſtab 
dient. Bei neuen, außerordentlichen Ausgaben, die eine erhöhte 
Umlage erfordern, bei Veräußerung von Vermögenstheilen, bei 
Beſchwerung des Gemeindevermögens mit Schulden oder andern 
bleibenden Verbindlichkeiten, und bei Bewilligung von Gehalten 
oder Verehrungen an Mitglieder des Gemeinderaths oder Bürger⸗ 
ausſchuſſes iſt die Genehmigung der Staatsaufſichtsbehoörde, bezie⸗ 
hungsweiſe Oberamt oder Kreisregierung, erforderlich. Die Ge⸗ 
meinderechnung wird, nachdem ſie geſtellt iſt, von dem Rathsſchreiber 
der verſammelten Gemeinde vorgeleſen, ſodann dem Buͤrger⸗ 
ausſchuſſe zur Durchſicht zugeſtellt, und von dem Oberamte nach 
vorgängiger Prüfung juſtifizirt. 

Damit diejenigen Gemeinden, deren Vorſteher und Rechner 
zur eigenen Behandlung der Rechnungs-, Steuerumlage⸗- und 
fonftigen wichtigeren Berwaltungsgefchäfte die erforderliche Kenntniß 
und Fertigkeit noch nicht befigen, in diefer Beziehung gehörig bes 
rathen feyen, jo ift ihnen überlaffen, hiefür einen vom Staate 
für befähigt erfannten Hülfsbeamten, Berwaltungsaftuar 
genannt, gegen eine für jedes einzelne Geſchäft beſonders feftzus 
fegende Belohnung, in widerrufliher Eigenſchaft aufzuftellen, 

Für einzelne Zweige der Gcmeindeverwaltung find befondere 
Bermwalter oder Theilnehmer, oder Ausfchüffe des Gemeinderathg, 
3; D. Feuerſchau, Bauſchau, Brod- und Fleiſchſchau und dergl. 
aufgeſtellt. 

Der Bürgerausſchuß endlich vertritt, dem Gemeinderathe 
gegenüber, die Bürgerſchaft. Er wird von ihr aus ihrer Mitte 
alle Jahre zur Hälfte neugewählt. Außer den ſchon bezeichneten 
Gegenſtänden liegt in ſeiner Befugniß die Mitwirkung bei Käufen 
und Verkäufen, bei Kapitalaufnahmen, neuen Beſoldungen, ſo 
wie überhaupt bei allen Beſchlüſſen des Gemeinderaths, welche 
eine bleibende Veränderung der Gemeindeeinkünfte oder Ausgaben 
zur Folge haben. Bei einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
dem Gemeinderathe und dem Bürgerausfchuffe bleibt Die Sade 
in ihrem vorigen Zuftande, wenn nicht die Erfüllung einer geſetz⸗ 
lihen oder vertragsmäßigen Verbindlichkeit eine Entſcheidung er⸗ 
fordert, welche fodann von der Staatsbehörde gegeben wird. Bei 
andern, die Bermögensverwaltung nicht betreffenden, aber für bie 
Gemeinde wichtigen Angelegenheiten, ;. DB. bie Annahme * 
— 
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Bürger, hat der Gemeinderath den Bürgerausfhuß um fein Guts 
achten zu hören, an welches er jedoch nicht gebunden ift. 

Auf diefelbe Art, wie die Verwaltung des Gemeindevermös 
gene, ift den Gemeinden auch (die früher entzogene) Verwaltung 
der vorhandenen Stiftungen für Kirchen-, Schul= und Armens 
bebürfniffe, mit Einfchluß der für diefe und ähnliche Zwecke bes 
flimmten Familien- und anderen Privatftiftungen, wofern bie 
Stifter feine andere Auffihtsbehörde benannt haben, überlaſſen. 
Die Berwaltungsbehörde dafür ift der Stiftungsrath, welder 
aus den Ortsgeiftlihen in Verbindung mit dem Gemeinderathe 
und dem Stiftungspfleger befteht. Der vollziehende Ausſchuß des 
Stiftungsrathe ift der Kirhenfonvent, zufammengefest aus den 
Driögeiftlihen, dem Ortsvorſteher und einigen ©cmeinderäthen, 
und zugleich dazu beftimmt, für die Erhaltung der Sitten-, Kirs 
chen⸗ und Schulpolizei Sorge zu tragenz bei allen wichtigern Ans 
gelegenheiten ift auch der Bürgerausfhuß um feine gutächtliche 
Aeugerung zu hören, und in gewilfen Fällen die Genehmigung 
der Oberauffihtebehörde, beziehungsmweife des gemeinfchaftlichen 
Dberamt3, oder der Kreisregierung, einzuholen. Die Stellung, 
Prüfung und Juftififation der Stiftungsrechnungen ift im Wefents 
lichen den gleichen Formen, wie bei den ©emeinderedhnungen, 
unterworfen. 

Ein wichtiger Zweig der Gefchäftsthätigfeit des Stiftungsrathe 
und Kirchenfonvents ift die Armenunterffügung Es fol 
biebei der Grundſatz feftgehalten werden, daß auch Diejenigen 
Stiftungen, welche ganz oder zum Theile diefem Zwecke gewidmet 
find, hiezu nur, fo weit es ohne Angriff ihres Vermögensfonds 
und ohne Abbruch ihrer fonftigen ftiftungsmäßigen Ausgaben thun⸗ 
Lich ift, in Anſpruch genommen werden fünnenz daß aber bei ber 
Unzulänglichfeit diefer Beiträge jeder Gemeinde die Fürforge für 
ihre Armen obliegt. Ueber die wirkliche Verwendung der für dieſen 
Zwed beftimmten Summen und ihre Bertheilung unter die eins 
zelnen Armen bat der Kirchenfonvent unter Kommunifation mit 
den übrigen Mitgliedern der Ortsleitung des Woplthätigfeitvereingd 
zu verfügen. 

b. Oberamtsverwaltung. 

Jedem Oberamt ift ein Staatsbeamter, Oberamtmann, 

vorgefegt, dem zur unmittelbaren Unterftügung ein vom Staate 
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befoldeter und vom König ernannter Aftuar, zugleih als gefeß- 
liher Stellvertreter des Beamten, beigegeben ifl. Der Geſchäfts⸗ 
freiß des Oberamts umfaßt im Allgemeinen alle diejenigen Ge⸗ 
genflände, welche weder den Gerichts- noch den Finanzbehörden 
zugetheilt find. Es führt die nächte Auffiht über die Gemeindes 
verwaltung, erkennt oder holt die höhere Genehmigung ein bei 
allen denjenigen Fällen, welche ber höheren Genehmigung unters 
liegen, prüft und juflifizirt Die Gemeinde-, Stiftungd» und Amts⸗ 
forporationgrechnungen, und hat den Vorſitz und die Leitung bei 
der Bermwaltungsbehörde der Amtskörperſchaft. Seine nächſt vors 
gefegte Behörde ift die Kreisregierung. 

Für das Fach der Gefundpeitspolizei find jedem Oberamte je 
ein Oberamtsarzt und ein Oberamtswundarzt — wovon der ers 
ftere vom König ernannt und größerntheild vom Staate befoldet, 
der zweite von der Amtsförperfchaftsbehörde gewählt und von der 
Kreisregierung beftätigt wird — untergeben. In manden Obers 
ämtern gibt ed außer dieſen noch befondere Unteramtsärzte, fo 
wie Heb⸗ und Thierärzte, welche von der Amtskörperſchaftsbehörde 
gewählt und von der Kreisregierung beflätigt werben. 

In Berbindung mit dem Dekan bildet der Oberamtmann für 
alle gemifchte, den Staat, Kirchen und Schulen betreffende Ges 
genftände, als Dienftvergehen der Geiftlihen und Schuldiener, 
die Aufjicht über die Verwaltung der im Oberamtebezirfe befinds 
Iihen Kirchen-, Schul= und Armenitiftungen, über Samilienftipens 
dien, über Imduftriefhulen und örtliche Wohithätigfeitsanftalten 
und deren Vermögen ꝛc., das gemeinfhaftlide Oberamt. 

In den Gemeinden erfter Klaffe hält der Oberamtmann alls 
jährlich, in den Gemeinden zweiter Klaffe alle zwei Jahre und in 
den Gemeinden dritter Klaffe alle drei Jahre einen Durchgang, 
das fogenannte Nuggericht, wobei er jeden Bürger auffordert, 
feine Wünfhe und Beſchwerden in Beziehung auf die ihm bes 
fannten Gebrechen der öffentlichen Ortsverwaltung vorzubringen 
und den ganzen Zuftand des Gemeindehaushaltd unterfudt. Er 
verbindet damit zugleich eine Belehrung über die dem Bürger 
wichtigften Gefege und Anordnungen, befonders im Gemeindeweſen. 
Die vernommenen Wünfhe, Vorſchläge und Beichwerden werden 
mit dem Bürgerausfhuß und endlih mit dem Gemeinderathe be> 
rathen, und die Refultate dieſer Berathung werden der verfammelten 
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Gemeinde durch den Oberamtmann eröffnet, nöthigenfalls erläu⸗ 
tert und zur Nachachtung empfohlen. 

Die Strafgewalt des Oberamts geht bis auf acht Tage Ge- 
fängniß oder 10 Rthlr., bei geſetzlich beſtimmten ſog. Legalſtrafen 
aber, ſo wie bei Konfiskationen bis zum Betrage von 50 fl. Sie 
erſtreckt ſich auch auf die der Unterſuchung der Oberämter unter⸗ 
liegenden Finanzvergehen, innerhalb der Grenzen jener Strafgewalt. 

Die zu einem Oberamte gehörigen Gemeinden tragen als 
Amtskörperſchaft die Koſten aller dem Bezirke angehörigen 
öffentlichen Anſtalten, fo fern dieſe nicht die Staatskaſſe trägt, 
und beftreiten dieſelben, fo weit die infünfte der SKörperfchaft 
nicht zureihen, durch jährliche Umfagen auf die Gemeinden nad 
Maßgabe des Steuerfußed (Amtsſchaden). Auch werden die Miti- 
tärs und Borfpannfoften, die Koften der Poftritte, der Staates 
und Landesfrohnen und andere hiezu geeignete Koften durch die 
fogenannte Amtsvergleihung nad jährlih zu beftimmenden 
Zaren durch Umlage unter den Gemeinden des Oberamts aus- 
geglichen. 

Die Amtsförperfchaft wird vertreten duch die Amtsver⸗ 
fammlung, welde unter dem Borfite ded Oberamtmannd aus 
wenigfteng 20, höcftens 30 Abgeordneten der Oberamteftadt und 
ber übrigen Amtsorte gebildet wird. Sie berathet über die wich 
tigeren Angelegenheiten ded Bezirks, entwirft den jährlichen Etat 
(das fog. Amtöfchadensprojeft), welcher vor der Umlage des 
etwaigen Deficitd der Kreisregierung zur Genehmigung vorzulegen 
if, und ein vollziehender Ausfhuß, der jedes Jahr neu gewählt 
wird, befretirt nah Maßgabe deſſelben die einzelnen Ausgaben 
auf die Amtskörperfchaftsfaffe, die fogenannte Amtspflege. 
Der Kaffier, Amtöpfleger, ift zugleich der Obereinbringer der 
auf die Amtskörperſchaft umgulegenden Staatöfteuern; er wird 
von der Amtsverfammlung gewählt, und von der Kreiöregierung 
beftätigt.. Ihm gebührt von Amtewegen der Sig und eine bera- 
thende Stimme in der Amtsverfammlung. Seine Jahresredhnungen 
werden vor der ganzen Amtsverfammlung vorgelefen, ſodann durch 
deren Ausfhuß näher unterfucht und hierauf erft durch das Ober⸗ 
amt förmlich revidirt und juftifizirt. 

Die Führung des Protokolls, die Ausfertigungen aus dem⸗ 
felben und die fonftigen Aftuariats = Gefchäfte bejorgt der 
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Amteverfammlungsaftuar, welder in der Regel von der 
Amtsverfammlung aus ihrer Mitte gewählt wird. 


c. Kreisverwaltung. 


Ueber den Dberämtern ftehen die vier Kreisregierungen, in 
unmittelbarer Unterordnung unter dag Minifterium des Innern, 

Sie bilden die einzige und nothwendige Mittelftelle zwifchen 
dem Minifterium und den 64 Oberämtern des Königreihes, und 
die nächſten Auffichtsbehörben für Die, je in ihrem Kreife befinds 
lichen Staatsanftalten, in fo fern nicht für einzelne derſelben 
(wie 3. B. für das Poftwefen, Yandgeftüte 2.) eine eigene Cens 
tralftelle angeorbnet if. Ihr Gefchäftsfreis umfaßt demnach im 
Allgemeinen diefelben Gegenftände, weldhe als zum Wirfungsfreis 
des Minifterium des Innern im engern Sinne gehörig bezeichnet, und 
deren einzelne Zweige, fo wie die Art und Weile ihrer Wirffams 
feit, in der Inftruftion für bie Kreisregierungen vom 27. Dechr., 
1819 cf. Staats- und Regierungsblatt 1819 ©. 939 f.) näher 
dargeftellt find. Ihre Strafgewalt geht bie auf vier Wochen Ges 
fängnig und 50 Rthlr. an Gelb, 


d. Geutralvermwaltung. 

Alle vorbenannten Behörden für die innere Tandesverwaltung 
ftehen unter der Auffiht und Leitung des Minifterium des 
Innern und des Kirden- und Schulmwefen, zu deflen 
unmittelbarem Gefcäftöfreife noch weiter das Landgeftüte, bie 
Poften, das Landjägerforpe, die Brandverfiherungsanftalt und 
einige Anftalten für wohlthätige und für Tandwirtbfchaftlicdhe 
Zwede gehören. Daſſelbe erkennt über die Rekurſe und Ber 
ſchwerden der Betheiligten gegen die adminiftrativen Verfügungen 
ber ihm untergeordneten Stellen. Zu Bearbeitung aller dahin 
gehörigen Geſchäfte ift dem Minifterium die erforderliche Anzahl 
vortragender Näthe (Dberregierungsräthe) beigegeben, welche fich, 
unter dem Borfige des Departementschefd, in der Minifterialfons 
ferenz (Oberregierungsfollegium) zu gemeinfchaftlicher Berathung 
der wichtigeren, namentlih ber im Wege der Berufung an das 
Minifterium gelangten Gegenftände, vereinigen. 

Unter dem Minifterium, auf gleicher Stufe mit den Kreis» 
regierungen, jedoch für das ganze Königreih, ohne Beichränfung 
auf einzelne Bezirke, ſteht das Medicinalfollegium, weldes 
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die mediciniſch⸗polizeilichen Geſetze und Verordnungen berathet, 
bie Prüfungen des ärztlichen Perſonals beſorgt, gegen die Ber: 
breitung anftedender Krankheiten unter Menfhen und Thieren bie 
nöthigen Maßregeln anordnet, und in Fällen der gerichtlichen 
Arzneifunde Gutachten erftattet. | 

Einen wefentlihen Theil der innern Verwaltung machen die 
für einzelne Zweige derſelben beftehenden Anftalten aus, nämlich: 


e. Allgemeine Anftalten. 
1. Für finatswirthfchaftlihe Zwede. 
a. Straßenanftalt. 

Die Straßen Württemberge, zum größten Theil zu einer 
Zeit entftanden, wo der Straßenbau überhaupt, beſonders aber 
in Deutfehland, ſich noch in der Kindheit befand, wo der Handel 
und die Gewerbe von weniger Bedeutung, und daher die Anfor- 
derungen an bie Straßen gering und die Mittel, bie der Errei: 
hung ihres Zwecks gebracht werden Fonnten und wollten, nur 
ſehr befchränft waren, tragen zum Theil nod jest in Beziehung 
auf Anlage und Konftruftion das Gepräge großer Unvollkommen— 
heit an ſich. Indeſſen ift in neuerer Zeit, befonderd in dem 
legten Jahrzehnt, fehr Vieles zu ihrer Verbeſſerung gefchehen, 
fo dag ihr nunmehriger Zuftand mit dem der Straßen in den 
meilten beutfchen Ländern wohl den Vergleich aushalten wird. 
Die für die ordentlihe Unterhaltung aller in der Verwaltung 
bes Staats flehenden Straßen, deren Gefammtlänge 610 Stunden 
beträgt, für die drei Etatsjahre 18%, verwilligte Summe beläuft 
fih im Durchſchnitt auf jährlih 553,333 fl. 

Für die technifche Leitung und Beauffichtigung bes Straßen⸗ 
bauweſens find 13 Straßenbaus Infpeftoren aufgeftellt, welde 
zunächſt den Kreisregierungen, deren jeder für dieſen Zwed ein 
technifches Mitglied, der KreissBaurath beigegeben ift, und 
in höherer Inſtanz dem Minifterium des Innern, berathen durch 
einen Oberbaurath, untergeordnet find. 

Don Wafferftraßen ift blos die auf dem Nedar von 
Ganftatt bis an die badifche Grenze von Belang, wo die Schiffs 
fahrt von Jahr zu Jahr einen höhern Auffhwung gewinnt. Yür 
ihre gewöhnliche Unterhaltung und Berbefferung find jährlich 
12,000 fl. beftimmt. Für das Wafferbauwefen des Staats ift 
ein befonderer Waſſerbau⸗Inſpector aufgeftellt. Uebrigens können 
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auch die Straßenbauinfpeftoren von der Regierung und den Kor: 
porationen für Wafjerbauten benüst werben. 


b. Poftanftalt. 

Die ehemals fürftlih Taxis'ſche Neichepoftanftalt wurde, fo 
weit fie Württemberg anging, im Jahre 1806 unter eigene Vers 
waltung des Etaatd genommen. Die gegenwärtige Regierung 
gab aber diefe mittelft Fönigl. Verordnung vom 9. Sept. 1819 
wieder an dag fürftlihe Haus Thurn und Taxis zurüd, das fie 
nun in der Eigenfhaft eines Erb- Mann» Throniebens befigt und 
dafür eine jährliche Lehensabgabe von 70,000 fl. entrichtet. 
Die oberfte Leitung diefer Anftalt wird feitdein im Namen des 
Erblandpoftmeiftere durch eine zu Frankfurt a. M. niedergefebte, 
dem Landesherrn verantwortliche und dem Minifterium des Innern 
unmittelbar untergeordnete Generaldireftion der königlichen 
württembergifhen Poften beforgt; ſowohl die Beftätigung 
der Angeftellten, ald auch die Geſetzgebung, Gerichtsbarfeit und 
Poftpolizet Hängen von der Regierung ab. Sämmtlide Poftämter, 
96 an der Zahl, find unter dag Hauptpoftamt Stuttgart und bie 
Dberpoftämter Heilbronn, Tübingen und Ulm vertheilt, 

Neben der Poftanftalt befteht hauptfächlih für Berfendungen 
auf Straßen, wo fein regelmäßiger Poftenlauf beftebt, die Yands 
botenanftalt, welche weſentlich zur Förderung des innern Ber: 
kehrs, unter gewiffen, das Fortbeſtehen der erfteren fichernden 
Befchränfungen durch die fünigl. Verordnung vom 16. Febr. 1821 
wieder bergeftellt worden if. Zur Verbindung jedes einzelnen 
Orts mit dem ihm vorgefegten Oberamt beftchen mit regelmäßigen, 
wöchentlich zwei= bis bdreimaligen Botengängen in die Amtsftadt 
eigene Oberamtöboten. 


c. Zandgefiüt und Beichälanftalt. 


Diefe Anftalt hat den Zweck, auf die Berbefferung der Pferdes 
zucht im Königreich hinzuwirken, und befteht 1) aud dem cigents 
lichen Yandgeftüt, und 2) aus der Befchälanftalt. Beide Anftalten 
waren früher mit der Hofhaltung verbunden, wurden aber im 
Sahr 1817 davon getrennt und unter einer eigenen Landgeſtüts⸗ 
fommiffion dem Minifterium des Innern untergeben. Die Geftütd- 
anftalt hat ihren Sig zu Marbach auf der Alp, wo fih 80 aus⸗ 
erlefene Zuchtſtuten befinden. Dit derjelben ſtehen die Fohlenhöfe 
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zu Güterflein, St. Johann und Dffenhaufen in Berbindung. 
Zu Güterftein werden aud) Hengfts und Stutenfohlen von Privat: 
perfonen gegen billige Entfehädigung der Anftalt auf Fürzere oder 
längere Zeit aufgenommen. 

Die Beichälanftalt beruht theild auf dem Befchälerftalle zu 
Stuttgart, wo 130—150 Zuchthengſte unterhalten werben, theils 
auf der Erlaubnig, welde nad der Beichälordnung (repidirt im 
Jahr 1839) den Pferbehaltern unter gewiffen Bedingungen zur 
“Haltung und freien Verwendung von Zudthengften alljährlich, 
nach vorheriger Befichtigung der letztern durch den Landoberftall- 
meifter, ertheilt wird. Aus dem Beſchälerſtalle zu Stuttgart 
werden die Hengfte im Frühjahre theild nah Marbach geichidt, 
theild in den verfchiedenen Gegenden ded Landes auf 39 foge: 
nannten Beſchälplatten für die Privatpferdezucht vertheilt. 

Beiderlei Anftalten find mit den ebelften Zuchtthieren aus 
Arabien, Perfien, Ungarn, Medlenburg ıc. verfehen und bie aus 
ihnen hervorgehenden Fohlen find im In- und Auslande fehr 
geſucht. Der jährlihe Aufwand auf diefelben beträgt, nad dem 
Hauptfinanzetat von 18°%,, ohne Einrechnung des Kapitals in 
Gebäuden, Gütern und Weiden, 91,066 fl. Außerdem werden 
zu Prämien Behufs der Förderung des Privatbefchälgewerbes 
vom Jahr 1840 an jährlih 800 fl. verwendet. 

d. Landwirthfchaftliched Feſt. 

Mit dem ſchon oben erwähnten landwirthſchaftlichen Zelte 
zu Canſtatt ift die Vertheilung von Preifen für Pferde-, Rind: 
vieh⸗, Schaf und Schweinezudt, ein Pferderennen, die Aus— 
flellung von verjhiedenen Naturs und Gewerbsproduften und 
allerlei Volksbeluſtigungen verbunden, fo daß es, zumal bei ber 
großen Frequenz aus allen Theilen des Landes, ein eigentliches 
Volksfeſt geworden ift. 

Der landwirthſchaftlichen Anftalt zu Hohenheim und ber 
Thierarzneifchule wird unten näher gedacht werden. 

Für ſtaatspolizeiliche Zwecke. 
a. Sicherheitspollzei. 

Das Landjägerkorps, früher Gensdarmerie genannt, iſt eine 
zur Handhabung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit im Innern 
des Reiches beſtimmte Landespolizeianſtalt, und — wenn gleich 
ſeiner innern Einrichtung nach militäriſch — dennoch in allen 
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feinen Dienftverrichtungen dem Miniflerium des Innern und ber 
Leitung der Kreisregierungen untergeben. Daffelbe befteht aus 
einem Kommandeur nebft einem Stellvertreter und Beiftand des⸗ 
jelben, welche den Wohnfig in Stuttgart haben, dann A Bezirkes 
fommandanten (Hauptleuten) für die vier Kreife, mit dem Wohn» 
fige in den Kreisſtädten, 64 Stationsfommandanten (Unteroffizieren) 
in ben Oberamtsftädten, und 370 YLandjägern, weldhe nad ber 
Lage und den Bedürfniffen der Oberämter vertheilt find. 
b) Sellanflalten. 

a) Irrenheilanſtalt zu Winnenthal. Diefe Anſtalt ift aus 
ſchließlich der Verfolgung des Heilungszwecks bei Geiſteskranken 
gewidmet, und auf eine Normalzahl von 90 — 100 Kranken 
berechnet. Sie iſt ſeit dem 1. März 1834 eröffnet. Unter der 
Oberaufſicht des Miniſterium des Innern beſteht für ſie eine aus 
Mitgliedern der Oberregierung und des Medicinalkollegium 
beftellte beſondere Auffihtsfommifftoen. Die unmittelbare Leitung 
der Anftalt und des Heilverfahrend wird von einem bei berfelben 
angeftellten ärztlihen Beamten, die öfonomifche von einem Defo- 
nomieverwalter beſorgt. Die Kranfen werden in Abfcht auf 
Wohnung und Nahrung nach drei Klaffen verpflegt, deren Wahl 
in der Regel von ihren Vertretern abhängt. Für die Behandlung 
und Berpflegung überhaupt müffen jährlih in der erften Klaffe 
A438 fl., in der zweiten 292 fl. und in ber dritten 182 fl. 30 Er. 
in Duartalvaten an die Anftaltsfaffe vorausbezahlt werden; für 
folhe Perfonen aber, für welde das Verpflegungsgeld ganz oder 
zum größten Theile von inländifchen öffentlichen Kaſſen beftritten 
wird, beträgt daffelbe jährlih nur 146 fl. Auch Ausländer werden 
aufgenommen, fie ftehen jedoch in Kollifionsfällen den Inländern 
nad, und für fie erhöhen ſich die bemerften Berpflegungsgelder 
um ein Biertheil. | 

b) JZrrenanftalt zu Zwiefalten. Diefe ſchon länger bes 
ftebende, von Ludwigsburg hieher verlegte Jrrenpfleganftalt hat 
bauptfächlich die Beftimmung einer Berwahrungsanftalt für Geiſtes⸗ 
franfe, ohne jedoch die Verfolgung des Heilzwecks ganz von ihrer 
Aufgabe augzufchliegen. Sie fteht ſowohl in Hinſicht auf die Polizei 
im Innern, als auch auf die Verwaltung unter der Aufficht der 
Regierung des Donaufreifes, weldhe die Aufnahme verfügt. Die 
unmittelbare Leitung der Anftalt wird auf biejelbe Weiſe beforgt, 

v. Memminger Beſchr. von Württ. 
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wie bei der zu Winnenthal. Für die Verpflegung ꝛc. beſtehen 
ebenfalls drei Klaſſen zu 365, 250 und 150 fl. dem Jahre nach, 
und wird ein auf 136 fl. ermäßigtes Verpflegungsgeld denjenigen 
in der dritten Klaffe zu verpflegenden Kranfen zugeftanden, für 
welche das BVerpflegungsgeld ganz oder zum größern Theile von 
inländifchen öffentlichen Kaffen oder durch milde Beiträge von 
Privatperfonen, oder zwar aus dem eigenen Vermögen oder von 
alimentationspflichtigen Verwandten der Kranfen, aber nur mit 
äußerſter Anftrengung der Kräfte, beftritten wird. 

c) Die Hebammenfhulen. Zu befferer Beftellung der Ge- 
burtshülfe in den Gemeinden des Königreihe wurde durch Gefes 
vom 22. Zuli 1836 beflimmt, daß jeder Gemeinde obliege, für eine 
den örtlichen Bedürfniffen entiprechende Zahf von Hebammen zu 
forgen, daß der Unterricht einer Hebamme auf Koften der Gemeinde 
nur in einer öffentlihen (mit einem Gebärhaus in Verbindung 
geſetzten) Hebammenfchule ftatt finden dürfe, und dag für die 
Unterhaltung folder Schulen, jo wie für den unentgeldlichen 
Unterriht, vom Staate zu forgen ſey. Dem gemäß find für 
diefen Unterricht die mit den Gebäranftalten im Gatharinen- 
bospital zu Stuttgart und in dem Klinifum zu Tübingen verbun- 
benen Hebammenfchulen beftiimmt worden. Die Yeitung und 
Beaufjihtigung fteht bei der Schule in Stuttgart der Regierung 
des Nedarfreifes und bei der Schule in Tübingen der Regierung 
des Schwarzwaldfreifes zu, welche in den geeigneten Fällen mit 
dem Medicinalfollegium Rückſprache zu nehmen haben. Ein voll: 
ftändiger Lehrfurs in den Hebammenfdhulen dauert 12 Wochen, 
und finden in der Schule zu Stuttgart jährlich drei, in der Schule 
zu Tübingen jährlih zwei Lehrkurfe flatt, zu deren einem in der 
Regel nur höchſtens 20 Echülerinnen zugelaffen werden. Leber 
bie Befähigung zur Ausübung der Hebammenfunft wird nad 
einer am Schluffe des Lehrfurfes vorzunehmenden Prüfung ent- 
fhieden.* 

“ Die orthopädiſche Anftalt zu Eauftatt iſt zwar urfprünglich ein Privats 
unternehmen des Dr. Heine; infofern ihr aber ein Staatögebüude gegen eine von 
ihre zu übernehmende Keiftung für unbemittelte gebrechliche Perfonen eingeräumt 
and in den Haupffinanzetat für orthopärifche Heilzwede die jährliche Summe von 
1200 fl. aufgenommen ift, womit nah Maßgabe der Anzahl der Nacfuchenden 
und nach der Befchaffenheit ihrer Berhältniffe entwener der gefammte Aufwand für 


einzelne Gebrechliche oder ein Beitrag zu demfelben beftritten wird: fo verdient 
jene Anftalt ebenfalls bier erwähnt zu werden. Aehnliche Privatanftalten wurben 
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e. Brandveriicherungsdanftalt für Gebäude. 

Diele fchon feit dem Jahr 1772 beftehende, durch die Brands 
verfiherungsordnung vom 17. Dec. 1807 auch über die neuen 
Lande ausgedehnte Anftalt fteht im Allgemeinen unter der unmits 
telbaren Aufficht ded Minifterium des Innern, im Einzelnen aber 
unter den SKreisregierungen, infofern dieſe über die Anſprüche 
der DBetheiligten erfennen. Die Brandſchadensbeiträge werben 
jährlich, nicht in unveränderlihen Duoten und Friften, fondern 
nach dem wechſelnden Bebürfniffe der Kaffe umgelegt und er« 
hoben, und betragen felten über 4 fr. von Hundert Gulden 
Brandverfiherungsanfchlag der Gebäude. Ueber die Verwaltung 
ber Kaffe wird jährlich im Regierungsblatte öffentlihe Rechnung 
abgelegt. 

Seit dem 1. Juli 1839 iſt das Fürftenthum Hohenzollern 
Hechingen diefer Brandverficherungsanftalt beigetreten, und eg finden 
die Württembergifhe Bau⸗ und Feuer Polizei- Gefege und Ver⸗ 
ordnungen feitdem in diefem Fürftenthyume volle und augfchließs 
lihe Anwendung. * 


83. Für wohlthätige Zwede. 
a. Der Wohlthätigkeitöverein. 

Der von der verewigten Königin Catharina in dem Theuerunges 
jahre 1817 geftiftete und unter eine Gentralleitung in Stutts 
gart geftellte Wohlthätigfeits- Verein, welcher aus Männern und 
Frauen beflebt und in Oberamts- und Lofalleitungen 


neuerlih auch in Etuttgart von Dr. Blumhardt, Dr. Gammerer, Dr. König ers 
richtet. Eben fo ſtehen den Etaatsheilanftalten die als reine Frivatunternehmungen 
errichteten Wafferheilanftalten zu Gaildorf, Göppingen, Herrenalb, Kennen 
burg und Ulm, die Heilanftalt für Stammelnde früher in Gmünd, nun in Eß⸗ 
lingen, wirffam zur Seite; nicht minder förderlich find den Fortfchritten ber prak⸗ 
tifchen Heilfunde die Vereine der Aerzte, der Wundärzte, der Thierärgte, 
der Apotheker, mit periodifchen Berfammlungen und eigenen Zeitfchriften. 


* Als Privatanftalt befteht feit 1828 die Mobiliarfenerverfiherungss 
Geſellſchaft in Stuttgart, mit Genehmigung und mebrfältiger Unterflügung 
von Seite der Staatsregierung. Auf eine folive Grundlage geftügt, kam fie nie 
mals in den Fall, von der ihr anfänglich bewilligten Staategarantie bis auf einen 
Kredit von 50,000 fl. Gchrauch zu machen, und bereits befigt fie einen anfehn- 
lichen Nefervefondse. Nach den bei den Branpfällen in 3 Jahren (1833—35) ges 
machten Erfahrungen war beiläufig ein Drittheil des durch Brand befchäpigten 
Mobiliars verfichert, und bierunter burchfchnittlich zwei Dritttheile bei der vater⸗ 
ländifchen Anftalt. 

Weitere Berficherungsanftalten gegen Hagelfchaden, gegen Viehverluſt 
u. dgl. find gleichfalls Privatunternehmungen von Vereinen im Lanke. 
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abgetheilt ift, hat, nachdem die allgemeine Noth vorüber war, nad 
dem Willen der hoben Stifterin eine veränderte Beflimmung 
angenommen. Er befaßt fi hiernach nicht mehr mit der direkten 
Unterftügung einzelner Armen, fendern fucht vorzugsweife auf die 
beffere Erziehung und Pildung der Jugend der ärmeren Volks⸗ 
Hafjen"einzumwirfen und dem Bettel und Müffiggange entgegen zu 
arbeiten. Durch die Gründung und Unterflügung von Armens 
Erziehungshäufern und Beichäftigungsanftalten CInduftriefchulen) 
follen die Kinder frühzeitig zur Sittlichfeit, Arbeitfamfeit und Ord⸗ 
nung angehalten und in den Stand gefegt werden, künftighin 
ihren Unterhalt durch mannigfaltige Arbeiten felbft erwerben zu 
fönnen. Die Mittel der Centralleitung, welde zu diefem Zwede 
verwendet werben, beftehen theild in dem Ertrage ihres durch 
Stiftungen und Schenfungen nicht unbedeutenden Kapitalvermögeng, 
theild in dem Beitrage der Staatsfaffe, der auf dem Landtage 
für die Finanzperiode von 1839 — 42 auf jährliche 21,000fl. be- 
ſtimmt worden ift. 

In unmittelbarer Berbindung mit der Gentralleitung des Wohls 
thätigfeitsverein fteht die im Jahr 1818 errichtete und dem Mini- 
fterium des Innern untergeordnete Armenfommiffion, für das 
. gefammte Armenmwefen eine blos berathende Stelle; für die Leitung 
der Beſchäftigungs- und Ymduftrie = Anftalten aber, ſowohl der 
Erwachſenen als der Kinder, berathbend und vollziehend zugleich. 
In Tegterer Beziehung hat fie über die einer landesherrlihen An— 
ordnung bedürfenden Gegenftände von den Interbehörden Berichte 
einzuziehen, mit den Kreisregierungen Rückſprache zu nehmen, 
ihre Anträge an das Minifterium zu ftellen und die erfolgenden 
Anordnungen zu vollziehen oder zum Vollzuge bringen zu laffen, 
und über bie ftete Beobadhtung derfelben zu wachen. 


b. Die württembergifche Sparkaſſe, 


eine weitere wohlthätige Anftalt, welche ihr Dafeyn der verewigten 
Königin Catharina verdanft, und mit der vorgenannten Centrals 
leitung in Verbindung fteht, ift zunächſt zum Beften der inlän— 
difhen ärmeren Volksklaſſe, vornehmlich der Dienftboten, errichtet 
und bat den Zweck, denfelben die Gelegenheit zu verfchaffen, ihre 
Eriparniffe au in den Fleinften Summen mit Sicherheit zinsbrin⸗ 
gend anzulegen und fi auf diefe Art einen Sparpfennig auf bie 
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Zeiten der Noth zu fammeln. * Zu diefem Ende werden Einlagen 
bis auf 1fl. abwärts von armen Perfonen angenommen, daraus 
Zinfe zu 4 vom Hundert entrichtet und, wenn ber Zind wenig⸗ 
ſtens 3 Jahre nicht erhoben wird, aus dem Zingdrüdftande, 
wofern dieſer nicht unter einem Gulden beträgt, weitere Zinfe bes 
rechnet und fo am Ende das Kapital mit Zinfen und Zinfeszinfen 
zurüdbezahlt. Weber ihre Verwaltung wird jährlich öffentlich Rech—⸗ 
nung abgelegt. Nach ber lebten betrug am 1. Juli 1840 
ihr Aftivvermögen . . . ... 2,200,316 fl. 
„Paſſivvermögen. 27166,390 fl. 
ſomit Ueberſcuß. 123,926 fl. 
e. Dad evangellfche adeliche Fraͤuleinſtift zu Öberitenfeld 
wurde von dem verewigten König Friedrih aus den Cinfünften 
des im Jahr 1802 an Württeınberg gefallenen Stiftd daſelbſt er: 
richtet. Daffelbe befteht aus einer Aebtiffin und 10 Stiftsdamen, 
welche von dem Könige unmittelbar ernannt werden. Zur erfteren 
Stelle find die Prinzeffinnen des Königl. Haufes vor andern bes 
rechtigt; zu den Legteren werden Fräulein von deutſchem adelichem 
Geſchlechte, welche das achtzehnte Jahr zurüdgelegt haben, berufen. 
Die Aebtiffin bezieht, wenn fie dem königl. Haufe angehört,” jähr« 
ih 2000f., außerdem 1500fl., und jede Stiftsdame 600f. Die 
Erftere, und von den Damen die 6 älteften, haben freie Wohnung 
in Oberftenfeld anzufprechen. Die VBerehelichung hat den Austritt 
zur Folge. 

Mit tiefem Fräuleinſtift fteht in Verbindung die Stiftung von 
Bräbenden für unbemittelte Fräulein vom ritterfchaftlichen Adel, 
ohne Unterfchied der riftlihen Konfeſſion, welche König Wilhelm 
im Jahr 1818 aus dem von den vormaligen ritterfchaftlichen Kaffen 
ber Krone zugefallenen Bermögen von 28,000 fl. errichtet hat. Zur 
zeit beftehen 7 folhe Präbenden zu 200ff. jährlich. 

Das Ordenszeichen des Stiftes, weldhed auch den präben- 
dirten Fräulein verliehen wird, befteht in einem weißemaillirten 
Kreuze in Form des Maltefer Kreuzes, und wird an einem rothen 


u 


» Als PBrivatanftalten, insbefondere für Eolche, welche von der württembere 
gifhen Sparkaſſe ausgefchloffen find, beftehen ver Privatfparverein, und nad 
deffen Vorbild der Sparhafen; auch ift bier ebenfalls als Privatunternehmen 
zu nennen: die allgemeine Rentenanftalt zu Stuttgart, berubend auf 
Kapitaleinlagen gegen die Hoffnung fleigender Lebensrenten aus den Heimfällen 
durch abfterbende Mitglieder. 
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Bande mit goldener Einfaffung von ber rechten Schulter zur linken 
Seite getragen. 


d. Waifenhäufer 


beftehen in dem Sönigreiche als Staatsanftalten zwei, zu Stutt⸗ 
gart und zu Weingarten. m jedes derfelben werden 278 
arme, eltern oder vaterlofe Waifen beiderlei Gefhlehts vom 
zurüdgelegten Tten Jahre an aufgenommen. Der größere Theil 
ber Zöglinge wird bie zum 14Aten Jahre in der Anftalt felbft unters 
halten; je 100 aber werden auf Koſten derfelben an vechtfchaffene 
Bamilien auf dem Lande in Verpflegung gegeben. Bor dem Auds 
tritte der Zöglinge wird für ihr weiteres Unterfommen bei Hands 
werfern oder ald Dienftboten geforgt. 

Mit dem Waifenhaufe in Weingarten ift eine Erziehungs- 
anftalt für 64 Vagantenfinder verbunden, welche in allen Stüden 
wie die Waifenfinder behandelt werden. 

Diefe Anftalten ftehen in jeder Beziehung unter der Aufficht 
und Leitung der Kommiffion für die Erziehungshäufer. *) 


B. Abtheilung des Kirchen: und Schulwefend. 
1. Behörden. 
Unter dem Minifterium des Innern und des Kirchen- und 
Schulweſens, deſſen Wirfungsfreis ſchon oben bemerkt ift, beftehen: 


a. Gentralaufiichtöbebhörden : 


aa) Das evangelifhe Konfiftorium. Daffelbe vers 
waltet, zu Folge ber Verfaffungsurfunde, theils für fih, theile 
in Gemeinfhaft mit der Synode, das Kirchenregiment der evan- 
gelifchen Kirche, und bildet zugleich die Oberfchulbehörde für ſämmt⸗ 
lihe evangelifche Volksſchulen des Landes, fo wie für die israeli- 
tifhen Volksſchulen in den evangelifhen und in ſolchen gemifchten 
Orten, wo die evangelifhen Einwohner die Mehrzahl bilden. 
Gegenftände feines Wirfungskreifes find: Die Handhabung der 
Kirchen» und Schulgefege überhaupt und insbefondere die Wahrung 








* Als Privatanftalten werden aus den Mitteln von freiwilligen Vereinen bie 
Rettungshäufer für verwahrloste Kinder zu Ellwangen, ®dppingen, Hal, 
Kornthal, Lichtenftern, Luftnau, Nattheim, Plieningen, Stammheim, Tuttlingen, 
Baihingen (mit Maulbronn), Winnenden zc. unterhalten. Cbenfo die Anftalt für 
Erziehung und Unterricht israelitifcher Waifen, und die Anftalt für den Unters 
richt Schwach ſinniger in Stammheim. 
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ber Lehre, des Gottesdienſtes, der Kirchengebräuche und ber kirch⸗ 
lihen Ordnung; die Prüfungen der Geiftlihen und Schullehrer; 
die Beftellung der Kirchen und Lehrämter durch Anträge, Er⸗ 
nennung oder Beftätigung; die Auffiht über die Amteführung und 
das fittlihe Betragen der ©eiftlihen und Schullehrer; die Sorge 
für die Erhaltung der Kirchen-, Pfarr s und Schulgebäude, des 
Kirchenvermögend, wie auch der Pfarr» und Schuldotationen; die 
unmittelbare Leitung der Berwaltung der evangelifch » geiftlichen 
Fonds (Befoldungsverbefferungsfonde, Unterftügungsfonde und 
geiftlihen Wittwenfaffe); endlich die Aufficht über die Schullehrers 
feminarien und die übrigen für Schulgwede errichteten Anftalten. 

Dem Konfiftorium zur Seite ftehen die feh8 Generalfupers 
intendenten (Prälaten), deren Hauptaufgabe ift, bie ihnen 
untergebenen Defane zu inveftiren und periodifch zu vilttiven; außers 
dem auf dad Betragen der ihnen untergeordneten Diener zu achten, 
fie in vorkommenden Fällen entweder felbft oder durch die ihnen 
vorgefegten Behörden an Erfüllung ihrer Pflichten zu erinnern, 
und erforderlichen Falls dem Konfiftorium Anzeige zu machen. Sie 
find, der Berfaffung gemäß, Mitglieder der Kammer ber Abges 
orbneten. 

Die aus den Mitgliedern des Konfiftoriums und den Generals 
fuperintendenten beftehende Synode verfammelt fih jährlih auf 
einige Wochen, um den Zuftand ſämmtlicher evangelifher Pfarr⸗— 
gerheinden in Berathung zu ziehen, zu welchem Behufe die Generals 
fuperintendenten über die Ergebniffe der Kirchenvifitationen und 
Pfarrrelationen Bortrag erftatten. In Folge dieſer Berathung 
erfennt die Synode einestheils über die im Einzelnen vorgefoms 
menen Mängel mittelft befonderer Rezeſſe, anderntbeild faßt fie 
dasjenige, was zum Beften der Kirche überhaupt anzuordnen für 
nöthig gehalten wird, in einen Hauptipnodalrezeß zufammen, welchen 
das Minijterium dem Könige zur Genehmigung vorlegt. 

bb) Der fatholifhe Kirdenrath. Derfelbe ift die vers 
faffungsmäßige Behörde, durch welde die in der Staatögewalt 
beyriffenen Nechte über die katholiſche Kirche ausgeübt werben. 
Auch ift er die Oberfhulbehörde für fämmtlihe Fatholifchen Volkes 
fhulen des Landes, fo wie für Diejenigen israelitifhen Volks— 
fhulen, welche in Fatholifhen oder in ſolchen gemifchten Drten, 
in welchen die katholiſchen inwohner die Mehrzahl bilden, 
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errichtet find. Gegenſtände feines Wirkungsfreifes find namentlich: 
die Handhabung der Staatögefege und Verordnungen in Kirchen- 
und Schulfahen und in Eheangelegenheiten; die Sorge für den 
Beftand der Dotationen der Kirhens und Schulftellen, der Kirchen» 
und Schulgebäude, die Vornahme der Anftellungsprüfungen der 
Geiſtlichen in Gemeinſchaft mit der bifchöflichen Oberbehörde; Die 
Prüfung der Schuflehrer; die Aufficht über die Amtsführung und 
das fittlihe Betragen, wie auch über die Anftalten zur Fortbil« 
dung der Beiftlihen und Scäullehrer; die unmittelbare Leitung 
und Aufjicht bei den höhern und niedern Konviften, dem Schullehrer: 
feminar in Gmünd und den übrigen für Schulzwecke beitehenden 
Anftaltenz; die Bifttation der Defane, gemeinfhaftlih mit der 
biihöflihen Oberbehörde; die Beſtellung der Kirchen = und Lehrs 
Ämter, beziehungsweife durch Anträge, Beftätigung und Ernens 
nung; endlih die Yeitung der Verwaltung des nterfularfonde 
der fatholifhen Kirchenftellen. | 

cc) Der Studienrath. Er ijt die Gentralftelle für die ges 
fammten Bildungs» und Unterrichts =Anjtalten, mit Ausnahme der 
Yandesuniverfität, des Wilhelmftiftes in Tübingen und der Elemen- 
tarichulen. Gegenftand feiner Oberauffiht und Leitung ift Alles, 
was jene Anftalten in jeder Beziehung betrifft; die Prüfung der 
Kandidaten, welche die Univerfität für dag Studium einer höhern 
Wiſſenſchaft beziehen wollen und die Eriheilung der Erlaubniß 
hiezu; die Prüfung der Kandidaten um Anftellung an den ihm 
untergeordneten Lehrftellen und für die Befähigung zu Ertheilung 
von Privatunterricht, und die Beauffihtigung der Privatinftitute 
für die gleihen Fächer. 

dd) Die ifraelitifhe DOberfirhenbehörde. Gie ift, 
in Folge des Gefeges vom 25. April 1828, betreffend bie öffent 
lichen Verhältniffe der ifraelitifhen Glaubensgenoſſen, durch königl. 
Verordnung vom 27, Oft. 1831 eingefegt worden, dem Minis 
flerium des Innern unmittelbar untergeordnet. Ihr ift die Auf 
fiht und Leitung des ganzen ifraelitifchen Kirchen» und Armens 
weſens übergeben. 


b) Die Beamten: 


aa) Die evangelifhen und fatholifhen Defane. 
Sie find die Vorfteher der Kirchen ihres Sprengeld, und als 
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folhen Liegt ihnen zunädft die Handhabung der Kirchengefege, Die 
Wahrung der Lehre, des Gottesdienftes, der Kirchengebräuche und 
der Firchlihen Ordnung, nad den beflehenden Normen, fo wie 
die Aufficht über die ihnen untergeordneten Oeiftlihen ob. Zu dem 
Ende haben fie zu gewilfen Zeiten bie Kirchenftellen ihres Bezirks 
zu vifitiren, während jie felbft als Defane und Pfarrer, und zwar 
die evangelifchen von einem Generalfuperintendenten, Die katho—⸗ 
lichen von zwei Kommiſſären, je einer aus dem fatholifhen Kirchen« 
rath und dem bifchöflihen Ordinariat, vifitirt werden. Die Defane 
werden vom Könige ernannt, und zwar die evangelifchen auf den 
Borfehlag des Konfiftoriume, die Fatholifhen auf den Borfchlag 
des Kirchenraths nach Vernehmung des bifchöflichen Ordinariate. 

Mit dem Oberamtmann bildet der Dekan dag gemeinfhafts 
lihe Dberamt (f. oben Oberamtöverwaltung) und mit dem 
Dberamtsrichter vereinigt fi) für die Ehefachen der Proteftanten 
der evangelifche Defan zudem gemeinfhaftliden Oberamts— 
gericht. 

bb) Die Kreisfhulinfpeftoren (früher Pädagogarden 
genannt) find in der Negel Vorſteher oder Lehrer höherer Ans 
ftalten, welchen der Auftrag ertheilt ift, die Lateinifchen und Neals 
fhulen in dem ihnen zugetheilten Kreife zu vifitiren und über den 
Erfund dem Studienrath Bericht zu erftatten, auch in Angelegens 
beiten diefer Schulen ihr Gutachten abzugeben. 

cc) Die Bezirfsfhulauffeher. Die Beauffichtigung ber 
Volksſchulen, welche vor dem neuen Volksſchulgeſetze vom 29. Sept. 
1836 in den evangeliihen Drten durch die Defane, in den fathos 
lichen Orten aber durch zu Schulinfpeltoren beftellte Geiftliche beforgt 
wurde, ift Durch jenes Gefeg den Bezirks-Schulaufſehern übers 
tragen worden, wozu von der Oberfchulbehörde der Defan oder 
einer der Geiftlichen derjenigen riftlichen Konfeſſion, welcher die 
ihm untergebenen Schullehrer angehören, in widerruflicher Eigen- 
fhaft beftellt wird. 


2. Innere Angelegenheiten der Kirde. 


Die Berfaffungsurfunde fihert, wie bereits erwähnt, jeder 
der drei im Königreiche beftehenden chriftlihen Konfefjionen (nämlich 
der Iutherifehen, der veformirten und ber katholiſchen) freie öffent: 
liche Religionsübung und den vollen Genuß ihrer Kirchen⸗, Schul: 
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und Armenfonds zu. Die Anordnungen in Betreff der inneren 
kirchlichen Angelegenheiten bleiben der verfaſſungsmäßigen Autos 
nomie einer jeden Kirche überlaffen. Dem Könige gebührt das 
oberfthoheitlihe Schutz- und Auffichtörecht über die Kirchen. Ver⸗ 
möge beffelben fünnen die Verordnungen der Rirhengewalt ohne 
vorgängige Einfiht und Genehmigung des Staatsoberhaupte weder 
verfündet noch vollzogen werden. 

Die Kirchendiener find in Anfehung ihrer bürgerlichen Hanb- 
Iungen und Berhältniffe dee weltlichen Obrigfeit unterworfen. 


a. Evangelifche Kirche. 


Nachdem im Jahr 1823 eine Bereinigung der reformirten 
mit der Iutherifhen Kirche erfolgt ift, werden dieſe vereinigten 
Kirchen „die evangelifche Kirche” genannt, und der frühere Ins 
terfchied zwifchen beiden befteht jett blos in Beziehung auf Die 
Form des Abendmahls noch fort, welches die NReforinirten auf 
ihre Weife in den Iutherifhen Kirchen feiern Fünnen. 

Das FKirchenregiment der evangelifchen Kirche wird durch das 
Konfiftorium und die Synodus nad den beftehenden Geſetzen ver: 
waltet. Die Hauptrichtſchnur der Verwaltung ift die von Herzog 
Chriſtoph gegebene große Rirchenordnung vom 3. 1559. Der König 
ift der oberfte Bifchof des Landes; wenn aber in fünftigen Zeiten 
fih der Fall ereignen follte, daß der König einer andern, als ber 
evangelifchen Konfeffion zugethan wäre, fo treten alsdann in Hins 
fiht auf deſſen Episcopalrechte die bahin gehörigen Beftimmungen 
der früheren Religionsreverſalien ein. 

Den Dienft bei den einzelnen Kirchengemeinden verſehen die 
Pfarrer mit den Vikarien. Die Pfarrer erftatten alljährlih augs 
führlihe Berichte (|. g. Pfarr-Ntelationen) über den Zuftand ihrer 
Gemeinden an die Defane und diefe an die Generalfuperintens 
denten. Alle zwei Jahre findet eine Kirchenvifitation flatt, in 
den Pfarrgemeinden von Seiten der Defane, in den Gemeinden 
der Defane von Seiten der Generalfuperintendenten. Ausgenommen 
bievon ift das Hoffirdenamt und die Feldpropſtei; Die 
lestere, verbunden mit der Stelle bed Hofpredigerd, umfaßt die 
Milttärgemeinden mit ihren Predigern. 

Zum Behufe der fortfchreitenden Bildung der Geiftlihen be— 
fteben auch Diöcefanvereine, Dieputationen und Lefegefellfchaften. 
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Die Anzahl der Pfarrorte belief fih im Jahr 1839 auf 871, 
worunter 168 Patronatdienfte und 18 fländige Pfarrverweie- 
reien, mit zufammen 923 ©eiftlihen. Diefelben find in 6 General- 
und 48 Special-Superintendenzen (legtere werben neuerdings 
Defanate oder Defanatämter genannt) eingetheilt. 

Dazu fommt der Feldpropfteifprengel mit 7 Pfarreien 
und drei befonderen Geiftlichen. 

Getrennt von der evangeliihen Kirche beftehen die Kirchen- 
gemeinden Kornthal, O. A. Leonberg, und Wilhelmsdorf, O. A. 
Ravensburg, deren Befugniffe und Rechte durch ein befonderes 
Privilegium vom 22. Auguft 1819 befiimmt find. 


b. Katholifche Kirche. 


Die Leitung der innern Angelegenheiten der Fatholifchen Kirche 
fteht dein Landesbiſchofe nebft dem Domfapitel, welche zu Rotten- 
burg am Nedar ihren Sig haben, zu. Ihre Verbältniffe find 
durch die beiden päpftlihen Bullen „Provida solersque“ vom 16. 
Auguft 1824 und „Ad dominici gregis custodiam“ vom 11. April 
1827, betreffend die Bildung der oberrheinifhen Kirchenprovinz, 
die Begränzung, Ausftattung und Einrichtung der dazu gehörigen 
5 Bisthümer ꝛc., nachdem bdiefelben durch königl. Neffript vom 
24. Okt. 1827 die höchfte Genehmigung erhalten hatten, — dann 
durch die Fönigl. Verordnung vom 30. Jan. 1830, betreffend bie 
Ausübung des verfaffungsmäßigen Schutz- und Auffichtsrechts des 
Staats über die Fatholifche Landeskirche, geregelt worden. Die in 
der Staatögewalt begriffenen Rechte über diefe Kirche werden von 
dem Fatholifhen Kirchenrathe (ſ. oben bie Kirchencentralauffichts- 
behörden) im Auftrage des Könige ausgeübt. Das Bistum Rots 
tenburg ſteht unter dem der oberrheinifhen Kirhenprovinz vors 
fiehenden Erzbiſchofe zu Freiburg, welcher ale folder auch gegen 
die Württembergifche Negierung ſich eidlih zu verpflidten hat, 
bevor er in feine Amtsverrigtungen eintritt. Die von dem Erz- 
bifhofe, dem Bifhof und den übrigen kirchlichen Behörden auds 
gehenden allgemeinen Anordnungen, Kreisfchreiben an bie Geiſt— 
lichkeit und Diöcefanen, durch welche diefelben zu etwas verbunden 
werden follen, fowie auch befondere Verfügungen von Wichtigfeit 
unterliegen der Oenehmigung des Staats, und Fönnen nur mit 
der ausbrüdlichen Bemerkung der Staatögenehmigung (dem „Placet“‘) 
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fund gemacht oder erlaffen werden. Auch ſolche allgemeine kirch⸗ 
lihe Anordnungen und öffentlihe Erlaſſe, welche vein geiftliche 
Gegenftände betreffen, find den Staatsbehörden zur Einfiht vors 
zulegen und ihre Kundmachung kann erft alddann erfolgen, wenn 
dazu die Staatöbewilligung ertheilt worden if. Ebenſo müſſen 
alle römischen Bullen, Breven und fonftige Erlaffe, ehe fie fund 
und in Anwendung gebracht werden, die Tandesherrliche Genehmigung 
erhalten, und felbft für angenommene Bullen dauert ihre verbin« 
dende Kraft und ihre Oültigfeit nur fo Tange, ald nicht im Staate 
durch neuere Verordnungen etwas anderes eingeführt wird. Die 
Staatsgenehmigung ift aber nit nur für alle neu ericheinenden 
päpftlihen Bullen und Konftitutionen, fondern aud für alle frü— 
beren päpftlichen Anordnungen nothwendig, fobald davon Gebraud 
gemacht werden will. Nur der Erzbifhof, Biſchof oder Bisthums⸗ 
verwefer ftehen in allen, die kirchliche Verwaltung betreffenden 
Gegenſtänden in freier Verbindung mit dem Dberhaupte der Kirche; 
alle übrigen Diöcefan= Geiftlihen haben fih in allen Firhlichen 
Angelegenheiten nur an den Bifchof zu wenden. Dies ganze Diö- 
cefanverwaltung wird für die Didcefanen geiftlihen und weltlichen 
Standes, unentgeldlich geführt; Taxen oder Abgaben, von welcher 
Art fie auch feyen und wie fie auch Namen haben mögen, dürfen 
weder von inländiihen noch ausländifchen geiftlihen Behörden 
erhoben werben. 

Die Kandidaten ded geiftlihen Standes werden nad volls 
endeten theologifhen Studien ein Jahr im Priefter-Seminar 
zum Praftifhen der Scelforge ausgebildet. In diefed Seminar 
werden nur diejenigen Kandidaten aufgenommen, welde in einer 
durch die Staats- und bifhöflihen Behörden gemeinfchaftlic vorzus 
nehmenden Prüfung gut befanden, und zur Erlangung des landes⸗ 
herrlichen Tifchtiteld würdig befunden worden find. Jeder Geiftliche 
bat, bevor er die Firchliche Inftitution erhält, dem Oberhaupte des 
Staats den Eid der Treue abzulegen und dem Biſchofe den kano— 
niihen Gehorſam zu geloben. 

Die Güter der Fatholifhen Kirhenpfründen, fowie alle alls 
gemeinen und befondern firchlichen Sonde werden unter Mitaufficht 
des Biſchofs in ihrer Bollftändigfeit erhalten, und können auf 
feine Weife zu andern als FatholifchsFirchlihen Zwecken vers: 
wendet werden. 
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Für die Öfonomifhen und Rechnungsgegenſtände iſt in 
jedem Defanatsbezirfe (Landfapitel) ein Landfapitelsfäms 
merer, zugleich der zmeite geiftlihe Vorſteher, aufgeftellt. Er 
bat insbefondere die Kaflen des Tandfapiteld und der Lefegefells 
haft, fowie die erledigten Kirchenpfründen zu verwalten, ferner 
die Prozeffe der Kirchenpfründen zu führen. Dem Defan Tiegt 
dabei die Kontrole und Auffiht ob, und er haftet für die Folgen 
einer Vernachläſſigung. 

Der Landfapitelsfimmerer wird von dem Fatholifhen Kir 
chenrath und dem bifhöflihen Drdinariat aus den Pfarrern bes 
Defanatsbezirfd gewählt. In jedem Defanatöbezirfe ift neben 
den Defan und dem Kämmerer ein Defanatsgehülfe aufge- 
ftellt, welcher in Abmwefenheit oder bei fonftiger Verhinderung dee 
Dekans deffen Stelle vertritt. 

Die Anzahl der Fatholifhen Defanate beläuft fih auf 28, 
und es find ihnen untergeordnet 638 Pfarrer, 157 Kaplane und 
87 ſtändige Vikare; indeffen Fönnen noch immer viele Kirchenftellen 
wegen Mangels der erforderlihen Zahl von Geiftlihen nicht be- 
jest werden, wiewohl diefer Mangel nach und nad abnimmt. 


c. Sfraelitifche Kirche. 


Den ifraelitifhen Glaubensgenoſſen ift die Ausübung ihrer 
Religion im Königreihe nicht nur mittelft der Hausandacht, ſon⸗ 
dern auch mittelft öffentlicher Berfammlungen zu gemeinfchaftlihem 
Gottesdienfte in den Synagogen geftattet. Für den letzteren Zweck 
find feit dem Jahre 1832 befondere Kirchengemeinden gebildet 
worden, deren jede ihre eigenen Kirchenvorfteher und ihre Syna- 
gogen hat, und jeder im Königreiche anfäfftge Ifraelit muß Ges 
noffe einer ſolchen Kirchengemeinde feyn. Der Gottesdienft in ber 
Synagoge fteht unter Auffiht und Leitung eines ifraelitifchen Got- 
tesgelehrten (Nabbinen). Derfelbe wird von der Staatsregierung 
ernannt, und muß nicht bloß die mofaiihe Theologie, fondern 
auch die allgemeinen Vorbereitungswiffenfchaften auf einer Univer- 
fität ftudirt haben, und bei der von der Staatsbehörde mit ihm 
vorgenommenen Prüfung fähig gefunden worden ſeyn. Nach 
feiner Ernennung wird er auf den Gehorfam gegen die Staate- 
gefege, und dag er im Wibderfpruche mit diefen nichts Iehren oder 
zulafien wolle, verpflichtet. Die Entlaffung eines Rabbinen fann 
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nur aus binlänglihen Urſachen yon der Staatsbehörbe, welcher 
die Ernennung beffelben zufommt, verfügt werden. Bei jeder 
Kirchengemeinde, welde nicht für ſich allein, fondern in Verbin⸗ 
dung mit andern Gemeinden einen Rabbinen hat, ift ein Borfänger, 
welcher zugleich auch der ifraelitifhe Schullehrer feyn fann, anges 
ftellt. Zur Ausübung der Kirchenzucht und zur Beforgung anderer, 
bie ganze Kirchengemeinde angehenden Gefchäfte befteht bei jeder 
folhen Gemeinde ein Vorfteheramt, das neben dem NRabbinen und 
feinem Stellvertreter, dem Vorſänger, wenigftend drei Beifiger 
zählt, die von der Gemeinde aus ihrer Mitte gewählt und von 
dem Oberamte beftätigt werben. 

Die Auffiht und Leitung über das ganze ifraelitifche Kirchen 
und Armenmwefen ift der von der Regierung im Jahr 1831 auf- 
geftellten ifraelitifhen DOberfirdenbehörde übertragen, 
welche aus einem Negierungsfommiffär als Borftand, einem ifrae- 
litiſchen Theologen und wenigſtens drei weiteren Sfraeliten als 
ordentlihen Beifigern befteht, und fi) zur Berathung wichtigerer 
Angelegenheiten durch Beiziehung eines oder mehrerer der im Kö- 
nigreiche angeftellten Rabbinen verftärfen fann. Sie ift dem Mi- 
nifterium des Innern und des Kirhens und Schulweſens unmit- 
telbar untergeorbnet, und e8 gelten für ihre Geſchäftsbehandlung 
die bei andereren Kollegien beftehenden Vorſchriften. 

Zur Sicherung der befonderen Kirchen-, Schul» und Armen: 
bebürfniffe der Sfraeliten ift, neben den Fonds für die örtlichen 
Zwede der Kirchengemeinden, in Folge bes Geſetzes über die öf— 
fentlichen Verhältniſſe der iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen vom 25. 
April 1828, welches in ſeiner dritten Abtheilung die Grundlage 
des iſraelitiſchen Kirchenweſens in ſeinem öffentlichen Verhältniſſe 
aufſtellt, ein Centralfonds für die allgemeinen Zwecke und ins— 
beſondere für die dieſem Fonds obliegenden Gehalte der Rabbinen 
gebildet worden. Die Hauptquelle hierfür ift, neben freimilligen 
Beiträgen wohlhabender Jfraeliten, der jedem felbfiftändig lebenden 
fraeliten auferlegte jährliche Beitrag von 6 fl., oder 3 fl. von 
Wittwen. Die Vertheilung dieſer Beiträge zwifchen dem Central⸗ 
fonds und den örtlichen Fonds bfeibt dem Ermeffen der Negie- 
rung überlaffen. Das weitere Bedürfniß, welches der Gentrals 
fonds zu den ihm obliegenden Leitungen nöthig hat, wird von 
der iſraelitiſchen Oberkirchenbehörbe auf die ſämmtlichen ifraelitifchen 
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Kirchengemeinden umgelegt. Die Verwaltung bed Gentralfonde 
fteht der Oberkirchenbehörde unter der Aufjicht des Staates zu. 

Nah der im Jahr 1832 getroffenen kirchlichen Eintheilung 
der Ifraeliten befteben im Königreihe 13 Rabbinats- und 41 
Kirchengemeindebezirfe. Die Gefammtzahl der Ifraeliten betrug 
im Jahr 1838 11,266 Seelen. 


3. Schulwesen. 
AA. Bolfsunterricht. 


Württemberg ſteht Tängft in dem Nufe’ guter Volksſchulen 
und ſchreitet auch hierin mit der Zeit voran. Die Fatholifhe Schul- 
ordnung von 1808 und bie evangelifche von 1810 find durch das 
neue Volksſchulgeſetz vom 29. Sept. 1836 wefentlich verbeffert und 
in Eines vereinigt worden. 

Als wefentliche Gegenftände des Unterricht in den Volks— 
ſchulen find gejeßlih erklärt: Neligiond- und Eittenlehre, Lefen, 
Chreiben, deutſche Sprache, Rechnen und Singen. Der Reli: 
gionsunterricht ift in der Negel unter angemeffener Theilnahme der 
Schullehrer von den Drtögeiftlichen zu ertheilen. In jedem Drt, 
felbft in jeder Gemeindeparcelle, welche wenigftend 30 Familien 
begreift, muß eine Bolfsfchule beftehen. Jedes Kind muß von 
feinem 6. bis zum 14. Lebensjahre die Volksſchule befuchen, fo 
weit ed nicht einen höheren öffentlihen oder Privatunterricht erhält. 
Die aus der Volksſchule Entlaffenen find bie in das 18. Lebensjahr 
zum Beſuch der Sonntagsfchule verbunden, in welcher dieje- 
nigen Unterrichtögegenftände geübt werden, die für das bürgerliche 
Leben vorzugsweife von Nutzen find. Die Koften der Volksſchulen 
find, wo die hierfür beftehanden örtlihen Stiftungen und fonftigen 
Einnahmen nicht zureichen, in der Regel aus Gemeindemitteln zu 
beftreiten; diejenigen Gemeinden, welde den ihnen bierdurd ers 
wachfenden Aufwand nicht vollftindig aufzubringen vermögen, 
werben fowohl zu dem Gehalte der Lehrer, ald zu den Koften 
von Schulhausbauten angemefjene Beiträge aus der Staatskaſſe 
bewilligt. 

Die Lehrer an den Volksſchulen find entweder Hauptlehrer 
(Schulmeifter), oder Unterfehrer, oder Lehrgehülfen. Nur die Haupts 
lehrer werden unwiderruflich angeftellt. Die Unterlehrer find einer 
Schulabtheilung mit eigner DBerantwortlichfeit vorgeſetzt. Die 
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Lehrgehülfen beſorgen die ihnen anvertrauten Schülerabtheilungen 
unter der Leitung und Verantwortlichkeit des Schulmeiſters. Die 
Uebernahme eines andern Amtes neben der Schulſtelle, oder die 
Treibung eines Gewerbes iſt den Schullehrern ohne die beſondere 
Genehmigung der Oberſchulbehörde nicht geſtattet. 

Für die Bildung von Kandidaten der Volksſchulſtellen beſtehen, 
neben mehreren Privatbildungsanſtalten von hierzu ermächtigten 
Geiſtlichen und Schullehrern, zwei Staatsanſtalten, Schulleh⸗ 
rerſeminarien genannt, das evangeliſche zu Eßlingen, und 
das katholiſche zu Gmünd, welche den oben genannten Ober: 
fchulbehörden untergeordnet find. Der Unterricht in dieſen An— 
ftalten wird unentgeldlich ertheilt, außerdem werden an die Zögs 
linge Unterftügungen nad) dem Maßftabe der Bedürftigfeit bewilligt. 
Die Dauer der Unterrichtöperiode ift in der evangelifchen Anftalt 
drei, in ber fatholifhen zwei Jahre, wogegen die Zöglinge der 
legteren vor der Aufnahme fehon wenigftend zwei Jahre auf ihre 
Borbildung bei einem Mufterlehrer, oder in einer Tateinifchen oder 
Realfhule verwendet haben müffen. Zur Verbreitung eines mes 
thodifchen Taubftummen = und Blindenunterricht3 werden in der mit 
dem evangelifhen Seminar verbundenen Normalfchule einige Taub⸗ 
ftumme und Blinde unterrichtet; in dem Fatholiichen Seminar befuchen 
die Zöglinge in dem legten Halbjahre ihres Aufenthaltes den Unter- 
riht im Taubftummen- und Blindeninftitut in Gmünd (f. unten). 

Zu Fortbildung und Belebung des Eiferd der angeftellten 
Lehrer für ihren Beruf dienen außerordentliche Lehrkurſe über 
allgemeine Erziehungs- und Unterrichtölehre nad dem Bedürfniß 
einzelner Schufauffichtöbezirfe, Schullehrerfonferenzen, in 
jedem folhen Bezirfe, Lefegefellfhaften und Preisaufgaben 
an Schullehrer, fo wie die-Berleihung von Prämien an diejenigen 
Lehrer, die fih in ihrer Amtsführung vor andern auszeichnen. * 

Zur Zeit der Verabſchiedung des oben erwähnten Volksſchulge— 
jeges betrug die Zahl ſämmtlicher Schuldienfte 2314. Diefe Zahl 
dürfte fih aber in Folge der Vollziehung dieſes Gefeges noch vers 
mehren, wenn nicht der Mangel an der erforderlichen Zahl be: 
fähigter Kandidaten für Schulftellen der Bollziehung jeßt und vors 
ausfihtlih noch Tängere Zeit hemmend entgegenftünde. 





° Zu ähnlichen Zweden hat fi im Jahr 1840 ein allgemeiner Volkeſchul⸗ 
lehrerverein freiwillig gebildet. 
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Die Zahl der fchulpflichtigen Kinder ift zu %, der Gefammt- 
Bevölferung, mithin in runder Zahl zu 240,000 anzunehmen, 

Weniger für die Schulbildung, als für die phyſiſche und 
moraliihe Bewahrung und Entwidlung von Kindern aus den 
arbeitenden Klaffen vor dem eigentlich fehulpflichtigen Alter finden 
in Stuttgart und theilweife auch auf dem Lande, die fog. Klein⸗ 
finderfhulen immer mehr Anklang, welde jedoch fämmtlid 
Privatunternehmungen, zum Theil aus den Mitteln von Ver⸗ 
einen, find. 


BB. Anftalten für höhere und gelehrte Bildung und für ben Öffentlichen Dienſt. 


a. Lateiniſche Schulen werden diejenigen Schulen genannt, 
in welchen neben dem übrigen Elementarunterricht die Erlernung 
der gelehrten Sprachen bie zum Ende des vierzehnten Lebensjahre 
ber Schüler betrieben wird. Häufig find damit 

b. Realanftalten verbunden, welche für den Unterricht in 
den fog. Realien und Icbenden Sprachen find. Erftere Schulen 
werden hauptjächlih von Fünftigen Studirenden, Teßtere von zum 
Gewerbsſtande beftimmten jungen Leuten benügt. Solche An⸗ 
falten der einen oder andern Art, oder mit einander verbunden 
befteben dermalen in 85 Orten des Königreihe mit 1 —A Lehrern. 
In den Städten Ehlingen, Heilbronn, Ludwigsburg, Reutlingen, 
Rottweil, Tübingen und Ulm beftehben neben den niedern aud 
höhere Realichulen zum Unterricht junger Xeute von 14— 17 Jahren. 

c. Gymnaſien oder Anftalten, welche aud den weiteren, 
in der Regel auf A Jahre berechneten Kurfus bis zur Univerfität 
ausfüllen, befigen die Städte Stuttgart, Heilbronn, Ulm, El 
wangen, Ehingen und Rottweil. 

d. Lyceen oder Mittelanftalten zwifchen den Gymnaſien unb 
niedern lateinifhen Schulen, mit je nur einer höheren Klaſſe, bes 
finden fi) zu Ludwigsburg, Dehringen, Tübingen und Ravensburg. 

e. Niedere thbeologifhe Seminare oder Konvifte, 
Zur: Vorbereitung der dem evangelifchen geiftlihen Stande 
gewidmeten Sünglinge vom 14. bie 18. Jahre für das Univerfi- 
tätsftudium beftehen die vier dem Studienrathe zunächft unterge- 
ordneten niedern Seminare zu Maulbronn, Schönthal, Blaubeuren 
und Urach. Te in eines derfelben abwechfelnd werden jährlich 30 
bei der vorangegangenen Prüfung, dem fogenannten Tanderamen, 

v. Memminger, Befchr von Wurttenb, 38 
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als tüchtig erfundene Jünglinge aufgenommen, in ſolchem 4 Jahre 
lang auf Koſten des Staats verpflegt und unter Aufſicht und Lei⸗ 
tung des Vorſtandes (Ephorus), zweier Profeſſoren und zweier 
Repetenten in den ihrer künftigen Beſtimmung angemeſſenen wif- 
ſenſchaftlichen Fächern unterrichtet. 

Zur koſtenfreien Erziehung, Bildung und Verpflegung der 
Candidaten des katholiſchen geiſtlichen Standes ſind im 
Jahr 1824 die beiden niedern Konvikte zu Ehingen und Rottweil, 
in Verbindung mit den Gymnafien dafelbft, errichtet worden. Sie 
laufen miteinander parallel und flehen unter dem fatholifchen Kir- 
henrathe. Die Aufnahme erfolgt nad zurüdgelegtem vierzehnten 
Jahre und nad vorangegangener Konfursprüfung auf die Dauer 
von vier Jahren. 

f. Die böhern theologifhen Seminare find mit der 
Univerfität Tübingen verbunden, und heißen dag höhere evan- 
gelifhde Seminar und das Fatholifhe Wilhelmspift. 
In das erftere treten nach einer vorangegangenen Konfursprüfung 
die 30 tüchtigſten Jünglinge, welche ſich theils in den niederen 
Seminarien, theil® in den Landesgymnaſien oder auf anderem 
Wege zum Studium der Theologie vorbereitet haben, auf bie 
Dauer von A Jahren ein. Auch über die Aufnahme in dag Wil: 
helmsſtift entfcheidet eine Konkursprüfung, woran auch Solde 
Theil nehmen fünnen, welche ihre Studien außerhalb der Konvikte 
vollendet haben. Kür den Aufenthalt in diefer Anftalt find in der 
Regel 5 Jahre feftgefegt, wovon 2 den philologifchen und philo- 
foppifchen, drei den theologiihen Studien gewidmet find. Sn 
beiden Anftalten wohnen die Zöglinge unter der Aufficht der Vor⸗ 
fteher und Repetenten zufammen, genießen gleichfalls die Wohl« 
that ber freien Berpflegung, befuchen übrigens die Lehrſtunden 
der Univerfitätsprofefforen wie andere Studenten. 

Aus dem Wilhelmsftifte treten in das Priefterfeminar 
zu Rottenburg alljährlich diejenigen Candidaten bes Fatholifchen 
Prieſterſtandes, welche das theologifhe Studium auf der Univerfität 
vollendet haben (ſ. oben Ziffer 2 Fatholiihe Kirche). 

g. Die Landesuniverfität zu Tübingen. Mit diefer 
alten, ſchon im Jahr 1477 geftifteten Anftalt und vielverdienten 
Pflegerin der Wiffenfchaften ift feit dem Jahr 1817 auch die fatho- 
liſch⸗ theologiſche Studienanftalt, welche im Jahr 1812 zu Ellwangen 
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unter dem Namen einer Univerfität geftiftet worden war, als katho⸗ 
liſch⸗theologiſche Fakultät vereinigt. Außer diefer befteben die vier 
ältern Fakultäten, die evangelifch=theologifche, die juridifche, die 
mebdicinifche und die philofophifche, und die im Jahr 1818 neu ers 
richtete ſtaatswirthſchaftliche Fakultät. Im Jahr 1841 zählte die 
Univerfität im Ganzen 52 Lehrer, nämlid: 


ordentl. außerord. Privatdoc. 


Proſeſſoren. 
die evangeliſch-theologiſche 3 1 L 
„katholiſch-theologiſche 4 1 — 
„juridiſche 7 — 2 
„mediziniſche .. 6 3 4 
„ Philofopbifhe -. - 2 2 2... 7 5 2 
„ſtaatswirthſchaftliche Fakultät . 3 3 _ 

30 13 9 


Gleichzeitig befanden ſich auf der Univerſität Studirende 
der evangelifhen Theologie . 165 der Medicin, Chirurgie und 


wovon im Seminar 85 Pharmacie . . 2... 10 
der Fatholifhen Theologie . 102 der Philofophie -. - - - . 110 
wovon im Wilhelmeftift 90 der Staatswiffenfhaften . . 96 
der Rechtöwiffenfhaft . . . 147 Im Ganzen 729 


Die organifhen Verhältniſſe der Univerfität find durch die 
Statute vom 18. Januar 1829 und 18, April 1831 neu geregelt 
worden. Die Stelle eined Vorſtandes der Lniverfität iſt dem 
Rektor übertragen, welder aus drei Profefforen, die der afa- 
demifche Senat vorfchlägt, von dem König je für die Dauer Eined 
Jahres ernannt wird. Erſter Votant im Eenate, fönigl. Kom: 
miffär und außerordentliher Bevollmädhtigter an der Landesuni⸗ 
verfität ift der Kanzler, welder von dem König ernannt und 
über die Vollziehung der Gefege und die Erhaltung des vorfchrifts« 
mäßigen Zuftandes der Univerfität im Ganzen fowohl, als in ihren 
einzelnen Theilen zu wachen hat. In den feh8 Fakultäten ift der 
Borfig je einem Defan übertragen, zu welcher Stelle ſämmtliche 
Mitglieder der Kafultät, welche ordentlihe Profefforen find, nad 
einer beftimmten Reihenfolge auf die Dauer Eined Jahres berufen 
werden. Zur Handhabung der Disciplin unter den Studirenden 
beftebt eine befondere Disciplinarfommiffion unter dem 
Borfig des Neftors aus ſechs Profefforen, and jeder Fakultät je 
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Einer, und dem Univerfitätsamtmann. Ein eigener Berwal- 
tungsausfhuß für die dfonomifhe Verwaltung der Univerfität, 
der mit ihr verbundenen nftitute, der Stipendien und anderer 
Stiftungen, ift aus dem Neftor als Borftand, aus ſechs orbent- 
lihen Profefloren der ſechs Fafultäten, aus dem Univerfitätsant: 
mann und dem Univerfitätsfaffier zufammengefegt. Beide legtere 
Beamte und die Profefloren werden auf den Borfchlag des afa- 
bemifhen Senats von dem Könige ernannt. Sie find, fo wie 
die wirflichen ordentlichen und außerordentlihen Profefjoren, wirfs 
lihe Staatsdiener; die Privatdocenten, Spradlehrer und die für 
bie niedern Unterrichtözweige und förperlichen Uebungen angeitellten 
Lehrer aber find widerruflich beftellt. 

Die Univerfität befist einen bedeutenden Stiftungsfonds an 
Grundeigentfum, Gefällen und Kapitalien. Beide erftere Ein- 
nahmequellen find der Zeit an die Staatsfinanzverwaltung um 
jährliche 20,000 fl. verpachtet. Ueberdieß erhält fie aus der Staate- 
faffe einen Zufhuß von 61,700 fl., ihre ganze jährliche Einnahme 
belauft fih auf 92,000 fl. 

Zur Unterflügung der Zwede ber Univerfität beftehen ver- 
fhiedene Anftalten, als da find: die Bibliothef, welche in dem 
alten Schloffe zu Tübingen eingerichtet und in neuerer Zeit fehr 
vermehrt worden iftz die evangelifche Predigeranftalt; das anato- 
mifche Theater, in einem vor wenigen Jahren erbauten Gebäude 
fehr zweckmäßig eingerichtet; der botanifche Garten, ebenfalls in 
neuerer Zeit fehr erweitert, das chemifche Laboratorium, das Ka⸗ 
binet chirurgifcher Inftrumente, das Clinikum mit Abtheilungen 
für Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, die zoologiſchen, mis 
neralogifhen und geognoftifhen Sammlungen, das Münz- uud 
Antiquitätenfabinet, die Sternwarte mit dem phyfifalifch= aftronos 
mifhen Kabinet, das Laboratorium für Agrifultur= und technifche 
Chemie, die technologifhe Modellfanmlung, das Zeihnungsinftitut, 
die Reitſchule, ebenfalls vor wenigen Jahren neu erbaut, mit dem 
Marftall, und der Fechtboden. 

Mit der Univerſität umd den übrigen Lehranftalten zu Tübin- 
gen find außer dem oben unter lit. f genannten höheren theolo⸗ 
gifhen Seminar in Verbindung gefegt das philologifche und 
das Neallehbrerfeminar, welde den Zwed haben, für Die 
höhern und niedern Gelehrtenſchulen und Realſchulen tüchtige Lehrer 
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beranzubilden. Der Curs eines jeden der beiden Seminare dauert 
ein Jahr. Die Tbeilnahme hieran ift Eoftenfrei, und es wird 
überdieg auf die Unterftüsung mwürdiger und bebürftiger Zöglinge, 
deren Zahl auf 10 feftgefeut ift, aus den Mitteln der Staatsfafle 
Bedacht genommen. 

Hier verdient noch erwähnt zu werben: 

h. Das Catharinenftift zu Stuttgart, eine von der ver- 
ewigten Königin Catharina im Jahr 1818 gegründete Anftalt für 
die Erziehung und den Unterriht der weiblichen Jugend aus 
den gebildeten Ständen. Diefe Anftalt fteht unter dem befondern 
Schuge Ihrer königl. Majeftäten und erhält einen jährlichen Bei⸗ 
trag von 2000 fl. aus der Staatskaſſe. Die oberfte Aufficht führt 
ein fönigliher Kommiffär, und ein aus der Mitte der Eltern der 
Schülerinnen gewählter Ausfhuß bewacht das Gedeihen derfelben. 
Somohl in die Unterrichtd- als in die damit verbundene Penftong- 
anftalt werden Mädchen von dem Alter der erften Bildungsitufe 
an aufgenommen und der Plan an ihnen bis zum 18. Jahre 
fortgeführt. 


CC. Bildungsanftalten für Kunft und Gewerbe. 


a. Die Kunftfhule zu Stuttgart bat vorerfi nur die Bes 
ſtimmung, die im artiftifchen Theile der polytechnifchen Schule oder 
anderwärts bereits entwidelten und erwieſenen Naturanlagen zu 
den bildenden Künften, ſowohl in Beziehung auf Gewerbezöglinge, 
als in Beziehung auf Züglinge der höhern Kunft weiter zu beförs 
dern. Ihre Schüler von 16— 20 u. f. w. Jahren erhalten in drei 
den obern Symnafien und theilweife der polytechnifchen Schule zur 
Seite ftebenden Alters- und Fortichrittsflaffen Anleitung im Zeichnen 
nah Muſtern und nach der Natur, im Koloriven und im plaftis 
Shen Modelliren nach Antifen ꝛc. Die Direktion der Kunftfchule 
ift dem Miniſterium des Innern unmittelbar untergeordnet, und 
beforgt nicht nur Die Leitung der Schule, fondern fte ift zugleich 
auch die ordentlihe Prüfungsbehörde für die Kunftzöglinge, übers 
haupt aber die beratbende und bequtachtende Behörde in Kunfts 
fahen. Zur Unterftügung talentvoller junger Künftler auf Reifen 
oder zum Aufenthalt im Auslande find jührlihd 1200 fl. aus⸗ 
geſetzt. 

b. Die polytechniſche Schule in Stuttgart, welche 
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feit 1840 die frühere höhere Real- und Gewerbefchule nad einem 
erweiterten Plane in fich vereinigt, hat zum Zwed die Begründung 
eines umfaffenden Unterrichts in den wiflenfchaftlihen und artiftis 
fhen Grundlagen der technifchen Berufsarten für Jünglinge orbents 
licherweife von 14—18 Jahren, welche entweder unmittelbar als 
Praftifer, oder mittelbar, je nach ihrer fünftigen Stellung, ale 
Lehrer oder Beamte, mit niederen und höheren Gewerben in Be- 
rührung kommen. Sie zählt etwa 300 Schüler, meiltend für 
die Handlung und das Baufach beftimmt, und unter einem Vor⸗ 
ftand, der felbft Unterricht ertheilt, 18 weitere Lehrer, welchen 
der föniglihe Studienrath vorgefest iſt. 

c. Die land- und forfiwiffenfhaftlidhe Unterridts- 
und Berfuhsanftalt zu Hohenheim hat ben boppelten 
Zwed, einestheild jungen Männern vom Ins und Auslande Ge- 
legenheit zu verfchaffen, fowohl in der Theorie ald in der Prarig 
der Land- und Forſtwirthſchaft und in. den erforderlihen Hülfe- 
wiffenfchaften fih auszubilden; anderntheile die widhtigeren Er: 
gebniffe der landwirthſchaftlichen Korfhung durch Verfuche zu prüfen, 
bie durch Erfahrung beftätigten Fortfchritte zu verbreiten und be— 
fonders auf die Berbefferung des Feldbaued, der Rindvieh- und 
Schafzucht und der landwirthſchaftlichen Gewerbe durch Beifpiel 
einzumirfen. An diefer Anftalt, welche fi eined ausgebreiteten 
Rufes erfreut, und neuerlich 70—80 Zöglinge zählt, find außer 
dem Borftande 11 ordentliche und Hülfslehrer angeftellt. (S. oben 
Landwirthſchaft.) 

d. Die Thierarzneiſchule, welche im Jahr 1821 zu 
Stuttgart errichtet wurde, hat den Zweck, im Fache der Thier⸗ 
beilfunde auf prafiiihem Wege Männer zu bilden, welche bie 
Biehbefiger in den Füllen, wo biefeiben wiſſenſchaftlich gebifdete 
Thierärzte nicht beiziehen können oder wollen, zu berathen im 
Stande find. In diefer Anftalt werden 30 — 40 Zöglinge, vor: 
zugsweife Schmiede, in einem Lokal, welches alle erforderlichen 
Borrihtungen enthält, von öffentlich angeftellten Lehrern innerhalb 
eines einjährigen Lehrkurſes in den einem praftiihen Thierarzte 
nöthigen Kenntniffen unterrichtet und nach einer am Schluffe des 
Jahres vorgenommenen Prüfung, je nad ihrer Tüchtigfeit, zur 
Ausübung der Thierheilfunde ermächtigt. 

e. Die Taubftummens und Blindenanftalt zu Gmünd, 
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anfänglich eine bloße Privatanftalt, bat durch das Statut vom 
28. Jan. 1823 die geboppelte Beftimmung erhalten, einestheils 
taubflummen und blinden Kindern beiderlei Geſchlechts die Wohl: 
that einer planmäßigen Erziehung und eines methodifchen Unters 
richts zu gewähren, und anderntheild als Normalfchule für diefen 
Unterricht zu dienen. Die Zöglinge erhalten Wohnung, Berpfle 
gung und Unterricht in den gewöhnlihen Schul» und Realkennt⸗ 
niffen, auch in müglichen und für fie paffenden Handarbeiten. Die 
Aufficht über diefe Anftalt führt die Kommiſſion für die Erziehungs» 
bäufer. 

Eine Filtalanftalt befiebt in Verbindung mit dem evan- 
gelifhen Schullehrerfeminar zu Eßlingen, mit 8 taubflummen 
Zöglingen, die in einem Privathaufe verpflegt und in dem Ses 
minargebäude durch einen eigenen Lehrer unterrichtet werden. * 


DD. Hülfsanftalten. 


&. Bereine. 


Der fhon oben erwähnte landwirthſchaftliche Verein, 
der unter Mitwirkung der höchftfeligen Königin Katharina im Jahre 
1817 geftiftet wurde, hat feinen Sig zu Stuttgart und verbreitet 
fih durch feine Mitglieder und einzelne Lokal- und Bezirfövereine 
über das ganze Königreih. Sein Zwed ift die Belebung und 
Berbreitung der Tandwirthfchaftlichen und techniſchen Induſtrie und 
der vaterländifhen Naturgefhichte. Die Leitung deſſelben ift der 
Gentralftelle des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Stuttgart übertragen, in deren Beruf ed liegt, mit allem Neuen 
im Landwirtbfchaftlihen und Technifchen fortzufchreiten, das Nüg- 
liche in diefen Gewerbdzweigen anzuregen und zu verbreiten, den 
Minifterien und Staatsftelen Gutachten über Tandwirtbfchaftliche, 
tehnifhe und induftrielle Gegenftände, namentlih über Patents 
gefuche, zu erftatten, die jährlichen Preisaufgaben zur Beförderung 
der Iandwirtbfchaftlihen und techniſchen Induftrie zu beurtheilen, 
bei den Iandwirtbichaftlihen Feſten thätig mitzumwirfen und bag 
Inftitut in Hohenheim unter der oberften Leitung des Minifterium 
des Innern zu beauffichtigen. 


*“ Auch in Stuttgart bat fi als Privatunternehmen neuerlich eine Blinden- 
Anftalt und in Tübingen eine Taubfiummenanftalt gebildet. 
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Die im Jahr 1819 gegründete Sentralftelle des Han- 
dels- und Gewerbsvereind hat die Beftimmung, über die 
Verhältniſſe des Handeld und der Gewerbe im Königreiche, über 
die Mittel zu ihrer Vervollkommnung und zu Hinwegräumung ber 
entgegenftehenden Hinderniffe Nachrichten einzuziehen, und zu gleis 
chem Zwecke fowohl aus eigenem Anlaffe Borfhläge an die geeig- 
neten Berwaltungsftellen zu bringen, ale aud die an fie gerich- 
teten Wünfche und Bitten ded Handeld- und Gewerbsftandes mit 
ihren Anträgen vorzulegen, oder die von ihr in diefer Beziehung 
erforderten Gutachten zu erftatten. * 

Bon dem Vereine für Baterlandsfunde wird unten 
bei dem ftatiftifh =topographiichen Bureau, mit dem derfelbe in 
Berbindung gefegt ift, die Nede feyn. 

Der fonft beitehenden Privatvereine für öffentliche Zwecke 
wurde unter den betreffenden Nubrifen gedacht. 


d. Sammlungen. 


Die königl. öffentlihe Bibliothek zu Stuttgart, welche 
vom Herzog Carl im Jahr 1765 geftiftet worden, enthält über 
180,000 Bände gebrudter Werfe, worunter gegen 2300 Incuna⸗ 
bein und 8600 Bibelbände fich befinden, 3222 Handfriften und 
120,000 Differtationen und Fleine Schriften, zufammen über 300,000 
Nummern, Sie fteht dem Publifum täglich offen, und fann unter 
gewiffen Bedingungen auch lehnungsweiſe benügt werben. 

Mit diefer Anftalt ftehen in Berbindung: 1) die Münz- 
und Medaillenfammlung, von dem Herzog Friebrih I. ans 
gelegt, vorzüglid aber unter den Herzogen Eberhard II. und 
Eberhard Ludwig durch Anfauf und Vermächtniß und neueſtens 
durch Erwerbung der fehr reichhaltigen Sammlung bes verftorbenen 
Hofraths Binder erweitert, mit einem Borrathe von 18,500 
Stüden, worunter über 700 griehifhe Münzen, 1002 vömifche 
Gonfular= und Familienmünzen, 4800 römische Kaifermüngen, 1000 


* Sin Privatverein unter dem Namen „Gefellfchaft für Beförderung der Ge⸗ 
werbe* verfolgt feit 1830 den Zweck: zur Beförderung der technifchen Gewerbe in 
Württenberg dadurch beizutragen, daß fie den Zuftand, bie Mängel und Bortfchritte 
derfelben in ben verfchiedenen YKandestheilen erforfcht, zu Vervollkommnung und Ere 
weiterung beftebender, und gu Begründung neuer paffenden Gewerbszweige erımuntert 
und den Unternehmern Anleitung und nach Umſtänden Unterflügung hierzu verfchafft, 
auch für ausgezeichnete Erfindungen Öffentliche Anerkennung und Prämien veranlaßt. 
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Münzen des Mittelaltere, 5300 württembergifhe Münzen ꝛc.; 2) 
bie Runft- und Altertbumsfammlung, enthaltend gefchnittene 
und gefchliffene Eteine, Funftreihe Goldſchmiedsarbeiten, Foftbare 
Kıyftallgefäße, Merkfwürdigfeiten außereuropäifcher Völker, Kunft- 
werfe von Holz, Eifenbein und Bronze, altgriehifche Vaſen, alte 
Rüftungen und Waffen, türkifhe Beuten württembergifcher Prinzen, 
römiſche und egyptifche Alterthümer, alte mathematische Werkzeuge, 
namentlich eine große mathematifhe Uhr von Hahn, u. f. w.; 
3) die Naturalienfammlung, welde feit 1826 in Dem neuen, 
fehr geräumigen und neuerlich noch erweiterten Staatsarchivgebäude 
aufgeftellt ıft, enthaltend einen großen, in neuerer Zeit fehr ver- 
mehrten Reichthum naturhiftorifcher Merkwürdigkeiten fowohl in 
mineralogifcher als Botanischer und zoologifcher Hinfiht, worunter 
insbefondere die durch Scenfung eines Württembergere — des 
auf dem Borgebirge der guten Hoffnung angefiedelten Freiherrn 
v. Ludwig — erhaltenen zahlreihen füdafrifanifchen und neuhol- 
ländifhen Gegenftände erwähnt zu werden verdienen. 


Die königl. Privat- oder Handbibliothef, deren oben 
fhon gedacht worden, ift zwar nicht für den allgemeinen Gebrauch 
beftimmt, ihre Einfiht, und unter gewiffen Umftänden auch felbft 
ihre Benügung, findet jedoch feine Schwierigfeiten. 


Bon den Sammlungen der Univerfität und der land- und 
forftwirtbfchaftlihen Anftalt zu Hohenheim war oben die Rebe. 
Eine Sammlung von pbyfifaliihen Inftrumenten befindet ſich bei 
dem Gymnafium zu Stuttgart, beßgleichen fo wie für andere Lehr⸗ 
fächer bei der dortigen polytechnifhen Schule. 

Kunftfammlungen befinden fi in einigen königl. Schlöſ— 
fern, insbefondere in dem Nefidenzfchloffe zu Stuttgart, wie oben 
bemerft if. Die zur Kunftfhule gehörigen Sammlungen, beftehend 
in Antifen-Abgüffen, Rupferwerfen und einer (in der Anlage be: 
griffenen) Gemäldefammlung, waren bisher wegen Mangeld eines 
fie umfaffenden und pafjenden Raums dem Publifum weniger zu— 
gänglih; diefem Mangel wird jedoch nunmehr durch Erbauung 
eines größern, der Aufnahme diefer Sammlungen und der Kunft- 
fhule gewidmeten Gebäudes abgehelfen. 


Endlich befist die Centralſtelle des Tandwirthfchaftlihen Ber: 
eins eine reichhaltige Sammlung von größtentheild inländifchen 
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Haturalien jeder Art, welche in dem ehemaligen Menageriegebäude 
unweit Stuttgart aufgeftellt tft. 


II. Kriegswefen. * 
1. Organifation und Stärke, 

Das den Beftimmungen der Kriegöverfaffung des deutfchen 
Buntes gemäß von Württemberg zu ftellende Bundesfontingent 
bildet die erfte Divifion des achten deutfhen Armeeforpd. (Die 
beiden andern Divifionen diefes Korps werden von den Groß- 
herzogthümern Baden und Heffen gebildet.) 

Das gewöhnliche Bundeskontingent beträgt 13,955 Dann. 
Die Erſatzmannſchaft, welde unausgefegt voll 

ftändig erhalten werden muß, beträgt. - - . 23,326 „ 
Das Refervefontingent beträgt . » . . 4,652 „ 


Zufammen 20,933 Mann 
oder in runder Zahl 21,000 Dann, worunter jedoch die nicht: 
ftreitbare Mannfchaft nicht begriffen iſt. ** 

Diefen Grundbedingungen zu Folge hat das württembergifche 
Militär folgende Zufammenfegung und etatmäßige Stärfe: 

I. Adjutantur des Könige. Die Zahl der Föniglichen 
Adiutanten ift fehe, wovon Einer zugleich der geheimen Kriegs⸗ 
fanzlei vorftcht. | 

1. Das Seneralfommando (Korpsfommando) iſt gegen- 
wärtig mit der Stelle des Kriegsminifterd verbunden, der einen 
Stabsoffizier zum Adjutanten hat. 

II. Der Seneralquartiermeifterftab ift mit Einſchluß 
ber demfelben untergeoröneten Pionnierfompagnie 15 (im 
Frieden 13) Offiziere, 187 Unteroffiziere und Pionniere und 111 
Nichtſtreitbare ftarf. 

IV. Die Reiterei befteht aus der Feldjägerſchwadron, ber 
Eöniglihen Leibgarde und vier Regimentern. 

* Mittheilung des Herrn Oberften von Martens. 

** Die Kriegsverfaffung des deutfchen Bundes beftinnmt als gewöhnliches Kou— 
tingent für jeden Bundesſtaat den hundertften, als Erfagmannfchaft den feche- 
bundertften, und als Referve den dreihundertſten Theil feiner Bevölkerung. 
In der im Jahr 1820 fejtgefesten Bundesmatrifel wurde die Bevölferung von Würt⸗ 
temberg zu 1,395,462 Seelen angenommen, und auf diefe Annahme gründet fich 
obige Berechnung, melde der vermehrten Bevölkerung ungeachtet in fo fern nod 
immer richtig bleibt, als die Bundesmatrikel bis jegt nicht abgeändert worden ifl. 


Diejenigen Statiftifer, welche die Bundesfontingente nach Maßgabe ber wachfenden 
Bevölkerung ebenfalls erhöhen, begehen daher einen Fehler. 
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Die Feldfägerfhwadron, im Kriege zur Heerespolizei 
(Feldgensdarmerie) beftimmt, fteht fo wie die Leibgarde unter 
den unmittelbaren Befehlen des Königs und nur in Verwaltungs 
fahen unter dem Kriegsminifterium. Erſtere ift 3 Offiziere, 50 
Unteroffiziere und Feldiäger und 2 Nichtftreitbare, letztere 5 Offis 
ziere, 147 Unteroffiziere und Gardiſten und 3 Nichiftreitbare ftark. 

Die vier Reiterregimenter bilden zufammen eine aus 
zwei Brigaden beftehende Divifion; jede Brigade befteht aus zwei 
Negimentern, jedes Regiment aus vier Schwadronen, und ifl 
20 Offiziere Cim Srieden 17), 630 Unteroffiziere und Reiter, 
und 43 Nichtftreitbare ftark. Bei jedem Negimente befinden fid 
auf den Kriegsftand 128, im Frieden 64 Schügen. Die Ges 
fammtftärfe der Neiterei beläuft fih mit Einſchluß der Divifiongs 
und Brigabeftäbe auf 94 (im Frieden 85) Offiziere, 2720 Unters 
offiziere und Reiter, 181 Nichtitreiter und 2735 Neit= und Zugpferde. 

V. Die Artillerie beſteht aus einer Brigade, welche aus 
dem Artillerieregiment und der Zeughausmannſchaft mit der Garnis 
fonsartillerie gebildet if. Das Artillerieregiment befteht aus drei 
Kompagnien reitender und vier (im Frieden nur drei) Kompagnien 
fußgebender Artillerie. Die Stärfe der Artilleriebrigade beträgt 51 
(im Frieden 45) Offiziere, 1538 Unteroffiziere und SKanoniere, 
461 Nichtftreitbare und 1588 Reit- und Zugpferde. Jede Koms 
pagnie hat 8 Geſchütze. 

VI. Die Infanterie beftehbt aus acht Regimentern und zwei 
Sarnifonsfompagnien. Die acht Negimenter find in zwei Divi- 
fionen je zu zwei Drigaden, jede Brigade iſt in zwei Negimenter 
eingetheilt. Jedes Regiment befteht aus zwei Batalllonen zu 
vier Kompagnien, und ift vollzählig AO Cim Frieden 25) Offi⸗ 
ziere, 1717 Unteroffiziere und Soldaten, und 38 Nidhtftreitbare 
ftarf. Bei jedem Negimente befinden fih auf den Kriegsftand 240 
(im Frieden 80) Scüßen. 

Der Stand der zwei Garnifonsfompagnien, welde unter 
einem Stabsoffizier ftehen, ift 8 Offiziere, 203 Unteroffiziere und 
Soldaten, und 4 Nichtſtreitbare. 

Die Gefammtftärfe der Infanterie beläuft fih demnach mit 
Einrehnung der Divifiond- und Brigadeftäbe auf 347 Cim Frie⸗ 
den 220) Offiziere, 14,069 Unteroffiziere und Soldaten, und 312 
Nichtſtreitbare. 
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Der vollzählige Kriegsftand ber württembergifhen Truppen 
beträgt 516 Dffiziere, 18,544 Unteroffiziere und Soldaten, und 
1065 Nidhtftreitbare, zufammen 20,094 Mann und 4988 Reit⸗ 
und Zugpferbe. 

Der Friedens- oder Garnifonsftand, welder neben 
dem immer bei den Fahnen zu behaltenden Theil der Rahmen bes 
Kontingents und der Reſerve, fo viele Mannſchaft in fih begreift, 
als zum Dienft, zum Unterricht und zu den Uebungen erforderlich 
ift, beläuft fih in Durchſchnitt auf 342 Dffiziere, 6916 Unter: 
offiziere und Soldaten, und 168 Nichtftreitbare. Der übrige Theil 
der Mannfchaft ift beurlaubt. | 


2. Leitung und Verwaltung. 


Die oberfte Leitung und Beauffihtigung ſämmtlicher Zweige 
bes Kriegsweſens führt dag Kriegsminifterium. Im rein 
militäriſchen Dienftgegenftänden erhält der Kriegsminifter in feiner 
gleichzeitigen Eigenfchaft ald Korpsfommandant feine Befehle 
unmittelbar von dem König; im Uebrigen ift feine Stellung bie- 
felbe, wie die ber andern Departementächefd. Dem Kriegsminifter 
find drei Minifterialräthe mit dem Titel „Oberkriegsräthe“ und 
zwei Minifterialaffefforen mit dem Titel „Kriegsräthe“ beigegeben. 
Außer diefen Kollegialmitgliedern ift dem Kriegsminifter ein höherer 
Dffizier zugetheilt, welder den Berathungen beimohnt, und in 
Berhinderungsfällen des Minifters deſſen Stelle vertritt. Unter 
dem Kriegsminifterium ftehen : 

a. Die Kriegsfaffenverwaltung, mit cinem der Obers 
friegsräthe als Borftand; fie beforgt unter den Befehlen des Krieges 
minifters diejenigen Verwaltungsgegenſtände, weldye ſich nicht zur 
unmittelbaren Beforgung durch dag Kriegeminifterium eignen. Die 
Dberfriegsfaffe ſelbſt, deren Borftand (Oberkriegskaſſier) 
zugleih Mitglied der Kriegsfaffenverwaltung iſt, fteht unmittelbar 
unter dem Kriegsminiiter. 

b. Das Oberfriegsgericht, welches aud einem Direftor, 
einem Oberkriegsrath und zwei Kriegsräthen befteht, verwaltet die 
militäriſche Nechtöpflege, ift die berathende Stelle des Kriegs: 
minifterium in rechtlichen Angelegenheiten, die erfennende Behörde 
in außergerichtlihen Fällen, und führt die Oberaufficht über die 
Militärjuftizverwaltung. 
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c. Der Oberrekrutirungsrath, welcher aus Mitgliedern 
bes Minifterium des Innern und des Oberkriegsgerichts zufam- 
mengeſetzt ift, leitet die auf die Militärpflichtigfeit ſich beziehenden 
Hauptgefchäfte.e Die gewöhnlichen Gefchäfte, wie Einreihung, 
Entlafjung vor beendigter Dienftzeit wegen Untüchtigfeit, Stellung 
von Erfagmännern u. f. w., werben in der Regel nur von dem 
zum SKriegsminifterium gehörenden Theil des Oberrefrutirunge- 
rathes bejorgt. 

Für die Leitung der Geſundheitspflege, Beauffihtigung ber 
ärztlihen Militärbeamten, Begutachtung zweifelhafter Dienſttüch⸗ 
keit und der vorfommenden mebicinifchepolizeilihen Maßregeln u. ſ. w., 
beftebt eine Medicinallommiffion; ſodann find dem Friegs- 
minifterium die Kafernenverwaltungen, die Milttärfpi- 
talverwaltungen, die Montirungsverwaltung und die 
Dffizierduniformsverwaltung unmittelbar untergeordnet. 


3. Ergaͤnzungsſyſtem. 


Dem württembergifchen Militärfpfteme Liegt die Abficht zu 
Grunde, die Militärpflichtigen durch die Dienſtpflicht am mindeften 
zu beläftigen, und ihre bürgerlichen Berhältniffe fo kurz als mög: 
lich zu unterbrechen, demungeadtet, wenn auch nicht den ganzen, 
doch einen großen Theil der waffenfähigen Bevölkerung in den 
Waffen zu üben, den Aufwand aber auf die ausführbar Fleinite 
Summe zu befhränfen. Auf diefe Weife werden die Vortheile 
des ſtehenden Militärs mit denen einer Landwehr vereinigt, nur 
mit dem Unterfchiede, daß nicht die ganze waffenpflictige Mann⸗ 
fhaft, fondern nothwendiger Rüdfichten wegen nur ein Theil 
berfelben, wehrfähig gemaht wird. Die Ergänzung der Truppen 
erfolgt in Gemäßheit des unter dem 10. Februar 1828 erlaffenen 
Refrutirungsgefetes, fo weit fie nicht Durch Freiwillige geſchieht, 
durh Aushebung (Konfeription) nad folgenden Grundbeſtim⸗ 
mungen: 

Der Aushebung find diejenigen Juͤnglinge unterworfen, welde im 
Laufe des der Aushebung unmittelbar vorangegangenen Jahres das 20fte 
Lebensjahr zurüdgelest haben. Die Militärpflichtigkeit erftredt fich 
über alle Söhne des Vaterlandes, mit einziger Ausnahme der vormald 
reiheftändifhen Fürften und Grafen, deren Zamilien von der Militär: 
pflichtigfeit überhaupt befreit find. Sodann find von der Aushebung be: 
freit: 1) Diejenigen, weldhe das vorgefchriebene Fleinfte Maaß von 5'/.' 
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nicht erreichen, oder an ſolchen Gebrechen leiden, welche zum Militaͤrdienſt 
untauglich machen; 2) diejenigen, deren Familienverhaͤltniſſe von der Art 
ſind, daß ſie beſondere Beruͤckſichtigung verdienen, wie z. B. der Sohn, deſſen 
einziger Bruder, oder von deſſen Brüdern zwei bereits im Militaͤr geſtor⸗ 
ben oder verſtuͤmmelt worden ſind, oder deſſen einziger Bruder oder zwei 
Brüder im Militär dienen; der einzige Sohn und zugleich einziges Kind, 
deſſen Vater 60 Jahr alt, oder deſſen Mutter Wittwe ift; unter gleichen 
Vorausfeßungen der ältefte Sohn, Der einzige oder Altefte Enkelſohn, deffen 
Vater geftorben ift, ferner der ältefte Bruder elternlofer Geſchwiſter u. f. w. 
Shred Berufed wegen find von der Aucshebung ausgenommen: 1) Studi: 
rende; 2) geprüfte Schulproviforen; 3) folhe, welche unter den gefeßlichen 
Beſtimmungen einer höhern Kunft fi widmen. WVerläßt aber ein folder 
feine Laufbahn vor dem 25ften Jahre, muß er fie wegen Unwuͤrdigkeit 
verlaffen, oder befteht er nach vollendeten Studien in der Prüfung nicht, 
fo unterliegt er, wenn ihn zu feiner Zeit das Loos getroffen bat und nicht 
andere Befreiungsgrände vorhanden find, ohne Weiteres der Einreihung. 

Das Einftellen eined anderen Mannes ift jedem Auggehobenen er: 
laubt, mit alleiniger Ausnahme derjenigen, weldhe fi gegen das Rekru— 
tirungsgeleß verfehlt haben. Der Cinfteller bat zu diefem Behufe die 
feftgefeste Summe von 400 fl. zu hinterlegen, wovon der Einfteher, der von 
dem Kriegsminifterium bezeichnet wird, 100 fl. ſogleich erhält, die übrigen 
300 fl. aber bis zur Beendigung ber Dienftzeit des Einſtehers ald Kaution 
gegen Verzinfung bei der Staatskaſſe hinterlegt bleiben. Defertirt ber 
Einfteher, oder wird er eined Verbrehend wegen aus dem Militärftande 
ausgeſtoßen, fo verfällt die Kaution dem Snvalidenfonde. 

Die Dienftzeit ift bei allen Waffengattungen auf 6 Jahre feſtgeſetzt; 
wegen Ungehorfam gegen dad Nefrutirungsgefeß kann auf eine Verlänge: 
zung der Dienftzeit um 6 Monate bid 2 Jahre als Strafe erfannt werden. 

Die Aushebung wird mit den Ständen verabfchiedet und auf An: 
ordnen des Oberrekrutirungsraths in jedem Dberamte mittelft des Loos⸗ 
siebeng vorgenommen. Dem Looſe unterliegen auch die Befreiten und 
Ausgenommenen, fo wie die Abweſenden. Die Befreiten werden erft nad 
der Loosziehung ausgefhieden, und zwar die wegen Familienverhältniffen 
durch den aus dem Dberamtmann und vier Angehörigen des Oberamts— 
bezirks beftebenden Mefrutirungsrath, die Untauglichen durch eine Mufte- 
rungskommiſſion, welche aus dem Oberamtmannı, einem Dffisier, einem 
Militärarzt und dem Dberamtsarzt befteht. Die Ausgenommenen und 
die ungehorfam Abwefenden werden als geftellt betrachtet. 

Die Stärke der jährlihen Aushebung wird durch die Dauer der Dienft: 
zeit und die oben angegebene Stärke des Heeres befiimmt. Seit dem 
Fahr 1827 werden jährlich 3500 Rekruten ausgehoben, welde jedoch nad 
Abzug der Ausgenommenen, ungehorfam Abwefenden und anderer Aug: 
fälle im Durchſchnitt einen jährlihen Zuwachs von nur 3230 Mann 
geben. Die Zahl der Militärpflichtigen beträgt nach dem gegenwärtigen 
Bevoͤlkerungsſtande jährlich ungefähr 14,000. Unter 100 Militärpflichtigen 
find im Durchſchnitt 39 aushebungsfähig, 15 zu Mein, 34 untüctig und 
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12 gefeblich befreit. Won 100 Aushebungsfaͤhigen werben im Durchſchnitt 
64 wirklich ausgehoben; etwas weniger als der vierte Theil der ſaͤmmtlichen 
Militärpflihtigen wird jährlich eingereiht. 

Die Ergänzung der abgehenden Pferde (Nemontirung) geichieht durch 
eine befondere Kommiffion mittelft Ankauf in verfchiedenen Gegenden des 
Landes an zum voraus befannt gemachten Tagen, in der Negel im No: 
vember und December. Es wird jährlich ungefähr der zehnte Theil der 
vorhandenen Pferde erneuert. Der Durchſchnittspreis eines Pferdes ift 
in neuerer Zeit ungefähr 185 fl. 


4. Kleidung und Ausrüftung. 

Die Kleidung (Uniformirung) des württembergifhen Mili⸗ 
tärs iſt einfach und zweckmäßig. Die Hauptfarbe der Röcke, 
Beinkleider und Mügen ift bei allen Waffen, mit Ausnahme der 
Feldjäger, welche bunfelblau haben, Fünigeblau Der Kragen ift 
bei der Reitereiuniform königsblau, bei dem Generalquartiermei- 
ſterſtab und der Artillerie fchwarz, bei der Infanterie roth; die 
Aermelauffchläge find bei den Feldjägern hellblau, bei dem Gene- 
ralquartiermeifterftab und der Artillerie ſchwarz, bei der Reiterei 
und der Infanterie roth. Die Knöpfe, Treffen oder Borten und 
die Offizierdepaulettes find bei dem Generalquartiermeifterftab und 
der gefammten Neiterei gelb, bei der Artillerie und nfanterie 
weiß. Alle Waffengattungen, mit Ausnahme der Feldjäger, welche 
Colpacks von Bärenfel haben, tragen Tſchakows, welche bei ber 
Neiterei roth, bei den Pionnieren, der Artillerie und Infanterie 
ſchwarz find, 

Die Negimenter haben fowohl bei der Neiterei ald der Ins 
fanterie unter fih Fein anderes Unterfcheidungszeichen, als die 
Nummer des Regiments, welhe auf den Fahnen, dem Tſchakow⸗ 
fhild, der Müge und den Knöpfen angebradt if. Die Schügen 
tragen zur Unterfcheidung von den Soldaten grüne Büſche, wäh 
rend die der Leßteren roth find. Die Offizierdgrade unterfcheiden 
fih dur die Epaulettes; die Unteroffiziersgrade durh Borten am 
Kragen und den Auffchlägen. 

Die Reiterei ift gleihförmig mit Karabinern, Langen, Säbel 
und Piftolen bewaffnet. Die Schüsen haben längere Karabiner 
und feine Yanzen. Die Infanterieregimenter haben Perkufftones 
gewehre, Die Ausrüftungsgegenflände für die Truppen werben 
in dem vortrefflich eingerichteten Zeughaufe zu Ludwigsburg vers 
fertigt, mit welchem eine Geſchützgießerei, eine Zündhiitchentabrit 
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und die übrigen nöthigen Werfftätten verbunden find. Ein Theil 
der Waffen, namentlid die Gewehre, werden in der in neuerer 
Zeit dem Finanzdepartement abgetretenen Gewehrfabrif zu Obern: 
dorf verfertigt. 

5. Bildungsfyftem. 

Zur Nachbildung von Offizieren befteht unter der Leitung bes 
Generalquartiermeifterftabs eine Offiziersbildungsanftalt in 
Ludwigsburg, in welder in der Regel zwanzig Zöglinge in dem 
Alter von 15 bis 20 Fahren auf Koſten des Staates gebildet, 
außerdem aber auch 12 bis 15 Lehrgenoffen gegen Bezahlung zu: 
gelafien werden. Für die Nachbildung von Offizieren zum Gene: 
ralftabsdienft und von ngenieurs und Topographen (Guides) 
wird gleichfalld bei dem Generalquartiermeifterftab geforgt. Bei 
den Negimentern werden junge Leute von entfprechender Bildung 
als Offizierdzöglinge bezeichnet und zu Offizieren nachgebildet. Die 
Befähigung zum Offizier muß fowohl in der Offiziersbildungs⸗ 
anftalt als bei den Negimentern durch eine Prüfung fi) heraus: 
ſtellen. Die Unteroffiziere und Schügen erhalten den geeigneten 
Unterrit in den betreffenden Fächern des Militärdienftes, ſodann 
im Leſen, Schreiben, Rechnen u. f. w. Die Ausbildung der Sol: 
daten dauert bei der Infanterie ungefähr ſechs Donate, nach welcher 
Zeit nur die zur Beftreitung des nöthigen Dienfted erforderliche 
Zahl bei den Fahnen behalten, der übrige Theil aber beurlaubt 
und dann nur noch zu 2 bi 3 Herbflübungen auf wenige Wochen 
einberufen wird. Die Bildungszeit der Reiter und Kanoniere 
dauert zwei Jahre, nad) welder Zeit nur ausnahmsweiſe einzelne 
zur Dienftleiftung einberufen werben. Alle zwei oder drei Fahre 
werden mit erhöhtem Friedensſtande größere Kriegsübungen abge: 
halten, bei welchen die zufammengezogenen und in zwei gegen 
einander abgetheilten Truppen einander Gefechte Tiefern u. f. w. 


6. Koftenaufwand, Befoldung, Verpflegung und Unterkunft. 


Der ganze Aufwand für das Militär beträgt nah dem Etat 
auf das Jahr 18°, mit Einfhluß der Landinvalidengehalte und 
der Militärpenfionen 2,025,711 fl. 

Die Löhnung der Unteroffiziere beträgt nah Maßgabe der 
Dienfigrade und Waffen täglich 30 bis 8 kr., diejenige der Kano- 
niere, Reiter und Soldaten 9 bie 5 fr. Außerdem erhält die 
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Mannihaft befondere Gebühren für die Fleine Montirung, als 
Menagezulage u. f. w. 

Die dienftleiftende Mannfhaft wohnt in Rafernen, auf welde 
in neuerer Zeit nicht unbedeutende Summen verwendet worden 
find, wie 3. B. die neue Infanteriefaferne in Stuttgart beweist, 
welche, wenn fie vollends ausgebaut if, Raum für ungefähr 
3000 Mann enthalten wird. Für die Mannfhaft werden nad 
und nad) durchaus einfchläfrige Betten eingeführt. Einen weiteren 
Beweis wohlwollender Fürforge für die Truppen liefert das neue 
Militärfpital in Stuttgart. 

Garnifonspläge find gegenwärtig: Stuttgart für bie 
Feldjägerfhwadron, die Eönigliche Leibgarde und drei Infanterie- 
vegimenter; Ludwigsburg für den ©eneralquartiermeifterftab, 
die Artillerie Cweldhe im Sommer ihre Uebungen in Gmünd hält), 
zwei Reiters und zwei Infanterieregimenter; Ulm für ein Reiter 
regiment und zwei Infanterieregimenter; Eßlingen für ein Rei- 
terregiment; Heilbronn für ein Infanterieregiment, und Die 
Teftung Hohenafperg für die Garnifonsfompagnien. Bon Zeit 
zu Zeit trifft bei den Linienregimentern ein Garnifonswecfel ein. 


7. Militärifhe Rechtspflege. . 

Die militärifhe Rechtspflege wird in Folge des dem 
Militär zufommenden befondern Gerichtsſtandes dur das Ober— 
friegegeriht und durch Garniſons- und Negimentsgerichte ges 
handhabt. Dem Oberfriegsgerichte fteht die Gerichtsbarkeit über 
das ganze Militär und die Prüfung des untergerichtlihen DBer- 
fahrens zu. Das Strafverfahren findet nad den unter dem 
20. Zuli 1818 erlaffenen „militärifhen Strafgefegen“ 
ftatt, welche immer ein ehrendes Denfmal von dem Geifte der 
- gegenwärtigen Regierung bleiben werden. Die gegen Militärs 
perfonen anwendbaren firengeren Strafarten find: 1) Tobesitrafe 
mittelft des Erſchießens; 2) Teftungsarbeitöftrafe; 3) Feftungs- 
arreſt; A) körperliche Züchtigung durch Stodftreihe, welde 
jedoch nur bei entehrenden Vergehen angewendet wird, und 
5) Arreſt nach drei Abſtufungen. Die nur auf Soldaten und 
ihrer Stelle zuvor entſetzte Unteroffiziere anwendbare Feſtungs⸗ 
arbeitsſtrafe wird in der Militärſträflingsanſtalt zu Stuttgart er⸗ 
fanden. Die Zahl der Militärſträflinge in dieſer Anſtalt beläuft 

v. Memminger, Belhr. v. Württ. 2a 
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ſich im Durchſchnitt auf ungefähr 110 Mann, ſo daß alſo 
auf je 180 Mann des geſammten Mannſchaftsſtandes ein Sträfling 
zu rechnen if. Mit den Garnifonsfompagnien ift eine Strafffaffe 
verbunden, in welche Diejenigen Soldaten aufgenommen werden, 
zu beren Beſſerung die gewöhnlichen Mittel bei den Regimentern 
fruchtlos geblieben find. 

Die ordentlichen Militärgerichte find: 

1) Die friegsrehtlihe Kommiſſion; fie wird für jeden 
Fall von dem Regimentsfommandanten befonders angeordnet und 
befteht bei Unteroffizieren aus: 1 Hauptmann, 1 Oberlieutenant, 
1 Unterlieutenant, 1 Feldwebel und 1 Obermann, bei Soldaten 
aber aus denfelben Offizieren, fodann 1 Obermann und 1 Sol— 
baten, nebjt dem Auditor; unter Geftattung der Berufung an 
ein Kriegsrecht kann fie bis auf firengften achttägigen Arrcft, 50 
Stodjtreiche und Degradation der Unteroffiziere erfennen. 

2) Das Kriegsrecht; ed befteht aus 7 nad) dem Grade bes 
Angefhuldigten gewählten Mitgliedern, wovon jedoch der Vorftand 
mindeftens Major feyn muß, und dem Auditor, und wird eben- 
falls für jeden Fall von dem Regimentsfommandanten oder dem 
höheren Befehlshaber befonderd angeordnet. Das Kriegsrecht 
entfcheidet über alle Strafen, weldhe die Befugniß der Friegsrechts 
lihen Kommiſſion überfteigen. 

3) Das Revifionggerichtz demfelben müffen alle Strafur- 
theile des Kriegsrechts zur Prüfung und Entſcheidung in zweiter und 
legter Inftanz vorgelegt werben. Es befteht aus 7 Mitgliedern, 
und zwar: 1 General ald Borftand, 3 Stabsoffizieren und 3 
Rechtsgelehrten, wovon die Offiziere für Die Dauer von 3 Monaten 
ernannt, die Nechtögelehrten aber aus dem Oberkriegsgericht 
genommen werben. 

In Kriegszeiten fommen auch Standredte und außer: 
ordentlihe WMilitärgerichte zur Anwendung. Erſtere finden 
wegen Aufruhr und Meuterei, gefährliher Infubordination, 
überhandnehmender Plünderung, einreißender Defertion und feig— 
berziger Flut vor dem Feinde ſtatt. Todesſtrafe ift die einzige 
Strafe, auf welche ein Standredht erfennen fann, und das ganze 
Verfahren muß innerhalb 24 Stunden beendigt feyn. Außeror⸗ 
bentlihe Deititärgerichte werden nur gegen folche Perfonen angewens 
det, welche in Kriegszeiten der militärischen Strafgerichtöbarfeit 
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unterworfen werden, wie 3. DB. Spione, unbefugte Werber, 
Bewohner der feindlichen befegten Länder, welche Verbrechen gegen 
Mititärperfonen oder gegen bie Sicherheit des Heeres begangen 
haben, und feindliche Kriegögefangene. 

Die kriegsgerichtlichen Erfenntniffe bedürfen zu ihrer Rechte: 
gültigfeit jedesmal der Beftätigung. Diefe erfolgt bei kriegsrecht⸗ 
fihen Kommiffionen durch den Regimentsfommandanten, bei 
Kriegsrechten nah vorangegangener Revifion durch den König, 
bei außerordentlihen Militärgerichten durch den fommandirenden 
General. Das vom Standredt ausgeſprochene Urtheil wirb nur 
dann, wenn es befonderd befohlen wird, vor der VBollziehung dem 
fommandirenden General zur Beftätigung vorgelegt. 

8. Chrengerihte gegen Dffiziere. 

Offiziere, weldhe bie Standedehre verlegen, werden vor 
Ehrengerichte geftellt. Kin ſolches Ehrengericht befteht aus 
ſechs Offizieren, welche dem Angefchuldigten im Dienftgrade oder 
Dienftalter vorangehen, und hat über die Trage zu entfcheiden, 
ob der befchuldigte Dffizier wirklich die Standegehre verlegt habe 
oder nicht. Außerdem follen Ehrengerichte überhaupt in allen 
wichtigen Ehrenfachen der Dffiziere zufammentreten und das Ges 
eignete einleiten. 

9. Militärifhe Belohnungen. 

Vorzügliche Dienftleiftungen und ausgezeichnete Tapferkeit 
werden nah Verhältniß durch Belobung, durch außerordentliche 
Beförderung oder durch Verleihung von Chrenzeichen belohnt. 
(S. oben: Orden.) 

10. Verſorgung. 

Die Berforgung der lang dienenden Militärperfonen gefchieht 
durch Aufnahme in das Invalidencorps, durch Berfegung in 
den Nuheftand, und durch Uebertragung einer geeigneten Civils 
ftelle. Dem Ehreninvalidenforps ift das frühere Nitterftift 
Comburg ald Wohnort angewiefen. Am 1. Januar 1839 beftand 
das Corps aus 17 Offizieren und 123 Unteroffizieren und Sols 
baten. Außerdem wird Unteroffizieren und Soldaten, welche wegen 
im Dienjt erfolgter Dienftuntüctigfet aus dem Militär ent- 
laffen werden müffen, ein Theil ihrer Löhnung gelaffen. Diefe 
Mannfhaft führt den Namen „Landinvaliden,“ und fleht nicht 
mehr im Militärverbande, 
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10. Feſte Plaͤtze. 

An feſten Plätzen beſitzt Württemberg bis jetzt nur die 
Feſtung Hohenaſperg, und auch dieſe befindet ſich nicht in 
vertheidigungsfähigem Zuſtand. Sie wird als Verwahrungsort 
für Staatsgefangene u. ſ. w. benützt. Die Befeſtigungen von 
Ulm, Neuffen, Schorndorf, Hohentwiel und anderen Orten, welche 
in der Kriegsgeſchichte früherer Zeiten eine Rolle geſpielt haben, 
ſind theils zerſtört, theils abgetragen, und diejenigen auf dem 
Roßbühl und Kniebis ſeit ihrer letzten Anwendung am Ende des 
vorigen Jahrhunderts nicht mehr unterhalten worden. 

Erſt in neueſter Zeit hat Ulm die Beſtimmung zu einem 
Waffenplatz für die deutſchen Bundestruppen erhalten, und man 
iſt mit Einleitungen hiezu beſchäftigt. 


IV. Finanzverwaltung. 


Die ganze Finanzverwaltung hat eine andere Geſtalt erhalten, 
ſeitdem König Wilhelm den Thron beſtiegen hat. Die alte 
Patrimonial⸗- oder Rammerwirthfchaft iſt in bie eigentliche Staat$- 
Finanzwirthſchaft umgewandelt worden, der Privathaushalt bee 
Königs ift von dem übrigen Staatshaushalt durd die Civilliſte 
gefondert und das Kammergut, über welches der Negent früher 
für feine Bedürfniffe willkürlich verfügte, zum Staatsgut erklärt 
worden. Kein einfeitiges Intereſſe des Fürften leitet fortan Die 
Berwaltung; dem Finanzminifter ift es näher gelegt, daß er das 
ihm anvertraute Gut für Fürft und Volk verwalte, und daß ein 
Gewinn für die Finanzen nicht mit dem Nachtheil des Tegtern 
vereinbar fey. 

Daraus folgte von felbft das nothwendige Streben: bie 
Domänenverwaltung nach den Forderungen des Gemeinwohld zu 
ordnen, und bei der Bewirtbfchaftung der Staatsgüter den Flor 
der allgemeinen Volkswirthſchaft, des Aderbaues und der Gewerbe 
mehr, als Fleinlihe Gewinnfte, vor Augen zu haben. Weberhaupt 
aber trat der Grundfag einer guten und weifen Regierung: in 
dem Wohlftande des Volks felbft die Duelle für Anfchaffung ber 
Mittel zu Befriedigung der Staatsbedürfniffe zu fihern, immer 
mehr ind Leben. Die Laft der Abgaben wurde vermindert, und 
in dem Staatshaushalt überall zweckmäßige Sparfamfeit eingeführt. 
Insbeſondere ftrebte man, die aderbauenve und gewerbetreibende 
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Volksklaſſe, welche in den vergangenen Zeiten fo ſchwer belaftet 
war, zu erleichtern und Abgaben abzufhaffen, welche ber Lands 
wirthfchaft, dem Gewerbsfleiße, dem Handel entgegen zu wirs 
fen fohienen. Aus diefem Grunde wurden durch die Edikte von 
1817 die Testen Refte von Leibeigenfchaft aufgehoben, durch eben 
biefelben die Bande des Feudalweſens gelöst, durch die drei Abs 
löfungsgefege vom 27. Oftober 1836 mehrere alte Abgaben und 
die Frohnen theild unentgeldlih aufgehoben, theils unter Mitwir« 
fung der Staatsfaffe auf eine eben fo für die Pflichtigen als für 
die Berechtigten billige Weife für ablösbar erffärt und die Gutes 
herren für die aufgehobenen Teibeigenfchaftlichen Leiftungen aus 
Staatsmitteln entfhädigtz; und aus demfelben Grunde wurden durch 
verfhiedene Gefeße die Abgaben von der Holzzucht, Pferdezucht, 
von dem Biehhandel, von Feld- und Gartenfrüchten, von andern 
Lebensmitteln, von Marftwaaren, aud das Tabaksmonopol auf« 
gehoben, und Zölle, Zaren, Stempel und andere Abgaben 
in einem Gefammtbetrage von etwa 1 Million jährlich vermindert, * 
Dagegen wurden, um das hierdurch geftörte Gleichgewicht zwi⸗ 
hen den Einnahmen und Ausgaben des Staats wieder herzu- 
fielen und die Kräfte des Volks gleihmäßig und auch da in 
Anſpruch zu nehmen, wo man fie bieher für unverhältnigmäßig 
geſchont hielt, Befoldungen, Penfionen, Renten, Gefälle und Kapi⸗ 
talien befteuert. Die Ablöfungsfchillinge wurden, um das Staate- 
fammergut in feinem wefentlihen Beftande zu erhalten, zur Erwer⸗ 
bung von Örundeigenthbum, namentlih von Waldungen, verwendet. 

Um zwifchen den gewerbetreibenden Klaffen felbft mehr Gleiche 
heit in der Befteuerung herzuftellen und die auffallenden Gebrechen 
in dem bisherigen Befteuerungsfuße zu heben, wurde von ber Res 
gierung das große Werk eined neuen Katafters über Grund» 
eigenthbum, Gebäude und Gewerbe unternommen, und zum Behuf 
beffelben eine genaue Vermeſſung des ganzen Landes nah allen 
einzelnen Grundftüden veranftalte. Die Bermeffung ift im Jahre 
1840 vollendet, und hiedurch die Grundlage für ein befinitives 
Grundfteuerfatafter gewonnen worden. Bid dieſes zu Stande ges 
fommen feyn wird, it nach dem Geſetz vom 18. Juli 1821 das 
proviforifhe Steuerfatafter in Wirkfamfeit, welches den reinen, 


* An direften und indirekten Steuern trifft es jeßt auf den Kopf etwa If. 
bekr.; bis dahin hatten den Kopf 4 fl. getroffen. 
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durch Schätung erhobenen Ertrag des Grundeigenthums der Be- 
fleurung unterwirft, unter Beiziehung der Gefälle, der Gebäude 
und ber Gewerbe. 

A. Verwaltungsbehörden. 

I. Das Finanzminiſterium führt die oberfte Leitung und 
Auffiht über die gefammte Verwaltung des Staatsvermögend und 
Einfommend aus Domänen, Grundgefällen, Forften, Bergs und 
Eifenwerfen, Salinen, Münzwefen und andern Regalien, fo wie 
über die Aufbringung der für den Staatsbedarf außer den Kammer; 
einfünften erforderlihen Mittel durch Steuern; deßgleichen über 
das ganze Forſt- und Bergmefen und über das Hochbaumefen des 
Staated. Es hat die oberfte Auffiht über das gefammte Etats⸗, 
Kaſſen- und Rechnungsweſen des Staates und die allgemeine 
Statiſtik, und wirft, als oberſte Behörde in Zollſachen, gemein— 
fhaftlih mit dem Minifterium des Innern in Angelegenheiten des 
Handels, der Fabriken und Gewerbe. Zu Bearbeitung aller dahin 
gehörigen Geſchäfte ift demſelben die erforderliche Anzahl vortra- 
gender Räthe (Oberfinanzräthe) und Aſſeſſoren beigegeben, welde 
fih unter dem Borfige des Minifters in dem Oberfinanzfol- 
legium vereinigen, wo bie wichtigeren, namentlich die im Wege 
der Berufung von den Verfügungen ber verfchiedenen Adminiftrativ- 
fellen an das Minifterium gebrachten Gegenftände gemeinfchaftlich 
berathen werden. 

Eine befondere Abtheilung der Meinifterialregiftratur bildet 
das Sinanzardhiv, wo falt alle Aften der älteren Negiftraturen 
ber in den Jahren 1806 und fpäter aufgehobenen Kollegien, Depu- 
tationen, Kommilfionen u. f. w., deren Gefchäfte nun in dem 
Departement der Finanzen vereinigt find, aufbewahrt werben. 

Unter dem Präfidium des Finanzminiiterd ſteht das ftatis 
fifh-topographifhe Bureau, weldes im Jahr 1820 er: 
richtet worden iſt; ed hat Die gedoppelte Beſtimmung, einmal 
überhaupt alle diefenigen Gegenftände, welde zur vollitändigen 
Kenntniß des Landes und der innern Staatöverhältniffe dienen, 
zu bearbeiten, fodann auch für Verbreitung biefer Kenntniß durch 
Shriften zu forgen, daher ihm inöbefondere eine vollftändige Bes 
fhreibung des Königreichs nad) Oberämtern, die Herausgabe einer 
auf die neue Randesvermeflung gegründeten topographifchen Karte, 
bie Herausgabe der württembergifchen Jahrbücher für Gefchichte, 
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Geographie, Statiftif und Topographie u. dgl. m, obliegt. In 
Berbindung mit demfelben fteht der zu weiterer Beförderung der 
Kenntniß des Baterlandes im Jahr 1822 errichtete Verein für 
Baterlandsfunde. * 

I. Unter dem Finanzminifterium wird die Finanzverwaltung 
in zweiter Stufe durch folgende Central- und Provinzialbehörden 
beforgt und geleitet: 

1) Die Oberrehnungsfammer, ale die auffehende Bes 
börde über das gefammte Staaterechnungswefen, welche die oberfte 
Leitung deſſelben bei allen ihr in dieſer Beziehung nachgefegten 
Sinanzverwaltungsftellen zu beforgen hat. hr Liegt insbefondere 
bie unmittelbare Abnahme, Reviſion und Abhör der allgemeineren 
Staatsrehnungen, namentlih von der Staatshauptfafle, der Staatss 
Ihuldenzahlunggfaffe u. |. w. und die Aufficht über die Nechnungsrevis 
fion bei den Finanzverwaltungsſtellen, die Kaſſenkontrole, die Anords 
nung des jährlichen Haupt-Rechnungsabſchluſſes und die Darftellung 
feiner Ergebniffe, die Entwerfung des einjührigen und dreijährigen 
Hauptfinanzetats, der, als Wirthichafteplan ded ganzen 
Staatshaushaltes, Die Grundlage der ganzen Finanzverwaltung if, 
fowie aud die Sorge für das Formelle des gefammten Finanzs, 
Etats- und Rechnungsweſens ob. (Edift v. 13. Sept. 1818. 
Neg.=Bl. S. 657.) 

2. Die Staats = Kaffenverwaltung. In der Staatd« 
bauptfaffe wird die gefammte Einnahıne und Ausgabe des Staats 
vereinigt. Es fließen bei derjelben in die Obereinnehmerei alle 
Einnahmen von den verfchiedenen Zweigen der Finanzverwaltung, 
nach Abzug der unmittelbaren Berwaltungsfoftenz; durch die Obers 
zahlmeitterei aber werden, mit der faum bemerften Ausnahme, alle 
Ausgaben der Staatsverwaltung unmittelbar oder mittelft Anmeis 
fung auf die Specialfaffen beftritten und verrechnet. — Ueber das 
Detail der Ausgaben der einzelnen Departements führen bie bei 
fedem berfelben angeftellten Minifterialfaffiere eigene Rech— 
nung, die am Schluſſe des Jahres fummariih mit der Staates 
bauptfaffe abrechnen. Die Iegtere fchlicht alle drei Monate ihre 
Nehnung ab und legt das Ergebnig dem Finanzminifter vor, 
welcher daſſelbe am Ende des Jahrs mit vergleichenden Ueberſichten 


” Nahere Nachrichten hierüber f. württembergiſche Jahrbücher von 1822, Heft 1. 
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dem ftändifchen Ausfchuffe mittheilt. Die Staatsfaffenverwaltung 
bat außerdem die allgemeinen Berfügungen über die Verwendung 
und Berwerthbung der Frucht- und Weineinnahmen durch Ber: 
mittlung ber Kreisfinanzfammern zu treffen. Partifularreds 
nungen werben gehalten: a) bei der Dbereinnehmerei über die 
Zollgefälle, fo wie über die befonderen Fonds zu Alimentirung 
und Unterftügung der Zolldiener, über die Venfionsanftalt für 
die Hinterbliebenen der Livilftaatsdiener, über bie Schullehrers 
Penfiensfaffe, und über die Schullehrer- Wittwenfaffe; b) bei der 
Oberzahlmeifterei über den Gefällablöfungsfonde. 

3) Das Steuerfollegium hat die höhere Leitung ber 
direkten und indirekten Steuern, mit Ausnahme des Zolls. Ihm 
liegt die Repartition dev direkten ordentlihen Steuern auf die 
Dberamtöbezirfe und die Sorge für die Erhaltung des Landes— 
fatafterd ob, mit der Aufficht über die Landesvermeffung, 
die Herftellung der Flurfarten und die Fertigung der Megregifter 
oder Primärkataſter. Unter ihm befteht die Fönigl. lithogra= 
phiſche Anftalt und das Katafterbüreau mit der Plan- und 
lurfarten- Regiftratur. Auch befteht unter dem Steuerfollegium eine 
eigene Ratafterfaffe, weldhe die fpecielle Koften ber Landes» 
vermeffung, der lithographiſchen Anftalt und des Katafterbürcau 
zu beftreiten hat. Demfelben find hinfichtlic) der Steuerrepartition 
und in Beziehung auf die ihm zufommende Beſtrafung der Ueber: 
tretungen ber Abgabegefege die Oberämter, ferner in Abficht auf 
die Berwaltung der Wirthfchaftsabgaben und Eporteln die Kameral- 
ämter und Umgeldsfommiffäre untergeordnet. 

4) Die im Jahr 1828 errichtete Zolldireftion. Ihr 
Wirkungskreis befteht im Allgemeinen in Handhabung der Zoll: 
gefege, Volziehung der Zoll und Handelsverträge ꝛc., fo wie in 
Sammlung von Notizen über Handel und Gewerbe. Sie hat. 
baber den Einzug und die Verrechnung der Zölle zu leiten, für 
die Grenzaufſicht zu forgen, die Zollvergehen zu beftrafen, Die zu 
bewilligenden Zolbegünftigungen und Nüdvergütungen zu beurs 
theilen, und für eine geordnete Kommerzialbuhführung zu forgen. 
Ihr find die von der Regierung beftellten Stationgfontroleure bet 
Hauptzollämtern der übrigen Bereindftaaten und die Zollämter an 
der Grenze und im Innern untergeordnet. 

5) Der Bergrath beforgt die Verwaltung und Brnügung 
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bes Berg-, Salz» und Münz-Regald und wacht über die Hand: 
habung der diepfälligen Gefege mit der den Finanzkollegien ein- 
geräumten Strafbefugniß, daher er die Aufficht und Leitung des 
Betriebs der dem Staate gehörigen Berg- und Hüttenwerfe, ber 
Gewehrfabrik zu Oberndorf und der Salinen zu führen bat. 
Auch fteht mit ihm die dem Minifterium unmittelbar untergeords 
nete Direftion des württembergifhen Salzhandels in 
der Schweiz in Berbindung, welde im Namen ber NRegies 
rung die Berträge mit den Kantonen auf Natififation abzus 
fhliegen, für die Vollziehung bderfelben zu forgen, die Salzver: 
fendungen zu leiten, und die Kaſſe- und Rechnungsgeſchäfte der 
ganzen Unternehmung zu führen hat. Dem Bergrath find das 
Münzamt fo wie die Berg-, Hütten= und Salinenämter unters 
geordnet. (Inſtruktion von 6. Februar 1835. NRegierungsblatt 
Eeite 71.) " 

6) Die 4 Kreisfinanzfammern haben die Verwaltung 
Des Staatseinkommens, mit Ausnahme der Steuern und der Hütten 
und Salzwerfe, zu leiten. Daher haben fie die Verfügungen in 
Peziehbung auf Erhaltung des Staatdgutd in feinem wefentlichen 
BDeftande zu treffen, die nächfte Auffiht über die Benugung des 
Staatsvermögend und die Mitauffiht auf die Erhaltung der Hos 
heitörechte, fo wie auf den richtigen Einzug und die Verrechnung 
der hieraus fliegenden Einkünfte zu führen, für die ordnungsmäßige 
Erhebung der Frucht- und Weingefälle zu forgen, den gefammten 
Elementar= (unmittelbaren Berwaltungs= und Erhebungs-) Aufs 
wand bei den untergebenen Aemtern innerhalb der in den Specials 
etats feftgefegten Summen zu prüfen und anzumeifen, und dag 
gefammte Hochbauweſen, fo wie die Forſt- und Jagdpolizei in 
Beziehung auf die Staatswaldungen fowohl, ald auf die Wal- 
dungen der Gutsherrſchaften, Stiftungen, Gemeinden und Privaten 
zu beauffihtigen und zu leiten. (Inſtruktion vom 17. Januar 
1823. Regierungsblatt S. 119.) 

Der Finanzfammer des Nedarkreifes zur Seite fteht die dem 
Finanzminiſterium untergeordnete Schloßhauptmannſchaft in 
Ludwigsburg, beauftragt mit der Oberaufficht über das königl. 
Reſidenzſchloß dafelbfi und die dazu gehörigen Gebäude, Gärten 
und Anlagen, die Handhabung der Polizei innerhalb des Schloß⸗ 
bezirks und die Verwaltung des Etaatdmobiliendepots. 
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II. Die den Gentrals und Provinzialftellen untergeordneten 
Aemter find namentlid: 

1) Unter der Leitung der Kreisfinanzlammern a) 69 Kame— 
ralämter. Sie haben die Einnahmen aud dem Domanialbeftge 
bes Staatd und aus Hoheitd= und obrigfeitlihen Rechten zu verwals 
ten und die indireften Steuern, mit Ausnahme des Zolls, und 
zwar die Wirtbihaftsabgaben unter Mitwirfung der Umgelde- 
fommiffäre zu erheben und die unmittelbaren VBerwaltungsfoften 
zu beftreiten. Die eingezogenen Staatsgelder Tiefern fie, nad 
Abzug der Letzteren, an die Staatshauptfaffe, entweder unmittels 
bar oder mittelft Beftreitung von Zahlungen für Diefelbe. Weber 
die Berwaltung der Kameralgefülle legen fie gegen die Kreid- 
finanzkammern, über die Verwaltung der indireften Steuern aber 
(mit Ausnahme der Sporteln) gegen das Steuerfollegium Rech— 
nung ab. 

Unter ihnen fteben die Kaſtenknechte, welden die Beſor— 
gung der Fruchtgefälle mit eigener Rechnungsführung obliegt; dann 
die Ortsacciſer, denen der Einzug der Acciſe und die Kontros 
lirung der Wirthfchaftsabgaben übertragen ijt, und die Steuer» 
auffeher, die zur Sicherung der Wirthichaftsabgaben, der Accife 
und Hundcauflage aufgeftellt find. | 

b) 26 Sorftämter. Ihr Wirfungsfreis befteht theild in 
der eigenen Handhabung der Forſt- und Jagdpolizei, theild in 
der Aufjicht über die Verwaltung bderfelben, in der Ausübung der 
Forftzerichtöbarfeit, in der Leitung der Waldwirthſchaft in den 
Staatö-, Gemeinde⸗, Etiftungs= und Privatwaldungen; insbefondere 
auch in der Leitung des Forſthaushaltes, und endlich in der Ber- 
waltung der fönigl. Jagden. Unter ihnen zunächſt fteben 170 
Revierförfter und die erforderlihe Zahl von Forſtwarten 
und Waldſchützen. Die fünigl. Hoffameralämter, melde 
die der Fünigl. Hofdomänenfammer in ihren Waldungen und 
Fagdbezirfen eingeräumten Forſt- und Jagdgerichtöbarfeit in ders 
felben Weife auszuüben haben, wie dieg von den königl. Torft- 
ämtern in den Staatöwaldungen 20. gefchieht, ſtehen dießfalls in 
demfelben Berbältniffe wie diefe zu den Kreisfinanzkammern. Das 
Gleiche ift der Fall bei einzelnen ftandesherrlihen Forſt— 
verwaltern, weldhen die gedachten Rechte auch in den inner: 
halb ber ftandesherriichen Befigungen Tiegenden Gemeinde» und 
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Stiftungswaldungen in derfelben Weife, wie den königl. Forftämtern, 
zuftehen; wogegen diejenigen flandesherrlichen Forſtverwalter, welche 
bloß als Privatdiener angeftellt find, nur hinfihtlich der eigenthüms 
lihen Waldungen ihrer Herrfchaften die Polizei und Verwaltung, in 
unmittelbarer Unterordnung unter die zuftändige Finanzfammer, 
auszuüben befugt, in Abficht auf die ihnen weiter übertragene 
Ausübung folder Forftgerechtfame in Gemeinde-, Stiftungs- und 
Privatwaldungen aber dem betreffenden fönigl. Torftamte unter- 
geordnet find. 

Die von dem ritterfchaftlihen Adel zu Ausübung ber früher 
hergebrachten Forſtgerichtsbarkeit befiellten Forſtgerichtsbar— 
keitsbeamten, 7 an der Zahl, haben die gleiche Strafbefugniß 
mit den fönigl. Forſtämtern und ſtehen gleichfalls unmittelbar 
unter den Kreisfinaͤnzkammern. In Abſicht auf die Forſt- und 
Jagdpolizei und Forſtverwaltung aber ſind die Befugniſſe der 
Rittergutsbeſitzer auf ihre eigenthümlichen Waldungen beſchränkt, 
und die dafür angeſtellten Diener der Oberaufſicht des königlichen 
Forſtamts untergeben. 

c) 3 Holzgartenverwaltungen und 3 Torfinſpek— 
tionen. Erſtere haben die Verwaltung der für den Staatsbedarf 
und für den Berfauf beftehbenden Brennholzmagazine, und bie 
Beiflößung des Holzes zu beforgen; Yebtere verwalten bie in 
eigenem Betrieb der Etaatd » Finanzverwaltung ftehbenden Torfgrus 
ben. Diefe wie jene haben gegen die Finanzkammern Rechnung 
abzulegen. 

d) 13 Hochbauinſpektoren, welchen die Vorarbeiten und 
die nächſte Auffiht und Kontrole bei dem Hochbauweſen des Staats, 
jo wie tie techniſche Nevifion der Bauüberfchläge "und Koftens 
verzeichniffe übertragen ift. Denfelben find feit dem Jahre 1837 
4 Bauamisgebülfen, je Einer für jeden Kreis zur Unterftügung, 
doch unter Auficht und DVerantwortlichfeit der Erfteren beigegeben. 

2) Dem GSteuerfollegium untergeordnet find 28 Umgelds— 
fommiffüre, deren jedem eine gewiffe Anzahl von KRamerals 
amtsbezirfen zugewiefen tft. Ihnen zunächſt ift die Vollziehung 
des Wirtbfehaftsabgabengefeged anvertraut. Sie haben insbefons 
dere den Quartal-Abſtich Cdie Fäfferfontrole bei den nicht in Afforb 
ftehenden Wirthen) vorzunehmen, von den Umgeldern und Accifern 
die Kellerregifter und andere den Steuerbetrag begründende 
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Urfunden zu empfangen und nad) Berichtigung derfelben dem Ka⸗ 
meralamt Behufs des Einzugs der Abgaben zu übergeben. 

3) Unter der Zolfdireftion ſtehen 5 Hauptzollämter, 
welchen 12 Nebenzollämter zunächſt untergeben find. Sie haben 
nah den gefeglihen Beftimmungen die Zölfe und die übrigen 
damit zufammenhängenden Abgaben zu erheben, die Zollgefege zu 
vollziehen, theilweife die Grenzauffiht zu überwachen und gegen 
die Zolldireftion, welcher fie untergeordnet find, Rechnung ab» 
zulegen. 

4) Dem Bergrath untergeben find die Berg», Hütten» 
und Salinenämter, und zwar 1 Bergamt, 8 Hüttenämter, 
5 Salinenämter und eine Salz-Legſtätte. 


B. Gegenftände der Verwaltung. 

Zu befferer Ueberfiht und Vermeidung von Wiederholungen 
werben bdiefelben, fo weit fie nicht bei andern Departements bes 
reits zur Sprache gefommen find, bier nach der Neihenfolge, in 
welcher fie in dem hienach folgenden Hauptfinanzetat aufgeführt 
find, dargeftellt. 


I. Ausgaben. 

Die Staatsfhuld war im Jahr 1806 zu 15,312,970 fl.- 
32°, fr. und am 1. Juli 1820 zu '20,502,108 fl. 30 fr. be- 
rechnet; Testere Summe ftellte fi aber durch die Einweifung von 
Schulden neuermworbener Randestheile, fo wie anderer, erſt jeßt 
flüſſig geworbener älterer Schuldigfeiten nad ihrem höchſten 
Stande auf 28,706,350 fl. 5 fr. Am 1. Juli 1840 betrug fie 
noch 22,695,067 fl. 55 fr., und e8 waren feit 1820 bieran 
getilgt worden 6,011,282 fl. 10 fr. 

Die Staatsfhuld ift, mit Ausnahme von ungefähr 2 Mil- 
lionen, welche Ausländer zu fordern haben, bei Inländern felbft 
aufgenommen. 

Meber ihre Verwaltung und allmähliche Ablöfung gibt das 
an die Stelle der Statute vom 6. Juni 1816, 10. Novbr. 1817 
und 22. Juni 1820 und fpäterer gefeglicher Beftimmungen getretene 
revidirte Statut vom 22. Febr. 1837 die allgemeinen Vorſchriften. 
Der Zinsfuß, weldher bi 1824 noch 5, und bis 1830 noch 
4%, p&t. betragen hatte, ift nun auf A vom Hundert feſtgeſetzt; 
der Zinſenbedarf wird durch Berabfhiedung aufgebracht, bie 
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Ablöfung oder Rüdzahlung der Staatsſchuld ſelbſt gefchieht aus einem 
eigenen, in ’/, p&t. des höchſten Standes der Schuld beftehenden 
Tilgungsfonds, welchem die jährliche Zinfenerfparnig zuwächst, 
und vermöge beffen die Staatsſchuld, wenn nicht neue Aufnahmen 
nöthig werden, im Jahr 1874 ganz getilgt feyn Fünnte. 

Die Verwaltung der Staatsfchuld ift unter der Oberaufficht 
ber Regierung den Ständen überlaffen, unter deren Gewährleiftung 
diefelbe durch die Verfaſſung geftelt if. Der Bedarf für bie 
Berzinfung fowohl, als für die Tilgung wird der Schulden- 
zahlungskaſſe beider Staatehauptfafle angewiefen, jedoch fo, daß 
ihr gewiffe Staatseinfünfte zur unmittelbaren Erhebung überlaffen 
find. Der Kredit der Staatsſchuldſcheine hat ſich unter der gegen« 
wärtigen Regierung fo gehoben, daß, nachdem man vorher eine 
Zeit lang 30 und mehr pCt. verloren hatte, fie feit Tänger ale 
20 jahren wieder, wie ehemals, über ihrem Nennwerth flehen. 
Eine wohlthätige Wirfung auf ihren Kredit hatte übrigens ſchon 
die von K. Friedrich durch das Statut vom 6. Juni 1816 gemadite 
Anordnung, nad welcher von den franzöfifhen Kontributiong- und 
Neluitionggeldern 4,550,000 fl. dem Tilgungsfonds zugewiefen 
worden waren. 


I. Einnahmen. 


Die Quellen des Staatseinfommeng theilen fih in die Kam⸗ 
mereinfünfte im weiteren Sinn, mit Einfchluß der Negalien und 
Hoheitögefälle, und in die Dedungsmittel oder Steuern. 


A. Rammereinfünfte. 


Was zunähft den Ertrag des unmittelbaren Staatsvermögeng, 
des fogen. Staatsfammerguts (im Gegenfage zu dem Hof: 
domänenfammergute) betrifft, fo begreift dieſes fämmtliche, zu dem 
vormaligen herzogl. württembergifhen Familien »Fideifommiß ges 
hörigen nicht durch einen fpeziellen Rechtstitel an einen andern Eis 
genthümer übergegangenen, fo wie bie fpäter dazu erworbenen 
Gebäude, Grundftüde, Gefälle und nugbaren Redte. 

Die Verwaltung und Verrechnung alles beffen, was für vers 
äußerte Beftandtheile des Kammerguts erlöst, und für neue Er: 
werbungen zu demfelben ausgegeben wird, bie fogenannte Grund- 
flodsverwaltung, wird völlig abgefondert von dem laufenden 
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Dienſt gehalten; ſie wird unter der Leitung des Finanzminiſteriums, 
theils von den Kreisfinanzkammern, theils von dem Bergrathe 
und den ihnen nachgeſetzten Beamten beſorgt, und vereinigt ſich 
in einer beſondern Abtheilung der Staatshauptkaſſe. Die verfaſ— 
ſungsmäßigen Beſtimmungen hierüber ſind oben bemerkt worden. 

Was dann aber die Einkünfte aus dem Kammergute betrifft, 
ſo ſind davon zunächſt die Civilliſte und die vom Staate abzuge— 
benden Apanagen der Mitglieder der königl. Familie zu beſtreiten; 
der Ueberreſt iſt, ſoweit er zureicht, für den ſonſtigen Aufwand 
der Staatsverwaltung beſtimmt. 

Dieſe Einkünfte aus dem Staatskammergut Württembergs 
ſind verhältnißmäßig größer als in den meiſten anderen Staaten, 
was zur Verminderung der Steuerlaſt weſentlich beiträgt, zumal in 
der neueren Zeit, wo ſich ſeine Nutzungen ſo bedeutend gehoben haben. 

Seine Beſtandtheile ſind insbeſondere: 

1) Domänen im engeren Sinne und zwar: a) geſchloſſene 
Güter und Maiereien; b) einzelne Güter und Gebäude; c) Gewerbe, 
und d) Grundabgaben und Gefälle... 2) Torfte und Jagden. 
3) Berg- und Hüttenwerfe, Salinen und Glashütten. A) Ho: 
heitsrechte. 5) Regalien. 

Die Domänen im engern Sinne, deren Beſtand, Werth 
und Ertrag ſchon oben angegeben worden iſt, werden der Regel 
nach in Zeitpacht gegeben, und es wird dabei nicht ſowohl auf 
den höchſten Pachtſchilling, als auf die beſſere Bewirthſchaftung 
der Güter geſehen. Um dieſe zu befördern, iſt die Pachtzeit faſt 
überall von 9 auf 18 Jahre geſetzt, und, bewährt ſich der Pächter 
als ein guter Landwirth, fo erhält er auch Leicht noch Berlänge- 
rung feiner Pachtzeit. Einzelne Befigungen, welde dem 
Staat wenig oder gar feinen Nugen abmwerfen, wie die Wein: 
berge, Gewerbe ꝛc., werden allmählich veräußert; der Rauffchilling 
wird aber verfaffungsmäßig wieder auf den Grundflod verwendet. 

Was fodanı die Örundabgaben betrifft, fo hat, wie ſchon 
oben bemerkt, die jegige Negierung mit der Aufhebung der Yeib- 
eigenfchaft und ihrer Laften auch die Ablösbarkeit der Grunpgefälle 
und Srohnen, fo wie die Verwandlung ber Lehengüter in Eigen: 
güter auögefprocen. * Sie hat ferner auch angefangen, das 


* Dis 1. Juli 1839 war allein für die Ablöfung von Beeden, Frohnen und 
folden Gefällen des Staats, die nach den Geſehen vom 27. Oftober 1836 abgelöst 
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Hinderniß, welches die Zehenten dem Landbau in den Weg legen, 
wegzuräumen, indem fie diefe gegen eine beſtimmte Pachtfumme, 
welche bei Aedern in Getreide, bei Weinbergen in Geld befteht, 
an die pflichtigen Gemeinden verpadtet. Es find auf dieſe Weiſe 
wohl der fämmtlihen dem Staate zuftebenden Fruchtzehenten 
auf eine längere Neihe von Jahren verpacdtet, und nur der⸗ 
felben wird alljährlich aufs Neue verliehen; eben fo find die von 
Weinbergen dem Staat gebührenden Zehents und Theilgebühren zu 
,, in Geldleiftungen verwandelt. 

An Getreide überhaupt betragen die Einfünfte der Finanzs 
verwaltung jährlid etwa 450,000 Sceffelz es wird aber den 
Pflichtigen, wenn fie es vorziehen, bie Entrihtung in Geld mög» 
lichft erleichtert. Eben fo werden von 6500 Fimern Wein nur noch 
8— 900 Eimer in Natur, Alles übrige aber in Geld erhoben. 

Der Umfang und Zuftand der Forfte und die Hauptzüge 
der Sorftwirtbfchaft find, nebft einer Ueberficht der Torfitiche, gleich 
falls oben ſchon mitgetheilt worden, Die Verwaltung derfelben 
war früher zwiſchen dem vormaligen Fünigl. Forſtrath und den 
Kreisfinangfammern fo getheilt, daß jener die allgemeine Ober— 
auffiht und Yeitung der Forftwirthfchaft in fämmtlihen Waldungen 
bes Königreichs und in Beziehung auf Staatswaldungen inds 
befondere das Technifche, diefe aber hauptſächlich das Adminiftras 
tive ber Verwaltung, 3. B. die Verwerthung des Holzes ꝛc., zu 
führen hatte. Nachdem aber durch fönigl. Verordnung vom 1. Oftbr. 
1827 das Forftrathsfollegium aufgelöst und feine Geſchäfte ſämmt— 
ih an die Sinanzfammern überwiefen worden find, fo find dieſe 
nunmehr die einzigen Berwaltungsfollegien für die Forftverwaltung. 

Der Ertrag ber Forſte war 18%, noch 660,718 fl.5 er ff 
feitdem in ftetem Zunehmen begriffen und hat fih im Laufe der 
legten Jahre fogar verdoppelt. Diefe Zunahme ergab fi theile 
durch erhöhte Materialnugung, indem neuerlich bei forgfältiger 
Pflege die Waldungen ftärfer als früher angefprochen werben körnen; 





werden fönnen, ein Kapitalbetrag von 642,001 fl. zu erheben, welcher, wie die übrigen 
Einnahmen aus dem Grundftodvermögen zu Erwerbung von Herrfchaften, Waldungen 
auch von Gefällen verwendet wurde, auf welche legtere,vann die Ablöfungsgefege An⸗ 
wenbung finden fonnten. Ein weiterer Klapitalbetrag von 522,579 fl. war für ähntiche 
Gefälle an Privatberechtigte gu entrichten. An der ganzen Ablöfungsfumme von 
1,164,580 fl. übernahm die Staatskaſſe 468,480 fl., fo daß die Pflichtigeu nur 696,100 fl. 
ſelbſt zu tragen hatten. 
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theild durch das in den letzten Jahren eingetretene Steigen der 
Holzpreife. Bei dem Holzverfaufe wird übrigend, neben der als 
Regel vorgefchriebenen Berfteigerung,, den minder bemittelten Holz⸗ 
bedürftigen jede zuläßige Nüdjiht dur Abgabe ded Bedarfs an 
Bau, Nug- und Werfholz um billige Preife, durch Anborgung 
des Kaufſchillings u. |. mw. gewidmet. Biele Beholzungsredte 
in Staatswaldungen find im Laufe der Testen 12 Jahre abgelöst, 
und die Staatswaldungen find dadurch von mancher fchweren Laſt 
befreit worden. Der Jagden, Torffiihe und Holzgärten 
iſt ſchon oben Erwähnung gefchehen. Der Ertrag der erfteren war 
fhon im Jahr 1828 nah einem fünfjährigen Durchſchnitte auf 
25,617 fl. herabgefommen und wird auch Fünftig nicht viel mehr 
als die Etatspoſition betragen. 

Die Berg: und Hüttenwerfe, deren Umfang oben bei 
den Gewerben angezeigt worden ift, haben die Konfurrenz mit 
manchen Privatunternehmungen im Lande, und feit bem Zollvereine 
auch mit mehreren größeren auswärtigen Etabliffements, zu be- 
fieben. Der Erlös aus ihren Produkten iſt von einem im Jahre 
18%/, zu 773,71Afl. berechneten Betrag im Jahre 18%, auf 
1,107,993 fl. 3Afr., und im Jahre 18%, auf 1,216,480fl. 49 fr. 
geftiegen. Der Reinertrag war 18%, nur 143,712fl. 3fr., im 
Jahr 18°%, aber 261,443 fl. 27 fr., und im Jahre 18%, belief er 
fih auf 211,936 fl. 31 fr. 

Die Salinen, deren Produktion gleichfalls ſchon oben an- 
gegeben worden, haben ſich erft in ber neuern Zeit zu einer ber 
bedeutendften Kammereinfünfte erhoben. Big zum Jahr 1827 war 
der höchſte Reinertrag jährlich 735,552fl.; im Jahr 18%, war er 
739,987 fl. und im Jahr 18%, fogar 861,726fl. Zu dem Pro: 
buftiondpreife bed Salzes, als dem eigentlichen Ertrag der Salinen, 
gefellt fi die Mehreinnahme, welche der Staat durch dag (übri- 
gend einzige) Monopol bes Salzhandels mittelft Augfchliefung der 
Kongurrenz Anderer bezieht. Neben Befriedigung des innern Be: 
darfs wird eine beträchtliche Menge Salz an das Ausland, haupt- 
fählih an die Schweiz, verkauft. 

In dem Salzverfauf, welchen früher bejondere, unter ber 
Hauptverwaltung der Salinengefälle geftandene Salzfaftore beforgt 
hatten, find am 1. Februar 1834 wefentlihe Veränderungen ein- 
getreten, welche ebenfo erleichternd für die Konfumenten, ale 
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vortheilhaft für bie Verwaltung ſich bewährt haben. Unter Aufhe⸗ 
bung der Berwaltung der Salinengefälle und des Inſtituts der Salz- 
faftore wurde der Handel mit Salz von den Ffönigl. Salinen für 
Handelsberechtigte überall freigegeben , zugleich aber auch der Preis 
bes Kochſalzes von A auf Ir. für das Pfund, und der des Stein- 
ſalzes von 3Zkr. auf 1%, fr. in der Art herabgeſetzt, daß baffelbe 
im Berfauf aus Tester Hand in feinem Drte des Landes höher zu 
ftehen Tommen darf. 

Die ebenfalld dem Bergrath untergebene Glashütte in 
Schönmünznach iſt verpachtet. 

Bon den Regalien, melde anderwärts auch als eine be—⸗ 
fondere, mit dem Kammergute nicht in Verbindung ftehende Ein- 
nahmequelle betrachtet werden, in Württemberg aber dem Staate 
mehr aus polizeilichen Gründen vorbehalten find, und deren Er⸗ 
trag nicht die Hauptrückficht ift, Fommt nur noch dag an dag fürft- 
lihe Haus Tarid gegen einen Lehenskanon von jährlihen 70,000 fl. 
überlaffene Poftregal in Betracht, nachdem durch Fönigl. Ent» 
fhliegung vom 18. Sept. 1820 von Ausübung des Salpeter- 
regals abgeftanden worden ift, und nachdem auch die Münz— 
anftalt, welche früher bei der Ausprägung von Scheidemünze 
einige Einnahme gewährt hatte, bei Ausführung ber oben 
bemerften neuen Anordnungen im Münzweſen einen finanziellen 
Gewinn nicht mehr gewähren fann, vielmehr einigen, obwohl durch 
Sicherſtellung der VBerfehrsverhältniffe weit überwogenen Verluſt 
erwarten läßt. 


B. Steuern. 


Die Steuern find in Württemberg wie anderwärts theilg 
direfte, theils indirekte. Die letztern treffen hauptſächlich den 
Genuß, theilweiſe den Verkehr; die erfteren dagegen den Befſitz 
und den Erwerb oder das Einfommen, namentlich Grundeigenthum, 
Gefälle, Gebäude und Gewerbe und außerordentlicher Weife feit 
1820 auch Kapitalien, Befoldungen und Penfionen. 

1) Die direkte ordentlihde Steuer wird auf die Ober⸗ 
amtsförperfchaften vertheilt und audgefchrieben. Die weitere Ber- 
theilung auf die Gemeinden gefchieht Durch jene, und die auf die 
einzelnen Gemeindeglieder durch die Gemeinderäthe. Der Ober: 
amtspfleger oder Steuereinnehmer liefert den Steuerbetrag bes 


v. Memminger, Beichr. von Württ. | M — 
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Dberamts ohne Aufwand für die Staatsfaffe an diefe ab. Die 
Geſammtſumme, welche von 1813 bie 1824 2,400,000|fl., von da 
bis 1836 2,600,000 fl. und bie 1839 wieder 2,400,000 fl. betragen 
hatte, ift feit dem 1. Juli 1839 auf 2,000,000 fl. ermäßigt worden. 
Das ganze Spftem der ordentlihen direkten Befteurung ift im 
Jahr 1821 einer Revifion unterworfen, und bis zur Vollendung 
ber Landesvermeffung durch Geſetz vom 18. Juni 1821 die Hers 
ftellung eines, noch jegt in Anwendung befindlichen Grund-, 
Gebäude- und Gewerbefteuerfataftere angeorbnet, auch zugleid 
beftimmt worden, daß zu der Summe der ordentlichen direkten 
Steuer das Grundeigenthum mit den Grundgefällen '/,, die Ge- 
bäude °/, und die Gewerbe °/,, beizutragen haben follen. Die 
Grundfteuer beruht auf einer Schäkung des Rohertrags, der davon 
in Abzug zu dringenden Kulturfoften und des fodann noch übrig 
bleibenden Reinertrags; die Gebäubefteuer gründet fih auf Er- 
mittelung des Kapitalwerths mittelft Einfhägung in Klaffen; die 
Gewerbefteuer auf Beftimmung relativer Steueranfäge nad) Klaffen, 
mit Rüdficht auf die Größe des Betriebsfapitald und des Arbeitsver- 
bienfted, fo wie auf die Ausdehnung des Betriebs überhaupt. Auf 
1 Morgen Felds kommen nad dem Katafter durchſchnittlich 3 fl. 12 fr. 
Reinertrag und an Steuer 21 fr.; auf 1 Gebäude fommen an Steuer 
beiläufig 1 fl. 26 fr., und auf 1 Gewerbe durdfchnittlih 2 fl. 5 fr. 
Die Gefälle waren bid 1824 nur außerordentliher Weiſe befteuert 
worden, und find nun dem Örundfteuerfatafter einverleibt. 

Die außerordentlichen direkten oder fogenannten Ergäns 
zungsfteuern, wozu vom Jahr 1820 bie 1830 auch die Apa— 
nagenfteuer gehört hatte, wurden im Jahr 1820 eingeführt. Der 
Ertrag der Kapitalfteuer, feit 1836 flatt früherer 12 fr. noch 
6 fr. von Hundert Gulden Kapital, iſt in fletem Zunehmen bes 
griffen. Er war 3. B. im Jahr 1833 — 34 257,995 fl. 55 fr. 
und im Jahr 1835—39, der vorgedachten Herabfegung der Steuer 
ungeachtet, 154,257 fl. 29 fr. Die Befoldungs= und Penfiongfteuer 
wird nah Klaffen, mit höheren Procentfägen für die höheren 
Gehalte, erhoben, und ift feit 1836 gleichfalls auf ’,, des urfprüng- 
lihen Betrags ermäßigt worden. Diefe Steuern liefern theils die 
Dberamtöpflegen, theild diejenigen Kaſſen, welche die Zinfe und 
Gehalte auszuzahlen haben, an die Staatöfaffe, jedoch gegen Ein- 
äugsgebühren, ab. | 
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2) Bon den indireften Steuern find es die Zölle, 
welche fi) in Folge des neuern Syſtems auf die erfle Stufe er- 
hoben haben. Des Zolltarifs it fhon oben bei dem Handel gedadht 
worden. Der Reinertrag war: vor der Vereinigung mit Bayern 
im Jahr 1826—27 654,239 fl. (mit 11 pCt. Berwaltungsfoften), 
im Bereine mit Bayern, im Jahr 1832—33 871,211 fl. 35 fr., 
und im Jahr 1838—39, ungeachtet des fo bedeutend erweiterten 
freien Markts innerhalb des ganzen Zollvereindgebietes, 1,836,760 fl. 
22 fr. 

Die Accife, welde durch das Gefeg vom 18. Juli 1824 
auf 8 Nubrifen des innern Verkehrs befchränft worden war, unter- 
wirft feit den Jahren 1833, 1836 und 1839 nur noch die Marki⸗ 
und Handelswaaren ausländifcher Kaufleute, die Lotterien und 
ausgeftellten Seltenheiten, dann die Verträge über liegende Güter, 
Grundgefälle, ewige Renten und Nealgerechtigfeiten, letztere nod) 
zur Hälfte des früheren Sages, der Abgabe, welche jest noch in 
1), pCt. des Kaufspreifes befteht. 

Bornehmlih nur die letztere ift es noch, die einen Ertrag 
von einiger Erheblichfeit abwirft. Der gefammte Reinertrag der 
Accife war im 3. 1819—20 1,109,970 fl., fodann, nad) mehreren 
eingetretenen Crleichterungen, im 5%. 1825—26 nod 408,215 fl., 
ferner im 3%. 1832—33 589,823 fl., im 3. 1835 —36 501,765 fl. 
21 fr. und im 3. 1838—39 406,560 fl. 40 fr. Die Bermal- 
tungsfoften, weldhe im Jahr 1822—23 noch 15 bis 16 pCt. be⸗ 
tragen hatten, find nunmehr auf 6 bis 7 pCt. herabgebradht worden. 

Die Auflage für Hunde, durd das Gefeg vom 18. Juli 
1824 hauptſächlich aus polizeilichen Gründen eingeführt, ift feit 
dem Jahr 1839 auf die Hälfte herabgefegt. Es werden nad Klaſſen 
für 1 Hund 2 fl., 30 fr. und 12 fr. erhoben. Der Neinertrag, 
über Abzug des den Drtsarmenfaffen gefeglich gebührenden vierten 
Theils der Einnahme, war im Jahr 1824—25 43,990 fl.; ſchon 
im nächſten Jahre aber nur noch 29,600 fl., im Jahre 1833— 34 
24,879 fl. und im Jahr 1838—39 32,573 fl. 17 fr. 

Die Wirthbfhaftsabgaben, welche durch das Geſetz vom 
9. Juli 1827 neu regulirt worden find, und wodurch auf das 
Bier und den Mafzeffiz ftatt des Umgelded eine dem bayerifchen 
Malzaufihlag ähnliche Malzfteuer gelegt wurde, begreifen, neben 
den Konzeſſionsgeldern bei Errichtung neuer Wirthfchaften: a) bie 
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Angabe von dem Ausſchanks-⸗Erlös von Wein, Obfimoft und 
Eſſig, melde in den Jahren 1833 und 1839 auf 10 pCt. herab- 
gejegt worden ift, und b) die vorgedachte Malzfteuer, welde 
bei der Produftion erhoben wird, und feit 1833 noch 20 fr. vom 
Simri eingefprengten Malzes beträgt. Auch gehören nunmehr bie 
oben bereits erwähnten Audgleichungsabgaben hieher. 

Der Ertrag der Wirthfchaftsabgaben ift, der Herabfegungen 
ungeachtet, in fortwährendem Steigen begriffen. Im J. 1821—22 
gewährten fie eine reine Einnahme von 818,973 fl., im Jahre 
1828—29 von 944,986 fl., im 3. 1832—33 von 981,727 fl., 
im 3. 1835—36 von 998,689 fl. 52 fr. und im J. 1838—39 
von 1,173,566 fl. 29 fr. Im letztgedachten Jahre waren bie 
Bruttoeinnahmen hauptfählih: Konzeffiondgeld 20,990 fl. 29 kr., 
Strafen 39,169 fl. 21 fr.; Ausfhanfsabgabe von Wein und 
Obftmoft 567,176 fl. 58 fr. (darunter durch Afford erhoben 332,052 fl. 
237). Fabrifationgfteuer und Ausfchanfsabgaben von Brantwein 
70,559 fl. 12 fr., dergleichen von Effig 8428 fl. 33 fr., Malz⸗ 
fteuer 637,145 fl. 26 fr., Ausgleihungsabgaben 9373 fl. 6 fr, 
und im Ganzen 1,357,058 fl. 6 fr. Die Berwaltungsfoften be- 
Iaufen fih auf 11 bie 12 pCt. 

Die durch das Gefeg v. 23. Juli 1828 eingeführten Sporteln 
begreifen bie big dahin unter dem Namen: Tare, Stempel, Gerichte: 
und Notariatöfportel und Waiſenhaus⸗, Arbeitshaus- und Zuchthaus: 
gefälle, beftandenen Abgaben in ſich. Sie werden nad einem in 
den Sahren 1833, 1836 und 1839 nahmhaft ermäßigten Tarif 
erhoben. hr reiner Ertrag war im 3. 1826—27 315,289 fl., im 
J. 1829—30 414,429 fl. 6 fr., im 3. 1832—33 396,006 fl., 
im Jahr 1835—36 385,491 fl. 35 fr. Nach den verfchiedenen 
Öattungen betrugen fie im Jahr 1838—39: 

©erihtlihe Sportem . © 2 2 2... 434,964 fl. 40 fr. 
Sporteln in Chefahen . » 2 2... 21,664 „50 „ 
Notariatöfporten - 2 2 2 2 200. 149,675 „ 36 „ 
Berwaltungsfporteln . 2 2 2 0. 154234 „2 „ 

Zufammen . . + 360,539 fl. 31 Er. 

Bedauerlih in Abfiht auf das gefammte Abgabenwefen ift 
bie große Zahl von Verfehlungen gegen die Abgabengefege, welche 
ohne diejenigen gegen die Zollgefege jährlich mehr als 4000 
Unterfuhungen veranlaffen. 
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An der Gefammteinnahbme der Staatsfaffe von 
12,098,931 fl. 17 fr. — im Jahr 1838—39 flogen nahezu "Y, 
als Ertrag aud dem Kammergut und '%, aus Steuern; bei erfterem 
hat fih dur die neuern Einwirkungen ber Berwaltung auf Ber 
fhränfung der Naturalwirtbichaft dad Berhältniß fo geftaltet, 
daß nur noch etwa '/; in Naturalien, alles Uebrige aber in Geld 
eingeht. Das Verhältniß der bireften Steuern zu ben ins 
direkten bat fih neuerlih wie 11 zu 15 geftaltet, d. h. der 
Steuerbedarf wird etwa zu % von Gegenftänden des Genuſſes 
und Verkehres, und zu %, von denen des Befiged und des Eins 
kommens erhoben. 

Die Steuerrüdftände verringern fih von Jahr zu Jahr, 
fie betrugen 3. B.: 


an direkten ordentlichen an Ergänzungb: an Indirelten 
Steuern Steuern Steuern 


1822—23 324,311 fi. 19 fr. 38,590 fl. 40 fr. 75,861 fl. 82 kr. 
1831—32 4297, 55, 3250, 45 „ 11,009, 56, 
1838-399 538, — 1197, 15, 7574, 26 


Hanptfinanzetat 
fuͤr die drei Jahre vom 1. Juli 1839 bis 30. Juni 1842. 















Birtiaer Summe | puaren 
I. Staatsbedarf. | erde Sa Gase. 


1838 — 39. 


fr. 
1. Eivillifte - > 2 2 02 2 0 2 nn. 


2. Apanagen und Witthum . . - : 2... 
u 

Unterhaltung der Apanagefchlöffer und Gaͤrten , 18| 6,9774 

Summe ®. 267,259 |89| 255,758113 

3. Bruatsihuld: 














1) Zineeeee. 2,750,234 |89| 919, 744 00 
35 Tllgungsfonds nn 1,296,858 * 1,029,594 '45| 848,196]14 
Sumni 3 1,296,858 |23, 3,788,829 |12|j1,262,943) 4 
4. Renten: 
1) Immerwaͤhrendee. 533 47, 344/83 
8) Lenenfällige ( KHammerlcehendjinfe) + - + « 70,33% |®5 15,490 481 B,163!86 
8) Kebendlänglihe - oo 00 nenne _|__ 51,973 |15| 17,324|25 
Summe 4. 70,833 |25 | 210,997 |j18| 70,338i84 
5. Entſchädigungen: 
1) “ dem —— E egust haftend: 18,369 |ss 41.984 18. 90452 
ür Sammerfteuer: ) , 
⸗ Anrzetdez B tt 37 ‚946 14 111 das 87 182 41 
7) an ge — — 
e) Für Theile der ronausfattung Fe su se 10,834 8,611|35 


— — — | ine || —— — 


Summe 5. 63,061 | 6 172,837 |391 87,618133 
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8 f run Dararı 
. Staatsbedarf. ara vom Darasanict 
FE 11 ah 
Ten Tele pm. 
6. Benfionen: 
Itipenfonen 
ÜDERBEHENdE 2 ee 
De ı 
©) Weitrag für Atkere Wiinwenlafen. ©. . 
Summe A. 
B. Denfonen fir Strcıen: nnd Sauldiner: 
mfonen für evangelliche Gelülite. . . 
uraäte für de Öeinlicen, Wlurentarz 
e Zr Beoren an Gommaien, Iteinigen und 
ealfcnulen und deren Hinterbfiebene: pr 
TI. Pers _ 12008 |— 
Summe B. | 308,878 13) 102,000 |=| 33,000 | 
€. Miltärpenfionen . - en. [1605 is 807,116 |-Tise,sre |— 
Summe 6. | 683,908 | 1] 1579285 |- 06,05 |— 
T. Qulebeenigehalte . 26,580 |esl mo, |0] 26,154 |1o 


8. Gratialien: 
1) Jäbrfihe Unterfäpungen - 





2 Einmalige m 
Teron: 
B. men Aubgaben. . . > © 


10. Geheimer Rath: 


a) Befoldungen. 0... - 
b) Kanjlettonen. . . . « 


11. Departement ber Juſtiz: 
Follegle 





fanfaften 





ofen >». 
ınd Umugdfojten 
8 —3 —* 
7) vei 





bergebenber YRebraufivand anöhe ioidun 





Summe 10. 








Summe It. 


13. Departement ber auswärtigen Ungelegen: 


heiten: 








Summe 1-5) 
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6) Bebenranb: 
A. Befoldungen: 
a) normalmäßle . « - - 
b) vorübergebend . . . « 
B. Sanzleitoflen . . 0 - 


” 
aatsarchtv: 





a) Befoldungen . 2. . 
b) Kanjleitoten . . . . - 


Summe 6 





Summe 7) 


Summe 18, 


13. Departement bei 
und Zul: 





jene: 


» 


* 
ij 
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inneren und des Kirchen: 
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Aeite deẽ 





Kran 


H. Spräbenten für da6 Damenfife Oberienfeld 


6) Für dab Kirchen: und Schulwefen : 


A. Befofdungen ber Beifitcien u. Gänlieht 
A Eoangeliicer Eonfelion . . - - 








sm 























1 
» 
8 






3 85 


258 


Er 
S3E 8833 8 





J 
53 














J 


118 5111 





632 


IV. Abtheilung. Staatskunde. 


Hauptfinanzetat. 


634 IV. Abtheilung. Staatskunde. 


Birflicher 


. S 
III. Dechungsmittel. Berg vom der deei Jahre Durdfanitt 


Pe 3. 1639 a, [ef it Ietr- 





fl. fr. . . n fr. 





B. Indirefte Steuern: 

"a)Rl. 1... 0 
b) Achte - < o 2. 2. 
c) Auflage auf Hunde . 
RL MWirsbfhaftöabgaben . 
e) Sporteln - « 


1,416,475 — 
145,280 — 


Gumme B. | 3,799,442 |i5| 8,725,881 |—|e,908,687| — 

Eumme der Dedungsmittel durch Steuern : . . | 6,408,787 |20j15,298,851 |— |5,098,687]| - 
Es Hat ſich daher ergeben - - 2 = 0 0 02. 0 |8,380,876 51 7,37 lıs| *,s52|e6 
— — 


nn nm 
Ueberſchuß. Ueberfchuß, Ueberſchuß. 


Fünfte Abtheilung. 


Ortsbefchreibung. 


literatur. 


Die wichtigeren Schriften, welche die Geographie des König⸗ 
reich überhaupt feit der Bildung feines gegenwärtigen Umfanges 
zum Gegenftand haben, find nach alphabetifcher Ordnung folgende: 


v.Alberti: die Gebirge des Königr. Württ. mit Anm. von Schübler. 
Stuttg. u. Tüb. 1826. 8 — Cannabich: Stat. geogr. Beſchr. von Wuͤrtt. 
2 Bdchen. Stuttg. 1836. 8. — Fiſcher: Geogr., Stat. und Topogr. von 
Württ. und den Fürftentb. Hohenzollern- Hehingen und Cigmaringen, 
4 Hefte mit 4 Karten. Stuttg. 18°%,5. 8. — Fiſcher: Wegweifer auf 
Reiſen durh Württ. mit einer Karte. Stuttg. und Wildbad 1840. 8. — 
Geognoſt. ftatift. Behr. Württ. (von Dr. Koch) mit 1 geognoft. Karte. 
GStuttg. 1836. 8. — Griefinger: Univerfal:Lericon v. Württ., Hechingen 
und Sigmaringen. Stuttg. 1841. 8 — Hepfelder: die Heilquellen des 
Königr. Württ. und der Hobenz. Fürftenth. Stuttg. 18410. 8 — Höd: 
Stat. Darftellung des K. Würrt. in einer Tabelle. Gmünd 1821. 8 — 
Das Königreih Württemberg, Ite und 2te Abth. mit Kupf., Planen und 
einer Karte. Weimar 1812. 8. — Lexicon, geogr. flat. topogr. v. Württ. 
oder alphabet. Befchreibung aller Städte, Dörfer ıc. mit 1 Karte. Stuttg. 
1833. 8 — v. Memminger: Württ. Jahrbücher für vaterl. Geſchichte, 
Geogr., Etat. und Topographie. Jahrg. 1818,,. Sährl. 2 Hefte. Die 
Fortfeßung vom 5%. 1839 an wird vom flat. topogr. Bureau herausgegeben; 
big jest 2 Hefte. Stuttg. und Tüb. 8. — Derfelbe: Neuefte Kunde von 
dem Königr. Mürtt. Neue Aufl. Weimar 1820. 8 — Derfelbe: Kleine 
Beſchr. von Württ. 2te Auflage. Stuttg. 1826. 8. — (1te Auflage 1820.) 
Derfelbe: Befchreibung von Württ. nebft einer Ueberſicht feiner Gefchichte, 
2te Aufl. Stuttg. 1823. 8. (Ite Aufl. 1820.) — Pflaum: Geographiſche 
Skizze von Mürtt. 1812. 8. — Tafhenbuh auf Reifen durh Württ. n. 
deffen Bäder, mit 2 Abbild, Stuttg. 1827 . Neue Auflage; mit 1 Karte. 
1835. 12. — Röder: Geographie; f. bei den einzelnen Kreifen. — Schwarz: 
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Reine natürliche Geographie von Württ. Stuttg. 1832. 8. — Schübler u. 
v. Martens: Flora v. Württ. Tüb. 1834. 8. — Stein: Geograph. Poft: 
lericon von Württ. und den Fürftenthümern Hohenz. Stuttg. 1834. 8. — 
Völter: Geogr. Beſchr. v. Württ. Stuttg. 1836. 8. — Derfelbe: Würt: 
temberg,, fein Land und feine Gefhichte. Stuttg. 1839. 8. — Außerdem 
bildet dag Correfpondenzblatt des landwirthfchaftlihen Vereins ein 
reichhaltiges Magazin von Mittheilungen über natürlihe Belchaffenheit, 
Landes: Erzeugniffe und Kulturverhältniffe Württemberge. 
Karten. 

Ammann, Bohnenberger u. Michagelis: Topograph. Karte von 
Schwaben, Nr. 1-53 u. 59—61; mit 4 Bl. nördl. Fortfeßung, 1796— 
1827. Stuttg. und Tüb. — Diezel: Land- und Höhenfarte von Württ. 
Stuttg. 1826. — Duttenhofer: Nedarlarte von Ganftatt bis Böttingen. 
1833. — v. Gelbke: Karte von Wüärtt. iu 4 BI. Tüb. 18’... — Hammer: 
Karte v. Württ. Stuttg. 1831. Haug; Karte v. Württ. Etuttg. 1813. 2te, 
verbefl. und verm. Ausg. 1840. — v. Hoff: Karte von Württ. in 6 Bl. 
1826. — Xöhle, Kienle und Mayr: (Poft:)Karte v. Bayern, Württ. 
und Baden. 1838. — v. Mittnacht: Generalfarte des topogr. Atlaffeg, 
in 4 Bl. Herausg. von dem fiat. top. Bureau. Bis jeßt 1 DI. Stuttg. 
1840. — Paulus: Karte von Württ. mit einer Darft. der Höhen des 
Landes und der Tiefen ded Bodenfeed. Stuttg. 1834. — Carte topogra- 
phique de l’ancienne Souabe, commencee en 1801 par les soins du Gé- 
neral Moreau, ex&cutce au depöt de la guerre etc. Paris 1818. 18 BI. 
— Börl: Karte von Württ., Baden und Hohenzoll. in 12 Bl. (wovon 8 
auf Württ. kommen), Garler. und Freib. 185% ,. — Topographifcher 
Atlas von Württ., oder Karte von dem Könige. Württ. nach der neuen 
Zandesvermeffung im sooo. Maaßſtab von dem k. flat. topogr. Bureau 
(reduc. von Sindtag u. Kaifer, aufgen. u. gez. von Schieber, Dürrich, 
Paulus u. Bach; lithogr. von Fleifhmenn, Sommer und Rebmann); in 
54 BI. Stuttg. 18°%,, (bie jeßt 29 BL). — Karte von Württ., Baden, 
Hohenz. He. und Sigm. (v. Zertahelly) in 4 BI. Stuttg. (Ebner 1835), ohne 
Terrain. 

Noch verdient Erwähnung: Raths Nelief von Württ., geognoſtiſch 
illuminirt, 1833. Dazu: Deffelben Erläuterung zu dem Relief, Tüb. 
1833. — Die ältefte Landfarte von Württ. führt den Titel: „wahrbaf: 
tige und gründliche Abconterfeyung bes löbl. Fürftenthbumbe Wirtemberg.” 
Tüb. 1559. In Holz gefchnitten, auf einem Bogen. Neu abgedrudt 1578. 
(Vermuthlih von Joh. Scheubel.) 


I. Medarkreis. * 


Der Nedarfreis umfaßt das nordweſtliche Viertel des König- 
reihe. Er grenzt weftlih und nördlich an das Großherzogthum 


» In der Reihenfolge der Kreiſe und Oberämter wurde biefelbe geographifche 
Ordnung, welche fihon in den beiden früheren Auflagen angenommen war, bei ven 
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Baden, öftlih an den Jagſtkreis und einen Fleinen Theil des 
Donaufreifes, füdlih an den Schwarzwalbfreis, und gehört ganz 
dem Unterland und, mit Ausnahme eines Fleinen in dag unmittel- 
bare Rheingebiet fallenden Theiles, dem Nedargebiet an. Sein 
Flähenraum begreift 60,721 Duabratmeilen, mit 466,252 Ein- 
wohnern (mit Widdern 467,374) und zwar 434,252 Evangelifchen, 
30,047 Katholifen, 2507 Juden. Somit ift der Nedarfreis der 
Fleinfte, aber der bevöffertfie, und bei feiner niedern Tage auch 
der mildefte und fruchtbarfte unter den vier Kreifen des König- 
reihe. Er bat den meiften Weinbau, f. d. Tabelle. — Diefer 
Kreis befteht ganz aus altwürttembergifhen YLandestheilen, mit 
Ausnahme der ehemaligen Reichsſtädte Eflingen, Heilbronn und 
Weil, einigen Fürſtlich Hohenlohiſchen und ehemaligen Deutfch- 
meifter’fchen Befigungen Cin den Oberämtern Nedarfulm und Weins⸗ 
berg) und einigen zerftreuten ritterfchaftlihen Orten der Grafen 
und Freiherrn von Reiſchach, der Freiherrn von Berlidhingen, von 
Eilrihehaufen, von Gemmingen, von Maſſenbach, von Palm, 
von Sturmfeder, von Teſſin, von Weiler u. A. Die in dem 
Kreife begüterten Standesherrfhaften find: 1) ber Fürft 
von HohenlohesDehringen im Oberamt Weinsberg; 2) der Fürft 
von Hohenlohe = Waldenburg » Bartenftein im Oberamt Weinsberg 
(Mainhardt); 3) der Fürft von Hohenlohe = Waldenburg - Schillings- 
fürft im Oberamt Weinberg; A) der Fürft von Löwenftein - Wert- 
heim-Roſenberg im Dberamt Beftgheim; 5) der Fürft von Löwen⸗ 
ftein = Wertheim = Sreudenberg erfter Linie, in den Oberämtern 
Vacknang und Weinsberg; 6) der Fürft von Löwenftein- Wertheim 
weiter Linie, in den Oberämtern Badnang und Weindberg. 

Der Kreis enthält außer der Stabdtdireftion Stuttgart 16 Ober- 
ämter mit 397 Gemeinden. Städte finden fih 38; Pfarrbörfer 276 
(darunter mit Marktgerechtigkeit 58); Dörfer 81 (darunter mit 


einzelnen Orten aber in der Megel die alphabetifche beobachtet. Sämmtliche Dörfer, 
Teiler und Höfe des Landes aufzuführen, wäre überflüffig gewefen, da für biefen 
Zweck das Staatshandbuch beftimmt ift; vielmehr wurde in der Hauptſache der 
Grundſatz der zweiten Auflage beibehalten, wonach ſämmtliche Städte, Marktfleden, 
Pfarrpörfer, Pfarrweiler und Sclöffer, von andern Urten aber nur ſolche aufs 
genommen wurten, welche wenigſtens 3—400 Einwohner zählen, oder eine befondere 
Mertwürtigfeit haben, Die VBewohnerzahl bei den Viarftfleden und Dörfern ift 
die der Urtsangehörigen. Sie gründet fich auf die neuchte Zählung von 15. De— 
cember 1810. Wo tie Konfefjion nicht befonders bezeichnet ift, find Evangeliſche 
zu verfteben. 
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Marftgeretigfeit 1); Pfarrweiler 45 Weiler 269 (darunter mit 
Marftgerechtigkeit 1); Höfe 137; einzelne Wohnfige 252. 

Sige der Kreisftellen find: Eßlingen für den Gerichtshof, 
Ludwigsburg für die Regierung und Finanzfammer. 

Literatur: Möder, Geographie und Statiſtik Württemberg3, erfte 
Abtheilung. Nedarfreid. Heilbronn 1820. 8. 


1. Der Stadtdireftiongbezirf Stuttgart 


befteht aus der Stadt Stuttgart, mit ben eingebürgerten Dorf: 
haften Cfog. Weilern) Berg, Gablenberg und Heslah mit Böb- 
migreute, der Näher- Spital= und Zannenmühle, Eine Gemeinde 
bildend, auf einer Markung von 0,7 D.Meilen Flächengehalt; 
Einwohnerzahl: 42,217 Drtsanwefende und 32,806 Drisangehörige. 

Stuttgart, die Haupt= und königl. Nefidenzftadt, Tiegt ", 
Stunde vom Nedar, unter 26° 50° 27 % und 48° 46‘ 
360 Br. (Stiftsfirhthurm), in einem von Weinbergen mit be- 
waldeten Höhen und Obftgärten eingefchloffenen, reizenden und 
ungemein fruchtbaren Thalfeffel der Keuperformation. Der Nefen- 
bad), ein ſchwaches Bädhlein, fließt durch das Thal und mitten 
durch die Stadt. Die Erhebung über der Meeresfläche fteht zwi- 
fhen 838 (Niveau des Feuerfeed) und 7584 P. F. (Niveau des 
Nefidenzfchloßhofes). An die alte oder innere Etadt, die in alten 
Zeiten wohl befeftigt war, fchloffen fih nach und nach die neueren 
Theile, anfünglih in Geſtalt von Vorſtädten, die Eßlinger-, die 
tiebfrauen= oder Zurnierader- (ſog. reiche) Vorſtadt, und im 
Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts erweiterte fih die Stadt 
durch neue Straßenanlagen nad) allen Richtungen, fo daß bag Areal 
fänmtliher Wohn und Defonomiegebäude gegenwärtig 292 Mrg. 
33,8 Ruthen, und der Umfang der Stadt beinahe 1’, württemb. 
Stunden beträgt. Yortwährend nimmt Stuttgart an Ausdehnung 
zu. Die Befeftigungen der Altftadt find Längft verfhwunden, und 
auch die äußern Ningmauern faft bie auf die legte Spur vertilgt, 
fo daß die Stadt zwar noch Thore hat, das Königs⸗, Nedarz, 
Eßlinger-, Wilhelms-, Tübinger: (eigentlich Böblinger-), Calwer:, 
Büchſen- und, Friedrihsthor, gleichwohl aber ein von allen Eeiten 
offener Ort iſt. Das Ganze der Stadt macht von den umliegenden 
Höhen, namentlich) von der vortrefflichen neuen Degerlocher Straße 
Derab gejeben, einen ſehr vortheilhaften, großartigen Eindrud. 
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Diefem nicht vollfommen entfprechend ift der Anblid im Innern. 
Mit der rafhen Ausdehnung nah Außen bielt das Beſtreben, 
Altes und Neues in angemeffenen Zufammenhang zu bringen und 
alte Mebelftände im Innern zu entfernen, keineswegs gleichen 
Schritt. In neueren Zeiten ift mandes ausgezeichnete Baumerf 
entftanden, allein aud in den neuen Stadttheilen ließen die vielen, 
in allzu Tändlihem und einfahem Styl erbauten, größtentheile 
hölzernen Gebäude und hauptfählid der Mangel an gefälligen, 
ununterbrochenen Häuferlinien big jest feinen großftäbtifchen Cha⸗ 
rafter auffommen. Ihre fehönften Bereiherungen verdankt bie 
Stadt den unter der gegenwärtigen Regierung zu Stande gefom- 
menen föniglihen und Staatsbauten. Würdig einer Hauptfladt 
ift die fchöne und breite, die Stadt ihrer ganzen Länge nad durch⸗ 
fohneidende Königsſtraße; nächſt ihr zeichnen fih aus: die Nedar-, 
Friedrichs-, Kronen- und neue Hauptftädterftraße. Bedeutende 
Pläse find: der alte und neue Schloßplag mit der Planie, der 
Dorotheen-, Charlotten- und St. Leonhardsplatz, der Marftplag, 
der Wilhelmsplas oder neue Holzmarft, der Poft- und Kafernen- 
plag, der Hofpitalplag, das Polygon in der Friedrichsſtraße und 
der neu anzulegende Plas zwifchen ber Friedrichs- und Kanzlei- 
firaße. Die Hauptgebäude find: das neue Ffönigl. Reſidenz— 
ſchloß, eines der fchönften Schlöffer Deutfchlande, von höchſt 
geſchmackvollen architektoniſchen Verhältniffen, unter Herzog Carl 
(1746) angefangen, erft von König Friedrich (1806) vollendet; 
bie Schloßnebengebäude (ehem. Afademie) mit der Fönigl. 
Hofkirche und dem großen Reithaus, erftere von Herzog Carl, 
legteres von König Wilhelm erbaut; das alte Schloß, von den 
Herzogen Chriſtoph und Ludwig erbaut, eine in ihrer Art fehr 
fhöne und impofante alte Burg; der Wilhelmspalaſt, von 
König Wilhelm für die königl. Prinzeffinnen erbaut und 1840 
vollendet; der Prinzenbau (1604 begonnen, 1710 vollenden), 
mit ornamentenreicher Façgade; das Kronprinzenpalais, jept 
dem fönigl. Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten einge- 
räumt, in der Königsſtraße; das Hoftheater, urfprünglih ale 
Luſthaus von Herzog Friedrih C1581 bis 1593) durch Georg 
Beer erbaut; der königliche Marftall, 1806 von der Solitude 
bieber verfegt; die Infanteriefaferne, aus einem Hauptbau und 
zwei Flügeln beftehend, vieleicht die größte Kaferne Deutſchlands, 


. 
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angefangen 1829, imBau vollendet 1841; das Militärhbofpital 
(1837 und 38 erbaut); die gegenwärtig im Bau begriffene große 
Reiterkaſerne; die neue Kanzlei, das anfehnlichfte Gebäude 
ber Königsftrage, 1833 bie 1833; dad allgemeine Krankenhaus 
oder Satharinenhofpital, 1820—27; das Staatgardiv 
mit der Naturalienfammlung, 1822—24, 1838 erweitert; 
die Fönigl. öffentlihe Bibliothek, 1813 zum Zweck eines In⸗ 
validenhaufes erbaut; die Kunſtſchule (nebſt Gemälde- und 
Antifenfammlung), im Bau begriffen; das Ständehaug, 1819 
zum Theil neu bergeftellt, mit dem großen, fehr geichinadvollen 
Sigungsfaal der zweiten Kammer; dad Hauptpoftamtsge- 
bäude, 18345 das Nealfhulgebäude, 1834 und 35; bie 
Oymnafiumsgebäude, das eine erbaut 1686, erneuert 1840 
und 41, das andere erbaut 1837—39; das Gebäude des Fünigl. 
Kriminal- und Stadtgeridhts, 1839 —Al; das Gefäng— 
nifgebäude des Oberamtsbezirfd Stuttgart, 1838. Bon ftäbti- 
fhen Gebäuden zeichnen fih aus: das Rathhaus auf dem Marft- 
platz, 1456 erbaut, 1825 erneuert; bie fogenannte Krähenſchule, 
erbaut 1832—365 die Bathbarinenfhule und Paulinen- 
pflege, 1836— 37; die Sathbarinenpflege (og. Suppenhaus), 
1837—38. Unter den neuern Privatgebäuden verdienen befon- 
bere Erwähnung: der Bazar, eine ausgezeichnete Zierde der 
Königsftraße, 1835— 38; das Gebäude der Bieraftiengefellfchaft, 
1831— 32; das Freiherr. v. Koͤnigyſche Landhaus in der Nähe 
ber Stadt, 1838 u. a. m. 

Pfarrfirhen zählt Stuttgart: 6, und zwar: 1) die Hof: 
firhe; 2) die Stiftsfirche (ehem. Kollegiatlirche zum heil. 
Kreuz); ein großes, gleichwohl beengted und wenig ſymmetriſches 
Gebäude, für deffen Berfchönerung jedoch neuerdings Vieles gefchehen 
if, mit zwei Thürmen (der Hauptthurm hat 188,7 P. F. Höhe), 
einer ausgezeichneten Orgel, und der fönigl. Gruft unter dem 
Chor, erbaut von 1431—15315 3) die Hoſpitalkirche (zul. 
I. Fr), erbaut 1471 und folg., erneuert 1825. Der Thurm ifl 
vom Jahr 1738; 4) die St. Leonhardskirche, 1470-75; 
5) die Garniſonskirche, 1776 eingerichtet, 6) die Eatholifche 
Stadipfurrfirhe zu St. Eberhard, erbaut 1811. Eine eigene 
evangelifhe Kirche hat das Waiſenhaus, ohne Parochialgottesdienft. 
Die Zuben haben eine Synagoge. 
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Die Zahl der Gebäude beträgt 3413. Der Werth fümmt- 
licher Gebäude ift mit Ausnahme der nicht eingefchäßten Fönigl. 
und öffentlichen Gebäude in dem Katafter zu 13,389,424 fl., in 
der Brandverfiherung zu 14,600,825 fl. angefchlagen. 

Die Bewohnerzahl der Stadt (ohne die Weiler) beträgt (nad) 
der Zählung vom 15. Dechr. 1840) 38,727 in 7016 Familien, 
was gegen das Jahr 1837 einen Zuwachs von 2686 herausfellt. 
* Die Bevölferungsverhältniffe find fehr günftig, und inebefondere 
it die Sterblichkeit gering. In den drei Jahren 18°/,, belief fich 
die Zahl der Geborenen auf 3156, die der Geftorbenen nur auf 
2588. Unter obiger Zahl ift das hier garnifonirende, auf 1500 
Mann fi) belaufende Militär mitbegriffen. Bon der ortsan⸗ 
gehörigen Bevölkerung find 27,913 dem evangelifhen, 1355 
dem fatholifchen Religionsbefenntniffe zugethban. Juden zählt man 185. 

Die Stadt ift der Sig des königl. Hofes, der Miniſterien, 
ber Ständeverfammlung und fämmtlicher Gentralbehörden des Lan- 
bes, fo wie der königlichen Stellen fowohl für die Stadtgemeinde, 
als für das nad ihr genannte Land» oder fog. Amts» Dberamt, 
mit Ausnahme des Forftamts, das feinen Sig in Leonberg hat. * 
Für die Verwaltung des Innern befteht die Fünigl. Stadtdireftion, 
welche in Beziehung auf Stabtpolizei, die von derfelben auch in 
erfter Inftanz verwaltet wird, von dem königl. Minifterium des 
Innern unmittelbar veffortirt. Behufs der ftäbtifchen Polizeiver⸗ 
waltung iſt die Stadt in drei Diftrifte eingetheilt, deren jedem 
ein Oberpolizeifommiffär vorſteht. Für die Rechtspflege beſtehen 
ein Fönigl. Civil-(ſog. Stabt=) und ein Kriminal-Gericht. Ein 
Hauptzollamt hat ebenfalls in Stuttgart feinen Sig. Die Stadt 
bat eine beftändige Befagung, gegenwärtig beftehend aus ber Fön. 
Leibgarde zu Pferd, der Feldjägerfchwadron und drei Snfanterie- 
regimentern. Auch ift Die Hauptſtadt der Sig des Korpskommando, 
der Adjutantur des Könige und des Stabs der Reiterdivifton. 

Die Nahrungsquellen der Einwohner fließen hauptſächlich aus 
den, durch die VBerhältniffe einer Haupt- und Reſidenzſtadt be- 
günftigten Gewerben, aus dem Handel und zu einem bedeutenden 
Theil au) aus dem Wein-, Obft- u. Garten- Bau. Die Induftrie 
bat fih in neuerer Zeit ſehr gehoben, die Titerarifche in dem 

* Da nur 13 Zorflämter ihren Sig an einem Oberamtafig haben, fo werden 


im Bolgenden die Forſtämter nur bei ihrem betreffenden Wohnfig namhaft gemacht. 
v. Memminger, Beldhr. von MWürtt. M 


642 V. Abtheilung. Srtebefchreibung. 


Grade, daß Stuttgart nach Leipzig und Berlin der Hauptſitz des 
deutſchen Buchhandels geworden iſt, 28 Buchhandlungen und 
25 Buchdruckereien (davon 10 mit Buchhandlungen vereinigte), 
5 Schriftgießerei⸗-Officinen und 3 Stereotypengießereien) zählt, 
und daß der 24. Juni 1840 von 417 Stuttgarter Prinzipalen 
und Gehülfen dieſer drei Kategorien gefeiert wurde. Verwandt 
damit ſind die lebhaft betriebenen Geſchäfte der Kunſt- und 
Muſikalienhandlungen, Kupfer-, Steine und Holzdruckereien und 
Antiquariate. Auszeichnung verdienen die mathematiſchen, phyſikali⸗ 
ſchen, optiſchen, aſtronomiſchen, muſikaliſchen Inſtrumente, befons 
ders die Fortepianos, chirurgiſchen Werkzeuge ꝛc. hieſiger Meiſter. 
Fabrikmäßiger Betrieb findet ſtatt in Baumwollenwaaren, Zeugen, 
Seidenwaaren, Wolltüchern (auch mit farbigen Druden), XTep: 
pihen, Bortenwirferei, Leder, Buntpapier, Bijouteries, Gold⸗, 
Silber-, Blechwaaren, chemifchen Präparaten, Metallgießerei, 
Kunftfchreinerei, Ladirarbeiten. Beſonders geſchätzt find die hier 
gebauten Wagen. Die Bierfabrifation fteht in bejonderer Blüthe; 
die ausgedehntefte Brauerei ift die der Aftiengefellihaftz Eſſigſiederei 
u. a. In gleihem Berhältnig hat der Handel an Bedeutung 
und Lebendigkeit gewonnen. Die hiefigen Material» und Yarbs 
waarenhandlungen gehören zu den erften Deutſchlands; fehr wichtig 
find einige Handlungen in Modewaaren, Spezereien, Tabaf und 
Wein. Apotheken beftehen 12. Namhaft ift der Gefchäftöbetrieb 
der Kunſt- und Handelsgärtner. Die Meffen Gu Weihnachten 
und im Mai) find zwar auch hier, wie überall, im Abnehmen; 
Dagegen fommt ein feit einigen Jahren errichteter Pferdejahrmarkt 
fehr in Aufnahme, weniger die ebenfalls feit einigen Jahren be= 
ftehende Tuchmeſſe. Gaſthöfe zählt die Stadt 17, Kaffeehäufer 5, 
und eine Unzahl Fleiner Herbergen und Wirthichaften. Das Ges 
werbefatafter der Stadt beträgt 28,780 fl. 

Stuttgart ift reih an öffentlichen und Privatanftalten, Eins 
rihtungen und DBereinen zur Befürderung der Wohlthätigfeite- 
und Bildungszwede; die erfte Stelle verdient das große Kranken⸗ 
haus, zum Andenfen der verewigten Königin Catharina bag 
Satharinenhofpital genannt, eine Anftalt von höchſt wohl: 
thätiger und glücklicher Wirkſamkeit, getheilt in die Heil-, bie 
©ebäranftalt und die Hebammenfhule. Kerner beftehen: bad 
Militärhoſpital mit der Unterrichtsanftalt für Militärärzte; das 
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Bürgerhofpital (geftiftet von Gr. Ulrih IV. und feiner Gemahlin 
Catharina, geb. Gr. von Helfenftein, 1350); der Armenfaften 
(urfprünglich die Salve regina Bruderfhaft); die Marien-, Paulinen⸗ 
und Gatharinenpflegen zur Unterbringung armer oder verwahrloster 
Kinder, Tegtere mit einer Suppenanflalt für Arme verbunden; 
eines der beiden K. Waifenhäufer, verbunden mit einer Bildungs» 
anftalt für Volksſchullehrer; die Centrals und Lofalleitung des 
Wohlthätigkeitsvereins, an welchen ſich eine ſchon früher beftan- 
dene Privatgeſellſchaft freiwilliger Armenfreunde angefchloffen hat, 
und mit welchen die Armenfommiffion und die Sparfafle verbunden 
find; der Verein für entlaffene Strafgefangene; ein Frauenverein 
zur Fürſorge für hülfsbedürftige Kinder; ein Verein zur Fürforge 
für unbemittelte, unverheirathete Perfonen weiblichen Geſchlechts; 
ein Berein für hülfloſe Kinder mofaifhen Belfenntniffes u. a. m. 
— Gemeinnüßige Zwede verfolgen der Tandwirthichaftlihe und 
der Handeld> und Gewerbsverein, deren Gentralftellen bier ihren 
Sig haben, die Gefellihaften für Weinverbefferung und zur 
Emporbringung des Weinbaued, zur Berbefferung der Gewerbe, 
der pomologifhe Berein, die Hagelverficherungsgefellfchaft, bie 
Privatgefellihaft zur Feuerverfiherung von Mobilien und Waaren, 
der Kreditverein, Die Nentenanftalt, der Berein zur Verbeſſerung 
der Schafzuht, der Wettrennverein u. a. m. Der Berein für 
Baterlandsfunde hat zur Aufgabe, eine nähere Kenntnig des 
Landes nah allen Beziehungen zu fördern; ein Kunftverein (ge- 
ftiftet 1827) macht fih die Hebung der bildenden Kunft, muſika⸗ 
liſche Vereine (Liederkranz, Liedertafel, Kirchengefangverein) die 
der Zonkunft zum Zwei. — Unterridtsanftalten find: 
bie k. polytehniihe Schule, das f. Gymnaſium (mit 10 Jahres⸗ 
furfen in 16 Abth.), die E Kunftfhule, die Nealfchule, die 
k. TIhierarzneifchule, die Sonntagsgewerbefchule, die Elementar⸗ 
anftalt.e. Das k. Gatharinenftift, geftiftet 1818 für Töchter aus 
den höheren Ständen mit einer Penſionsanſtalt, die Bauerheimifche 
Privattöchterfhufe, 10 ftädtifhe Schulen für evangeliihe Kinder, 
eine Armenfhule, eine Schule für Fatholifhe Kinder, mehrere 
Kleinfinderfchulen, eine Privatblindenfhule.. Drthopädifche Heil 
Anftalten befist Stuttgart drei. Neligiöfe Anftalten find: die 
privilegirte Bibelanftalt und eine Miffionsgefellfchaft. 

Unter den Kunftanftalten nimmt eine ausgezeichnete Stelle 
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ein dase k. Hoftheater mit der Hofkapelle, womit eine drama⸗ 
tiſche, eine Sängers und eine Balletſchule in Verbindung ſtehen. 
Die Kunſtſchule ift fhon oben angeführt. Die k. lithographiſche 
Anftalt dient zugleih als Bildungsihule für Lithographen. Alle 
brei Jahre wiederholt ſich eine Kunftausftellung Cin Verbindung 
mit einer Induftrieausftellung), jedoch bis jest nur befchränft auf 
Produktionen vaterländifcher Künftler. 

Bon Anftalten für literarifche und gefellige Unterhaltung find 
bauptfädhli zu nennen: das Mufeum mit feinem Landhaufe, der 
Siberburg; die Bürgergefellfchaft. 

Sammlungen, wiffenfhaftlide: Die Privatbibliothef Sr. 
Maj. des Könige mit dem Landfarten- und Planfabinet; die 
k. öffentliche Bibliothek; das k. Staatsardiv; das f. Münz- und 
Medaillenkabinet; das k. Runftfabinet; die k. Antiquitätenfammlung; 
die f. Naturalienfammlung; die Sammlung von Modellen, Ges 
werbsproduften und naturbiftorifhen Merkwürbigfeiten der Cen— 
tralftelle des Tandw. Vereins; die pathologifhe Sammlung des 
Catharinenhofpitals; Die Sammlung ber f. Thierarzneifchule u. a. 
m. vergl. oben S. 600. Außer diefen befteben mehrere an- 
fehnlihe Privatfammlungen. Kunffammlungen find: die 
Gemälde und Kunftgegenftände im k. Nefidenzfchloffe, beſonders 
die Gegenbauerſchen Fresfen aus der vaterländifchen Geſchichte 
und mehrere Sculpturwerfe von Danneder und Ccheffauer u. a.; 
bie E. Antifenfammlung (Gypsabgüffe); die im Werden begriffene 
Gemäldefammlung der f. Kunftfhule; die Gemäldeausftellung des 
Kunftvereind; die k. Kupferftih- und Handzeichnungsfammlung; 
mehrere Privatgemäldefammlungen. Weitere Kunftfehenswürdig- 
feiten find: Danneders Atelier; die Bronzeftatue Schillers von 
Thorwaldfen, durch den Schillerverein mittelft Beiträgen aus ganz 
Deutfhland zu Stande gebracht; Dannederd Chriftusinodell im 
Chor der Hofpitalfirhe; Dietrich herrliches Altarblatt, die Auf: 
eritehung in der Fatholifhen Kirche; der Calvarienberg auf dem 
St. Leonhardsplatz u. a. 

Eine Hauptzierde der Stadt find ihre fehönen Spaziergänge, 
vor allen der trefflih angelegte Schloßgarten mit feinen bis 
auf den Rofenftein (ſ. unten bei Canſtatt) fih hinabzichenden An— 
lagen, einer großen Orangerie und dem botanifhen Garten, ein 
Werk des Könige Friedrich, vollendet von des jeßt regierenden 
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Könige Majeſtät; ferner die von dem Herzoge Carl angelegte, von 
wilden Kaftanienbäumen befhattete Planie, und die fäbtifche Allee. 
Ein Mangel der Stadt aber ift ihre Armuth an gutem Trink 
waſſer; durch eine in neueren Zeiten angelegte Foftfpielige Waſſer⸗ 
leitung ift diefem Mangel einigermaßen abgeholfen worden. Für 
den fonftigen öfonomifchen Gebraudy und für den Fall einer Feuers⸗ 
gefahr Liefert eine mit der genannten fombinirte Leitung das Waſſer 
aus den öftlich iiber der Stadt gelegenen Seen in hinreichender Maffe 
in diefelbe. Babdeanftalten beftehen drei, das Königsbad ober ehe⸗ 
malige Hirfchbad mit einer ſchwachen Mincralquelle, das Carlsbad 
und das Bad des Dr. König mit Dampfeinrihtung. Ein ſchwefel⸗ 
baltiger Mineralbrunnen befindet fih in dem untern Schloßgarten. 

Der Name und der Urfprung der Stadt wird nad der 
gemeinen Tradition von einem chemaligen Stuttengarten abgeleitet, 
und in Einflang damit führt die Stadt eine fäugende Stutte in 
ihrem Wappen. Die Gefhichte der Stadt ift nicht fehr alt; zum 
erftenmale erfcheint ihr Name urfundlid 12295 ſchon 1286 war 
fie eine fefte Stadt; denn in diefem Jahre wurde fie von Kaifer 
Nudoiph von Habsburg fieben Wochen lang hart belagert. Im 
Jahr 1320 verlegte Graf Eberhard feinen Wohnfig von dem 
Stammſchloſſe Württemberg und 1321 aud das Stift Beutelsbach 
nad Stuttgart, und veranlaßte fomit die Erhebung dieſes Orts 
zur Hauptftadt ded Landes, und die der Kirche, die bis dahin 
Tilialfirche von Ganftatt gewefen war, zur Stifts⸗- und Pfarrkirche, 
Graf Ulrich der BVielgeliebte vergrößerte Etuttgart mit zwei Vor⸗ 
ſtädten (1436 u. f. J.); aber erft den Negierungen der Könige 
Friedrich und Wilhelm war ed vorbehalten, die Hauptſtadt faft 
über. das Doppelte ihres früheren Umfangs auszudehnen. 

Die reizende Umgegend bietet mandye anziehende und viels 
befuchte Bergnügungspläge, Gefellfchaftsgärten u. dgl. Die fhön- 
fen Ausjichten gewähren der Bopferberg Can welchem ein abges 
gangenes Dorf, Bupfingen lag) von 1495 War. F. Höhe, ber 
Hafendberg mit dem Belvedere 1399 F.; die Feuerbacher Heide, 
der Eflinger Berg, die Gänſeheide. Die angenehmfte Rundfidt 
in die Nähe hat man ven dem Hügel Reinsburg. In alten Zeiten 
waren mehrere diefer Höhen mit Burgen gekrönt; der Bopſer trug 
die Weißenburg (zerftört 1312), die Feuerbacher Heide die Frauen 
burg (ſ. Feuerbach). Nordöſtlich von der Stadt lag das Dorf 
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Dunzhofen, deffen Bewohner nad) der Zerftörung des Orte (13787) 
nah Stuttgart gezogen worden find. 

Die zur Stadtgemeinde gehörigen DOrtfchaften (Weiler ges 
nannt, infofern fie nicht eigene Gemeinden bilden) find Heslach 
mit Böhmisreute, Pfarrw. mit 1396 Einw., ſüdweſtlich von 
Stuttgart zwifhen Weinbergen, Obftgärten und Wald in ber 
Verengung des Thald romantiſch gelegen; Schnellbleihe, Ger⸗ 
berei, Mühlen; auf dem Friedhofe das fchöne Grabmal des 
taiferlih ruff. Generald von Benfendorf und feiner Gemahlin. 
Ehemals war hier eine berühmte Wallfahrtefirde. — Gablen—⸗ 
berg, Pfw. mit 1158 E., öſtlich von Stuttgart, mitten in 
Wein: und Obftgärten, ehemals ein adeliger Sig. — Berg, W. 
mit Marfiger., Filial von Gaisburg, am Nedar und deſſen Ka⸗ 
nälen, mit 799 E. Mühlwerke, darunter eine große amerifa- 
nifhe fog. Kunſtmühle, Hammerwerfe, die ausgezeichnete Koch’fche 
Maſchinenfabrik, mechaniſche Baumwollenfpinnerei, Walfe, Roth⸗ 
garnfärberei, die zur k. Münze gehörigen Streck- und Walzen— 
werfe. Großer Reihthum an Mineralwafler (5 artefifhe Brunnen 
füllen ein großes Baffin mit folhem); auf einer Nedarinfel, zur 
Marfung von Ganftatt gehörig, ein eifenhaltiger ftarf befuchter 
Sauerbrunnen, von angenehmen Spaziergängen umgeben; auf bers 
felben Inſel eine zweite ungemein ergiebige Mineralquelle, 1833 
artefifh erbohrt, zum Baden benugt (das Koch'ſche Bad), dabei 
eine Slußbadeanftaltz zwei weitere reiche Mineralquellen in ber 
Kunftmühle Auf einer Höhe über dem Dorf, die eine höchſt 
reizende Ausfiht in das Nedarthal bietet, fteht die Kirche, und 
fand einft Die Burg ber Herren von Berg, eine der fieben Burgen 
um Stuttgart, welche K. Rudolph 1287 zerflörte. 

Literatur: Bührlen: Stuttg. und f. Umgeb. Mit einer Anficht, 
Srundr. und Karte. Stuttg. 1835. 8. — v. Martens: Panorama von 
Stuttg., Stuttg. u. Tüb. 1827. — Memminger: Stuttg. und Ludwigsb. 
mit ihren Umgeb. mit Karte, Plan, und Grunde. Gtuttg. 1817. 8 — 
Dlieninger: Beihr. von Stuttg., hauptſ. nach f. naturwill. Verbält: 
niffen. Stuttg. 1834. gr. 4. Mit Plan der St. und Karte der Umg. — 
Scheffer: Gefhichtsdaten und Merkwürd. v. Stuttg. 1815. 8. — Cleß 
und Schübler: medic. Topogr. von Stuttg. 1815. 8 — Schwar;: 
mann: Wegweiſer, Stuttg. 1841. 8 — Zoller: GStuttg. u. f. Umgeb. 
mit 1 Karte, Stuttg. 1841. 8. 

Großer Stadtplan von Stuttg., nah der allgem. Landesvermeſſung, 
rebue. von Sleifhmann. 1836. — Kleinerer, von demf. reduce. 1837 — 
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Karte der Umgeb. von Etuttg. 1840. quer A. (geft. von Birmelin) — 
Rath: Nelief von Stuttgart. 


2. Dberamt Yudwigsburg. 


DM. 3,10. Einw. (ortsanw.) 33,613, (ortsang.) 30,431, 
nämlih Evang. 29,819, Kath, 423, Juden 189. Gemeinden 22. 
Mufchelfalf, Keuper (Asberg), Nedar, Enz, Glems. Feldbau; 
Mein. 

Ludwigsburg, Kreid- und Oberamisſtadt, 3%, geogr. St. 
von Stuttgart, 26° 51’ 15,0 & 480 53° 51,” Br. (ſüdlich 
Stadtkirchenthurm), mit 10,248 ortsanw. und 6245 ortsdangeh. 
Einw., darunter 315 Kath. und 70 Juden. Sitz der Kreisregie⸗ 
rung und Finanzfammer, einer Generalfuperintendenz; und der 
Bezirföbehörden. Ludwigsburg liegt auf einer hohen, nordwärts 
geneigten Fläche (Marftplag 901,3 P. 3.) ; fie ift Die regelmäßigfte 
unter den Städten bed Landes, war unter den frühern Regierun- 
gen die zweite Nefidenz- und dritte Hauptſtadt, und befchidt noch 
jest den Landtag mit einem eigenen Deputirten. Sie‘ verbanft 
ihre Gründung dem H. Eberhard Ludwig (|. oben ©. 105). Lud⸗ 
wigsburg ift der Hauptwaffenplag bes Landes; es befindet fich hier 
der Generalquartiermeifterftab mit der DOfftziersbildungsanftalt und 
der Pionierfompagnie; Arfenal und Stüdgießerei, Artillerie und 
Train, eine Reiterbrigade, eine Infanteriebrigade. Lyceum und 
höhere Realſchule; Arbeitshaus (f. oben S. 563) mit Fabrifbetrieb, 
befonders im Strohflechten, Privatfinderrettungsanftalt, landwirth⸗ 
fhaftliher Verein, die berühmte Walferiche Orgelmerfftätte, Tuch⸗ 
fabrif, Gold- und Silberbrathfabrif, Steingutfabrif, chem. Zünd- 
apparate u. a. Das ausgezeichnetfte Gebäude der Stadt ift dag 
fönigl. Schloß, aus mehreren zufammenhängenden Paläften mit 
3 Höfen beftebend, von H. Eberhard Ludwig erbaut, mit einem 
Theater, ſchönen Sälen, einer Hoffapelle und einer Gruft; einer 
Gemäldegallerie und einer Familienbildergallerie. Ein Theil des 
Schloſſes iſt den Kreisfollegien eingeräumt. Sehr fehenswürbig 
find die von König Friedrih ausgeführten Anlagen des Schloß- 
gartend, befonders die über einem See auf einer hohen fenfrechten 
Felswand fih erhebende Emichsburg. Andere Merfwürbdigfeiten: 
das von König Friedrich dem Gr. von Zeppelin errichtete marmorne 
Grabmal mit Bildwerfen von Danneder, die Waffenfammlungen 


648 V. Abtheilung. SHrtöbefchreibung. 


des Arfenald, der Marftpfag mit dem Standbild ded Erbauers 
der Stadt auf der MarftsBrunnen- Säule. Auf dem Mearft: 
plage ftehen: die evangelifhe Stadtpfarrfiche in dem gezierten 
Geſchmack ihrer Zeit erbaut und 1726 vollendet, mit zwei etwas 
zu niedrigen Thürmen, und die Garniſonskirche. Eine eigene Kirche 
hat das Arbeitshaus. Die Fatholifhe Gemeinde hat ihren Gottes» 
dienft in der Schloßfapelle. Herrliche Alleen und fünftlihe Wald— 
anlagen umgeben bie Stadt faft von allen Seiten, ſüdlich der Salon 
mit einem ehemaligen Luſthaus, wo jet eine Privaterziehungsanftalt 
fi) befindet, nördlich der Park mit dem Fönigl. Jagdſchloß Favorite. 
Weiterhin /, St. nordweſtlich Tiegt die Fönigl. Domäne Seegut mit 
einem hübſchen Luftfchloß, früher Monrep os genannt, einer Meierei, 
ausgezeichnet durch ihre Viehhaltung, und fehenswürdigen Anlagen. 
— Weſtlich von der Favorite über dem Nedar das Schlüßchen 
Hartneck, Privateigenthbum, ehemald eine Burg, weldhe das 
Stammſchloß der Hertner von Hertneck geweſen feyn foll. 


Abriß der Gefhichte und Topogr. von Ludw. 1825. 8. — Memmin: 
ger: Stuttg. und Ludw. f. oben. — Vergl. Württ. Tafchenb. a. d. 3. 1806. 


Markgröningen, Stadt und ehemald Siß eines befondern Ober: 
amts, an der Glems, in einer fruchtreihen Gegend, 2989 ortdangeh. u. 
2951 ortsanwef. Einw. Die Stadt enthält ein Arbeitshaus in dem vor: 
maligen Sclofle (f. oben ©. 563.) und hat unter mehrern Mühlen auch 
eine Papiermühle; Hospital, ſchoͤne Kirche in altdeutfhem Styl mit 
2 chürmen. An Bartbolomai wird bier alljährlich einer der 4 Echäfermärfte 
des alten Herzogtums, verbunden mit einem Wettlaufe, gefeiert. Gr: 
ningen, ohne Zweifel von der alten Gintheilung in Marten, Mark— 
gröningen genannt, ift eine alte merkwürdige Stadt, an deren Beſitz 
einft die Reihefturmefahne geknüpft war. In der Kirche befindet fich noch 
das Grabmal Graf Hartmanns v. Sröningen, der Signifer imperii , Reichs- 
panner und Befißer der Stadt war und in der Sefangenfchaft auf Hohen: 
afperg 1280 ftarb, worauf die Stadt von K. Rudolph zum Reich gezogen 
worden zu ſeyn foheint. 1301 wurde fie von K. Albert an Gr. Eberhard 
v. W. verpfänder. Als diefer von K. Heinrich aus feinem Lande vertrie: 
ben worden war, ſchloß fich die Stadt ald Reichsſtadt an Eflingen an. 
1322 wurde fie von K. Ludwig mit der Reichsſturmfahne an Gonrad von 
Sclüffelberg verliehen, und 1336 fam fie endlih von diefem durch Wer: 
gleich wieder an Württemberg. Vergl. Heyd Geſch. der vormal. OA. Stadt 
Marfgröningen, Stuttg. 1829. 8. und deffelben Gefch. der Grafen von 
Gröningen. Stuttg. 1829. 8. 

Afperg, Marktfleden mit Stadtreht, 1624 Einw., 7 Sppsmühlen. 
Auf einem freiftehenden Bergkegel über dem Orte (1107 P. $.) liegt die 
Feftnng Hohenafperg, dermalen noch die einzige erhaltene Feftung in 


Dberamt Ludwigsburg. 649 


Württemberg. Sie bat eine Sarnifon und dient hauptfählih zur Ver: 
wahrung der Staatsgefangenen und Sträflinge (f. oben ©. 563). An 
ihrer Stelle ftand einft das Städtchen Afperg mit einem Schloß. H. Ulrich 
brach nach der Wiedereroberung feines Landes, 1535, Echloß und Städtchen 
ab, und baute die jeßige, durch feine Nachfolger noch verftärkte Feftung 
auf ihrem Plaße. Die Einwohner des Städthend wurden in dad Dorf 
Afperg verfent, welches bei diefer Gelegenheit (nach Andern fhon 1510) 
Stadtgerechtigfeit erhielt. Aſperg gehörte den Pfalzgr. v. Tübingen; Pfor. 
Ulrih wurde damit abgerheilt und nannte ſich 1228 Graf v. Aſperg. 1308 
verkauft ein jüngerer Gr. Ulrih Afperg Burg und Stadt, Richten: 
berg die Burg und das Glemsgau an Württemberg; 1310 flieht 
Eberhard von feinen Feinden gedrängt dahin und 1311 wird Burg und 
Städthen von ihnen genommen und zerftört. Unter mehreren Belage⸗ 
rungen, weldhe Aſperg nachher erfuhr, war die von 1634 bis 1635 die 
ernftlichfte. Aldingen, Pfd. am Neckar, 1234 E., darunter 120 Juden, 
welche bier eine Synagoge haben. Beihingen, Pfd. am Nedar, 820 E., 
2 alte Schlöffer der Herren v. Gemmingen-Hornberg, welde 3/, an dem 
Drte befiten. DBenningen, Pfd. a. N. mit einer bededten DBrüde, 
930 E. Merktwürdige römifhe Altertbümer. Ausgezeichneter Weinbau. 
1351 wurde Benningen, Thamm und Hohened von Hug v. Nichenbergs 
Wittwe abgetreten. Biffingen an der Enz, Pfd., 145 E., Holsgarten, 
Tuchf. Egolsheim, Pfd., 623 €. mit der oben erwähnten f. Dom. 
Seegut. Beifingen, 583 E., alted Schloß. Der Ort wurde mit halb 
Beihingen 1782 von den v. Schertel erfauft. In ber Nähe der k. Part 
Brandholz mit dem Dianenbau (Jägerhaus). Heutingsheim, Pfd., 
666 E. m. Schloß, v. Knieftedtifh, theilmeife dem Freiherrn von Echertel: 
Burtenbah geh. Hohened, Pfd., ehemalige St. a.N., 669 E. Guter 
Weinbau; Ruinen von dem Bersfchloß Hoheneck, worin 1291 Gr. Ulrich 
v. W. belagert wurde. ©. Benningen. Kornweftbeim, Mfl., 1333 €. 
Schwefelguelle und unbed. Bad, Eiſenhammer, fehr getreidereiche Gegend. 
Möglingen, Pfd., 1188 E., Pferdezucht. Zwiſchen bier und Schwieber: 
Dingen lag das abgeg. Dorf Vehingen mit einer Kirhe. Neckar-Groͤ— 
ningen, Pfd., 501 €. Nedar: Weihingen, Pd. a. N., 1114 E., 
Schiffbrücke. Oßweil, Pd. 1682 E. 1536 wurde Oßweil mit dem Schloß 
Harteneck und halb Egolsheim von Balded erfauft. Früher fchrieb fih eine 
eigene Familie von Oßweil. Ein Schlößchen dafelbft ift Privateigenthum. 
Pflugfelden, Pfd., 339 E. In der Nähe das DOfterholz mit fhönen 
Alleen. Poppenweiler, Pfd., 1366 E. Schwieberdingen, Pfd. und 
Poft, 1462 E. mit einem Schlößchen und Gartenanlagen, wo fih König 
Friedrich eine Zeit lang als Prinz aufhielt, jeßt Privateigenthum. An: 
fehnlihe Kirhe. Nicht weit davon das v. Leutrum:Ertingenfche, vormalg 
Rippenburgifhe Gut Nippenburg mit einer Maierei. Stammbeim, 
Hd., 675 E. Eiß einer Hoflameralverwaltung; alted Schloß, Stamm: 
fhloß der erlofhenen Tamilie von Stammheim. 1737 wurde der Ort von 
den v. Schertel gefauft. Thamm, Pfd., 1161 E., f. Benningen. Auf 
der Markung lag das Schloß und der Hof Brahe, welhe Gr. Ludwig 
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v. W. 1159 eintaufhte. Zuffenbaufen, Pfb., 1640 E. Steinbrüde 
mit Verfteinerungen. Sn der Nähe die Schlotwiefe, ein ehemaliges 
Zagdfhlößchen, jekt Rettungsanftalt für verwahrloste Kinder. 


3. Oberamt Baihingen. 


DO.M. 3,167. Einw. (ortsanw.) 20,010, Cortsang.) 21,371. 
Evang. 21,300, Kath. 71. Gemeinden 19. Muſchelkalk, 
Keuper (Zweige des Stromberge). Enz, Kreuz: und Strudel: 
bach, Glems, Metter. Wein; Feldbau. 

Baihingen, St. und Sig der Bezirfäftellen, an ber Enz, 
26° 37° 10,86 8, 48° 55° 59,86" Br. 7 g. St. von GStutts 
gart, an der Landſtraße nah Baden, mit einem Bergfchloffe, 
3176 ortsanw., 3142 ortsangeh. E. Poſtexpedition ohne Stall. 
Die Stadt hat ftarfed Gewerbe, Holzbandel und Flößerei auf der 
Enz, eine Bleibe, Gerbereien, Mühlen, Papiermühle, Delfabrif, 
Gichorienfaffeefabrif, Neuſilberfabrik. Anfehnliche Kirche. Hospital, 
1414 von den Bürgern geftiftet. Vaihingen war ehemals Hauptort 
ber Grafſchaft Vaihingen, und Sig der Grafen von Baihingen, 
einer Nebenlinie der Grafen von Calw. Bon ihnen fam bie 
Grafihaft, wozu eine Zeit lang aud Pforzheim gehörte, an bie 
Grafen von Dettingen, und diefe verfauften fie 1339 an Würt- 
temberg. 1693 wurde die Stadt von den Franzofen angezündet. 
In der Nähe ſchwarzgrauer Marmor und gelber Kalkſpath. 

Groß-Sachſenheim, St. und vormald Siß eines eigenen Kleinen 
Dberamts und des jetzt nach Bönnigheim verlegten Forſtamts Stromberg, 
mit einem Schloffe, 1265 ortsanm. u. 1390 ortsangeh. E. Das Städtchen 
war einft Hauptort der Herrihaft und das Schloß Eiß der Herren v. 
Sachfenheim. 1471 und 1487 verkauften diefe die Herrfchaft, wozu Klein: 
ſachſenheim, Untermberg, Metterzimmern, Sersheim ıc. gehörten, an 
Württemberg. Das Echloß ift Privateigenthum. 

Aurich, Pfb., 592 E. Eberdingen, Pfd., 07€. 1511 kaufte dad 
Klofter Hirfau das Dorf von Heinrih v. Liebenftein. Theilw. find die 
Gr. und Freih. v. Neifhah Grundherrn. Enfingen, Pfd. mit Klein: 
Glattbach, 1104 E. In der Nahe ftand die Burg Eſelsberg. Enzwei— 
hingen, Mritfl. a. d. Enz, 1539 E., mehrere Mühlen, Cichorienfabr., 
Delfabr., Papierfabr.; fchöne ſteinerne Brüde über die Enz. Hochdorf, 
Pd. mit Schloß, 638 E., von Teffinifh. Die Dekonomie der Gutöherr: 
fchaft zeichnet fih durd Wiehhaltung aus. In der Nähe die Ruinen von 
der Burg Hobenfchaidt. Hohenhaslach, Marktfl., mitten in vor: 
züglihen Weinbergen, ehemals Vaihingiſches Städthen mit Nieder: 
has lach, womit ed eine Gemeinde madt, 1356 E. Ausgezeichnet fhöne 
Ausſicht auf dem bochgelegenen Kirchhof. Schöne Sandfteinbrühe. Dazu 
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Nechentshofen, Königl. Hofdomäne, vormaliges Frauenklofter, geftiftet 
1245, wo die Stifter, die Gr. v. Vaibingen, ihr Begrabniß hatten. Die 
K. Meierei halt vorzüglihes Vieh von Schweizer Abſtammung und treibt 
Käfefabr. Horrheim, Mrktfl. a. d. Metter, vormald Vaihingiſches 
Städthen, 1431 €. Kleinſachſenheim, Pfd., 1120 E. Müpl: 
baufen a.d. Enz, Pfd. mit Schloß, 944 E., wurde 1784 von den v. Stein 
erfauft. M. war ebemals ein Meichsdorf. Guter Rothwein. Nupdorf, 
Pfd., 1037 E. mit 2 Kirhen und 1 Schloß, v. Reiſchachiſch Ober-Riex— 
ingen, ©t., 1141 E. 1693 hatte der Dauphin bier fein Hauptquartier. 
Rieth, Pfd., 335 €. Schloß und Schloßgut der Grafen und Freiherrn 
von Neifhah. Noßwag, Pf. a d. Enz, 869 E., guter Weinbau. 
Der Ort hatte früher feine eigenen Edelleute, welche hier zwei fefte Schlöffer 
batten und in der Gegend fehr begütert waren. Sersheim, Pfd., 1117 €. 
ſ. Sroßfahfenheim. Unter-Rieringen, Mfl. a. d. Enz, 1046 E. Schloß 
ded Freih. von Leutrum-Ertingen; fhöne Ruine der alten Frauenkirche 
auf dem Felde. Untermberg, a. d. Enz, 407 E. Auf der Höhe die 
Ruinen eines vormaligen Sachlenheimiihen Sclofles, Dbermberg ge— 
nannt. Weiffah, Pfd. am Strudelbah, 1223 E., ehem. Kl. Maul: 
bronnifch. 
4. Dberamt Maulbronn. 

DM. 4,10, Einw. (ortsanw.) 22,837, Cortsang.) 24,308. 
Evang. 24,261, Kath. 47. Gemeinden 26. Mufchelfalf Cder 
füdl. Theil), Keuper (Zweige des Strombergs). Enz, Schmie, 
Metter, Salza, Kraich. Fifchreihe Seen. Wein, Holz. 

Maulbronn, Pfarrdorf und Sig der Bezirköftellen mit 
Ausnahme des Defanatamts, 10 g. St. von Stuttgart, 26° 28 
35,30 %. 49° 0° 4,58 Br. (Kirchth.) in einem ftillen, von Wein- 
bergen und Waldungen umgebenen Thale an der Salza, mit 747 
ortsanw., 621 ortsang., E. ehemals ein Cifterzienferflofter, jest 
Sig eines der vier niedern Seminarien für proteftantifche Geiftliche. 
Das Kioiter wurde 1138 zu Edenweiher von Walter von Tommere- 
heim geftiftet, bald aber hieher verfegt, und 1148 vollendet. Seinen 
Namen hat es nad) der gemeinen Sage von einem Maulefel, der 
durch fein Stilfftiehen bei einer Brunnquelle den Mönden das 
Zeichen zur Niederlaffung gegeben haben foll. Die Kloftergebäude 
haben durch Berunftaltung gelitten, zeigen aber noch in ihren 
Hallen und gewölbten Gängen viel von der alten Pradt. Ber 
ſonders fehenswürdig ift die fhöne Kirche in vorgothifhem Styl. 
Das Klofter fam mit dem Amte in dem pfälzifhen Kriege 1504 
unter Württemberg. 1564 wurde hier ein berühmtes Colloquium 
zwifchen württembergiihen und pfälzifhen Theologen von dem 9. 
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Chriſtoph, und von eben demſelben in demſelben Jahre eine Zufam- 
menfunft mit den Fürften von der Pfalz, von Bayern und von 
Helfen, wegen der Ritterfchaft, veranftaltet. In der Nähe der 
Scheuelberg (1179,86 P. 3.) mit audgebreiteter Fernſicht. Vor—⸗ 
zügliche Werkſteinbrüche. — Der Weiler Eilfingen mit trefflichem 
Weinbau. 


Knittlingen, St. an der Landftraße und Kandesgrenze gegen Ba: 
den, Sitz des Defanats, 2463 ortdang. u. 2223 ortdanm. E. Im 30jähri: 
gen Krieg (1632) wurde der Drt von Montecuculi geplündert und abge: 
brannt. Kn. ift nach der Sage der Geburtsort des berühmten Dr. Johannes 
Fauſt. Dertingen, Unter: und Ober-, Mfl. a. d. Kreich, vormaliges 
Stabsamt, 1839 E. Diefenbah, Pfd., 86€. Dürrmenz: Mühl: 
acker, Mfl., von der Enz durchfchnitten, mit 2236 E., Tabaksfabrik. Es 
gab Edle von Dürrmenz. Schöne Ruinen des Schloffes Löffelftelz auf 
einem hohen Feld. In der Nähe der Edenweiherhof, f. oben Maulbronn. 
Enzberg, Pfd. a. d. Enz auf der badifhen Grenze, 1228 E., zwei Pa: 
pierfabr. Der Ort wird früher Stadt genannt und hatte eine Burg, die 
Siß der Herren von Enzberg war. Freudenftein, Pfd., 809 E. einft 
ein Nitterfiß. Groß-Glattbach, Pfd., 320€. Groß:Billars, Pfd. 
463 E. Filial davon: Klein-Villars, 229 E., größtentheild Waldenfer. 
Gündelbach, Pfd. a. d. Metter, 727 E., guter Wein. Der Ort wurde 
1277 von den Gr. v. Vaihingen an das Kl. Maulbronn verkauft. Illin— 
gen, Pfd., 1427 E., Poll. Iptingen, Pfd. 860 E., Geb. des berühmten 
Gemeindehaupts Rapp am Ohio in Nordamerila. Lienzingen, Pfd., 
908 E. Nah dem Zojährigen Krieg, 1651, befanden fih nicht mehr, als 
vier einheimifhe Einwohner noch in dem Orte, alle übrigen waren ehe: 
malige Soldaten von allen Nationen, Ungarn, Kroaten, Schweden, Pom⸗ 
mern 1c., welche fich hier niedergelaffen hatten. Dabei die alte Kiebfrauen- 
firhe, ebem. Wallfahrts- jegt Friedhofskirche. In der Nahe der Burgberg 
mit Ueberreften eines alten Schloſſes Lommersheim, Pfd. a. d. Enz, 
780 E.; einft Sig der adeligen Familie von Lommersheim, Trümmer der 
alten Burg. Delbronn, Pfd., 892 E. Oetisheim, Pfd., 1283 E., 
hat Mauern und Thore und Fommt unter dem Namen YAutinisheim 
fhon im Sten und 9Iten Jahrhundert vor. Treffen und Gefangennehmung 
des H. Adminifte. Fr. Sarl, 1692. Bel. ©. 103. Pinahe, Pfd., 398 E., 
größtentheild Waldenfer. Schmie, D., 463€. Schübßingen, Pfd. an 
der Metter, 848 E. Serres, 216 E. Sternenfelg, Pfd., 919 E.; fehr 
freie hohe Lage auf der Spitze des Strombergs, am Anfang des Zaber: 
gaus, mit weiter Ausfiht in die NRheingeyenden, goldhaltiger Sandftein, 
Handel mit Streufand; Gyps- und Alabaſterbrüche; verfteinernder Non: 
nenbrunnen; die Kraichfeen mit den Quellen der Kraich. Weber dem Dorfe 
ftand die Stammburg der Herren von Sternenfeld, welche ihre beträchtliche 
Herrfchaft vollends 1749 für 300,000 fl. an Württemberg verkauften. 
Viernheim, Pfb., 1063 E. Wurmberg-Luzern, Pid., 1121 €. 
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Luzern ift eine Waldenferfolonie, zu ihr gehört Neu-Bärenthal. 
Baifersweiher, Pfd., 659 €. 


5. Oberamt Bradenheim. 


DM. A,ocs. Einw. (ortsanw.) 23,870, Cortsang.) 24,920, 
darunter Evang. 22,868, Kath. 1907, Juden 145. Gemeinden 31. 
Keuper (Stromberg, Heuchelberg), Muſchelkalk Can der öftlichen 
Grenze). Kirbach; Zaber; Leinbach. Wein; Holz. — Klunzinger: 
Geſchichte des Zabergäus und des jetigen Oberamts Bradenheim 
1. Abth. Stuttgart 1841. 

Brackenheim, St und Gig der Bezirköftellen (mit Aus: 
nahme des Kameralamts) im Zabergau, 26° A3’ 47,08 L., 49° 
445,10 Br., 11 g. St. von Stuttgart, mit einem alten Schloffe 
und 1493 ortsanw. und 1561 ortsang. E. Reiches 1487 geftif- 
tetes Hofpital. Poſt. Die Stadt gehörte ehemals den Herren von 
Magenheim, von welden die Hälfte derfelben durch Heirath an 
die Grafen von Hohenberg fam, und von diefen 1321 an Würt- 
temberg verfauft wurde. 1367 verfauften an baffelbe die Herren 
von Magenheim auch die andere Hälfte, 

Güglingen, St. a. d. Zaber, vormals Sitz eines befondern Ober: 
amts, jept noch ded Kameralamtd, 1447 ortsanw. und 1461 ortdangeh. E. 
Der Drt gehörte ehemals den Herren von Neuffen. 1296 ſchenkt Rudolf 
von Neuffen den SKirhenfaß dem heil. Grab zu Speyer und verkauft die 
Stadt an Gerlach von Brumberg. Bon diefem lödr fie Rudolphs Tochter: 
mann Graf Conrad von Flügelau wieder ein und vermadt fie an die Gra: 
fen von Ebkerftein, von welchen fie 1340 an Württemberg fommt. Nach 
der Sage fol eine, ſchon von dem Franfenfönig Chlodwig erbaute große 
Stadt „Flügelau,” in der Nähe von Güglingen geftanden haben. Gewiſſer 
ift, daß eine bedeutende römifhe Niederlaffung fih bier befand, von wel: 
der in der neueften Zeit ausgedehnte Spuren entdedt wurden. Südwelt: 
lih von G. auf dem Stromberg fchöne Ruinen der Burg Blankenhorn, 
die um 1279 der Sitz Heinrichs von Neuffen war. 

Klein-Gartach, St. oben am Leinbach, 869 ortsanw., 914 ortdan: 
geb. E. Der Drt Fam von der Familie der Bruffen 1335 an Württemberg. 
An dem LReinbach liegt weiter hinab Groß-Gartach und an feiner Mündung 
Neckar-Gartach; wahrfcheinlich hieß das Flüßchen vor Zeiten Gartach und 
gab dem Gartachgau feinen Namen, der fih durch feinen frühen Weinbau 
merkwuͤrdig gemacht hat. 

Schwaigern, St. im Leinbachthale, am Fuße des Henchelberge, an 
der Landftraße von Heilbronn nah Eppingen, 1954 ortsanw., 1919 ortd- 
angebhörige, darunter 33 katholiſche E. ©. ift der Hauptort der Grund: 
berrfhaft Neipperg, hat ein geräumiges grafl. Schloß mit Bibliothek 
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und fhönen Gartenanlagen, und eine große Kirche. Sitz ber gräfl. Forſt⸗ 
verwaltung. 1811 brannte ein großer Theil des Städthend ab. Poſtſtall 
ohne Erpedition. ©. wird 1183 unter den Hohenftaufifhen Allodien genannt. 

Botenheim, Pfd., 982 E. DB. (Batenheim) erfheint fhon 793 und 
805. Dürrenzimmern, Pfd., 764 E., war bis 1478 Filial von Meime: 
beim. Vorzügliher Wein. Eibensbadh, 394 E. Krauenzimmern, 
Pfd. au einer Anhöhe über der Zaber, 636 E. Vor Zeiten befand fich hier 
ein Eifterzienfer: $rauenklofter, das Erfinger von Magenheim 1246 an die 
Stelle des mit einer Kirche zu Zimmern verbunden gewefenen Chorherrn⸗ 
ftifts feßte. Daber der Name Trauenzimmern. 1443 wurde das Klofter 
nah Kirchbach — f. unten Ochſenbach — verfeßt, wo ſich fchon vorber 
ein gleiches Klofter befand. Schon 795 kommt Eimberen in Zabernadhgomwe 
vor. Haberſchlacht, Pfd., 666 E. Häfnerbasladh, Pfd., 692 €. 
Haufen, Pfd. an der Zaber, 971 E., war bid 1468 Filial von Meime: 
beim. Kleebronn, Pfd. 1371 E., theilt fih in die zwei Gemeinden 
Alt: und Neukleebronn; beide Orte liegen am Fuße des Michels: 
bergs, in einer durch Natur und Gefchichte mertwürdigen Gegend. Auf 
einer Anhöhe fteht dad uralte Schloß Magenheim, der Stamnıifik 
der einft berühmten und reihen Dynaften von Magenheim, fchon 819 
und 839 Villa genannt. Magenheim ift eine der fehenswürdigften alten 
Burgen des Landes; ihr gegenw. Befißer, Graf von Uexkuͤll hat fie in 
ihrem eigenthämlihen Styl reftauriren laffen. M. kam mit Bradenheim 
an Württemberg. Der Michelsberg, eine Spiße des Strombergs, 1200 
P. F. hoch, gewährt eine herrlihe Ausſicht. Auf demfelben befand fich 
ein, von einem Gr. v. Stadion 1739 geftifteted Kapuzinerhofpig mit einer 
Kirche; gegenwärtig befindet fih noch ein Fath. Kurat dafelbfi. Die Kirche 
ift fehr alt, überhaupt trägt der Plaß Spuren hohen Alterthums an fic. 
Die Kegende fagt, auf der Stelle der Kirche habe ein der Luna geweihter 
römifher Tempel geftanden, der von Bonifacius in eine chriftlihe Kirche 
verwandelt und dem Erzengel Michael geweiht worden fey. Hier beftand 
der heil. Bonifacius mit Hülfe des Erzengeld einen Kampf mit dem Teufel, 
wobei dem Flügel des Engels eine Keder entfiel, zu welcher in der Folge 
gewallfahrtet wurde. Echon im Jahr 793 fchentt eine gewiffe Hilteburc in 
Nuningenburg die St. Michaeldkirche auf dem Berge dem beil. Nazarius 
in Lorfh. Runingeburg war wahrfheinlih dag Schloß auf dem Berge, 
wovon noh Spuren übrig find. Am Fuße ded Berge liegt Catharinen: 
Platfir, ein Landgut, auf dem fih die berüctigte rau von Krüdener 
eine Zeit lang aufbielt. Zu Neukleebronn gehört auh Trippstrill, ref: 
fentrill, nah der Tradition von einem römifchen Hauptmann Trepho 
erbaut, und nah feinem und feiner Gattin Truilla Namen genannt. 
Wenigſtens findet man bier röm. Münzen, Grundmauern u. f. w. Der 
Ort war vormals ein Marftfleden, der 1360 mit andern von Pfalzgraf 
Muprecht zerftört wurde; gegenwärtig befteht er nur aud drei, erft feit 1498 
wieder gebauten Käufern. Auch von der Belz-(Baͤlz)y-Muͤhle, welche, 
wie Trippstrill in Württemberg zum Scherzworte geworden ift, bat fib 
das Andenken noch in dem Balzhofe, erhalten. Klingenberg, Pfd. am 


"Dberamt Befigheim. 655 


Nedar, mit einem Schloß und 347E., guter Wein. Der Hrt gehört mit 
den zwei folgenden zur Herrfchaft Neipperg. Maffenbahhaufen, oder 
Haufen bei Maſſenbach, Pfd., 1121 E., darunter 4 ev, 1070 Fath. und 
47 Juden mit einer Synagoge. Die Einwohner treiben Handel mit dürrem 
Obſt und andern Landesproduften. Neipperg, Pfd., am Fuß des Heu: 
chelbergs, mit dem uralten, malerifhen Stammfchloffe Neipperg auf der 
Höhe, 552 E., Obſtzucht. Leonbronn, Pfd., 427 E. Poſtſtall ohne Exped. 
Maſſenbach, Pfd. mit Schloß, 853 ev. 5 kath., 58 jüd. E. — zufammen 
916 Einw. Grundherren find die Freih. v. Maſſenbach Meimsheim, 
Pfd. an der Zaber, 1149 ev., 44 kath. E. M. ift ein fehr alter Ort, und 
kommt unter dem Namen Meginbodesheim fhon 788 vor. Roͤmiſche Altertb. 
Michelbach, 334€. Niederhofen, Pfd. am Leinbache, 770 E. Nord: 
baufen, Pfd., 349 E.; größtentheild Waldenſerkolonie. Nordheim, 
Hfd., 1308 E., Baummwollenfpinn., mehrere Mühlen. Der Ort brannte 
1810 faft ganz ab. Ochſenbach, Pfd., 737€. Die dazu gehörige Brom: 
berger Mühle erinnert noh an den Etammfiß der Ritter von Brom: 
berg, wovon man noh am Stromberg Ruinen fiehbt. In 'der Nabe 
Kirpach, eig. Kirhbah, ehemals ein Nonnenklofter (fi. oben Srauenzim- 
mern), fpäter Jagdſchloß mit Thiergarten, jeßt ein boffammerl. Hof. Noch 
fieht man Leberrefte von Anlagen. Dchfenberg, ehem. Städtchen, jetzt 
Pfd. mit 539 E. in ziemlich abgefhiedener Lage an der bad. Grenze, mit 
dem alten Schloß Dchfenburg. Schloß und Städtchen waren Baihin: 
genfches Lehen deren von Enzberg; 1392 belehnte Gr. Eberhard der Milde, 
die von Sternenfeld damit, welde ed 1749 mit ihren Gütern an Herzog 
Sarl verkauften. Pfaffenhofen, Pfd. an der Zaber, 1046 €. GStet: 
ten unterm Heucdelberg, Mf. am Leinbah, 996 E. GStodbeim, 
Mfl., 27 ev. und 706 kath. E. Hier wächst einer der beften Weine des 
Dberamtd. Röm. Alterth. Neben dem Ort grub man 1821 bei Anlegung 
einer Straße eine Menge Eleiner Figuren von Thieren, roh in Eifen ge: 
fhmiedet, und ganz vom Roſte durchfreffen aud. Weber dem Ort auf einem 
Vorfprung des Heuchelberges liegt weithin fihtbar dag Schloß Stocks- 
berg, ebemald Siß einer Kommenthurei des Deutfchordens, dem Stod: 
beim gehörte. Weiler, Pfd. 340 E. BZaberfeld, Pfd. an der Zaber, 
mit einem ehem. Schloß, 784 E., darunter 38 Juden. 


6. Oberamt Befigheim. 


DM. 3,05. Einw. (ortsanw.) 27,287, (ortsang.) 29,854. 
Evang. 29,385, Kath. 122, Juden 347. Gemeinden 21. Mus 
ſchelkalk, Keuper (Hochfläche rechts vom Nedartbal, Vorhügel 
des Strombergs). Neckar; Enz, Metter; Steinbach; Zaber; 
Schotzach. Wein, Obft, Feldbau. 

Befigheim, St. und Sig der Bezirföftellen (mit Ausnahme 
des Kameralamts), 7%, g. St. von Stuttgart, an der Yanditraße 
nach Heilbronn, auf einer felfigen Erdzunge, zwifchen dem Nedar 
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und der Enz, welche ſich unterhalb der Stadt (539,7 P. F.) ver⸗ 
einigen, 26° 48’ 26,6“ L., 48° 59° 55,76 Br. Etadtkirchth.), 
mit 2402 ortsanw. und 2473 ortsang. Einw. Poſt. Die Sage 
will, daß ſchon die Römer hier einen feften Punkt angelegt hätten, 
was die vortheilhafte Lage der Stadt auch ganz wahrſcheinlich 
macht. Mit Unrecht aber werden für einen Ueberreft der Römer: 
ftadt die beiden foliden Thürme ausgegeben, welde am obern und 
untern Ende der Stadt ſich befinden und zu mittelalterlihen Burgen 
gehörten, von denen bie untere erft im Jahr 1772 vollends abgetra- 
gen wurde. Im einem berfelben hielt fi Graf Eberhard von Würts 
temberg 1312 eine Zeit Tang verborgen. Zum erfienmal wird 
Befigheim 1153 (Basincheim) erwähnt, wo ein Hof (curtis) durch 
Schenkung an den Markgrafen Hermann von Baden überging. 
Sn badiihem Befig finden wir Befigheim bis 1462, wo es in 
Folge der Schlacht von Sedenheim an Kurpfalz fam, jedoch fo, 
daß Baden das Recht behielt, es mit 35,000 fl. zu Töfen. 1504 
wurde es von Herzog Ulrich erobert und als Pfandherrfchaft be: 
halten. Während der öfterreiifchen Herrſchaft 1529 gebrauchte 
Baden fein Loſungsrecht, verfaufte aber 1595 Stadt und Amt an 
Württemberg. Ueber die um die Stadt herumfließende Enz führen 
zwei fleinerne Brüden, wovon die obere 1583 erbaut worden if. 
Die untere, 1772 erbaute, ftürzte 1824 zufammen; dafür ift etwas 
weiter abwärts eine neue, eben fo maffive als zierlihe Brücke 
erbaut worden. ine dritte Brüde führt über einen Kanal, der 
an der Stadt hin vom Nedar in die Enz gezogen ift. In diefem 
Ranal ift zum Behuf der Nedarfchifffahrt in neuerer Zeit eine 
. Schleuße angelegt worden. Unmittelbar vor der Stadt, aber ſchon 
auf Wahlheimer Marfung, Liegt der Schalfftein, ein fteiler 
Telfenberg, auf deffen von Natur fahlem Felfen mit bewunderne- 
würdigem Fleiße einer der beften Weine des Landes gezogen wird. 
Ueber dem Scalfitein lag, wie es feheint, eine Römerfeſte. Eine 
‘andere ausgezeichnete Weinberglage ift der Wurmberg, über 
welchem ſich der fogenannte Felſengarten befindet, merkwürdige, 
höchſt malerifche Gebirgsfpalten im Mufchelfalf. 


Bietigheim, St. an der Enz und Metter, welche fich bier in jene 
ergießt, 6 Stunden von Stuttgart, an ber Landſtraße nah Heilbronn, 
mit 2841 ortdanw. 2967 ortdangeh. E. Steinerne Brüde über die Enz, 
1465 erbaut; Holzmagazin; Holzhandel, Tuchfabrif; Wepfteinf. Die Stadt 
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war vormals Sig eined eigenen Oberamts, jetzt iſt fie noch Siß der Kame: 
salverwaltung. In der Geſchichte fommt Bietigheim fchon zur Zeit Carls 
bed Großen unter dem Namen Budindheim vor. Als ein Dorf mit 
einem eigenen Edelmann, wurde Bietigheim nebſt zwei benachbarten Wei: 
lern, Hegnach und Weiler im vierzehnten Jabrhundert zerftört. Die Ein: 
wohner der drei Drte bauten bierauf zufammen auf der Stelle von Bietig- 
heim und Gr. Eberhard von Württemberg machte dag neue Dorf 1364 zu 
einer Stadt. Auch in dem neuen Bietigheim befand fi wieder ein edel: 
männifhes Schloß und noch im Jahr 1408 verkaufte Hug von Venningen 
feinen noch übrigen Theil an Burg und Stadt an Württemberg. 1693 
litt die Stadt viel von den Franzofen, welche fih in ihrer Nähe gelagert 
hatten. Im Walde zwiſchen Bietigheim und Befigheim, Refte der Burg 
Eberftein. 


Bönnighbeim, Stadt und früher Sitz eines eigenen Oberamts, auf 
der Grenze des Zabergaus, 81, Stunden von Stuttgart, 2326 ortsanw., 
2399 ortsangeh. E., Schloß mit Sartenanlagen, jetzt Sitz des Forftamte 
Stromberg. Das Städtchen, dad unter dem Namen villa Bunnincheim 
in Zabernachgowe fhon in den Jahren 793, 824, 831, 881 vorfommt, war 
1188 unter den Hobenftaufenfhen Allodien, Fam fpäter ald Mainzifches 
Lehen an die von Magenheim, darauf (1291) an Albrecht von Köwenftein, 
1329 an Baden, 1338 an die von Sacdhfenheim, worauf es fortwährend 
unter Xehengoberherrlichkeit von Mainz, ein Ganerbenbefiß wurde, woher 
noch die Eintheilung in das Sahfenheimer, Liebenfteiner, Neipperger und 
Gemminger Viertel rührt. 1750 löste fih dad Sanerbenverhältniß, und 
1785 wurde die Herrfchaft B., zu welder Grligheim und Neufleebronn 
gehörten, von Mainz für 463,000 fl. an Württemberg verkauft. In der 
Kirche befinden fih mehrere Grabmäler, au ein Gemälde zum Andenken 
an die außerordentliche Sruchtbarfeit einer Bönnigheimer Frau, welche 1503 
ftarb und 53 Kinder geboren haben fol. B. ift eines der beffer ausſehen— 
den und regelmäßigeren württemb. Landftädtchen. Altes Schloß im Sad: 
fenheimer Viertel. Privaterziehungsanftalt für Knaben. Potafchenfiederet, 
Weinhandel. 


Lauffen, Et. und D. am Nedar, welcher beide von einander trennt, 
durch eine fhöne fteinerne Brüde aber wieder verbunden, 10 g. Stunden von 
Stuttgart, an der Landſtraße nah Heilbronn, in einer der Ihönften und 
fruchtbarften Gegenden des Landes, mit 3545 ortsanw. und 4046 ortdang. 
E., worunter 21 Kath. Die Stadt war früher Eiß eines eigenen Ober: 
amts, jebt ift fie noch Siß eines Hoflameralamtd. Sie theilt fih in vier 
Theile: Städthen, Vorftadt, Dorf und Dörflein oder Neumweiler. Die 
lebtere beiden trennt die hier in den Nedar gehende Zaber. In dem Nedar 
liegt eine äußerft malerifhe Felfeninfel mit Sartenanlagen und dem vor; 
maligen Oberamteigeb. oder jeßigen Nathhaud. Gegenüber, in dem Dorfe, 
fteht über einer fentrechten Zelfenwand die anfehnlihe Pfarrkirche, welde 
der heil. Regiswindis, für die dabei noch ein Denkmal zu fehen ift, ge: 
weiht war. Auf der Infel und eben fo oben in dem Städtchen fieht man 

v. Memminger, Beſchr. von Württ. N 
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noch die Anlage von einer Burg, die wahrſcheinlich auf roͤmiſchen Grund 
gebaut war. Noch jetzt findet man zu Laufen viele roͤmiſche Alterthümer. 
Ueberhaupt ift der Ort hiſtoriſch ſehr merkwuͤrdig. Schon 822, 889, 895 
fommt die Villa Laufe oder Loyfin im Nedargau ald königl. Mieiergut vor, 
und noch früber ſchenkte K. Karlmann dem heil. Bonifacius die St. Mar: 
tinskirche zu Laufen nebft der St. Michaeldkirhe zu Heilbronn. 837 baut 
der Biſchof Humbert von Würzburg eine Kapelle zu Ehren der beil. te: 
giswinde, einer Tochter ded Gr. Ernſts, k. Reichsbeamten zu Laufen, die aus 
Rache von ihrer Amme in den Fluß geftürgt worden feyn fol und deren 
Grab man in jener Kapelle zeigte. Im Jahr 1002 veranlaßte K. Heinrich 
die Stiftung eined Frauenklofterd castro Loufen durh B. Heinrich J. von 
Würzburg. Im eilften und den folgenden Jahrhunderten herrſchte bier 
das gräflih Poppofhe Geſchlecht. Kin Graf Poppo von Kaufen fommt 
zum erftenmal in einer Urkunde von 1037 vor. Mit Poppo IV. ftarb 
Das Geſchlecht 1219 aus, und Laufen fiel wieder dem Reich heim. 1235 
vertaufchte K. Friedrich II. Laufen, Durlah ıc. an Margr. Hermanı von 
Baden; Baden aber verkaufte 1346 Burg und Stadt an Albrecht Hofwart, 
der bier feinen Siß hatte. Bon den Hofwarten wurde endlich der Ort 
mit Zugehör 1361 und 1369 an Württemberg verfauft. 1534 fiel in der 
Nähe von Kaufen das merkwürdige Treffen vor, wodurdh Herzog Ulrich 
wieder in den Befiß feined Landes fam. 1465 wurde das Pramonftratenfer 
Srauenklofter Madelberg bieber verlegt, 1534 aber aufgehoben. Im Klo: 
ftergebäude befindet fih das Fönigl. Hoffameralamt. In der Nahe der 
Stadt befand fi ein anfehnliher See — der größte in Altwürttemberg --- 
der 1459 von Graf Ulrich angelegt und 1820 von K. Wilhelm troden ge: 
legt und in ein fruchtbared Zeld verwandelt wurde. Der See nahm 
einen Theil eines alten verlafenen Nedarbettes ein, in welhem der Fluß 
binlief, ehe noch die Felfen zwifchen der Stadt und dem Dorf durchbrochen 
waren, ein Durchbruch, der (wie die Wand, auf welcher die Kirche fteht, 
zeigt) ohne Zweifel durh Menfhenhande, vieleiht dur die Roͤmer, be: 
werkſtelligt wurde. Wahrfcheinlich erhielt der Ort wie mehrere gleiches 
Namens von dem Fall, den ein Theil des Fluſſes über die Felfen machte, 
feine Benennung. 

Abſtatt, Pfd., 779 ev. u. 29 8. E., dabei dad Bergſchloß Wilded 
mit 18 E., fürftl. Löwenftein-Wertheim-Nofenbersiih. Erligbeim, Pfd., 
782 @., gehörte mit Neufleebronn und dem Michelsberg zur Herrfchaft 
Bönnigheim. Weinhbandlung. Freudenthal, Mfl. 386 ev., 8 kath. und 
340 jüd. E. mit einer Eynagoge; Siß eines Hofkameralamts, am Fuße 
des Strombergs in einer ftillen ruhigen Lage; zwei alabafterne Srabmäler 
in der Kirhe, von dem Fönigl. General Hand von Thüngen und dem in 
der vaterländifhen Gefchichte befannten Baron von Forftner; Fönigl. Luft: 
ſchloß mit fhönen und weitläufigen Anlagen, die der Vorliebe Könige 
Friedrich in feinen leßten Lebensjahren für Freudenthal ihr Dafcon dan: 
ken. Der Drt war mit Beſigheim badifch, dann pfälzifh, und ging nad 
und nach durch mehrere Hände, bie ihn 1727 die Graͤfin von Würben er: 
bielt, die dad Schloß erbaute, 1732 aber diefen Veſitz an Württemberg 
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abtreten mußte. Gemrigheim, Pf. a. N., 997 E., ſtarker Weinbau, 
and Meingärten mitten im Drte. Roͤm. Altertb. Heffisheim, Pfb. 
a. N., 926 E. Wilhelm von Heffiteim begabte ums Jahr 1105 dad Klo- 
ſter Hirfau mit Gütern im Orte. Mein und Obſtbau. Hofen, Pfd. auf 
einer Höhe, 468 E. mit dem Filial Hobenftein, 354 E., mit einem anf 
einem Hügel belegenen Schloſſe, welches mit dem dazu gehörigen But, 
Eigenthum des Freiherrn von Ehüß: Pflummern ift; guter Wein. Ils⸗ 
feld, Di. an der Schotzach, 1988 E. Ingersheim, Groß⸗-, Me. 
a. N. 1483 E. Klein:, Pfd. auf der Höhe über dem Nedar, 603 €. 
Die Freid. von Wöllwarth befigen in Kleiningerdheim ein abeliges Freigut 
mit einem Schloͤßchen. Auf dem Plage, wo das Schlößchen fteht, ſtand 
einft die ausgedehnte Burg Ingersburg. Sie gehörte im Mittelalter den 
mächtigen Grafen von Calw und war der Hauptfiß für die Diheinfräntifche 
Saugraffhaft Ingersheim, weldhe den Würm-, Enz: und Murrgau um: 
faßte. Schon im Jahr 818 kommt der Drt „Ingriteshbeim” als zum 
Murrgau gehörig vor; im Jahr 978 erfheint die Grafſchaft und der Ort 
„Sngeritesheim” in einer Urkunde. Nach dem Erloͤſchen ded Calwifchen 
Haufes wechfelte die Herrihaft über die Orte mehrfältig, Längere Zeit 
war Baden im Befiße, durh Verpfändung kamen dann bie Orte im 
15. Jahrhundert an Churpfalz und von bier aus auf kurze Heitan die Grafen 
von Löwenftein. Auch Württemberg hatte fchon frühzeitig Theil an dem 
Befiße, trat aber feinen Antheil 1483 durch Taufh auch an Churpfalz ab. 
Mit der Burg und der Gutsherrſchaft waren mehrere Edelleute belehnt. 
Es gab auh Edle von; Ingersheim, vermurblid ehemals Dienftleute 
der Strafen von Calw. Durch den pfälzifhen Krieg, 1504 und durch ber 
fondere Verträge kam Württemberg in den vollen Befiß der Orte. Auf 
der Höhe hinter Kleiningersheim ift ein Pla& „auf der Burg“ genannt. 
Dort wurden röm. Ziegel ıc. gefunden. ine 1837 erbaute Scleufe für 
die Neckarſchifffahrt. Kaltenweften, Mfl. auf einer Höhe, früher mit 
Graben und Mauern verfehen, 1438 E. Kirhheim a N., Mfl., 164 €. 
Hier faß das reihe Geſchlecht der Hofwart von Kirchheim, welches auch 
Laufen befaß. Uebrigend war der Ort Reichsdorf; 1002 weist ihn K. Heine 
reich II. dem Kl. Laufen an; die Cinwohner begaben fich felber in Würt: 
temberge Schuß, daher bildete der Drt lange ein eigenes Stabsamt. 
Liebenftein, Schloß auf einer Anhöhe und vormals Eiß eined Stabs⸗ 
amts, mit einer Kirhe und mehrern Wirthſchaftsgebäuden, an einem 
Bergabhange, und einem zweiten tiefer gelegenen Schloffe; Stammhaus 
der Herrn von Liebenftein. Die damit verbundene Herrihaft — Ilsfeld, 
Dttmarsheim, Kaltenweften, Auenftein 1. — wurde 1673 und 1678 an 
Mürttemberg verkauft, jetzt Fönigl. Hoflammergut mit Mfierei und guter 
Viehhaltung; die zum Theil in Trümmern liegenden Schloßgebände find 
febengwerth. In der Nahe der Kameralhof Itzingen, ehem. ein von der 
Samilie Liebenftein geſtiftetes Dominikaner-Frauenkloſter. Loͤchgau, Mfl. 
auf einer Hocflähe, an der Landſtraße ind Zabergau, mit Heften von 
Mauern und Thoren, 1647 E. Durch den Ort fließt der Steinbach, der 
fi) hier unter dem Boden verliert, unter dem Gebirge durchgeht, und 
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erſt nah 1, Stunde bei Beſigheim wieder zum Vorſchein kommt. Gefecht 
zwifchen den Franzoſen und Defterreihern den 3. Novbr. 1799. Unweit 
der Weiffenhof, röm. Alterth. L. kam zur Hälfte mit Befigheim, zur 
andern von den Schenfen von Winterftetten an Württemberg. Metter: 
zimmern, Pfd. über der Metter, 711 E. Schotzach, D., 308 E., dem 
Sreiberen von Sturmfeder gehörig. Unter:-Gruppenbadh, Pfd. an der 
Schotzach, 906 E., gehörte zur ehemaligen Herrſchaft Stettenfeld, welde 
: 1747 von Fugger erfauft wurde, fchon früher aber württemb. Lehen, und 
1504 von H. Ulrich erobert worden war. Das Schloß Stettenfeld fteht 
noch auf einem Berge bei Gruppenbach und ift jegt Gemeindeeigentbum. 
Wahlheim, Pd. a. N., 1170 E., guter Wein. 


7. Oberamt Heilbronn. 


DM. 3,000. Einw. (ortdanw.) 26,236, (ortsang.) 24,351. 
Evang. 20,272, Kath. 3713, Juden 366. Gemeinden 15. Mus 
ſchelkalk (Nedarthal und Seitenthäler), Keuper. Nedar, Schogad, 
Leinbach, Böllingerbad. Wein, Feldbau (Mais), Obſt; Vieh: 
zucht; Werkſtein- und Gypsbrüche. — C. Jäger: Geſchichte ber 
Stadt Heilbronn und ihres ehem. Gebietes, 2 Bde., Heilbronn 
1828. 8. 

Heilbronn, St., Sitz einer Generalſuperintendentur und 
ber Bezirksſtellen, auch eines Hauptzoll- und eines Oberpoſtamtes; 
Garniſon eined nfanterieregiments, a. N., 26° 52° 56,5. U, 
49° 8° 33,85" Br.; 12%, g. St. von Stuttgart, in einer der ſchön⸗ 
fien und fruchtbarften Gegenden, mit 11,311 ortsanw. und 8838 
prtsang. E., worunter 391 Katholifen, deren Pfarrkirche die ehes 
malige Deutſchhauskirche iſt. Die Stadt, früher Reichsſtadt, hat 
anfehnlihe Gebäude, als: das ehem. deutfche Haus, jest Kaferne, 
das Rathhaus mit einer Funftreihen Uhr, das Stadtardiv, das 
1784 erbaute ehem. ritterfchaftliche Archiv, jeßt Poft, das vorm. 
fönigl. Palais, früher Waifenhaug, jest Privateigenthum, das Gyms 
nafium, die Halle am Kanal, das Schießhaus und unter Privats 
häufern das Raudifhe, Soppeltfhe u. a. Bornehmlich zeichnet ſich 
bie Hauptficche zu St. Kilian aus. Es fehlt zwar diefer Kirche, die 
fehr Tangfam gebaut wurde (von 1013 (2) bis 1529) an Einheit des 
Styls; doc ift fie unftreitig eine der großartigften des Landes und 
fehr reich an ſchönen Steinmegarbeiten; der Funftreihe Thurm iſt 
190 P. F. hoch. (Titot: Befchreib. der Haupikirche zu Heilbronn, 
1833. 8.) Die Stadt befigt feit 1827 ein oberes Oymnafium 
(G. Carolinum) mit einer höhern Nealanftalt und einer Bibliothek, 
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beide in einem bei der Reformation aufgehobenen Minoritenklofter, 
ein veichfundirtes Hofpital, ein Geſindekrankenhaus, zwei in ber 
legten Zeit aufgebobene Klöfter, ein Karmeliters und ein St. 
&laraklofter, in welchem letztern fich jet das Kreisgefängniß be- 
findet. Ein Kapuzinerflofter wurde ſchon zur Zeit der Reformation 
aufgehoben. Bon proteftantifchen Kirchen ift außer der Hauptficche 
auch noch eine Spitalfirhe zu St. Catharina und eine Nifolaifirche 
vorhanden, die aber neuerlich nicht mehr gebraucht werden. Eine 
Zierde der Stabt ift der neugebaute Wilhelmefanal, wovon oben 
ſchon Nachricht gegeben ift. Heilbronn ift Flein von Umfang, aber 
ein ungemein belebter, gewerbfamer und dur Handel blühender 
Drt. Es hat zwei Bleiweißfabriken, eine vorzügliche Fabrif in 
Silberarbeiten, eine folhe in Soldarbeiten, Mefferfchmiedivaaren, 
3 Tabaksfabriken, zwei engliſche Schrotgießereien, eine Fabrif von 
koͤlniſchem Wafler, zwei mehanifhe Schafwollenfpinnereien, zwei 
Kortepianofabrifen, eine Fabrif von Schwefelfäure, Soda, Oliven⸗ 
ölfeife und Glauberſalz, Buntpapierfabrif, Drahtweberei, Tuch—⸗ 
fabrifation mit zwei Walfen und Appreturanftalten, zwei große 
Bleichen, anfehnfihe Mühlwerke, vornehmlich trefflich eingerichtete 
Gypsmühlen, eine KRunftmühle, zwei große Papierfabrifen, acht 
Delmühlen, welche vorzügliches Del Tiefern; Färbereien, Gerbes 
reien, Glockengießerei, Tapetenfabrif, Effigfiederei, Alkoholfabrik, 
Mouffeurfabrif, niederländiſche Kalköfen u a. Der Handel blüht 
hauptfählih in Koloniahvaaren im Großen und Kleinen und in 
Spedition; feit Jahrhunderten war Heilbronn ein Stapelplag für 
die Nedarfhifffahrt, die mit jedem Jahre an Lebendigkeit zunimmt. 
Im Jahr 1840 famen in 1315 Fahrzeugen zu Berg und zu Thal 
an 307,554 CEtr. (24,421 Etr. allein zu Berg mehr ald im Jahr 
1839), und gingen zu Berg und Thal ab 208,962 Cir. in 835 
Fahrzeugen. Neben dem Handel und Gewerbe ift ber Wein-, 
(2000 Morgen), Obſt⸗ und Gartenbau ein wichtiger Nahrungss 
zweig der Einwohner. 

Heilbronn hat feinen Namen von dem aus 7 Nöhren mit 
außerordentlicher Fülle fließenden, neuerdings aber durch artefifche 
Bohrquellen fehr beeinträchtigten Brunnen — Heilbrunnen ober 
vielmehr heilig Brunn — neben der Stabtfirge. Der Urfprung 
der Stadt reicht ohne Zweifel bis in die Zeiten der Römer hinauf. 
Ihr Name kommt fohon unter Carlmann vor, der, wie wir oben 
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unter Laufen geſehen haben, die Basilica Scti Michaelis Archangeli 
daſelbſt verſchenkte. Auch wird Heilebrunna, Heilichrunna in Urs 
funden vom Jahr 822 und 889, ale im Nedargau gelegen, ges 
nannt. Es war kaiſerl. Reichsdomäne, bis ed allmäplig ſich Selbſt⸗ 
Rändigfeit erwarb. Als NReiheftadt befand es ſich in fehr guten 
Umftänden; fein Gebiet umfaßte übrigend nur vier Dörfer, mit 
welchen es 1802 an Württemberg fam. Zu den Merkwürdigkeiten 
der Stadt gehört auch noch der Dieböthurm, auf welchem Gög 
yon Berlidingen mit der eifernen Hand 1519 gefangen faß. Ueber 
den Neckar führt bier eine bededte hölzerne Brüde, die an die 
Stelle der 1471 erbauten fteinernen, 1691 aber vom Strome, dem 
man feinen Arm über die Gegend des Scießhaufes vorher weg. 
genommen hatte, bei cinem Eisgang fortgeriffenen trat, und 1809 
bis 1812 neu gebaut wurde. Niveau des Nedars unterhalb des 
Kanals 468,» 9. F. 

In der Nähe der Stadt, auf dem Nordberg, einem Ausläufer 
der Löwenfteiner Gebirge, liegt der Wartthurm, ein berühmter 
Beluftigungsplag der Heilbronner, mit einer herrlichen Ausficht; 
auf der andern Eeite dad gleichfalld befuchte und von angenehmen 
Waldparthien umgebene Jägerhaus. Bei diefem befinden fi 
die fhönen Steinbrühe der Stadt, wovon die Steine nach Heidel⸗ 
berg und Mannheim zu Bildfäulen und Bauwerken, neuerlich fogar 
bid Mainz und Köln geführt werden. Zwiſchen der Stadt und 
dem Jägerhaus das Schlößchen und die Meierei Trappenfee, 
dem Freiherrn Nüdt von Collenberg gehörig. 

Biberach, Pfd., 1360 E., darunter 509 Kath., welche nah Kirchhauſen 
eingepfarrt find, früher dem Deutfchorden gehörig. Boͤckingen, Pfd., 
1394. E. Bei dem Orte befindet fih ein See, durch welchen vor Zeiten der 
nun ziemlich entfernte Nedar feinen Lauf nahm. In dem See wurde 1497 
ein Hecht von angeblich vierthalbbundert Pfund gefangen, der nad einem 
Minge, den er um den Hald hatte, 267 Jahre gelebt haben und mit dem 
Minge 1230 von K. Friedrich II. in den See geworfen worden feyn foll. 
Eine Abbildung davon befinder fib auf der Heilbronner Brüde. Außer: 
dem iſt Bödingen durch die bier aufgefundenen römifchen Alterthüner, 
mit zahlreichen Infchriften, merfwürdig. 1310 belehnte K. Heinrih VII. 
den Grafen von Löwenftein mit dem „Reichsdorf“ Bödingen. 1407 be: 
lehnte Pfalzgraf Ludwig, ale Reichsvikar, die Stadt Heilbronn mit Bödin: 
gen. Bonfeld, Pfd., 1391 E., darunter 121 Juden; von Gemmingicch, 
mit zwei Schlöffern. Flein, Pfd., 1171 E., vormals beilbronnifdh. 1188 
gehörte Flein zu den Hohenſtaufenſchen Allodien. Eine früher ſehr befuchte 
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Mineralquelle, der Zeberbrunnen, unterfcheider fidh jeßt nicht mehr von 
gewöhnlihem Trinkwaſſer. Frankenbach, Pfd. am Leinbach, 883 E., 
ehemals heilbronnifch; in ber Nähe dad v. Cotta’fche Mittergut Hipfelhof 
mit vorzüglicer Feldöfonomie. Fürfeld, Pfd., 920. E. Poft, v. Gem: 
mingiih, mit Schloß. Groß-Gartach, Mf. am Leinbadh, 1657 E., ehem. 
Reichsdorf; Weinbau. Auf der äftlihen Spiße des nahen Heuchelbergs 
eine uralte, weit und breit fihtbare Warte. Horkheim, Pfd. am N., 
755 @., darunter 61 Juden, mit einem vormals v. Buhl'ſchen Schloffe; 
Nedarfchiffer; römifhe Alterthämer. Kirhhaufen, kath. Pfd. 1249 E., 
ehem. deutfhordifh. Neckar-Gartach, Pfd. an dere Mündung bes Kein- 
bachs, 1142 E., mit dem zu dem Heilbronner Spital gehörigen, durch 
Viehhaltung ausgezeichneten Böllinger:Hof, auf deſſen Markung 1622 
die merkwürdige Schlaht bei Wimpfen vorfiel, in welder die A00 Pforz- 
heimer und der württembergifhe Prinz Magnus den Heldentod ftarben. 
Die oberberrlihen Rechte über Nedar:Gartah wurden 1754 von Württem: 
berg an Heilbronn verkauft. DOber:Eifisheim, Pfd., 691 E. Sont: 
beim, Pfd. a. d. Straße nah Heilbronn, 1051 E., darunter 885 Kath. 
62 Evang. und 104 Juden mit einer Synagoge; ehemald Deutſchorden'ſch; 
im Jahr 1183 Hohenft. Alod. Thalheim, Pfd. a. db. Schotzach, 1320 E., 
nämlich 586 Cvang., 664 Kath. und 70 Juden, mit einem v. Semmingiic: 
Guttenbergiſchen Schloß und den Ruinen von 2 Schlöffern. Unter: Eifig: 
beim, Pfd., 586 E.; letzter wuͤrttemb. Ort auf dem linken Nedarufer. 


8. Oberamt Nedarjulm. 


O.M. 5, aes. Einw. (ortsanw.) 28,506, (ortsang.) 28,916. 
Evang. 15,697, Kathol. 12,666, Juden 553. Gemeinden 36. 
Muſchelkalk, Keuper (Landrücken zwiſchen Kocher und Sulm). 
Neckar; Sulm; Kocher; Brettach; Jagſt; Keſſach; Seckach. Feld- 
bau, Wein, Holz; Viehzucht; Salz, Gyps. 

Nedarfulm, St und Gig der Bezirksftellen (mit Aus⸗ 
nahme des Kam, A), 14 St. von Stuttgart, an der Sulm und 
dem Nedar, 26° 53° 18,0" %, 49° 11’ 35,” Br; 2406 
ortsanw. und 2488 ortsang. E., darunter 2365 Kath., 71 Ev., 
52 Juden; gehörte ehemald dem Deutfhorden, und fam 1806 
an Württ.; hat ein Schloß — ehem. Kommenthurei-Sig, ein. 
aufgehobenes Kapuziner-Kiofter, eine Tabaksfabrif, gute Gerbes 
reien, A Gypsmühlen, Schiffleutee Die Stadt bat ein gutes 
Ausfehen, eine ſchöne Kirche zum heil. Franziskus, und fehr 
freundliche Umgebungen; wie denn überhaupt der ganze Bezirk zu ben 
fhönften und mildeften des Landes gehört. Die villa Sulmana 
kommt ſchon zu Ende des 8. und im 9. Jahrh. in Urkunden des 
Klofterd Lorſch vor. Im Jahr 1212 erfcheint die villa Sulme im 
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Beſitz der Dynaſten von Weinsberg. Um die Mitte des 14. Jahrh. 
kam Neckarſulm wenigſtens zum größten Theil an Mainz; dieſes 
vertauſchte 1484 Stadt und Schloß N. nebſt der ganzen Herr- 
haft Scheuerberg gegen Befigungen am Main an den deutſchen 
Drden. Bon der alten Burg Scheuerberg (ehem. Weinsber⸗ 
gifher, dann Mainzifcher Befig) find nur noch wenige Ueberrefte 
auf dem hohen und fehönen Berg diefed Namens / St. öftlich von 
N. zn fehen. Die dazu gehörige Herrfchaft begriff beinahe den 
ganzen weſtlichen Cfatholifhen) Theil des jegigen Bezirke. Die 
Bauern zerftörten die Burg 1525. | 


Nenenftadt, Et. am Kocher und an ber Brettah, auh Neuen: 
ftadt au der Linde genannt, von einer uralten außerordentlich großen 
Linde auf der alten Gerichtsitätte; vormald Sitz eined eigenen Oberamts, 
jeßt noch des Kam.-Amtes und evang. Dekanats, auch eines Forftamteg; 
1476 ortsanw., 1445 ortdangeb. E.; mit einem von H. Chriftoph erbauten 
und von H. Sriedrich I. vollendeten Schloſſe, das einft einer befondern 
Mebenlinie des württ. Haufed (1618-1787) zum Sitz diente. Die alte 
Anlage der Stadt, etwas weiter oben an der Brettah, hieß Helmbund. 
Die Stadt gehörte ehedem den Herrn von Weinsberg, von welchen fie 
(1485) an die Pfalz fam, der fie in dem pfälzifchen Kriege 1504 von N. 
Ulrich abgenommen wurde. Unter andern röm. Alterthbümern fand man 
bier auch einen dem Apollo Grannus geweihten Altar. 

Möckmühl, St. a. d. Jagſt auf der Grenze ded Odenwaldes, m. ei- 
nem alt. Schl.; 1600 ortsanmw., 1593 ortsangeh. E.; früher gleichfalls Sitz 
eines eigenen Oberamts, das zugleich Gentgericht über einen größern Bezirk 
war; Göß von Berlichingen war bier Dbervogt. Schon i. 3. 800 kommt 
Mödmühl (villa Mettamulin, Mechitamulin) an dad Klofter Fulda, darauf 
an das Bisthum Würzburg, fpäter an die Abtei Mosbach, und mit diefer 
an Worms (976). Schon 897 hatte K. Arnulph dem Bifhof von Worms 
Alles geſchenkt, was zu Mödmühl Reichsgut war. Später (wenigftene 
f&hon 1324) war das Städtchen im Befit der Sr. von Hohenlohe, welche 1379 
bier ein Chorherrenftift errichteten, das 1642 verwäftet wurde. 1463 
(1445?) ging M. durch Kauf an die Pfalz, 1504 an Württ. über. 

Gundelsheim, k. St. a. N., auf der Landesgrenze, 1177 ortdanım., 
1151 ortdang., wor. 64 ev. E., mit dem fchön gelegenen Bergſchloß Hor: 
ned. Früber (feit 1250 durch Stiftung Conrads v. Horned) Deutfch: 
meifterifh, kam das Städtchen 1806 an Württ 

MWiddern, ganerbih. Condominat-St. a. d. Jagſt, 1238 ortsanw., 
1398 ortdangeh. E. Die Landeshoheit ift zwifhen Württemberg und Baden 
u und 1%. getheilt, die Grundherrſchaft zwifhen der Krone, den 
Fürften von Löwenftein: Wertheim: Rofenberg, den Freiherrn v. Gem: 
mingen-Bürg und v. Berftett gemeinfchaftlib. Der württ. Befiß fchreibt 
Sh vom Pfälz. Krieg 1504 ber. Im 9%. 1458 zogen Markgraf Albrecht 
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son Drandenburg und Graf Ulrih von Württ. auf Execution gegen W. 
und zerftörten die Burg der räuberifhen Ganerben. 

Bahenau, D., 400 Fatb. E. Binswangen, Pfd. a. d. Sulm, 
652.6. Böttingen, D., 3528. E., am Nedar, wo er über die Landes⸗ 
grenze tritt; der niedrigfte Punkt des Landes (425 P. F.). Ueber dem 
Dorf der St. Michaelsberg mit einer Kapelle; reizende Ausſicht; roͤ⸗ 
miſche Alterthämer. Brettach, altw. Mfl. a. d. Brettah, 1016 Einm. 
Bürg, Pfd. mit Schl. über dem Kocher, über welchen eine neue fteinerne 
Brüde mit einem merkwürdigen, hohen und weiten Bogen führt; 240 €. ; 
v. Gemmingiſch. Das Schloß hieß ehemals, wie das darunter gelegene 
Dorf, Goßheim (Gochſen) und zum Unterfchied von dem Dorfe: Goß— 
beim in Der Burg. Es gehörte dem Heren von Goßheim und fam von 
diefen nebft Zugehör von 1334 bid 1456 theild durch Heirath, theild durch 
Kauf an die v. Semmingen. Dur Begünitigung diefer neuen Beſitzer 
entftand allmählig bei der Burg ein Dorf; der Name Goßheim aber hörte 
mit dem Webergang der Burg an Gemmingen auf, und eg blieb nur noch 
der von Burg oder Bürg, den auch das neue Dorf erhielt. Elever: 
ſulzbach, altw. Pfd., 674 E. Dahenfeld, Pfd., 496 f.E. Degmarn, 
Pfd., 393 8. E. Duttenberg, Pfd., 473 E. E.; fhon im 9Iten Jahrh. 
ald Dudunburc im Lorſcher Eod. genannt. Erlenbach, Mil. a. d. Sulm, 
1071 8. E.; guter Wein. Gochſen, altw. Pfd., a. K. 778 E. Hödft: 
berg, Pfd., 522. E.; Fil. Tiefenbach, 430 k. E. Jagſtfeld, am 
Einfluß der Jagſt in den Nedar, in fchöner Lage, 601 E., worunter 
102 Ev. Auf der Markung des Orts liegt die Saline Friedrichshall, 
mit fhönen Gebäuden, an dem Kanal von dem Kocher in den Nedar. 
Der Ort Jagfifeld — Jagesfeld im Jagesgowe gelegen — kommt in or: 
fher und Fuldaer Urkunden fhon im 9. Jahrh. vor; Soolbad : Anftalt. 
Jagſthauſen, Mfl. an der Jagft, mit 1108 E., 3 Schlöffer, in deren einem 
Goͤtz v. Berlichingen geboren wurde, gehört den von Berlichingen - Japft: 
haufen, ebenfo das il. Olnhaufen, Mfl., 300 ev. und 151 j. €. mit 
einer Synagoge. Man entdedte bier röm. Altäre und andere Denkmäler 
mit Infchriften, und zu Jagſthauſen ein röm. Bad. Hier führte der röm. 
Limes vorüber. Kochendorf, Mfl. am Kocher, 1399 ev., 24 kath. und 
144 j. E. mit Synagoge; 2 Schl., wovon das eine v. Gemmingen, dad 
andere v. Breuning gehört; fhöne fleinerne Brüde über den Kocher, Ta: 
baföfabr.,Serberei. Der Ort war ehemald Hauptort des Nitterfantong 
Ddenwald, der bier feine Kanzlei hatte. Kocerfteingfeld, altw. Pfd. 
am Kocher, 682 E., Echloß; früher Forftamtgfiß, jetzt Privateigenthum. 
Kocherthürn, Pfd., 5328 € Korb, Pfd., 513 E., den Sreiherrn von 
Berlichingen: Roſſach gehörig. Lampoldshauſen, altw. Pfd., 721 E., 
in einer waldigen Gegend. Ober-Grießheim, Pfd., 404 k. E. Dedheim, 
Mfll. a. K., 1444 k., 22 ev. und 108 j. E. Dabei ein Schloß derer v. Baus, 
genannt Kappler. Zu der Gemeinde gehört der Lautenbaher Hof der 
Freiherrn v. Wächter, Meierei. Dffenau, Pfd. a. N., 778 E., worunter 
686 E. und 92 ev.; Saline Clemenshall; ehemald war hier ein befuchtes 
Bad, jest eine Soolbadanftalt. Roigheim, altw. MA. a. d. Sedah, 
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und ber Enz, welche ſich unterhalb der Stadt (939,7 P. F.) ver: 
einigen, 26° A8’ 26, %., 48° 59° 55,26 Br. (Stabtfirdhth.), 
mit 2402 ortdanw. und 2473 ortsang. Einw. Poll. Die Sage 
will, daß fchon die Römer hier einen feften Punft angelegt hätten, 
was die vortbeilhafte Lage der Stadt auch ganz wahrjcheinlic 
macht. Mit Unrecht aber werden für einen Ueberreſt der Römer: 
ftabt die beiden foliden Thürme ausgegeben, welde am obern und 
untern Ende der Stadt fich befinden und zu mittelalterlihen Burgen 
gehörten, von denen bie untere erft im Jahr 1772 vollends abgetra- 
gen wurde. Sn einem berfelben hielt fih Graf Eberhard von Würts 
temberg 1312 eine Zeit lang verborgen. Zum erſtenmal wird 
Befigheim 1153 (Basincheim) erwähnt, wo ein Hof (curtis) durch 
Schenkung an den Markgrafen Hermann von Baden überging. 
Sn badifhem Befig finden wir Befigheim bis 1462, wo ed in 
Folge der Schlacht von Sedenheim an Kurpfalz fam, jedoch fo, 
daß Baden das Recht behielt, ed mit 35,000 fl. zu Töfen. 1504 
wurde es von Herzog Ulrich erobert und als Pfandherrichaft be: 
halten. Während der öfterreiifchen Herrſchaft 1529 gebrauchte 
Baden fein Loſungsrecht, verfaufte aber 1595 Stadt und Amt an 
Württemberg. Ueber die um die Stadt herumfließende Enz führen 
zwei fteinerne Brüden, wovon die obere 1583 erbaut worden ift. 
Die untere, 1772 erbaute, ſtürzte 1824 zuſammen; dafür ijt etwas 
weiter abwärts eine neue, eben fo maſſive als zierliche DBrüde 
erbaut worden. ine dritte Brüde führt über einen Kanal, der 
an der Stadt hin vom Nedar in die Enz gezogen iſt. In diefem 
Kanal ift zum Behuf der Neckarſchifffahrt in neuerer Zeit eine 
. Schleuße angelegt worden. Unmittelbar vor der Stadt, aber ſchon 
auf Wahlheimer Marfung, Tiegt der Schalfftein, ein fteiler 
Telfenberg, auf deffen von Natur fahlem Felfen mit bewunderns— 
würdigem Fleiße einer der beften Weine des Landes gezogen wird. 
Ueber dem Schalfitein lag, wie es feheint, eine Römerfeſte. Eine 
‘andere ausgezeichnete Weinberglage ift der Wurmberg, über 
welchem fich der fogenannte Felfengarten befindet, merkwürdige, 
böchft malerifche Gebirgsfpalten im Mufchelfalf. 


Bietigheim, St. an der Enz und Metter, welche fih bier in jene 
ergießt, 6 Stunden von Stuttgart, an der Landftraße nah Heilbronn, 
mit 2841 ortsanw. 2967 ortsangeh. E. Steinerne Brüde über die Enz, 
1465 erbaut; Holzmagazin; Holzhandel, Tuchfabrit; Wepfteinf. Die Stadt 
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war vormals Gig eined eigenen Oberamts, jeßt iſt fie noch Sit der Kame: 
ralverwaltung. In der Geſchichte Fommt Bietigheim fchon zur Zeit Carls 
des Großen unter bem Namen Budinheim vor. Als ein Dorf mit 
einem eigenen Edelmann, wurde Bietigheim nebft zwei benachbarten Wei- 
lern, Hegnach und Weiler im vierzehnten Jabrhundert zerftört. Die Eins 
wohner der drei Drte bauten hierauf zufammen auf der Stelle von Bietig- 
heim und Gr. Eberhard von Württemberg machte das neue Dorf 1364 zu 
einer Stadt. Auch in dem neuen Bietigheim befand fich wieder ein edel: 
männifches Schloß und noch im Jahr 1408 verkaufte Hug von Venningen 
feinen noch übrigen Theil an Burg und Stadt an Württemberg. 1693 
litt die Stadt viel von den Franzofen, weldhe fi in ihrer Nähe gelagert 
hatten. Im Walde zwifhen Bietigheim und Beſigheim, Nefte der Burg 
Eberftein. 


Bönnigheim, Stadt und früher Sitz eines eigenen Oberamts, auf 
der Grenze des Zabergaus, 81, Stunden von Stuttgart, 2326 ortsanw., 
2399 ortsangeh. E., Schloß mit Oartenanlagen, jetzt Siß des Forftamte 
Stromberg. Das Städtchen, dad unter dem Namen villa Bunnincheim 
in Zabernachgowe fhon in den Jahren 793, 824, 831, 881 vorlommt, war 
1188 unter den Hobenftaufenfhen Allodien, Fam fpäter ald Mainziſches 
Lehen an die von Magenheim, darauf (1291) an Albrecht von Löwenftein, 
1329 an Baden, 1333 an die von Sachfenheim, worauf ed fortwährend 
unter Xehensoberherrlichfeit von Mainz, ein Ganerbenbefig wurde, woher 
noch die Eintheilung in das Sachfenheimer, Kiebenfteiner, Neipperger und 
Gemminger Viertel rührt. 1750 löste fih dad Sanerbenverhältniß, und 
1785 wurde die Herrfhaft B., zu welder Erligheim und Neufleebronn 
gehörten, von Mainz für 463,000 fl. an Württemberg verkauft. In der 
Kirche befinden fih mehrere Grabmäler, auch ein Gemälde zum Andenken 
an die außerordentliche Fruchtbarkeit einer Bönnigheimer Frau, weldhe 1503 
ftarb und 53 Kinder geboren haben fol. 2. ift eines der beffer ausſehen— 
den und regelmäßigeren württemb. Landftädthen. Altes Schloß im Sad: 
fenheimer Viertel. Privaterziehungsanftalt für Knaben. Potafchenfiederei, 
Weinhandel. Ä 


Lauffen, Et. und D. am Nedar, welcher beide von einander trennt, 
durch eine fchöne fteinerne Brüde aber wieder verbunden, 109. Stunden von 
Stuttgart, an der Landftraße nah Heilbronn, in einer der fhönften und 
fruchtbarften Gegenden des Landes, mit 3545 ortsanw. und 4046 ortdang. 
E., worunter 21 Kath. Die Stadt war früher Sitz eines eigenen Ober: 
amts, jetzt ift fie nodh Siß eines Hoflameralamted. Sie theilt fih in vier 
Theile: Städtchen, VBorftadt, Dorf und Dörflein oder Neuweiler. Die 
lebtere beiden trennt die hier in den Nedar gehende Zaber. In dem Nedar 
liegt eine aͤußerſt malerifhe Kelfeninfel mit Sartenanlagen und dem vorz 
maligen Oberamteigeb. oder jetzigen Rathhaus. Gegenüber, in dem Dorfe, 
ſteht über einer fentrechten Zelfenwand die anſehnliche Pfarrkirche, welche 
der heil. Regiswindis, für die dabei noch ein Denkmal zu ſehen ift, ge: 
weiht war. Auf der Infel und eben fo oben in dem Städtchen fieht man 

v. Memminger, Beſchr. von Württ. N 
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noch die Anlage von einer Burg, die wahrfcheinlih auf römiichen Grund 
gebaut war. Noch jet findet man zu Laufen viele römifche Alterthümer. 
Ueberhaupt ift der Ort biftorifch fehr merkwürdig. Schon 822, 889, 895 
fommt die Willa Laufe oder Loyfin im Nedargau als königl. Meiergut vor, 
und noch früher ſchenkte K. Karlmann dem heil. Bonifacius die St. Mar: 
tingfirhe zu Laufen nebſt der St. Michaeldtirhe zu Heilbronn. 837 baut 
der Biſchof Humbert von Würzburg eine Kapelle zu Ehren der heil. Ne: 
giswinde, einer Tochter des Gr. Ernſts, k. Reichsbeamten zu Laufen, die aus 
Rache von ihrer Amme in den Fluß geftürzt worden feyn fol und deren 
Grab man in jener Kapelle zeigte. Im Jahr 1002 veranlaßte K. Heinrich 
die Stiftung eined Frauenklofterd castro Loufen durh B. Heinrich J. von 
Würzburg. Im eilften und den folgenden Jahrhunderten berrfchte hier 
das graͤflich Poppofhe Geſchlecht. in Graf Poppo von Kaufen fommt 
zum erftenmal in einer Urkunde von 1037 vor. Mit Poppo IV. ftarb 
das Geſchlecht 1219 aus, und Laufen fiel wieder dem Meich heim. 1235 
vertaufchte K. Friedrich II. Laufen, Durlach ıc. an Margr. Hermann von 
Baden; Baben aber verkaufte 1346 Burg und Stadt an Albrecht Hofwart, 
der bier feinen Siß hatte. Non den Hofwarten wurde endlid der Drt 
mit Zugehör 1361 und 1369 an Württemberg verkauft. 1534 fiel in der 
Nähe von Kaufen das merkwürdige Treffen vor, wodurd Herzog Ulrich 
wieder in den Befiß feined Landes fam. 1465 wurde das Pramonftratenfer 
Srauenklofter Madelberg hieber verlegt, 1534 aber aufgehoben. Im Klo: 
ftergebäude befindet fih das Fönigl. Hoffameralamt. In der Nahe ber 
Stadt befand fih ein anfehnlicher See — der größte in Altwürttemberg -- 
der 1459 von Graf Ulrich angelegt und 1820 von K. Wilhelm troden ge: 
legt und in ein fruchtbared Feld verwandelt wurde. Der See nahm 
einen Theil eines alten verlaffenen Nedarbettes ein, in welchem der Fluß 
binlief, ehe noch die Felien zwifchen der Stadt und dem Dorf durchbrochen 
waren, ein Durchbruch, der (wie die Wand, auf weldher die Kirche fteht, 
zeigt) ohne Zweifel durch Menfhenhände, vielleicht durch die Römer, be: 
werkfteligt wurde. Wahrfcheinlih erhielt der Ort wie mehrere gleiches 
Namens von dem Fall, den ein Theil des Fluſſes über die Felſen machte, 
feine Benennung. 

Abſtatt, Pfd., 779 ev. u. 29 8. E., dabei dad Bergſchloß Wilded 
mit 18 E., fürftl. Löwenftein-Wertheim-Nofenbersiih. Erligbeim, Pfd., 
782 @., gehörte mit Neufleebronn und dem Michelsberg zur Herrfchaft 
Bönnigheim. Weinhandlung. Freudenthal, Mfl. 386 ev., 8 kath. und 
340 jüd. E. mit einer Synagoge; Siß eined Hofkameralamts, am Fuße 
des Strombergs in einer ftillen ruhigen Lage; zwei alabafterne Grabmaͤler 
in der Kirhe, von dem Fänigl. General Hand von Thüngen und dem in 
der vaterländifchen Gefchichte befannten Baron von Korftner; Fönigl. Luft: 
f&hloß mit fhönen und weitläufigen Anlagen, die der Vorliebe Königs 
Friedrich in feinen leßten Lebensjahren für Freudenthal ihr Daſeyn dan: 
ten. Der Drt war mit Beſigheim badifch, dann pfälzifh, und ging nad 
und nach durch mehrere Hände, bis ihn 1727 die Gräfin von Würben er: 
dielt, bie dad Schloß erbaute, 1732 aber diefen Beſitz an Württemberg 
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abtreten mußte. Gemrigheim, Pfd. a. N., 997 E., ſtarker Weinbau, 
and Weingaͤrten mitten im Orte. Roͤm. Alterth. Heſſigheim, Pfd. 
a. N., 926 €. Wilhelm von Heſſikeim begabte ums Jahr 1105 das Klo⸗ 
fter Hirfau mit Gütern im Drte. Wein und Obftbau. Hofen, Pfd. auf 
einer Höhe, 468 E. mit dem Filial Hobhenftein, 354 E., mit einem auf 
einem Hügel belegenen Schloſſe, welches mit dem dazu gehörigen Gut, 
Eigenthum des Freiherrn von Schuß: Pflummern tft; guter Wein. ds 
feld, Dill. an der Schotzach, 1988 E. Ingersheim, Groß-, MI. 
a. N. 1483 E. Klein, Pfd. auf der Höhe über dem Nedar, 603 €. 
Die Freid. von Wöllwarth befigen in Kleiningersheim ein abeliged Freigut 
mit einem Schlößhen. Auf dem Plage, wo das Schlößchen fteht, fand 
einft die ausgedehnte Burg Ingerdburg. Sie gehörte im Mittelalter den 
mächtigen Grafen von Calw und war der Hauptfiß für die Diheinfränfifche 
Gaugrafihaft Ingersheim, welhe den Würm:, Enz: und Murrgau ums 
faßte. Schon im Jahr 818 fommt der Ort „Ingritesheim“ als zum 
Murrgau gehörig vor; im Jahr 978 erfcheint die Graffchaft und der Ort 
„Sngeritesheim” in einer Urkunde. Nach dem Erlöihen des Calwiſchen 
Haufes wechſelte die Herrſchaft über die Orte mehrfältig. Laͤngere Zeit 
war Baden im Befige, durch Verpfändung kamen dann die Orte im 
15. Jahrhundert an Churpfalz und von bier audauf kurze Heitan die Grafen 
von Löwenftein. Auch Württemberg hatte ſchon frübzeitig Theil an dem 
Beliße, trat aber feinen Antheil 1483 durch Taufh auch an Churpfalz ab. 
Mit der Burg und der Gutsherrſchaft waren mehrere Edelleute belehnt. 
Es gab auh Edle von, Ingersheim, vermuthlich ehemals Dienftleute 
der Grafen von Calw. Durch den pfälzifben Krieg, 1504 und durch bee 
fondere Verträge kam Württemberg in den vollen Beliß der Orte. Auf 
der Höhe hinter Kleiningersheim ift ein Plaß „auf der Burg” genannt. 
Dort wurden röm. Ziegel ꝛtc. gefunden. Cine: 1837 erbaute Scleufe für 
die Neckarſchifffahrt. Kaltenweften, Mfl. auf einer Höhe, früher mit 
©raben und Mauern verfehen, 1438 E. Kirchheim a. N., Mf., 1641 €. 
Hier ſaß das reihe Gelchleht der Hofwart von Kirhheim, welches auch 
Laufen befaß. Webrigend war der Ort Reichsdorf; 1002 weist ihn K. Hein: 
reih 11. dem SKI. Laufen an; die Einwohner begaben fich felber in Würt: 
tembergd Schuß, daher bildete der Ort lange ein eigenes Stabsamt. 
Liebenftein, Schloß auf einer Anhöhe und vormald Sitz eined Stabs⸗ 
amts, mit einer Kirhe und mehrern Wirchfchaftsgebäuden, an einem 
Bergabhange, und einem zweiten tiefer gelegenen Schloffe; Stammhaus 
der Herrn von Kiebenftein. Die damit verbundene Herrihaft — Ilsfeld, 
Dttmarsheim, Kaltenweften, Auenftein ıc. — wurde 1673 und 1678 an 
Württemberg verkauft, jeßt koͤnigl. Hofkammergut mit Mfierei und guter 
Diehhaltung; die zum Theil in Trümmern liegenden Schloßgebäude find 
ſehenswerth. In der Nahe der Kameralbof Itzingen, ehem. ein von der 
Samilie Liebenftein geftiftetes Dominikaner: Frauenklofter. Loͤchgau, Mfl. 
auf einer Hocflähe, an der Landftraße ind Zabergau, mit Reſten von 
Mauern und Thoren, 1647 E. Durch den Ort fließt der Steinbach, der 
fih bier unter dem Boden verliert, unter dem Gebirge durchgeht, und 
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von Württemberg, Probſt zu Et. Guidon in Speyer, kauft. 1643 wird 
die Stadt geplündert und angezündet und 1693 von den Franzoſen in einen 
Afchenhaufen verwandelt. Unterhalb der Burg ſteht noch die fogenannte 
Schloßkirche, die Pfarrfirhe liegt außerhalb des Städthend. Grabdenkmal 
Des Wolfd von Wunnenftein. Hoch: Bi. Chronik der Et. Beilftein. Beilft. 
1823. 8. 

Sroßbottwar, St., ehemals Sitz eined eigenen Oberamts, jegt 
noch des Kameralamts, in einem fruchtbaren, wein: und obftreihen Thale, 
an ber Bottwar, 2401 ortsanw., 2603 ortdangeh. E. Die Stadt ge: 
hörte vor Seiten den Herren von Lichtenberg, welche fie fammt der Burg 
Lichtenberg und mebrern Ortſchaften 1357 an Württemberg verkauften. 
Nömifhe Alterthümer. | 

Affalterbach, 1156 E., aın Fuße des Lemberg, der weithin fichtbar 
eine herrliche Augficht gewährt. Eandfteindr. Filiel Wolffölden, 287€. 
Ein Graf Berthold von Wolflölden war 1182 Schirmherr von Murrhardt; 
über dem Dorfe erblidt man noch Ruinen von einer Burg. Auenſtein 
(Oſtheim), 80 E. Dazu Helfenberg, 349 E., wovon die Grundherr⸗ 
fhaft unter die Freiherrn v. Saisberg und v. Bouwinghaufen gerheilt iſt. 
Sn der Nähe liegt das alte Stammichloß der erlofchenen Familie von Hel: 
fenberg. Burgftall, Pfd. an der Murr, 502 E.; Wollipinnfabr., Tuch: 
walfe mit Appreturenftalt. Erbftetten, Pfd., 695€. Tufffteindr., rön. 
Alt. Erdmannhaufen, Pfd. 1130 E. Gronau, Pfd. an der Bottwar, 
561 E., Bienenzudt. Dazu: Prevorft, 416 E., in hoher rauher Lage, 
. befannt geworden ald der Geburtsort der fogenannten Seherin, Frau Hauffe, 
geb. Wanner ıc. Höpfisheim, Pfd., 964 E., mit einem Echloß, jetzt 
Math: und Schulhaus. Kirchberg, Pfd., 1314. Kleinafpah, Mil, 
720 ©. $i. Allmersbah, 547 E. Kleinbottwar, 920 E. Knie— 
ftetriid) mit dem auf einem Hügel gelegenen Schloß Schaubed, Vor: 
zügliber Wein. Mundelsheim, Mf., in reisender Lage am Nedar, 
mit einem alten jeßt abgetragenen Schloffe, 1782 E.; trefflicher Weinbau, 
beionders in den hoflammerlihen Weinbergen am Käsberg. Große Bier: 
brauerei in mitten der fhönften Weinberge. Außerhalb des Orts die uralte 
St. Kilianskirche. Murr, Pfd. an der Murr, 969 E. Unter den römt: 
fen Altertbämern, welde bier und in der Gegend gefunden wurden, war 
auch ein 1533 entdedter Altar, auf welchem die Einwohner von Murr, 
Vicani Murrenses, einft dem Vulkan geopfert haben. Dberftenfeld, 
MA. a. d. Bottwar, mit einem evang. adeligen Kräuleinftift, 1457 €. 
Das Stift wurde, nad der, übrigens unddten, Stifrungsurfunde, 1016 
geftiftet. Dazugehört Lichtenberg, v. Weilerſches Bergfhloß und Stamm: 
haus der erlofhenen Familie von Lichtenberg, mit trefflihdem Weinbau. 
Ottmarsheim, Pfd., auf der Hochfläche über dem Neckar, 823 E.; hübſche 
Kirhe. Pleidelsheim, Mi. a. N., 1516 E., wurde 1455 von Wil: 
heim v. Urbah erfauft. Käferei. Rielingshauſen, Pfd., 1007 €. 
Steinheim, Mf. a. d. Murr und Bottwar, welche fih hier vereinigen, 
mit einem ehemaligen Dominikaner -Frauentlofter, 1159 E.; Holzfloͤßerei 
und Holzmarkt. Der Drt hatte ehemals ein Schloß und feinen eigenen 
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Adel. Die Klofterfrauen Fauften die Vogtei über den Flecken und ſchenkten 
fie 1294 dem K. Adolph, der den Ort in demielben Jahre mit Mauern 
und Gräben umgab. Auf diefe Weile wurde Steinheim Reichsdorf, das 
1369 noch Stadtrechte erhielt. 1422 fchenfte K. Sigismund Steinheim 
dem Grafen Albert von Hohenlohe. Durch Tauſch Fam es endli 1563 
fammt den Rechten über das Klofter von Hohenlohe an Württemberg. 
Das Klofter, das auh Marienthal hieß, wurde 1255 von der Tochter 
Albrechts von Steinheim und ihrem Gemahl, Bertbold von Blankenftein, 
geftiftet. Es brannte 1643 ab und 1796 wurde Die Kirche vollends abge: 
fragen. Gebt liegt ein angenehmer Landſitz an der Stelle des alten Kloſters. 
Scholl: Gefhichte und Topographie von Steinheim, Ludwigsb. 1826. 8. 
Weiler zum Stein, Pfd., 53 E. Winzerbaufen, Pfd., mit 
einem von Schüßifhen Schloffe, 940 E. Auf einem Berge hinter dem 
Dorfe liegen die Ruinen von der Burg Wunnenftein (einft Siß des 
berühmten Wolf von Wunnenftein), mit einem leberreft der noch in der 
Volksſage lebenden St. Michaeldfirhde. — Der Hardtwald, gemeinfames 
Eigenthum der Gemeinden Marbah, Erdmannhaufen, Steinheim, Murr, 
Pleidelsheim, Benningen, Beihingen; Vermächtniß der Gr. Elifabeth von 
Blankenftein (1280); die genannten Orte (Hardtgenoffenfchaft) verfammelten 
fih zum freien Hardtgericht unter den Linden in Murr. — Viele Orte 
des Bezirks fommen fhon im Iten und 10ten Jahrh. urkundlich vor. (Cod. 
Lauresh. und Dümge Reg. p. 94.) 


11. Dberamt Badnang. 


EM. 5,112. Einw. (ortsanm.) 29,705, (Cortsang.) 30,805. 
Evang. 30,116, Kath. 689. Gemeinden 28. Mufchelfalt (Murz- 
thal bei Badnang), Keuper, Liad (Oebirgsrüden zwifchen der 
Roth und Mur). Murr, Lauter, Weißach. Viehzucht (Schaf: 
zudt), Holz (Welzheimer Wald). 

Badnang, St. und Gig der Bezirföftellen, Poſt, an der 
Mur, 27° 5° Als L., 48° 56’ 47,8 Br., 8 g. St. von 
Stuttgart, 4432 ortdanw., 3689 ortsang. E., worunter 17 Kath.; 
ein fehr gewerbfamer Ort, Gerberei, Tuchmacherei mit Walfe und 
Appreturanftalt, Mouffeline und Zeuglenweberei, ftarfe Pfahl« 
märfte, fehr bedeutende Viehmärkte, Holzflögerei, Kunſtmühle. Auf 
einem Hügel in der Stadt flieht das ehem. von Marfgraf Hers 
mann von Baden in einem ſchon früher geftifteten Klofter 1122 
errichtete reihe Chorherrnftift. In der Stiftsfiche Tiegen Mark: 
graf Hermann II., geft. 1130, und fein Sohn, Hermann III., geft. 
1160, begraben. Die Stadt gehörte mit der Burg Neichenberg 
vormals Baden, an weldhes fie von Zähringen gekommen war. 
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Graf Eberhard J. von Württemberg hatte Irmengard von Baden 
zur Gemahlin, und theils für ihr rückſtändiges Heirathgut, theils 
für eine baare Forderung wurde ihm von Baden die Stadt Back— 
nang und die Burg Reichenberg mit Gebiet pfandweife eingeräumt 
1297. 8. Albreht wollte wegen eigener Anfprühe dem Grafen 
biefes Beſitzthum entreißen, und ed kam 1304 deßwegen zum Krieg. 
(Bergl. ©. 49.) Eberhard behauptete fih aber im Befig ber 
Stadt. Im 30jährigen Krieg 1635, und durch die Franzoſen 1693 
wurde die Stadt ganz abgebrannt. 


Murrbardt, St. a. d. Murr, Poft, in einer wilden, waldigen 
Gegend, vormals Sitz eines eigenen Oberamts, mit einem: ehemaligen 
Benebdiktinerklofter, 4727 ortdang. E. der ganzen Gem., und 2512 angeh. 
der Stadt, welche fich hauptfächlich von Holz: und Holzwaarenhandel nähren. 
Bedeutende Schafhaltung. In der Nähe der Stadt befindet fih eine Salz: 
quelle, auf welche von 1790 an viele vergebliche Koften verwendet wurden. 
Die Stadt war ehemals Eigenthum der Grafen v. Köwenftein; von dieſen 
murde fie 1393 an Württemberg verkauft. Sie ift fehr alt, und nach ben 
aufgefundenen Dentmälern hatten fchon die Nömer hier eine Niederlaf: 
fung. Daß in der Nähe die Teufelsmauer vorbeizieht, ift oben bemerkt 
worden. Das Klofter erbielt fein Daſeyn ſchon zu Anfang des neunten 
Jahrhunderts, wenn gleich die Stiftungsurtunde K. Ludwig des From: 
men vom Jahr 816 für undäcdht gehalten werden muß. Weranlaflung der 
Stiftung gab der Einfiedler Waldarih, von welchem neben der großen 
gotbifhen Klofterfirhe noch eine merkwürdige Kapelle den Namen bat, 
weldhe mit der Waldarichskirche, einer ehem. Wallfahrtskirche, außerhalb 
des Orts, wo der Heilige begraben liegen fol, nicht zu verwedfeln ift. 
1765 brannte die Stadt ganz ab. Kunftmühle In der Nähe Nefter 
von Pech- und Braunkohlen. 

Allmersbadh, Pfd., 750 E. Ebersberg, Pfd., 43. E., mit 
einem Bergſchloſſe von weiter Augfiht, einft Stammjiß der erlofhenen 
Familie von Ebersberg, welhe 1328 die Burg und Herrfchaft an Würt- 
temberg verkauften. Nachdem der Befiß wieder in verfchiedene andere 
Hande gelommen war, verkaufte zuleßt das Kl. Schönthal E. wieder an 
Württemberg 1786. Ein großer Theil der Bewohner find wandernde 
Maurer. Sroßafpach, Pfd., 1514 E., v. Sturmfederifh; eben fo Oppen: 
weiler, Pfd., 775 E., darunter 111 Kath., mit einem fchönen Schloſſe, Siß 
des Srundherrn, mit Sartenanlagen, Feldöfonomie und vorzüglihem Dieb: 
ftand; 1365 wurden die v. Eturmfeder mit der Burg Oppenmweiler von 
Württemberg belehnt. Forns bach, W., 383 E., v. Löwenfteinifch; eben 
fo Oerlach, Groß-, 291 E., an der Strafe nad Hall, Pol. Klein:. 
62€ Derlaher Glas hütte, 93 E. Die Hütte maht grünes und 
weißes Tafel: und Hohlglad; ferner Sulzbach, Mf. an der Murr, 
1557 E.; anfehnlihe Kirche, vieles Gewerbe in Holz und Handel mit 
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Pfaͤhlen und Schnittwaaren ; fürftl. Köwenft. Schloß Lautered; Zimmers: 
bach, 488 E. — Nietenau, Pfb., 534 E., Bad mit befriedigenden Ein- 
richtungen. v. Dillenius: Neueſte Nachr. über dag Mineralw. zu Nietenau, 
Ludwigsb. u. Stuttg. 1829.8. Spiegelberg, Pfd., 625 E., Eſſigfab; 1709 
wurde bier eine Spiegelfabrit errichtet und für Nechnung bed Landes ziem: 
lich Iururidg betrieben, die aber 1793 aufgehört hat. Baummollenfpinnerei. 
Hier wie in dem ganzen gebirgigen und waldigen Theil des Bezirkes befchaf- 
tigt fi das Volk einen großen Theil ded Jahres mit Spinnen und Weben. 
Sur, in rauber, unfruchtbarer Gegend, 759 E. Neufürftenhätte, 
337€. Weiſſach, Unter:, Pfd., 858 €. Dber:, 296 E., einft Sig 
der v. Weiſſach. Althütte, 561 €; Holzarbeitn. Heiningen, 
3558. Brüden, Ober-, Pfd., 555 E.; Mittel:, 251 E.; Unter;, 
511 E. Meihhenberg, 436 E., Pfd. mit einem hochgelegenen Schloffe, 
Sitz eined Forftamtd. 1325 wird die Burg wegen des Erbſchaftsſtreites 
mit Baden belagert. Steinbad, 614 €. 
12. Oberamt Waiblingen. 

DM. 2,50. Einw. (ortsanw.) 25,706, (ortsang.) 27,805, 
Evang. 27,464, Kath. 68, Juden 273. Gemeinden 33. Mufchel- 
Falk (Thäler), Reuper. Nedar; Rems; Zipfelbach; Buchenbach. 
Wein, Feldbau, Viehzucht. 

Waiblingen, St., Sitz der Bezirksſtellen, Poſt, im reis 
zenden, höchſt fruchtbaren Remsthal, 26° 58’ 49,62“ U, 48° 49° 
50,4” Br., 3%, g. St. von Stuttgart, 3027 ortsanw. u. 3218 
ortsang. E., worunter 22 Kath. Erheblihe Viehmärkte, Tuch—⸗ 
fabrif, Gerbereien, Bühlfhe Kunftziegelei, in weldyer vorzügliche 
thönerne Waiferleitungsröhren, architeftonifche Ornamente und an⸗ 
dere Thonmwaaren nach einer fehr vervollfommneten Art mittelft 
einer bydrauliihen Prefle gefertigt werden. Die Entdedung römi- 
her Töpferöfen in der Nähe hat zu diefer Fabrifation Anfaß ges 
geben. Ueberhaupt ift die Gegend reich an Römerfpuren. Die 
Stadt liegt uneben und hat fein fehr vortheilhaftes Ausfehen. Ihr 
Alterthum reicht weit hinauf. Kine Urfunde von 8. Carl dem 
Diden vom Jahr 885 ift unterzeichnet: Actum ad Weibelingarn. 
Derfelbe König hält 887 zu Waiblingen nah Oſtern Landtag, 
und K. Arnulf bringt 893 die Weihnachten auf dem k. Hofe 
Waiblingen zu. Es wird jedoch von Mehreren bezweifelt, ob bier 
unfer Waiblingen zu verftehen fey; gewiller ift, daß die Stadt im 
Befig der Salier war, und daß der Name Waiblingen, Wibelingen, 
wie Ddiefen, fo den Hobenftaufen die Benennung uibellinen 
gegeben hat. 1080 wird Waiblingen nebit Winterbach (in pago 
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v. Memminger, Belhr. von Wuͤrtt. 
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Ramesdal, in comitatu Popponis) von K. Heinrich IV. dem Biſchof 
von Spryer gefhenft. Bon Speyer ſcheint Waiblingen unmittelbar 
an Württemberg gefommen zu feyn. Chemals befand fich hier ein 
Schloß, worin die Schwefter Graf Ludwigs v. W. 1409 geboren 
wurde und 1471 ftarb. Auch Eberhard d. J. wurde bier geboren 
und getauft. Im 3Ojährigen Kriege 1645 wurde das Schloß von 
den Bayern zerftört. Daß K. Barbaroffa bier geboren, und die 
heiligen Leiber ber heil. drei Könige auf ihrer Reife nah Köln 
bier einquartiert gewefen feyen, ift Sage. Die Pfarrfirhe von 
Waiblingen war vor Zeiten eine der flärffien Mutterfirhen in 
Württemberg: Endersbach, Neuftatt, Korb, Hohenader, Strümpfel- 
bay und Hegnach waren bis gegen dad Ende des 15. Jahrhun⸗ 
berts darein eingepfarrt. Es find deßwegen auch noch zwei Kirchen 
vorhanden, wovon bie eine, fehr anfehnliche, deren Bau 1488 


vollendet wurde, außerhalb der Stadt fteht. 

Winnenden, Stadt, in einer Eornreihen Gegend (zwiſchen dem 
Zipfelbach und Buchenbach), vormald Sitz eines eigenen Oberamts, jcht 
eines Hoffameralamte, 3147 ortdanw., 3281 ortdangehör. E. Anfehn: 
lihe Korn:, Vieh: und Pfahlmärkte. Paulinenpflege, eine Hülfs- und 
Erziehungsanftalt für vermahrloste, taubſtumme und blinde Kinder. 
Mehanifhe Wollenipinnerei, Gerbereien, $ärbereien. Die Stadt mit 
der Burg und der dazu gehörigen Herrfchaft war im Befiß eigener Frei: 
herren von Winniden, ging darauf an die Grafen von Neuffen, dann 
zur Hälfte durch Heirarh an Conrad von Weinsberg (1234), zur anderen 
durh Schenkung an den Deutfchorden über. Die Weinsb. Hälfte erfaufte 
Württemberg 1325. Die Burg lag eine Stunde von der Stadt auf einem 
Berge (Bürg), und wurde 1533 zur Vefefligung von Schorndorf ver: 
wendet. Neben der Stadt im Thale liegt das koͤnigliche Schloß Win: 
nentbal, ebemald eine Kommentburei, welche 1665 gefauft wurde, und in 
der Folge einer befondern Nebenlinie, in neuern Zeiten der Wittwe Herzogs 
Ludwig Eugen, zum Eiß diente. Gegenwärtig ift das wohlgebaute und 
geräumige Schloß der vortrefflih eingerichteten k. Heilanftalt für Geiftes- 
kranke eingeraumt. 1693 wurde Winnenden von den Franzofen eingeäfchert. 

Beinftein, Pfd. a. d. Nems, 10%8 E. Der Ort foll feinen Namen 
von einem röm. Denkftein — Beim Stein — erhalten haben. Roͤm. Altertb. 
Bittenfeld, Pfd., 1087 E. Korb, Pfd. mit Fil. Steinreinad, 
1859 E., neu gebaute Kirche, vorzügliher Wein. Heppach, Groß:, 
1510 E., Filial Klein:, 566 €. Zu Großheppach gehört der W. Gun: 
delsbach, wo fi ehemals ein Paulderemitenklofter befand. Zu H. wird 
einer der beften Landweine gebaut. In Großh. wurde den 9. Zuni 1704 ein 
fehr wichtiger und erfolgreiher Kriegsrath zwiſchen Marlborough, Prinz 
Eugen von Savoyen und Markgr. Ludwig von Baden gehalten. Neu: 
ſtadt, früber Städtchen, jetzt Pfd., 1040 E., hieß ehemals und fon 
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1293 Neuwaiblingen; Bad. Hohnacker, Pfd., 542 E. Hegnach, Pfb., 
526 E. Hochberg, Pd. a. N., 714 E., darunter 260 Juden mit einer 
Spnagoge und einem Ecdlofle auf Zelfen über dem Nedar, wo H. Sriedr. 
Eugen, der die Herrichaft Hochberg 1779 von einem v. Gemmingen kaufte, 
eine Zeit lang ald Prinz feinen Siß hatte, bis er fie 1787 wieder an 9. 
Earl verfaufte. Dazu gehörte Hochdorf, Pfd. auf einer Anhöhe über 
dem Nedar; 396 E., ebem. Schl. Nedarrems, Pd. am Einfluß der 
Rems in den Nedar, 844 E.; fteinerne Bräde über den Neckar; Holz: 
garten. Auf der Landipiße zwifhen Nedar und Rems liegen die Ruinen 
von der Burg Rems, auh Remseck genannt. Hier faßen die Wögte 
von Remſe, die zu den dlteften Minifterialen Württembergd gehörten. 
In dem Frieden, welchen K. Nudolph 1286 im Lager vor Stuttgart mit 
®r. Eberhard fhloß, mußte dieſer die Velten Rems und Wittlingen als 
Bürsfhaft einrdumen; 1293 wurde Rems und Neumwaiblingen von K. 
Albrecht weggenommen; 1301 bält Gr. Eberhard auf der Veſte Rems 
feinen Hof, und fein Schwager, der Markgr. Rudolph von Baden, befucht 
ihn Hier. est ift kaum eine Spur mehr davon vorhanden; 1312 wurde es 
in dem unglüdlihen Krieg Gr. Eberhards I. zerftört. Enderfpach, Pfd. 
am Haldenbah und an der Landftraße, 1072 E. 1291 wurden die Burgen 
Enderfpah und Waiblingen von den Gr. von Hohenberg zerftört. Strüm- 
pfelbah, Pfd., 1371 E., in einem abgefchiedenen Thaͤlchen; vorzüglicher 
Wein: und Obſtbau. Herdmanngweiler, Pid. 6478. Hanmweiler, 
294 E.; fehr guter Wein. Höfen, 445 E. Leutenbad, 827€. Filiale 
von Winnenden. Buoch, Pid. auf einem hoben Berge mit weiter Aug: 
fit, 322 E. Dppelsbohm, Pfd., 560 €. Kil. Nettersburg, 41 €. 
Schwaikheim, Pfd., 1520 € Schmwefelfchnittenf. 


13. Oberamt Sanfatt. 

DM. 1,013. Einw. (ortsanw.) 23,539, (ortsang.) 23,706. 
Evang. 22,120, Kath. 1586. Gemeinden 19. Muſchelkalk (Nedar: 
thal von Untertürfheim an), Keuper, Lind (Höhen ded Schur⸗ 
walds). Jüngerer Süßwafferfalt (Thalwände bei Sanft.). Nedar, 
Feuerbach; Beihach, Haldenbach. Wein, Obfl. — v. Memmin- 
ger: Beſchr. des Oberamts Canſtatt, Stuttg. u. Tüb. 1832. 8. 

Ganftatt, St. und Sig der Bezirköftellen, und eined Haupt: 
zollamts, Poft, am Nedar, 26° 52° 39,78 L., 48° A8' 21,68'' Br., 
1 St. von Stuttgart, in einer der fchönften und frudhtbarften Ge- 
genden, und im Mittelpunfte des Landes, wo alle Hauptftraßen 
zufammenlaufen, gleih merfwürdig durch Natur und Geſchichte, 
5451 ortsanw. und A800 ortsang. E., worunter 54 Katholiken. 
Koffile Knochen von Mammuth und andern, über unfere Welt: 
gefchichte hinaufreichenden Thieren, fo wie von fremdartigen Ge: 
wächfen, viele Mineralquellen CSauerbrunnen, Sulzen), darunter 
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drei ſehr reichhaltige neben einander an dem Sulzerrain, mit dem 
neuerbauten ſchönen Kurſaal und angenehmen Anlagen und Spa— 
ziergängen. Drei wohleingerichtete Mineralbadanſtalten ſind in 
der Stadt ſelbſt. Außerdem finden ſich ſehr zweckmäßige Fluß» 
badeinrichtungen. Ganftatt hat eine orthopädiſche und eine Heil- 
anftalt für Hautkranke. Privatfchulfehrerfeminar. Ueber den Nedar 
führt eine fteinerne Brüde, die Hauptbrüde des Königreich, welche 
die Stadt mit einer bedeutenden Vorſtadt verbindet; vor wenigen 
Fahren neu erbaut ift fie durch Solidität und leichte, zierliche Form 
gleich ausgezeichnet. Canſtatt ift in rafhem Aufblühen begriffen; 
fein Umfang und feine Bevölferung haben fih im Laufe dieſes Jahr⸗ 
hunderts verboppelt. Das Innere der Stadt ift unfcheinbar, aber 
die neuen Theile ſchmückt manches anfehnliche Gebäude. Neben einem 
bedeutenden Wein- und Feldbau und den Vortheilen eines befuchten 
Kurorts hat die Stadt mancherlei Gewerbe, namentlih Türkiſchroth⸗ 
und andere Fürbereien, med. Baummollenfpinnereien und Weberei, 
Tuchfabr., Cattun- u. Gallicotdruderei, zwei Tabafsfabr., Muͤhl⸗ 
werfe u. f. w. Sie ift der natürlihe Stapelplag für die Nedar- 
Ihifffahrt und hat eine bedeutende Spedition. In der Umgegend 
wird viel Gyps und Farbenerde gegraben. Die Borftadt hieß 
ehemals Brie, und in derfelben fland die Burg der Herren oder 
Bögte v. Brie, welde aber ſchon im 14. Jahrhundert verfchwins 
den. An diefe Vorſtadt ſtößt der königl. Parf, der fih von bier 
ohne Unterbrechung bis an das Nefidenzfchlog in Stuttgart erftredt. 
Auf der äußerſten bieffeitigen Ede deſſelben ftebt das im Jahr 
1839 erbaute, fehr geſchmackvolle fönigl. Sommertheater; weiter- 
bin das Luſthaus Bellevue mit reizender Ausſicht das Nedar- 
that aufwärts; hinter demfelben der neu angelegte königl. Defo- 
nomiegarten; auf der Höhe über: dem Nedar erhebt fih, bie 
ganze anmuthoolle Gegend beherrichend, die herrliche Billa Roſen— 
ein, in antifem Styl erbaut (1823—29), mit finnvollen Reliefs 
in den Giebelfeldern und andern Bildwerfen, beſonders ſchönen 
P afondgemälden (von Dietrih und Gegenbauer) reich gefhmüdt. 
Auf der Höhe über der Vorftadt Tag das nun völlig verſchwundene 
Dorf Altenburg mit einer Burg gleichen Namens, beide auf den 
Nuinen einer Nömerftadt gebaut, daher die ganze Umgegend reich 
ift an römifchen Ueberreſten, Denffteinen ꝛc. Mit Namen erſcheint 
Ganftatt jhon in den Fahren 708 und 746 (da Garlmann bier 
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ein großes Landgericht hielt, auf dem er die widerfpenftigen Hers 
30ge von Allemannien und Bayern, Theutbald und Odilo verur- 
theilte). 777 ftellt bier Garl der Große eine Urkunde aus, deren 
Aechtheit übrigend bezweifelt wird. Eine eigene Familie ſchrieb 
fih von Ganftatt Coom J. 1121—1362). Wann Canftatt Stadt 
wurde, weiß man nicht. 1330 fchenft K. Ludwig IV. der Stadt 
ganz diefelben Rechte und Freiheiten, wie fie die Reichsſtadt Eß⸗ 
lingen befaß. Als Sig des Landgerichts von der Grafſchaft Würt- 
temberg war Ganftatt der Hauptort von Württemberg. Diefeg 
Landgericht, das unter freiem Himmel auf dem Altenburger Felde 
gehalten wurde, beitand bis in die Mitte des 14. Jahrhunderts. 
Neben der politifhen ift auch die Firchliche Geichichte der Stadt 
merfwürdig. Die beiden eingegangenen Pfarrfirhen, die Uffkirche 
und die Altenburger Kirche, gehören zu den älteſten chriſtlichen 
Kirchen des Landes, und waren nebfl der Stadtfirde die Mutter: 
firhen der ganzen Gegend, die Altenburger felbft von Stuttgart 
bis 1320. Bei der Stadtfirhe war 1279 bis 1291 fogar ein 
Graf von Württemberg- Landau Pfarrherr. Herzog Ulrich ſetzte 
diefe in die Borftadt herab, wo fie jest zum Fruchtkaſten, und 
das Pfarrhaus zum Sig der KRameralverwaltung dient. Die Uff: 
kirche beficht noch ale Gottesackerkirche. Die Stabtfirde hat als 
Gebäude nichts Ausgezeichnetes; der Thurm ift aus fehr verfahiedenen 
Zeiten, macht jedoch einen vortheilhaften Eindrud. Als ein wid 
tiger Paß hat Sanftatt immer viel durch Kriege gelitten. 1796 
fiel hier zwifchen DMoreau und dem Erzherzog Carl ein Treffen 
vor, und ſchon 1287 wurde Canftatt nebft der Burg Brie von 
K. Rudolph zerflört. Die Stadt ift der Geburtsort des Geh. 
Raths Bilfinger, des Generals v. Nicolai, des Kanzlere 
v. Schnurrer, des Hiftorifers Prof. Rösler und mehrerer 
anderer berühmter Männer. — Auf einem weiten Wiejenplan, 
füdlih von der Stadt, wird alljährlih dad landwirthſchaftliche 
Feſt, das Volksfeſt genannt, gefeiert. — Bergl. Memminger: 
Canftatt und feine Umgebung, Stuttgart 1812. 8. Tritſchler: 
Ganftatts Deineralquellen und Büder, Stuttgart 1823. 2. Aufl. 
1832. 8. Caſt: der Kurort Canftatt, Canſtatt 1836. 8. 
Felbach, Mfl., 2837 E., eines der anfebnlichften und wohlhabend- 
ftien Dörfer des Landes, mit vortrefflihem Weinbau, vorzüglich in den 


fogenannten Laͤmmlern. Diefer, wie der fehr forgfältig betriebene Feld: 
bau und die Viehzucht find gleich ergiehige Quellen des Wohlſtandes. 
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Dapierfärberei. Käferei. In dem Orte faß einft die Familie der Herrn von 
Felbach. Gr. Ulrich kauft von Heinrich von Felbach 1335 al fein Gut zu 
Felbach. In der Nähe lag ein jetzt verfchwundener Ort Immenrode, 
wovon noch eine Kelter den Namen hat. Gr. Hartmann v. Gröningen 
verkauft 1265 feine Weinberge zu Zelbah und Immenrode. Hoc über 
dem Drt auf einem VBorfprung des Schurwalds die Caſſinilinde, ein 
Hauptdreiedpunft für Gaffinis Aufnahme diefer Gegenden. Hebelfingen, 
Pd. a. d. Landfiraße, 1270 E. Die Bewohner find als tüchtige Grab: 
arbeiter bei Sanal:, Straßen: und andern Bauten weit und breit be: 
fannt. Weber dem Dorfe lag einft eine Burg, die aber jeßt ganz ver: 
ſchwunden ift. Hofen, Pfd. a. N., 678 k. E. Ockerf. Nedarfcifferei. 
Der Ort hatte ehedem ſeine eigenen Edelleute, von deren Schloß noch die 
Ruinen zu ſehen find. 1753 verkauften ihn die von Neuhauſen an Würt: 
temberg. Mühlhauſen, Pf. a. N., 819 E., v. Palmifh, mit einem 
fhönen Schlößhen und Sartenanlagen. Zwei Kirchen, darunter die St. 
Veitskirche mit fhäßbaren alten Gemälden. Vorzügliher Wein, Mufter: 
weinberg des landwirthfchaftl. Vereing; römifhe Alterthuͤmer. Auch bier 
faßen einft eigene Herren, und Berthold von Mühlhaufen hatte 1281 eine 
Tochter Gr. Hartmannd v. Gröningen zur Frau. Von ihnen kam der 
Ort in mehrere Hände. Es ftanden hier zwei Burgen; beide wahrfchein: 
lih auf römifhen Grund gebaut, die eine bei der Kirche, die andere, En: 
gelburg genannt, auf der Höhe des Schloßgartend. In den Lagerbücdern 
lauft die eine noch unter dem Namen Heidenburg. Münfter, Pfd. a. N., 
600 E., mit einem lieblihen Landhaus des Freiheren von König. M. 
war eine Kl. Lorch'ſche Erpofitur. Tufffteinbrühe. Obertuͤrkheim, Pfd. 
a. N., 815 E., vorzügliher Wein. In den Weinbergen fteht ein alter 
Wartthurm der Ehlinger. Die Kirche liegt außerhalb des Orts auf einem 
Mebhügel. Deffingen, Pfd., 912 kath. E. Aufgehobenes Franziskaner⸗ 
Plofter. Gewerbe: Spielkarten-, Schreibfedern:, Inftrumente:, Kinderipiels 
waaren:, Seide: und Modewaarenfabr. Hübfche neue Kirche (1839 erbaut). 
rüber fhon württembergifeh, kam der Drt 1369 in fremde Hände, neuerlich 
mit dem Domkapitel Augsburg an Bayern und von diefem 1810 wieder an 
Württemberg. Nohrader, Pfd. im Gebirge, 7408. Fil. Sillenbud, 
auf der Höhe, 384 E., Wein: und Obftbau. Weber Norader lag die Burg 
Nored. 1365 verfauft Hand v. Bernhaufen die Burg Roreck mit Norader 
und Sillenbud an Württ. Rommelshaufen, Pfd., 1297. Strohhut: 
fabr. Auf einem Hügel, bei dem Dorfe, wo der Schafhof fteht, hatten Die 
Herrn von Nommelshanfen ihren Siß. Rothenberg, 585 E., fehr hoch 
auf einen ſchmalen Gebirgsgrat gelegen, mit trefflibem Weinbau. Auf 
einem Hügel bei dem Dorf ftand das Stammfhlog Württemberg. 
Oefters zerftört, am graulichften 1311 von Conrad von Weinsberg, wurde 
ed 1320 von Gr. Eberhard verlaffen und der aräflide Siß nad Stuttgart 
verlegt. Zum leßtenmal wurde das Schloß 1519 von dem Schwäbiſchen 
Dunde zerftört, von H. Ulrich aber wieder gebaut. In neuern Zeiten 
feßte 8. Wilhelm einen Tempel: Denkmal und Gruft der verewigten Kö: 
nigin Satharina, eine ſchöne Notunde mit jonifhen Colonnaden und 
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vorzüglichen Bildwerken, an ſeine Stelle. Die Ausſicht von dieſem Punkt 
iſt wohl die ſchoͤnſte im ganzen Neckarthal. Schmiden, Pfd., 803 E., 
der einzige Bauernort im Oberamt. Stetten, Mfl. am Haldenbach, in 
einem Seitenthälcen ded Remsthales. Sitz eines Hofkameralamts, 1954 €. 
mit einem fünigl. Schloß und Schloßgarten, lange Eiß des Herzogs Wil: 
beim und Nuheftätte feiner verftorbenen Gemahlin; jeßr einer Privat: 
Erziehungs: und Unterrichtsanftalt eingeräumt. Stettener Brodwaffer, 
ein febr gefchäßter weißer Wein, der jedoch in neueren Zeiten, wie an 
vielen anderen Drten, durch Anpflanzung anderer Traubenforten an feinem 
früheren Gehalt fehr verloren hat. Sehr ftarfe und cinträglibe Obftkultur. 
Neber dem Dorfe ftehen die Ruinen der Burg berg, wo die Herren von 
Hberg ihren Siß hatten, weldhe Stetten 1443 an Württemberg verkauften, 
von wo es als Lehen in mehrere Hände fam, bis ed Eberhard II. 1664 
und 1666 wieder erkaufte. Zu dem chemaligen Stabsamt gehörten die 
auf dem Gebirge, dem fogenannten Schurwald, gelegenen Weile Schan- 
bach mit 296 und Lobenroth mit 104 E., in Sitten und Kleidung auffallend 
verfchieden von den :Chalbewohnern. Leinmeberei. Uhl bach, Pfd., 964 E. 
in einem ftillen, dußerft anmuthigen Thalkeffel Hinter dem Nothenberg, 
in einem Dbftwald, von den trefflichften Weindergen umgeben. Unter: 
türkheim, Mf. am N., mit einer Brüde über denfelben, 2045 E., ein 
wohlgebauter, freundlider Drt. Gypsbrüche, Senfbau, flarfer Weinbau 
und ganz vorzüglicher Wein in den WBeinbergen der Hoflammer, erzielt 
durch Vereinfachung der Traubenforten und insbefondere durch Anpflanzen 
des Rißlings. Der Ort wurde mehrmals, befonderd 1450 von den Ef: 
lingern und 1635 im 30jährigen Kriege verheert. Wangen, Pfd., 
1407 E. Die Kirche fteht außerhalb des Orts hoch in den Weinbergen. 
Auf der Höhe über derfelben ragt ein Hügel hervor, der noch vor wenigen 
Sahren vom Wald umgeben und mit Eichen befeßt war, und dad Lehen: 
eihlein heißt, weil einft die Grafen von Württemberg bier ihre Xehen: 
gerichte hielten. 3aßenhaufen, D., 396 E. Schon unter Earl d. Gr., 
789, verfchentt bier ein gewiffer Helmulf Güter. 1701 wurde bier ein 
sömifches Bad mit vielen Denkmälern aufgededt. Der Drt kam 1737 
von den Herren von Schertel an Württemberg. 


14. Oberamt Eflingen. 

D.M. 2,00. Einw. (ortsanw.) 26,746, (ortsang.) 25,728. 
Evang. 21,886, Kath. 3733, Juden 109. Gemeinden 14. Keuper, 
Lins (Höhen des Schurwalde und der Filder bis herab ind Thal 
bei Plochingen). Nedar, Kerih, Lauter. Wein, Obſt, Gartenbau. 

Eßlingen, St., Sig des Gerichtshofes für den Nedarfreis 
und der Besirföftellen, auch Garniſonsplatz eined Neiterregimentg, 
am Nedar, in einer ſehr ſchönen und fruchtbaren Gegend, 26° 
58 6, 480 44° 38,15” Br. (Frauenkirchth.), 3%, g. Stunden 
von Stuttg., ortsanw. E. mit den Filialen 11,788, ohne die Fit. 
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8853, ortsang. E. ohne die Fil. 7049, nämlich 6756 ev., 184 
fath. u. 109 jüd. E. Die Stadt, eine ehem. berühmte Reichsſtadt, 
in welcher die Kaifer häufig fi) aufhielten, Fam 1802 an Würt: 
temberg. Sie liegt 715,, P. F. Niveau des Nedard unter der 
Brüde) über dem Meere, war ziemlich feft, und hat mehrere, 
mit flarfen Mauern verſehene Borftädte Mit einer derfelben fteht 
bie alte, auf einem Berge gelegene, Burg in Verbindung. Ueber 
den Nedar führt eine im Jahr 1838 venovirte fteinerne Brüde, 
die Tängfte unter den Brüden ded Landes, und ein Kanal des 
Nedars geht dur die Stadt. Eßlingen hat ein ziemlich unge: 
fälliged Anfehen und nur wenige ſchöne Häufer. Merkwürdig find: 
das fchöne — 1705 bie 1715 erbaute — Rathhaus, wo jebt der 
fönigl. Gerichtshof feinen Sig hat, das Steuerhaus, bis jet 
Rathhaus, nunmehr aber zum Abbruch beftimmt; der Ritterbau, 
jest Oberamtdgeriht und Oberamt, das v. Palmfhe Palais, jebt 
zum Rathhaus erfauftz die zum Theil noch byzantinifche Pfarr: 
firhe oder St. Dionyſiuskirche mit gemalten Chorfenftern; die 
1440 erbaute gothifche Frauenfirche mit einem fehr fchönen Thurme 
im reinften gothifchen Styl; die ehemalige Barfüßers oder fogen. 
hintere Kirche ift bis auf den hohen Chor abgebrochen, der zur 
fatholifhen Kirche eingerichtet wird; die St. Paulds. oder neue 
Kirche ift jet eine Kelter. Einige ehemalige Klöfter und mehrere 
Kapellen. Angenehm ift die Promenade in der Etadt am Nedarfanal 
(Balle Mail). Die Stadt hat ein reiches Hofpital, das die Güter von 
mehreren bei der Reformation aufgehobenen Klöftern der Stadt in 
fid) vereinigt, vom Papft 1238 beftätigt, aber nach der Lleberliefes 
rung lange vorher ſchon von einer gewiffen Catharina geftiftet wurde, 
welche unter der Gatharinenlinde, auf ber Berghöhe, dem Nothenberg 
. gegenüber, begraben liegen foll. Zu dem Hofpital gehört ein nicht 
unwichtiges,. aber früher der Zerrüttung völlig Preid gegeben 
gewefenes Archiv; auch befindet ſich hier ein wichtiges Stabtardiv; 
ein Pädagogium, eine höhere Realfchule und das evang. Schul: 
lehrerfeminarium des Königreihe mit einer Taubftummenanftalt 
in dem ehemaligen Barfüßerflofler. Mehrere gemeinnügige und 
wohlthätige Vereine, darunter der befannte botanifche Reifeverein. 
Heilanfalt für Stammelnde. Die fehr induftriöfe Stadt hat von 
Kunftgewerben: die Oechsle'ſche Fabrik optifher Inftrumente, die 
Bopp'ſche von matbematifhen und phpfifalifchen Apparaten und 
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Maſchinen; von fonfligen Gewerben: Bereitung mouffirender Weine, 
Senffabrif, Delfabrif, Tuchfabrif, eine mehan. Baumwollen⸗ und 
Bollenfpinnerei, Handſchuhf.; zwei Fabriken in Iafirten Blechwaaren, 
Metallgiegereien, Bijouterie, Bleideichel, Kunftherde, eine Bleiche 
und eine chemifche Schnellbleiche, Leimfiederei, Färbereien, eine 
Papiermühle, Walfen, Kunftmühle und mehrere andere Mühlen 
und Werke; gute Badeinrichtungen, ftarfen Fiſchhandel, vorzüg- 
lichen Weins und Gartenbau, und eine außerordentliche Obſtzucht. 
(Ertrag des Jahres 1840 nur an Obftmoft 43,000 fl., an Kirfchen 
20,000 fl., wovon die Ausfuhr hauptfächlich nach Oberbayern geht.) 
Steinfohlennefter. 

Eßlingen ift fehr alt: fhon der Abt Fulrad von St. Denys, 
Hoffaplan und Günftling Pipins, Garlmannd und Carls des 
Großen, geft. 784, vermacht feiner Abtei die Zelle oder dag 
Klofter Hetsilinga, nebfi dem Klofter Herbrechtingen, beide von 
ihm wahrſcheinlich durch Fönigl. Gunft erhalten; und K. Ludwig 
der Fromme beftätigt diefes Vermächtniß 866 nebft dem Marfte, 
der bei dem Klofter gehalten wurde. Bon diefer Zeit ftammt die 
Pfarrkirche, welche den Namen Dionyſiuskirche erhielt, ber. In⸗ 
dem die Abtei unter den Streitigfeiten des 10. Jahrhunderts diefen 
Befis verlor, wurde Eßlingen Reichsgut. Sein Aufblühen fällt 
in die Zeit der Hohenftaufen, denen es feit 1079 gehörte. Im 
Jahr 1209 erhielt Eflingen von K. Otto Stadtredht, und 1215 
wurde ed von König Friedrich II. ummauert, Zu einer felbft- 
fländigen freien Republik oder Reichsſtadt erhob es fi, wie die 
meiften andern Reichsftädte, durch allmählige Erwerbung von Rech⸗ 
ten und Freiheiten. Bis in die Mitte des 14. Jahrhunderte 
fland es noch unter Fönigl. Reichsſchultheißen. Für Württemberg 
war Eßlingen lange ein fhädliher und gefährlicher Nachbar. 1316 
fam es bier zwiſchen K. Friedrich, der die Stadt belagerte, und feinem 
Gegner, K. Ludwig zu einem blutigen Treffen. Bis zur Auflöfung der 
ſchwäbiſchen Kreisverfafiung war bier eined der beiden Kreisarfes 
nale. — J. 3. Keller: Eßlingen, Stadt und Gebiet 1798. 8. 
Derfelbe: Geſchichte der Stadt Eßl. 1814. 8 K. Pfaff: Ge: 
fhichte der Reichsſtadt Cpl. Eßl. 1841 8. 

Das fogenannte Eflinger Gebiet beiteht aus mehreren 
feinen Weilern, welche ſtill und abgefchieden in dem Gebirge 
zwifchen Rothenberg und Eßlingen Tiegen, meift aus zerftreuten, 
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über das ganze Gebirg bis auf die äußerſten Höhen ſich verbrei— 
tenden Häuſern zuſammengeſetzt ſind und, nach alter deutſcher Sitte, 
nach Weidgerechtigkeiten in Hirtenſchaften eingetheilt waren. Sie 
haben ihre eigenen Kirchen, ſind aber nach Eßlingen eingepfarrt. 
Die bedeutendſten davon ſind: 

Mettingen, a. N., 353 E. Treffliche Weinberge. Ruͤdern, ganz 
auf der Höhe des Gebirge, in einem Obſtwalde, 426 E. Nicht weit da: 
von liegt ein v. Palmiſches Schlößchen, und auf einem der höchften Puntte 
des Waldgebirgs ftand einft die Burg Kürnburg Liebersbronn, 
(340 €.) mit dem Eßlinger Jägerbaud; berrlihe Fernfiht; Kenneburg, 
mit einer ſchön eingerichteten Waflerheilanftalt; Sulzgries, 291 €, 
neue 1839 erb. Kirche; Seerach, fhöner Landfiß ded Gr. Alerander von 
Württ. Die übrigen, nicht befonderd bezeichneten, Drte des OAmts find 
alle altw. Berkheim, auf dem Zollberg, 684 E. Deizisau, Pfd. a. 
N., 1054 E.; hatte ebemald feine eigenen Herrn. In der Naͤhe lay die 
Burg Kerfch, welche von Gr. Eberhard und den Eflingern 1292 zerftört 
worden, und von der neuerlich Grundmauern ausgegraben wurden. Dazu 
Sirnan, 9,2 €., ehemals ein Frauenklofter, jebt Dekonomiegut. Den: 
kendorf, Wfl. a. d. Kerih, 1441 E Dabei liegt das ebem. Klofter 
Dentendorf vom Drden zum heil. Grab, welches 1124 von einem gewiffen 
Berthold, wie man glaubt, von Erligheim, geftiftet wurde, und nach der 
Keformation lange zum Siß eines niedern Seminariums diente, bid es 
1810 zu einer Fabrik, in welcher man Zuder machen wollte, beftimmt 
wurde. Sept iſt das Kl. Privargut. Senf: und Liqueurfabril. 9. C. 
Ehmidlin: Gefhichte des Kl. Denkendorf; Stuttg. 1781.8. Nellingen, 
Pfd., 1044 E. mit einer chem. St. Blaſiſchen Propftei. Neuhaufen, 
auf den Kildern, Mfl., 2376 k. E.; zwei Kirchen, ein ehem. Schloß, ein 
ehem. Franzisk. Nonnenkloſter, Tapeten-Tabaksdoſenfabr. Starke Zucht 
von welfhen Hühnern. Der Ort war ehemals im Beſitz der Herrn von 
Neuhauſen, von weldhen er an Speier, durch diefed an Baden, und 1810 
mit Pfauhaufen an Württemberg fam. Ober-Eßlingen, Pfd. a. N, 
854 E., außerordentliche Kultur, mechanifhe Baummwollenfpinnerei; Braun: 
tohlennefter. Fil. Hegensberg, 451 E. Pfauhaufen, Pfd., 478 k. E. 
mit einem v. Gaidberg: Schödingen’fhen Schloffe, worin ehemals die 
Herrn v. Pfauhaufen ihren Sitz hatten, f. Neuhaufen. Steinbad, 
von Palmifches Pfd. mir Schl., 743 k. E.; Strohhutfabr. Weil das 
Klofter, im Nedarthale, Y. St. von Ehlingen, 10 E., einft ein, 1230 
geftifteted, Domin. Srauenklofter, jeßt K Hofdomäne, von König Wilhelm 
zu einem Geftüte eingerichtet, mit lieblihen Anlagen und einem fehr ge: 
ſchmackvollen Landhaus; dabei eine Meierei mit ausgezeichneter Viehbal: 
tung und Säfebereitung. Wendlingen, Pfd. früher Städtchen, bei 
dem Einfluß der Lenninger Lauter in den Nedar, 1117 E., kam von den 
Herrn von Wendlingen nah und nah in verfhicdene Hande und endlich 
1545 von Werdenau an Württemberg. Plochingen, Mfl. und Poſt, 
am Einfluß ber Fils in den Nedar, mit einer hoch gelegenen, ummauerten 
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Kirche, 1834 €., kunſtreiche hölzerne Nedarbrüäde, von dem Werk: 
meifter Ezel in Stuttgart 1777 erbaut. An der Stelle der Burg der 
ehem. Herrn von Plochingen fteht jeßt eine Kelter. Köngen, Mfl. und 
früher Eiß eined Oberamts in einer fhönen Lage über dem Nedar, mit 
berrliher Augfiht, 2117 E. Ueber den Nedar führt bier eine fchöne 
Prüde. In der Nabe des Dorfes wurde 1783 eine merkwürdige Entdedung 
von röm. AltertHümern gemacht; ein ganzer Ort wurde nad und nad mit 
einem reihen Inhalt an Gefäßen und andern Dentmalen aufgededt. 
Der Ort (Chuningen) fommt fhon 1075 und 1179 vor; er fam 1336 
von den Gr. von Hohenberg an die Grafen von Nichelberg, von dieſen 
durch Heirath an die Herrn von Thumb, und endlih durch Kauf und 
Tauſch 1666, 1678, 1657 und 1738 an Württemberg. Das fhön gelegene 
Schloß ift jept Privateigentbum. Zell, Pfd., 727 E. FU. Altbach, D. 
a. N., 692 E. Zell und Altbach wurde 1303 von Gr. Diepold von Aichel: 
berg an das Kl. Adelberg verkauft. 


‚ 15. Oberamt Stuttgart. 

DM. 3,551. Einw. (orteanm.) 28,864, (ortdangeh.) 29,850. 
Evang. 29,744, Kath. 101, Juden 5. Gemeinden 26. Keuper; 
Lias (Filderplateau). Ah, Kerfh, Feuerbach. Feldbau (Filder- 
kohl, Flachs), Obſt, Viehzudt. 

Die Bezirksſtellen befinden ſich in Stuttgart. 

Waldenbuch, Städtchen und Poſt mit einem Schloſſe, an der Aich, 
1595 ortsanw., 1732 ortsangeh. E., Straminfabr., Gerber.; Geburtsort 
Danneckers und Kielmeyers Der Ort wurde mit Dettenhauſen, Schoͤnaich, 
Plattenhardt, Sielmingen, Leinfelden, 1363 von den Herzogen von Urs— 
lingen erkauft. Bernbaufen, Pfd. auf den fruchtbaren Fildern, wo die 
meiften Orte des Oberamts liegen, 1524 E. Hier war der Stammfiß 
des alten und berühmten Gefchlehts von Bernhaufen. Das Schloß wurde 
in dem Städtefrieg 1449 mit dem Dorf abgebrannt. Bonlanden, a. d. 
F., Pfd., 1265 E.; Geflügelhändler. Die Herrn v. DB. hatten hier eine Burg. 
Botbnang, Pfd., 1281 E.; Bleihen u. Wäfcherei. Dazu gehört Barenfee, 
ein Sagdichloß an einem See im Kön. Rothwild-Park. Birkach, Pfd. 
815 E., mit einer neuen 1780 von H. Carl erbauten Kirche, vorzügliche 
und ſehr zahlreihe Baumfchule; Käfebereitung. Degerloch, Pfd. auf 
der Höhe an dem Ende der Weinfteis, 1352 E.; bekannt durch feinen 
rothen Wein; war Fil. von Möhringen bis 1468. In der Nähe der ab: 
gesangene Ort Sttinghaufen. Echterdingen, Mfl. a. d. F., 1690 E.; 
Sehr bedeutender Weißkohl- und Flachsbau. Hier war der Stammiig 
der Herrn von Echterdingen. Der berühmte Mechanikus Hahn ftarb hier 
ale Piarrer 1790. Sn der Nähe der ehem. Fafanenhof mit dem Luſtſchloß 
Fhoride; Meierei. Feuerbach, Pfd., 2584 E., Baummwollenfpinnerei; 
Steinbrühe. Der Ort gehörte in frühern Zeiten den Herrn v. Frauenberg, 
welche auf einem Berge über dem Dorfe ihr Schloß hatten, dad aber mit 
den andern Befiungen frühe fhon an Württembera kam und 1564 
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abgebrochen und zur Stadtmauer v. Stuttg. verwendet wurde. Gaisburg, 
Pfd., auf einer Anhöhe über dem Nedarthal, 790 E. Gaisburg iſt ein 
beliebter Vergnügungsplaß der Stuttgarter mit freundlicher Ausſicht in 
das Nedartbal. Harthaufen, 558€. Heumaden, Pfd., 494 €. ; ſtarker 
Obſtbau. In der Nähe der abgegangene Drt Owen. Kaltenthal, am 
Ende des romantifhen Neſenbachthals, 458 E. Auf einem Hügel über 
dem Drte fand die Veſte Kaltenthal, Stammfig der Burggrafen von 
Kaltenthal, welde 1281 der vereinten Macht der Reichsſtädte widerftanden, 
bie Gr. Eberhard von Württ. fie aus dem Felde ſchlug. 8. Fam 1318 
durch Kauf an Württ. Kemnath, Pfd., 830 E. Leinfelden, 376 €. 
Dazu gehören 7 Mühlen in dem Reichenbacher Thal. Musberg, Pfd. 
560 E. Möhringen, Mfl. a. d. %., 2222 E., wurde 1295 von den Pfalzgr. 
von Tübingen an den Hofpital Ehlingen verkauft. Thoͤnerne Brunnen: 
teihel. Das „Heildrünnle” mit fhwahen Mineralgehalt.e Platten: 
hardt, Pfd., 1425 E.; außerordentliche Dbftzucht, befonderg viele Bratbirnen, 
aus welhen ein mouffirender Moft bereitet wird. Plieningen, Wfl. 
a. d. Kerſch, 2241 E. mit vielen Leinwand: und Baumwollenwebern. 
Erziehumgshaus für verwahrloste Kinder des Oberamtsbezirks; Käfeberei: 
tung; Torfſtich. Die einft angefehene Familie der von Plieningen batte 
bier ihren Siß. Zu Plieningen gehört: Hohenheim, Schloß und 
Meiereigut, jetzt Siß des landwirthſchaftlichen Inſtituts mir feinen 
ausgezeichneten Kulturanlagen, Sammlungen, Mufterviehhaltung u. f. w. 
f. o. Vergl. die 8. Württ. Lehranftalt für Land: und Forftwirthfchaft 
zu H. Stgt. 1838. 8 Das Schloß, welches eine berrlihe Ausſicht hat, 
wurde von Herzog Sarl erbaut, der bier feine leßten Lebensjahre zubrachte 
und 1793 auch befhloß. Groß und pradtig eingerichter und mit mannig: 
faltigen Anlagen, Tempeln, Ruinen, englifhen Dörfern und Gärten ıc. 
ausgeftattet, war Hohenheim Gegenftand der allgemeinen Bewunderung; 
jeßt genießt Hohenheim eine dankbarere, wegen feiner für dad ganze Land 
fo hoͤchſt wohlthätigen Wirkfamkeit. An der Stelle des Schloffes ftand 
fhon früher ein Schlößchen mit einem Gute, das der davon abftammenden 
und begüterten Familie von Hohenheim gehörte, die den Beinamen Bom: 
baft führte, und fchon im 13. Jahrhundert häufig vorfommt. Ein Georg 
Bombaft von Hohenheim begleitete den H. Eberhard I. auf feiner Reife 
nach Paldftina, und der berühmte Bombaſtus Paracelfus war ein Spröß: 
ling dieſes Stammes. Don einem gewiflen Immanuel von Garb, der 
dad Gurt gekauft hatte, erhielt ed den Namen Garbenhof, bis Garl den 
alten Namen wieder bervorrief. In der Nähe liegt der zu Virkach gehoͤ— 
rige Hof Klein: Hohenheim, eine K. Hofdomäne mit einem K. Privat: 
geftüt in einem angenehmen Park, f. Scharnhaufen. Rohr, 540 Einw. 
In der Nähe findet fih gute Töpferefde; der Ort bat dabet auch 
viele Hafner. Cine adelihe Familie von Rohr hatte ehemals bier ihren 
Siß. Ruith, Pfd. in hoher Lage, 774 E. Scharnhauſen, Pfd. a. d. 
Kerſch, 820 E. Neben dem Dorfe liegt das K. Luftfhloß Scharnhaufen, 
ein ftiler, ruhiger Aufenthalt mit gefhmadvollen Anlagen. Auch diefen 
Via ſchuf Sarl; Carolus Otio 1784. fagt die Infchrift an dem Scloffe. 
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Scharnhauſen macht einen Theil der berühmten K. Geftütsanftalt von 
Weil aus, mit welder fie durch einen ausgebehnten Park verbunden ift. 
Nicht weit von Echarnhaufen lag einft ein jest ganz verfchwundener Drt, 
Namens Horm. Sielmingen, Unter:, Pfd., 787E., Dber:, 457 €. 
Steinenbronn, Pfd., 955. Stetten mit Weidadh,1c. 575. Vai: 
hingen auf den Fildern, Pfd., 1541 E., wurde von Pfalzgr. Gottfried 
von Tübingen 1297 an den Hofpital Eßlingen verkauft. Baummollenweb. 


16. Dberamt Böblingen. 

DM. os, Einw. (ortdanw.) 24,518, (ortsang.) 26,705. 
Evang. 25,971, Kath. 734. Gem. 18. Bunter Sandflein (nord⸗ 
weftl. Ede), Mufchelfalt (Würmthal und Seitenthäler), Keuper, 
Lias. Würm, Glensbah, Schwippach; Aid. Holz (Schönbuch), 
Torf; Getreidebau, Viehzucht. Schnitzer: Darftellung des natürl. 
und wirthfchaftl. Zuft. des Oberamtsbezirks Böbl. Tübingen, 1825.8. 

Böblingen, St, Sig der Bezirköftellen (mit Ausnahme des 
Kameralamts), Pol, 26° AU’ 33,75 L., 48° A! 7," Br, 
4‘, g. St. von Stuttgart, im Schönbuche, 3318 ortsanw. u. 3390 
ortsangehör. E. Chemifche Fabr., Mafchinenfpinn., Damaftweb., 
Kinderfpielm. Tuchm. Das Schloß wurde 1818 an die Stadt verfauft 
und zueinem Schulhaufe eingerichtet. In dem Graben biefes Schloffes 
wurden ehemals Bären unterhalten, und es beftand dazu eine eigene 
Stiftung, das Bärenftift genannt, welche aber von H. Carl bie 
eblere Beflimmung zur Unterftügung armer Familien erhielt. Stadt 
und Burg gehörte ehemals den Pfalzgr. von Tübingen, welche fie 
1344 mit Dagersheim und Darmsheim an Württemb. verfauften. 
In der Nähe von Böblingen fiel 1525 das entfcheidende Treffen 
zwiihen Gr. Georg Truchſeß und den aufrührerifchen Bauern vor, 
worin diefe A000 Mann auf dem Plage ließen. Ein eigenthüm- 
liches Inftitut hatte das alte Böhlinger Amt an dem fog. Neuner 
Gericht, einer Art Bürgerausfhuß, der zu allen bie Amtskor⸗ 
poration betreffenden Berathungen gezogen werben mußte. Schon 
K. Ferdinand beftätigt 1527 diefed Gericht ale ein feit Menſchen⸗ 


gedenfen beftehendes. 

Sindelfingen, St., nur %, St. von Böblingen, vormald Sitz 
eines eigenen Oberamts, jebt noch eined Kameralamts, 3505 ortsanweſ. 
und 3986 ortdangehör. E. Seideweberei. Stark betriebene Linnen- und 
Baummwollenw. Der Drt gehörte vor Zeiten den Gr. von Calw, von biefen 
kam er durch Erbſchaft an die Pflalzgr. von Tübingen, melde ihn 1263 
mit Manern umgaben; von den Pfalzarafen ging er durch Heirath auf 


Mechberg, und endlich von diefen 1351 durch Kauf an va 
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Gr. Adelbert von Calw ftiftete hier mit feiner Gemahlin ums Jahr 1055 
ein Benedict.- Klofter, dad er 1066 in ein weltliches Chorherrenftift ver: 
wandelte, welhes ©. Eberhard v. W. 1477 nach Tübingen verfeßte und 
nebft feinen Einfünften zur Stiftung der Univerfität verwendete. An die 
Stelle des Stifts feßte Eberhard in demielben Jahre zu Sindelfingen ein 
regulirtes Chorherrnftift, das aber fehr mäßige Einkünfte behielt. Die 
St. Martins: oder Stiftskirche, welche auch Pfarrfirhe der Stadt wurde, 
ein ſehenswürdiges Gebäude im byzant. Styl, ift im Jahre 1083 vollendet 
und von demfelben Bifchof von Worms, wie die Kapelle auf dem Stamm: 
fhloß Württemberg, eingeweiht worden. Auf der Höhe über der Stadt 
ftand eine alte Burg. Auf der Markung von Sindelfingen befindet fi ein 
bedeutender Torfftih. Schönhuth: Kleine Chronik der Stadt und des Stiftes 
Sind. Boͤbl. 1834. 8. Haug: Chron. Sindelf. ed. et illustr. Tub. 1836.'4. 

Aidlingen (Detlingen), a. d. Würm, Pfd., 1619 E. Tuchm. mit 
Walke und Appreturanftalt. Altdorf, Pfd., 1079 E. 1328 übergibt 
Gr. Heinrich von Tübingen feine Burg Altorf, welche er von Conrad und 
Dietrih von Altorf erhandelt hatte, an das Klofter Bebenhaufen. Brei: 
tenftein, 336 €. Weber. Dazingen, Pfd., 598 8. E., mit einem fchönen 
Schloßgut ded Gr. v. Dillen, gehörte früber dem Johanniter = Orden. 
Dagersheim, Pfd., 1087 E. Weber, Wollenfpinn., Zeugmacher. Darme: 
beim, Pfd., 949 E. Deufringen, Pfd., 709 E., mit einem alten 
Schi. Döffingen, Pfd., 1112 €. Schlacht 1388. ©. o. ©. 55. Starke 
Reineweb. Ehningen, Mfl. an der Würm, 1581 E., mit einem Schloß 
und Gut der Herren von Breitfchwerdt, welche 1555 erftınald damit be: 
lehnt wurden. Gin anderes Schloß, das untere genannt, von Schiefhard 
erbaut, wurde fhon im vor. Jahrh. abgebrochen. Holzgerlingen, MA. 
mit dem v. Könnerißfchen Schl. Kaltened, und der 8. Domäne Schaichhof, 
durch Viehftand ausgezeichnet, 1723 E. Bandweberei. Magftatt, ME, 
2007 E. Pferdehandel, Geburtsort Kepplerde. Maichingen, Pfd., 1021. 
Mauren, Hofgut mit Schloß u. Meierei, des Herrn v. König; vormalg mit 
einem eigenen Pfarrer, 2 E. Kafebereit. Schafhbaufen, Pfd., 749 €. 
Shönaih, Mfl., 1897 E Schöne neue Kirhe in gothbifhem Styl. 
Weber, Holzbandel, Obſt- u. Klahebau. Weil im Shönbudh, Mil, 
2379 €. Sitz eined Kameralamtd. Der Shönbud, von welbem Weil 
zugenannt wird, ein ausgedehnter Holz: und Gewildreicher Buchwald, war 
ein Neihswald, den die Pfalzgrafen von Tübingen zu Lehen hatten, 1347 
aber mit dem Forft: und Wildbann und den Dörfern Steinebronn und 
Neuhauſen an Württemberg verkauften. 


17. Dberamt Leonberg. 


DM. 5,51. Einw. (ortsanw.) 26,808, Cortdang.) 27,876. 
Evang. 25,976, Kath. 1878, ig. Eonf. 22. Gemeinden 27. 
Bunter Sandftein (Würmthal), Muſchelkalk (Thäler u. weil. Theil), 
Keuper. Glems; Würm. Getreidebau (Strobgäu), Holz; Rind: 
vieh > und Pferdezudt. 
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Leonberg, ebemald Töwenberg, St. und Sit der Bezirks⸗ 
fiellen und eines Forftamts, an der Glems, 26° 40° 26,4” L., 
48° 48' 6,69'Br., 3%, g. St. von Stuttgart, mit einem alten, von 9. 
Chriftoph neu gebauten Schloffe, 2,173 ortsanw. u. 2222 ortsangeh. 
E. Feldbau; Pferdemärkte. Die Stadt ift eine uralte Befigung von 
Württemberg, und wurde ſchon 1284 vom Gr. Ulrih ummauert. 
1277 wurde Leonberg mit der Kapelle zu Dylcheshauſen, eigentlich 
der Mutterfirhe von Leonberg, dem Stift Sindelfingen einverleibt, 
daher das Patronat jegt bei der Univerfität Tübingen if. 1457 
wurde bier der erfte befannte Yandtag gehalten. Das 1480 von 
der Gemeinde geftiftete Hofpital wurde 1552 in das ihr von 9. 
Chriſtoph geſchenkte Barfüßerkloſter verfegt. Leonberg ift der Ge- 
burtsort des Philofophen Schelling und des Theol. Dr. Paulus. 
Auf dem fog. Engelberg eine Warte mit fhöner Fernſicht. 


Weil die Stadt (gem. Weilerftadt), a. d. Würm, bie 1803 Neidhe: 
ſtadt. 1776 ortsanw. und 1813 ortdangeh., wor. 1774 f., 39 ev. E. Schöne 
Hauptkirche; Wollenweberei, eine Wollenzeugfabrif, eine Wollenfappenfabrit, 
eine Tabaksfabrik, Schnellbleihe, Gerbereien und Kederhandel, Mühlwerke, 
ftarfe Schweinmärfte. Geburtsort desMeformatord Brenz, deffen Haus noch 
fteht, u. des Biſch. Gall. 1648, nachdem bereits der weftph. Frieden gefchloffen 
war, wurde die Stadt von den Franzoſen eingeäichert. Zwei Klöfter, welchedie 
Stadt hatte, ein Auguftiner= und ein Kapuziner: Klofter wurden von Wuͤrt⸗ 
temberg aufgehoben. Gehres: Weil der Stadt kleine Chronik. Stuttg. 1808. 8. 


Heimsheim, St., 1179 ortsanw. u. 1239 ortsangeh. E., mit zwei 
ehemaligen Schlöffern, erfcheint zuerft 965 (Heimbodesheim). 1395 be: 
lagerte Gr. Cherhard das Städtchen, in welches fih die Schleglergefell: 
fhaft geworfen hatte, zindete ed an und nahm die Anführer gefangen. 


Disingen, Mfl., mit aht Mühlen an der Glems, zwei Kirchen, 
einem Schloffe und Gut der Kamilie von Mündingen, 1362 E. Eltin: 
gen, Pfd., mit mehreren Getreide : und Gppsmühlen, a. d. Glems, 
1654 E. Friolzheim, Pfd., 715 E. Waldfamenhändler. Flacht, Pfd., 
792 E. Gebersheim, Pfd., 460 E. Gerlingen, Pfd., am Fuße der 
Solitüde, 1587. Solitüde, fehr fhönes Fönigl. Jagdſchloß auf einem 
boben Gebirgsfaume mit außerordentlih weiter Ausſicht, eine Schöpfung 
H. Carls von 1753 bis 1767, die er mit prächtigen Mebengebäuden aller 
Art, und herrlihen, mitten im Walde gefhaffenen Gartenanlagen, welde 
aber jeßt alle wieder verfhmwunden find, verfehen hatte. Nur dag Schloß 
ift wohlerhalten und meublirt, Mefte der Nömerftraße, welche in gerader 
Richtung von Ganftatt über hier nah Pforzheim zog. Haufen, a. d. 
Würm, Pfd., 324 E. Heimerdingen, hoc gelegenes Pfd., 882 €. 
Hemmingen, Pfd., 986 E. mit einem Schloffe der Herren von Varn-: 
büler, welchen die Hälfte des Orts gehört. In dem Schloffe zu Hemmingen 
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wurde 1693 ein Korps Franzoſen, welche plündernd und verbeerend 
durch die Gegend zogen, von dem General Palfp niedergemadt. Hirſch⸗ 
landen, Pfd., 347 E. Vorzuͤgl. Aderbau. Höfingen, Pfb., 947 €. 
mit mehreren Mühlen a. d. Glems; die ehemaligen Truchfeffe v. Hoͤfingen 
hatten bier ihre Burg. Ein Graf Ulrich von Württemberg war bier Pfarr: 
berr und hieß bewegen der Höfinger. Korntbal, ein von einer befon: 
dern, den mährifchen Brüdern ähnlihen Gemeinde im 3. 1817 neugegrän: 
detes Pfarrdorf, vorher ein Hof, 524 E. Kinderrettungs: und Erzie⸗ 
bungsanftalten. Baummollenfammtfabr., Malmsheim, Pfb., 939 E., 
hatte zwei Schlöffer, von welchen eind noch ftebt. Bienenzucht. Merk: 
lingen, Mfl., a. d. Würm, vormals Siß eines Klofteroberamted, 1350 €. 
1276 trägt Gr. Simon von Eberſtein und Zwepbrüden dem Pflalzgr. Ludwig 
Burg und Dorf Merklingen zu Zehen auf und 1296 verkauften die Or. 
v. Eberftein beides an das Klofter Herrenald. Moͤnsheim, Pfd., mit 
einem alten Schloß, 1042 E. Dabei Obermönsheim, Schloß und 
Schloßgut, der v. Phull-Rieppur. Münchingen, Mf., mit zwey Schlöf: 
fern und Schloßgütern, eines v. Mündingifh, das andere v. Harrlingifch, 
1482 E. Vorzügl. Setreidebau. Münklingen, Pfb., 385 E. Peroufe, 
ein mitten im Walde von den Waldenfern angelegted und nach ihrem hei: 
mathlichen Thale Perufa fo genanntes Pfd., 502 E. Renningen, Pfd,, 
1809 E., Waldfamen. In der Nähe der Ihinger Hof, ein v. Viſcherſches, 
vorzüglich bewirthichaftetes Defonomiegut. Ru tesheim, Pfd., i. 3. 1837 
abgebrannt, nun regelmäßig wieder aufgebaut, 1061 E. Schödingen, 
Pd. mit Schl., 541 €. v. Gaisbergiſch Warmbronn, Pfd., 693 €. 
Die Einwohner verfehen Stuttgart und die Gegend mit Wachholderholz, 
MWachholderbeeren, Gefälz, Silberfand ıc. Weil im Dorf, Pfd., 1424 €. 
In der Nähe das Dekonomiegut Bergheimer Hof und der K. Fafanengarten 
Herdtle. Wimsheim, Pfd., 698 ©. 


I. Schwarzwaldkreis. 


Der Schwarzwaldfreis, das ſüdweſtliche Viertel des Landes, 
gränzt öftlih an das Großherz. Baden, an die Hohenzollerſchen 
Fürftenthümer und an den Donaufreis, nördlich an den Neckar⸗ 
freis und Baden, weftlih und ſüdlich an Baden, und gehört 
beinahe ganz zum Gebiet des Nedars in deffen oberen Lauf; bie 
Donau durchſchneidet nur die füdlichfte Ede, und weſtlich fallen 
vom Schwarzwald die Kinzig und Murg unmittelbar dem Rhein 
zu. Der Flähenraum beträgt 87,065 D.M. mit 452,515 Einw. 
und zwar 327,725 Evang., 122,933 Kath., 1857 Juden. Die 
Dichtigfeit der Bevölkerung fteht über dem allgemeinen Durchſchnitt des 
Landes. Diefer Kreis ift bezeichnet durch feinen Holzreichthum. 
Die Beftandtheife find theils alt=, theild neuwürttembergiſche. Letz⸗ 
tere find: die obere und niedere Grafſchaft Hohenberg, bie 
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Reichsſtädte Reutlingen und Rottweil mit ihren Gebieten, das 
Reichsſtift Rottenmünfter , das Kloſter Margarethenhauſen, das Klofter 
Mariaberg und mehrere ritterfchaftliche Befigungen des Grafen 
von Bilfingen= Rippenburg, der Freiherrn Cotta v. Cottendorf, 
von Enzberg, von Gültlingen, von Kedhler, von Münd, von Ow, 
von Raßler, von St. Andrö, von Teffin, v. Thumb u. 4. Stans 
besherrfchaften finden ich Feine. Der Kreis zählt 17 Oberämter 
mit 515 Gemeinden, darunter 37 Städte, 305 Pfarrdörfer (dar⸗ 
unter A1 mit Marftger.), 167 Dörfer (darunter 2 mit Marftger.), 
4 Pfarrweiler, 275 Weiler, 242 Höfe, 587 einzelne Wohnftge. — 
Sige der Kreisftellen find: Tübingen für den Gerichtshof; 
Reutlingen für die Negierung und Finanzlammer. — Röder: 
Geogr. des Schwarzw.⸗Kr. Stutig. 1822. 8. 


1. Oberamt Reutlingen. 


O.M. As. Einw. (ortsanw.) 27,862, (ortsang.) 28,375. 
Evang. 27,432. Kath. 943. Gemeinden 20. Keuper (im untern 
Echatzthal), Lias, Eifenrogenftein, Jurakalk. Bafalt. Kalktuff 
(Sohle des Echatzthals). Echatz, Arbach, Aierbach, Breitenbach, 
Fürſtbach; Wieſatz. Lauchert, Seckach, Ackerbau, Obſſt, Wein. — 
Memminger: Beſchr. des OA. Reutlingen. Stuttg. u. Tüb. 1824. 8. 

Reutlingen, Kreisſtadt, Sitz der Bezirksſtellen (mit Ausn. 
des Kameralamts) und einer Gen.⸗Superintendenz, Poſt, 26° 52° 
35,7 L., 480 29° 28," Br., 10 g. St. von Stuttgart, am Fuße 
ber Achalm an der Echaß, in einer fhönen und fruchtbaren Ges 
gend mit 11,712 ortsanw., 11,212 ortsang., u. zwar 11,163 ev. 
u. 49 f. E. Außerhalb der jebt größtentheild abgetragenen Rings 
mauern liegen 3 offene Vorſtädte. Das Ausfehen der Stadt ift 
ziemlich ländlich, doch entitanden in neuerer Zeit manche hübfche 
Gebäude. Die Einwohner: find ein fehr vegfamed und gewerb- 
fames Volk. Sehr bedeutend ift die Rothgerberei und Tuchfabris 
fation, ferner wird hier betrieben: Leimfiederei, Weberei in vers ' 
fhiedenen Stoffen, Striderei, Strumpfiweberei, Bortenwirferet, 
Haubenftiderei, Färberei, Farbdruckerei, Bleihen, Metallgießerei, 
eine Pulver- und eine Papierfabrif, mehrere Mühlwerke u. a. 
Sehr ftarf find aud die Gewerbe der Mefjerichmiede und der 
Sädler. Das Spigenflöppeln, Berfertigung der überall befannten - 


Reutlinger oder Ehninger Spigen hat neuerlih abgenommen. 
v. Memminger, Beſchr. von Württ. KA 
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‚Hingegen ift die Buchdruderei und der Buchhandel, welche mit vieler 
Thätigkeit betrieben werden, noch bedeutend, und Reutlingen war 
bekanntlich bis in die neueften Zeiten ein Hauptfig des Nachdrucks. 
Auch bat die Stadt immer einen anfehnlichen Handel in Manufak⸗ 
turwaaren getrieben, der ſich neuerlih, namentlich in englifchen 
Artifein, noch mehr gehoben hat. Die Stadt hat auch fehr ergie- 
bigen Weinbau und ftarfe Obftzudt. (Im J. 1840 an 250,000 Sri. 
Kernobft, wenigftens 70,000 Sri. Zwetfchen). Unter den Ges 
bäuden der Stadt ift nur die Marienfirhe bemerfenswerth. Sie 
ift die Haupt» und Pfarrkirche der Stadt und ein fehr anfehn- 
liches mit einem hohen und ſchönen Thurme (225 P. %.) geziertes 
Gebäude in gothifhem Styl, das nah 7Ojähriger Arbeit 1343 
vollendet wurde. Außer diefer Kirche beſtehen noch die Hofpital- 
firhe, die St. Petersfiche auf dem Friedhof, und die St. Nis 
kolaikirche, welche dem Fatholifchen Gottesdienft eingeräumt worden 
iſt. Die Stadt hat reihe Stiftungen, welchen der größte Theil 
des ehemaligen, aus 5 Ortichaften beftehenden Reutlinger Gebiets 
gehörte. Ein Barfüßerkfofter wurde bei der Neformation aufge: 
hoben; das weitläufige Gebäude deſſelben ift jegt der Sitz ber 
Kreisregierung und Sinanzfammer. Höhere Realſchule. Ganz nahe 
bei der Stadt befindet fih der Heilbrunnen, eine gehaltreidhe 
Schwefelquelle, weldhe 1713 gefaßt wurde und in der Stadt und 
ihren Gafthöfen, auch von Fremden zu Bädern benügt wird. 
Schön eingerichtete Badanftalt zum Kronprinzen. Dr. Schmidt: dag 
Schwefelbad zu R. und ſ. Umgeb. Stutig. 1836. 8. Die frühere 
Gefhichte von Reutlingen Tiegt im Dunfeln. Es ſoll zu gleicher 
Zeit mit Eplingen, von K. Dtto IV. i. 3. 1200 Stadtreht und 
von K. Friedrih II. 1216 Mauern erhalten haben. 1247 wurde 
die Stadt von K. Heinrih dem Thüringer vergeblich belagert, und 
die Einwohner gelobten während dieſer Bedrängniß den Bau der 
Marienfirhe, in der fie naher einen von Heinrich zurüdgelaflenen 
ungeheuern Sturmbock aufbewahrten. 1377 belagerte auch Graf 
Urih von Württemberg die Stadt, erlitt aber eine empfindliche 
Niederlage vor derfelben. Im J. 1519 wurde Reutlingen von 
dem H. Ulrich weggenommen, weil fein Burgvogt von Achalm 
in der Stadt erfchlagen worden war. Im %. 1726 brannte die 
Stadt und felbft das Innere der Marienfirdhe ganz ab. Noch ift 
au bemerken, daß Reutlingen eine der erfien Städte war, welde 


Dberamt Reutlingen. 691 


an dem Neformationdwerf Antheil nahmen, und ihr Pfarrer Matth. 
Alder hielt auch die erſte evangelifhe Predigt in Stuttgart, und 
wurde hier ein Hauptbeförderer der neuen Lehre. Reutlingen ges 
langte, wie andere Reichsſtädte, erſt allmählich zu feiner reiche» 
ftäbtifchen Seibftftändigfeit. Das Schultheißenamt und die Hoheits- 
rechte waren mit der Reichsvogtei Achalm verbunden, und gingen 
mit diefer an Württemberg über. 1479 verlieh Gr. Ulrich der 
Stadt das Schultheifenamt, mit dem Zoll, Mühlgeld und Ums 
geld zum erfienmal beftandweife; fpüter wurde ed von ihr ganz 
erworben. Dr. 5. 4. Memminger. Berf. einer Beſchr. der 
Stadt Reutl. Daf. 1805. 8. Gratianud: Gefch. der Achalm und 
der Stadt Reutl. 2 Bde. Tüb. 1831. 8. Gayler: hifl. Denfw. 
von Reutl. 2 Thle. Reutl. 1839. 40. 8. 

Achalm, ein hoher freiftehender Bergkegel mit den Ruinen der Burg 
Achalm, welcher fih ald ein Vorpoften der Alp unmittelbar vor der Stadt 
erhebt (21589. F.). An dem Berge, ungefähr auf halber Höhe, liegt eine 
fhöne k. Meierei, berühmt dur hochfeine Schafzucht und die Cachemir⸗ 
und Angoraziegenbeerden, welche an den Wänden des Berges eine treff: 
lihe Weide finden. Echon hier, noch mehr aber auf der Spiße des Berge 
genießt man neben der reinften Gebirgsluft eine ganz berrlihe.und dad 
Land weit und breit beberrfchende Ausfiht. Die Burg, von welder ein 
Thurm neuerlich wieder bergeftellt worden ift, theilte ſich in zwei Theile 
und war der Sitz der Grafen von Achalm. Gie wurde von Graf Eyino 
erbaut und von feinem Bruder Rudolph ums Jahr 1050 vollendet. Diefe 
Brüder waren Abfömmlinge der Grafen von Pfullingen. Vor der Er: 
bauung von Achalm follen die Grafen ihren Siß zu Reutlingen gehabt 
haben. So viel ift gewiß, daß fie, wie oben fchon bemerft worden, das 
Schultheißenamt nebft mehreren Rechten und Gütern, wodurd fie in ge: 
wiffer Art die Herren von Neutlingen waren, bier befaßen. Kur; war 
die Blüthezeit des Achalmſchen Haufes. Rudolph Söhne, Kuno und 
Luithold, ftifteten 1089 das Klofter Zwiefalten und vermachten diefem 
alle Güter, worüber fie verfügen fonnten. Nur mit Mühe entriß diefem 
Schickſal noch der Neffe der Stifter, Gr. Werner von Grüningen in dem 
Bertrag zu Bempflingen (f. ©. 41) die Stammburg Adhalm mit einigen 
andern Gütern. Bon Werner kam die Burg in mehrere Hände und 
lange wurde fie als Reichsburg behandelt, bis endlih Württemberg ſich 
feit 1376 in ihrem Befiß behauptete. Ihren Untergang fand fie vollends 
in dem 30jährigen Kriege, während deſſen die Erzherzogin Claudia von 
Defterreih auf einige Seit (1636 — 1648) fi der Burg und ehem. Herr: 
fhaft bemädhtigt hatte. Gayler: die AUchalm. Neutl. 1839 — 40. 8. 

Pfullingen, offener Fleden mit Stadtgeredtigkeit, an der Mün: 
dung des Aierbachs in die Echatz, °/,, Stunden von Reutlingen, in einer 
ſehr malerifhen und fruchtbaren Gegend, mit 3663 ortdann., ANT&A 
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ortsang. E. Der Ort war früher Sig eines eigenen Oberamts, jetzt iſt 
er es noch von dem Kameralamt. An ſeinem noͤrdlichen Ende ſteht ein 
von H. Chriſtoph gebautes und mit einem aͤltern in Verbindung geſetztes 
Schloß, und auf der entgegenfeßten Seite fieht man noch die Ueberrefte 
von dem ehemaligen Glariffer Srauenklofter zu Allenheiligen, das 1250 
von den beiden Fräulein, Mectild und Irmel von Pfullingen geftiftet 
wurde. Sehr bedeutende Papierfabrilation, Stiderei, Bortenwirk., Kat: 
tunfabr., Baumwollenweb., Kunftmüble Die Hauptnahrung find Vieh: 
zucht, Feld: und Weinbau, befonderd aber die Obſtzucht. Zwiſchen der 
Stadt und Reutlingen liegt ifolirt der fhöne bafaltifche Bergkegel, St. 
Georgenberg, der feinen Namen von einer Kapelle hat, die ehemals auf 
feiner Spiße ftand und big ins 16. Jahrhundert ein befuchter Walfahrte- 
ort war. Die Gegend bildete einen eigenen Sau, Pfullingau genannt. 
937 ſchenkt K. Otto I. einem gewiffen Hartbert (von Engftingen?), der 
nachher Biſchof von Chur wurde, ein Fifchwafler in der Echaß bei Honau 
im Pfullihgau, und überhaupt die ganze Fifcherei mit Fluß und Grund 
bis Pfullingen. Die Grafen diefed Gaues hatten ihren Siß in Pful: 
lingen, und es läßt fich biftorifch nachweifen, daß von denfelben die Grafen 
von Ahalm und Urah abftammen. Minifterialen derfelben fcheinen die 
Rempen gewefen zu ſeyn. Kaſpar Remp von Pfullingen verkaufte fein 
Schloß mit feinem Antheil an Pfullingen 1487 an Württemberg. Die 
andern Theile find ohne Zweifel Ihon mit Ahalm an Württemberg gekommen. 
Da R. ein Aſyl hatte, fo erbielt auch Pfullingen eines „für uffrechten, red: 
lihen, ungefährlihen Todtfchlag.” In der Nähe die fhöne Berg: und Felfen: 
parthie Urfelnberg, Papiermühle, Maͤgdleinsfels, Alsberg und Waderftein. 

Im Pfullinger Schale liegen: Unterhaufen, Pfd., 748E. Papierm. 
Fil. Dberhaufen, 5538. Obſtbau, Hanf. Beide Dörfer gehörten ehem. 
zur Herrichaft Greiffenftein. Bei Unterhaufen am Hochberg ereignete fi 
1758 ein merfwürdiger Bergſturz. Unmeit Oberhaufen, im Stellenberg 
ift die berühmte Nebelhoͤhle (f. oben ©. 204 und die Schrift: Topogr. 
phyf. Beſchr. ded Nebellochs. Stuttg. 1805. 8.). Das Thal um Haufen 
iſt reih an Nußbaͤumen, in neueren Zeiten haben fich diefelben jedoch 
vermindert. Honau (hohe Au), Pfd. mit 450 E., hoͤchſt malerifh auf 
einer fih über dad Thal erhebenden Anhöhe, über welche die Echatz in 
fhönen Waſſerfaͤllen berabftürgt und zwiſchen hoben Kelfenwänden gelegen, 
eine wahre Schweizernatur. Das Thal ift ungemein reih an Kalktuff, 
welcher zum Bauen benüßt wird. Zwiebelbau. Hinter Honau fehließt fich 
dad Thal. Aus den Felfen des engen Thalgrundes bricht auf mehreren 
Stellen rafh und jugendlich die forellenreihe Echaß hervor. Bon Honau 
führt eine neu angelegte, vortrefflihe Straße auf die Alp. Ueber dem 
Dorfe erhebt fi das bewundernswuͤrdige Schlößhen Lichtenftein, einft 
Sit ber Herren von Kichtenftein, dann eine Körfterwohnung, jeßt von 
Gr. Wilhelm von Württemberg in gothifhem Styl neu erbaut, einer der 
fehenswürdigften Punkte ded Landes. Auf einem fenkrechten, mehrere 
hundert Fuß hoben und freien Kelfen, der von der Gebirgswand getrennt 
and mit biefer erft durch eine Drüde in Verbindung gefegt ift, erhebt 
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ih ganz im Einklang mit dem Charakter ded emporftrebenden Zelfen- 
pfeilers in fchwindelnder Höhe die gothifhe Burg mit einem fchlanfen 
Thurn, von deflen Sinnen fih eine unermeßlihe Ausſicht darbietet. 
Sinnig ift dad Gedächtnis Wilhelm Haufe durch ein Denkmal geehrt. 
Unterhalb Pfullingen und Reutlingen, im Echagthale, liegen noch: Betz⸗ 
ingen, Pfd., 1371 E. Die Besinger find die Adersleute und Tag⸗ 
löbner der Reutlinger und ziehen einen großen Theil ihrer Nahrung von 
diefen; außerdem gibt es viele Weber. Wohlthätige, von dem jeßigen 
Pfarrer und Schultheißen errichtete Anftalt einer Leihkaſſe zum Viehein⸗ 
fauf, zur Steuer des Judenwuchers. Die Weibsleute haben bier und in 
der Segend eine ganz eigenthümliche Tracht. Ueberrefte einer röm. Straße. 
Wannweil, Pfd., 654 E. Unterhalb der Alp: Bronnweiler, Pfw. 
an der Wiefaß, in einem ftilen Thälhen, 164 E. Auf der benachbarten 
Alteburg, auf dem Kugelberg, wovon man aber noh kaum Ruinen 
fiebt, hatte ein Zweig der Herren von Etöffeln, welchen Bronnweiler 
gehörte, feinen Siß. Somaringen, Mf. an der Wiefaß, mit Hin- 
terweiler, 1495 E. Beide Orte wurden 16483 von Reutlingen erkauft. 
In dem Schloffe zu Gomaringen, dem jeßigen Pfarrhaufe, hatten die ehe: 
maligen Herren von Gomaringen ihren Siß. Handel mit Farbfräutern, 
Schafzucht. Ohmenhauſen, Pfd., 1000 €. 

Auf der Alp liegen: Holzelfingen, Pfd., am Rande bed Gebirgg, 
471 E., Holzhandel. In der Nähe liegen die zerftörten Burgen Stable 
und Greifenftein. Swigger von Greiffenftein verkauft 1355 die Burg 
©reiffenftein mit Holzelfingen, Ober: und Unterhaufen an Württemberg. 
Großengſtingen, Mf., 677. E., meift Handwerker, ftarfe Handſpinnerei. 
MWohlgebaute Kirche und Leberrefte eines von H. Carl abgebrochenen Schloffes. 
Der Drt Fam 1750 mit Dedenwaldftetten und Neuhauſen a. d. Erms durd 
Beendigung eined langen Streits von Zwiefalten an Württemberg. 
Kleinengftingen, 563 E., Sauerbrunnen, Poſt. Genkingen, Pfb. 
mit 818 E., binter dem Roßberge auf der Waflerfcheide zwifhen Donau 
und Rhein, 2394 9. 5. über der Meeresflähe, dennoch fruchtbar, auch 
noch Obſtbäume. ©. gehörte dem Klofter Pfullingen. Es kommt fchon 
772 in einer Urkunde vor. Undingen, 911 E., Schnedengärten. U. wird 
fhon 805 genannt. Willmandingen, Pfd., 762 E., ein mwohlgebauter 
und wohlhabender Alport, der fih in zwei Cheile theilt, mit reichen 
Brunnguellen. In der Nähe befinden fi die Ruinen eines Schloffeg, 
das einft Siß der Herren von DBubenhofen war, von welchen der Ort 
1474 an Württemberg fam. Bohnerz. Auch W. wird Ihon 772 ale im 
Bürihinggau gelegen genannt. Erpfingen, Mfl., 782 E. Bohnerz. 
Bei dem Dorfe befindet fich der Eſelsbrunnen, eine außerordentlich ftarfe 
Quelle, hinter dem Dorfe der Anraus, oder Rauns, beide Lauchartquellen; 
dem Dorfe gegenüber ftehen noch Ruinen einer Burg, dad Pfarrhaus 
felber ift auf Burgruinen gebaut. E. erfcheint zuerfi 772. Es hatte 
eigene Edelleute. Werner Schenk von E. übergibt 1418 dad Patronat: 
reht an Württemberg, und Gr. Eberhard von Werdenberg vertaufcht den 
Ort 1450, woran auch die von Hölnftein Antheil hatten, an Württemberg. 
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Ueber die neuentdeckte merkwürdige Carlshoͤhle ſ. oben ©. 202 und die 
Schrift vn Rath: Beſchr. der bei Erpf. neu entdeckten Höhle. 1834. 8. 
Ganz abgeſchnitten vom Oberamt und vom Königreich liegen: Hau: 
fen an der Lauchert, Pfd., 423 E. Leinenweberei. Dabei der Bröller, 
eine Höhle und Hungerquelle, f. S. 202. Moägerfingen, Pfd. an der 
Seckach, nicht weit von der Lauchart, 572 E. Wagenmacher. Auch diefer 
Ort kommt fhon im neunten Jahrhundert, bald ald im Münfinggau, bald 
ald im Burihinggau gelegen vor. Mariaberg, ehemals Benediltiner: 
Stauenklofter, im Lauchartthal, ganz malerifh auf einem hohen Felfen 
gelegen, mit fhönen Gebäuden, 1265 von Hugo von Montfort geftiftet. 


2. Oberamt Urad. 


DM. 5,04. Einw. (ortsanw.) 29,821, Cortdangeh.) 30,898. 
Evang. 30,845, Kath. 53. Gemeinden 29. Keuper (Nedar: 
und unteres Ermsth.); Lias, Eifenrogenftein, Jurafalf, Dos 
Iomit, Kalktuff, Bafalt und Bafalttuff. Nedar, Erms, Elfad; 
Reichenbach. Aderbau, Obſt, Holz. Tuffſteinbrüche. — v. Mem- 
minger: Befchr. des Oberamts Urach, Stuttg. und Tüb. 1831. 8. 

Urad, St., Sig der Bezirköftellen und eines Forſtamts, 
Pot, an der Ermd und Elfah, 27° 3° 36,75‘ L. und 48° 29° 
35,18 Br., 11%, g. St. von Stuttgart, in einem tiefen, groß- 
artig fehönen, fehr obftreihen Alpthale, deſſen ganze Breite bie 
fleine Stadt einnimmt, 3455 ortsanw. und 3105 ortsang. (wor⸗ 
unter 14 fath.) E. Urach ift ein Hauptfiß der Leinmweberei und 
des Leinwandhandels und hat eine große Bleiche, Leinwandfärbes 
reien (Kannevaß); Papierfärberei, Türkiſchrothfärb., Lederhandel, 
große mechaniſche Flachsſpinnerei, Pulvermühle, 3 Papierf., eine 
Kunftmühle und mehrere andere Mühlen; einen Echäfermarft, 
mit welchem alle 2 Jahre ein Wettlauf verbunden ift und bedeus 
tende Fruchtmärkte. Zum Behuf der Leinmweberei hat H. Friedrich 
1599 eine kleine Borftadt, die fogenannte Weberbleiche, ers 
baut. In der Stadt befindet fih ein von Gr. Ludwig 1443 er- 
bautes Schloß Cein älteres wurde von H. Carl abgebrochen); eine 
anjehnlihe, von Gr. Eberhard dem Aeltern von 1472 an gebaute 
Pfarrkirche, ehedem Kollegiatfirhe zu St. Amandug, ein von eben 
bemfelben 1480 geftiftetes Spital, und feit 1818 eines der vier 
niedern evang. Seminarien, in dem ehemaligen, von Eberhard 
1477 geftifteten Chorherrnftift — Mönchshof. Urach war Reft- 
benz während der Theilung des Landes, und häufig aud vor und 
nahher. Hier wurden 9. Eberhard 1. und Chriftoph geboren, 
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bier ſchloß aud Eberhard 1473 den wichtigen Uracher Vertrag, 
und bier feierte er mit der fohönen Barbara von Mantua fein 
glänzendes Hochzeitfeft, wo 14,000 Fremde anwefend waren und 
der Wein aus Brunnen flog. Auf dem biefigen Marktplage wurde 
1613 der berüchtigte Kanzler Enzlin enthauptet. Daß Urach eine 
der erſten Drudereien hatte, ift oben S. 74 ſchon bemerkt wor- 
ben; bier ift noch zu bemerfen, daß es durch Eberhard im Bart 
auch die erfte Papiermühle des Landes erhielt. Auch hatte Urach 
fhon 1562 eine Bibelanftalt, in welde Bibeln in Stlavifchen 
Sprachen zur BVertheilung gedrudt wurden. %, St. unterhalb der 
Stadt liegt die Bergvefte Hohenurach, weldhe der H. Carl zers 
ftören lieg, um die Materialien in Grafened zu benügen. Auf 
den Felſen diefer Veſte fand der berühmte Frifchlin 1473 bei einem 
unglüdlihen Verſuch, fih von feiner Gefangenfchaft zu befreien, 
den Tod. Hoch: Geſch. der Velten Hochenurach und Neuffen. 
Stuttg. 1838. 8. Hinter der Feftung, im Brühl, ift ein fehengs 
werther Wafferfall; weiterhin gelangt man zu dem fünigl. Hengfts 
foblengeftüt Güterftein, |. S.576, und an der fteilen Gebirgs⸗ 
wand erfennt man noch die Stelle, wo einft die Karthaufe 
Güterftein ſtand. Urfprünglih eine Marienfirhe, wurde dieſer 
Platz 1439 in eine Karthaufe verwandelt und von Graf Ludwig I. 
zu einem Familienbegräbniß beſtimmt. Nachdem aber Herz. Ulrich 
das Klofter aus Nahe gegen die Klausner, welche ihm während 
feiner Vertreibung eine Zuflucht verweigerten, zerftört hatte, wurs 
den endlih 1554 die Leichname in die Gruft nah Tübingen ge⸗ 
führt. Aus dem Felfen, wo das Klofter fland, bricht eine ftarfe 
Duelle hervor, deren Waffer durch ein, 1714 angelegtes, Fünft« 
liches Werk auf die hohe Alp zu dem Fohlenftall hinauf getrieben 
wird. Auf der entgegengefesten Gebirgsfeite, unmittelbar vor dem 
obern Stadtthor üffnet fi das Pfälerthal, in welchem der Pfäl— 
hof liegt, früher Staatsdomäne, jet Eigenthum der Stadt, einft 
ein Weiler mit einer Burg des alten Geſchlechts der Pfäler. Durch 
diefes Thal fommt die Elſach aus der Falfenfteiner Höhle herab. 
Die Gegend von Urach, welche ganz den Charakter einer Schweizer 
Gegend hat, enthält Walfererde und viele Tuffſteine, welche weich 
gebrochen und verarbeitet werden, ſich dann an der Luft verhärten 
und gute Baufteine Tiefern. 

Das Alter der Stadt verliert fih in fernen Zeiten; zum 
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erſtenmal wird ſie 1137 genannt. Sie war Hauptort der Grafſchaft 
und Sitz der Grafen von Urach; Stadt und Grafſchaft kamen 1254, 
1260 und 1265 an Württemberg. Die Abſtammung der Grafen 
von Urach von den Grafen von Pfullingen iſt oben bei Pfullingen 
erwähnt worden. Den höchſten Flor erreichte das Haus unter 
Egon V. (mit dem Bart), der durch ſeine Heirath mit Agnes von 
Zähringen die Grafſchaften Urach, Freiburg (Breisgau) und Fürs 
ftenberg in feinem Haufe vereinigte. Unter feinen Enfeln Conrad, 
Bertold und Heinrih ging das Gut in Trümmer. Conrad wurde 
Graf von Freiburg, Heinrih Graf von Fürftenberg, wo der Name 
Egino oder Ego noch Familienname ift, und Bertold ftarb als der 
legte Graf von Urad 1260. 


Mepingen, St. an der Erms in einer Erweiterung ded Thals, 
4241 ortsanw. und A530 ortdangeh. EC. Vofterped. Starker Gewerbfleiß. 
Tudf., Zeug: und Tuchm., Baumwollenweb., Strumpiweb., Gerberei, 
Sarb., mechan. Wollenfpinn., Frucht-, Rindvieh- und Pferdehandel. Wein: 
bau. In der Nähe der St. Floriansberg, auf welchem bis 1481 eine 
Pfarrkirche fand. Verfteinerungen. M. kam mit Urah und Achalm an 
Württemberg. Roͤm. Alterth. (v. Wedherlin) Ahalm und Meßingen. 
Tüb. 1790.8. Unter der Alp liegen ferner: Dettingen, Mfl.a.d. Erms, 
2919 €. Grenze des Weinbaus; außerordentlich ftarfe Obſtzucht, Handel 
mit gedörrtem Obſt. Von 1482 — 1516 befand ſich hier ein Chorherrnſtift 
zu St. Pancratiud und Hippolyt und noch früher dad Erbbegrabniß der 
Grafen von Achalm, von welhen durch den Bempflinger Vertrag halb 
Dettingen und halb Meßinyen ıc. an Graf Werner von Grüningen kam. 
Dabei der Salverbühl (Ealvarienberg), ein Bafalthügel. Der nahe NRoß: 
berg, ein fchroffer Alpvorfprung, enthalt zum Theil unergründete Fels— 
fpalten und Höhlen, die Höllenlöder. Neubaufen, Pid. a. d. Erms, 
1249 E., wutde von Cuno v. Achalm Zwiefalten gefchenkt, und kam 1750 
mit Sroßengflingen von Zwiefalten an W. Fil. Glems, unter dem durd 
feine herrliche Augfiht berühmten Grünen Felfen, 619 E. Handel mit 
Waldfrühten, befonderd Erd: und Himbeeren. Ehningen, Mfl., der 
größte und Ihönfte im Königreich, an der Achalm, 4875 E., meift herum: 
ziehende Krämer. Don 1000 Familien nähren fih mehr ald 700 vom 
Handel; Männer und Weiber ziehen faft dad ganze Jahr auf den Märl: 
ten herum. In dem Srte felber befinden fih aber auch ftehende Hand: 
lungen, befonderd in Leinwand. Sm Jakobi und Weihnachten, wo bie 
wandernden Kramer die Heimath wieder befuhen, finden fih Handlungs— 
reifende aus allen Gegenden ein, um Korderungen einzutreiben und neue 
Bertellungen zu erhalten, der fog. Ehninger Kongreß. Sondelfingen, 
Pfd., 939 E., Schwefelquelle. Pliezhauſen, Pfd. am Nedar, 1352 E., 
mit einer Brüde, Muͤhlſteinbrüche. Roͤm. Alterth. Mittelftadt, Pfd. 
a. N., 1053 E. Mineralgquelle. Sandſteinbr. Fi. Reihened, 152 €, 
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Burgruinen. Bempflingen, Pfd., 663 E. Bempflinger Vertrag von 
1090. Die von Bauftetten verlaufen 1448 an W. 3 Theile ded Orts. 
Fil. Riederid, 722 E. Hammerfhm. Seeburg, Pfd. an den Quellen 
der Erms, in einem felfigen, malerifhen Thalgrunde, 299 E. Hier ftand 
einft die berühmte Veſte Seeburg, wovon aber nur noch wenige Spuren 
vorhanden find. Merkwürdige Höhle, f. oben Tufffteindräde. Seburc 
und Dragolvingen (Trailfingen) fommen fchon unter Carl dem Großen 
vor. Ein Graf Wigmann von ©. hatte Gifele, Tochter Herzogs Dtto III. 
von Allemannien zur Frau (1050). An Württemberg fam der Drt 1562 
von den v. Speth, war aber früher fhon württemb. Lehen. Von Eeeburg 
führt eine 1820 angelegte vortrefflihe Hauptftraßenachder Donauanf die Alp. 

Auf der Alp liegen: Würtingen, Pfb., 866 E. Sn der Nabe der 
Sarraifenbrunn, ein Grubenbrunnen, der bei Waffermangel fhon 7 Drt: 
fhaften aus der Noth geholfen bat. Bafalttuff. Zu Würtingen gehört: 
Rau St. Johann, ehem. Jagdſchloß, Foͤrſterswohnung mit einem koͤnigl. 
Hengſtfohlengeſtüt. Upfingen, Pfd., 421E. Ohnaſtetten, Pfd., 180E. 
fruͤher Fil. von Offenhauſen. Diele 2 lebten Orte leiden zuerſt Waſſer⸗ 
mangel. Gaͤchingen, Pfd., 596 E.; reihe Brunnquelle. Fil. Lonſin— 
gen, 327 E. Hungerbrunnen. Sirchingen, auf der Waſſerſcheide zwiſchen 
Donau und Rhein, 1408. Gruorn, Pfd., 555 E. Fil. Trailfingen, 
533 E., gehörte den Herrn v. Seeburg, ſ. Seeburg. Wittlingen, Pfd., 
596 E. mit einem Schloͤßchen; in der Nähe die Ruinen von Hohen: 
wittlingen, einft eine berühmte Bergvefte, wo Brenz eine Zeit lang 
vor feinen Derfolgern fih verborgen hielt, dabei dad Schillers: oder 
Schillingsloch, eine merfwürdige Höhle, welche in langen Gaͤngen 
fortfest, und in frühern Kriegen den Wittlingern zum Sufluchtsert diente. 
1, Et. von Wittlingen öftlih liegen die Ruinen von Balded oder dem 
Mörderfhöflein, welches mittelft der Höhle mit Hobenwittlingen eine ge: 
beime Verbindung gehabt haben fol. Marmer. Bafalt. Hengen, Pfd., 
330 CE. Zainingen, Mfl., 1008 E., auf der raubeften Alp; Hochfträß. 
Donnfietten, Pfd., 766 €. Böhringen, Pfd. 825€. Kiefeltuff mit 
Seuerfteinen. Etarfer Flachsbau in den 3 leßten Orten. Hülben, 649 GC. 


3. Oberamt Nürtingen. 


D.M. 3,3. Einw. (ortdanw.) 25,482, Cortsangeh.) 27,964. 
Evang. 27,399, Kath. 565. Gemeinden 30. Keuper (Nedarthal), 
Lias, Eifenrogenftein, Jurakalk, Bafalt und Bafalttuff. Nedar, 
Erms, Autmuthbach, Steinach, Tiefenbach; Aich. Aderbau (Flachs), 
Viehzucht (Schafzucht), Obſt, Wein. Sandſteinbrüche, Marmor. 

Nürtingen, St. und Sitz der Bezirksſtellen mit Ausnahme 
des Kameralamtes, am Neckar, über welchen hier eine neue Brücke 
führt, 26° 59° 55,51 L., 48" 37 37,86 Br., 6 g. St. von 
Stuttgart, 3850 ortdanw. u, 4168 ortsangeh., Darunter A157 ev., 
11 kath. E., in ausgezeichnet fhöner und fruchtbarer Gegend; 
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rühmlich befannte Schulanftalten; anfehntiche Kirche, reiches Spital 
mit fehönen Gebäuden, mechan. Baummollenfpinnerei, Türkifch» 
rothfärberei, Tuchmacherei, abrifation von Baumwollenwaaren, 
Bleihe und Schnellbleihe, Gerbereien; fehr altes Siechenhaus 
mit der Jahrzahl 1315. Das Spital danft feinen Urfprung der 
Almofenpflege, welche ſchon im vierzehnten Jahrhundert beftand 
und durch gute Wirthfchaft, beſonders aber Durch die Erwerbung von 
Tachenhauſen fid in Stand feßte, mit Genehmigung der damals 
öfterreichifehen Regierung 1526 ein Hofpital zu errichten. 1750 
brannten mit einem großen Theil der Stadt auch die Gebäude 
des Hofpitald ab und wurden dann durch die jebigen erſetzt. Bon 
der frühern Geſchichte der Stadt ift Folgendes befannt. ine ges 
wiffe Beatrir, von welchem benachbarten Haufe ift nicht gefagt, 
beirathet einen nieberfächfiihen Grafen Uto und bringt dieſem 
Nürtingen ald Heirathegut zu. Ad zu weit entlegen vertaufcht 
aber derfelbe die Befigung an K. Conrad II. und von diefer Zeit 
an ift Nürtingen kaiſ. Kammergut und fommt als folhes auch 1046 
vor. In den Kriegen K. Heinriche IV. entreißt diefem Graf Luis 
told von Achalm das Gut, und fpäter findet man es in den 
Händen der verwandten Häufer Urach, Neuffen und Ted. Der 
Uracher Antheil fam mit der Grafſchaft Urach 1254 und 1260, 
der Teder 1299 an Württemberg. Durch Bertold von Urach, der 
1240—42 Abt in Salmannsweil war, fam aud an diefeg Klofter 
ein Antheil von N.; einen weitern erhielt es 1284 durch Bertold 
von Neuffen. Diefer Salmannsweilertheil fam erft 1645 an 
Württemberg. — 1286 wurde der fefte Kirchhof von K. Rudolph 
genommen. Im 30jährigen Kriege, 1634, wurde die Stadt 
ſchrecklich heimgeſucht. Das Schloß wurde 1765 abgebrochen, in 
demjelben hatten 7 württemb. Herzoginnen und Gräfinnen ihren 
Wittwenfis. In dem benadhbarten fchönen Tiefenbachthal ftand 
das von H. Carl Alexander erbaute Jagdſchlößchen Kräuterbühl. 

Neuffen, St. an der Steinach, in einem obft: und weinreichen 
Thale, ehem. Sitz eined eigenen Oberamts, jeßt noch ded Kameralamts, 
1789 ortsanw. und 2021 ortdang. E. Bei dem Städtchen liegen auf einem 
tegelförmigen Felfen, einem bajalthaltigen Vorſprung der Alp, die großen 
Ruinen der Feftung Neuffen, die erft um dad Jahr 1801 abgebrochen 
wurde, niit einer weit ausgedehnten Ausfiht. (Andres) die Ruinen von 
Hohenneuffen, Neuffen 1837. 8. Stadt und Veſte gehörten in frühern 
Zeiten den Heren von Neuffen, einem durch fein Anfchen am Hohenftau: 
fen’fhen Hofe, deßgleichen durch den Minnefänger Gottfried von Neuffen 
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berühmten Geſchlechte. Graf Mangold von Sulmetingen, welder 1086 
ftarb, nennt fih Herr von Neuffen, einem mit feiner Gemahlin Mathilde, 
einer geb. Gräfin von Urach erheiratheten Beſitze. Sein Nachkomme Ber: 
told heirathete 1154 die Erbtochter des Grafen Möringer (Liutfried?) von 
Marftetten, weßhalb fih die Herren von Neuffen auch Grafen von Mar: 
ftetten, fpäterhin nach Erwerbung der Grafſch. Graisbach, zugl. Gr. v. Grais⸗ 
. ba fohrieben. Sie hatten auch anfehnliche Befigungen im Unterlande 
und ein großer Theil des Zabergäud gebörte nebft Güglingen denfelben. 
Die Herrſchaft Neuffen kam fchon 1284 durch Heirath an Conrad von 
Weinsberg und diefer verkaufte fie 1301 an Württemberg. Das Haus 
felber aber erlofh bald darauf. — 1610 raffte die Peft fämmtlihe Ein: 
wohner von Neuffen bie auf ein einziged Ehepaar weg. 
Aich, Pfd. an der Aich, 849 E. Der Ort wurde 1369 von den 
v. Sperberded an W. verkauft. Altdorf, auf der Höhe, 471E. Balz: 
holz, 427 E. Beuren, Pfd., 1664 E., fehr bedeutende Obftkultur und 
Kirfhenwaflerfabrifation, Leineweberei. Erfenbrehtsmweiler, Pfd. am 
Rande der Alp, 654€. Grabenftetten, Pfd. auch aufder Alp, 1018 E. 
Wafferreihe Brunnen im Bafalttuff, Marmor, Pferdezudt. Bei Graben: 
ı ftetten liegt der Heidengraben, eine röm. Verfhanzung ; fie foll fpäter, unter 
den Karolingern zur Begränzung eines Thiergarteng gedient haben; in 
der Nähe auf einem Felfen die Nuinen einer Burg zum Hof genannt. 
Unter dem Dorfe liegt die Falkenſteiner Höhle, f. oben ©. 205. Friden: 
baufen, Pd. a. d. Steinah im Neuffener Thal, 1284 E., war bie 1467 
Fil. v. Nürtingen. Weberei. Grafenberg, Pfd., 885€. Großbett: 
lingen, Pfd., 611 E. Größingen, St. a. d. Ach, früher mit hohen, 
maffiven Mauern und Thürmen umgeben, 916 ortsanw. und 1015 orte: 
angeh. E. Das Städtchen wurde 1337 von den Herrn von Bernhaufen 
an W. verkauft, auf melde ed von den Herrn v. Srößingen gefommen 
war. Kohlberg, Pfd., 876 E., reih an Marmor und Petrefakten. Lin: 
fenhofen, Pfd. im Neuffener Thal, 1147 E., war bie 1467 Fil. von 
Nürtingen; angenehmer Wein, der befte an der Alptraufe. Bienenzudt. 
Handel mit dürren Kirfhen, Kirfchengeift und Honig hier und in den be: 
nachbarten Neuffener Thalorten. Nedarhaufen, Pfd., 986 E. il. von 
Nürtingen bis 1507. Nedartenzlingen, Pfd. am Einfluß der Erms 
in den Nedar, 1039 E., 1406 verlauft Benz Kaib feine Burg zu Tenz⸗ 
lingen, zur Mühlin genannt, an W. Hieber gehört dad von Thumbifche 
Schloßgut Hammetweil mit 8 E. Nedar:Thailfingen, Mf. und 
Poſt, 1129 E. Echöne alte Kirche in byzant. Styl. Brüde über den Nedar. 
Sn der Nabe ftand die Burg Liebenau. Neuenhaus, von feinen 
vielen Hafnern Haͤfner-Neuhauſen genannt, Pfd. a. d. Aich, 700 €. 
Dber:Boihingen, Pfd. mit dem Hof Tahenhaufen, 1162 E. Der 
Drt war bis 1466 Fil. v. Nürtingen. RQahenbaufen hatte ehemals feine 
eigenen Herrn, und war ein Weiler, deſſen Kirche H. Eberhard 1486 in 
ein Kollegiatftift verwandelte. Diefes Stift wurde jedoch mit andern bald 
wieder aufgehoben und 1526 der Stadt Nürtingen zu Errichtung ihres 
Spitald überlaffen. Dber:Enfingen, Pfd. a. N., 776 & Schlößchen; 


700 V. Abtheilung. Ortsbeſchreibung. 


trefflihe Wert: und Müuhlſteinbrüche. Der Ort gehörte den Herrn von 
Sperberseck, welche ihn 1438 an W. verfauften. Fil. Haardt, 206 €. 
Sn der Nähe liegt der Hohle Stein, auch Ulrihshöhle genannt, wo 
H. Ulrih, nahdem er durch einen Sprung zu Pferd von der Brüde zu 
Köngen vor feinen Feinden fi gerettet haben foll, ſich einige Tage ver: 
barg und von den Bauern zu Haardt ernährt wurde. Neudern, 644€. 
Unter:Boihingen, Pfd., 485 Fath.u. 14 m. E. Schlößchen, v. Thumb: 
fher Gutsherrſch. Unter: Enfingen, Pfd. 930€ Wolffchlugen, 
Pfd., 1233 E., vorzuͤglicher Flachsbau, ftarfe Linnenfpinnerei. Pferdehandel. 
Bizishaufen, A21 ©. 


4. Oberamt Tübingen. 


DM. A,«si. Einw. (ortsanw.) 30,135, (ortsangeh.) 30,303, 
Evang. 29,951, Kath. 251, Juden 101. Gemeinden 29. Keus 
per, Lias (Schoönbuchhöhen in der ob. Steinlach, auf den Herd: 
ten), Jurakalk (Alp bei Gönningen). Nedar, Steinlach mit 
Wifag, Goldersbah, Ammer, Schaich. Getreide, Flache, Obft, 
Holz; Viehzucht (Schafzucht). Werk- und Müplfteine, Gyps. 

Tübingen, St. am Nedar und Sig der Bez. Stellen, 
unter 26° A2' 51 L. und 48° 31’ 12” Br. (Obfervator.) 8% g. St. 
von Stuttgart, bergig, aber fehr ſchön gelegen, mit 8660 ortsanw. 
u. 7536 ortsang. und zwar 7437 ev. und 99 fath. E. Sit der 
Landesuniverfität, des Gerichtshofes für den Schwarzwalbfreig, 
einer Generalfuperintendenz und eined Oberpoſtamtes. Als ehe- 
malige Reſidenz und Hauptftadt der Pfalzgrafen von Tübingen, 
und als die bedeutendfte Stadt nach Stuttgart in Altwürttemberg, 
war fie die zweite Haupt- und Reſidenzſtadt des Herzogthumg, 
und als in der Folge Ludwigsburg entftand, die zweite Haupt: 
und dritte Refidenzftadt, und bie auf Chriftoph verweilten Die Res 
genten fehr oft bier. H. Eberhard I. und H. Ulrich farben bier. 
Unter der Regierung K. Friedrichs fiel aller Haupts und Reſidenz⸗ 
flabtvorzug weg. Außer der Univerfität und den damit verbundenen 
Anftalten (ſ. oben und vgl. Böck: Gef. der Herz. württ. Eberh. 
Carlsuniv. Tüb. 1774. 8.) befist die Stadt ein Lyceum und eine 
höhere Realſchule, ein Privatfchulfehrerfeminar, ferner ein ver: 
mögliches Spital, ein Gutleuthaus und eine Privatarmenanftalt. 
Defondere Erwähnung verdient der von Studirenden gebildete 
Armenunterflügungsverein. Tübingen ift eine alte, im Innern 
größtentheils fehr unſchöne Stadt. In neueren Zeiten wird fie ver: 
größert und durch einzelne anfehnliche Gebäude verſchönert. Ihr 
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Hauptihmud wird das im Bau begriffene Univerfitätshaus, die 
neue Aula, werden. Die anfehnlichften Häufer find bis jest: das 
ev. Stift, das Klinifum, die bisherige Aula, der Gerichtshof, das 
Konvift, das Mufeum, das Anatomiegebäude, Ihre Nahrung 
zieht die Stadt hauptfählih von der Univerfität und dem Ge- 
werbe; fie hat aber auch anfehnlichen Feldbau, Wein- u. Obſtbau. 
Gewerbe find: einige Buchdrudereien, eine Pulvermühle, ein 
Kupferhammer, eine Kunftmühle und andere Mühlwerfe, Färberet, 
Tuchmacherei, eine Schnellbleihe; früher war die Zeugmacherei 
fehr blühend. Auf der weftlichen Seite der Stadt erhebt fih das 
ShlogHohen- Tübingen, ein anfehnliches, vom H. Ulrich auf die 
Stelle der alten Pfalz, welche 1535 von ihm abgebrodhen wurde, 
gebaute, fefte Burg. (Vgl. M. de Ring. le chäteau de Tubingue, 
Reutl. 1835.) Man bewundert hier das fchöne Portal am äußeren 
Schloßeingang, den großen Keller mit einem ungeheuer großen, 
286 württ. Eimer haltenden, Faffe, und den außerordentlich tiefen 
Brunnen in demfelben, fo wie verfahiedene unterirdifhe Gänge 
und Gewölbe, vorzüglich aber die herrliche Yage des Schloſſes auf 
einem ſchmalen Gebirgsrüden zwifchen zwei Thälern, dem Nedar- 
und dem Ammerthal, mit einer wunderfchönen Ausfiht. Das Schloß 
ift nun der Univerfität überlaffen. Auf einem Thurme beffelben 
befindet fih die Sternwarte, in dem ehemaligen Zeughaufe ift der 
fehr fchöne Bibliotheffaal eingerichtet, und in einem Theile der 
Zimmer das neuerlich ftarf vermehrte Naturalienfabinet und der 
phyfifalifhe Apparat angelegt. Nach dem Schloffe erregt das alte, 
1455 erbaute, Rathhaus mit einer Funftreihen Uhr, und bie Gt. 
Georgenfirhe, Pfarrkirche der Stadt, welde unter Eberhard 1. 
von 1470 an erbaut und 1476 zur Kollegiatfirhe erhoben wurbe, 
die Aufmerffamfeit. Nach einer Inſchrift an derfeiben ift fie die 
dritte Kirche, die auf dieſem Plaße fteht. Der Thurm wurde erft 
1529 vollendet. In der Kirche befindet ſich die fürftlihe Gruft 
mit mebreren fhönen Denfmälern, aber ohne Gewölbe. Bor der 
Reformation befanden fih hier mehrere Klöfter. In dem Augus 
ftinerklofter, das 1262 vom Pfalzgraf Rudolph geftiftet wurde, 
richtete H. Ulrich das jegt noch beftehende theol. Seminarium ein; 
es befindet fiy in zwei fehön gelegenen Gebäuden, und hat eine 
fehr zweckmäßig angelegte Bibliothef. An der Stelle des, wahr: 
fheinlih auch von Rudolph geftifteten und 1540 abgebrannten, 
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Franziskanerkloſters baute H. Ludwig von 1587 bis 1592 das 
Collegium illustre, eine Art von Ritterakademie, jetzt kath. Konvikt, 
Wilhelmsſtift genannt. Dabei befindet ſich die im Jahr 1818 
eingerichtete katholiſche Pfarrkirche. Ein Frauenkloſter wurde von 
Graf Eberhard dem Aeltern nach Owen verlegt. 1489 wurde die 
große ſteinerne Neckarbrücke erbaut, und um eben dieſe Zeit, in 
Folge der Errichtung der Univerſität, die Stadt anſehnlich ver- 
größere. Schon früher, 1455, war der merfmürdige Durchfehnitt 
durch den DOefterberg, ein riefenmäßiged Unternehmen, gemacht 
worden, um die Ammer und den, eine halbe Stunde oberhalb 
der Stadt beginnenden und gu großer Förderung der Gewerbe 
durch die Stadt geleiteten Ammerfanal durch denfelben in den 
Nedar zu führen, und das Thal und die untere Stadt vor den 
häufigen Ueberfhwemmungen zu fügen. Im Jahr 1514 wurde 
der merkwürdige Tübinger Bertrag bier gefchloffen. Um feines 
feften Scloffes willen war Tübingen mehreren Belagerungen 
ausgeſetzt. 1078 wurde es von K. Heinrih, 1164 von Herzog 
Welf belagert; der erftere foll ed eingenommen und verheert haben, 
der Ießtere hingegen erlitt vor der Stadt, auf dem Wehrde eine 
große Niederlage. 1519 wurde Stadt und Schloß fammt dem 
dahin geflüchteten jungen Prinzen Chriftopp und feiner Schweſter 
Anna fhmählih an den ſchwäb. Bund übergeben, 1634 ging ed 
an die Bayern über und die von dem H. Chriſtoph auf dem Schloffe 
angelegte fchöne Bibliothef wurde gegen die Kapitulation nad) 
Münden abgeführt; 1688 nahmen die Franzofen Schloß und Stadt 
ein, plünderten und brandfhagten, fprengten einen Thurm am 
Schloſſe und zerftörten einen Theil der Stadtmauer hinter den 
Mühlen. Auch durch Brand litt Die Stadt mehrmals, befondere 
1540, 1771 und zulest dur den großen Brand 1789. Dad 
zwifchen dem Nedar= und Ammerthal herabziehende Gebirge, auf 
welchem das Schloß und der größte Theil der Stadt felber Tiegt, 
endet fich bier in dem fchönen Defterberg, Oftberg, von welchem 
bie lat. Schule, jest Iyreum, den Namen der Schola anatolica 
führte. Rückwärts ragt an dem Gebirge der Spisberg hervor, 
der einft Die Burg Dedenburg trug, die von den Pfalzgrafen 
Eberhard und Gottfried 1291 von Neuem aufgebaut, in den Krie⸗ 
gen mit Hohenberg aber wieder zerftört wurde. Unmittelbar hinter 
dem Schloſſe liegt die Pfalzhalde, eine Erinnerung an das 
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ehemalige Palatium — die Pfalz oder Burg der Grafen. — In der 
Nähe eine Schwefelquelle mit Bad; in größerer Entfernung das 
Defonomiegut Ammern mit guter Bichhaltung; Käferei. Schwärz- 
loch, Hof mit einer alten Kapelle von vorgothifcher Bauart. 
Das Alter der Stadt Tübingen reiht bie in dunkle Zeiten 
hinauf. Römiſche Denfmäler, die man früher hier fand, beweifen, 
daß ihre erften Anfänge in die Zeit jener Weltbeherrfcher fallen. 
In der Folge diente es den Faiferl. Pfalzgrafen zum Sig. 1078 
wird Guno in feiner Pfalzftadt Tübingen von K. Heinrich belagert. 
Die Pfalzgrafen (ſ. Blaubeuren) hatten fehr ausgebreitete Befigun- 
gen, welche fih von Hohenrhätien und dem Bodenfee, woher fie 
ohne Zweifel flammten, bis Afperg und Beilftein hinab und von 
Dlaubeuren bis in das Murgthal erftredten, und, außer der er- 
erbten halben Grafihaft Calw, namentlih Montfort, Horb, Ders 
renberg, Böblingen und Afperg umfaßten. Allmählig theilten fie 
fih in eben fo viele Linien, ald bier Namen aufgezählt wurden, 
und ſchwächten fi ſowohl dadurch, als hauptſächlich auch durch 
Stiftungen und Bereicherungen von Kloͤſtern. Bebenhauſen, Kirch⸗ 
bach, das Auguſtinerkloſter zu Tübingen, und wahrſcheinlich auch 
Anhauſen wurden von ihnen geſtiftet, Marchthal wieder hergeſtellt, 
Reichenbach und andere reichlich begabt. Am weheſten thaten ſie 
ſich durch die Stiftung des Kloſters Bebenhauſen, von dem ſie 
nach und nach faſt ganz ausgezogen wurden, ſo daß bereits auch 
die Stadt Tübingen in den Händen des Kloſters war, als ſie 
dieſem noch durch einen beſondern, mit den Pfalzgrafen abgefchlofs 
fenen Kauf 1342 von Württemberg entriffen wurde. Die Familie 
fam von bdiefer Zeit an immer mehr herab, bis endlich 1631 der 
legte rechtmäßige Zweig, Graf Georg Eberhard, in tiefer Ernie: 
drigung ſtarb. — Eiſenbach: Beſchr. u. Geſch. der Univ. und Stadt 
Tüb. Tüb. 1822. 8 (Schönhuth) Merkwürd. der Stadt Tüb. 
Tüb. 1829. 8. Tüb. und f. Umgeg. Tüb. 1829. 8. 
Altenburg, 367 E.; Muͤhlſteinbr. Auf der Höhe liegt ein Feld, die 
Burg genannt, wo man noch Muinen findet; ohne Zweifel hat der Ort 
feinen Namen daher. Sidenhaufen, Altenburg, Rommelsbah und Deger: 
fhlaht wurden 1444 von Hand Teufel von Reutlingen an Württemberg 
verkauft. Altenrieth, 508 E., wurde 1446 von Dürner von Dürnan 
erkauft. Bebenhauſen, D., Sitz eined Zorftamts, in einem ftillen 
Thaͤlchen des Schönbuhs am Golderdbah, mit dem Hof Waldhaufen, 
158 E. Bebenhaufen war ein von Pfalsgr. Rudolph 1181 geftiftetes Klofter, 
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anfanglich Praͤmonſtratenſer-, von 1189 an Ciſterzienſer Ordens. Nach 
der Reformation wurde es Sitz eines niedern Seminars, was es auch bis 
1807 blieb, wo ed in ein Jagdſchloß verwandelt wurde. Die Klofterge: 
baude find anfehnlih, befonderd zeichnet fih die Kirche mit ihrem Eunft: 
reihen, gothifchen Thurme aud. Graf: Darftellung des Kl. Bebenhauſen, 
mit 11 Kupfert. Tüb. 1829. Fol. Waldhaufen, dad auf der Höhe liegt, 
war vormals eine Burg, die aber fhon 1274 von den Pfalzgrafen dem 
Klofter übergeben wurde. Degerfhladt, Pfd., 372€. ſ. o. Deren: 
Dingen, Pfd., 677 E., gute Mühlfteinbrüche. Dazu gehören das Blaͤſibad 
und der Bläfiberg, jenes eine fhon feit Jahrhunderten befannte und 
mit einer Badewirthſchaft verfehene Heilquelle, diefes ein auf einem Hügel 
gelegenes, dem Freih. v. Hopfer gehöriged Schloß nebft Gut. Der Name 
rührt von einer, dem St. Blaſius geweihten Kirche her, welche ebemals 
auf dem Berge ftand, und 1089 von Graf Luitold von Achalm Zwiefalten 
gefhenft wurde. Dettenhaufen, Pfd. a. d. Landſtraße nah Stuttgart, 
991 E. Neue Kirhe; Holz, Mühlfteine. D. wurde 1280 von den Pfalzgr. 
dem Kl. Bebenhauſen gefhentt. Doͤrnach, 235 E., wurde 1416 von den 
Schilling v. Sanftatt erkauft. Dußlingen, Mf., 2331 E. Flachs- und 
Hanfipinnerei, ftarfe Weberei, wie überhaupt in der Gegend. Schon 
885 verſchenkt K. Carl der Die die Kirche zu Dußlingen nebft einem Hof. 
1446 und 1447 wird Burg und Dorf Dußlingen nebft Nehren ıc. von den 
Herter von Dußlingen, welche hier ihren Sitz hatten und auch Ofterdingen, 
ehren, Thalheim ıc. befaßen, gefauft. Gniebel, 553€. Sönningen, 
Pfd. am Fuße des Roßbergs, an der Wieſatz, vom Oberamte ganz abge: 
(hnitten, 2480 E. Außerordentlich ftarfe Obftzucht, Zwiebelbau, Hanfbau, 
Handel mit gedörrtem Obſt, Zwiebeln, Bohnen u. f. w., Honig, ber 
meift auswärts eingefauft wird, Bäumen, Blumengewächfen, befonderd 
aber mit Sartenfamen, womit die Sönninger Samenhändler perfönlich 
bis Kopenhagen und Stodholm und felbft bid Moskau, Aftrahan und 
Gonftantinopel, ja fogar bis Amerika handeln. Die Sämereien werben 
hauptfählih in Ulm und Nürnberg eingehandelt. Bei dem Orte befinden 
ſich eine Papierfabrik, eine Mineralquelle, Tuffſteine. Gönningen war 
früber ein Städtchen, und gehörte den Herrn von Stöffeln, welche neben 
dem Dorfe auf dem Stöffelberg ihren Siß hatten. 1330 verkauften fie 
Burg und Stadthen an Württemberg. Die Bevölkerung vermehrt fi 
bier ſtark, mit ihe aber auch Gewerbfamtkeit und Kultur; vor hundert 
Sahren gab es hier nur wenige Bäume, jekt werden in manchem Jahre 
100,000 Simri Hbft eingeerntet. Häßlach, 532 E. Gettenburg, 
232 E. Der Ort gehörte der Familie Becht zu Reutlingen, weldhe Burg 
und Weiler 1452 an Württemberg verkaufte Immenhauſen, 384 €. 
Kilhberg, Pd. im Nedarthal, 348 E., v. Teſſin'ſches Schloß und 
Nittergut mit vorzüglicher Landölonomie. Der Ort gehörte früher den 
Heren von Ehingen. Kirhentellinsfurth (Kirhenthälengdfurth), 
Pfd. auf einer Anhöhe am Nedar, über weldhen bier eine Brüde führt, 
1490 E. Außerordentlih ftarfer Kartoffelbau, Tuff: und Sandfteine. 
Auch diefer Ort gehörte früher den Becht; 1594 wird er von Widmann 


Hberamt Tübingen. 703 


ehemalige Palatium — die Pfalz oder Burg der Grafen. — In der 
Nähe eine Schwefelquelle mit Bad; in größerer Entfernung das 
Defonomiegut Ammern mit guter Bichhaltung; Käſerei. Schwärz- 
loch, Hof mit einer alten Kapelle von vorgothifcher Bauart. 
Das Alter der Stadt Tübingen reiht bis in dunkle Zeiten 
hinauf. Römiſche Denfmäler, die man früher hier fand, beweifen, 
daß ihre erften Anfänge in die Zeit jener Weltbeherrfcher fallen. 
In der Kolge diente es den Faiferl. Pfalzgrafen zum Sie. 1078 
wird Cuno in feiner Pfalzftadt Tübingen von K. Heinrich belagert. 
Die Pfalzgrafen (ſ. Blaubeuren) hatten fehr ausgebreitete Befigun- 
gen, welche fih von Hohenrhätien und dem Bodenſee, woher fie 
ohne Zweifel ftammten, bis Afperg und Beilftein hinab und von 
Dlaubeuren bis in das Murgthal erftredten, und, außer der er» 
erbten halben Grafſchaft Calw, namentlich Montfort, Horb, Her: 
renberg, Böblingen und Aſperg umfaßten. Allmählig theilten fie 
fih in eben fo viele Linien, als hier Namen aufgezählt wurden, 
und ſchwächten fi ſowohl dadurh, als hauptſächlich auch durch 
Stiftungen und Bereicherungen von Klöſtern. Bebenhauſen, Kirch⸗ 
bach, das Auguſtinerkloſter zu Tübingen, und wahrſcheinlich auch 
Anhauſen wurden von ihnen geſtiftet, Marchthal wieder hergeſtellt, 
Reichenbach und andere reichlich begabt. Am weheſten thaten ſie 
ſich durch die Stiftung des Kloſters Bebenhauſen, von dem ſie 
nach und nach faſt ganz ausgezogen wurden, ſo daß bereits auch 
die Stadt Tübingen in den Händen des Kloſters war, als ſie 
dieſem noch durch einen beſondern, mit den Pfalzgrafen abgefchlofs 
fenen Kauf 1342 von Württemberg entriffen wurde. Die Familie 
fam von diefer Zeit an immer mehr herab, big endlich 1631 der 
legte vechtmäßige Zweig, Graf Georg Eberhard, in tiefer Ernie: 
drigung ftarb. — Eiſenbach: Beſchr. u. Gefch. der Univ. und Stadt 
Tüb. Tüb. 1822. 8 (Schönhuth) Merkwürd. der Stadt Tüb. 
Tüb. 1829. 8. Tüb. und |. Umgeg. Tüb. 1829. 8. 
Altenburg, 367 E.; Muͤhlſteinbr. Auf der Höhe liegt ein Feld, die 
Burg genannt, wo man noch Ruinen findet; ohne Zweifel hat der Ort 
feinen Namen daher. Sidenhaufen, Altenburg, Rommelsbah und Deger: 
fhlaht wurden 1444 von Hand Teufel von Reutlingen an Württemberg 
verfauft. Altenrieth, 508 E., wurde 1446 von Dürner von Dürnan 
erfauft. Bebenhauſen, D., Sitz eined Zorftamts, in einem ftillen 
Thälhen des Schönbuhs am Goldersbach, mit dem Hof Waldhaufen, 
158 €. Bebenhaufen war ein von Pfalsgr. Nudolph 1181 geftiftetes Klofter, 
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anfänglich Praͤmonſtratenſer-, von 1189 an Ciſterzienſer Ordens. Nach 
der Reformation wurde es Sitz eines niedern Seminars, was es auch bis 
1807 blieb, wo es in ein Jagdſchloß verwandelt wurde. Die Klofterge: 
baude find anſehnlich, befonderd zeichnet fich die Kirche mit ihrem kunſt⸗ 
reihen, gothifhen Thurme aud. Graf: Darftelung des Kl. Bebenhaufen, 
mit 11 Kupfert. Tüb. 1829. Fol Waldhaufen, dad auf der Höhe liegt, 
war vormals eine Burg, die aber fhon 1274 von den Pfalzgrafen dem 
Klofter übergeben wurde. Degerſchlacht, Pfd., 372€. f. vo. Deren: 
Dingen, Pfbd., 677 E., gute Mühlfteinbrühe. Dazu gehören das Blaͤſibad 
und der Blafiberg, jened eine fhon feit Jahrhunderten befannte und 
mit einer Babewirthfchaft verfehene Heilquelle, diefes ein auf einem Hügel 
gelegenes, dem Freih. v. Hopfer gehöriges Schloß nebft Gut. Der Name 
rührt von einer, dem St. Blaſius geweihten Kirche her, weldhe ehemals 
auf dem Berge ftand, und 1089 von Graf Zuitold von Achalm Zwiefalten 
gefhenft wurde. Dettenhaufen, Pfd. a. d. Landftrafe nah Stuttgart, 
991 E. Neue Kirche; Holz, Mübhlfteine D. wurde 1280 von den Pfalzer. 
dem Kl. Bebenhaufen gefhentt. Dörnach, 235 E., wurde 1416 von den 
Schilling v. Sanftatt erfauft. Dußlingen, Mf., 2331 €. Flachs- und 
Hanfipinnerei, ftarfe Weberei, wie überhaupt in der Gegend. Schon 
885 verſchenkt K. Carl der Die die Kirche zu Dußlingen nebft einem Hof. 
1446 und 1447 wird Burg und Dorf Dußlingen nebft Nehren ıc. von den 
Herter von Dußlingen, welche hier ihren Siß hatten und auch Ofterdingen, 
ehren, Thalheim ꝛc. befaßen, gekauft. Gniebel, 553€. Gönningen, 
Pd. am Fuße ded Roßbergs, an der Wieſatz, vom Dberamte ganz abge: 
{hnitten, 2480 E. Außerordentlich ftarfe Obſtzucht, Zwiebelbau, Hanfbau, 
Handel mit gedörrtem Obſt, Zwiebeln, Bohnen u. f. w., Honig, der 
meift auswärts eingekauft wird, Baumen, DBlumengewächfen, befondere 
aber mit Gartenfamen, womit die Sönninger Samenhändler perfönlich 
bis Kopenhagen und Stodholm und felbft bid Moskau, Aftrahan und 
Gonftantinopel, ja fogar bis Amerika handeln. Die Sämereien werden 
hauptfählih in Ulm und Nürnberg eingehandelt.e Bei dem Orte befinden 
ſich eine Papierfabrik, eine Mineralquelle, Tufffteine. Goͤnningen war 
früher ein Städtchen, und gehörte den Herren von Stöffeln, welde neben 
dem Dorfe auf dem Stöffelberg ihren Siß hatten. 1330 verfauften fie 
Burg und Staͤdtchen an Württemberg. Die Bevölkerung vermehrt ſich 
bier far, mit ihr aber auch Gewerbfamkeit und Kultur; vor hundert 
Sahren gab es hier nur wenige Bäume, jeßt werden in manchem Jahre 
100,000 Simri Hbft eingeerntet. Häßlach, 532 E. Settenburg, 
282 E. Der Hrt gehörte der Familie Becht zu Reutlingen, welhe Burg 
und Weiler 1452 an Württemberg verkaufte Immenhauſen, 384 €. 
Kilhberg, Pd. im Nedarthal, 348 E., v. Teſſin'ſches Schloß und 
Rittergut mit vorzüglicher Landöfonomie. Der Ort gehörte früher den 
Herren von Ehingen. Kirchentellinsfurth (Kirhenthälengfurth), 
Pfd. auf einer Anhöhe am Nedar, über welhen hier eine Brüde führt, 
1490 E. Außerordentlih ſtarker Kartoffelbau, Tuff: und Sandfteine. 
Auch diefer Ort gehörte früher den Becht; 1594 wird er von Widmann 
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von Muͤhringen gekauft. Dazu gehört Einſiedel, k. Hofdomaͤnengut 
mit fhöner Viehhaltung; Kaͤſerei. Urſpruͤnglich war E. ein von Graf 
Eberhard dem Aeltern erbautes Jagdſchloß, das derſelbe 1492 in ein 
adeliges Chorherrnſtift zu St. Peter verwandelte, wo der Graf auch nad 
feinem Willen anfänglid begraben lag, bi3 fein Leichnam fpäter nach 
Rübingen geführt wurde. 1580 brannte dad Klofter ab, und Steine und 
Einkünfte wurden zu dem Collegium illustre in Tübingen verwendet, an 
feiner Stelle aber wieder ein Jagdhaus und fpäter von H. Carl ein ſchoͤnes 
Luftfhloß gebaut, das aber in neuern Seiten auch wieder unterging. Cin 
Hagdorn, den Eberhard aus Paläftina mitbrachte und in dem Klofter- 
garten pflanzte, breitete fih fo aus, daß feine Aeſte auf AO fteinernen 
Säulen rubten. Eine Zeit lang war bier auch ein Fohlenſtall. Kufter: 
Dingen, Pfd., 1168 E., ftarfer Flachsbau. Ein dem Jupiter und der 
uno geweibter römifher Gelübdeftein an der Kirde. Luftnau, Pfd. 
a. Nedar, 1496 Einw., Nedarbrüde; Kindegrettungsanftalt. Früher gab 
es Herrn von Luſtnau. Mähringen, Pfd. auf den Heerdten, einem 
fruchtbaren Bezirke, 665 E. 1452 verkauft Eberhard Becht zu Reutlingen 
das Dorf an Württemberg. Nehren, Pfd., 1425 E. Viele Berfteine: 
rungen, befonderd Belemniten; der Ort gehörte den Hertern von Duß: 
lingen, und wird von diefen mit Dußlingen und Theilen von Thalheim 
gelauft; f. o. In einem nahen Wald unter dem Fürftberg die Riefeneiche, 
eine der Alteften und größten der befannten Eihen. Dferdingen, Pfd., 
453 E., liest fehr fhön auf dem Abhang eines Sandftein-Zelfenlagers 
über dem Nedar; befonders zeichnen fih Kirche und Pfarrhaus durch ihre 
Lage über der Ihroffen Felfenwand aus. Pfrondorf, 7638. Rommels— 
bach, Pfd., 572€. Roͤmiſche Alterthümer. Nübgarten, 504 E. Lebens 
gut, früher in verichiedenen Händen, neuerlich des Or. v. Dillen. Schlait: 
dorf, Pfd., 825 E., gebörte den Dürner v. Dürnom. Sidenbaufen, 
472 E.; 1.0. Wankheim, Pfd., 775 E., darunter 112 Juden mit einer 
Synagoge, dv. St. André'ſcher Gutsh.; nebft den Höfen und Sclöffern 
Kresbah und Ed; zu Ed ſaßen die Herter von Hertened. Walddorf, 
Mfl., 1428 E., wurde 1738 gegen Rechte zu Nohrdorf und Däsingen von 
dem Maithefer:Drden eingetaufht. Leinwandweb.; große Ammoniten. 
Weilheim, Pid. im Nedarthal, 513 E., gehörte Hohenzollern; f. 
Möifingen. 


5. Oberamt Rottenburg. 


O.M. 4,26. Einw. (ortsanw.) 28,017, Cortsang.) 30,077. 
Evang. 10,819, Kath. 19,258. Gemeinden 26. Muſchelkaltk 
Cder weftliche Tpeil), Keuper Cder nörblihe und öſtliche), Lias 
(die Steinlach), Jurakalk (Alphöhen an der Südoſtgränze). Nedar, 
Katzenbach mit Krebsbah, Seltenbach, Arbach; Steinlach mit 
Gaisbach. Ackerbau (Hopfen), Holz (der Rammertwald), Vieh— 
zucht (Rindv.⸗-, Pferde-, Schafz.). Sandſtein- und Gypsbrüche. 


v. Memminger, Beſchr. Wurtt. 45 
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Memminger: Behr. des Oberamts Rottenburg. Stuttg. und - 
Tüb. 1828. 8. 

Nottenburg, St, Sig der Bezirföftellen und Poft am 
Nedar, 26° 35° 51,76” L. und 48° 28° 39,58 Br. (Domkirchth.) 
11%, g. St. von Stuttgart, mit 5881 ortsanw., 6478 ortdang. 
und zwar 6341 f. und 137 ev. E., in einer ſchönen, fruchtbaren 
Gegend; Sig des kath. Landesbisthums mit Domkapitel und 
Priefterfeminar; auch befindet fi bier das Kreisgefängniß für 
den Schwarzwaldfreid. Die Stadt ift nächſt Tuttlingen die wohl- 
gebautefte dieſes Kreiſes; fie befteht aus Stadt und Borftadt, und 
theitt fih nach diefen in zwei Pfarrgemeinden, Die aber unter 
einem Gemeinderath ftehen. Beide find durch den Nedar getrennt 
und duch eine Brüde verbunden. Die Borftadt heißt Ehingen, 
und war einft die Heimath des berühmten Gefchlechts der Ehinger, 
weiche bier und in der Gegend anfärig und begütert waren. 
Nottenburg hat mehrere Mühlen, darunter eine Kunſt- und eine 
Papiermühle; die Gewerbe find übrigeng unbedeutend, und befteben 
in einiger Tuchm., Baummollenweb., Inſtrumentenm., Töpferet 
u. a.; die Hauptnahrung beruht auf dem Landbau; der Boden 
erzeugt eine befonderd geſchätzte Gerfte. Unter den ftäbtifchen 
Anftalten find zu bemerken: ein vermöglicdes Spital mit guter 
Landöfonemie auf dem Schadenweilerhof und einem Gutleuthaug, 
ehem. Leproſenhaus; die Stadt hat mehrere Kirchen und auf- 
gehobene Klöfter; wir bemerfen die Domfirhe und Pfarrkirche der 
Stadt zu St. Martin, die Ehinger Pfarrfirhe zu St. Moriz, 
früher zugleich die Stiftsfirche eines nun aufgehobenen Chorherren- 
ftiftsz; die Sülchenkirche, , St. von der Stadt, ehemald Pfarr: 
fire der Stadt und die Weggenthalfirhe, auh Y, St. von der 
Stadt, fonft eine beſuchte Wallfahrt; das 1276 geftiftete und 1806 
aufgehobene Karmeliter- Klofter, gegenwärtig Sig bed Prieſter⸗ 
Seminare; das 1623 errichtete und 1773 aufgehobene Jeſuiter⸗ 
Kollegium, das anfehnlichfte Gebäude der Stadt, jest die bifchöfl. 
Nefidenz; das 1624 erbaute und 1806 aufgehobene Kapuziner⸗ 
kloſter, jest ein Bierhausz die 1023 geftiftete und 1782 aufgehos 
bene obere Kaufe, ein vormaliges, auf einer Anhöhe ſchön gelegenes 
Franziskaner-Nonnenkloſter, jegt Saftwirthichaft. Unter den Gebäus 
den ift auch noch das alte Schloß zu beinerfen, das 1216 von den Gra⸗ 
fen von Hobenberg erbaut wurde, und jetzt zum Kreisgefängniß dient. 
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Rottenburg war die Hauptftabt der Grafichaft Hohenberg, 
und ift eine fehr alte Stadt. Die Unterfuhungen des Domdekan 
von Jaumann haben neuerlih eine Menge der merfwürbigften 
Römerüberrefte and Licht gebracht, aus welchen fi ergibt, daß 
NR. eine römiſche Kolonie mit Namen Sumlocenne war. Der 
Flächenraum der Nömerftadt fcheint ſich weit über das Areal der 
jegigen Stadt erfiredt zu haben. DBefonderd intereffant iſt eine 
antife Wafferleitung aus der Gegend von Obernau bis in bie 
Stadt herein. Das alte Sülchen, wovon noch die oben genannte 
Kirche ihren Namen bat, und von welchem ſich einft ein ganzer 
Gau (Sulichgau)‘ benannte, ftand noch auf dem Boden ber alten 
Römerniederlaſſung. Nach, der Tradition ſoll Rottenburg ehemals 
Landskron geheißen haben und 1112 durch ein Erdbeben zerftört, 
von den Grafen von Hohenberg und den Herrn von Ehingen aber 
wieder erbaut worden ſeyn. Während des 30jährigen Kriege 
brannte Rottenburg, 1786 Ehingen ganz ab. Die Grafen von 
Hobenberg fpielten einft, befonders unter Kaifer Rudolph von 
Habsburg, der eine Hohenberg zur Gemahlin hatte, eine fehr 
bedeutende Rolle. Ihren Sig hatten fie theild in der Stadt, 
theils auf der benachbarten Weilerburg, ihr Stammfig aber befand 
fi) zu Oberhohenberg, oberhalb Balingen auf der Alp. Zu ihrer 
Graffchaft gehörte das ganze Nageldgau mit Nagold, Altenfteig, 
Wildberg, Bulach. Auch Dornfetten, Haigerloh, Ebingen ıc. 
gehörten den Grafen. Sie fingen aber ſchon in der Mitte dee 
14. Jahrhunderts an zu veräußern, und 1381 verfaufte Graf 
Rudolph auch die eigentlihe Grafſchaft Hohenberg an Defterreich 
für 66,000 fl.; durch den Prefburger Frieden fam fie 1805 an 
Württemberg. Die meijten Orte des Oberamts gehörten zu ber 
Graffchaft Hobenberg. Haßler: Chronif von Rottenburg und Ehins 
gen. Rottenburg 1819. 8. v. Jaumann: Colonia Sumlocenne, 
oder Rottenburg unter den Römern. Gtuttg. und Tüb. 1840. 8. 

Bodelshaufen, altw. Pfd. mit Dberhaufen, 1714 E.; hier wird 
befonder3 viel gefponnen und gewoben; Leihfaffe. 1453 verkauft Caſpar 
von Ow Burg und Dorf Bodelshaufen, nebft Stein, Sidingen ıc. an 
Württemberg. Bühl, Pfd. im Nedarthal, 558 k. E., mit einem alten 
Schloſſe, gehörte früher dem Amman von Ehingen, wovon fie eine Linie 
von Bühl fchrieb; 1626 erfaufte ed David von Stein; im legten Jahr: 
hundert befaßen es die Sefuiten. Dettingen, Pfd., 944 k. E. Ergen: 
singen, Mfl., 1537 . E. Wollenfp., Strumpfftriderei, Tabakspfeifen⸗ 
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und andere Holzſchnitzerei. Bedeutender Lerchenfang. Frommen hauſen, 
Ppfd., 404 k. E., mit Schloß, den Herren von Wagner gehörig. Hail— 
fingen, Pfd., 852 k. E.; die von Hailfingen waren einft eine angefehene 
Samilie Hemmendorf, Pfd., 691 k. E., mit Echloß, früher Maltbefer- 
kommende. Hirrlingen, Mfl., 1544 k. E., mit Schloß. Dad Schloßs 
gut wurde 1821 von dem Herzog Wilhelm von Württemberg an die Ge: 
meinde verkauft. Der Drt war früher in mehreren Handen nad) einander. 
Hirfhau, Pfd. im Nedarthal, 892 k. E., Weinbau. Kiebingen, 
Pfd., auh im Nedarthal, 708 k. E. Dazu gehört der Nohrhaldeuhof, 
wo fi ein 1786 aufgehobened Paulinerklofter befand. Möffingen, altw. 
Mfl., in der Steinlah mit den Fil. Belfen und Sebaſtiansweiler, 
38383 E.; flarfe Branntweinbrennerei, Viehmaſtung, gute Pferdezucht, 
Schweinszuht. Möffıngen, Belfen, Delchingen und Weilheim wurden 
1429 von Hobenzollern-Hehingen an Württemberg abuetreten. Auf einer 
Anhöhe bei Belfen eine uralte Kirhe aus dem 8 — 9. Jahrhundert mit 
Grinnerungszeichen an den gallifhen Apollo: (Belenus:) Cultus. Geba: 
ftiangweiler hat eine fehr ſtarke Schwefelguelle mit einer Badeanftalt 
(Autenrietb: dag Echwefelbad zu S. Tüb. 1834. 8.). Nicht weit davon 
Iteat der Zurrenberg, auf welchem nach der Ueberlieferung die bier zum 
Dpfer befiimmten Farren geweidet wurden. Niedernau, Pfd. a N., 
461 f. E. Rückwärts in einem ftillen Thalgrunde liegt das befuchte Bad 
Niedernau. Hinter dem Bade fol die Stammburg der von Chingen 
gelegen haben. Weuentdedte Quellen: das Nömerbad mit einem Bild 
des Apollo Grannus, und der Kuhnbäuferfhe Gefundbrunnen oder die 
Carlsquelle. Dangelmeier: die Badeanftalt zu N. 1327. 8. Nitter: N. 
und f. Mineralquelle. Rottenb. 1840. 8 Dbernau, Bid. a. N., 619 LE. 
v. Naflerifh. Grenze des Weinbaues. Mineralquelle. Strumpfftrid. 
Defhingen, altw. Pfd. am Fuße des Roßbergs, 887 E. Neue Kirche. 
Obſtbau. Dfterdingen, altw. Mfl. an der Schweizerftrafe, 1693 €., 
mit den Reſten eines alten Schloffes; wurde von den Herter von Hertned 
1421 an Bebenhaufen verkauft. Wohlhabende Gemeinde mit reihen Stif: 
tungen. ZLeinwandweberei, Petrefalten. Remmingsheim, altw. Pfb., 
587 E. Schwalldorf, Pfd., 7238. E. Seebronn, Pfd., 630 k. E., 
fehr wohlhabend, treffliher Landbau. Vorzuͤgliche Brüche feinen Sandft. 
Thalheim, altw. Pfd., 1156 E., mit einem Schloßgut der Schilling v. 
Sanftatt, womit diefelben 1736 belehnt wurden. Die vereinzelt und hoc: 
gelegene Ortskirche war in alten Zeiten eine fehr befuchte Wallfahrtdfirche, 
Sn der Nähe liegen die Ruinen des Schloſſes Andeck, das die Herter 
1449 mit ihrem Antheil von Thalheim ıc. an Württemberg verfauften, 
Weiler, Pfd., 401 k. E. Auf der Höhe ftehen noch die Nuinen von der 
MWeilerburg. Wendelsheim, Pfd. im Nedarthal, 834 k. E., gehörte 
einem Zweige der Ammanfchen Familie. Steinbrühe wie in Seekronn. Wol⸗ 
fenbaufen, altw. Pfd., 301 E. Wurmlingen, Pfd. a. N., 1055. €. 
Auf einem ifolirten Bergfegel über. dem Dorfe liegt die Wurmlinger Ka: 
pelle mit reizender Ausficht, Wallfahrtsort und merkwürdig als ehema: 
iger £andfapitelefie. 
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6. Oberamt Herrenberg. 


DOM. 4, ꝛos. Einw. (ortsanw.) 23,206, (ortsang.) 24,699. 
Evang. 22,908, Kath. 1791. Gem. 28. Muſchelkalk (weſtliche), 
Keuper cCöftlihe Hälfte), Lias (Schönbuchhöhen). Ammer, 
Käsbach; Würm. Aderbau, Obft, Holz, Viehzucht; Gype. 

Herrenberg, St., Sitz der Bezirksbehörden und eines 
Hofkameralamts, Poſt, mit den Ruinen eines alten Bergſchloſſes 
und den Spuren eines noch ältern, 8°/, g. St. von Stuttgart, unter 
26° 32° 3,50 8. und 48° 35° 49,26“ Br., bergig, aber in 
einer obſt- und getreitereichen Gegend gelegen, mit 2106 ortsanw., 
2230 ortsang E., worunter 8 Kaih. Tuchfabr. Border Reformation 
befand ſich hier ein von Gr. Ludwig 1430 geſtiftetes Chorherrnſtift. 
Die Stadt litt öfters durch Brand; im 30jährigen Kriege, 1635, 
brannte fie ganz ab. Der berühmte Baumeifter Edhidhardt war 
ein geborner Herrenberger. In der Mitte des vorigen Jahrhuns 
derts entftand auf dem Marft eine tiefe und weite Erdfpalte, der 
Thurm befam ftarfe Niffe, die Häufer am Berge fanfen und der 
Pulverthurm auf dem Schloffe wurde um 1'% Fuß verrüdt. Das 
Gebirg enthält ſchönen Gyps und Alabafter, aud findet man hier 
mancherlei Berfteinerungen. Herrenberg gehörte den Pfalzgrafen 
von Tübingen; 1287 wurde eine Linie damit abgetheilt. 1334 
trennte ſich diefe in zwei Theile, welche 1347 die Stadt felbfl 
theilten; 1382 wurde endiih Stadt und Amt an Württemberg 
verfauft. 

Affſtaͤtt, 33IE. Altingen, Pfd., 490 ev. und 424 k. E., war 
früher Kondominatort mit Defterreih, und fol ehem., wie Pfälfingen, ein 
Reichsort geweſen feyn. Bondorf, Pfd., 1386 E., liegt im getreidereichen 
Gäu und baut befonderd viele Hülfenfrücte. Breitenhohz, Pfd., 293€. 
gehrte den Hertern von Dußlingen. Entringen, Dfl. im Ammertbal, 
1367 €. Etarfe Leinwand: aud Baummollenweberei. Kirfchenwailer. 
Merfteine. Gehörte den von Eutringen, welche auf dem Schloſſe Hoben: 
entringen ihren Siß hatten, und ſchon 1075 vorfommen. 1417 faßen hier 
vier adelige, an dem Ort betheiligte Sefchlechter, welche in zehn Familien 
fih theilten und in einer Prozeffion von 100 Kindern und Enkeln in die 
Kirche zogen. Es waren die Entringer, Chinger, Hailfinger und Herter. 
Allmählich verkauften fie an Württemberg. Das Nittergut Hobenentringen 
gehört jebt dem Herrn von Pleffen. Gärtringen, Pfd. 1497 €. 1379 
verfauften die v. Wuldel den Ort an die Pfalzgr. v. T., von welden 
er nachher in mehrere Hände fam. Gebt haben die Freiherren von Hiller 
bier ein Schloßgut und gutsherrliche Rechte. Sültftein (Gilftein), Pfd., 
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1014 €. 1164 wird die befeſtigte Kirche von dem H. Welf zerſtoͤrt. Ha: 
gelloch, Pfd., 593 € Hildrizhbaufen, Pfd. am Würm- Urfprung, 
1037 E.; mit Silftein wird auch die Burg Hildrazhauſen zerftört. Kayh 
(Gehäu), Pfd., 621 E., Alabafter; Kirfhenwafler. Kuppingen, Pfd., 
1231 E. Schon ums Jahr 964 ſchenken zwei Freigelaflene Kaiferd Otto L 
ihre Güter zu Kuppingen dem Bisthum Chur. Vergl. Pfullingen. 1306 
geftattet Pfalzgr. Rudolph den Rittern Werner und Albrecht den Hemlingen 
von Kuppingen, daß fie die Burg zu Kuppingen am Kirchhof abbredhen 
und ein Haus von zwei Stodwerfen mit einem Graben, jedoch ohne 
Mauern, zu ebener Erde bauen. Neben der Kirche ftand ein aus den 
Mömerzeiten herrührender erft in neueren Zeiten vollends zerftörter Tempel. 
Moͤnchberg, 468 E. Möpingen, im Sau, Pfd., 1057 E., mit einem 
Shlößhen. Nebringen, 366 €. Nufringen, Pfd., 1283E. Wollen: 
fämmer. Dber: Gelingen, 8IIE. Oberjettingen, Mfl., 852 €., wird 
1288 dem Klofter Reuthin übergeben von Burkhardt v. Hobenberg. Walker: 
erde. Dazu gehört das Schloßgut Sindlingen, früher der Fürftin Colloredo- 
Mannsfeld gehörig, jet durch Kauf an die E. Hofdomanenfammer über: 
gegangen, mit 48 E. Borzüglihe Viehhaltung. Schöne Gartenanlagen. 
Dberndorf, Pfd., 688 k. E.; f. Poltringen. Defchelbronn, Pfd., 803€. 
Pfäffingen, Pfd., 441E.; f. Altingen. 1699 verkaufte und vertaufchte 
den Drt Conrad von Gütlingen an Württemberg. Poltringen, Pfd., 
641 8. E., gehört mit Oberndorf zu 3 den Herren v. Ulm. Reuſten, 
Pfd., 695 E., wird 1366 von Heinr. v. Hailfingen an Württemberg ver: 
kauft. Rohrau, 530 E. 1338 verfauft Gr. Rudolph von Hobenberg 
Burg und Dorf Rorau an die Pfalzgr. von Tübingen. Theilfingen, 
Pfd., 638 €. Unterjettingen, Pfd., 803 €. Beliebte Jettinger 
Nüben. Unter:Fefingen, Mf., 1344 €. Dabei liegt das Bergſchloß 
Roſeck, das Burkhardt v. Hölnftein fammt Jeſingen 1410 an Beben: 
haufen verkaufte, jeßt Privateigeuthum. 


7. Oberamt Horb. 


DOM. 3,08 Einw. (ortsanw.) 21,147, Cortsang.) 22,979. 
Evang. 1273, Kath. 20,145, Jud. 1561. Gem. 29. Bunter 
Sandſtein (Steinachthal), Muſchelkalk, Keuper Cauf einzelgen 
Höhen). Nedar, Eyah, Starzel; Steinad. Aderbau, Holz, 
Viehzucht. Zahlreiche Sauerquellen. 

Horb, St., Sig der Bezirföftellen, Poft, am Nedar mit 
einer Brüde, in einer fehr gebirgigen Lage, 26° 21° 1,5” 8. 
und 48° 26° 43,1. Br., 18 St. von Stuttgart, mit 1906 
ortsanw., 2038 ortsang., und zwar 1922 f. und 116 ev. E., 
einem Schloffe und den Ruinen eines andern, begütertem Hofpital, 
aufgehobenen Klöftern und Chorberrnftifte, Babhaufe und Yes 
profenhaufe, Tuch- und Zeugmaderei, wovon letztere chemale 
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befonders flarf war. Herzog Eberhard ber Jüngere unterzeichnete 
bier in Gegenwart Kaiferd Marimilian I. feine Entfagung auf die 
Negierung. Horb war Beftandtheil der Grafihaft Niederhohen- 
berg; früher gehörte ed den Pfalzgrafen von Tübingen, und 
diente einer befondern Yinie zum Sig. An Hohenberg ſcheint ed 
durch die Heirath Gr. Burckhardts von Hehenberg mit der Pfalz« 
gräfin Luitgart, geft. 1309, gefommen zu feyn. An Württemberg 
fam die Stadt und der größte Theil vom jeßigen Oberamt -1805. 


Abldorf, Pfd., 883k. E. Strohhutfabrifation. Wandernde Maurer. 
1321 trug Heinrich von Ahldorf fein Gut den Grafen von Pfirt zu Lehen 
auf; 1497 belehnte 8. Marimilian den Hans v. Ow mit Ahldorf und der 
Burg Frundeck (Freudenegg). Altheim, 1001 E E. Hofpital Horb. 
Thurmuhrenfabrifation. Baifingen, 451 E. und 231 j. E., mit einer Spy: 
nagoge, fammt den Höfen Eutingertbal, Hennenthalıc. v. Stauffenbergifch. 
Bildechingen, Pfd., 752 k. E. Bieringen, Pfd., 7208. E.; Sauer: 
brunnen; gehörte früher den v. Ehingen, nahher den v. Werdenow, 
fpäter den v. Ow, jeßt den v. Raßler; nebft Börftingen, Pfd. mit dem 
Schloſſe Weitenburg, 670k. E., Bleiche; u. Bittelbronn, 312 €. 
Ferner Zußenhardt, 556 .E., Korbmader; und Sulzau, 295 f. €, 
mit Sauerbrunnen. DBierlingen, Pfd., 866 k. E. dem Freiherrn von 
Ow-Wachendorf. Eutingen, Pfd., 1208 f. E. Kelldorf, Pfd., 647 
k. E., dem Erbprinzen von Hohenz. Sigmaringen gehöriged Nittergut. 
Söttelfingen, Pfd., 371 k. E., von Waldburg:Zeil:Trauhburg; ebenfo 
Bollmaringen, Pfd., 631 k. E. Grünmettſtetten, Pfd., 895 k. E. 
Horber Hoſpitalort. Hochdorf, Pfd., 763 ev. E.; ein altw. Ort, der theils 
1478 von den Gebrüdern Böcklin vom Uetinger (Eutinger) Thal, theils 
1503 von denen von Ow erkauft wurde, und der einzige altw. Ort des 
OA. iſt. Mühringen, Pfd., mit dem Bergſchloß Hobenmühringen, 
640 f., 15 ev. und 516 j. E., Synagoge; Sauerbrunnen, gehört v. Muͤnch; 
ebenfo Gündringen, Pfd. mit dem Hof Dürrenhardt, 631 f. E. Pa: 
piermühle; Mühlen a. N., Pfd., 319 ev., 142 k. und 1111. €; 
dazu Egelsthal, mit einer guten Papiermühle; ferner Wiefenjtetten, 
Pfd., mit Fil Dommelsberg, 715 k. E. Nordftetten, Pfd., 1077 k., 
383 j. E. mit einer Synagoge und Schi. (früher ded von Keller: Scleit- 
heim). Nordftetten fommt mit mehreren anderen w. Orten in St. Öaller 
Urkunden fchon 769 und 816 vor. Grundhr. von N. und dem Filial Sfen: 
burg (302 f. €.) ift der Kreih. von Linden. Meringen, Pfd., 693 k. 
und 334 j. €. mit einer Synagoge, gebörte früher zur Deutfchordeng- 
Kommende Hemmendorf. Pulvermühle Rohr dorf, 526k. E. Salz: 
fetten, Pfd., 1155 8, E. mit dem abgegangenen Bade zu Heiligen: 
bronn, Pfwir. Wachendorf, Pfd., 660 k. E. mit Schloß, v. Ow⸗ 
Machendorf. Weitingen, Pfd., 1260 k. E. 
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8. Oberamt Nagold. 


O. M. 5,1. Einw. (ortsanw.) 25,598, (ortsang.) 27,264. 
Evang. 25,466, Kath. 1695, Jud. 103. Gem. 38. Bunter 
Sandftein (nordweſtl. Theil, Nagoldthal und Seitenth.), Mus 
fhelfalf. Nagold, Zinsbah, Waldach mit Steinah, Sulz 
bad, Kollenbach, Schwarzenbach; Enz. Aderbau (Flachs), Holz 
(Schwarzwald). 

Nagold, St. und Sig der Bezirköftellen (mit Ausn. des 
Kam.⸗A.), Poſt, an der Nagold, 26° 23° 13,67” L. und 48° 33° 
A,is“ Br., 11 g. St. von Stuttgart, in einem tiefen Thale bed 
Schwarzwaldes, 2595 ortsanw., 2447 ortsang. E. Viele Tuch und 
Zeugmader, mechan. Wollenfpin., Gerber, Kartätfhenfab., k. Holz⸗ 
garten. Auf der Höhe ftehen maleriich die Ruinen der alten Burg von 
Nagold. Burg und Stadt wurde 1363 von den Gr. v. Hobens 
berg, welchen diefelben, fo wie überhaupt faft der ganze Nagolds 
gau gehörte, an Württemberg verfauft. Die Stadt ift fehr alt, 
und fommt ſchon in einer Urfunde von 771 vor. 1005 verfchenft 
K. Heinrich die dem Reich heimgefallenen Güter zu Nagold an 
dag Kfofter Stein am Rhein. 

Altenfteig, St. und ehemals Siß eines befondern Oberamts, jebt 
noch eines Kameral: und eines Forftanıts, 2048 ortsanw. und 2148 orte- 
ang. E. Das Städtchen ift ftufenweife an einen fteilen Bergabhang hin: 
gebaut; unten fließt die Nagold, oben fteht das alte Schloß. Vorzuüg— 
liber Flachsbau; Tuch- und Zengmaher, Scönfärber. Kunftmüble. 
Viehmarkte; gute Gerbereien, befonders in Sohlleder. Burg und Stadt 
Altenfteig Fam von Hohenberg an Baden, und von dieſem 1603 dur 
Kauf und Taufch gegen die vormals Klofter Herrenalbiihen Aemter Malfch 
und Langenfteinbah an W. Im der Nabe von Altenfteig lag die alte 
Burg zum Thurm. 

MWildberg, St., und früher gleihfalld Eiß eined eigenen Oberamts, 
jest noch eined Forſtamts, in fehr bergiger Lage an der Nagold, 1597 
ortsanw., 1768 ortdang. E. Tuch: und Zeugmacher; Federfielfabr.; Pa: 
pierfabr.; alle zwei Jahre Echäfermarft und Echaferlauf. Privat: Schul: 
lehrer: Seminar; Anjtalt für fhwachfinnige Kinder. In der Nabe Nen: 
thin, ein ebemaliges, von den Grafen von Hohenbery 1286 geſtiftetes 
Dominikaner: Srauenflofter; jeßt Siß einer SKameralverwaltung. 1363 
wurde MWildberg von den Gr. v. Hohenberg an die Pfalz, und von diefer 
1440 an Württemberg verfauft. Sm Sahre 1824 brannten die Klofter: 
gebäude zu Meuthin ab, wofür ein fhöned neues Kam.:Amtdgebäude er: 
richtet wurde. Die alte anfehnlihe Klofterfirhe dient zum Fruchtkaſten. 

Altenfteig, Pfd. auf der Höhe von der Stadt Altenfteig, 214 E. 
Die Dorflirhe war früher auch die Kirche der Stadt und die Mutterkirche 
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der ganzen Umgegend, welche deßwegen noch jetzt das Kirchipiel heißt, 
und gewiffe unter den zugehörigen Drtfchaften gemeinfchaftlihe Wald:, 
Weid: und andere Rechte befipt. Flachs, Reps. Beibingen, 349 €. 
Berned, St. mit altem Schloß, 571 E., den Freiherrn und Erbfänmerern 
von Gültlingen gehörig, nebſt Heffelbronn, 139 E. Garrweiler, 
178 E.; Saugenwald, 155 E. Köblereien. Zummeiler, 161 €. Nah 
einer Urkunde wurden die von Gültlingen 1395 von Gr. Eberhard dem 
Milden erftimald mit Burg und Stadt Berned delehnt: aber zuvor ſchon 
im Sclegler Krieg 1367 zeritört G. Eberhard der Greiner die Burg, weil 
die Sültlingen auch unter feinen Gegnern waren. Böfingen, 554 €. 
Dabei im wildromantifhen Waldachthal die Burgruine Mandelberg. Eb⸗ 
banien und Wöilbaufen, MÄ., durch die Nagold getrennt, 1599 €. 
Starte Tuch- und Zrugfabrifation. Walke mit Appreturanftalt. Mebrere 
mechan. Wollipinn. Effringen, 74E. Egenhaufen, MA. 1040 €. 
Harz, Terpentin, Kienruß. Emmingen, 647€. Enztbal, oberes und 
mittleres, zerfireutes Dorf, 574 E. Holsflößerei. Guͤltlingen, Pf. 
1083 €. 2 Papierf. Haiterbach, St., 1827 ortdanıw. , 1881 ortdang. €. 
KTuchm.; H. kam mit Nagold von Hohenberg an Württemberg. In frü: 
berer Zeit batte dad Städtchen feinen eigenen Edelmann. Iſelshauſen, 
4148. Minder sbach, 379 E. Dberfhwandorf, 598 E. Zeugm. 
Pfrondorf, 344 € Rohrdorf, 727€. Tuch: und Biberf. mit Walt 
und Appreturanft., auch mechan. Wollenfpinn,, Wolltappenf., Waldfamen: 
handel. Gebörte zur $oh.: DOrd.: Kommende Daßingen. Nothfelden, 
Pfd., 665 E. Schietingen, 393 E. Schönbrunn, 582 €. Holz: 
und Waldfamenbandir. Simmersfeld, Pfd., 565 E. Spielberg, 
Pfd., 659 E. Starke Fabrik. von Dachſchindeln. Der Ort gebörte in fruͤ⸗ 
beren Zeiten nebft mehreren Gütern und Nechten in: der Gegend den 
Grafen von Zweibrüden, von welchen er 1297 erfauft wurde Sulz, 
Ppfd., 845 E. Unterihwandorf, mit Schloß, 53 ev., 94 k., 1001. E. 
v. Kechlerifh, ebenfo Oberthalheim, 655 k. E., und Unterthalheim, 
Pid., 858 k. E. Walddorf, Pfd., 1168 E. Tuchmacher. Neue Kirche 
vom Jahre 1840. Warth, Pfd., 446 €. 


9. Dberamt Calw. 


DM. 5,8, E. (ortsanw.) 21,717, (ortsang.) 22,398. 
Evang. 22,280., Kath. 118. Gemeinden 37. Granit (Nagoldtb. 
unterhalb Hirfhau), Bunter Sanpdftein, Muſchelkalk Cöftt. 
Theil). Nagold, Teinach; kleine Enz. Viehzucht, Flachs; Holz. 

Calw, St., Sig der Bezirksſtellen mit Ausnahme des Kameral⸗ 
amts, Poft, an der Nagold, 26° 24° 3,17‘ L. und 48° 42’ 53,37" 
Br., 9% g. St. von Stuttgart, in einem engen tiefen Thale, 
mit 4363 ortdanw., 4207 ortsang. E., worunter 6 fath. Wie in der 
erſten Abtheilung gezeigt worden, zeichnete fih Calw in frühen 
Zeiten ſchon durch Handel und Gewerbe aus, und gehört noch 
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jetzt unter die gewerbſamſten Orte des Königreichs. C. beſitzt eine 
Caſimir- und Zeugfabrik, zwei Tuchfabriken, eine mechaniſche 
Wollenſpinnerei, zu welcher auch die Etabliſſements in Hirſchau 
und Ernſtmühl gehören, ein bedeutendes Strickereigewerbe, eine Woll⸗ 
kratzenf., eine Türkiſchrothfärberei, vier Schönfärbereien, mehrere 
Leimſiedereien, zwei Wollengarnf., zwei mechaniſche Baumwollen⸗ 
ſpinn., eine Maſchinenwerkſtätte, eine Baumwollenbandfabrik, eine 
Saffianfabrik und außerdem mehrere Roth- und Saffiangerbereien; 
Werkſtätten in Wollenwaaren (namentlich Strümpfen; und andern 
gewobenen Waaren) Tuchſcheerereien und Kunſtmühle. Auch iſt 
Calw ein Hauptſitz des Holzhandels. Calw iſt eine ſehr alte Stadt 
und war einſt die Hauptſtadt der Grafſchaft Calw, deren Grafen 
ihren Sig auf einem Hügel bei der Stadt hatten. In dem 30jährigen 
Kriege wurde die Stadt hart mitgenommen und 1634 geplündert 
und eingeäfchert. Daffelbe Scidjal bereiteten ihr die Franzofen 
1692, beidemal litten Die Einwohner unausſprechlich. Die Burg 
Calw wurde ale eine alte Ruine 1600 auf Befehl Herzogs Friedrid), 
der hier ein neucd Bauwefen unternehmen wollte, abgetragen. Bei 
diefer Gelegenheit entdedte man ein unterirdiſches Gefängnig, deffen 
Grund ganz feffelförmig gebaut war. Sehenswürdig ift die alte go- 
tbifche Kapelle zum h. Nikolaus auf der obern Brüde über die Nagold. 

Die Grafen von Calw waren eines der älteften und ange: 
febenften Gefchlehter in Schwaben. Schon aus dem fiebenten 
Jahrhundert will man eine Helizena von Calw nadweijen, und 
im neunten Jahrhundert macht ſich ein Graf Erlafried von Calw 
mit feinem Haufe befannt. Ihre ſchönſte Blüthezeit fällt ind eilfte 
und zwölfte Jahrhundert. Bon 1055 — 1057 faß ein Graf von 
Calw auf dem päpftlichen Stuhle unter dem Namen Bictor 1. 
Die Befigungen des Haufes breiteten ſich über einen großen Theil 
von Schwaben aus, und Graf Gottfried vereinigte 1113 ſelbſt 
die Pfalzgraffhaft am Nhein eine Zeit fang damit. Unter den 
Söhnen Adalberts IV. wurde das But in die Srafichaften Calw, 
Baihingen und Löwenftein getheilt. Der Calwer Stumm erlofh 
gegen das Ende des dreizehnten Jabrbundertd mit Gr. Gottfried, 
und durch Heirath zwrier Töchter kam die Grafihaft zur Hälfte 
an die Grafen von Schelflingen und zur Hälfte an die Pfalzgrafen 
von Tübingen. Schelflingen verkaufte feinen Antheit 1308, Tü- 
bingen 1345, beide an Württemberg. 
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Altburg, Pfd., anf einem hohen Berge bei Calw, 546 E.; neuerlich, 
befonders durch den Pfarrer Seeger, ſtark vermehrte Kultur. Holzfamen. 
Der Drt, früher den v. Bouwinghauſen zu Leben gegeben, wurde von 
diefen 1759 erfauft. Ehemals beftand hier ein Frauenconvent von der weißen 
Sammlung. Breitenberg, Pfd., 41 E. Bulach, Neu: St., 771, 
(worunt. 15 8.) E. Fil. Altbulach, 443 E. Strumpfweb. Mineralo: 
giſch merkwürdige Gegend; Bergwerke auf Kupfer, früber auch auf Silber. 
Das Städtchen wurde mit Altbulah und mehreren anderen Dörfern 1440 
von Pfalzgraf Dtto am Mbein erfauft; an die Pfalz kam es 1364 von 
Hohenberg durch Kauf. Pfalsgraf Ruprecht hielt fi meift zu Bulach auf 
und betrieb fehr eifrig den Bergbau. Hier fol er auch die Nachricht von 
feiner Erwählung zum Nom. Kailer erhalten und dem Städtchen deßwegen 
einen Adler ins Wappen gegeben haben. Um der vielen Bergwerfe willen, 
welche bier feit dem 14. Jahrhundert und wohl noch früher angelegt 
wurden, hieß Bulach die Bergftadt und war der Sib eines Bergbaupt: 
manns. Dachtel, Pfd., 422 E. Der Ort wurde 1413— 1419 von den 
Truchſeßen von Walde gekauft. Dedenpfronn, Pfd., 1275 E. Gedin: 
gen, Pfd., 1113E. Hengftett, Alt:Pfd., 940 €. Neu: Pfd., 442 ev., 
TE. E. Waldenfer Kolonie. Strumpfweberei ıc. Hirfhau, Pfd., an der 
Nagold, in einem anmuthigen Thale, vormald Benediktinerklofter zum 
b. Aurelius, u. Siß eines Klofteroberamts, eine Zeit lang auch eines Land⸗ 
vogts, jebt noch Siß des Kam.:U., 743 E. Saffianf., Löffelf., 2 Papierm., 
Tuchſcheererei, meh. BWollfpin. fammt Walfe ſ. Calw. Das Klofter, dem 
der Drt fein Dafepn danft, war zu feiner Zeit eines der berübmteften und 
in geiftiger Beziehung einflußreichften in der ganzen Chriftenheit. Es 
wurde von Graf Erlafried von Calw 830 geftiftet und 1075 von Gr. Adel: 
bert redotirt und von dem rechten auf das linke Nagoldufer verfeßt; den 
erften Grund dazu fol aber fhon die oben genannte Helizena von Calw 
i. 3. 645 gelegt haben. Angezogen durch die reizende Lage baute ſich Herzog 
Chriſtoph, nad andern Nachrichten erft H. Johann Friedrih, ein Schloß 
bei dem Klofter. Beides, Schloß und Klofter, wurde i. J. 1692 von den 
Franzoſen eingeäfchert, und jeßt verfündigen nur noch ſchoͤne Nuinen die 
ehemalige Herrlichkeit. Am ausgezeichnetften ift ein Thurm der Klofter: 
tiche von reinem byzantinifhen Bauftyl. Unter den Uebten des Klofters 
war — 1105 bis 1120 — auch Bruno, ein Bruder Conradd von Würt: 
temberg. Trithemii Chronicon Hirsaug. St. Gallen 1690. 2 Bde. Fol. 
Chriſtmann: Geſch. des Kl. H. Tüb. 1782. 8. ©. E. Leffing: Beſchr. des 
Ki. H. in I. verm. Schr. 13. Th. Krieg von Hocfelden: Die alten 
Gebäude im Kl. H. in Mone's Anzeiger 1835. Holzbronn, 422 €. 
Liebelsberg, 400 €. Martinsmoos, 320 E. Mineralog. Merkw. Mött: 
lingen, Pfd., 541 €. Tabaksſpinnerei, Seidenftraminweb., Teppichf. 
SM. wurde 1411 von Hofwart v. Kirchheim erfauft. Neumweiler, Pfd., 
461 E. Dazu gehören auch die 3 Bergorte Aichelberg, Hühnerberg und 
Meiftern, unter dem Namen Fautfperg (Vogtsberg) verbunden. Burg 
und Herrfhaft Vogtöberg, wozu auch Neumeiler gehörte, wurde von den 
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von Hornberg 1323 erkauft. Oberhaugſtett, 451 E. Oſtelsheim, 
Pfd., 719 E. Simotzheim, Pfd., 1083 E. Holzſamen. Sommen: 
hardt, 262 E. Dazu Kentheim, W., 89 E., deſſen Kirchlein eines der 
aͤlteſten ſeyn ſoll. Stammheim, Pfd., 1183 E. Kinderrettungsanſtalt. 
Stammheim, Deckenpfronn, Maichingen und Döffingen waren die erſte 
Ausſteuer, welche Or. Erlafried 830 dem Kl. Hirſchau gab. Zu Stamms 
beim gehört der Hof Walde mit den Ruinen der Stammburg von den 
ehemal. Truchſeßen von Walded, Calwiſchen Vafallen und Waldvögten. 
Teinach, 492 €. (wor. 15 k.), berühmte Brunnen = und Badanftalt mit 
angenehmen Spaziergangen. Müller: Beichreibung des Geſundbrunnens 
zu T. Stuttg. 1834. 8. Zavelftein, St., 357 €, (wor. 13 k.), male: 
rifhe Schloßruinen. Das Städtchen gehörte früher den von Gültlingen, 
diefe verfauften es an die Pfalzgrafen von Tübingen, von welchen ed mit 
Calw an W. fam. Zwehrenberg, Pfd., 305 E. Neue Kirche vom 9. 
1840. Holzbandel, Köblereien. Dazu Hornberg, 240 E., einft Sitz 
der Herren von Hornberg. 


10. Dberamt Neuenbürg. 


DM. 6,006. Einw. (ortsanw.) 24,298, (ortsang.) 25,789. 
Evang. 25,671, Kath. 118. Gemeinden 41. Oranit, Gneis 
und Todtliegendes (bei Herrenalb, Granit im Enzthal bei Wild» 
bad, im Nagoldthal bei. Liebenzell), bunter Sandftein, 
Muſchelkalk (öſtlichſte Ede). Enz, große und Fleine, Eyach; Nagold. 
Holz, Flachs. Kausler: Beihr. des DON. Neuenbürg, Tüb. 
1819. 8. | 

Neuenbürg, St, Sig der Bezirföftellen und eines Forſt⸗ 
amts, Poft, a. d. Enz, in einem engen Thale des Schwarzwaldes, 
26° 15° 7,5 8. und 48° 50° 47,5" Br., 129g. St. ven Stuttgart, 
ein hübfcher Ort mit einer freundlichen Kirche und cinem Bergſchloſſe, 
bermalen die Wohnung des Kameralbeamten und Oberförfters; 1603 
ortsanw. und 1633 ortdang. E. Anſehnliche Gerbereien, Senfenfabrif, 
Fournierſchneidmaſchine, Sägmühlen, Eifenbergwerfe, Holzflößerei. 
1783 brannte das Städtchen faſt ganz ab. Die frühere Geſchichte 
der Stadt fiegt im. Dunfeln. Wahrſcheinlich gehörte fie urfprünglich 
mit Wildbad zur Grafſchaft Calw. 1272 findet man jie im Beſitz 
der Grafen von Eberftcin, 1289 von Baden, 1332 von Würts 
temberg, und ohne Zweifel Fam fie jedesmal dur Heirath von 
einem Herren an den andern. In der Nähe lag die Burg Strus 
benhardt, Sig einer zu ihrer Zeit fehr begüterten Familie. 

Liebenzell, St. a. d. Nagold, in einem tiefen, durch eine Berg⸗ 
ruine verfhönerten Schwarzwaldthal, vorm. Siß eines eigenen Oberamts, 
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1028 ortsanw., 1051 ortdang. E.; worunter 18 Kath.; ein Kupferbammer, 
eine mechanifhe Wollenfpinnerei; berühmter Flahsmarft, zwei Bade: 
anftalten. Liebenzell kam mit Wltenfieig an Württ. 1785 brannte das 
Städtchen, dad aber aus nicht mehr als 12 Häufern beftand — alles Uebrige 
iſt Vorſtadt — ganz ab. Von dem hoben Thurme der verfallenen Burg 
über dem Städtchen foll, der Sage nach, einft von einem Markgrafen 
von Baden der berücdhtigte Tyrannı Erfinger von Merflingen berab: 
geftürzt worden ſeyn. 

Wildbad, St.and. Enz, immwildeften Schwarzwalde, vormals Siß eines 
eigenen Oberamts, Volt, 1735 ortsanw., 1845 ortsang. (worunter 34.) E.; 
Fabrik. endlofen Papiers, Potafchenfied., Dreberarbeiten. Name und Urfprung 
des Orts rühren ohne Zweiſel von feinen Heilquellen her, welde die einzig 
warmen im Königreiche find, aber vor andern warmen Quellen den großen 
Vorzug haben,daß fie gerade den dem menfchlihen Körper angemeffenen Wärme: 
grad befißen. Man badet defwegen unmittelbar in den Nuellen in verfchie- 
Denen über Diefelben gebauten Badehäuſern. Oberhalb des Städtchens be: 
finden fih Spaziergänge und Anlagen länge der forellenreihen Enz, beiwelchen 
der wildromantijche Charakter der Natur mit den ungeheuren Sranitblöden, 
welche überall zu Tage liegen, reht gut benüßt ift. Sie verdanfen ihr 
Dafeyn meift dem Herzog Carl. Das große Gebäude in der Stadt (Palais) 
tft ein Werk Königs Friedrih von 1797. Wildbad wird ald Heilort immer 
mehr in feinem Werth erfannt, und bat in den lebten Zeiten einen un: 
gemeinen Schwung genommen. Man ift daher fortwährend bemüht, dur 
Erweiterung und Verbefferung der Badeanftalten, fo wie durch Cinrid: 
tung geräumiger und anftändiger Gafthöfe (unter denen befonderd das 
von Gr. von Dillen erbaute trefflihe Hötel zu nennen) für dad Beduͤrfniß, 
die Bequemlichkeit und dad Vergnuͤgen der zahlreihen Säfte zu forgen. 
Auf dem Marktbrunnen befinder fih die Bildfäule des Königs Ferdinand, 
das einzige Denkmal aus der öjterreichifhen Negierungszeit. 1742 brannte 
das Städtchen faft ganz ab, gleiches Echidfal hatte ed wiederholt in frü: 
bern Zeiten. Der neuere Ctadttheil ift daher regelmäßig und freundlich. 
Nah Sattler ift Wildbad 1349 mit der andern Hälfte der Graffchaft Calw 
erfauft worden. 1367 überfielen bier die Echlegler den Grafen Eberhard II., 
während er fih mit feinem Sohne Ulrich ded Bades bediente. Da ihr 
Plan, den Grafen zu fangen, vereitelt wurde, fo raten fie fih an dem 
Städtchen durch Cinäfcherung deffelben. 3 Stunden vom Wildbade, auf 
der Höhe des Gebirge, liegt der berühmte Wilde See, der einen unters 
irdiihen Abfluß nah dem Enztbal haben fol. Kerner: Das Wildbad. 
Zub. 1813. Ate Aufl. 1839. 8. Srider: Die Heilfräfte der warınen Quellen 
zu Wildbad. Ludwigsb. 1837. 2te Aufl. 1840. 8. Heim: Wildbad et ses 
eaux thermales. Stuttg. 1839. 8. 

Birkenfeld, Mf., 1023 E., wurde fchon 1322 von Baden erkauft. 
Hier und zu Sräfenhaufen etwas Weinbau. Callmbadb, Pfd.,am Zufammen: 
fluß der großenund kleinen Enz, 1430€. ; in neuerer Zeit rafch vergrößert. 
Hier und im il. Höfen (464 €.) fehr bedeut. Holzhandel. Dobel, Pfd., 
aufdem hoͤchſten und rauheften, bewohnten Schwarzmwalde, mit weiter Ausſicht 
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über den Rhein, 890 €. il. davon find: Neuſatz, 476 E. und Rotben: 
ſohl, 459 E. Bei Neufag fiel 1796 ein biutiged Gefecht zwifchen den 
Franzoſen und Defterreihern vor. Enyllöfterle, 271 E. in zerftreuten 
Wohnungen, beim Urfprung der Enz; vorm. ein von einem Herrn von 
Hornberg 1145 geftiftetes Klofter. Feldrennab, Mf., 852 €. Holz: 
waaren, Kübelgefhirr, Schindeln u. dergl. Dazu die Filiale Conwei— 
ler, 833 E., und Schwann, 852 E. Gräfen: und Dbernhaufen, 
Pfd., 1143 €. Zi. Arnbach, 420 ©; Herrenalb, Mf. an ber 
Alb, früher Siß eined Klofteroberamtd, dann eines jetzt ebenfallg 
aufgelösten Kameralamte, Poſt, 342 E. Ruinen eined, von einem 
Grafen von Eberftein 1148 geftifteten, fehr reichen Gifterzienferklofters. 
Schöne Ueberrefte byzantinifhen Bauſtyls. Eberftein’fche Monumente. Kalt: 
wafler: Heilanftalt. Potafchenfied. Fil. Bernbah, 693 E. Holzſchuhe. 
Langenbrand, Pfd., 505 E.; vorzüglicher Flachs. Herrliche Ausſicht 
von der Bergkuppe, die 7 Eichen genannt, beim Fil. Grunbach, 597€. 
Fil. Engelsbrand, 678 E. Kapfenhardt, 378 E., ehem. Bad mit 
lauer Quelle. Xoffenau, Pfd., am füdlihen Abhange des Schwarzwalbdeg, 
mit Weinbau, Obſt-, Nuß: und Kaftanienbäumen, 1160 €. Potafchenfied. 
Kebhafter Viebhandel. In der Nähe die berüchtigte Teufeldmühle. Der 
Drt wurde 1297 von Eberftein an das Klofter Herrenalb verfauft. Dtten: 
haufen, Pfd., 621 E., wurde 1418 von Gültlingen erkauft. Schöm: 
berg, Pfd., 613 E. Hier wird befonders feiner Flachs gebaut. Unter: 
reihenbach, Pfd., 4283 EC. Waldrennach, 405 €. 


11. Dberamt Sreudenftabdt. 


DM. 9,70. Einw. (ortsanw.) 26,983, (Cortsang.) 27,465. 
Evang. 27,121, Kath. 344. Gemeinden 41. Granit, Gneis, 
Porphyr und Zodtliegendes Cin den Thälern des weftlichen Theile); 
bunter Sandftein, Muſchelkalk Cöftlihe Grenze). Murg mit 
Forbach, Schönmünzach; Nagold; Glatt mit Lauter; Kinzig mit 
Schwabach. Holz, Viehzucht; Eiſenerze, Kupfer, Schwerfpath. 


Treudenftadt, St., Sit der Bezirksſtellen (mit Ausnahme des 
Rameralamtd) und eines Forftamte, Poft; auf dem hohen Schwarz- 
wald, 26° 4’ 24,75 L., 48° 27 46, Br., 21%, g. St. von Stutt⸗ 
gart, 4107 ortsanw., A341 ortdang. E., worunter 29 Kath. 
Die Stadt hat eine Tuhfabrif, viele Tuchmacher, Nagelfchmiede 
und Mexger, zwei Snduftrieanftalten, und treibt einen anfehn- 
lihen Biehhandel nah Frankreich, fo wie dur die fogenannten 
Schaufler einen bedeutenden Fruchthandel; auch wird hier und in 
der Gegend viel Kienruß, Harz, ſchwarzes und gelbes Pech, TIheer, 
Zerpentinöl, Potafhe und Holzkohlen bereitet. Nicht unerheblich 
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iR bier und in mehreren Orten des Bezirfd der Handel mit in- 
ländifchen und badifhen Weinen. Der Erbauer der Stadt ift 9. 
Friedrih, von dem fie 1599 mitten im Tannenwalde angelegt, 
und zur Emperbringung ded Berg- und Hüttenbaues mit vertries 
benen Defterreihern bevölfert wurde. Er nannte fie nad) feinem 
Namen Friedrihftadt; H. Johann Friedrich aber Tegte ihr 1609 
wegen ihres freudigen Gedeihens den Namen Freudenſtadt bei. 
Die Stadt ift ganz regelmäßig gebaut und hat einen weitläufigen 
mit Bogengängen umgebenen Marftplag, in deffen Mitte das 
Dberamteigebäude, jest Forſthaus, fteht, nach Friedrihs Plane 
aber ein befeftigtes Schloß zu ftehen Fommen follte. 1632 brannte 
die Stadt faft ganz ab; kaum wieder hergeftellt, wurde fie 1634 
von den Kaiferlichen wieder eingeäfchert und viele der Einwohner 
wurden graufam niedergemegelt. Nur die Kirche erhielt jich beide- 
male. Diefe Kirche hat das Eigene, daß, da fie aus zwei unter 
einem rechten Winkel zufammenftoßenden Flügeln befteht, und die 
nad diefen Flügeln abgetheilten Gefchlechter einander nicht fehen 
fönnen, der Geiftlihe aber auf der Kanzel von beiden Theilen 
gefeben wird. Die Stabt gilt für einen Paß über den Kniebig, 
und 1796 brachen auch die Franzofen von dort über Freudenftadt 
in Württemberg ein. Nah dem breißigjührigen Krieg fing 9. 
Eberhard IN. an, fie — was ſchon Friedrih im Sinne hatte — 
zu befeitigen; da man fih aber von der Unzwedmäßigfeit des 
Unternehmens überzeugte, fo blieb die Befefligung unvollendet. 


Dornftetten, St. auf einer Höhe, ehemals Siß eined eigenen Ober: 
amts, jeßt noch des Kameralamts, 1203 ortdanw., 1159 ortsang. E. Leimfied. 
Schon 7854 fommt D. unter dem Namen Torneftatt vor. In fpäterer Zeit 
gehörte ed den Grafen von Fürftenberg; von diefen kam ed durch Heirath 
an die Srafen von Gerolddel, fodann durch Kauf an Hohenberg und von 
Hohenberg endlich 1321 an Württemberg. 1415 brannte ed ganz, 1563 halb 
und 1675 wieder ganz ab. 

Aach, 437 E. Hier wurde fonft dad fogenanıte Waldgericht unter 
fryem Himmel gehalten, ehemaliges Bergwerk. Holzbandel. Baiers— 
bronn, Pfd. am Anfang des berühmten Murgthals, 4470 E., worunter 
81 Kath., die aber auf Meilenweite zerfireut umher und nur bei der Kirche 
näher beifammen wohnen. Kühner Angriff der Baiersbronner auf ein 
öfterreih. Streiflorpe i. 3. 1678. Sehr bedeutender Holzhandel. Kien: 
rußbereitung. Zu dem Kirchenfprengel gebört auch die Buhlbacher Glae: 
bütte. 1292 wurde Baiersbronn von Fürftenberg an dad Kl. Kniebid 
verfauft. Befenfeld, mit Urnagold und Poppelthal, 477 E. Holzhandel. 
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Potaſchenſied. Urnagold, 33 E., in deſſen Naͤhe die Nagold entſpringt, war 
die Mutterkirche der Umgegend; die Kirche ſteht einſam mitten im Tannen⸗ 
wald und hat nur 3 Häuſer in ihrer Nähe. Chriſtophsthal, 450 E., 
liegt in einem engen tiefen Thal unmittelbar unter Freudenftadt am Korbach, 
dem Herzog Chriftoph zu Ehren, der bier die erften Huͤttenwerke anlegte, 
Shriftophethal, genannt; Schnellbleihe. In demfelben Thale weiter abwärts 
liegt Sriedrihethal mit 289 E., dad feinen Namen von König 
Friedrich bat, von weldem die neuen Werfe — Stahl: und Senfen: 
fabrif ıc., herrühren. Weber diefe und die Chriftophäthaler Werke vergl. 
©. 442. Cresbah mit Vefperweiler, 317 €, worunter 17 kath. 
Holz: und Leinwandbandel. Dietersweiler, 561 E. Starker Holz: 
bandel. Dazu Kauterbad, 79 E. Starfe Mineralquellen, ehem. Bad: 
einrichtung. Glatten mit Niederbofen, Pfd. a. d. Glatt, 712 E., 
batte ein 1450 get. Nonnenklofter. Viehhandel. Glattheim — Gladeheim 
in Naglachgowe iu Gladeheim marca fommt ſchon unter Garl d. Gr., 
779. vor. Groͤmb ach, Pid., 550€ Fil. Schornbach, 129€. Ruͤhm⸗ 
liche Berdienfte des Schulth. Maft um die Verbeſſ. der Bodenkultur und 
der Obſtzucht. Söttelfingen, Pfd., dad jeßt mit Urnagold die Rechte 
der Mutterfirhe theilt, 330 E. Holzhandel. Srünthal, Pfd., 261 €. 
wurde 1421 von den Br. v. Eberftein gekauft. Holzbandel. il. Hall: 
wangen, 409 E. Ruinen eined alten Burgftalld; ehem. Kupferbergw. 
Herzogweiler, 45€. Huzenbach im Murgthal, 593€. Holzhandel. 
Miedendreherei. Kalberbronn, 215 €. Kniebig, 82 E.; berühmter 
Gebirgspaß nah Tranfreih, mit ehem. Befeftigungsmwerfen. An dem Ort 
ftand anfänglich eine Kapelle, welche 1267 zu einer Pfarrfirche erhoben, 
und 1271 in ein Chorberrnflift verwandelt wurde, aus welhem 1341 ein 
Benedict. Privrat von Alpirsbach wurde. Jetzt ift alles verfhwunden. 
Lombach, Pid., 358€. Fil. Loßburg, Mfl.auf dem hohen Schwarzwald, 
761 E. Harz: und Potafchenbr. Dazu die hemifhe Fabrit Dedenwald, 
16 E. Die Herrihaft Loßburg mit Lombach und Ehömberg und einigen 
anderen Orten wird 1501 von den Gr. v. Geroldseck an das Kl. Alpire- 
bach verfauft. Neuned, Pfd., 226 E. Stammort einer einft fehr begüterten 
Familie, deren Herrſchaft den größten Theil von dem früheren Oberamt 
Sreudenftadt ausmachte, und von 1511 bie 1625 allmahlig von Württemberg 
erfauft wurde. Dber:Ffflingen, Pfd., 334 E. Pfalzgrafenweiler, 
Mfl. an der Landftraße, 1261 E., Poſt; Echnittwaarenhandel, Harz: und 
Pechbereitung. Der Drt wird 1421 nebft Befenfeld von Eberftein gefauft; 
brennt 1798 ab; Burgruinen. Reichenbach, Mf. und ehem. Siß eines 
Klofter:Oberamts im Murgthal, 662 E.; vormal. Benedict.: Klofter mit 
einer Kirche von byzant. Bauart, Priorat von Hirfhau, geitiiter 1032. 
Die von Eberftein verkauften 1602R. an Württemberg. Reinerzau, Pfd., 
372 E. Der Ort, welcher aud zerftreuten Wohnungen befteht, wird 1500 
von Geroldseck an Alpirsbach verfauft; Holzhandel. Bergwerk, f.o. Eifenbalt. 
Mineralgquele.e Schömberg, Pfd. mit mehreren Höfen, 231€. Schön: 
münsad, 310 E. (wor. 70 Eatb;) Poll; Glashütte, vom Staat ver: 
vachtet. Holzhandel. Zwiſchen Shönmünzah und Meichenbad fand 1800. 
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der große Waldbrand ftatt, der 10,000 Morgen verbeerte. Am Urfprung 
der Schoͤnmuͤnzach der Katzenkopf, der weftlichite Punkt Wuͤrttembergs 
und der höchfte des dieffeitigen Schwarzwalds, mit unermeßlicher Augficht 
in die Rheinlande. DerDreimartftein3550 9. F. über dem Mittelm. 
Schopfloh, 452€. 1589 vonder Familie Hornberg gekauft. Schwarzen: 
bers, Pfd. im Murgthal, im grandiofeften heile Ddeffelben, 120 ©. 
Sauerfleefali. In der Nabe befinden fih die Ruinen von dem von 
Pfalzgraf Rudolph von Tübingen 1209 erbauten Thurme Koͤnigswart. 
Thumlingen, Pfd., 355 E. Unter:Ffflingen, 209 E. In dem 
Sledenwald gegen Leinftetten bin foll eine Stadt, Namens Nodesberg geftanden 
haben, Noch wird der Wald die Altftadt und ein Pla davon der Markt 
genannt. Wittendorf, Pfd., 549€. Wittlengsweiler, 653 €. 1474 
von Liebenftein erfauft. Wörnersberg, 233 E. Holzhandel. 


12. Dberamt Oberndorf. 


OM. 5,107, Einw. (ortsanw.) 23,722, (ortsangeh.) 24,908, 
Evang. 7638, Kath. 17,263, Juden 7. Gemeinden 28. Oranit, 
Gneis und Porphyr Cim Kinzigth.); bunter Sandftein (weft. 
Theil), Muſchelkalk (öſtl. Theil), Keuper Cauf den Höhen im 
öſtl. Theil.) Neckar, Schlichem; Kinzig, Schiltach. Holz; Vieh— 
zucht; Erze. — (Köhler:) Oberndorf amNedar: Beſchr. und Geſch. 
der Stadt und ihres Oberamtsbezirks. Sulz. 1836. 8. 

Oberndorf, St., Sitz der Bezirksſtellen, Poſt; auf einer 
Anhöhe am Neckar, mit einer Brücke, 26° 14° 7," L. und 48° 
17’ 27,47°' Br. , 25'/,g. St. von Stuttgart, mit 1880 ortsanw., 1696 
ortsang. E., nämlich 1468 kath., 228 evang.; zwei aufgehobene 
Kiöfter; ein 1272 geftifteted Dominifaner-, Nonnens und ein 
Auguftiner-Mönchektofter. In dem legtern ift jegt die f. Gewehr: 
fabrif eingerichtet. Starfe Gerberei, Tuchmacherei; bedeutende 
Biehmärfte. In früheren Zeiten gehörte die Stadt mit ihren Ort⸗ 
fhaften zu dem Set. Galliſchen Kammeramte; fhon 782 wird O. 
in diefer Verbindung genannt, und 912 fhenft KR. Conrad I. dem 
Abt von St. Gallen Güter zu Oberendorf und Sueningen (Schwens 
ningen), Als St. Gallifhes Lehen befaßen die Stadt nebft Zus 
gehör die Herzoge von Ted, vermuthlih ale Abkümmlinge von 
den alten Oaugrafen in der Baar. Durch eine Teckiſche Tochter 
fam fie eine furze Zeit an die Herzoge von Urslingen, 1371 
aber mit der Burg Waßneck und den Dörfern Waldmöffingen, 
Beffendorf, Bochingen, Alt-Oberndotf, nebft der Burg Branded 


wieder zurüd an Ted. Im J. 1375 verkauften die Ted bie 
v. Memminger, Belchr. v. Württ, 46 
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von Geroldseck verzichteten nun darauf. Auf einen Theil ber 
Stadt hatte fih Württemberg ſchon 1423 ein Recht erworben, 
nachdem die Stadt aus Beranlaffung von Streitigfeiten zwifchen 
Geroldseck und DBubenhoven belagert und eingenommen worden 
war. Wad übrigens die Rechte obiger Grafen an Sulz betrifft, 
fo ift zu bemerfen, daß noch i. J. 1064 K. Heinrih IV. Das 
Salzſieden in loco hereditatis su@, Sulza dicto, geftattet. 1794 
brannte Sulz faft ganz ab. Nahe bei der Stadt befindet fih das 
verfallene Bergfhloß Albed, in frühern Zeiten auch das obere 
Schloß genannt, und wahrfcheinlich von einem Gr. Alwig von 
Sulz erbaut. Neuerdings beißt ed fammt dem adeligen Gut, 
deffen Befiger der Freih. v. Hayn if, Geroldseck. — Wun⸗ 
beriih: Verſuch einer mebicin. Topogr. der St. Sulz. Tübingen. 
1809. 8. 


Nofenfeld, St. früher Siß eines eigenen Oberamts, jebt noch des 
Kameralamtd, 1204 ortsanw., 1309 ortsangeh. E. Das Städtchen gehörte 
früher den Herzogen von Ted und kam von diefen mit den beiden Burgen 
Aiftaig und Beuren nebft Leidringen, fingen und Bideldberg durch Kauf 
1317 an Württemberg. In der Nähe Ueberbleibfel der Burg Bubenhofen. 

Dornban, St. in hoher Lage, vormals Sitz eines Oberamts, 1483 
orteanw., 1535 ortdangeh. E., worunter 18 Fath.; künftlihe Waſſerleitung; 
Mineralquelle; Grunderz. 1095 fchenkten die Stifter von Alpirſpach Güter 
zu Dorinheim. 1271 wird der Ort von H. Ludwig v. Ted zu einer Stadt 
gemacht. In der Nähe lag die Burg Branded, dad Stammhaus eines 
erlofhenen adel. Geſchlechts; eine Mühle führt noch den Namen. 

Yifteig, Pd. a. N., 483 E., befonderd milde und fruchtbare Lage. 
Bergfelden, Pfd., 942 E., worunter 13 kath.; vormald 1356 geftifteted 
Dom.:Frauenklofter; Steinfalzlager. Bickelsberg, Pfd., 603 E.; vormald 
Priorat von St. Georgen. Der Ort fommt mit Britthbeim, fingen, 
Trichtingen und mehreren zur Bertholdsbaar gerechneten Ortſchaften fon 
782 vor. Binsdorf, vormaliges oberbohenbergifhes Städtchen, 1000 
ortdanw. , 979 ortdangeh. k. E., mit einer neuen, hübfchen Kirche., brannte 
1799 ganz ab. Harzbereitung; ausgedehnte Römerfpuren. Boll, 423 E. 
Dürrenmettftetten, 406€. Fürnſaal, Pfd., 258. E., gehörte zu der 
ehemaligen Herrfchaft Sterned, welche nah einander die Herrn von 
Branded, Ow, Attems befaßen; von letztern taufchte fie Württemberg 
1747 gegen Hirrlingen ein. Don der Burg Sterned findet man noch die 
Ruinen auf einem hohen Berge bei dem Hof Sterne. Holzhauſen, 
Pfd., 450 E. Ein Cuno von Holzhaufen ſchenkt fhon 784 Güter an St. 
Gallen. Hopfau, Pfd. a. d. Slatt, 479 E., wird von den Grafen von 
Sulz 1278 an Alpirſpach verkauft Sfingen, 319 €. Leidringen, 
Mfl., 1074 E., vormals Priorat; f. Roſenfeld. Leinftetten, Mi. 471k. E., 
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mit Schloß des Freiherrn von Bag. Worzüglihe Müplfteine. Ruine 
Lichtenfeld. Marſchalkenzimmern, Pfd., 639 E.; gehörte mit ber 
Vefte früher den Gr. v. Lupfen; 1598 wurde ed von den v. Grafeneck 
gefauft. Mühlheim am Bach, Pfd., 572 €. Stein: und Gypsbruͤche. 
Menfrizbaufen, 547€. Dabei das aufgehobene Frauenklofter Kirch: 
berg (geftiftet 1237) und das ehemalige Moͤnchskloſter Bernftein, beide 
1806 an Württ. gefommen; Sandſteinbr. Sigmarswangen, 622 E., 
worunter 13 kath. Trichtingen, Pfd., 631 E.; Sandfteindr., Möthelerde. 
VBöringen, Pfd., 15208. Weiden, 386€. Wittershaufen, Pfd., 643 €. 


14. Oberamt Rottweil. 

DM. 5,ıra, Einw. (ortsanw.) 24,277, Cortsangeh.) 24,399,, 
Evang. 1959, Kathol. 22,386, Juden 54. Gemeinden 29. Bunter 
Sandftein (nordweſtliche Ed); Muſchelkalk, Keuper, Lias 
Cöftlihe Theile). Nedar, Eſchach, Prim, Schlihem. Aderbau, 
Nindvieh= und Pferdezudt, Holz. Salz. 

Rottweil, St., Sit der Bezirföftellen, und eines Forſtamts, 
Poſt; 26° 17° 16,51” L. und 48° 10’ 5,86 Br., 26 g. St. von Stutt 
gart, 5400 ortsanw. (mit fämmtl. Parzellen), 3859 ortdangeh., 
und zwar 3698 f., 126 ev. und 35 j. E.; anfehnliches Hofpital, 
Gymnaſium mit einem ber beiden niedern Konvifte und einer 
höhern Realſchule; Erziehungsanftalt für Waifen und verwahrloste 
Kinder; aufgehobene Klöfter Cein Dominik. KL, geftiftet um 1220; 
ein Frauenkl., von Haufen hieher verlegt; ein Kapuzinerkl.; ein 
Sefuitenfoll.; eine Johannitrefomm.). Seide= und Halbfeideweb., 
Baummollenweb., Cichorienfabr., 2 Puloermühlen, Ziegeleien, 
nit umnbedeutender Produftenhandel, befonderd mit Getreide, 
ftarfer Flachs- und Fruchtbau in der Gegend, bedeutende Vieh⸗ 
märfte, Iandwirtbfchaftl. Verein. Die anfehnlihfien Gebäude 
der Stadt find: die Pfarrkirche zum h. Kreuz mit einem ſehens⸗ 
würdigen, gefehnigten Hodaltar in gothiſchem Gefhmad von 
Heideloff und Rotermund; der gothifche Kapellenthurm, der Hoch» 
thurm, das Rath- und Kaufhaus, das Gebäude des Konvifte 
und Gymnaſiums ꝛc. Rottweil war früher Neichsftadt mit einem 
anfehnlihen Gebiete und Sig eines k. Hofgerihte. Zu dem 
Gebiete gehörten 28, zulegt 24 Orte. Das Hofgericht wurde im 
Derlauf des 13. Jahrh. wahrfcheinlih von Ulm hieher verlegt. 
Seine Gerichtsbarkeit erftredte fich über mehrere Provinzen von 
Deutfehland, verlor aber dur die Befreiung der Reichsfürſten 
immer mehr, bid endlih 1784 die legte Hofgerichtsſitzung gehalten 
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wurde. Ad Reichsſtadt ſpielte Rottweil lange eine ſehr bedeu- 
tende Rolle, fland im Bunde mit den Schweizern, und war fogar 
von M519 an ein zugewandter Drt der Eidgenoffenkhaft.e Im 
breißigiährigen Kriege aber löste ſich dieſes Bündniß auf, und 
die Stadt verlor von diefer Zeit an immer mehr von ihrem Ans 
feben; 1802 fam fie an Württemberg. Während der Kriege in 
den vorigen Zeiten hatte Rottweil mehrere harte, im dreißig. 
jährigen Kriege 1643 allein drei Belagerungen augzuftehen. 
Ehedem war Rottweil ein k. Kammerort, und ale folder 
fommt es fchon 745, 792 und nachher öfters in Urkunden, melde 
bie Raifer während ihres Aufenthalts bier ausftellten, bald unter 
dem Namen Rottunvilla, bald Rotvila vor. Zu den Rechten und 
Vorzügen einer Neichsftadt gelangte es allmählig, zu der Haupt⸗ 
fahe, dem Scuftheißenamt endlih 1401, nachdem es dieſes 
vorher !.. ge pachtweife befeffen hatte. Der Urſprung der Stadt 
liegt i. den frübeften Zeiten. Anfänglid ein Dorf an dem Ein- 
fluffe der Prim in den Nedar, erbielt es fpäter feine Stelle auf 
dem Plage der angrenzenden Attftadt, nachher entfland die jeßt 
verſchwundene Mittelftadt, und im dreizehnten Jahrhundert endlich 
die gegenwärtige Stadt. Daß dad Dafeyn ber Altſtadt fon bie 
in die Zeiten der Römer reicht, beweifen die vielen röm. Alter- 
thümer, weldhe man dort und befonderd auf der Anhöhe dabei, 
Hohmauren genannt, gefunden hat und täglih noch findet. 
Die fchönfte Entdedung ift die im J. 1834 aufgegrabene Orpheus» 
Moſaik. Man fieht Hier noch die deutlihften Spuren eined rom. 
Kafteld und rom. Straßen. Ueberrefte von einem zweiten Kaftell 
findet man an der Straße nad Dietingen auf dem fogenannten 
Heidenbühl, Heidenfhlof. Alle Umftände zeigen an, daß 
auf der Stelle der Altſtadt und von Hochmauren einft dad rom. 
Are Flavie ftand. Ein eigener arhäofogiicher Verein (feit 1831) 
bat ſich zur verdienftlichen Aufgabe gemacht, diefe merfwürdigen Ueber⸗ 
refte zu Tage zu fördern. Wie Rottweil felber, fo fommen auch die 
meiften Amtsorte ſchon im adıten, neunten und zehnten Jahrh. 
namentlih vor. — In der Nähe die Bergfhloßruine Nedars 
burg. — v. Yangen: Beiträge zur Geſch. der St. Rottweil 
a. N. Rottw. 1821.8. Nudgaber: Geſch. der Kreis und Reichsſt. 
Rottw. 1835 — 38. 2 Bde, 8 Dabei ald Anhang: v. Alberti: 
Ueberſ. der mineral, Verhäftniffe des Gebiets der Reichsſt. R. 
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1) Die vormals reihsftädtifchen Drte: 

Altſtadt, Rottweil, Pfd., 616 kath. u. 30 eo. E.; f. 0. Sehr alte 
Kirche in byzant. Styl. Böhringen, Pfd., 710 kath. E. Böfingen, 
Pfd., 831 f. E. Deißlingen, Pfd., 623 kath. u. 143 ev. E. Uhrenm. 
Ruinen der Burg der Herren v. Deißlingen. Dietingen, Pfd., 703 k. E., 
mit Hobenftein und Thierftein, einft berühmten Nitterburgen. Dunnin: 
gen, 1495 8. E. K. Ludwig taufcht bier und zu Fedenhaufen 902 Güter 
an St. Gallen ein. Röm. Alterth. Feckenhauſen, Pfw., 209 E. Bad 
Jungbrunnen. Goͤllsdorf, 683 f. E. Ruinen der Burgen Falkenſtein 
und Staufenberg. Alabaſtergrube. Herrenzimmern, Pfd., 512 kath. E. 
Nicht weit davon die Reſte des Stammſitzes der im Jahr 1594 erloſchenen, 
ſehr alten und edlen Familie von Zimmern, welche einſt große Beſitzungen 
in der Gegend hatte. Ruckgaber: Geſch. der Grafen v. Zimmern. Rottw. 
1840. 8. Horgen a. d. Eſchach, Pfd., 466k. E. Irslingen, Uerslingen, 
Pfd., 663 k. E., mit dem Schloß Wildeck, 13 k. E. Im Thale, unweit 
dem Butſchof, liegen die Ruinen der alten Burg Urslingen, der Stamm: 
burg der einft berühmten Herzoge von Urslingen, deren Befißungen ſich 
bis an das Unterland ausdehnten; f. Waldenbuh. Den Herzogstitel führ: 
ten fie übrigend nicht von Urdlingen, fondern weil 8. Sriedrih II. einen 
von Urslingen 1218 zu feinem Statthalter und zum Herzog von Spoleto 
machte. Das Geflecht erloſch 1449. Ladendorf, Pfd., 208 k. E., den 
Sreib. Tfflinger von Granegg gehörig. Neufra, Pfd., 4898. E. Gtet: 
ten, Pfd. a. d. Eſchach, 363 k. E. Billingen, Pfd., 606 f.E. Zim: 
mern ob Rottweil, Pfd., 609 k. €. 


2) Die altwürttembergiſchen Drte: 

Büblingen am Nedar, 350 k. u. 30 ev. E.; mechan. Baummollen- 
weberei. Wafferfal. Zlözlingen, Pfd. a. d. Eſchach, 624 €. Uhrenm. 8. 
wird 1449 von Falkenftein erfauft. Gößlingen, Pfd., 450 k. E., wird 
1354 von den Grafen v. Sulz an dad Kl. Alpirsbach verfauft. Haufen, 
Hfd., hochaelegen, 357 .@. Locherhof, 323 ev. und 196 k. E. Starke 
Uhrenfabrikation und Handel damit; Sranatenbobren. Tabingen, Pfd., 
560 E. Schon 793 befigt St. Gallen bier Güter. 


3) Die Orte der vormaligen Abtei Rottenmünfter: 

Rottenmünfter, eine aufgehobene Eifterzienferfrauen: Abtei, welche 
1221 geftiftet worden feyn foll, und 1803 an Württemberg kam; Sig einer 
Kameralverwaltung, 52 ev. und 16 f. E. Dabei die im G. 1824 angelegte 
hoͤchſt ergiebige Saline Wilhelmshall; f.oben ©. 353. Lauffen, Pfd., 
566 E., 20 ev. und 4 juͤd. E. Neukirch, Pfd., 3358. E. Ober- und 
Unter-Rotenſtein, herrſch. Hoͤfe mit dem Bergſchloß Rotenſtein, ehe— 
mals Sitz der Herren v. Rotenſtein. Zepfenhan, Pfd., 672 k. u. 12 j. E. 

Ferner gehören zum Oberamt: 

Schömberg, St. auf einer Höhe über der Schlichem, an der Land— 
ftraße in die Schweiz, 1622 ortsanw. und 1702 ortdang., worunt. 1691 k. 
und 11 ev. E., gehörte zur Graffhaft Oberhohenberg; ebenfo Dautmer: 
gen, Pfd., 618 f.E. Wellendingen, Pfd. an der Schweizeritraße, 
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1444 f. E., Poſt, 2 Schl., ebem. Freibergiih. Zimmern unter der 
Burg, Pfd., 519 k. E. Käfefabrifation. 


15. Oberamt Tuttlingen. 


DM. 5,718. Einw. (ortdanw.) 27,687, Cortsangeh.) 28,756. 
Evang. 18,481, Kath. 10,275. Gemeinden 24. Mufchelfalf und 
Keuper (Neckar- uud Primthal), Las, Eifenrogenftein, Jura⸗ 
kalk; Phonolith mit Natrolith (Hohentwiel). Donau, Elta, 
Lippach, Beer; Neckarsurſprung, Prim. Ackerbau, Viehzucht 
(beſ. Pferdez.), Bienenzucht; Salz, Marmor, Eiſenerze. — (Köhler): 
Beſchr. und Geſch. der Stadt und des Oberamtsbezirks Tuttling. 
Tuttl. 1839. 2. Abth. 8. 

Tuttlingen, St., Sig ber Bezirföftellen (mit Ausn. des 
Kameralamts), Pott, an der Donau und auf der Straße in Die 
Schweiz, 26° 28° 49,89 L. und 470 59° 1,55 Br., 30 g. Stunden 
von Stuttgart, 5302 ortsanw. und 5468 ortdang. E. (morunter 
41 Kath). Die Stadt ift neu und regelmäßig gebaut, nachdem 
fie 1803 ganz abgebrannt ift. Rettungs- und Erziehungsanftalt für 
arme Kinder, landw. Verein, Biehverfiherungsanftaft.. T. hat vieles 
Gewerbe, eine große mechan. Wollenfpinn., eine Reimjteberei, ftarfe 
Gerbereien, Goldſtickerei; viele und vorzügl. Mefferfchmiede, Arbeiter 
in Verlenmutter, eine Dleiche, Papiermühle, ftarfe Strumpfweberei, 
Tuch- und andere Wollenzcugweberei, Baummollenwaaren; befon- 
ders bedeutend iſt auch das Gewerbe der Nagelfchmiede und der 
Schuhmader, welde flarfen Abjag in die Schweiz haben. Sehr 
wichtig ift ferner der Handelsverfehr mit der Schweiz, in Landes 
erzeugniffen ſowohl als durch Spedition und Durchfuhr; flarfer 
Handel mit Butter und Schmalz. — Auf einer Anhöhe vor der 
Stadt liegen die fchönen Nuinen von dem Schloffe Honberg. 
Es wurde im 30jährigen Kriege zeritört und foll 1460 erbaut 
worden ſeyn; wahrſcheinlich ift aber fein erfter Urfprung viel älter. 
Die Umgegend zeigt viele Römerfpuren. Unter dem Namen Tutt⸗ 
lingen (Tuttilininga) fommt die Stadt zum erftenmal 797 vor. 
Wie fie an Württemberg gefommen, ift zweifelhaft, jedenfalls nicht 
erft mit Sulz 1471; 1372 verkaufte Graf Oswald von Warten- 
berg T. an den Grafen Rudolf von Sulz. Nad) der rheiniichen 
Bundesafte follte Tuttlingen an Baden abgetreten werben, durch 
einen befondern Vertrag mit Baden aber vom 17, Dftbr. 1806 
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wurde es glüdlicher Weife für Württemberg wieder erhalten. Mit 
der Stadt ift das Eifenhüttenwerf Ludwigsthal — |. 5.442 — 
das H. Eberhard Yudwig 1699 erbaute, verbunden. Merkwürdig 
ift dort ein Braunkohlenſchacht und in demfelben ausgezeichnete weiße 
Kreide. Auf der Höhe von Zuttlingen, einer der bedeutendften in 
Württemberg, über welche die Straße in die Schweiz führt, ges 
nießt man eine unübertrefflihe Ausfiht auf die Schneegebirge ber 
Alpen. Die Gegend von Zuttlingen wird die Baar genannt und 
bie darin gelegenen Drtfchaften fommen faft alle fhon im achten 
und neunten, zum Theil ſchon im fiebenten Sahrhundert vor. 


Durchhauſen, a. db. Elta, Pfb., 6758. E., f.u. Friedingen 
(vormald Hohenberg), St. an der Donau, 1042 ortdanw. und 1007 orte: 
angeb. k. E., machte fih ald Vefte im Mittelalter berühmt; batte feine 
eigene Herrn, f. Thuningen. Dabei die hoͤchſt malerifch über dem Donau: 
thal gelegene von Enzbergifhe Burg Brunnen mit Zugehör. Gun: 
ningen, 415 f. E., gehörte früher dem Kl. St. Georgen in Villingen. 
Haufen ob Verena, Pfd., 788 E. Salpeterfied., Eifenerz. Dabei die 
Muinen von dem Bersfhloß Hohbenfarpfen, ehem. Siß der Herrfchaft 
Karpfen, welche 1444 von Stephan v. Emershoven mit den Dörfern Hau: 
fen, Unter: und Ober: Aldingen ıc. erfauft wurde. Hohentwiel, Rui— 
nen der berühmten Bergvefte mit Meierei und Hof, 42 E. Jahrhunderte 
lang unbefiegt und befondere von Wiederhold im 30jährigen Krieg ruhm⸗ 
voll vertheidigt, wurde die Teftung elender Weife 1800 an den General 
Bandamme übergeben und von den Franzofen darauf gefchleift. Sie liegt 
auf einem freiftehenden, das ganze fchöne Kand umher beherrfchenden el: 
fenfegel, außer den Grenzen des Königreichd, gegen die Schweiz, im 
Hegau, und fol fhon von den Römern erbaut worden feyn. Sie war 
Siß der Allemannifhen Herzoge und wurde 916 von K. Conrad J., nad: 
dem die Herzoge Erchinger und Bertold, welchen fie gehörte, und die er 
914 bier belagerte, hingerichtet worden waren, dem Herzog Burkhardt IL 
übergeben. An Württemberg kam fie 1538 durch Kauf von den Herrn von 
Klingenberg. Schoͤnhuth: Beſchr. von Hohentw. 1833. 8. Derf.: Geſch. 
von Hohentw. Tuttl. 1835. 8 Irrendorf, 555. E. Freiherrl. v. Enz: 
bergifh. Srrendorf und Winzlen waren die erften Güter, womit Graf 
Gerold das Ihon 777 von ihm geftiftete Klofter Beuron ausftattete; fiehe 
Mühlheim. Kolbingen, Pfd. auf dem Heuberge, 628 f. E. Marmor; 
Höhle. K. gehört dem Freih. von Um-Werrenwag. Eben fo Renquis— 
baufen, Pfd. auf dem Heuberg, 490. €. — Mühlhaufen, Pfb., 
229 k. und 11 ev. E. Mühlbeim, St. a. d. Donau, mit 2 Schl. und 
einer berühmten Wallfahrt, 896 k. und 13 ev. E., fhöne Kirche. Hauptort 
der von Enzbergifchen Herrfchaft Mühlheim, welche durch Vertrag mit Ba: 
den v. 18. Juli 1807 unter württemt. Hoheit fam, und mehrere Ortſchaf⸗ 
ten im Zuttlinger und Spaichinger Oberamt außer Mühlheim, namentlich 
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Srrendorf, Stetten, Nendingen, Böttingen, Allenſpach, Koͤnigsheim, 
Mahlftetten enthält. Die Herrſchaft wurde 1391 von Zolern an die Herrn 
v. MWeitingen und von diefen 1409 an Enzberg verkauft. Nendingen, 
Pfd. a. d. Donau, 1047 k. E. Nagelſchm. Mineralquelle, f. Mühlheim. 
Neuhauſen ob Ed, Pfd., 1115 E., Stiderei von Baumwollenzeugen, 
Bohnerz. Oberflacht, 578k. E. Rietheim, 862 E., v. Wiederholdi- 
ſches Schloßgut, ſ. Thuningen. Schura, 538 E. Kartätſchenf. Schwen⸗ 
ningen, Mfl. mit Poft., 3998 E. Urſprung des Neckars, Torfſtich, Erd⸗ 
fall, Hungerbrunnen; Verfertigung von Wanduhren und Handel damit. 
Bedentende Getreidemaͤrkte. Im J. 1824 erbaute Saline Wilhelmshall, 
ſ. oben S. 353. Schwenningen war ſchon 797 ein bedeutender Ort in der 
Bertholdsbaar; es wurde mit Floͤzlingen 1444 von Falkenſtein gekauft. 
Sturm: Beſchr. v. Schwenn. Tüb. 1823.8. Seitingen, Pfd. a. d. Elta, 
866 f. E., ſ. u. Stetten, an der Donau, 404 k. E., f. Muͤhlheim. 
Thalheim, Pfd., 1244 €. Erzgruben. Thuningen, Pfd., 1952 (woru. 
16 £) E., 1, St. davon ift der Lupfenberg, auf welchem das fehr alte 
und angefehbene Gefchleht der Herrn und Grafen v. Lupfen feinen Siß 
hatte und wo man das römifhe Lupodunum wieder finden will. Die 
Burg Lupfen wurde fhon 1379 von den Mottweilern zerftört und die Grafen 
wählten in fpäterer Zeit ihren Eiß zu Engen, das ihnen mit dem Schloß 
Hewen gehörte. Die Familie erlofh 1582, batte aber ihre Befigungen, 
wozu auch die Landagrafihaft Stühlingen gehörte, größtentheild früher 
fhon veräußert. Die Herrfchaft Lupfen Telbft Fam 1437 an die Herrn von 
Sriedingen und von diefen 1444 mit Thuningen, Thalheim, Rietheim, Troſ⸗ 
fingen ıc. an Württemberg. Troffingen, Mfl., 2432 E., ſ. o. Uhrenm. 
MWeigheim, Pfd., 565. E., vorm. zum Maltheferorden. Wurmlin: 
gen, Pfd. und Siß ded Kameralamtd, 1325 F. und 18 ev. E. Dabei 
dad alte Bersfhloß Conzenberg, wovon die Herrfchaft Conzenberg den 
Namen hatte, die von der Dompropftei Eonftanz an Baden und 1807 an 
Württemberg fam. Dazu gehörten Weilheim, Pfd., 201 k. u. 19 ev. E., 
und die obigen Orte: Durchhauſen, Dberflaht und Seitingen. 


16. Oberamt Spaidingen. 


O.M. Ars. Einw. (ortdanw.) 22,184, (ortsang.) 23,483. 
Evang. 1609, Kath. 21,874. Gemeinden 25. Keuper (Primthan), 
as, Eifenrogenftein, Jurakalk (Heuberg). Prim, Schlidem; 
Lippach, Beer. Aderbau, Biehzudt. 

Spaihingen, St. und Sig ber Bezirfeftellen, mit Ausn. 
des Rameralamts, früher Sig einer Obervogtei der Grafſchaft 
Dberhohenberg, zu der es mit dem größten Theil ded Dberamts 
gehörte, Poſt; 26° 24° 11,.6 L. und 48° 4 21," Br., 237 9. St. 
von Stuttgart, an der Prim, in dem fchönen Spaidinger Thal, 
1763 ortsanw., 1700 ortsang. und zwar 1656 f. und 44 ev. €. 
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Landwirthſch. Verein. Der Gewerbfleiß ift unbedeutend. Hier und 
im ganzen Bezirf viele wandernde Maurer. Sp. fam 1381 mit 
der Grafſch. Oberhohenberg durch Kauf an Herzog Leopold von 
Defterreih, und von Defterreih 1806 an Württemberg. In der 
Nähe liegt der 3025 P. F. hohe Dreifaltigfeitsberg mit einer 
fhönen Kirche nnd Wallfahrt; die Fernficht von dem neuerdings 
erhöhten Thurm ift ausgebreitet. Die meiften Orte des Oberamts 
liegen an und auf dem Heuberge. Diefed Gebirge ift befonders 
durch eine außerordentlihe Menge von Berfteinerungen charakteri⸗ 
firt. Auch von diefem Oberamt fommen fehr viele Orte ſchon im 
achten Jahrhundert in St. Galler Urfunden vor, namentlih Spais 
hingen felber mit Dürbheim und Schörzingen 791, Egesheim ſchon 
770, Deilingen und Dormettingen 786, Bettingen, Reichenbach 
und Wehingen 793, alle als zur Baar gehörig. 


Airheim, Pfd. (vormals Rottenmünfterifh) 1041 8.C. Aldingen, 
altw. Pfd. in der Baar, 1049 E.; Schafhändler. Beerenthal, in dem 
romantifchen, waſſerreichen Thal gl. Namens, aufgehobenes koͤnigl. Ham: 
merf, fpäter Papierfabr. Balgheim, Pfd. m. Schl., 466 k. E. Fürftl. 
Seilifh, vorher v. Hornftein. Bubsheim, Pfd., 700k. E. Deilingen, 
Pfd., 813 k. E., in fehr hoher Lage auf dem Heuberge, auf der Haupt: 
wafleriheide. Filial Delthofen, 4428. E. Dazu der Hochberger 
Hof mit den Ruinen von Dberhobenberg, dem Stammſchloſſe der Sr. 
von Hohenberg, Cigenth. des Freib. von Ow: Wahendorf. Muſterwirthſch. 
Denkingen, Pfd., 12832 1. E. Dürbheim, Pfd., 846 k. E., Torfftid. 
Cgesheim, Pfd. an der Beer, 656 k. und 14 ev. E. In der Nähe die 
geognoftifch merkwürdige DBeerenthaler Höhle. Schöne Ruinen der Burg 
Granegg. Frittlingen, Pfd., 1334 k. E., gehörte Nottenmünfter. 
Gosheim, Pfd., 756 & E. Rathshauſen, 822 k. E., wiederholte 
Bergſtürze (1730 und 1787) vom Heuberg. Hier und anderwärts auf dem 
Heuberg etwas Mouffelinftiderei, Salpeterfid. Reichenbach, Pfd. a. d. 
Ber, 549 k. E. Schörzingen, Pfd., 1047 k. E. Sc. erfcheint fchon 
in einer Ur. von 791. Wehingen, Pfd. a. d. Beer, 1247 E. und 8 
ev. E., 1. o. Dabei die ehem. Eifenfhmelze Harras, 678. und 8 ev. E., 
unter den Ruinen der Harrasburg. 


v. Gotta v. Eottendorffifh find: Dotternbaufen, Mfl. und Haupt- 
ort der von Sotta’fhen Herrihaft Plettenberg, mit Schl., an der 
Strafe in die Schweiz, 944 k. E., lebhafte Viehmaͤrkte, viel fogenannter 
fhwarzer Bernftein. Borzügliche Landöfonomie der Gutäherrfhaft mit 
ausgezeichneter Mindviehb: und Scafhaltung. In der Nähe erheben fi 
der hohe Plettenberg (Blaichtenberg) sind der Echafberg, welche die Leber: 
refte der Bergfchlöffer Plettenberg und Menzelftein tragen, und zu den höchften 
Pergen von Württemberg gehören, mo man die audgedehntefte Ausficht 
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genießt. Als Stammgut der Grafen von Lupfen und Hohenberg kam Pletten⸗ 
berg an Oeſterreich und blieb bei ihm als eine zu Sitz und Stimme auf 
Kreistagen berechtigte Grafſchaft. Später wurde fie in mehrere Theile ge: 
theilt und erft durch die fie jet befißende Familie ward fie wieder in 
ihrem alten Zufammenhang bergeftellt. Zu diefer Herrfchaft gehören ferner 
folgende um den Fuß des Plettenbergs und des Schafbergs gelegene Drte: 
Haufenam Thann, Pfd., 530 k. E., dad Schloß Oberhauſen, der 
Nottenmünfterhof, der Waldhof, der Sennerwaldhof u. Wenz— 
lau, 438. und 13 ev. E. Roßwangen, Pfd., 493 k. E., ftarfe Obftzucht. 

v. Enzbergifhe Drte: Böttingen, Pfd., 786 .E. Köntgsheim 
(Kingsheim) auf dem Heuberge, A13 k. E., geognoftifh merkwürdige Höhle. 
Mahnlftetten, Pfd., 641 k. E., Wallfahrt Mariä Hilf zu Aggenhauſen; 
f. o. Mühlheim. 

v. Um: Werrenwagifh: Dormettingen, Pfd., 790k. E. Nufplin: 
gen, Mfl. a. d. Beer, 878 E. und 10 eo. E. Roͤm. Alterth. bei dem 
Weiler Heidenftadt (101 .E) Obernheim, Pfd. auf dem Heuberg, 
987 k. E., einer der am höchften gelegenen Drte des Königreichs. 


17. Oberamt Balingen, 


DM. 5,851. Einw. (ortsanw.) 30,663, (ortsang.) 32,800. 
Evang. 28,807, Kath. 3993. Gemeinden 31. Keuper (nordweſtl. 
Ede), Lias, Eifenrogenftein, Jurakalk. Eyad mit Steinbach; 
Schmieha. Aderbau; Rindvieh-, Pferde: und Schafzudt. 

Balingen, St., Sig der Bezirföftellen, Poft, 26° 30'50,,"'R. 
und 48° 16° 24,1. Br., 18 g. St. von Stuttgart, an ber Eyach 
und Schweizer Landftraße, 3162 ortsanw. und 3272 ortsang. E., 
viel Gewerbe, Webereien, Schufterwaaren, Tuhm., Golgasf., Fär⸗ 
berei, Handel mit Getreide und andern Naturproduften, befonderd 
mit Vieh. In der Nähe liegt eine, 1724 entdedte Schwefelquelle 
mit einer Badeanftalt. In der Gegend findet man zahlreiche Vers 
feinerungen, befonders an dem benachbarten Tochenberg. Balingen 
gehörte zur Herrfchaft Schalfsburg oder richtiger Schalgburg, welche 
1403 von Zolfern mit den dazu gehörigen Orten an Württemberg 
verfauft wurde. ine Linie der Grafen von Zollern nannte ſich 
von Schalzburg und hatte abwechfelnd hier und in einem Schloffe 
zu Balingen ihren Sid. Bon der Schalfeburg trifft man nod 
Ruinen an dem gegen Ehingen hinziehenden Gebirge an, auf 
einem hervorragenden Felfen, zu welchem der Weg auf einem 
fhmalen, gu beiden Seiten in fehauderhafte Tiefe” abflürzenden 
Gebirgskamm führt. Nicht weit von ber Stadt liegen ber Feine und 
ber große Heuberg, der Lochenberg und überhaupt eine der ſchönſten 
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Gebirgstetten. 1809 brannte Balingen faft ganz ab; ein gleiches 
Schickſal hatte es 1724. 


Ebingen, St. an ber Schmieha, vormals felbftftändiges Dberamt, 
aber außer Biß ohne Amteorte, A419 ortdanw. und 4541 ortdangeh. E., 
worunter 11 Kath., Poſt; reicher Hofpital. Ehingen ift einer der gewerb: 
famften Orte im ganzen Königreiche, bat befonderd ftarfe MWollenzeug: 
weberei, Strumpfweberei, Schuhfabrikfation, Baumwellenfammtfabrif, 
Hutmacherei, Bortenwirferei, Serberei, Bleihe, und liefert jährlich mehr 
Warren ind Ausland, ald manche große Zabrifen. Sehr bedeutend ift 
auch der Viehhandel ind Ausland; Hopfenhandel. In der Nähe eine 
Kunftmühle.. Die Stadt ift fehr alt und kommt mit mehreren andern 
Drten des Oberamts — Endingen, Lauffen, Fautlingen, Frommern, SHefel: 
wangen, Margarethaufen, Pfeffingen, Thailfingen, Zillbaufen, ſchon 793 
und mit Hoffingen 817 vor. Sie gehörte früher den Grafen von Hohen: 
berg, Fam von Diefen durch Heirath an die Grafen von Pfirt und nachher 
an die Grafen von Montfort und von diefen endlih durh Kauf 1367 an 
Württemberg. Der Stadt Ebingen gehört eigenthämlid das Dorf Bi, 
auf der hohen Alp gelegen, mit weiter Ausſicht auf die Schneegebirge, 
854 E. Der Drt wurde 1386 von Schweikh. v. Lichtenftein an die Stadt 
verkauft. In der Gegend wird gutes Cifenerz gegraben; Töpfererde. 

Burgfelden, 224 E., das höchft gelegene Dorf des Landes (2808 
9.5) Dürrwagen, Pfd., 732 E., Bretterhandel. Halenbrunnen, der 
feinen Namen von einem in dem Felfen, aus weldem er dringt, befeftigten 
Haken hat, mittelft deffen die Anwohner, nicht ohne Gefahr, an dem Felfen 
anf: und abfteigen, um den nädhften Weg nah Thieringen zu machen. 
Endingen, Pfd., 795 E. Engftlatt, Pfd., 825 E. Wiehhandel nad 
Stanfreih. Erlabeim, Pfd., 763 k. E., v. Ulm: Werrenwag. Morcheln 
(eßbare Pilze), "Kümmel. Vitriolgrube. Erzingen, Pfb., 685 ©. 
Srommern, 930 E. Weinberghalde; Wolfsloch und eine eifenhaltige 
Quelle. Hier, wie in Waldftetten, Weilheim, Lauffen, ſtarke Kirfchen 
waflerbereitung aus Waldlirfhen, deren Pflanzung ind Große getrieben 
wird. Geislingen, Pfd., 1624 f. E., mit einem fchönen Schloß und 
Garten u. ehem. Schwefelbad, graͤfl. Schenk vou Stauffenbergifh. Harz: 
bereitung. Hefelwangen, Pfd., 596 €. Schwefelquellen. Lauffen, 
850 E,, Papiermühle, mehan. Wollenfpinn. Lautlingen, Pfd., 789 
k. E., mit dem Schloßgut Wilden: Thierberg, gibt dem fchönen Laut: 
linger Thal feinen Namen, gehört gleichfalls Schent v. Stauffenberg; eben 
fo Margarethaufen, Pfd. mit dem Schloßgut Ochfenberg, 285 1. E., 
aufgehobenes Franzisfaner-Nonnenklofter. Bohnerz. Mepftetten, Pfd., 
1157 E. Fil. Hoffingen, 457 E., einer der höchſten Orte. Meßftetten 
und Hoffingen wurden nebft Thieringen 1345 und 1347 von den Grafen 
v. Hobenberg an Heinz. v. SChierberg verfauft. Don diefem kommen fie 
an die v. Hölnftein, deren Burg im Lauchartthal lag, und von da 1418 
an Württemberg. Dber:Digisheim, a. d. Beer, 1048 €. Dnftmet. 
tingen, Mfl., in fehr hoher Lage auf der Alp, a. d. Quellen der Schmicha, 
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1888 ©. Holzarbeiten, Torfſtich. In ber Nähe der Badofenfelfen, eine 
der höchften Punkte der Alp, ferner das Kinkenboldslödlein, f. oben 
©. 202. Hftdorf, Mfl., 102€. Pfeffingen, Pfd., 878 E. Thail⸗ 
fingen, Pfd. a. d. Schmieha, 1693 E. Thieringen, Pfd., hinter den 
Lochen, auf der großen Waflerfheide, 1158 E. Mandefterweb. Trud: 
telfingen, Pfd. a. d. Schmieha, 897 E. Unter:Digisheim, Pfd., 
473 8. E., von Um:Werrenwag, bedeutender röm. Münzenfund 1837. 
Weilheim, 754 E. Winterlingen, Pfd. in fehr hoher Lage, 1867 E., 
ſtarke Muffelinftiderei. Zillhauſen, Pfb., 746 E. Waflerfall des Zill⸗ 
baufer Bachs. Fil. Streihen, 383 E.; Wannenthal, vorm. Eremiten⸗ 
kloſter, geftiftet 1395 von Gr. Friedrich von Zollern, fpäter Nonnenklofter. 


III. Donaukreis. 


Diefer Kreis begreift die füdöftlihen Gegenden des Königs 
reichs, und grenzt öftlih nad feiner ganzen Yänge an Bayern, 
füdlih ebenfalls an Bayern und an den Bodenfee, weftlih an 
Baden, Hobenzollern-Sigmaringen, an den Schwarzwaldfreis und 
eine Feine Strede des Nedarfreiies, nördlich an den Jagſtkreis. 
Bon der Donau in der Mitte durchſtrömt, gehört er doch zu einem 
großen Theil, im Norden durch das Nedargebiet, im Süden durd 
das bed Bodenfeed, dem Beden des Aheined an. Nur die nords 
weftliche Ede (Kirchheim und Göppingen) nähert fih der Natur bes 
Unterlanded, dad Uebrige begreift den größten Theil der rauhen 
Alp und das fogenannte Oberfhwaben in fih. Der Donanfreid 
iſt vorzugsweise dad Getreideland Württembergd. Er iſt der aus⸗ 
gedehntefte der vier Kreife, fein Areal (113,514 DM.) ift beinahe 
das doppelte von dem des Nedarfreifes, aber feine Bevölkerung ift 
am wenigften dicht. Sie beträgt 387,192 (Angehörige) und zwar 
Evang. 136,076, Kath. 248,774, Juden 2,342. Diefer Kreis if 
aus fehr verfchiedenen Beſtandtheilen zufammengefest: Altwürttem- 
bergifch find die Oberämter Kirchheim und Göppingen, zum größern 
Theile Münfingen und Blaubeuren, und einige Gemeinden ber 
DOberämter Riedlingen und Ehingen. Ehemals reichgunmittelbare 
Landfchaften, jet Standesherrfhaften, find: Gundelfingen» 
Neufra (OA. Münfingen) des Fürften von Fürſtenberg; Buchau, 
Obermarchthal, Oberfulmetingen und Friedberg.Scheer (DA. Bis 
berach, Ehingen, Münfingen, Riedlingen, Saulgau,) des Fürften 
von Taxis; die Graf⸗- und Herrfchaften der drei fürftl. Wald- 
burg’jhen Häuſer (OA. Leutfich, Ravensburg, Waldfee und 
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Wangen) der Fürſten von Waldburg⸗Wolfegg-⸗Waldſee, von Wald» 
burg. Zeil und Trauhburg, und Waldburg-Wurzach; die Graf 
[haft Eglofs und Herrfchaft Siggen (ON. Wangen) des Fürften 
von Windiſchgrätz; Noth (OA. Leutkirch) ded Grafen von Erbadıs 
Wartemberg- Roth; Königsegg, Aulendorf und Ebenweiler (OA. 
Saulgau und Waldfee) des Grafen von Königsegg - Aulendorfz 
Isny (DA. Wangen) des Gr. von Quadt⸗JIsny; Thannheim 
(DA. Leutkirch) des Gr. von Schäsbergs Thannheim; Gutenzell 
(DA. Biberach) des Gr. von Törring; Heggbah (DA. Biberady) 
des Grafen von Waldbott-Baffenheim,. Im Kreiſe begüterte per⸗ 
fönlihe Standedherren: Graf von Nehberg (DA. Geislingen), 
Gr. von Fugger- Kirchberg: Weiffenhorn (DA. Wiblingen), von 
Stadion-Thannhaufen (DA. Ehingen), die Kürftin von Salm-Dyf 
Cehem. Kl. Baind, DA, Ravensburg). Die Herrfhhaften und Befigungen 
mehrerer ritterfchaftlihen Samilien, der Grafen von Beroldingen 
(DA. Wangen); von Gaftell- Difhingen (DA. Blaubeuren und 
Ehingen); von Degenfeld (DA. Geislingen und Göppingen); von 
Leutrum (OA. Um und Wiblingen); von Dialdeghem (DNA. Ulm); 
der Gräfin von Plettenberg (DA. Wiblingen); von Normann⸗ 
Ehrenfeld (OA. Münfingen); Reutner von Weil (ON. Wiblingen, 
Ehingen und Münfingen); der Freiheren v. Sreyberg-Allmendingen 
(DA. Ehingen); von Gumppenberg- Pöttmög (DA. Münfingen); 
von Hermann (DA. Wiblingen); von Hornftein-Bußgmannehaufen 
(DA. Wiblingen); von Hornftein- Grüningen (DA. Riedlingen); 
von Könige Warthaufen (DA. Biberah); von WMancler (DON. 
Blaubeuren); von Raßler zu Gamerfhwang (ON. Ehingen); von 
ReihlinMeldegg (OA. Münfingen); von Speth⸗Untermarchthal 
LO. Ehingen, Münfingen, Riedlingen); von Speth⸗Schilzburg 
(DA. Ehingen, Münfingen); von Ulm⸗Erbach (DA. Biberach, 
Blaubeuren, Ehingen und Wiblingen) u. a. Die weitern württem> 
bergifhen Beftandtheile find: die ehemaligen Neichsfkädte mit ihren 
Gebieten, und zwar: Ulm, Biberach, Buchhorn, Leutfich, Ravens⸗ 
burg, Wangen, (Buhau, Isny); die ehem. Abteien und Klöfter 
(außer den unter den Standesherrfchaften genannten): Zmiefalten, 
Heiligfreuzthal, Wiblingen, Söflingen, Ochfenhaufen, Weingarten 
mit Hofen, Sthuflenried, WVeiffenau, die Kommende Altshaufen ; 
die vorberöfterreichifchen Beſitzungen, beftehbend aus der Landvogtei 
Schwaben, der Grafſchaft Montfort, der Stadt und Herrfchaft 
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Ehingen mit den Donauftäbten, Mengen, Munderkingen, Riedlingen, 
Saulgau und Waldſee; die ehem. bayerifche Herrfchaft Wiefenfteig; 
bie Herrfchaften Neu-Ravensburg, Amtzell, Erolzheim, Yaupheim u. a. 

Die 16 Oberämter des Kreifed zählen 563 Gemeinden in 
23 Städten, 362 Pfarrdörfern (darunter 55 Märkten), 122 Dörfern 
(darunter 2 Märkten), 80 Pfarrweilern, 1395 Weilern, 1706 Höfen, 
und 578 vereinzelten Wohnſitzen. 

Sig ſämmtlicher Kreisfollegien ift die Stadt Ulm. 


1. Oberamt Ulm. 


AM. 7,6, Einw. (ortsanw. 9 35,869, (ortsang.) 34,280, 
Evang. 27,937, Kath. 6,326, Juden 17, Gemeinden 36; Jura 
kalk, Süßwaflerfalf, Molaſſe; Torf. Donau, Blau, Ad; 
Lontel. Aderbau (Flachs), Gartenbau; Pferdezucht, Rinds 
vieh- und Schafzucht. — v. Memminger: Beſchr. des DA. Ulm. 
Stuttg. und Tüb. 1836.38. Dietrich: Befchreibung des DA, Ulm in 
landwirtbfchaftlicher Hinſicht im landw. Correſp.“Bl. 1830 ©. 74 ff. 
Buhler: Geognoft. Umrijfe des DA. Ulm, und Landw. Corr.Bl. 
1837 ©. 53 ff. Leube: Beiträge zur Runde der Jura u. |. w. 
Formation Ulm 1839, 8. 

Ulm, Kreisftadt und Sig der Oberamtsbezirköftellen, einer 
Oeneral-:Superintendenz, eines Oberpoſtamts, eines Hauptzollamtg, 
Garnifon einer Infanterie - Brigade und ‚eines Neiter- Regiments, 
27 39° 19,86 Yänge und 48° 23° 55,55‘ Breite (Münfterthurm), 
24 Poftflunde von Stuttgart. Die Stadt liegt ſchön und frei 
am füdlihen Abhang der Alp und an der Donau in einer 
Thalebene, welche fih meit hinüber in das Bagperiſche erftrecdkt, 
befien Grenze dur den Thalweg der Donau gebildet wird, 
fo daß %, von dem Grundeigenthum ber Bürger auf baierifhem 
Boden, unter bayerifcher Landeshoheit liegen. In die Donau ergießt 
ih die Blau, und eine halbe Stunde oberhalb der Stadt die 
Iller, durch welde Zuflüffe die Donau von Um an fhiffbar wird. 
Die Bevölkerung beträgt: Ortsanw. 16,231, Ortsang. 14,590, barunter 
Evang. 13,726, Kath. 847, Juden 17. Die Mortalität s Ber: 
bältniffe gehören zu den ungünftigften in Württemberg, daher auch 
bie Zahl der eigentlichen Drtsangebörigen nur fehr ſchwach im 
Zunehmen if. Im fechzehnten Jahrhundert foll die Stadt über 
20,000 E. gezählt haben. Ueberhaupt iſt nicht zu Täugnen, daß 
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Um blühendere Tage gefehen hat, wo noch das Sprüchwort galt: 
Ulmer Geld geht durch alle Welt; befonders fo lange es der Haupt⸗ 
fig der fübdeutfchen Leinwandfabrifation und des Leinwandhandels 
war (vom vierzehnten bis in fiebzehnte Jahrhundert). Gleich⸗ 
wohl hat fi die Stadt im Bergleih mit andern früher bedeutend 
gewefenen Städten Oberſchwabens, 3. B. Augsburg und Mems 
mingen, viele Lebengfrifche bewahrt; das Innere macht den Ein- 
drud eines regfamen, wohlhabenden Ortes, deſſen Annehmlichkeiten 
durh die unbefangene ©efelligfeit der Bewohner fehr erhöht 
werden. Eine elegante Stadt ift Ulm nicht; gefällige moderne 
Gebäude find felten; der größte Theil der Gaſſen mit ihrem 
holprichten Pflafter bietet das unſchöne Anfehen einer altfchiwäs 
biſchen Reichsſtadt. Die anfehnlichfte Straße ift die Frauenſtraße. 
Um fo reiher gefhmüdt ift die Stadt mit einzelnen trefflichen 
Werfen mittelalterliher Kunſt, in welcher Beziehung Ulm ein eigens 
thümliches, höchſt beachtengwerthes Leben entwidelte. S. Grüneifen 
und Mauch: Ulms Kunftleben im Mittelalter, Ulm 1840. 8. Bol. 
Weyermann: Nachrichten von Gelehrten, Künftlern u. a. aus Um, 
Ebendaſ. 1798. Fortfeg. 1829. 8. Schon in weiter Ferne zieht 
ber mächtige Koloß der Münfterfirhe (zu U. L. F.), der evang. 
Haupt: und erften Pfarrkirhe, den Blick auf fih. Diefe, fammt 
dem nicht ganz vollendeten Thurm, im fehönften gotbifhen Styl 
erbaute Kirche ift bei weitem die höchſte und größte in Deutfchland 
(Länge 485, Breite 200, Höhe 141 w. F.). Das Innere entbehrt 
zwar den impofanten Schmud des kath. Kultus, macht jedoch 
durch die Reinheit der VBerhäftniffe, das Ungeheure der Dimenfionen, 
die vorzüglihen Olasmalereien und Echnigwerfe des Chors eine 
große Wirfung. Mehrere Denfmäler und Kunftwerfe find in den 
Seitenfapellen angebracht. Die Kirche hätte drei Thürme befommen, 
und der Hauptihurm , unter welchem fi) das bewundernewürdige 
Portal befindet, über 500° hoch werden follenz; er erreichte aber 
nur eine Höhe von 337° und erhieli flatt der fchlanfen, durchs 
brochenen gothifchen Pyramide ein ziemlich flaches Dach mit einer 
Glockenlaterne. Doch ift auch dieſer unvollendete Thurm ein ſeltenes 
Kunftwerf, von eben fo grandiofen als zierlihen Formen. Gein 
Material if feiner Sandſtein. Im Jahr 1377 begann der Müns 
fier - Bau; nad ungefähr 130 Jahren wurde damit aufgehört. 
©. Frick und Haffner: Befchreibung des Münfterd zu Ulm. Ulm. 
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1777. A. Dietrich: Beſchr. des Münfters zu lfm. Ulm. 1825. 8. 
Die zweite Pfarrkirche zur h. Dreifaltigkeit iſt aus dem fieb- 
zehnten Jahrhundert und hat nichts Ausgezeichneted. Die Fathol. 
Pfarrkirche zu St. Michael, die ehemalige Wengenflofterficche, 
enthält manches Sehenswerthe, befonders einen ſchönen Hochaltar. 
Mehrere andere Eleinere Kirchen und Kapellen find theild abgebrochen, 
theild zu anderen Zweden verwendet worden. Das Rathhaus, 
ein alterthümliches Gebäude mit einer Fünfllihen Uhr, und dem 
nicht unmwichtigen ftädtifhen Archiv. Sehenswerth ift auf dem 
Platz vor dem Rathhaus ein fehöner Brunnen mit einer ungemein 
sierlichen und fein ausgearbeiteten Brunnenfäule in gothifhem Styl. 
Das fchönfte unter den neuern Gebäuden der Stadt ift die Kom- 
menthurei des Deutfchordeng (erb. von 1712 — 1718), jeßt der 
Sig der Kreisregierung und Finanzkammer. Der Gerichtshof befindet 
fih in dem großen ehem. Schwörhaus auf dem Weinhof. Andere 
größere Gebäude find: der Neubau an der Stelle der alten Taiferl. 
Pfalz, j. das Kameralamtsgebäude mit Fruchtkaften; das Eteuer: 
haus, f. Oberamtsgericht; der Kaifersheimer Hof, |. Oberamt; die 
Sammlung ‚ehem. ein Franziskaner⸗Frauenkloſter, Dann evang. Fräus 
leinftift; Der Salmansweiler Hof, j. Oberpoftamt ; das Schaufpielhausg, 
das Zeughaus; das Palaid, von Herzog Heinrih von Württemberg 
bis zu feinem Tode bewohnt; das Gymnaſium oder ehem. Barfüßer- 
Flofter ıc. Das fhönfte unter den Baumwerfen der neueften Zeit 
iſt die vortreffliche fleinerne Wilhelm-Ludwigsbrüde über die Mnau 
(vollendet 1832). — Ulm hat ſchöne Anftalten für Bildungs-, Wohl: 
thätigkeits⸗ und gefellige Zwecke, ein Gymnaſium mit höherer Real⸗ 
anſtalt, gute Elementarſchulen, eine Induſtrie⸗ und Sonntags⸗ 
Gewerbeſchule, eine Privattöchterſchule, eine Stadtbibliothek, das 
reiche Hoſpital zum h. Geiſt, eine bedeutende Armenkaſſe, ein Erziehungs⸗ 
haus (Catharinenſtift) unter der Leitung des Wohlthätigkeitsvereins, 
eine Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, ſehr bedeutende Privat⸗, beſonders 
Studienſtiftungen; vortreffliche Brunnenanſtalten. Kreisgefängniß. 
Seit 2 Jahren beſteht eine Kaltwaſſerheilanſtalt; ſchon alt iſt die 
Badanſtalt Griesbad. Eine wohlthätige Wirkſamkeit äußert der 
ſchon ſeit 1817 beſtehende landwirthſchaftl. Verein. Der Unterhaltung 
und dem geſelligen Vergnügen dienen: das an Literatur vorzüglich 
reiche Muſeum (obere Stube), das Theater, die vielen Vergnü⸗ 
gungsplätze der angenehmen Umgegend. — Moͤgen auch Gewerbe 
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und Handel in manden einzelnen Zweigen früher in fchönerem 
Flor geftanden haben, fo ift doch feit den neueften Zeiten das 
induftrielle Leben der Stadt überhaupt in einem unverfennbaren 
Auffhwung begriffen. Im Ganzen befanden fih 1835 hier 1620 
befteuerte Gewerbe. Wir bemerken als die erheblichften: 1 Meſſing⸗ 
fabrif, 1 Rupferhammer, 1 Papierfabrif, 1 Seidefelbelfabrif, A 
Tabafsfabrifen, 1 Kartenfabrif, chirurg. Inſtrum., Großuhren, 
1 Runfelrübenzuderfabrif, Zündfchwammfabrifation, hemifche Feuers 
zeuge, Pfeifenföpfe aus Holzmaſer Cfrüher noch weit wichtiger), 
früher befonders die Leinwand-, Barchents und Wollenmeberet, 
bedeutende Gerbereien, Seidefärberei, zwei Bleichen, zwei Kunft- 
mühlen (Ulmer Gerfte, Ulmer Mehl), fehr ſtarke Bierfabrifation, 
Bäderwaaren (das beliebte Ulmerbrod, eine Art Zuderbrod, und 
Mutſcheln). Gegenftände des Handels find landwirthfchaftliche 
Erzeugniffe, Artifel des einheimifchen Gewerbfleißes, und Holz, 
das die Illerfloͤßerei herbeiführt, und theild die Donau hinab, mehr 
aber noch Cbef. Schnittwaaren) über Canſtatt nad dem Rhein geht. 
Auch die Spedition ift nicht unbedeutend. Ulm hat fehr ITebhafte 
Jahr⸗ und Wochenmäarkte; feine Korn» und Pferdemärkte gehören 
zu den ſtärkſten in Württemberg. igenthümlicdy war ein befonderer 
Hundemarft. Die Schifffahrt, welche 64 Meifter beichäftigt, 
geht bis Wien, hat aber gegen früher bedeutend abgenommen; bie 
Schiffe fehren nie zurüd, fondern werden in Wien verfauftl. Ein 
Dampfichifffahrtd-Verein hat fih mit dem zu gleihem Zwed in 
Negensburg beftehenden verbunden, bis jegt find jedoch die Schwies 
rigfeiten nicht weggeräumt, weldye der Ausführung feiner Abfichten 
entgegenftehen. Endlich find wichtige Nahrungsquellen bes Ulmer 
die Viehzucht — mehrere Bürger haben ausgezeichnete Biehhaltung — 
und.-der Gartenbau; der Ulmer Spargel und Blumenkohl ift weit 
berühmt, und der Handel mit Sämereien einträglidh. 

Die erfte urfundliche Nennung Ulms it vom Jahr 8545 um 
jene Zeit wird ed eine Fönigliche Billa genannt. Schon früher fcheint 
jebodh ein Theil von Ulm mit der Kirche an das Kl. Reichenau 
gefchenft worden zu ſeyn. Als eines befeftigten Orts (oppidum) 
wird die Stadt ſchon 1027 erwähnt. Nach ihrer Zerftörung durch 
Herzog Heinrich von Bayern (1134) erftand fie, von Kaifer Conrad 
begünftigt, zu größerer Bedeutung und inihrem jeßigen Umfang. 
Nachdem die Gemeinde anfänglich zwifchen dem König und dem 
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Kloſter Reichenau getheilt geweſen war, wurde fie mit dem Erlöſchen 
bes Reichenau'ſchen Grundbefißes fchon frühzeitig zu einer Fönig- 
lihen Muniz ipalſtadt, und da die GemeindesAngehörigen immer 
größeren Antheil an der Bermwaltung erlangten, allmählig zu einer 
freien Reichsſtadt. Mit dem Anfang des 14ten Jahrhunderts 
war diefe Umwandlung vollendet. In ber Berfaffung der Neiche- 
fladt überwog das demofratifhe Element der Zünfte, bie Kaifer 
Cart V. 1548 durd eine neue Verfaffung den Patriziern eine Cim 
%. 1958 jedoch wieder befchränfte) Lebermadht zumendete. Das 
Gebiet der Stadt war fehr bedeutend; es begriff 15 OM. mit 
ungefähr 40,000 Menſchen. Ihr blühender Wohlſtand machte es 
der Stadt möglich, daffelbe nach und nad durch Kauf hauptſächlich 
im 14ten und 15ten Jahrhundert von den Grafen von Werden- 
berg, Helfenftein, Rechberg, Fugger u. a. zu erwerben. Die 
Reformation kam im Jahr 1531 zu Stande. Sie machte dem 
Beſtande des Barfüßer (Franziskaner) Klofterd, des Dominifancr- 
oder Predigerfloters, und dem Brigittens$rauenklofter ein Ende. 
Nur das jog. Wengenflofter zu St. Midyael, ein regulirtes Aus 
auftiner Chorherrenftift, erhielt fih unter Ulm’iher Hoheit bie 
1503. Die Sammlung, ein Franziskaner Frauenkloſter, deſſen 
Schweftern die evangelifche Lehre annahmen, wurde in ein Stift 
für 12 unverheirathete Frauenzimmer aus angefehenen Familien 
verwandelt, und beftand als ſolches bis 1808. — Ulm verlor 
feine Seibfiftändigfeit im Jahr 1802, als die Krone Bayern Beſitz 
von Stadt und Gebiet nahm; im Jahr 1810 wurde Ulm mit 
feinem Gebiet dieffeitd der Donau an Württemberg abgetreten. 
Um war fohon in früheren Zeiten ein feiter Plag, und hatte 
al8 folher mandhe harte Belagerung auszuhalten. Die Tegte 
endete mit der befannten fchmähligen Webergabe an Napoleon 
den 18. Dft. 1805. Die Reichefeftungswerfe wurden gefchleift. In 
neueiter Zeit aber wurde beichloffen, die Stadt ihrer alten Be- 
ſtimmung, eine Ehugwehr Deutſchlands zu feyn, zurüdzugeben. — 
Haid: Ulm mit ſ. Gebiet, 2 Bde. Ulm. 1786. 8. Dietrich: Beſchr. 
der Stadt Ulm. U. 1825. 8. Jäger: Ulm im Mittelalter. 3 Hfte. 
Heilbronn. 1831. 8. Reichard: Geſch. der Kriege Ulms. U. 1832. 8. 
Zur Stadtgem. gehören: Böfingen, mit 16 E., Nittergut mit Schloß, 
derer v. Schad, v. Seutter und v. Harrödörfer; Ober: Thalfingen, 
Schloßgur der v. Beflerer; Derlingen und Ruhethal, Luftorte. 
Albeck, ein kleines, ehemals befeftigtes Städtchen, jetzt Pfd. mit 
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Schloß, eine Zeit lang Sitz eines eigenen, nun mit Ulm vereinigten, 
Oberamts, 423 E. 1383 kauft Ulm Stadt und Veſte Albeck von den 
Gr. v. Werdenberg. Altheim, Mill., mit den Weilern Soͤglingen und 
Zaͤhringen, 1095 E.; wurde mit vielen andern Orten des Oberamts 1385 
von Werdenberg an Ulm verkauft; ſiegreiches Treffen des Grafen Eber⸗ 
hards von Württemberg gegen die Reichsſtädte, 1372; Hungerbrunnen, 
guter Thon. Aſſelfingen, Pfd., 566 E.; merkwürdige Höhle, der 
Hohle Stein. Ballendorf, Pfd., mit Boͤrslingen und dem Hof 
Mehrſtetten, 697 E., berühmter Flachsbau. Bernſtatt, Pfd., mit Oſter⸗ 
ſtetten, Baimerſtetten, Eiſelau und Hagen, nebſt ehem. Schloß, 1095 E. 
Biſſingen, Pfd., mit den Weilern Lonthal und Reuendorf und dem 
vormals Riedheimiſchen, nun gräfl. Maldeghemiſchen, groͤßtentheils ver: 
fallenen Schloß Kaltenburg, in höchſt maleriſcher Lage, 183 ev. und 
439 k. E. Antheil daran haben von Maldeghem und Taͤnzel-Tratzberg. 
Ehrenſtein, D., 315 k. E. Torfſtich. Einſingen, Pfd., 391 k. €, 
Flachs, Torf. Antheil an E. hat Graf Schenk von Caſtell. Ettlenſchieß, 
Pfd., 309 E., ſehr hoch gelegen. Bohnerz, Feuerſteine. Göttingen, 
Pfd., 337 E. Grimmelfingen, Pfd., mit 2kl. Schl., 226 E., Hbft: 
zucht. Harthauſen, Pfw., 42 k. E. Hörvelfingen, Pfd., niit dem 
Weiler Witthau und dem Hof St. Nikolaus, 348 E. Holzkirch, Pfd., 
mit dem Fil. Braitingen, 452 E. Jungingen, Pfd., auf einer ge: 
treidereihen Hohfläde, 497 E. Langenau, Mfl., mit einem El. Schl., 
3 Kirchen und 11 Mühlen, %, Etunden lang, nebft Stuppelau und Ried: 
müblen, 3557 €. (wor. 10 Kath.) Starker Flachsbau, beträchtliche Leinen: 
weberei, wie überhaupt in diefer Gegend. Bei dem Fleden breitet ſich 
das 3554 Morgen große und zwifchen den Gemeinden Langenau, Affel: 
fingen und Nammingen getbeilte Moos, jet Wilhelmefeld genannt, 
aus, dag mit Unterftüßung des Königs nun für den Anbau gewonnen 
wird. Dafelbft dad Defonomiegur Schottenhof mit vorzügl. Bewirth⸗ 
fhaftung. Lehr, D., 187 E. Lonſee, Pfd. an der Lone oder LZontel, 
mit Halzbaufen und Sinabronn, 577 E. Luizhaufen, Pfd. u. Poft, 
218€ Mäbringen, Pfd., 216 E.; Gaͤnſezucht. Neenftetten, Pfd., 
432 E. Nerrenftetten mitWettingen, D., 181 E., Poft. Nieder: 
ftoßingen, Mfl., eigentlihb Städtchen mit Vorſtadt in fchöner Lage 
zwifhen dem Donau = und dem Brenzthal, mit einem großen, von 
dem kaiſ. Feldzeugmeifter v. Stain 1776 bis 1783 auf den Grund 
der alten Etammburg der Herren von Stoßingen erbauten Scloffe, den 
Ruinen eines andern, bed fogenannten Steinhaufes und dem Herrichaft: 
oder Freihaufe, 666 f. u. 735 ev. E., welhe 2 Kirchengemeinden, jede mit 
einem eigenen Pfarrer bilden; viele Handwerke, ftarfer Handel und Gewerbe 
mit Leinwand. Die gutsherrfchaftliche Vierbrauerei ift eine der größten 
des Landes. Schöner Garten. Bon den Herren von Stoßingen fam der 
Ort durch mehrere Hände, 1485 an die H. v. Stainz; 1550 theilten ſich 
zwei Brüder von Stain in den Befiß, 1661 verfaufte Franz, von Stain 
feine Hälfte an das Klofter Kaifersheim, mit welchem dieſe 1803 an 
Bayern und nachher an Württemberg Fam; die andere Hälfte erbte 1809 
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ihr jetziger Beſitzer, Graf von Maldeghem, der 1830 auch die Kaiſersh. 
Haͤlfte vom Staat durch Kauf acquirirte. 1565 führte Heinrich von Stain 
in feiner Hälfte die Reformation ein. Oberſtotzingen, Pfd. mit Schl. 
465 k. E., graͤfl. Maldeghemiſch. Dellingen, Pfd., 378 €. Nam: 
mingen, Pfd., mit dem W. Lindenau, 501 E. E., ſehr hoch und weit 
ſichtbar. Reuti, 136 E. Setzingen, Pfd., 387 k. E.; Flachsbau, 
Leinwandhandel. Söflingen, Pfd. und Sitz eines Forſtamtes, 1670 k. E., 
meiſt Handwerker, beſonders Leinweber. Ein bedeutender Nahrungszweig. 
tft auch die ftark betriebene Gärtnerei. Die jeßt abgebrohene St. Jakobs⸗ 
tapelle fol von Earl dem Großen erbaut worden feyn. 1258 fchenfte Gr. 
Hartmann II. von Dillingen, den Elifabethinerinnen zu St. Damian in Ulm 
den Ort und wurde dadurch der Stifter der Neichdabtei Söflingen, St. 
Elara:Drdend. Diefe wurde 1803 aufgehoben und dad Kloftergebäude 1817 
abgebrohen. Eifenhammer, Drahtzug, Tabakspfeifen und Dofen aus Holz» 
mafern; Kunftmühle Stetten im Lonthal, Pfd. mit Jagdfchloß, 321 k. E., 
vormals Miedheim, jeßt Maldeshem. Urfpring, Pfd. 290€. Urfprung 
der Lone in einem tiefen Keflel mitten im Dorfe. Weidenftetten, 
Pfd., mit dem Weiler Schedftetten, 704 E. Wefterftetten, Pfd., mit 
Vorder: und Hinterdenfenthal, 515 8. €. 
. 2% Oberamt Wiblingen. 

DM. 5, Einw. (ortsanw.) 22,627, Cortsang.) 23,611. 
Evang. 2448, Kath. 20,472, Jud. 691. Gem. 4. Motlaffe, 
Gerölle (Illerthal); Iller, Weihung; Wefternah (Dürnach 
und Rottum), Roth. Ackerbau, Pferde» und Rindviehzucht. 

Wiblingen, Pfd., Sitz der Bezirfsftellen, an der Iller, 1 St. 
von Ulm und 26%, g. St. von Stuttgart, 27° 39° 15," L., 
48° 21° 40,” Dr. (Schloßthürmchen), mit 896 ortsangeh., 
nämlih 855 f. und 48 ev. E. Feine Kochgerfie. Die ſchöne 
ebem. 1099 von den Grafen von Kirchberg geftiftete Benediktiner⸗ 
abtei, womit eine eben fo fehöne Kirche verbunden ift, dient fegt 
als f. Schloß theilweife den Bezirfäbeamten zum Wohnſitz. 1780 
wurde Wiblingen zu der damals öfter. Marfgrafihaft Burgau 
eingetheilt und 1805 deßwegen von Bayern, von Württemberg 
aber ald Zugehörung von Vorberöfterreih in Anſpruch genommen, 
das dann auch 1806 in den wirklichen Befis Fam. Zuerft erfcheint 
W. 885 als ein Faiferlicher Hof. — Braig: Gef. der chem. Bene- 
diftinerabtei Wiblingen. Isny. 1834. 8. 

Achſtetten, Pfd.an derffottum, mit Schl., 7238. E., des Or. Reuttner 
v. Weil. Baltringen,Pfd., 4638. E. Spital Biberach. Verfteinerungen. 
Balzbeim: Oberbalzheim, mit Schl., 470 ev. E. Unterbalzbeim, 
Pfd., 470 E. Beide Orte find Beſtandtheile der Herrfchaft Balzheim, 
wovon bie Hälfte dem Herren v. Palm gehört, die andere Hälfte unter 
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Ulmer Ebdellenten in die Eleinften Theile getheilt if. Starte Holzflößerei 
euf der Iller. Bauftetten, Pfb., 505 k. E. Der Kirchenpflege. Biberach 
geb. Sruchthandel. Bihlafingen, Pfd., 2728. E. Dronnen, Pfd., 
2508.E. Burgrieden, Pfd., 454 k. 43 ew. E. Gpital Biberah. Buß: 
mannshaufen, Pfd., 379 8. E., v. Hornftein; eben fo Orſenhauſen, 
Pd. mit Schl., 403 8. E, und Walpertshofen, Pfd., 201 8. E. Bühl, 
159 . E. Dellmenfingen, Pfd. mit Schl., 798 E E. Antheil daran 
haben bie v. Haider un. a. Dietenheim, Mfl., in einer Ebene an der 
Her, 1301 k. E., mit theilweife abgebrohenem Schl. des Freih. v. Süß: 
find und einer anfehnlichen Kirche; Gerb., Leinwandweb., Baummwollenm., 
Sarnhandel, Fruchtbandel. Dabei Brandenburg, 100 E. E., fhön ge: 
legenes Schl. mir Mineralbad, dem v. Bühler geb. Regglisweiler, 
Pfd., 834 8. E. Donanuftetten, Pfd., 366 k. E. Dorndorf, Pfd., 
352 8. E. (wor. 11 ev.). Goͤgglingen, Pfd., 2821.E., Torfſtich. Hüt: 
tisheim, Pfd., 559 k. E. Illerrieden, Pfd., 427k. E. Laupheim 
(— Groß: und Klein-), Mfl., u. Poſt an der Rottum mit 2 Schlöffern, 
Spital, Wallfahrt, 2538 f., 18 ev. und 703 j. E., mit einer Synagoge; 
Handel mit Nohhäuten und Leber. 1840 wurde 2. von den v. Welden au 
den Staat verfauft. Mietingen, Pfd., 950 E. E. der Sr. v. Vletten: 
berg : Mietingen, nebft Sulmingen, Pfd., 354k. E. Oberholzheim, 
Prd., mit 408 E., dem Spital Biberah geh., Geburtsort Wielande. 
Kirhberg, Dber:, 560 k. E., mit 1 auf der Höhe gelegenen, weithin 
fihtbaren Schl., bedeutende Bierbrauerei; nebft Unter-Kirchberg, Pfd., 
609 ?. E. des Grafen von Fugger-Kirchberg; auch Schnärpflingen, 
Pfd., 363 k. E.; Roth, Pfd., 422k. E. Schönebürg, Pfd., 3381. €. 
Schwendi, Mfl. an der Roth, 801 k. E., bedeut. Brauerei; vormals 
Dettingen : Spielbergifcher, jeßt v. Süßfindifcher Herrfchaft, wozu Groß: 
Schafbaufen, Pfd., 33. E. Steinberg, Pfd., 385 k. E. Stet⸗ 
ten, Pfd. an der Rottum, 373. E. Wain, Pfd. mit Schl., 355 E., 
von Heremann; dazu: Bethlehem, 335 ev. E. und mehrere Höfe; ſtarker 
Flahebau, Kinnenweberei und Garnhandel. Weinftetten, 1708 E., 
mit dem Pfw. Staig, 168 E. €. und D. Altheim, 366 k. E. in dem 
unfruchtbaren Bezirk, „die Holzftöde” genannt. Gr. v. Fugger Kirchberg. 


3. Dberamt Biberad. 

IM. 8,44. Einw. (ortsanw.) 26,960, Cortdang.) 26,818. 
Evang. 3871, Kath. 22,947. Gemeinden 42. Molaffe und 
Nagelflub, Torf. Riß, Umlach, Wolfenbach; Dürnach und 
Rottum; Roth; Iller. Fiſchreiche Weiher. Ackerbau, Pferde— 
und Rindviehzucht; Holz. — v. Memminger: Beſchr. des Oberamts 
Biberach. Stuttg. und Tüb. 1837. 8. 

Biberach, St., Sitz der Bezirksſtellen mit Ausnahme des 
Kameralamts, Poſt, an der Riß, in einem ſchönen Thale, 270 
27 9,57" % und 48° 5° 55,56" Br., 28. g. St. von Stuttgart, 
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ehemalige Reichsſtadt, 5091 ortsanw., 4782 ortsang., und zwar 
2978 ev. und 1804 k. E. Die Stadt iſt durch den Kunſtſinn 
ihrer Bewohner ausgezeichnet, und zählt unter ihren Mitbürgern 
ausgezeichnete Namen im Gebiete der bildenden Kunft (Natter, 
Dieterih, Neber u. A). Wieland verlebte hier feine erfte Jugend, 
und begleitete in der Flge (1760 — 69) eine ftädtiihe Beamten⸗ 
ſtelle. Biberah hat fehr viele Induſtrie; befonders blüht die 
Fabrikation von Blech- und Kinderfpielwaaren, Tragantarbeiten, 
Bortenwirferwaaren, Leder, Leinwand, Bardent, Wollenges 
weben, Kürfchnerwaaren u. a. Bleiche, bedeutende Kornmärfte, 
reiches Hofpitalz; zwei aufgehobene Klöfter, anfehnlicdye Stiftungen. 
1 St. von der Stadt liegt das Jordansbad. 1796 Tieferte 
Moreau den Defterreihern bei Biberach ein für die legteren nach⸗ 
theiliges Treffen; 1800 wurde bier der General Kray zurüds 
geihlagen. Die frühere Geſchichte der Stadt liegt im Dunfeln. 
Nudolph von Habsburg beftätigte ihre ſchon 1274 ihre Privilegien, 
1312 räumte ihr K. Heinrich VII. alle Freiheiten von Um ein; 
1331 und 1355 erhielt fie auch die hohe Gerichtöbarfeit. Die 
Reformation begann bier fhon 1523; da ihr aber nicht alle Eins 
wohner und befonderd die Patrizier — Burger — nidt bei- 
traten, fo entftanden daraus lange Fehden, bie endlich der wefts 
phäliſche Friede die Parität feftfegte. Im I. 1802 fam Biberady 
an Baden und von diefem 1806 an Württemberg. Die Stadt 
feibft hatte Fein Gebiet, dagegen der Spital ein bedeutendes, das 
aus 27 Dörfern, Weilern und Höfen beftand. Das Oberamt ift 
nach feinen ehemaligen und jegigen Grundherrfchaften in folgender 
Weiſe vertheilt: 

1) Der Spital Biberach beiist: Ahlen, Pfd., 198 8. €. Atten: 
weiler mit Shammad, Pfd., 263 ev. und 294 k. E. Birfendorf, 
284 ev. und 58 f. E. Papierfabrit, Kunftmühle Ingerkingen, Pfd., 
540 k. E. Laugertshauſen, Pfd., 229. E. 2) Der Fürft von Thurn 
und Taxis: dag Amt Ober: Sulmetingen. Aepfingen, Pfd., 450 k. E. 
Mouffelinftiid. Altheim, Pfd., 507 k. E. Ober-Sulmetingen, Mfl., 
683 k., 10 ev. E., mit Schl., in welchem dad Taxiſche Bezirksamt feinen 
Sitz hat. Mit der Rechtspflege iſt das Oberamtsgericht Biberach beauf: 
tragt. Schemmerberg, Pfd., 427 k. E. Schöne Kirche mit vorzüglichem 
Altarblatt von Dieterich Unter-Sulmetingen, Pfd. mit Schl., 595 
k. E. 3) Der Fürſt v. Metternich, ſeit 1825 aber (durch Kauf) der Staat: 
Dchfenhaufen, Mfl., Siß ded Kameral- und Forſtamts, Poft, 1310 k., 
31 ev. E., mit Schl., ehemalige, im 3. 1099 geftiftete und 1803 Metternich 
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zugerheilte Benediktiner Reichsabtei mit einem anfehnlichen Gebiet. Hier 
und in der Umgegend viele Mouflelinftid. Spital Goldbach. Bella: 
mont, Pfd., 293.8. Fiſchbach, Pfd., 2658. E. mit dem Schlößchen 
Horn. Füramoos, Pfd., 231€ Mittelbud, Pfd., HT. 
Reinftetten, Pfd., 438. E. Ningfhnait, Pfd., 27E. CE. Rot: 
tum, Pfd., 230k. E. Steinhaufen, Pfd., 146 f.E. Ummendorf, 
Pfd., an der Umlah und Riß, mit Schl., 562 f. €. 4) Oraf v. Stadion, 
feit 1826 (durch Kauf) der Staat: Warthbaufen, Mfl. mit Schl., 508 
k. E. Mechan. Wollenfpinn. Beſitzer bed Schl. und Schloßguts die Freih. v. 
König. Aßmannshardt, Pfd., 513 k. E. Aufbofen, 4078. E. Langen: 
fhemmern, Pfd., 4599 k. E. Mettenberg, Pfd., 2388.€. 5) v. Ulm: 
Erbach: Mittelbiberah, Pfd. mit Schl., 551 k. E. Oberndorf, 340 
k. E. Meute, Pfd., 335 8. E. 6) Gr. v. Zörring: Gutenzell, Pfd., 
597 8. E., mit Schl., ehem. weibliche Gifterzienfer Reichdabtei. Kirchberg 
an der Ser, Pfd., 623 E., gem. mit Erbach. 7) Bömmelberg, jeßt (durch 
Kauf) der Staat: Erolzheim, Mfl. vor der großen Sller: Ebene, 980 8. E., 
mit Schl. ded Frhr. v. Bernhard. Edelbeuren, 291 k. E. 8) Graf v. 
Reutner, feit 1339 (durch Kauf) der Staat: Hürbel, Pfd. mit Schl., 263 
k. E. Zillishauſen, 129 8. E. 9) Gr. v. Baſſenheim: Mafelbeim, 
Pfd. 519 k. E. Dazu das Schloß Heggbach, ehem. weibl. Gifterzienfer 
Meichdabtei, mit 19 k. E. Elimannsmweiler mit Schl., 294 k. ©. 
10) Fürft v. Schwarzenberg, feit 1834 aber die Krone Bayern ald Grund: 
berr: Ober: Dettingen, Pfd., 320 f. E. Unter:Dettingen, 360 
k. E., beide in der weiten Ser: Ebene. Noch befißt der Graf v. Koͤnigseck 
dad dem Amt QAulendorf zugerheilte Dorf Srodt mit 117 8. €. 


4. Oberamt Waldfee. 


DM. 8,95. Einw. (ortsanw.) 20,935, Cortsang.) 19,902. 
Evang. 53, Karh. 19,849. Gemeinden 30. Molaffe, Gerölle; 
Zur. Schuffen, Steinah, Wolfegger Ad. Riß. Biele 
Seen und Weiher (Rohrſee, Grünberger W.). Aderbau (Flache, 
Hopfen); Pferdes u. Rindviehzucht; Holz. — v. Memminger: 
Beſchr. des Oberamts Waldſee. Stuttg. und Tüb. 1834. 8. 

Waldfee, St., Sig der Bezirföftellen, Poft, an der Stein- 
ah und der Straße von Biberah nah Ravensburg, 27° 24 
974" 8% u. 47° 55° 17,0 B. (ſüdl. Kirchth.), 3414, g. St. von 
Etuttgart, eine der ehem. 5 Donauftädte, 1750 ortsanw., 1652 
ortsang., und zwar 1619 f. und 33 ev. E. Aufgehobened Chors 
ſtift zu St. Peter, das 1181 von K. Friedrih J. geftiftet wurde. 
Begütertes Hofpital. Mouffelinftider. Wallfahrt zur guten DBetha, 
weihe 1766 Heilig geiprodhen wurde; Seen. Bei der Stadt 
zwifchen der Steinad und dem Schloßfee liegt das Schloß Waldſee, 
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welches nebſt dem größten Theil bes Oberamts dem Fürſten 
von Waldburg: Wolfegg- Waldfee gehört und nebft Wolfegg fürftl. 
Reſidenz, auch der Sig eined der beiden fürftlichen Bezirksämter 
ift, unter welche die Befigungen dieſes Fürften in adbminiftrativer 
und polizeifiher Beziehung getheilt find. Stadtrecht erhielt dad 
übrigens ſchon früher ummauerte W. im Jahr 1298. Seine älteften 
Befiger waren ein von W. benanntes Gefchlecht, welches 1331 
feine Befigungen in Schwaben an Oeſterreich verfaufte. Burg 
und Stadt wurde mit den vier andern Donauftädten 1406 von 
den Herzogen von Defterreih an die Truchfeßen von Waldburg 
verpfändet. Ueber drittbalbhundert Jahre waren die Zruchfeßen 
im Befig, als Defterreih fie wieder anfprah und Waldburg 
nöthigte, 1680 die fünf Städte, mit Ausnahme der Burg Wald- 
fee, wieder abzutreten. Als eine öfterreichifche Municipalſtadt kam 
Waldfee 1806 an Württemberg, — Das Oberamt enthält nur 
wenige Orte von Bedeutung, dagegen über 200 Weiler und Höfe. 


DBergatreute, Pfd., 317 k. E. Wallfahrt. Ingoldingen, Pfd., 
302 k. E., gehörte dem Klofter St. Georgen zu Villingen mit dem W. 
Degernau, 143 1. E., einft Siß der Edeln v. D. Hochdorf, Pfd,, 
281 k. E., vor 1826 grafl. Stadionifh. Die Standesherrfhaft Schuffen: 
ried ift 1835 von Graf v. Sternberg durh Kauf an den Staat überge: 
sangen. Dazu gehören: Schuffenried, Mfl., an der Schuffen unweit 
ihres Urfprungs, 551 (wor. 15 ev.) E. Sitz eined Kameralamts, Fönigl. 
Eifenihmelzwert Wilhelmshütte, fchöned und geräumiged Schloß, ebem. 
Prämonftrat. Meichsabtei, geftiftet 1183 von Beringar und Conrad v. 
Schuffenried, die 1803 au Gr. Sternberg und 1806 unter württ. Landes⸗ 
bobeit Fam. Michelwinnenden, Pfd., 291 k. E., mit Ueberreften einer 
bedeutenden Veſte. Otterswang, Pfd., 191 8. E., einer der älteften, 
urkundlich befannten Orte Württemberg (vom Jahr 680); huͤbſche Kirche. 
Reichenbach, Pfd., 204 k. E. Staflangen, Pfd., BIELE. Stein: 
haufen, Pfw., 189 k. E.; ſchoͤne Kirhe, Wallfahrt. Winterftetten: 
dorf, Pfd., 123 k. E. — Standesherrliche Befißungen find: 

1) Waldburg : Wolfegg : Waldfee: Altthann, Pfd. in romantifcher 
Lage, 130 8. E., Fünftlihes Waflerwerl. Arnach, Pfd., 1718. E., ſchoͤne 
Kirche. Dietmanns, Pfw., 104 8. E. Eberhardszell, Pfd., 476 
k. E. Papiermühle, Mouflelinftid. Dazu Heinrihsburg, H., 19 €, 
mit einem von Heinrich Truchſeß, zu Anfang des 17ten Jahrhunderts, er- 
bauten, aber nicht vollendeten Schloß. Fürftl. Defonomiegut. Eggmanns- 
ried, Pfw., 68.E. Einthürnen, D., 193k. E. Effendorf, Unters, 
Pfd., 208 k. E. Ober-, D., 193 k. E. Haidgau, 162k. E. Heifter: 
kirch, Pfd., 240 k. E. Schon 805 wird die Kirche in Heiſtilingowe 
genannt. Molpertshaug, Pfw., TEE. Mühlhauſen, Pfd., 73E €. 
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Neute, Pfd., 444 €. E. Moufelinfiid. Chem. Franzisk. Srauenklofter; 
ji. Schloß: u. Wallfahrtskirche zur heil. Bertha. Roͤthenbach, Pfw., 168 
k. E. Schweinhaufen, Pfd., 2238. E. Steinach, 2598. €. Fürftl. 
Landhaus. Unter: Schwarzach, Pfd., 113. E. Winterftettenitadt, 
Mf., 397 8. €, einft Siß der Schenken von Winterftetten, von deren 
Burg noch Mauerrefte vorhanden find. Wolfegg, Pfd., 182 k. €. 
Poft, aufgehobened, 1511 geftifteted Kolegiatftift; großes Reſidenzſchloß 
des Kürften von Wolfegg: Waldfee, mit ſehenswuͤrdigen Bücher:, Perga: 
menten: und andern Sammlungen, Siß eines fürfl. Bezirfdamtd. Von 
dem Schloffe hat die Grafſchaft und die Waldburgiiche Linie Wolfegg ihren 
Namen. Die Herrihaften Wolfegg und Wurzach kamen durch Heirath 
einer Gräfin Clara von Neuffen mit Hand Truchſeß 1330 an Waldburg. 
Das Schloß Wolfegg wurde 1647 von dem fchwed. General Wrangel zer: 
ftört, darauf bie 1687 neu gebaut. Papierf., Kunftmühle in der fogen. 
Höfe. Bon bier an im Achthal Kalktuff. Siegelbah, Pfw., 73 8. €, 
kommt ſchon 808, ale im Linzgau gelegen, vor. — 2) Graf v. Königdegy: 
Aulendorf: Aulendorf, Mfl., mit einem großen Schloß und fhönen 
Oartenanlagen des Grafen v. Königsegg:Aulendorf, Siß eines gräfl. Be: 
zirksamts, in hoher Lage über der Schuflen; 996 k. E., ftarfer Flachsban 
und Leinenweberei. Der Ort kommt fchon in frühen Zeiten unter dem 
Namen Aliborf ald Welfiihes Beſitzthum vor. 


5. Oberamt Leutkirch. 


O.M. 8ors. Einw. (ortsanw.) 20,412, (ortsang.) 20934. 
Evang. 1593, Kath. 19341. Gemeinden 23. Molaffe und Gerölfe; 
Torf. Zller, Aitrach (aus Eſchach, Ah mit Roth); Roth. Nind- 
vieh- und Pferdezucht; Aderbau (Haber, Flachs); Holz. 


Leutkirch, St., Sitz der Bezirksſtellen, mit Ausn. des Kam.⸗ 
Amts, Poſt, an der Eſchach und der Straße von Memmingen 
nad Lindau, 270 41’ 10,44“ L. u. 470 49° 33,0 Br. (evang. 
Kirchth.); 44 g. St. von Stuttgart, in dem Allgäu, mit 2088 
ortsanw., 2132 ortsang., und zwar 1563 ev. und 569 k. E., mit 
einer ev. und einer E. Pfarrkirche. Schon in frühen Zeiten zeich- 
nete fih die Stadt durch Leinenmweberei und Baummwollenweberei, 
und durch Handel mit diefen Fabrikaten aus, und auch jegt find 
diefe Erwerbszweige noch nicht erlofchen. Außerdem beftehen Ger⸗ 
bereien, Färber, Gold» und Silberarb. Namhafte Viehmärkte. 
ALS eine Reichsſtadt, die jedoch Fein ©ebiet hatte, kam Leutkirch 
1803 an Bayern und von biefem 1810 an Württemberg. Seinen 
Namen bat es nad) der hergebradhten Sage von einer alten Kirche, 
welde noch aus den Zeiten des heil, Magnus herrühren follte, 
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und von den freien Leuten, welchen in dieſer Gegend König 
Ludwig durch eine Urkunde vom Jahr 867 beſondere Rechte ein⸗ 
räumte, Rechte, die von den folgenden Königen und Kaiſern be⸗ 
ſtätigt wurden, bie K. Adolph i. J. 1293 dem Ort gleiche Frei— 
heiten mit Lindau ſchenkte. Die Reformation wurde i. J. 1546 
hier durchgeſetzt, jedoch wußte es der Abt von Weingarten dahin 
zu bringen, daß für ſeine Unterthanen in der Umgegend eine kath. 
Kirche hier erhalten wurde. — Loy: Geſch. von Leutkirch. Kempten. 
1786. 8. 

In der Nähe der Stadt befindet ſich die ſogenannte Leut⸗ 
kircher Heide, berühmt durch das Landgericht (vermuthlich ehem. 
Gaugericht), das vor Zeiten hier gehalten wurde, und deßwegen das 
Landgericht auf der Leutkircher Heide, oder auch in der 
Pürs, weil mit dem Bezirke die freie Pürs verbunden war, ges 
nannt wurde. Der Bezirk der Heide umfaßte cine Strede von 
ungefähr 150 Morgen; im weitern Einn ‘aber dehnte ſich derfelbe 
auf mehrere Stunden im Umfreid aus; die darauf wohnenden 
Leute hießen die freien Yeute auf der Yeutfirder Heide, 
waren unmittelbare Neihöbürger und batten ihren eigenen Reiches 
ſchultheißen, bis fie 1415 unter die Landvogtei Schwaben gezogen 
wurden. Die Gerichtäbarfeit des Landgerichts war fehr ausge⸗ 
dehnt. Nachdem die Eigungen unter freien Himmel aufgehört 
hatten, wurden bdiefelben abwechſelnd in den vier Städten Wangen, 
Ravensburg, Leutfirh und Lindau, und flatt der beiden letztern 
fpäter in Altdorf und Jeny gehalten, welche defwegen Malſtädte 
biegen. Die Städte Tieferten die Beifiger, Defterreih den k. 
Landrichter. 

In Beziehung auf die hieher gehörigen Ortſchaften findet dies 
felbe Bemerfung wie bei Waldfee ftatt: wenig Drte von Bes 
deutung, Dagegen eine Menge Weiler und Höfe, Dad Dberamt 
it unter verfchiedene Grundherrn vertheilt. E8 befigt: 

1) Der Etaat: Gebrazhofen, Mfl., 356 E. E., vormald Hauptort 
der obern Landvogtei und des Amts, welches die freien Leute auf der Leut⸗ 
fircher Heide umfaßte. Dazu gehörten Engerazhofen, Pfw., 112 k. E.; 
Merazbofen, Pfw., 163. E.; Herlazhoſen, Pfd., 3438. E.; Urlau, 
Pfw., 163 k. E.; Willerazhofen, Pfw., 75 k. E. Bad. Wielaßhofen, 
Braunkohlen. — Hofs, Pfw., 82 k. E., gehörte früher zu Weingarten 
mir Fil. Ausnang, 276 k. E., kommt als im Nibelgau gelegen ſchon 
i. 3. 797 vor. In Ausnang Kartaͤtſchenfabrikation. —2) Fürſtl. Waldburg⸗ 
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Zell: Krauhburgfhe Drte. Altmanncshofen, Pfd. mit Schloß, 149 
k. E. 1662 kauft der Truchſeß Joh. Jakob die Herrſchaft Altmannshofen 
für 42,000fl. von den v. Muckenthal. Aichſtetten, Mfl., 491 k. €, 
Gold: und Silberarb., mehrere Mühlen. Diepoldshofen, Pfd., 231 
k. E. Reichenhofen, Pfd., 106 8. E. Oberzeil, 95 k. E. Zu Ober⸗ 
zeil befindet ſich das fürftl. Schloß, wovon bie Linie und die Grafſchaft 
Zeil, welhe ehemals ihre eigenen Grafen hatte, ihren Namen haben; 
Sig de fürftl. Bez.: Amts. Hand Truchſeß löst 1337 die Neichspfand: 
herrſchaft Zeil von den Sr. v. Montfort ein, und 1525 wird diefelbe dem 
berühmten Georg Truchſeß (Bauernjörg) zu Gefallen in ein Waldburgt- 
ſches Neichslehen verwandelt. Das Schloß wurde 1611 von Froben Truchſeß 
neu erbaut; von ebendemfelben wurde 1608 das nun aufgehobene Kollegiat: 
ftift errichtet. Seibranz, Pfd., 253 f. E. — 3) F. Waldb. : Zeil: Wur: 
zachiſch: Aitrach, Pfd., am Einfluß der Aitrach in die Ser, 429 k. €. 
Fiſch- und Holzbandel. Fil. Ferthofen, 50 k. E. Slerbräde Eliwan: 
sen, Pfd., 258. €. Hauerz, Pfd., 397 8. E. Papiermühle Wur—⸗ 
sah, St., an der Straße von Memmingen nah Navendburg und der 
Aitrach, mit fürftl. Reſidenzſchloß, 974 ortsanw., 1037 ortdang. k. E.; auf: 
gehobened, 1514 geftifteted Nonnenll. Fürftl. Bezirksamt. Rothgerb., 
Kifchlerwaaren,, Hopfenbau. Gos polzhofen, 113E.C. Mooshauſen, 
Pfd., 174 8. €. Holsflößerei auf der Iller. Marftetten a. d. Ser, 
117 k. €. Ueberreſte des im Bauernkrieg zerftörten Schloſſes Marftetten ; 
f. Neuffen. 1566 kauft Jakob Truchfeß Burg und Herrfhaft Marftetten 
von Königsegg für 100,000fl. Threerz, Pfw., 50 k. E. — 4) F. Wald: 
burg = Wolfegsifh: Waltershofen, Pfb., 149 k. E. — 5) Gr. Erbad: 
Wartemberg-Rothiſch; Roth, Pfd. mit Schloß und Hammerfchmiede, 472 k. 
und 29 ev. E. Das Schloß ift die ehemal. Pramonftrat. Abtei, welche 
1126 geftiftet wurde und fchon i. 3. 1167 200 Mönche und viele geijtliche 
Schweftern zählte. Stadelhofer: Hist. imperialis Collegii Roth. II Voll. 
Aug. Vind. 1787.4. Berkheim, Mfl., 334 k. E. 1, daran hat Schäs: 
berg. Leinwandweb. Haslach, 308 k. E. Kirchdorf, Pfd., 3228. E.; 
gehört theilm. dem Sr. v. Echädberg.—6) Or. v. Schaͤsberg: Dber:Opfin: 
gen, Pfd., 2168. Thannheim, Pfd., 499 8. E. mit Schl.; ge: 
hörte früher zu DOchfenhaufen. 


6) Oberamt Wangen. 


DOM. 6,70. Einw. (ortsanw.), 19,615, Cortdang.), 19,412. 
Evang. 1416, Kath. 17,996. Gemeinden 26. Molaffe und 
Gerölle, Nagelflup CAdelegg); Torf. Dbere Argen, Uns 
tere Argen, Isnyer Ab; Wolfegger Ah. Eſchach. Diele 
Seen und fifhreihe Weiher. Rindviehzucht. (Die ftärffte im 
Königr.); Ackerbau; Holz. — Pauly: Beſchr. des OA. W. Stuttg. 
u. Tüb. 1841. 8. 

Wangen, St., Sitz der Bezirköftellen, Poft, an der obern 
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Argen im Allgäu, 46%, g. St. von Stuttgart, 27° 29° 53, 8, 
und 47° Al’ 9,55” Br., 1677 ortdanw., 1587 ortsang., und 
zwar 1544 f. und 43 ev. & Eiſenhammer, Pfannenfchmiede zu 
Burgelig, Papiermühle, Fruchtmarkt. Aufgehobened Kapuziner: 
flofter vor der Stadt, Bad. Wangen war ehemald Reichsſtadt 
und eine von den 4 Malftädten ded Landgerichts Cf. Leutkirch), mit 
einem nicht unbedeutenden Gebiet, und fam 1803 an Bayern und 
1810, jedoh nicht mit dem ganzen Gebiet, an Württemberg. 
Unter dem Namen Wangun fommt fie [hon 815, ald im Argengau 
gelegen, vor; und es ift wahrfcheinlih, daß W. zu den älteflen 
Stiftungsgütern gehörte, weldhe dag Ki. St. Gallen in Ober⸗ 
fhwaben befaß. Die Reihsunmittelbarfeit wurde ihr ſchon 1216 
von 8. Friedrich II. verfihert und 1281 von K. Rudolph beftätigt. 
Auch dieſes Oberamt befteht aus einer Menge Kleiner Ortfchaften; 
die Güter find auf dem Lande durchgängig arrondirt oder vers 
einoͤdet. 


Seny, St., an der bayer. Grenze in einer Erweiterung des untern 
Argenthales am Ach: Urfprung , einem fchönen quellenreihen Baſſin, mit einer 
Poſt, 2018 ortdanw., 1906 ortdang., näml. 1332 ev. u. 574 k. E. 3. bilder mit 
der aufgehobenen Benebiktiner - Abtel und deren ehemal. Gebiet (4738. €.) die 
Standesherrfchaft des Gr. von Quadt-Isny. Die Stadt hat ein wohlhabendes 
Spital, Seidezwirn: und Nähfeidef., mechan. Baummwollenweb., Nadelf. 
MWaaren = Appretur, Linnenweberei, Bleiche, Leinwandhandel. In der 
Nahe befindet fih auch ein Kupferhammer, und zu Eiſenbach eine Glashütte. 
Die Stadt war ehemals Meicheftadt, kam 1803 an die Grafen von Quadt 
und 1806 unter württembergifhe Landeshoheit. Ihre Lage und die auf: 
gefundenen Xlterthümer führen auf römifchen Urfprung zurüd. 1306 ver: 
Faufen die Grafen Heinrich und Eberhard von Nellenburg oppidum Ysinni 
und die Vogtei des Klofterd mit Eigenthum nebft der Veſte Trauchburg 
an Hand Truchfeß von Waldburg. Indeß erhält die Stadt fchon frühe 
gleihe Freiheiten wie Lindau, und 1365 Fauft fie fih von Waldburg log 
und wird freie Neihgftadt. Die Stiftung der Abtei geſchah allmählig: 
1042 weiht auf Anfuchen des Grafen Wolfram von Veringen der Biſchof 
von Sonftanz die St. Georgenkirche ein, und 1090 baut Mangold von 
Veringen ein Klofter dabei. In dem vorigen Jahrhundert hatte die Stadt 
von 1721 — 1737 dad Ungläd dreimal abzubrennen, nachdem fie fchon früher 
in dem 30jährigen Kriege fehr gelitten hatte. Der berühmte Erzbiſchof 
von Mainz, Vertrauter K. Rudolps von Habsburg, Heinrich v. Isſsnp, 
war eines Schmiede Sohn, Namens Goöckhelmann zu Isny, geboren 1222. 
Weberbeck: Sammlung der denfw. Begebenh. der St. und ded Kl. Isny. 
1822. 8. — Zum ehemal. Wangenfchen Gebiet gehörten. 

Deuchelried, Pfd., 100 8. E. Unter den Zugehörungen ift auch 
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der Hof Haldenberg; 1419 wird Andr. Wermeifter, Bürgermeifter zum 
Wangen, von dem Kl. St. Sallen mit der Vefte Haldenberg und dem Burg: 
ftal und Hof Humbrecht belehnt. Niederwangen, Pfd., 149 8. €. 
Dazu Humbrechts, ſ. o. — Pfärrich, Pfw., 16 k. E., ehem. vielbefuchte 
Wallfahrtskirche; gehörte zur oͤſtr. Landvogtei. In der Naͤhe 3 Papierfabr. — 
Amtzell, Pfd. mit Schl., 85 k. E., ehemal. eine Reichlin-Meldegg'ſche 
Herrſchaft; 1838 von einem Privaten an den Staat verkauft. — Die ehem. 
Standesherrſchaft Neu-Ravensburg des Fürſten von Dietrichſtein, 1829 
vom Staat erkauft; dazu gehören: Neu-Ravensburg, D. mit ehem. 
Schl., 106. E. Noggenzell, Pfd., 39 k. E., mit einer 1840 erbauten 
Kirche. il. Bettensweiler, 46 E. E.; fhon 735 erhält St. Gallen 
bier Säter. Schwarzenbach, Pfd., 93 k. €. 

Standesherrliche Beſitzungen des F. Waldburg-Wolfegg-Waldſee: 
Einthürnenberg, Pfw., 398. E. Immenried, Pfd., 302 k. €. 
Leupolz, Pfw., 74 k. E. Praßberg, Schloß a. d. o. Argen, 4k. E. 
Die Herrſchaft Praßberg war eine Beſitzung des Stifts St. Gallen, kam 
Darauf als Lehen an die Summerau, endlich 1749 durch Kauf an Wald-⸗ 
burg: Wolfegg.— Die Fürften von Waldburg-Wolfegg-Waldſee und Zeil: 
Wurzach befißen gemeinfchaftlih die Herrſchaft Kißlegg mit: Kißlegg, 
Mi. m. 2 Schi. und einem aufgehobenen Sranzisf.: Klofter, 421 8. €. 
Wagenfabr.; große Edelkrebſe. 1627 kommt die halbe Herrfchaft Kiflegg 
durch Vermächtniß der Sr. Maria von Hohenembs, geb. v. Baumgarten, 
an MWaldburg. Diefe ſämmtlichen Waldburg’fhen Befißungen find in ad: 
miniftrativer und polizeiliher Beziehung dem Bezirksamt Wolfegg zuge: 
theilt. — Des F. Waldburg -Zeil:Trauhburg: Beuren, Pfm., 114 1. €. 
Bolfternang, Pfd., 73k. E. EChriftaghofen, Pfd., SIE. E. Huͤbſche 
neue Kirhe. Eiſenharz, Pfd., 106 E. Enkenhofen, Pfd., 88 k. E. 
Frieſenhofen, Pfd., 2118.C. Mit dem fürſtl. Jagdſchloß Rimpach, 
Oekonomiegut. Hinznang, Pfw., 55k. E. Groß-Holzleute, 59k. E. 
Menelzhofen, Pfd., 67 k. E. Braunkohlen. Neutrauchburg mit 
Schl., 80 k. E. Die Veſte Trauchburg, eine Ruine, liegt im Baperiſchen. 
Rohrdorf, Pfd., 187 k. E. — Des Fürften v. Windiſch-Graͤtz: Eglofs, 
Pfd., 1588. E.; ein ehemal. Reichsdorf. Siggen, Pfd., 69 k. E.-Ritter⸗ 
ſchaftliche Beſitzung des Gr. v. Beroldingen: Ratzenried, Pfd. m. Schl., 
210 k. E. In der Nähe die herrliche Ruine der Burg Alt-Ratzenried. 
Kunftmühle. 


7. Oberamt Tettnang. 


DM. 5,20. Einw. (ortsanw.) 19,803, (ortsang.) 20,056. 
Evang. 416, Kath. 19,640. Gemeinden 22. Molaffe mit Ge: 
rölle; Torf. Der Bodenfee, Argen, Schuſſen, Ad. Aderbau, 
Rindviehzuht, Wein, Obſt. — v. Memminger: Beihr. des ON. 
Zettnang. Stuttg. und Tüb. 1838. 8. (Schwab: der Bodenfee. 
Gtuttg. 1827. 8.) 
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Tettnang, St., Sig der Bezirkäftellen, Poſt, 27° 15° 9, R. 
und 47° 40' 25,0" Br., 43 g.’St. von Stuttgart und 2 vom 
Bodenſee, 1424 ortsanw., 1393 ortdang. und zwar 1366 f. 
und 27 ev. E. Das fehr anfehnlihe und fehön gelegene ehemal. 
Montfortfche Reſidenzſchloß dient jegt zu Kanzleien und Wohnungen 
der Bezirföbeamten. Die Gewerbe find unbedeutend. Kirfchens 
geiftbereitung. Zettnang war Hauptort der Grafſchaft Montforts 
Tettnang, welde 1803 an Bayern und 1810 an Württemberg 
fam. Die Befigung gehörte nebft der Herrfchaft Langenargen früher 
ben Gr. v. Montfort, welche ehedem auch Bregenz, Feldkirch, 
Scheer, Sigmaringen ꝛc. befaßen und zu einer der älteſten und 
angefehenften Familien gehörten. Der Stammvater einer befon- 
dern Zettnanger Linie war Graf Rudolph von M., der ſchon 1284 
ald Gr. von Tettnang erjcheint. Diefe Nebenlinie, ein Zweig 
ber Bregenzer Linie, hatte fih unter allen Montfort’fchen am Täng- 
fien erhalten. Endlich aber im 3. 1783 war diefes Haus fo fehr 
berabgefommen, daß es die Grafſchaft Tettnang und Herridaft 
Langenargen, bie legten Ueberreſte der reichen Befigungen der Mont⸗ 
forte, an den Hauptgläubiger, das Erzhaus Defterreih abtrat, 
worauf 1787 Graf Anton, der Teste feined Stammes, in den 
bürftigften Umftänden ſtarb. Die Stadt war eine der A Schwä- 
biſchen Münzſtädte, verlor aber diefe Eigenfchaft unter Defterreich 
an Günzburg. Der Münzort felbft war Langenargen. — In der 
Nähe der Stadt das fog. Hochfträßle, einer der ſchönſten Punfte 
für Die Bodenfee»Anfiht auf der ganzen württ. Seite. Auch diefer 
Bezirk zählt eine Menge Weiler und Höfe, fog. Vereinöbungen. 

Friedrichshafen, St., 1243 ortsanw. u. 1077 ortdang., und zwar 
873 E., 204 ev. E.; in einer ungemein fchönen Lage, am Geftade des 
Bodenfeed, der hier feine größte Breite hat und mit feinen erhabenen 
Umgebungen in feiner ganzen Majeftät und Schönheit fih darftellt. Fried- 
rihshafen ift ein Hauptfpeditiong: und Handelsplak für den Verkehr mit 
der Schweiz und Italien, bat einen bedeutenden Fruchtmarft und einen 
neu gebauten Hafen. Siß eines Hauptzollamted. Die Schifffahrt wird 
fehr lebhaft mittelft zweier Dampfboote betrieben. Kunftmühle Trauten: 
mühle, Cffisfied. Der Ort umfaßt das alte Städthen Buchhorn und 
das ehemalige Priorat Hofen, das unter König Friedrich, der auch den 
Hafen baute, durch eine lange Reihe von neuen Häufern unter dem Namen 
Friedrichshafen mit dem erftern verbunden wurde. Das Klofter, jetzt ale 
k. Schloß fehr gefhmadvol eingerichtet, mit fhönen Gartenanlagen und 
herrlicher Ausficht, war früher ein Priorat von Weingarten und wurde 
mit diefem 1806 erworben. Das Städtchen, eine ehemalige Reichsſtadt, 
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kam zuerft an Bayern und 1810 erft an Württemberg. Buchhorn ift eines 
der älteften Städtchen in Schwaben. Seine erfte Nennung fällt ind Jahr 
837. Sn frühern Zeiten hatte ed feine eigenen Grafen, worunter fich be: 
fonders Graf Ulrich, der im Jahr 916 in der Schlacht gegen die Hunnen 
oder Ungarn gefangen wurde, durch fein Schidfal merkwürdig machte. 
Später war ed im Beliß der Welfen, und 1275 lernt man ed ald Reiche: 
ftadt kennen. Eriskirch, Pfd. a. d. Schuffen, nahe am Bodenſee, 
233 k. und 18 eo. E.; war Beltandtheil der ehemal. Herrfhaft Baum: 
garten, welche der Reichsſt. Buchhorn zugehörte. In der Nähe das Koͤnigl. 
Gut Seewald. — Montfortifh waren: Gattnau, Pfd., 2148. €. Gop⸗ 
pertsweiler, Pfw., 1028. E. Haslach, Pfw., 125 k. E. Hemig- 
“ bofen, Mfl., 590 kl. E. Bedeut. Wein: und Obftbau. SKirfchengeiftfabr. 
Hiltensweiler, Pfd., 53€. Krumbach, Pfw., BI k. E. Langen- 
argen, Mf. am Bodenfee, 1093 E. und 35 ev. E., ehemald Hauptort 
der Montfortifchen Herrſchaft Zangenargen, am Ausfluß der Argen mit einem 
alten, im See erbauten, jeßt nur noch fin feinen Umfangsmanuern erhal: 
tenen Schloffe; ftarker Fruchthandel. Cffigfiederei, Bleihe. Langenargen, 
Laimnau, Fiſchbach und mehrere Orte der Gegend fommen in St. Galler 
Urkunden ſchon 769, 773, 778 x. vor. Neukirch, Pfw., 170 k. ©. 
Nonnenbach mit Retterfhen und Kreßbronn, 334 k. E. Der füdlichfte 
Drt des Königreihe. Weinbau, Schifffahrt. Primigweiler, Pfw. 
266 f. E. Thannau, Pfw., 80 k. E. Wildpoldsweiler, Pfw., 
80 k. E. — Zur öfter. Landvogtei gehörten: Berg, Pfd., 142 k. E. Wein: 
bau, Cfligbereitung. In ber Nabe dad Rittergut des Freiheren Gremp 
von Freudenftein. Hersberg, 21. E., von Baden eingefchlofen. Das 
ehemal. Dominicaner: Frauenklofter Löwenthal, 728. E., Bandfabrif; 
das K. Privatgut Manzell, 55 & E., mit vortrefflidem Viehſtand, 
Schweizerei. Eggartskirch, Pfw., 3 k. E. Ettenkirch, Pfw., 
41 k. E. Fiſchbach, Pfd., am Bodenſee, 237 k. E. Ober-Theu— 
ringen, Pfw., 104 k. E. Oberzell, 142 k. E. Unter-Ailingen, 
Pfd., 58 k. E. — Brochenzell, Pfw., 159 k. E., war Weingartiſch. — 
Hechingiſch war: Hirſchlatt, m. Schl. 122 k. E. Die Herrſchaft kam 
1803 von Kreuzlingen an Hohenzollern-Hechingen und von da 1813 durch 
Kauf an Württemb. Dazu gehörten: Jettenhauſen, Pfd., 56 k. E. 
Kehlen, Pfw., 52k. E. — Laimnau, Pfd., 145 k. E., gehörte dem 
Spital zu Lindau; Obſtbau. Mineralbad und Kaltwaſſerheilanſtalt. — 
Ober-Eiſenbach, Pfw., 59 k. E. Thaldorf, Pfw., 83 k. E.; beide 
gehoͤrten zum Kl. Weiſſenau. 


8. Oberamt Ravensburg. 


OM. Te Einw. (ortsanw.) 24,565, (ortsang.) 23,430. 
Evang. 2036, Kath. 21,394. Gemeinden 20. Molaſſe mit Ges 
rölle; Kalktuff; Torf Schuffen, Ettishofer Ah, Bampfen, 
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v. Memminger, Beſchr. von Württ. 
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Wolfegger Ab, Scherzah, Grenzbach. Rothach. Seen und 
Weiher Hädlerweiher). Aderbau, Rindviehzucht, Schweind- 
zucht, Holz CAltdorfer Wald). — v. Memminger, Behr. des 
Oberamts Ravensburg. Stuttg. und Tüb. 1836. 8. 
Ravensburg, St., Sig der Bezirföftellen mit Ausnahme 
des Kam. Amis, Pot, unfern der Schuſſen, 40 g. St. von 
Stuttgart, 27° 16° 38,0" % und 47° A6' 55,8" Br. (Blaſerth.), 
in einer fchönen Gegend, mit A664 ortsanıw., 4573 ortsang. 
und zwar 2862 k. und 1711 ev. E. Die Stadt hat 3 VBorftäbte, 
mehrere Kirchen, 2 aufgehobene Klöfter, ein Carmeliter- von 1349, 
und ein Franziskaner: Nonnenklofter von 1335; ein drittes, ein 
Kapuzinerftofter wurde unter bayerifher Herrichaft abgebrochen. 
Lyceum und höhere Realſchule. Neben dem Feldbau und nicht 
unbeträchtlihem Weinbau treibt Ravensburg auch Tebhaftes Ges 
werbe und nicht unbedeutenden Handel, hat mehrere Yabrifen, 
2 Seidenfpinnereien, 2 Baummollenwebereien, 2 Strumpffabrifen, 
MWollenfpinnerei, Wattfabrif, Spielfartenfabrif, Tuchmacherei, 
Walk⸗ mit Apperaturanftalt, engl. Schrotgießerei, Tärbereien, 
Delfabr., eine Bleibe, 5 Papierfabr., Kornmärfte, fehr bebeus 
tende Viehmärkte ꝛc. In der Borftadt Delfhwang befindet fih ein 
Wafferbehälter, der 140 Brunnen mit Waffer verfieht. Die Bad⸗ 
anftalt Sennerbad. Auf dem angrenzenden Beitsberg ober 
Schloßberg, der feit 1798 zu einem Vergnügungsplag einge: 
richtet ift, wo man eine herrliche Ausſicht auf den Bodenfee und die 
ganze umliegende Gegend genießt, fland einft das Schloß, das 
ben Welfen zum Siß diente, nachdem fie Altdorf verlaffen hatten. 
Der Bau deffelben, und wie die Geſchichte will, auch der Bau 
ber Stadt, wurbe von Welf IL, ber 1030 ftarb, begonnen. Bon 
den Welfen Fam die Stabt 1180 an die Hobenftaufen; 1276 ers 
hält fie von K. Rudolph Reichsfreiheit. Das Schloß wurde 1646 
von den Oefterreichern in Aſche gelegt. 1545 wurde bier die luth. 
Lehre eingeführt, da fie aber nie ganz Wurzel faffen konnte, fo 
wurde die Stadt durch den Weftphälifchen Frieden zu einer paris 
tätifhen gemadt. Das fehr zerfireute Gebiet der Stadt fland 
unter ber hohen Gerichtsbarkeit der Yandvogtei. Sie felber war 
eine der vier Malftädte. — Eben: Verſuch einer Gefhichte ber Stadt 
Ravensburg. Rav. 1830 — 35. 6 Hefte. 8. — Das Oberamt 
zählt an 700 Fleine Weiler und Höfe, die meift zu der ehem. 
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Landvogtei und zu Weingarten gehörten. Der einzige Ort von 
Bedeutung ift: 


Altdorf, Mfl. an der Schuſſen, ', St. von Ravensburg, in einer 
fhönen fruchtbaren Gegend, 2395 k. und 91 ev. E. Sitz eines Forftamts 
und der Kameralverwaltung, ehemaliger Hauptort der oͤſterr. Landvogtei. 
Auf einem Hügel bei dem Fleden, dem St. Martindberg, liegt dad fchöne 
Schloß Weingarten, eine Zierde der ganzen Gegend und früher eine 
reihe und berühmte Benediktiner-Reichsabtei mit einer ausnehmend fhönen 
Kirhe, weldhe 1715 bie 1724 erbaut wurde und eine der größten Orgeln 
mit 75 Negiftern und 6666 Pfeifen enthält. In diefer Kirche wird als 
Meliglie ein Tropfen von dem Blut Chriſti aufbewahrt, der die Veranlaf: 
fung zu dem berühmten Blutritt, einer jährlihen Wallfahrt und einem 
damit verbundenen Umritte in militär. Aufzuge am Freitag nach Himmel: 
fahrt gab. Jetzt befindet fih im Schloß eines der beiden Staats-Wai- 
fenbhäufer mit einer Erzichungsanftalt für Vaganten- und andere ver: 
mwahrloste Kinder. Der Grund zu der Abtei wurde fchon tm Jahr 920 
gelegt, wo der Welf Heinrich mit feiner Gemahlin Beata ein Frauenklofter 
zu Altdorf ftiftete, das duch Taufh mit Altomünfter im Jahr 1047 
in ein Mannskloſter verwandelt wurde. Als das Klofter im Jahr 1053 
abbrannte, räumte Welf 11. fein Schloß auf dem Hügel den Mönchen 
ein, und von diefer Zeit an erhielt dad Klofter, dad bald darauf reichäfrei 
wurde, den Namen Weingarten. Die anfehnlihen Befigungen des Kloſters 
waren größtentheild Schenkungen der Welfifhen Familie und Beftandtheile 
der Grafſchaft Altdorf, welche ihr gehörte. Das in ein Klofter verwan- 
delte Schloß war der Stammfiß diefes einft fo berühmten Haufed. Durch 
Welf VI. kam der Neft der Srafichaft mit Ravensburg an das Hohenftau: 
fiihe Haus; nad dem Untergang deſſelben aber wurde fie zum Reich ein: 
gezogen und unter die Verwaltung der Reichsvoͤgte geftelt. Im Jahr 1415 
wurde fie von Kaifer Sigismund mit den Freien auf der Leutkircher Heide 
zu einer beiondern Landvogtei verbunden und diefe von Ebendemfelben an 
die Truchſeſſen von Waldburg verpfändet, die fie aber 1486 gegen den 
Pfandſchilling an Defterreich abtreten mußten. Im Jahr 1805 Fam die 
Landvogtei von Defterreih an Württemberg und 1806 auch Weingarten 
mit feinem Gebiete, das feit 1803 Naffau:Dranien befeflen hatte. Heß: 
Prodr. Monumentorum Guelph. Aug. Vind. 1781. 4. 

Baindt, Pfw. mit Schl., 209 k. E. Dad Schloß war eine, 1241 
von Conrad Shen! v. Winterfteften geftiftete, weibliche Gifterzienfer 
Meichsabtei, die 1803 an den Grafen von Afpermont:Kinden kam, von 
biefem aber theilweife an Bauern verkauft und nachher von dem Fürften 
von Salm-Dyk wieder zufammengelauft wurde. Batenfurth, an der 
Aach, 542 8. E. Hier beginnt wieder der Weinbau Berg, Pfw. in 
fhöner, bober Lage, 56 . E. Blißenreutbe, Pfd., 161. E. In der 
Nahe der Haͤcklerweiher, einer der größten Seen in Dber : Schwaben, 
mit einer Zlähe von 295 Morgen. Bodnegg, Pfw., ehem. Siß eines 
Landv.⸗Amts, 53 f. E. Kirſchenwaſſer. Danfetsweiler, Pfd., 111 k. €. 
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v. Rehling. Eßenhauſen, Pfd., 211 . E. In der Nähe Wil: 
helmsdorf, Pfd., 247 E., eine Colonie der Kornthaler Brüdergemeinde. 
Sronhofen, Pfw., 968. EC. Sornhofen, Pfw., 48k. E. Grünfraut, 
Pfw., 37€. Hafenweiler, Pd. 204 k. E. Horgenzell, Pfw., 
23 k. E. Kappel, Pfw., 27 k. E. Karfee, Pfw., 88 k. C. Ober— 
Eſchach, Pfw., 27 k. E., ehem. Sitz eines Landv. Amts. Rinken— 
weiler, Pfd., 126 k. E. St. Chriſtina, Pfw. auf der Hoͤhe, 53 k. €. 
Schlier, Pfd., 138 k. E. Schmalegg, Pfd. 13838. €E Vogt, Pfw., 
TEE Wechſetsweiler, ®., 688. E. Weiſſenau, Pfw., 1298. €. 
mit Schl., ehem. Pramonftr. Neichdabtei, die 990 aus einer Einſiedelei 
entftand; fchöne regelmäßige Gebäude; mit Schuffenried an den Staat 
verkauft. Große Baummollenwaaren : und Leinwandappretur nebft Bleiche. 
Wilhelmskirch, Pfw., 731. E. Wolpertfchwende, Pfd., 285 8. E. 
Zogenweiler, Pfw., 39 k. E. Zußdorf, Pfd., 232 k. E. v. Rebling. — 
Waldburg, Pfd., 2418. E. mit dem alten Stammfhloß der Truchſeſſen 
von Waldburg, in hoher Lage mit weiter und ausgezeichnet fehöner Ausſicht. 
Das Alter der Burg verliert fih mit der Gefhichte ihrer Befißer in ent: 
fernten Zeiten. Da die leßtern fchon von den Hohenftaufen das Truch⸗ 
feffenamt erhalten hatten, und i. 9. 1525 aus Nüdliht auf die Verdienfte 
des Truchſeſſen Georg, des berühmten Baurenjürgd zu Neihs:Erbtrud: 
feffen ernannt wurden, fo wurde der Amtsname Truchfeß bei ihnen zum 
Familiennamen. Die Familie kam nah und nach zu fehr anfehnlichen 
Befißungen; aber theild Theilungen, rheild die gewaltige Nachbarſchaft 
der Erzherzoge von Defterreich ließen fie nie zu hoͤherer Macht gelangen. 
Zu den Befißungen der Truchfeflen gehörten, außer den eigentlichen Fa⸗ 
miliengütern, lange Seit die Graf: und Herrihaft Friedberg: Scheer 
mit der Herrfchaft Bullen, die Landvogtei in Oberfhwaben, die 5 Donau: 
ftädte mit ihren Gebieten ꝛc. Auf gleihe Weiſe aber, wie fie die Land: 
vogtei wieder verloren, f. Altdorf, verloren fie auch die 5 Douauftädte, 
f. Waldfee, und andere Herrfchaften wurden fpäter verfauft. Gleichwohl 
ift das MWaldburg’fhe Haus noch jekt dad begütertfte unter den ftandeg- 
berrlihen Haufern Oberſchwabens. Den Urftamm des Haufes fcheinen die 
Srafen von Thann gebildet zu haben. 1221 fhidt K. Friedrich II., ale 
feine Sachen in Stalien nicht ganz gut ftanden, dem Eberhard de Tanne, 
feinem Minifterialen und Truchfeffen in Waldpurc die Reichskrone und 
Kleinodien in Verwahrung und dem Conrad de Tanne, feinem Schenten 
und Minifterialen in castro Winterstetten feinen achtjährigen Sohn Hein: 
rih zu. Auch wird der Unglüdsgefährte Conradins von Hohenftaufen, 
dem dieſer noch von dem Schaffot aus feinen Handſchuh und Siegelring 
zuwarf, bald Heinrih Truchfeß von Waldburg, bald Heinrich von Tann 
(ab abiete) genannt, und 7 goldene Tannzapfen mit einer Tanne auf dem 
Helme machten das frühere Wappen der Truchfeffen aud. Im Jahr 1628 
wurden die Truchfeffen in den Reichsgrafen- und 1803 in den Kürften: 
ftand erhoben. Gegenwärtig theilen fie fih in die Linien: Waldburg- 
Wolfegg:Waldfee, Waldburg:Zeil und Trauchburg, und Waldburg geil: 
Wurzad. 
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9. Oberamt Saulgau. 

DM. 6,72. Einw. (ortsanw.) 21,757, Cortsangeh.) 21,121. 
Evang. 78, Kathol. 21,043. Gemeinden 47. Jurakalk (Scheer), 
Molaffe, Gerölle; Torf. Donau, Ablach, Oſtrach, Schwarzach, 
Schuffen, Ab. Viele Weiher. Aderbau, Pferdes und Rinds 
viehzucht; Holz; Bohnerz. — 9. Memminger: Befchreibung des 
Oberamts Saulgau. Stuttg. und Tüb, 1829. 8. 

Saulgau, St., Sig der Bezirköftellen, mit Ausnahme des 
Kameralamts, Pot, in einem weiten Wiefenthale an der Schwarzach, 
27° 9% 49,75" % und 48° 1’ 4,19" Br., 30 St. von Gtuttg., 
2363 ortsanıw. und 2327 ortsangeh., nämlih 2299 F. und 28 
ev. E.; reiches Spital; ein von K. Joſeph aufgehobened Frauen- 
Flofter, jest Oberamtei, und ein 1811 aufgehobenes Frzan. = Klofter, 
jest Spital; Wollenweberei, Strumpfftriderei, Weißftiderei; eine 
Kunftmühle, 8 Mahl-, 2 Del-, 1 Säges und 3 Gypsmühlen 
an der Schwarzach; Bleiche; Kornmarkt; neu angelegte Obft« 
gärten; Torfitihe. ALS eine der 5 Donauftädte fam Saulgau 
mit feinem Gebiet 1805 von Oeſterreich an Württemberg. In 
frühern Zeiten (819) war die Stadt K. villa, wo die Kaifer von 
Zeit zu Zeit verweilten. 963 ftellt Otto der Große und 994 fein 
Enfel Otto III. hier eine Urfunde aus. In der Folge ift bie 
Stadt in dem Befite der Grafen von Beringen und Nellenburg, 
darauf in dem der Truchſeſſen von Waldburg; 1299 verfauft 
Walther Truchfeß diefelbe an die Herzoge von Defterreih. Indeß 
befaßen fie die Truchfeffen nachher lange wieder ald Pfandfchaft, 
ſ. Waldburg. Das Oberamt, eines der wohlhabenpften, ift aus 
den Städtegebieten von Saulgau und Mengen, einem Theil der 
Landvogtei, aus ber Deutfchordbensfommende Altshaufen und aus 
ſtandes- und grundherrlihen, namentlih Taris’fchen Befigungen 
zufammengefeßt. 

Altshaufen, Mf. nu. Poſt, Sitz eines k. Hofkameralamts, mit einem 
fhönen Schloß und Anlagen, 882 f., 25 ev. E. Nunfelrübenzuderfabrif. 
Die Viehhaltung in den hHoffammerliden Meiereien ift von fichtlicher 
Wirkung für die Verbefferung des Viehſchlags im der ganzen Umgegend. 
Das Schloß war Siß des Landfommenthurd von der Deutfchordend : Balley 
Elfaß und Burgund, der zugleih Kommenthur der Kommende Altshaufen 
war, deren Gebiet jeßt zum F. Hofdomanenkfammergut gehört. Vormals 


fol Altehanfen den Grafen von Gröningen gehört haben; gewiß ift, daß 
ed zu den Befißungen der Grafen von Veringen gehörte. Der berühmte 
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Hermann der Contrakte, der 1054 in dem Klofter Reichenau ftarb, u. 
ein geborner Graf von Beringen war, wurde bieber geführt, um neben 
feiner Mutter Hiltdrude auf feinem väterlihen Erbgut Allesbusun begra= 
ben zu werden, und fein Bruder Manegold, ebenderfelbe, der 1090 
das Klofter Isny ftiftete, unterzeichnet fih in der Stiftungsurfunde des 
Klofters Dchfenhaufen ald Graf von Alleshaufen und Iſinun. Die 
Gegend von Altshaufen hat mehrere filchreihe Seen, ift moorig und bat 
Torfftihe. In der Nahe das k. Defonomiegut Lichtenfeld. 

Mengen, St. und Poft an der Ablah und an der Straße nad 
Möpfirh, in dem weiten Donauthal, eine der 5 Donauftddte, f. o., 
2039 ortsanw., 2119 ortsangeh., und zwar 2113 k., 6 ev. E.; 2 Kirchen; 
aufgehobeneg, nun in ein Schulgebäude verwandeltes Klofter; Weißftiderei; 
Schnellbleihe; Jahr: und Wocdenmärfte, welche leßtere hier Schnatter: 
märfte genannt werden; lebhafter Fruchthandel; ftarker Flahebau. Ein 
unglüdliber Brand legte das Städtchen 1819 großentheild im Aſche. 
Sn dem Burkhardshaͤuſer Wald wächst eine Menge Sauerflee, der aber 
nicht benägt wird. Mengen war ohne Zweifel F. villa, wie aus einer 
Urkunde vom 5. 819 zu fchließen ift. 

Scheer, St. in der Echeer oder auf der Scheer, an der Donau, 
deren Lauf bier eine fcheerenförmige Halbinfel bildet, mit einem auf einer 
Anböhe gelegenen Schloß u. Sartenanlagen, 920 ortsanw., 1003 ortsangeh. 
und zwar 989 k., 14 ev. E. Giß eines F. fürftl. Taris’fhen Amtsgerichts 
und Bezirksamts, aufgehobenes Kanonikat, Induſtrie- und Zeichnenfchule; 
MWeipftiderei.. Die Gegend ift ſehr Yeih an Bohnerz. Auf der Höhe 
neben dem Scloffe liegt die Kirche, worin das Haupt des heil. Wunni: 
balds aufbewahrt wird. An dem linfen Donauufer erblidt man auf 
fteilen Felfen die Ruinen deralten Burg Bartenfteln. Das Städtchen ift 
Hauptort der geftifteten Graffchaft Friedberg: Scheer, und gehört mit 
diefer dem Kürften von Thurn und Tarid. Vormals hatte Scheer feine 
eigenen Grafen und die Gegend bildete ein eigenes Fleined Gau, dad unter 
dem Namen Sherra fhon 815 und 884 vorlommt. Ums Jahr 1290 wird 
Scheer von den Grafen v. Montfort an K. Albrecht verkauft, von Defter: 
reich aber nachher wieder mehrmals verfeßt, big es endlich mit der Graf: 
fhaft Friedberg 1452 Fäuflih den Truchſeſſen überlaffen wird, welche die 
Befißung 1786 an dad Haus Taxis verkauften. 

Boms, Pfw. auf der Waſſerſcheide zwifhen Rhein und Donau, 
7088. Boos, Pfw., 3E E. Heudorf, Pfd., 346 k. E. mit altem 
Schloß, ehemald den H. von Reiſchach, jeßt zum Spital Mengen gehörig. 
Moosheim, Pfd., 291 k. E., von K. Joſeph aufgehobenes Nonnenfklofter, 
außerordentlihe Nettigguht. Schwarzach, W. vormald Pfd., 128 €. 
an der Schwarzach, Geburtdort bes heil. Meinrads, mit Spuren der Burg 
Schwarzach, welbe Meinrad, ein Sohn Graf Bertholdd (von Sollern) 
und einer Erbgräfin von Saulgau, in eine Klaufe verwandelt haben foll. 

Zum k. Hoflameralamt Altshaufen gehören: Ebersbach, Pfd., 407 
k. E. Eichftegen, 80 k. E., 2 Kunftmühlen. Fleifhwangen, Pfd., 
219 8. E.; kommt ſchon im Jahr 808 vor. Hochberg, Pfd., 1528. E., 
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Dabei der Schloßberg mit Ruinen, Mendelbeuren, 77. E.; Kunft: 
mühle. Pfrungen, Pfd. auf der Grenze und Waflerfcheide, 178 k. €. 
Unter: Waldhanfen, Pfw., 81 k. €. 

Zur fürftl. Thurn und Taxis'ſchen Graf: und Herrichaft Friedberg: 
Scheer, jeßigem Amtebezirt Scheer: Beizkofen, 4708. E. Blodin: 
gen, Pfd., 589 . E., Mouffelinftid. Bolftern, Pfd., 336 k. E. Ennet—⸗ 
ach, Pfd. an der Ablah, 579 k. E.; aufgehobenes Dominik, Nonnentlofter. 
Mouflelinft.; ebenfo in: Zulgenftadt, Pfd., 485 k. E. Friedberg, 
Pfd., 323 k. E. Ruinen des alten Schloffeds Friedberg, wovon die Graf: 
fhaft den Namen hat, 1. Scheer. Guͤnzkofen, 302 f. €. Herbertingen, 
anfehnliher Mfl., 1340 k. E.; Flachsbau. In der Nähe ein ehemaliger 
Thiergarten mit einem Jagdhaus. Schon i. %. 854 tritt dad Klofter St. 
Ballen den Hof Herbertingen an Conſtanz ab. Hohenthengen, Pfb., 
in hoher, freier Zage über der Oſtrach, 425 8. E. Hauptort der fogenannten 
Goͤge (Gau?), deren Ortsnamen faft alle mit kofen enden. Hier und in 
der Gegend ſtarker Kleebau und Kleefamenhandel. Treffen des Erzherz. 
Sarl im März 1799 im Dftraher Thal gegen Jourdan; Hoheuthengen 
wird dabei beſchoſſen; viele Gefallene liegen auf dem Kirchhof begraben. 
Mieterlingen, Pid., 152 & E. Delklofen, 4538. E. Renharts— 
weiler, Pfw., 181 LE. Sießen, Pfw., 74k. E. Ein aufgehobeneg, 
1251 geftifteted Dominik. -Nonnentlofter. Völkofen, 351 k. E. 

Dem Gr. von Königsegg:Aulendorf und zum Amtsbezirk Aulendorf: 
Ebenweiler, Pfd., 2998 E. Hoßkirch, Pfd., 2738. E. Könige: 
eggwald, Pfd., 278 8. E.; fhönes Schloß, aufgehobened Franciskaner⸗ 
Nonnenklofter. In der Nähe liegt das nun in eine Meierei verwandelte 
Bergſchloß Königsegg, Stammfiß Des alten Hauſes Königsegg. Ried— 
baufen, Pfd., 294 k. E. 


10. Oberamt Riedlingen. 


O. M. 8,010. Einw. (ortsanw.) 26,572, (ortsangeh.) 26,386. 
Ev. 725, Kathol. 24,910, Juden 751. Gemeinden 54. Jura⸗ 
talk (nordweſtl. Theil und Buſſen), Molaſſe und Gerölle, 
ält. Süßwaſſerkalk; Torf. Donau, Schwarzach, Kanzach, Biber, 
Zwiefalter Ach. Federſee. Ackerbau (Flachs), Pferdes, Rinds 
vieh-⸗-, Schweine- und Bienenzucht; Holz; Eiſenerz. — v. Mem⸗ 
minger: Beſchr. des Oberamts Riedlingen, Stuttg. und Tüb. 
1827 8. 

Riedlingen, St., Sitz der Bezirksſtellen mit Ausnahme 
des Kameralamts, Poſt, an der Donau, 25 geogr. St. von 
Stuttgart, 27823,5“ L. und 48917,2“ Br., 1784 ortsanw., 
1652 ortsangeh., und zwar 1636 E und 16 ev. E.; Donaubrücke; 
Hofpitalz ein 1655 erbautes Kapuzinerflofter und ein von K. Joſeph 
aufgehobenes Dominikaner » Frauenflofter; lebhafter Kornmarkt, 
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guter Ackerbau, Schweinezucht, und in der Gegend viel Spinnerei 
und ſtarker Schnellerhandel. Tuchm., Tuchwalke mit Appretur⸗ 
anſtalt. Vor der Stadt breitet ſich das weite Donauried aus, das 
von Scheer an herabzieht, ſeit einigen Jahrzehnten aber großentheils 
in fruchtbare Felder umgeſchaffen iſt. Der Urſprung der Stadt 
wird von einem röm. Kaſtrum, deren die Römer viele an ber 
Donau hin hatten, abgeleitet; bei Eröffnung eines Steinbruchs 
1760 fand man auch wirflih mehrere röm. Alterthümer. Im 
Mittelalter gehörte fie zu der Folcholtesbare, in der zu Anfang 
des neunten Jahrhunderts Chadaloh und Wago Gaugrafen waren. 
Später findet man fie in den Händen der Grafen von Veringen, 
"von welchen fie KR. Albert um 1291 erfauftee ALS Stadt wirb 
fie fhon 1255 genannt. Von dem öfterreihifchen Haufe öfters ver- 
pfändet, war fie ald Pfandfchaft Iange Zeit auch in den Händen 
ber Truchſeſſen von Waldburg, ſ. Waldburg. Sie gehörte zu 
den fünf Donauftäbten und hatte, wie bie andern, ihre eigene 
freie Berfaffung, welche der Berfaffung der Neichsftäbte ziemlich 
nahe fam. Das Oberamt befteht aus dem Fleinen Gebiete der 
Stadt und des Hofpitald Riedlingen, aus Befisungen ber ehem. 
Klöſter Zwicfalten und Heiligfreuzthal, aus flandesherrlihen und 
aus ritterfchaftlichen Befigungen. 

Buchau, St. und Poft, ehem. Reichsſtädtchen am Federſee in einer 
freien, aber fumpfigen Gegend, mit Schl., Siß eines k. fürftl. Tarifen 
Amtsgerihte und Bezirksamtes, 2182 ortsanw., 2098 ortsdang., nämlich 
1455 f., 10 ev., 633 j. E., mit einer Synagoge. 2 Tuch: und 2 Baum: 
wollenwaarenf. Das Schloß ift das vorm. gefürftete freiwelti. Damenftift 
Buchau, das nach der gewöhnlichen Legende von Adelinde, der Gemahlin eines 
Grafen Hatto ums Jahr 900 geftiftet worden feyn fol, und laut einer 
Driginal: Urkunde im %. 999 von 8. Otto III wegen der ihm früher 
entzogenen Güter in befondern Schuß genommen wurde. Webrigeng er: 
wähnt fhon eine Urkunde vom %. 819 eines Klofterd Buchovia. Buchau, 
die Stadt, erfheint ald Freiftadt 1320. Stadt und Stift famen 1803 an 
Taris und 1806 unter württemb. Landeshoheit. Nach der Auflöfung bes 
Stiftd 1806 wurde die Stiftskirche, eine fchöne Bafilife, die Pfarrkirche 
des Staͤdtchens; f. Kappel. In der moorigen Gegend wird viel Torf 
geftohen. Weber den Federfee, der fih in einiger Entfernung von dem 
Städtchen ausbreitet, f. S. 231. — Zum Klofter Iwiefatten gehörten: Dau: 
gendorf, Pfd., 452 8. E., in der Nähe herrliche Augficht von ber Land: 
firaße aus auf die Tyroler und Schweizer Schneegebirge; f. Grüningen. 
Dürrenwalditetten, Pfd. auf der Alp, 13. und 15 ev. E. Eris- 
dorf, Pfd., 358 f. E., gehörte früher Hornftein, nachher Neifchach, u. wurde 
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1378 an das Hofpital Riedlingen verkauft. Upflamdr, fehr hoch gelegen, 
dennoch reihe Brunnquellen, 146 f. E. Mörfingen, Pfd., auf dem 
Teutſchbuch, 166 f. E. Bell, Pfd. an der Donau, 134 8. E., fhön ge: 
legener Pfarchof, Brüde. Graf Berthold von der Baar vergabt 805 die 
Kirhe zu Zell und Güter zu Reutlingen (Dorf) an dag Klofter St. Gallen. 

Heiligkreuzthal, Dorf mit Marktgerechtigkeit, 245 k. und 18 ev. 
E., vormals freiadeliches Ciſterzienſer-Frauenkloſter, jeßt Siß bed Kameral: 
amted. Für den Stifter ded Klofterd gilt ein Graf Egino von Grüningen: 
Landau; feine Schwerter Haimwigildis ftarb als erfte Aebtiffin im J. 1240. 
Das Klofter führte auch die Landauifhen Hirfhhörner in feinem Wappen, 
und war Samilienbegrabniß der Landauiſchen Familie. Seinen erften Aus 
fang foll es indeß fhon im J. 1140 in dem benachbarten Dorfe Altheim 
genommen haben. 1204 wurde das Gut Wafferfhapfen gelauft und 
— wie auch eine Inſchrift über der Klofterkirhe andentet — dort das 
jeßige Klofter erbaut, das zu Ehren eines von einem Grafen von Landau 
geftifteten und in dem Klofter aufbewahrten Splitter von Kreuz Chriftt, 
den Namen Heiligkreuzthal erhielt. Zu dem Gebiete des Klofterd gehörten 
7 Ortſchaften und 3 fhöne Höfe, meift ehemald landauifhe Befißungen. 
Andelfingen, Pfd. an der Biber, 799 E. Hier und in Binswangen 
ftarfe Spinnerei und Schnellerhandel. König Ludwig der Fromme ftellt 
817 dem Klofter St. Gallen Güter zu Andelfingen zurüd. 1260 verkauft 
Gr. Hartmann von Grüningen : Landau dad Dorf an dag Klofter. Bing: 
wangen, Pfd. an der Donau, 798 E. E. f. Grüningen. In der Nähe 
liegt der Landaubof, k. Domäne mit den Ruinen des Schloffed Landau, 
des alten Sitzes der Grafen von Landau, in einer fehr fchönen Lage über 
der Donau. Das Schloß wurde 1437 von Graf Eberhard von Landau an 
Truchſeß Eberhard von Waldburg, und von diefem 1443 an Heiligkreuzthal 
verkauft, von dem Klofter aber noch in demfelben Jahre niedergeriffen, um 
den Grafen alle Berfuhung zu Anfprücden zu benehmen. Weiterhin er: 
blidt man die Hügel, welche einft die Schlöffer Baumburg und Heine: 
burg trugen. Ertingen, fhön gelegener, anfehnliher Marktfleden am 
Donauried, 1911 k. E. Flahsbau, ungemein ftarfer Betrieb der Spinnerei, 
des Schnellerhandeld (172,800 Schneller im 5%. 1837) und der Leinwandw. 
(74 Stühle). Friedingen, Pfd. auf der Alp, 434 k. E. Hungerbrunnen, 
Cifenerzgruben. Der Ort wird 1286 von Heinrih von Veringen an das 
Klofter verkauft. Hunderfingen, Pfd. an ber Donau, mit DBrüde, 
821 f. und 17 ev. & In der Nähe fteht einfam auf dem weiten Ried bie 
Riedkapelle, weldhe zum Andenken an den von einem Grafen von Werden: 
berg im J. 1511 bier ermordeten Grafen Andreas von Sonnenberg, Herrn 
zu Scheer ıc. erbaut wurde. — Pflummern, ein altwürttemb. Pfarrdorf, 
das die von Schüß von 1722 bie 1804 zu Lehen hatten, 612 ev. und It k. 
E. — Bon den Grafen von Stadion ging 1826 mit Warthaufen an den 
Staat über: Dggelshaufen, Pfd. am Federfee, 514 k. E. Tiefenbad, 
313 k. €. 

Dem Fürften von Thurn und Taxis gehören (nebſt Buchau), und 
iind theild dem jeBigen Amtsbezirk Buchau, theild dem Amtsbezirk 
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Marchthal (Oberamts Ehingen) zugetheilt: Alleshauſen am Federſee, 
471 k. E. Altheim, ſchoͤnes Pfd. an der Biber, 999 k. E., war lange 
Mutterkirche, nachher aber und bis 1794 Fil. von Riedlingen; f. Gränin: 
gen. Beßenmweiler, Pfd., 404 f.E. Braunenmweiler, Pfd., 332 E. 
E. Bon den Bauern diefed Dorfes wurde erft in neuerer Zeit die fogen. 
Vereinoͤdung vorgenommen, fo daß nun jeder feine Grundftüde zufammen: 
bängend befißt. Dietersfich, Pfd., 184 k. E. Dürnau, Pfd., 354 
k. E. Dürmentingen, Pfd. an der Kanzach, 641k. E. Göffingen, 
Pd. an der Kanzach, 254 k. E. Hailtingen, Pfd. an der Kanzach, 
353 f. E. ſ. Buſſen. Haufen am Buſſen, Pfd., 150 k. E. Heudorf, 
Pfd. mit Schl. und Anlagen, 269 k. E. Kanzach, Pfd. an der Kanzach, 
365 k. E. Kappel bei Buchau, bis 1806 Pfarrkirche, jetzt Fil. von Buchau, 
498 F. und 137 j. E., mit einer Synagoge, Bandfabr. Marbach, Pfd., 
5798. E. Offingen, Pfd. an den Buſſen, 493 k. E. Die Pfarrkirche 
iſt die Kirche auf dem Buſſen, zugleich eine Wallfahrtskirche. Der Buſſen 
ift ein ganz abgefondert ftehender Berg, auf dem man eine unübertreff: 
liche Ausfiht in weite Kernen und bie an die Schneegebirge hat. Auf 
demfelben liegen die Nuinen der Burg Buffen, welche fih in 2 Schlöffer 
theilt, und eine der dlteften und merfwürdigften Mitterburgen ift. Ohne 
Zweifel war der Buffen der Stammfiß des weit verbreiteten Geſchlechts 
der Saugrafen der Folkolts- und Bertholdsbar, von welchem fpäter auch 
die Grafen von Veringen, Nellenburg, vielleicht aud die Zähringer aus: 
gegangen find. Der Schwager Sarld des Großen, Graf Gerold, der 799 
im Kampf gegen die Hunnen fiel, hatte bier feinen Siß und wurde def: 
wegen Pufleniud genannt, und Graf Chadaloh und fein Bruder Wago 
fhenfen 805 dem Klofter St. Gallen die Kirhe auf dem Buffen und zu 
See (Seelirh), Hailtingen ıc. In fpäteren Seiten Famen Burg und Herr: 
fhaft an Defterreih, wurden von Defterreich an die Truchfeßen verpfändet 
(f. Waldburg) und endlich von diefen 1786 mit Triedberg Scheer an Taxis 
verfauft. Die Hinterburg wurde 1633 von den Schweden und Württem: 
bergern zerftört. Die Vorderburg war fchon früher verfallen. v. Ströbele, 
der Buſſen, in den wärtt. Jahrb. 1826, ©. Mff. Ein nicht unbedeutender 
Erwerbszweig der Anwohner tft der Vogelfang. NReutlingendorf, Pfd. 
am Bullen, 261 k. E., f. Buffen. Sauggart, Pid., 898. E. See⸗ 
kirch, Pfd. am Kederfee, 185 E. E., f. Buffen. Unlingen, Pfd. am 
Buffen, 1033 k. E., f. Uttenweiler und Grüningen. Unterwahingen, 
Pfd., 133 k. E., f. Srüningen. Uttenweiler, Pfd., 1180 8. E., auf: 
gehobenes Auguft.:Klofter. Hier und in Unlingen Flahebau, Spinnerei, 
Schnellerhandel und Weberei. 

Dem Fürften von Fürftenberg gehören: Neufra, Pfd. und Hauptort 
der Herrichaft Gundelfingen: Neufra, mit einem ichön gelegenen, fehr an- 
ſehnlichen Schl., 7TOLE.E. Dietelhofen, Pfb., 2058.€ Emerfeld, 
Pfd., 162. E. Die Höhle Alternzopf. Uigendorf, Pfd., 372 E. €. 
Wachslichterf. 

Dem Freiherrn v. Speth: Zwiefaltendorf, Pfd. mit Schl. an 
dee Donau; Brücke, 328 k. E. — Dem Grafen Schenk von Staufenberg: 
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Wilflingen, Pd. mit Schl., 332 k. E. — Dem v. Hornftefn, zum Theil: 
Grüningen, Pfd., 373 8. E., mit 2 Schl., wovon das Fleinere, fogen. 
Judenſchloͤßle auf der Stelle der alten Burg Gräningen ftehen fol. Die 
Srafen von Grüningen, nachher von Landau genannt, hatten ihren Namen 
ohne Zweifel von dieſem Srüningen. Die Herren v. Hornftein waren nad 
einem Lehensverzeichniß vom 13. Jahrhundert Vaſallen bderfelben. Im 
J. 805 fchentte der oben genannte Graf Chadaloch dem Klofter St. Gallen 
feinen Antheil an Kruanigen, Taugendorf, Möringas, Wachingas, Sem- 
bingwang (Bindwansen) mit der ganzen Mark Ober: und Unter-Wils 
singen, und fon früher übergibt Graf Gerold dem Klofter Reichenau 
und unferer 2. Frau (auf dem Buſſen) Güter zu Srüningen, Altheim und 
Unlingen. 


11. Oberamt Ehingen. 


D.M. 7,50. Einw. (ortsangeh.) 24,469, (ortdanw.) 24,642. 
Evang. 2714, Rath. 21,928. Gemeinden 48. Jurakalk Cnördtl. 
Theil), Molaffe und Gerölle; ält. Süßwaſſerkalk (Donauthal); 
Torf. Donau, Stehen, Riß, Lauter, Schmiechen, Erlbach. 
Ackerbau (Flachs, Hopfen), Pferde-, Rindvieh- und Schweines 
zucht; Holz. — v. Memminger: Beſchr. des Oberamts Ehingen. 
Stuttg. und Tüb. 1826. 8. 

Ehingen, St., Sig der Bezirksſtellen, Poſt, St. von 
der Donau, 23%, St. von Stuttgart; 270 23° 17,7" L. und 
A171," Br.; 3161 ortsanw., 3051 ortsangeh., und zwar 
3004 f. und 47 ev. E. Gymnaſium und fath. Konvift, reiches 
Hospital, anfehnlihe Pfarrfirche zu St. Blafius, ein von K. Joſeph 
im Jahr 1782 aufgehobened FTrauenflofter, und ein Franzisfaner 
Mönchskloſter, das 1808 aufgehoben wurde, und deſſen Kirche 
jest ald zweite Stadtfiche verwendet wird; das Kollegium ein 
fhöned Gebäude ift zum Konvift eingerichtet; anfehnliches Lands 
haus, worin ehemals die vorberöfterr. Stände ſich verfammelten;z 
Ritterhaus des ehemaligen Ritterfantond Donau; Mouffelinftiderei; 
Bleiche; Frucht- und Schafmärfte. Zuerft wird Ehingen erwähnt 
in einer Urfunde Königs Otto I. v. 3. 961. Als Stadt erfheint 
e8 1228. Die Herrichaft Ehingen fam 1343, nad dem Tod bes 
Grafen Conrad von Berg an Defterreih, 1805 an Württemberg. 
Unrichtig wurde Ehingen bisweilen zu den Donauftädten gerechnet. 

Munderkingen (früher gewöhnlid Mundrihingen), St. an 


der Donau, 1914 ortsanw. ., 1952 ortsang., naͤmlich 1944 k., 8 ev. E. 
Hoſpital; Dochtgaruͤſpinnerei; Moufelinftiderei. Die Stadt war eine der 
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fünf Donauſtädte; in früheren Zeiten gehörte fie den Grafen von Berg; 
ſ. Ehingen. 

Alt:Steußlingen, Pfb., 257 &. E. Hofpital Ehingen. Theil daran 
batte ſchon ehedem Württemb. Als Beftandtheil der Folholtesbaar kommt 
Steußlingen fhon i. 3. 776 vor. Erfingen, Pfd., 347 ev. E., gehörte 
dem evang. Frauleinftift in Ulm. Kirhheim, Kirchen, Pfd., 399 8. €. 
Sn der Nähe liegt Mochenthal, 24 ev. E., ehem. Swiefaltifche Propftei 
und Schloß. Mundingen, altw. Pfd., 228 ev. E., vommt als Beſtand⸗ 
theil der Münfınger Mark ſchon 802 und 807 vor. Naßgenftadt, Pfd., 
264 k. E. Neuburg, Pfw. auf einer Höhe über der Donau, 64 8. E. 
Unweit davon der W. Reihenftein mit pittoresfen Burgruinen. Rot- 
tenader, altw. Mfl. an der Donau, 12385 ev. E. Im J. 1093 halten 
die zu Ulm verfammelt geiwelenen Reichsfürſten auf dem Felde bei Rotten: 
ader eine Zuſammenkunft, worin fie den Herzog Welf zum Schirmvogt 
von Zwiefalten wählten, der dazu defto tauglicher gehalten wird, weil er 
in der Nähe, an der Lauter, die Veſte Warftein (Wartftein) befaß. 
1361 wurde dad Dorf von Berthold v. Stein zu Klingenftein an das 
Klofter Blaubeuren verkauft. Schwörzkirch, Pfw., 78 k. E. Weiler: 
Steußlingen, auch Weiler und Ermelau genannt, altw. Pfd., 
235 ev. E. In der Nähe dad alte Stammſchloß der Hrn. v. Steußlingen, 
welche fhon 1270 ihre Herrfchaft dem Grafen Ulrih v. Württemberg zu 
Lehen auftrugen. Nah ihrem Erlöfhen kam die Herrfchaft an Freiberg, 
und von diefen 1582 an Württemberg. W.-St. liegt auf der Höhe der 
fog. Intherifhen Berge, welhe fih durch Obftzuht und gute Hafnererde 
auszeichnen. 

Befikungen der Fürften von Taxis, vormald meift Marchthalifh und 
dem F. Amtsbezirk Ober: Marchtbal zugetbeilt: Frankenhofen, Pfd., 
181 8. E., vormals Salmannsweiliſch. Kirhbierlingen, Pfd., 272 k. E., 
in fchöner, freier Lage, früher Marchthal'ſche Erpofitur. Der Ort fommt 
mit Emerfingen ald DBeftandtheil der Folcholtesbaar fchon 776 und 878 
vor. Grunzheim, Pfd., 338k. E. Ober: Marhthal, Mf., 849 k. €, 
dabei die aufgehobene fhöne Pramonftr. Reichsabtei Marchthal mit einer 
fehr fhönen Kirhe. Siß des K. F. Tax. Amtsgerichts und Bezirksamts. 
Der Urfprung des Klofters fallt in die früheften Zeiten. Schon 776 ftellen- 
Der Graf Agylolf und feine Neffen zu Marchtala eine Schenkungs-Urkunde 
an St. Gallen aus, worin Marchthal ein Klofter genannt wird, das 
Agylolfs Eltern, Halaholf und Hitta, geftiftet haben. Dieſes Klofter wird 
995 von Herzog Hermann II. von Schwaben, der, wie andere Herzoge 
von Schwaben, in jener Zeit auf der benachbarten Altenburg feinen Sitz 
hatte, in ein Collegiatftift, und dieſes endlich 1171 von Pfalzer. Hugo 
von Tübingen mit neuer Dotation in ein Prämonftratenfer: Klofter ver: 
wandelt, das 1500 Reichsprälatur wurde. Marchthal war eines von den 
Klöftern, wo Brüder und Schweftern zufammenlebten, big endlich, 1273, das 
Konvent befchloß, innerhalb 50 Jahren Feine Schweftern mehr aufzunehmen 
und diefelben ald „giftige ‘Thiere” zu meiden. Durch den Ort March: 
thal zieht die fogenannte Dauphinesftraße, auch Devotiondftiraße 
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genannt, welche die oberſchwaͤbiſchen Stände für die legte Königin Marie 
Antoinette von Frankreich von Ulm big Alt: Breifach anlegten, da diefelbe 
ald Braut ded Dauphin nach Frankreich reiste. Zur Danfbezeugung über: 
nachtete fie in dem Klofter Marchthal. — Kurze Gefchichte des Praͤmonſtr. 
Stiftes O. Marcthal. Ehing. 1835. 8. — Unweit 9. M., in hoͤchſt male: 
rifcher Lage das D. Rechtenſtein, 202k. E. mit den fhönen Ruinen dee 
Stammſchloſſes der Etain zum Necdtenftein über der Donau. Depfin: 
gen, Pfd. mit Schl., 675 k. E.; der befannte Schwenffeld, + 1561, liegt 
in der hiefigen Kirche begraben. Unter:Griefingen, Pfd., 544 8. €. 
Dggelsbeuren, Pfd., 485 k. E.; aufgehobenes Franzisk.-Nonnenkloſter. 
Rupertshofen, Pfd., 218 k. E., gehörte mit DOggeldbeuren, wovon es 
früher Sil. war, dem Stift Buchau. 

Befißungen ded Gr. v. Stadion: Thannhaufen: Alberweiler, 336 8. €. 
Dber:-Stadion, Mfl. mit Schl., 189 8. €. Fil. Unter:Stadion, 
4388. E. Emerlingen, 517. €. f. Kirhbierlingen. Die Herrihaft 
Emerfingen hatte vormals ihre eigenen Herren, welhe auch an Munder: 
fingen Theil hatten. Hunderfingen, Pfd., 234 k. E. — Gr. Schenf 
v. Caſtell: Bad, 301 k. E. Stammort der Herrn von Bad. Berg, 
371 8. E., getbeilt mit Spital Ehingen. Diefed Berg war der Stammfiß 
der Grafen von Berg und Schelflingen, einer der begätertften Familien 
an der Donau. 1343 famen nad dem Tode des lebten Grafen Conrad 
fämmtlihe Befißungen vollends an Defterrih. f. Chingen. Ober: 
Difhingen, Mf. von ftadtifhem Anfehen, 932 k. E., Schloß mit 
Gartenanlagen und ebem. beruͤhmtes Zuchthaus. — Gr. Schenf v. Stauffen: 
berg: Rißdiſſen, Pfd. mit Schl. und fhönem Sarten, 777 k. E., röm. 
Alterthümer. — v. Ulm zu Erbah: Erbach, Mfl., 1067 E., mit 
Schl., einem ausgezeichnet ſchoͤn gelegenen Bergſchloß im Donauthal. 
Donanrieden, Pfd., 277. E. — Von Freiberg: Eifenberg- Almen: 
Dingen: Allmendingen, Groß und Klein, Pfd. mit Schl., 832 k. €. 
Altheim an der fogen. Hocdftraße, Pfd., A410 8. E. — v. Späth: Gran: 
beim, Pfd. mit Schl., 2308 E Unter: Marhthal, mit Sch, 
379 k. E. Donaubrüde. — v. Raßler: Samerfhwang, 3728. €. 


12. Oberamt Münfingen. 


DM. 10,055 (das audgedehntefte Dberamt des Königreihe). 
Einw. Cortsanw.) 20,308, Cortsang.) 20,398, Evang. 11,339, 
Kath. 8731, Juden 328. ©emeinden 47. Jurakalk, Bafalt, 
alt. Süßwaſſerkalk und jüng. Kalftuff Ctiefere Thäler). Donau, 
Ah, Lauter, Schmieden. Aderbau (Haber, Flachs), Schaf- 
weide, Pferdes und Rindviehzucht, Bienen, Schneden. — 
v. Memminger, Beſchr. des Oberamts Münfingen. Stuttgart 
und Tübingen 1825. 8. 


Münfingen, St, Sitz der Bezirksſtellen, Poſt, auf der 
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Ap, 27° 9° 31,0 % und 48° 24° 47,15” Br., 14% g. St. von 
Stuttgart, 1527 ortsanw., 1520 ortsang., darunter 1508 evang., 
12 kath. Einw. Linnenmweberei und vorzüglihe Damaftweberei; 
Töpfereien; merfwürdiger Landtag und Bertrag im Jahr 1482. 
Bon Münſingen hatte die Münfinger Darf ihren Namen, welche 
fhon 772, 775 u. ſ. w. in den Lorfeher Urfunden vorkommt. 
Das Oberamt befteht theild aus altwürttembergifchen, theils aus 
neuerworbenen, hauptfächlich zwiefaltifchen und vielen gutsherr— 
ſchaftlichen Beſitzungen. 

Aichelau, Pfd., 320 k. E. Auingen, Pfd., 599 ev. E. Bad 
mit Attenhoͤfen, 407 8. E. Bernloch, Pfd., 386 ev. E. Boͤttingen, 
Pfd., 579 ev. E. Verlaſſene Marmorbrüche. Tapfen, Pfd. mit Waſſer— 
ſtetten, 592 ev. E. Ruinen der Burg Blankenſtein. 1320 übergibt 
Schwigger von Blankenftein Zapfen und Waſſerſtetten nebft der "Burg 
Blanfenftein an Württemb. Dottingen, 491 ev. E. In der Näbe ber 
bafaltreihe Eifenrüttel. Emeringen, Pfd., 227 f.E. Ennabeuren, 
Pfd., 378 ev. und 345 f. E., wovon jeder Theil feinen Pfarrer hat. Bon 
dem katholiſchen Antheil ift Fürftenberg Grundherr. Keldftetten, Pd. 
82 ev. E. Pol. Gomadingen, Pfd. an der Lauter, 440 ev. E. 
Grafened, ehem. k. Zagdihloß, feit 1838 abgetragen, 21 ev. E. Hier 
war der Stammfiß der Herrn von Grafened; H. Chriftopy baute an feine 
Stelle ein neued Schloß, und H. Carl vor daffelbe ein zweites, dad er 
mit vielen, jeßt verihwundenen Nebengebäuden, worunter ſich ſelbſt ein 
Dpernhaus befand, veriah. Gundershofen, Pfd., 2331 k., 13 ev. €. 
Hütten, 3088. E. Huldftetten, Pfd., 1398 E. Hunderfingen, 
Pfd. im Lauterthal, 302 ev. E., mit Hohen: Hunderfingen, einer der 
fhönften Ruinen des Lauterthals. 1352 verkauft Rudolph von Hunder: 
fingen die Burg mit den dazu gehörigen Drten an W. Ingftetten, 
3978 € Aufingen, Mi. mit Schl., 671 E E. Geburtsort bed 
berühmten Kanzlerd Nauclerus, oder Vergenhans. Die Herrfchaft Juftingen 
hatte vormals ihre eigenen Herren, von welden fie an die v. Kreiberg 
kam, die fie 1751 an Württemb. verkauften. Kohlſtetten, Pfd., 290 ev. E. 
Laichingen, Mfl., 2014 ev. E., vermögliches Hofpital, ſtarke Linnen⸗ 
weberei und SLeinwandhandel, 1364 erhielt der Ort Stabtgerechtigkeit. 
Magolsheim, Pfd., 322 k. und 198 ev. E., mit zwei Pfarrern; gehörte 
vormals den Truchfeffen von Magoleheim, Minifterialen der Gr. v. Urach. 
Marbach, E. Hauptgeftlätt, an der Kauter, bei Grafened, 21 ev. ©. 
Mehrſtetten, Pfd., 773 ev. E. Dberfterten, Pfb., 524 k. ©. 
Debenwaldfietten, Pfd., 303 ev. E. Nicht weit davon dad NRoß: 
bäauptlein, ein fehr hoch gelegener Hügel mit weiter Ausfiht. Dffen: 
baufen, k. Stuttenfohlen :Geftätt, 102 ev. E., war ehemals Frauen: 
Flofter, dad 1250 hauptfächlich von dem Gr. v. Zupfen geftiftet wurde. 
Sn dem ehemaligen Kloftergarten entfpringt aus Felſen die forellen- 
reihe Lauter. Bei dem Dxt liegt der hohe Sternberg, mit einem 
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Eraterförmigen Gipfel, häufig vortommendem Bafalt und einer Quelle auf 
der Höhe. Sontheim, Pfd., 537 ev. E. Erdloch, eine merkwürdige Tropf: 
fteinhöhle, f. oben S. 206. Steingebronn, Pfw., 110 ev. E., ehem. 
Schloß. Der Ort fam 1562 von den Spetb an Württemb. Tigerfeld, 
Pd. a. d. Landſtraße nah Zwiefalten, mit einem Armenhaus, 236 ?. E., 
fhöne Ausfiht auf die Alpen. Wilfingen, Pfd., 216 .E. Zwie⸗ 
falten, Mfl., 277 k. und 29 ev. E. Sitz eines Kameral: und Forſtamts; 
k. Seren: Anftalt in den ehemaligen Kloftergebäuden; fehr fchöne Kirche. 
Das Klofter, eine berühmte und reihe Benedict.:Reichsabtei, wurde 1089 
von den Grafen Luitold und Cuno v. Achalm geftiftet. Schon von alten 
Zeiten ber ein der wärttemb. Schirmberrlichfeit unterworfened Klofter, 
wußte es fich diefem Derbande auf eigene Weife zu entziehen und machte 
fih endlih durch einen Vertrag von 1751 mit Abtretung von drei Drt: 
fhaften ganz davon los, bie ed 1802 ganz au Württemb. fam. Seinen 
Namen hat das Klofter von den beiden Aach (Zwiefaltach), die fih bier 
vereinigen. Auf der Höhe bei dem Klofter liegt die Zoretto:-Rapelle, 
eine befuchte Wallfahrt. Chronicon Zwif. bei Heß Monument. Guelph., 
Ortliebi Opusc. de fund. Mon. Zw. ebendaf., Sulger: Annales Mon. 
Zw. Augsburg, 1698, 4. 
Standesherrlihe Befißungen. a) Des Fürften von Zürftenberg: 
Hayingen, St., 614 ortdanwelende, 640 ortdangehörige, darunter 632 f., 
8 ev. E. Viehmaͤrkte, Potafchenfiederei. Das Städtchen gehörte vormals 
den von Gundelfingen, kam von dieſen an Helfenſtein, und von da im 
17ten Jahrhundert mit Anderem durch Heirath an Fuͤrſtenberg. 854 tritt 
Et. Gallen Güter zu Hayingen, Mundingen, Wilzingen ıc. an Conſtanz 
ab, und ſchon vorher kommt eine Hapnger Marl vor; Münsdorf, 
130 E. €, mit Derned, einer benachbarten Burg an der Lauter; 
Bichishauſen, Pfw., 124 E. E., mit der Burg gleihen Namens a. d. 
Lauter; gehörte früher den Truchſeſſen von Bichishaufen. — b) Des Fürften 
von Thurn und Taxis: Bremelau, Pfd., 233 k. E., vormald Marc: 
thalifh, zum dortigen Amtsbez.; Schnedenhandel. — Nitterfchaftliche 
Belißungen: Anhauſen, 210 k. E., mit dem Schloß Schilzburg, 
im Lauterthal, der v. Speth; ebenfo: Erbftetten, Pfd., 137 k. &; 
Sndelhaufen, mit Schloß Maifenburg im Lauterthal, 154 k. E.; 
bier und in Anhauſen Schnedenhandel; gegenüber liegt auf fteilen Felfen 
die Burgbalde, wo man noch viele Spuren von einer feltlen Burg 
antrifft. Am füdlichen Abhange der Burghalde findet fih dad Gerber: 
loh und das Ochſenloch, zwei anfehnliche, aber fehwer zugängliche 
Höhlen. In der Nähe, hoch über dem linken Kauterufer, liegt auh „dag 
alte Schloß,” ohne Zweifel Wartftein (f. Nottenader), deſſen boher 
Thurm weit bervorragt. Eglingen, Pfd., 304 k. E., der Speth zu 
Unter-Marchthal. Schnedenhandel. Ehrenfeld, grafl. Normaͤnniſches, 
vormals Iwiefaltifhed Schloß, womit der verft. Minifter von Rormann 
von K. Friedrich belehnt wurde, in einem engen Thale. Oberhalb des⸗ 
felben liegen die Ruinen von Alt-Ehrenfels und das fIntereflante 
Glasthal; unterhalb Die Wimsheimer Mühle mit der Friedrichs hoͤhle, 
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einer tiefen Felſenhoͤhle, aus welcher die Aach in ſolcher Fuͤlle hervor⸗ 
ſtroͤmt, daß fie ſogleich die Mühle treibt. Gundelfingen, 313 k. €, 
mit den Ruinen der Burg Hohen-Gundelfingen auf fhwindelnder 
Selfenhböbe; gegenüber die Muinen von Nieder-Gundelfingen mit 
dem Weiler gleihen Namend Hohen: Gundelfingen gehört dem Freih. 
von Gumppenberg : Pöttmös, dieſes dem Freih. von Reichlin. Hohen: 
Oundelfingen war einft der Siß der angefehenen Ritter von Gundelfingen, 
deren Herrichaft fih weit an der Lauter und Donau augbreitete, und ale 
das Geſchlecht 1546 ausftarb, durch Erbfchaft großen Theild an Helfenftein 
kam; f. Neufra. Burtenbaufen, Pfd. a. d. Lauter, 290 ev., 5k. und 
316 j. E., mit Synagoge; Schloß und Schloßruinen; Grundh. die Frau 
von Weidenbah, geb. Freiin von Mönd. Bänbdelfabr. Hier beginnt ber 
ausgezeichnet malerifche Charakter des an Burgen, Ruinen und fchönen 
Selfenpartien fo reihen Zauterthales. 


13. Oberamt Blaubeuren. 


DM. 6,0. Einw. Cortdanw.) 17,306, Cortsang.) 17,436. 
Evang. 11,173, Kath. 6263. Gemeinden 32. Jurakalkz; ält. 
Süßwaſſerk. (Hochſträß). Starfe Quellen aus Keffeln, Urfp. der 
Ah, Blau und Lauter. Aderbau (Haber, Flachs und Hanf), 
Obſt Cauf dem Hochſträß), Holz; Rindviehzucht. — v. Memminger, 
Beſchr. des O. A. Blaubeuren. Stuttg. und Tüb, 1830. 8. 

Blaubeuren, St., Sig der Bezirköftellen, Forſtamt, Poft, 
an der Blau und Ad, in einem engen, tiefen und felfigen Thale 
der Alp, mit böchft malerifhen Umgebungen, unter 27° 26‘ 
56,06 und 48° 24° Ad,” Br., 21 g. St. von Stuttgart, 
2096 ortsanw., 1989 vortsang., und zwar 1981 ev., 8 k. &; 
reiches, 1420 geftiftetes Hofpital, vorzügliche Bleiche, ftarfe Leinen⸗ 
weberei und Rinnengarnfpinn., Leinwand», Tuch- und Zeughandel; 
Papierfabrit und mehrere Mühlen, befonders ſolche, auf welchen 
Kochgerfte, fogenannte Ulmer oder Blaubeurer Gerfte bereitet wird. 
Bei der Stadt Tiegt das ehem. Benedictinerflofter, Sig eines ber 
vier niedern Seminarien für proteſt. Geiftlihe. Das SKlofter, 
welches eine ſchöne Kirche mit einem bewunderten Hodaltar hat, 
wurde an der Stelle der St. Johanneskirche 1085 von den drei 
Brüdern Hugo, Anfelm und Sibotho, Dynaften von Ruck, geftiftet. 
1442 wird Blaubeuren mit den Velten Rud, Gerhauſen und 
Blauenftein und mit der Kloftervogtei, von den Grafen von 
Helfenftein an Würtemberg verfauft. Diefe drei Burgen lagen 
bei Blaubeuren, und von den beiden erften erblickt man nod 
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über fohauerlihen Kelfen einige Ueberreſte. Die erfle war ber 
Sig der mädtigen Dynaften von Ruck, aus deren Haufe die 
Pfalzgrafen von Tübingen bervorgingen. Die beiden andern 
Burzen gehörten ebenfalls diefen Herren. Hohengerhaufen ift 
eine ſehr fhöne Ruine. An die Heifenftein fam die Befigung 
zwifchen 1267 und 1270. Im 3. 1367 trugen fie diefelbe dem 
Haufe Defterreich zu Lehen auf, was nachher für Württemberg der 
Grund zu vielen Verdrießlichfeiten wurde. 1516 wurde zu Blaus 
beuren der Bertrag gefhloffen, wodurch H. Ulrih von ber Reiches 
acht befreit werden follte. "Blaubeuren ift der erfte Drt in Alt 
württemberg, wo cin Buch, und zwar 1475 von Conrad Mang, 
gebrudt wurde. Bei der Stadt der ungeheure Marmorfelg, der 
Metzgerfels genannt. 

Aſch, Pfd., 625 eyv. E. Berghuͤlen, Pfd..624ev.E. Durch Anwen: 
dung des Mergels hat ſich hier der Feldbau in neuerer Zeit außerordentlich 
verbeſſert. Dabei Treffensbuch, 75 ev. E., mit vorzüglicher Hafnererde. 
Gerhauſen an der Blau, 655 ev. E. Gerſtenmühlen, ſ. o. Lautern, 
Pfw., 55 ev. und 8 k. E.; maleriſch gelegene Kirche mit einer uralten 
Glocke. Machtoldheim, Pfd., 686 eyv. E. Marhbronn, Pfd., 155 ev. 
und 53. E Dazu Dietingen, k. Pfw., 59 E. und 16 ew. E. Pap: 
relau, Pfd., 380 ev. E. Ausgezeichnete Fernficht über Oberſchwaben nach 
der Schweiz. In der Nähe merkwürdige Kreideablagerungen (f. landw. 
Gorrefpondenzblatt 1835, UI. ©. 51 f.). Ueber dag Hochſträß f. ©. 162. 
Ringingen, Pfd., 625k. E. Seifen, Pfd., 530 e.C. In der Nabe 
das ehem. Schloß Günzelburg, und die Höhle Sirgenftein. Sup: 
pingen, Pfd.,465 ev. E. Sehr verbeflerte Bodenkultur; Marmor. Biele 
GEröfäle in der Gegend. Weiler, Pfd., 256 ev. E. Wippingen, 
274 ev. und 104 k. €. 

Arnegg, Pfd., 372k. E. Eggingen, Pfd. 328 k. E. DBollingen, 
Pfd., 333 k. E. — Vormals zur Komm. Altshauſen. 

Dornſtatt, Pfd., 506 f.E. Tomerdingen, Mill., 732 k. E.; 
beide vormals zu Elchingen. Urfpring, aufgehobenes Benedikt.-Nonnen— 
kloſter, bei Schelklingen, am Urſprung der Aach, 41 ev. 69 k. E. Med. 
Baumwollenweb. und Kunſtbleiche. Das Kloſter wurde 1127 von den drei 
Brüdern Rüdiger, Albrecht und Walter v. Schelklingen geſtiftet. Dazu 
gehörten: Haufen ob Urſpring, Pfd., 355 k. E. Schmieden, Pfd., 
386 f. EC. Obſtbau; Tuffſteinbr. 

Bermaringen, Pfd., 818 ev. E., mit Scht. Hobenftein, 16 . E. 
Merklingen, Pfd., 702 ey. E. Nellingen, Pfd., 933 ev. E. Flache: 
bau, Weberei, Bienenzuht. Scharenfterten, Prd., 502 w.E. Them: 
menbaufen, Pfd., 339 ev. E. — Vormals Ulmiid. 

Schelklingen, St.,an der Aach, 1111 ortsanw. 1106, ortsang, und 
zwar 1101 f. und 5 ev. E., des Gr. Schenk v. Caſtell, getheilt mit dem 

v. Memminger, Beſchr. von Württ. 49 
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Staat. Gute Toͤpfererde und Verfertigung von beliebtem Topfergeſchirr. 
Mouſſelinſtick. Bei dem Staͤdtchen die Ruinen des alten Sitzes der ehem. 
Grafen v. Berg und Scelflingen. Herrlingen, Pfd., im Blauthal 
an der Lautermündung, 389 k. E. Papierfabrik; 2 Schloͤſſer: Ober: 
Herrlingen und Klingenftein; dazu der Weiler Weidach, 1378. €, 
in deffen Nähe eine Gebirgsfhluht mit giftigen Vipern. Grundh. ber 
Freih. v. Maucler. 


14. Oberamt ©eiglingen. 


D.M. 7,1. Einw. (ortsanw.) 25,990, Cortsang.) 26,014. 
Evang. 12,392, Kath. 13,622. Gemeinden 37. Lias, Eifenrogen- 
ftein, Jurakalk; Kalftuff. Fils, Epbach, Lauter. Aderbau 
(Fade), Obſtbau; Rindvieh⸗ und Schafzucht. — Rinf, Beſchr. 
des DA. Geislingen. Ulm 1823. 8. 

Geislingen, St., Sig der Bezirföftellen, Poſt, in einem 
engen, obftreihen Thale, am Fuße der Alp, und an der Yand- 
ſtraße nad) Ulm, 27° 30° 23e7" L. 48° 36° 475" Br., 17 g. St. 
von Stuttgart, 2216 ortsanw., 2383 ortsang., und zwar 2352 ev. 
318€ Berühmte Holz» und Beindreherei, und Handel mit 
dergleichen Waaren, die unter dem Namen der Geißlinger 
Waaren überall hinfommen; Bleihe, viele Mühlwerfe, darunter 
eine Runftmühle; Röthelbad, das aber von feiner Bedeutung if; 
wichtiger Kornmarft. Die befhwerliche Geislinger Steige wurbe 
vor mehreren Jahren durch eine ganz bequeme Straße erfegt. Im 
der Nähe bedeutende Tufffteinbrühe. Das Städtchen gehörte ben 
Gr. von Helfenftein, und wurde von diefen nebft ihrer Stamm- 
burg und 27 Ortſchaften 1396 an Ulm verfauft, mit deffen Gebiet 
es 1810 von Bayern an Württemb. fam. Die Burg, wovon noch 
Ruinen vorhanden find, ftand auf felfiger Höhe über Geiglingen. 
Das Helfenfteinifhe Haus war eines der mädhtigften und an- 
gefehenften in Schwaben (I. Wiefenfteig); außer der Graffchaft 
Helfenftein beſaß es die Herrfchaften Wiefenfteig, Heidenheim, 
Blaubeuern ıc.; 1627 ftarb das Geſchlecht aus. Auf fleifer Höhe 
über dem Städtchen der Dedentburm oder die Beislinger Warte. 

Wiefenfteig, St. in’einem engen und tiefen Alpthale, nicht weit vom 
Urfprung der Fils, Sit eined Kameralamts, 1503 ortsanw., 1452 ortsang., 
und zwar 1423 f. und 29 ev. E. In dem Städtchen werden Aderlaßeifelein 
in Menge verfertigt; Papiermühle; aufgehobenes Chorherrnftift und Tran: 
ziskaner-Nonnenkloſter. Das Städthen war Hauptort der ehemals 
Helfenfteinifhen Herrfchaft Wiefenfteisg, und hatte ein Schloß, das 1812 


Dberamt Geislingen. 771 


theilmeife abgebrochen wurde. Nach dem Abfterben des lehten Grafen von 
Helfenftein erbten deffen Töchter die Herrichaft; 1704 und 1753 wurde 
fie von Bayern erfauft, 1806 kam fie an W. Das Stift, anfänglich 
. Beneditt. Klofter, wurde fhon 861 von einem Gr. Rudolph (von Helfen: 
ftein?) geftiftet. Bei Wiefenfteig liegt der Hof Neißenftein mit den 
fhönen Muinen der Stammburg der Reißen (Rußen) von Reißenftein zu 
Filseck; nicht weit davon ift ein fchöner Waflerfall und die befannte 
Scertelshöhle; ©. und E. Paulus: Beſchr. der Schertelöh., Stuttgart, 
1832. 8. Zu der Herrſchaft Wiefenfteig gehörten: Deggingen, Wfl. an 
der File, 1816 k. E.; bier befinden fich die meiften fogenannten Wiefen: 
fteiger Maurer und Gppfer, die im Frühjahr auswärtd Arbeit fuchen, 
im Winter Spindeln drehen, Körbe flehten und mit diefen und Wach: 
bolderbeeren, oder mit Geislinger Waaren Handel treiben. Sie bildeten 
mit andern Wiefenfteiger Orten eine Zunft, und nur wer zünftiger 
Maurer und Gppfer war, durfte auch Epindeln drehen. Der Handel 
mit Spindeln geht bauptfählih auh in die Rheinlande. Auf einer 
benachbarten Höhe ſteht die Walfahrtäfirhe zum Uve- Maria. Diben: 
bach, Pfd. an der File, 555 f. E. Maurer und Gpypfer; gehaltreicher 
Sauerbrunnen, der in frühern Zeiten auch außer Lands verfendet wurde. 
Abele: Beſchr. der Digenb. Heilguelle, Stuttg. 1839. 8 Dradenftein, 
auch Tradenftein, Pfd., 258 k. E., in einer malerifch wilden Lage. Auf 
einem freiftehbenden Zufffteinfelien liegen die Kirche und dag Pfarrhaus; 
über den Selfen ſtürzt fih an 50 Fuß hoch ein Bach herab; in dem Felfen 
unter der Kirche öffnet fih dad Todtenloh, eine anfehnlihe Höhle, 
und gegenüber dad Drachenloch, eine zweite Höhle, worin nach dem 
Volksglauben eine Dradenfamilie haust. Auf der Höhe ftand das Schloß 
Dber:Dradenftein, auch Dberftein genannt, dad 1679 abgebrochen 
wurde. Gosbach, Pfd. an der Fils, 771 E. €. Gypſer, Maurer, 
Spindeldreber ıc. Bei dem Dorfe, auf einer Bergſpitze, fteht eine befuchte 
Walfahrtsfapelle; auch fieht man bier noch die Ruinen bes Helfen: 
fteinifhen Bergichlofles Hiltenburg, das Herzog Ulrich 1516 zerftörte, 
weil, während er durch Gosbach 309, ein Schuß aus dem Scloffe fiel. 
Hobenftatt, Pfd. in fehr hoher Lage auf der Alp, mit weiter Ausſicht, 
403 k. E., ſtarke Bienenzuht, Weberei, Spindeldreberei. Der Drt kommt 
ale im Flingau gelegen mit Ditzenbach, Mühlhaufen u. a. fhon 861 bei - 
der Stiftung ded Klofterd Wiefenfteig vor. Mühlbaufen, Pfd., 497. E. 
Reichenbach, Pfb., 643 k. E.; wieder Maurer und Gppfer, die im 
Winter neben den Spindeln eine Menge Körbe verfertigen. Weſter⸗ 
beim, Mf. auf der Alp, 934 k. E.; vorzüglicher Flachsbau. 861 wird 
die Kirche zu Weſterheim zur Ausftattung des Klofterd Wiefenfteig ver: 
wendet. Zwifhen Hohenftatt und Weſterheim zieht eine alte Nömerftraße, 
Hohfträß, bin. 

Vormals Ulmifhe Drte, meift auf der Up: Altenftadt, Pfd. an 
der Fild, bei dem Einfluß des Eybachs, 848 ev. E. Der Drt hieß ehemals 
auch Alt: Geislingen. Hier und in der Gegend werden viele Zufffteine 
zum Bauen gebrohen. Amftetten, Pfd. auf der Waflerfheide zwiſchen 


773 V. Abtheilung. Ortebefchreibung. 


Rhein und Donau, 307 ev. E. Aufhauſen, Pfd. auf der Alp, 504 ev. E.; 
großer Brand 1801. Der Ort kommt ebenfalls ſchon 861 vor. Braͤunis— 
beim, Pid., 185 ew. E. Bingen, Pfd. an der Fils, 1383 ev. E.; 
merkwürdige Infchrift an der Kirche, wornach diefelbe 983 erbaut worden. 
Beide. Groß:Süßen, Mfl. an der Fils, 1232 ev. E. Bedeutende 
Kaͤſerei. Kuchen, Mfl. an der Fils, 1151 ev. E. Auf der Höhe bei 
Kuchen lag die Burg Spißenberg, wovon fih eine Linie der Grafen 
von Helfenftein fchrieb. Schaltftetten, Pfd., 256 ev. E.; auf den 
Feldern viele Feuerfteine. Steinenkirch, Pfb., 302 ev. E. Ruinen 
der Burg Navenftein. Stötten, Pfd., 218  w. E. GStubersheim, 
Pfd. auf der Waflerfcheide, 306 ev. E.; viel Bolus und Handel damit. 
Türtheim, Pfd. Über einer hoben Felfenwand, 417 ev. E. Weber: 
fingen, Pfd. an der Fils, 511 ev. E. Sauerbrunnen und Badeanftalt. 
Burger: Beſchr. von Ueberkfingen und des Sauerbrunnens daf., Ulm, 
1809. 8. Rueß: die Heilquelle zu Ueberk. Ulm, 1839. 8. Der Orr hatte 
ehedem feinen eigenen Adel, von deffen Burg man nod Spuren auf der 
Höhe findet. Unter:Böhringen, Pfd., 709 w. E. Haufen, mit 
317 eo. E., und Ober-Boͤhringen, ein 1793 auf einem hoben Berge 
angelegter Weiler, mit 165 ev. E. 

Gräfl. Nehbergifhe Beſitzungen: Donzdorf, Mfl. a. d. Lauter, in 
einem obftreihen ‘Thale mit einem großen Schloß, 1699 k. E.; viele 
Weber und Handwerfer; Baummwollen- und Damaftweberei. Eiſenerze. 
Dazu gehören viele Höfe, worunter auh Scharfenberg mit den Ruinen 
der Burg Scharfenberg. Böhmenfirh, Mfl. auf der Waſſerſcheide, 
1667 8. E. In der Pfarrkirche befindet fich der, aus einer abgebrochenen 
Waldkapelle hierher verfeßte h. Sollmann, ein wunderthätiger Pferde: 
patron, dem zu Ehren am Pfingfimontag bier ein Keft gefeiert wird, 
verbunden mit einem Srämermarflt. Klein: Süßen, Pfd., 187 E. E., 
durch die Fils von Groß: Eüßen getrennt, vor 1823 v. Bubenhoven geb. 
Nenningen, Pfd. an der Lauter, 453 E. und 18 ev. E. Treffel:- 
baufen, Pfd. a. d. Alp, 508 8. E. Holzſchnitzer, Tabakspfeifenmacher. 
Unter dem Pfarrhaufe entipringt die Ebbach. Weiffenftein, St. am 
Fuße des Albuchs und einer neu angelegten Alpfteige, über welde der 
fürzefte Weg von Stuttgart nah Heidenheim führt, mit Schl., 683 orte: 
anw., 698 ortsang., und zwar 691 F., 7 ev. E.; große Bierbrauerei. 
Käferei. Strumpfweberei. 

Gr. Degenfeld-Schomburg: Epbach, Pfd. a. d. Epbach, mit einem 
fhönen Schloß, 428 k. und 272 ev. E. mit zwei Prarrern; Holzdreber, 
Tabafspfeifenfhniger; ausgedehnte Bierbrauerei. Auf einer fchauerlichen 
Felfenhöhe liegen die Auinen von der Burg Hohen-Epbach, Pbach. 
Eybach ging durch mehrere Hände, bis es die von Zylinhardt 1456 an 
Degenfeld verkauften. 

15. Dberamt Kirchheim. 


DM. 3,0. Einw. Cortdanw.) 26,269, Cortsang.) 28,465. 
Evang. 28,368, Kath. 97. Gemeinden 23. Lias, Eifenrogenftein, 
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Jurakalk; Baſalttuff. Lauter, Lindach. Ackerbau, Obſt⸗ und 
Weinbau; Rindvieh- und Schafzucht. 

Kirchheim, St., Sitz der Bezirksſtellen und eines Forſtamts, 
Poſt, an der Lauter, unfern der Teck, daher auch Kirchheim 
unter Ted genannt, in einem weiten ſchönen Thale, 2706498. 
und 48° 38' 58," Br., 8g. St. von Stuttgart, 5179 ortsanw., 
5493 ortsang., und zwar 5480 ev. und 13 f. E. Die Stadt ift 
gut gebaut, hat ein königl. Schloß, gegenwärtig Sig J. 9. ber 
Frau Herzogin Henriette, Wittwe des verewigten Herz. Ludwig 
von Württemberg, reihes Spital, Hammerſchmiede, Bleiche, 
Baumwollenzeugfabrif, Fabrik mufifalifher Inftrumente, ftarfes 
Tischler = und Drehergewerbe, Seflelfabrifation, Kornmarkt, Wollens 
marft, ſehr bedeutende Rindvieh- und Schafmärkte, Handel mit 
Maftviedp, Butter, Schmalz ꝛc. Das Schloß wurde 1538 von 
H. Uri gebaut, der auch die Stadt befeftigte. Bei der Stadt 
befindet fih das ehemalige Srauenflofter Dominif.-Ordeng, das 
jest der Kameralverwaltung zum Sitz dient. In Kirchheim ver- 
lebte Wiederbold, der tapfere DVertheidiger von Hohentwiel, 
den Abend feined Lebend und hinterließ anfehnliche Stiftungen. 
Seinem Andenfen ift vor einigen Jahren ein fehenswürdiges 
Denfmal an der Pfarrkirche errichtet worden. Die Stadt gehörte 
zu den Befigungen der Herzoge von Ted. H. Friedrich ftiftete 
1360 das Spital. Kine Rettungsanſtalt für verwahrleste Kinder 
von Stadt und Amt Cdie Paulinenpflege) wurde 18283 errichtet, 
und ein Kranfenhaus, das Wilhelmd- Hofpital, 1840 eröffnet. 
Der Urfprung der Stadt wird von einer Kirche hergeleitet, bei 
welcher nah und nah ein Dorf entftand, das 1270 von Herzog 
Conrad I. von Teck, deffen Bater fih 1235 aud) wohlthätig gegen 
das Kloſter bewies, mit Mauern verfehen wurde. Zu Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts findet man den Befis der Stadt 
und des größern Theild des jegigen Dberamtsbezirfes zwifchen 
den Herzogen von Ted und von Defterreich getheiltz 1326 fommt 
der Öfterreiifche Antheil dur Vertrag und 1381 der tedifche durch 
Kaufan Württemberg. Am 3. Auguft 1690 brannte die ganze Stadt 
mit Ausnahme des Schloffes, des Schulhaufes und Fruchtkaſtens 
ab. Rieder Beiträge zur Gefchichte der Stadt Kirchheim und ihrer 
Umgebung. 1833. 8. Gaupp: Medicin. Topographie der Stadt 
Kirchheim. 1839. 8. 
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Owen, St. im Lenninger Thale, am Fuße der Ted, 1629 ortsanw., 
1817 ortsang. E., fruchtbare Lage, Baummwollenfp., Saubad, ein ehem. befuchtes, 
im 30jährigen Kriege aber in Abgang gekommenes Bad. Das Städtchen gehörte 
zu dem Gebiete der Herzoge von Ted, welche bier ihre Nefidenz und ihr 
Begrabniß hatten. Ron dem Schloffe iſt jedoch nichts mehr, als ein foge: 
nannter Schloßgarten vorhanden. Ein kleineres Schlößlein war ehemals 
die Kirche eines Trauenklofters, die in einen adeliben Wohnfiß umge: 
fhaffen wurde, und neuerlih zum Pfarrhaus dient. Ein drittes Echlößlein, 
das einft denen v. Ow gehört haben fol, wurde in der neueften Zeit vollends 
abgebrochen und auf dem Plaße das hübfche Rathhaus erbaut. Gegen das 
Ende des 15ten Jahrhunderts wurde das Franziöfaner :Nonnenklofter von 
Tübingen hierher verlegt und mit einem zuvor bier beftandenen Frauen⸗ 
Elofter vereinigt. Merkwürdige alte Kirche mit der Kamiliengruft der 
Herzoge von Ted. Im Chor derfelben befindet fi auch eine Stammtafel 
des Tedifhen Haufes, die übrigeng erft zu Ende des 16ten Jahrhunderts 
von dem Hofregiftrator Nittel verfaßt wurde und nicht ganz zuverläßig tft. 
Der Teckberg, an deflen Fuße Dwen liegt, ift ein Vorfprung der Alp, 
der weithin fichtbar ift, und eine der reichften Augfichten gewährt. An 
dem Berge bricht fhöner Marmor, auf demfelben trifft man eine nie ver: 
fiegende Quelle. Auf feiner felfigen Stirne liegen die Ruinen der Burg 
Tee, der alten Stammburg der Herzoge von Ted. Cin Theil der Ueber: 
refte rührt übrigeng von H. Carl Alerander her, der hier eine Feftung 
bauen wollte. Der Stammvater ded Tedifhen Haufes war Adelbert, ein 
Sohn Sonrads von Zähringen, der 1152 ſtarb, und ein Urenfel Bertolds 1. 
der auf der Lintburg ftarb, f. Weilheim. Die Herzoge von Ted find alfo 
ein Zweig des Zahringiihen Haufes, und die Tedifhen Güter felber find 
‚ urfprünglich Sähringifched oder Bertoldifhes Gut, das Adelbert 1. I. 1189 
zufiel, während auf der Kinie feines Altern Bruders, Bertolds IV., die 
zähringen: Breisgauifhen Güter blieben, die aber in der Folge, als mit 
Berthold V., dem Erbauer von Bern, 1218 die Kinie ausftarb, an Urach 
fielen. ©. Urach. Adelbert und feine Nachkommen nannten fich Herzoge 
von Ted, indem fie die Würde ihres Geſchlechts an ihre Burg Ted 
fnüpften. Der letzte Herzog von Ted, Ludwig, ftarb als Patriarch von 
Aquileia 1439. Das Haus war aber fhon lange vorher zerfallen; 1385 verkaufte 
Herzog Friedrich den lebten Reſt feiner Güter, den Dber-Lenninger und 
den Outenberger Stab und das Städthen Dwen an Württemberg, nad: 
dem er fhon 1381 auch die Stammburg vollends bingegeben hatte. Das 
Schloß wurde im Bauernkrieg vollends zerftört. 

In den Felfen, auf weldhen Te ftand, öffnet ſich das Sibillenlod, 
eine tief in den Berg fich hinabziehende Höhle, f. S. 205. 

Weilheim, ©t., an der Lindah am Fuße der Limburg, eines frei- 
ftehenden Bergkegels, mit einer fehr alten und merkwürdigen Kirche, welche 
1089 erbaut worden, und fehenswerthe Wandgemälde hat. 3219 ortsanw., 
3632 ortsang., und zwar 3626 evang., 6 kath. E., Bedeutende Schafzucht. 
Das Städtchen gehörte den Grafen von Aichelberg, auf welde es ohne 
Zweifel von Zähringen: Ted gelommen war. Bon Aichelberg wurde es 1334 
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bis 1339 an Württemberg verkauft, |. Aichelberg. Weilheim, Biffingen, 
Nabern, Neidlingen fommen ſchon in der Stiftungsurfunde des Klofters 
Wielenfteig von 861 als im Nedargave gelegen vor. Weilheim erhielt 
1319 Stadtrecht. Aufdem Berge Limburg, Limberg, Lintberg findet man 
noch Ruinen von dem alten Stammfige der Zahringer, wo Bertold L 
Herzog von Kärnten und des Zähringifchen, des Tedifchen und ded Badilchen 
Haufed Stammpater, 1078 farb, deffen Geſchlecht dag Zahringifche genannt 
wird, weil jein Sohn, DBertold 11. 1088 die Burg Sähringen im Breisgau 
baute und bier feinen Sig nahm. S. Dwen. Am Zuße des Berges ftiftete 
1085 Bertold ein Klofter, das fein Sohn, Bertold IL. 1093 nad Set. Peter 
auf dem Schwarzwalde verfegte. Limburg gegenüber erhebt fich der Erfen: 
berg, der einft gleihfalld ein Zahringiiched Schloß trug. 

Aichelberg, 354 E. Dabei fand auf einem von der Alp vorfprins 
genden Bafaltberge das i. J. 1525 zerftörte Stammfchloß der Grafen v. Aichel⸗ 
berg, in einer der fhönften Lagen. Die Grafen machten ein angefehenes Haus, 
das bedeutende Güter, big in die Gegend von Leonberg hatte. Das Gefchlecht 
fant aber immer mehr herab, und fhon 1339 wurde die Stammburg Aichel: 
berg mit Weilheim, Hepfidau, Holzmaden, Sefingen ıc. an Württemberg 
verkauft. Eine Linie der Grafen fchrieb fihb von Merrenberg, einem 
auf einem hoben Berge gegen Wielenfteig bin gelegenen Schloß, wovon 
aber nur noch der Namen übrig if. Biffingen, Mfl. am Fuße der 
Ted, 1739 E. Marmor und Marmorfcleiferei. Das Klofter Sct. Peter. 
(vergl Weilheim) hatte bier bis 1806 eine Propftei. Vormals beftanden 
in dem Ort 2 Pfarrkirchen; 1468 wurden fie vereinigte. Biffingen fommt 
ihon 861 und die Bilfinger Mark im 93. 770 vor, f. Weilheim. 1385 
wurde der Ort von Herzog Friedrich von Ted erkauft. Nicht weit davon 
die Ruinen von Hahnenfamm. Hepſisau, Pfd., 545€ In der 
Nahe lag die Burg Lichteneck Holzmaden, Pfd., 591 E. Jefingen, 
Pfd., 978 E., f. Aihelberg. Nabern, Pfd., 514 E., ſ. Weilheim. Weib: 
lingen, Mfl., 1030 E., f. Weilheim. Der Ort hatte, wie die meiften 
Drte früher feinen eigenen Adel; durch verichiedene Hände fam er an die 
von Freiberg, die ihn 1537 — 1594 an Württemberg verlauften. Er fam 
ald württembergifhed Lehen in mebrere Hände; als ein foldhes erhielt 
ihn auch Wiederhold für feine treu geleifieten Dienfte, der bier ein neues 
Schloß baute, dad aber wieder zerfallen if. In der Wähe lagen die 
Burgen Windel, Lichtenftein und Randed. Notzingen, Pfd., 
mit neuer Kirdhe, 903 €., dabei lag das Schloß Tumnau. Ohmden, 
Pfd., 713E. Dethlingen, Pfd., 709E. Merkwürdige Naturerfheinung 
während eines Erdbebens 1737, da auf dem Laienberg eine Strede Land 
mit den Weinftöden verfanf, Dagegen auf den Wiefen im Thal ſich ein 
Hügel erhob. Roßwälden, Pfd., 653 evang. und 10 kath. E. Zell 
unter Aichelberg, Pfd., 754 E.; namhafte Schafzucht. Alte Kirche. Der 
Ort gehörte ftetd zu Aichelberg. 

Lenninger- Chalorte: Bruden, 439 E. Dettingen am Schloß: 
bere, Mfl., 2353 €. Starte Obſtzucht. Der Ort gehörte zu Ted, die 
Grundherrſchaft aber den von Manfperg, die ihren Sig in der Nähe hatten. 
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1389 wurde Berg und Dorf Manſperg (beide find nicht mehr) und Det: 
tingen am Scloßberg von den von Manfperg erfauft; ebendiefelben ver: 
kauften auch 1415 den Schloßberg. Unweit lagen Burg und Dorf Tie⸗ 
fenbach, wodie Kiefer von Tiefenbach, tedifhe Vaſallen, ſaßen. Guten: 
berg, Mfl., 593 €. Garnfiederei; außerft malerifche Lage, zwiichen hoben 
Felfen, am Fuße der Sutenberger Steig, einer Hauptftraße auf die Alp. 
Der Ort gehörte vormals den Herzogen von Ted Ci. Diven), welche bier 
ein Schloß hatten, und hatte Stadtredte. Das Schloß brannte 1598 ab. 
Hier ftand auch ein Klöfterlein; nabe dabei lag die Burg Wulftein. 
Nicht weit davon findet man die Muinen der Burg Sperberded. In 
den benachbarten Zelfen bat die Lauter ihren Urfprung. Ober-Lenningen, 
Mfl., 930 E. Papierfabrik. Der Ort hatte einjt feinen eigenen Adel; 
auch befindet fi bier noch ein fogenanntes Schlößlein. Auf den Höben 
bei dem Dorfe liegen die Ruinen von der dreifahen Burg Wielandſtein. 
Unter:Lenningen, Pfd., 796 evang., 10 kath. E. Big hieher geht der 
Meinbau. Die Hbft:, beſonders Kirſchenzucht, ift im Kenninger Thale von 
großem Belang. Weber dieſes fchöne, durch feine pittoredfen Gebirgsformen 
anziehende Thal f. ©. 1354. Mitten im Thale, bei Unter:Lenningen erhebt fi 
ein runder Hügel mit den malerifhen Ruinen des Schloſſes Sulzburg, 
dad zulegt den von Menzingen gehörte, neuerlich aber an bie Gemeinde 
von Unter: Lenningen verfauft wurde. An der Gehirgemand findet man 
die Nuinen von den Schlöffern Nauber und Dieboldeburg. Die 
leßtere, im Gegenfaß von der erfteren, die auch Diepoldsburg oder Die: 
poldsftein heißt, Unter:Diepoldsburg genannt, ſchenkte Graf Eberhard 
der Milde 1406 zwei Brüdern von Hofen, genannt Schwänzlin. Schlatt: 
ftall, 267 €., in einem engen romantifchen Seitenthaͤlchen, wo ein Aft 
der Lauter entipringt, der bier aus einer Felienhöhle mit ſolcher Kraft 
bervorbricht, daß er gleich nach feinem Erſcheinen zwei Mühlen treibt. 
Papierfabrike. 

Auf dem Ted: Gebirge liegen: Ochſen wang, Pfd., 332E.; war ein 
Zugehör von Neidlingen. Schopfloch, Pfd., 592€. In der Näbe befindet 
fih eine königliche Torfgrube. Krebeftein, W., mit 59 E., merkwürdig 
durch feine Lage am Rande einer hoben, fenfrechten Telfenwand bei 
Gutenberg. 


16. Oberamt Gdppingen. 


DM. A, 63. Einw. (ortsanw.) 32,957, (Cortsang.) 33,685. 
Evang. 30,036, Kath. 3094, Juden 555. Gemeinden 35. Keuper 
(rechte Seite des untern Filsthals), Lias, Eifenrogenftein, Jura 
falt.e Fils, Fulbach, Sulzbach, Ottenbach. Aderbau (Flachs), 
Obſt; Schafzucht (bei weitem die ſtärkſte im Königreich), Rind⸗ 
viehzucht. 

Göppingen, St., Sitz der Bezirksſtellen, Poſt, an der 
Fils, 11%, g. St. von Stuttgart, 270 18° 51,6 L. und 48° 57° 
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36,18 Br., eine fhön und regelmäßig gebaute Stadt, nachdem 
fie i. J. 1782 beinahe gänzlid durch einen Brand zerftört worden; 
mit einem, von Herzog Chriſtoph 1562, Teider mit den Leberreften 
von Hohenftaufen erbauten, Schloffe. 5490 ortsanw, 5222 ortsang. E. 
Bieled Gewerbe, befonders Bardentweberei, Seidenbandmweberei, 
Wollenfpinnereien, ftarfe Tuchmacherei, Hutmaderei, Strumpfs 
weberei und Zeugmacherei, Papierfabrif, Türkiſchrothfärberei, 
Dfeihe, Gerbereien, Kunftmühle, Verfertigung von gutem Töpfers 
geihirr, guter Sauerbrunnen mit einer Badranftalt. Bedeutende 
Schafmärkte; der frühere Wollenmarft der Stadt wurde erft in 
neuerer Zeit aufgehoben. Bor der Stadt fteht die Kirche von dem 
von Graf Uri 1448 bier geftifteten Chorberrnftift Oberbofen, 
die alte Pfarrkirche. Die Stadt war obne Zweifel einft Hohen: 
ftaufiihes Gut. Bor dem Brande follen noch die hohenſtaufiſchen 
Leoparden in Stein gehauen über einem Stadtthore geftanden haben. 
1154 beftätigt bier König Friedrih I. die Stiftung des Kloſters 
Lord. — Der Liasfchiefer der Umgegend iſt ungemein reih an den 
intereifanteften Berfteinerungen. 

Hohenſtaufen, Mf., 1118 €. Linnen- und Wollenbandweberei, 
Der Drt liegt am Abhange des PVergfegeld, der einft die Stammburg dee 
großen Kaiferbaufes trug, und rei und fühn überall bervorragt. Die 
Burg wurde von H. Friedrih von Püren, dem Stammvater ded Hohen: 
ftaufifhen Haufes und von 6 Königen und Katfern, die daraus hervor: 
gingen, ums Jahr 1680 erbaut, und in dem Bauernaufruhr 1525 zerftört. 
Jetzt find kaum noch einige Epuren davon übrig; gefühl: und fhonungelog 
wurde felbft an die Nuinen Hand angelegt, um Baufteine zu gewinnen. 
Nah dem Erlöihen des Hohenft. Haufes zog W. die Burg an fih; wahr: 
fheinlih mußte fie aber, wie mehreres Andere, wieder an dag Neich zurüd: 
gegeben werden, und erjt fpäter Fam fie wicder, zuerft wie Achalm, ald 
Meihsburg, piandweife, endlich aber ald wirkliches Eigenthum an W. 
Ueber einer Seitenthüre der alten Pfarrfirche zu Staufen ftcht die In: 
ſchrift: Hic transibat Caesar mit einigen auf den Faif. Kirchenbeſuch ſich 
bezichenden Neimen. Ammermüller: Beſchr. von Hohenjtaufen, Etutr. 1805, 
zweite Aufl. Gmünd. 1515. 8. 

Albersbaufen, Pfd., 874€. Bartenbach, Pfd., 432 E. Bep: 
genrieth, Pfd., 623 E., 1110 fhenft Sonrad v. W. dem Kl. Blaubeuren 
einen Theil von Pathicenriedt. Börtlingen, Pfd., 47€. Boll, Mifl., 
1522 €. Zn frübern Zeiten befand fih bier ein Chorberrnftift, das 1463 
mit dem zu Göppingen vereinigt wurde, 1332 war Gr. Ulrich v. W. Probft 
des Stifts. Cine gewilfe Bertha foll 850 ihre Burg Landsoͤhr abgebrochen 
und davon die Stiftsfirhe zu Boll gebaut haben. Cine Hervorragende 
benachbarte Ede der Alp führt noch den Namen Landsöhr. Das Dorf 
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wurde 1321 mit Heiningen, Lothenberg ꝛc. vou Teck erkauft. Y%, St. von 
dem Dorfe befindet fih dad Boller Bad mit einer fehr wirkſamen Schwefel: 
quelle, die H. Friedrih I. 1594 faffen und mit einer Badeanftalt verfehen 
ließ, nachdem er vorher bier auf edle Metalle hatte graben laffen, und bei 
diefer Arbeit die jeßige Duelle zum Vorfchein gefommen war. Das Bad hat 
eine freie Lage, am Zuße ber Alp mit weiter Ausſicht; das Badgebäude 
ift geſchmackvoll und geräumig, die Einrichtung fehr zweckmäßig. Wal. die 
Schwefelguele zu Boll, Stuttg. 1824. 8. Die Gegend ift wegen ihrer 
mannichfaltigen und feltenen Verfteinerungen merkwürdig. Bünzwan- 
gen, 446 E. 3. gehörte zulegt den Reiß v. Reißenſtein, und wurde, da 
diefe es an einen Bürger verfauften, 1568 von Württemberg ausgelöst. 
Ebersbah, Mfl., im Filstbale, an der Ulmer Straße, 1516 ev. E., 
bedeutende Vieh-, befonderd Pferdemärkte. Cifenhammer. Der Ort war 
ehemals Hobenftaufifh. Theil daran hatte aud Ted, das 1299 denfelben 
abtritt. Eſchenbach, Pfd., 457 E. Der Pfarrfiß befand fih auf einer 
Anhöhe zu Lothenberg mit 33 E. Der Drt gehörte vormals Ted, fiebe 
Bol. Faurndau, Pfd., 689 E., vorzügliche Papierfabr.; fehr merkwuͤr⸗ 
dige, im byzantinifchen Styl erbaute Kirche, ehemaliges Chorherrnitift und 
früher Benediktinerklofter. K. Ludwig der Deutfche ſchenkt feinen Die: 
konus Luitprand 875 das Klöfterlein Faurndau mit Zugehör, und diele 
Schenkung wird von 8. Arnulph 888 betätigt. Luitprand vermachte das 
Klofter an St. Gallen, das es lange Zeit ald Probitei beſaß. Der Ort 
war eine alte Beſitzung der Nechberg, und ed nannte fi eine eigene Linie 
Davon. Von diefen kam er in mehrere Hände, bis ihn W. 1506 von 
Zylinhardt erkaufte. Gansloſen, Pfd. in einem engen Fils: Seitentbäl: 
hen, 511 ev. und 18 8. E. Hier werden eine Menge Peitfhenftöde und 
viel Wacholder: und andere Sefälze verfertigt und damit nicht unbedeu: 
tender Handel getrieben. Grutbingen, Mf., 1067 E. Bon dem Drte 
hatte die Sruibinger Mark ihren Namen, worin Wiejenfteig nah der 
Stiftungsurfunde von 861 lag. Hattenhofen, Pid., 813 €. Sauer: 
brunnen, fhöner Marmor. Heiningen, Mfl., 1272 €. Der Ort ge: 
börte früher Ted, f. Boll; 1284 erhält H. Conrad v. Ted von Rudolph I. 
für Heiningen Stadtredte. Im 14. Jahrhundert hielt fi die Gemahlin 
Simons v. Ted, eine geb. v. Helfenftein bier auf und nannte fih Her: 
zogin v. Heiningen. Hochdorf, Pfd., 1084€ Holzheim, Pfd., 669€. 
Jebenhauſen, Pfd., 655 ev. und 518 jüd. E., Schloß; Synagoge; ge: 
baltreiher Sauerbrunnen, bei dem fich chemald eine vielbefuchte Bade: 
anftalt befand. 1467 wurde Liebenftein mit dem Ort belehnt; in deſſen 
Beſitz er nod ift. Klein:Eislingen, 959€. Ottenbach, Pfd., 304 k. 
und 52 ev. E. Gr. Nechbergiih. Dberwälden, Pfd., 312€. Reihen: 
bach, Pfd., 804 E. Schlath, Pfd., 819 E. Schlierbach, Pfd., 1817 E., 
wird von Nothhaft und Zyllnhardt 1366 und 1469 erkauft. Uhingen, 
Mfl. a. d. Fils, 967 ev. und 14 f. E., wird 1332 von Aichelberg gekauft. 
Dazu gehört Filseck, 233 E., ſchoͤn gelegenes Schloß über dem Filsthal, 
das jebt v. Münch gehört. Wangen, Pfd., 592 €. 

Sr. Degenfeldifhe Befigungen: Dürnau, Mil. mit Schl., 658 ev. 


Jagſtkreis. 779 


und 38 k. E. Fil. Gammelshauſen, 342 E. Beide Orte, wurden 1339 
mit Aichelberg erkauft, 1479 wieder an die von Zyllnhard und von dieſen 
dann an Degenfeld verkauft. Groß-Eislingen, Mf.mit Sch., 814 k. u. 
391 ev. E., getheilt mit dem Staat. Rechberghauſen, Pfd. mit Schl., 
737 k. und 5 ev. E., kam 1374 von den H. v. Teck an die v. Rechberg, 
und 1789 an Degenfed. Salach, Pfd., 437 E. und 160 ev. E. Zwei 
mehan. Wollenfpinnereien. Der Ort ging dur mehrere Hände; 1599 
tam die Hälfte davon an Württemberg und H. Friedrich I. führte darin 
die Reformation ein, verkaufte feinen Theil aber wieder 1608 an Freiberg, 
von welhem er 1665 an Degenfeld kam. Bei Saladı liegt Stauffened, 
ein Bergfchloß auf einem hohen Berglegel. Die Burg übertrifft an Zeftig: 
keit alle umliegenden; fie befteht aus dem alten und neuen Schloß, und” 
wurde zu gleicher Zeit mit Hobenftaufen von Ludwig von Staufen, Bruder 
H. Friedrichs J., wahrfheinlih auf röm. Grund erbaut. Degenfeld erfaufte 
fie 1665. 8. Pfaff: die Burg Stauffene®, 3 Bdch., Stuttg. 1828. 8. 


IV. Iagfikreis. 


Der Jagſtkreis, das nordöſtliche Biertheil des Landes, grenzt 
öftlih an Bayern, füdlih an den Donaufreis, weftlihd an den 
Nedarfreis und Baden, nördblid an Baden und Bayern. Cr 
gehört vermöge feiner beiden Hauptflüffe Jagft und Kocher dem 
Nedargebiet, in feinem nörblichften Theile durch die Zauber dem 
Gebiet des Maind an. Die Brenz und einige Bäche an der Süd 
und Oftgrenze fallen der Donau zu. Der Flächenraum beträgt 
93,25 DO. M., auf welchen 375,257 Einw., Darunter 259,821 Evang., 
110,579 Kath., 4857 Juden leben. Somit ſteht die Bevölferung 
unter dem Durchfchnitt der Dichtigfeit. Diefer Kreis iſt vorzugs- 
weile durch Viehzucht ausgezeichnet. Seine Beftandtpeile find 
größtentheild neumwürttembergiih. Ganz altwürttembergifch ift nur 
das Oberamt Schorndorf, und zum größten Theile die Dberämter 
Heidenheim und Welzheim; mit einigen altwürttembergifchen Orten 
gemifcht find Gmünd, Aalen und Gaildorf. Die neumwürttems 
bergifhen der Grundherrlichkeit des Staatd zugehörigen Theile 
find; Die gefürftete Probftei Ellwangen, das Ritterftift Comburg, 
die Reichsabtei Schönthal, Antheil an der Graffchaft Limpurg, ein 
Theil der ehemaligen Marfgrafichaft Ansbach, der größte Theil dee 
Deutfchmeiftertbums Mergentheim, die Reicheftädte Hall, Gmünd, 
Aalen, Giengen und ein Theil des Gebiets der ehemaligen Reichs— 
ftadt Notbenburg ob der Zauber. Standesperrfhaften 
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find: die Fürſten von Hohenlohe⸗Kirchberg, Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg, Hohenlohe-Oehringen, Hohenlohe-Bartenſtein, Hohen⸗ 
lohe-Jagſtberg, Hohenlohe-Waldenburg Cin den Oberämtern 
Gerabronn, Hall, Künzelsau, Mergentheim und Oehringen); Löwen⸗ 
ſtein-Wertheim-Freudenberg (Antheil an Limpurg, Oberamt Gail⸗ 
dorf); Dettingen» Spielberg und Oettingen-Wallerſtein (Ober⸗ 
ämter Ellwangen, Neresheim, Heidenheim); Solms-Braunfels 
(Antheil an Limburg, Oberamt Gaildorf); von Thurn und Taxis 
(Oberamt Neresheim); die Grafen von Pückler-Limpurg, von 
Sayn-Wittgenſtein und Hohenſtein, von Waldeck-Pyrmont, von 
Aſenburg-Büdingen-Meerholz (dieſe 4 im Oberamt Gaildorf). 
Perſönlicher Standesherr iſt der Gr. v. Rechberg (Oberamt Gmünd). 
Ritterſchaftliche Beſitzungen der Grafen von Adelmann, von 
Beroldingen, von Bismark, von Degenfeld, von Görlitz, von 
Maldeghem, von Mandelslohe, von Soden, ven Zeppelin, ber 
Sreiheren von Adelsheim, von Berlidingen, von Crailöheim, von 
Elrihshaufen, von Eyb, von Gemmingen-Bonfeld, von Holz, 
von Killingen, von Palm, von Radnis, von SedendorfsQutend, 
von Stetten, von Thannhauſen, von Wöllwarth u. A. — Der 
Kreis zähle 14 Dberämter mit ALS Gemeinden, darunter 31 
Städte, 273 Pfarrdörfer Cdarunter 63 mit Marftgeredtigfeit), 
96 Dörfer Cdarunter 3 mit Marktgerechtigkeit), A Pfarrweiler 
(darunter 1 mit Marftgerechtigfeit), 1050 Weiler Cdarunter 2 
mit Marktgerechtigfeit) 516 Höfe Cdarunter 1 mit Marftgereds 
tigfeit ) und 662 einzelne Wohnfige. — Sig der Kreisftellen ift 
Ellwangen. — Röder: Geographie des Jagſtkreiſes. Stutt⸗ 
gart. 1821. 8. 


1. Dberamt Ellwangen. 


DM. 9,85. Einw. Cortsanw.) 28,116, (ortsang.) 28,356, 
und zwar Evang. 2767, Kath. 25,470, Juden 119. Gemeinden 
27. Keuper, Lias, Kifenrogenftein, Jurakalk CSüdfpige des 
Bezirks); älterer Süpwajferfalf (bei Zippiingen). Jagſt, Roths 
bach; Bühler: Roth, Schta. Rindviehzucht, Schafzucht; 
Ackerbau (Hopfen); Holz. 

Ellwangen, Kreisſtadt im ſog. Virngrund an der Jagſt, 
Sitz der Bezirksſtellen und eines Forſtamts, Poſt, 25 g. St. von 
Stuttgart, 27’ 47' Ad, L. und 48° 57° 36,83 Br., mit 3799 
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ortsanm. und 3275 ortsang., und zwar 2609 Kath. und 666 Evang. 
Einw. Die Stadt war vormals Hauptftadt der gefürfteten Propſtei 
Ellwangen, und befigt mehrere anfehnliche üffentliche und Privat- 
gebäude, mehrere Kirhen, worunter fi befonders die Hauptfirche 
und die auf dem Schönenberg gelegene Wallfabrtsfirdhe zur heit. 
Maria von Loretto, fo wie die ehemalige Jefuitenfirhe, jest evang. 
Pfarrkirche, auszeichnen; aufgehobenes Kapuzinerflofter, das erit 
1730 geftiftet worden, jett das Lokal einer Erziehungsanftalt 
armer Sinder, Marienftift genannt; über der Stadt ein ſchön ge- 
legenes, geräumiged Schloß mit bedeutendem Oekonomiegut; Käſerei. 
Ellwangen hat ein Gymnaſium, eine Zeichnungsſchule und ein 
Epital. Gewerbe findet man wenig. Bedeutend find die Vieh⸗ 
mürfte, unter weldyen der fogenannte falte Marft als Pferdemarkt 
berühmt iſt. Die Stadt verdbanft ihren Urſprung dem Kloſter, 
dad bier von einem gewiffen Hariolf geftiftet worden feyn fol, 
auf jeden Fall fhen vor 764 ftand. Unter den Urfunden, wo 
durch das Klofter allmählig gehoben wurde, befinden ſich auch zwei 
Driginalurfunden von König Ludwig dem Frommen vom Jahr 
814 und 824. Durch erftere werden die dem Klofter von Carl 
dem Großen gegebenen Freiheiten beftätigt. 1459 wird dad Klo— 
fter in ein befreited weltliches Stift verwandelt mit 12 Domberrn 
und 15 Chorvifarien. Der Propft genoß bifhöflihe Vorzüge und 
die Chorherren bießen defiwegen auch Domherren. Der Abt Cuno 
fol Ellwangen 1354 zur Etadt gemadt und das Schloß gebaut 
haben. Die Gegend von Ellwangen ift rauh, wenig angebaut 
und nicht fehr fruchtbar, aber reich an Eijenerzen. 

Beerſpach, Pfw., 102 k. E. Buͤhlerthann, Mfl. an der Bühler, 
mit Mauern und Thoren, Voftftal, 695 E. E. Dabei dag Bergichloß 
Thannenburg, Marmorbrüde Bühlerzell, Pfd. an der Buͤhler, 
3038. € Dallingen, Pfd. an der Sedhta, 3398. E. Ellenberg, 
Did., 2928. E. Potaihe, Harz, Kienruß. Hobenberg, Pfd., 279 k. E. 
Die Pfarrfirhe fteht anf der Epige eined hohen Bergs. Jagſtzell, 
Pfd. an der Jagſt, ehem. Amtsſitz, 341 8. E. Potafhe, Schnittwaaren. 
Lauchheim, Et. an der Zagft, 1161 ortsanw., 919 ortsdang. und Zwar 
798 kath., 3 evang. und 118 jüd. Einw. mit Synagoge; gehörte zur 
Deutfhordend- Kommende. Heilkräuterhandel. Fi. Lippach, 442 Fath. 
Einw. Neuler, Pfd., 586 kath. und 8 ev. Einw. Acat, Feuerfteine 
u.a. Min. Pfahlheim, Pfd., 625 kath. Einw., liegt am Pfahlgraben, 
Gifendammer. Rindelbach, 234 k. E. Porafchefiederei. Nofenberg, 
631 kath. Einw. Glasfabrik. Röhlingen, Pfd. an der Sechta, 535 kath. 
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Einw., gutes Bier, das weit verſendet wird. Kaͤſerei. Ueberreſte der 
Teufelsmauer. Dazu gehört Neunheim mit 200 k. E., gute Porzellan⸗ 
erde. Schwabsberg, Pfd. an der Jagſt, 194 k. E. Ruinen bed 
Bergſchloſſes Schwabsberg. Schrezheim, 238 k. E. Fapencefabrik, 
Kaͤſerei, Potaſcheſiederei, Schachtelnmacherei. Stoͤdtlen, Pfd., 163 kath. 
Einw. Weſthauſen, Pfd. an der Jagſt, 711 kath. Einw. Weiter: 
hofen, an der Jagſt, 375 kath. Einw. 

Beſitzungen des Fürft. v. Dettingen: Wallerftein: Benzenzimmern, 
Pfd., 315 ev. Einw. Geißlingen, Pfd., 400 kath. Einw. Nord: 
haufen, Pfd., 283 kath. Einw. Sehtenhaufen, Pfd. an der Sechta, 
136 kath. ECinw. Schneidheim, Unter:, Pfd. an der Sechta, 903 
k. E. Padleinwandfabril. DOber:, 353 kath. Einw. Zwiſchen beiden 
eine alte Schanze; Roͤm. Alterthümer und Spuren von einem Caſtrum. 
MWeffingen, Pfw., 120 kath. Einw. Zipplingen, Pfd., 508 kath. 
Einw. Zöbingen, Pfd., 815 Fath. Einw. — 

Des Fürften v. Dettingen : Spielberg: Wörth, Pd. an der Roth, 
432 kath. Einw., hat mit Stödtlen einen Pfarrer. Bretterhandel, Strob: 
geflechte. Walrheim, Pfd. an den Quellen der Zagft, 204 eo. umd 
7 kath. Einw. — Thannhauſen, Pd. im Sehtagrund, 726 kath. 
Einw. der von Thannhauſen mit den Fürften von Dettingen; Docht- und 
Nachtlichterfabrit. 


2. Oberamt Aalen. 


DM. 5,75. Einw. (ortsanw.) 21,828, Cortsang.) 22,682, 
nämlih Evang. 10,997, Kath. 11,685. Gemeinden 19. Keuper 
(Leinthal und unteres Kocherthal), Lias, Eifenrogenflein, Jura⸗ 
fat (Alpy. Kocher, Lein, Roth, Bühler; NRemsurfprung. 
Aderbau; Rindvieh- und Schafzucht; Holz; Eifenerze. 

Aalen, St, Sig der Bezirköftellen Cmit Ausnahme bes 
Kameralamts), Pot, am Kocher und dem Flüßchen Aal, wovon 
die Stadt den Namen hat, 27° 45’ 27" % und 48° 50° 16,35” Br., 
20 g. St. von Stuttgart, 3258 ortsanw., 3141 ortsang. nämlid 
3104 ev. und 37k. E. Wollenarbeiten, Wollenbandf., Färberei, Roths 
gerberei, Kffigfiederei, Drahtzug, und in ber Nähe zwei Eifens 
bergwerfe. In der Gegend findet man römifche Alterthümer. Im 
14ten Jahrhundert gehörte die Stadt den Grafen von Dettingen, 
diefe verpfändeten fie an Württemberg; in dem Kriege Kaifers 
Carl IV. gegen Württemberg aber wird fie vom Kaifer erobert, 
und es wird in dem Lager von Schorndorf feftgefegt, daß die 
Stadt Reichsſtadt bleiben folle, was fie auch blieb, big fie 1802 
an Württemberg fam. Die Stadt, wie fie jegt ift, wurde erft 
nah bem großen Unglüd von 1634 erbaut, wo die Erplofton 
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einiger fpanifchen Pulverwagen fie in Trümmer gelegt hatte. Das 
Dberamt umfaßt nebft dem Bezirk von Aalen: 1) Beftanbtheile 
von Ellwangen, 2) von Gmünd, 3) von Adelmanngfelden, 4) ade⸗ 
liche Befigungen, und befteht meift aus Eleinern Orten — Weilern 
und Höfen. 

1) Abtsgmünd, Pfd. am Einfl. der Lein in den Kocher, 746 8. ©. 
k. Hammerwerf, das 1611 gegründet wurde. Heuclingen, Pfd. mit 
Schi. an der Kein, 594 k. E., vormals Amtsſitz. Hofen, Pfd., 143 
e. E. Hüttlingen, Pfd. am Kocher, 681 8. E. Wetzſteinbruch; mit 
dem il. Niederalfingen, Schloß und Schloßgut, 183 k. E., dem Gr. 
von Fugger : Nordendorf 1839 vom Staat abgelauftl. Jagſthauſen, 
MW. an der Jagſt, ALLE Ober-Kochen, Mf., 648 k. und 387 ev. ©. 
mit 2 Pfarrern. Baummollenwatt, Hafnergeihirr. Urfprung bed Kochers. 
Unter-Kochen, Pfd. am Kocher, Siß ded Kam.: Amts, 911 k. und 
11 ev. ©, E. Hammer: und Blechwerk, Drathzug, Papierfabr., Kunftm., 
Yulverm. Wafferalfingen, Mf.am Kocher; 794 8.u. 50. E. Schloß 
und merkwürdige alte Kirche, k. Eiſengießerei, Maſchinenwerkſtaͤtte, mechan. 
Metalldreherei und Meffinggießerei, Bergwerl. Dad Eifenwert wurde 
fhon 1522 gegründet. Dazu gehört Dberalfingen mit 206 8. €. am 
Fuße des Schloßbergd mit den Ruinen von Hohenalfingen, wo die Herrn 
von Ahelfingen faßen, deren Herrfhaft 1597 an Ellwangen kam. Ulrich 
und Goͤtz von Ahelfingen geftatten 1334 Württemberg dad Oeffnungsrecht 
auf ihrer Veſte Hohen : Ahelfingen und Burg Wafferalfingen. Pom⸗—⸗ 
mertsweiler, 189 I. und 120 8. E. Holzarbeiten. 

2) Dewangen, Pfd., 3751. E. Schaufeln- und Wannenmader. 
3) Adelmannsfelden, Mf. mit Schloß, 1109 eo. E. Hammerwerk, 
Papiermühle, Baummollenfpinnerei, SHolzarbeiten, Potafche: und Kien: 
zußbereitung. Hier war die Stammburg der alten Familie Adelmann 
von Adelmanngfelden, die aber frühe fIhon in fremden Händen war; 1380 
kauft Frau Itta von Weinsberg, Schenk Conrads v. Limpurg Wittwe, 
Veſte und Burg Adelmannsfelden von Climangen; die damit 
verbundene Herrihaft fam in keinen Theilen in viele Hände, bis fie 
endlih der Staat allmählig und 1820 vollends ganz, an ſich Faufte. In 
dem Bezirke liegt auch Ottenhof, neue Kolonie mit 50 ev. E. 

4) Effingen, Mfl. mit 2 fogen. Schl. an der Rems, nicht weit 
vom Urfprung, 1718 ev. u. 128. €. zu /, v. Wöllwarth:Effingen, ’/, ©r. 
Degenfeld :Schomburg. KLeimfiederei, Viehhandel. In der Nähe liegt 
Hohenroden, Wöllmarthifhes Schloß und Gut. Lauterburg, Pfd., 
561 ev. E., ebenfalls Wöllwarth; auf der Höhe die ausgezeichnet ſchoͤnen 
Ruinen des Schl. L. Fachſenfeld, ev. Pfd., 407 E. und 227 ev. E. von 
König: Warthanien, Holzwaaren, Baummollenfpinn.; mit Waiblingen, 
W., 49. und 72 8. E., mit den Spuren einer Burg. Laubach, an 
der Kein, 206 ev. und 30 k. E. Schloß und Schloßgut, von Wöllwarth: 
Laubach. Neubronn, Pfd. mit Schi. über der kein, 297 ev. E., den 
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v. Semmingenfhen und v. Wernedfchen Erben, ebenfo Zeinroden, ev. 
Pfd. an der kein, 159 ev. und 84 E. E. Burgruinen auf einem Hügel. — 
Hohenftatt, Mfl. in hoher Lage, über dem Kocher, mit einem ſchoͤnen 
Schloß, und einem Hammerwerk, 676 k. E. des Or. v. Adelmann, ebenio 
Schedhingen, Mf., 759 k. E. 

3. Oberamt Neresheim. 

DM. 7,243. Einw. (ortsanw. ) 22,838, (ortsang.) 24,185. 
Evang. 4882, Kath. 18,174, Juden 1129. Gemeinden 30. Xiag, 
Eifenrogenflein, Jurakalk (Härdtfeld); Süßwafferfalf (im Rieß); 
Baſalt. Eggau; Eger mit Sechta, Rohrbach. Aderbau, Viehs 
zucht (Gänſezucht); Holz. 

Neresheim, St., Sitz der Bezirksſtellen mit Ausnahme 
bes Kameralamts, Poſt, an der Eggau, auf dem Häaärdtfeld, 
270 59° 54,258 L. und 48° 45° 16,42“ Br., 31 g. St. von Stuttgart, 
996 ortsanw., 1054 ortsang. und darunter 1005 kath. und 49 
evang. Einw. Das Städtchen wurde 1764 durch Vertrag von 
dem Kloſter Neresheim, zur Befriedigung von Anſprüchen, an 
Oettingen-Wallerſtein abgetreten. Auf einem Hügel öſtlich von 
dem Städtchen, dem ſogenannten Ulrichsberge, liegt die vormalige 
ſchöne Benediktiner-Reichsabtei Neresheim, die 1803 an Taxis 
kam, und jetzt Thurn- und Taxis'ſches Schloß iſt. Mit derſelben 
iſt eine der ſchönſten Kirchen verbunden, deren Bau erſt 1750 
unternommen wurde. In dem Schloſſe haben ein königl. fürſtl. 
Taxis'ſches Amtsgericht und ein Bezirksamt ihren Sitz. Die zu dem 
Schloß gehörigen Gebäude und dabei ein kleines Dorf bilden die 
eigene Gemeinde Dorf Neresheim. Fürſtl. Meierei und Kä— 
ſerei. Das Kloſter wurde von Graf Hartmann von Dillingen 
und ſeiner Gemahlin Adelheid von Kyburg 1095 geſtiftet. Es 
ſtand lange unter der Landeshoheit der Grafen von Dettingen 
und wurde erft durch obigen Bertrag 1764 reichsfrei. — (Nack) 
Geſchichte des Reichsſtiftes Neresheim. Ner. 1792. 8. Lang: 
Geſch. des Kl. Neresheim. Nördlingen 1839. 8.— Im Jahr 1810 
fam Neresheim und fein Bezirf von Bayern an Württemberg. 
Das Oberamt befteht hHauptfüichlih aus Dettingen» Wallerfteinifchen 
und Thurns und Taxis'ſchen Befigungen. 

Bopfingen, St. an der Eger, nahe beim Einfluß der Sechta und 
dem hohen Nipf, einem freiftehenden Vergkegel, 1540 ortsanw. und 1637 
ortdang., darunter 1606 ev. und 31 E. E. Gerberei (lafirted Leder), 
Wollen: und Xeinenweberei, Teppichweberei, Seidenweberei. Bopfingen war 


Oberamt Neresheim. 785 


ein Neichsftädtchen, kam 1802 an Bayern und von da 1810 an W. An 
der Stelle der Stadt ftand vielleicht Dad Roͤm. Opie. 


Goldburghauſen, Pfd. im Ried, an dent felfigen Goldberg, 376 
ev. E., gehörte vormals zur Neiheftadt Nördlingen. Kapfenburg, K. 
Domäne, Bersfhloß bei Lauchheim, und ehemals Siß einer Deutfchordene: 
Kommende, jebt eines Forftamts und der Kameralverwaltung. Käferel. 
1364 verfaufte Graf Ludwig von Dettingen das Schloß Kapfenburg nebft 
Lauchheim und Waldhanfen an den deutihen Drden. Schweindorf, Pfd., 
319 ev. E., ehem. Nördlingifh. Waldhaufen, PFd., 309 8. E., f. Kapfenburg. 

Dettingen Wallerftein befißt, außer dem Städtchen Neresheim: Auf: 
haufen, Pfd. an der Eger, unweit ihred Urfprungs, 483 E. und 341 j. 
E., mit einer Synagoge; Papiermühle Bei dem Dorfe erhebt fi der 
Schenfenftein, worauf fih einft die Burg der Schenken von Sch. befand, 
von der noh Ruinen zu fehen find. Baldern, 578 f. & Darneben 
liegt das Bergſchloß Hohenbaldern, der höchſte Punft der Gegend mit 
weiter Ausfiht, wo die Dettingifhe Linie Baldern ihren Siß hatte, big 
fie 1798 ausftarb. Dirgenheim, Pfw., 2378. E. Dorfmerkfingen, 
Pfd., 666 €. Dunftellingen, Pfd., 495 k. E. Flochberg, Pfd., 
212 k. und 19 ev. E., dazu Schloßberg, 402 f. E. Dabei die Ruinen dee 
im 30jährigen Kriege zerftörten Bergſchloſſes Flochberg auf einem hoben, 
freiftehenden Berge, einft eine bedeutende Hohenftaufifhe Veſte, die 1150 
der ganzen Macht des Herzogs Welf VI. der darin den M. König Heinrich 
belagerte, troßte. Fridingen, 314C. Dazu gehört der Weihnachts: 
bof und Kaßenftein mit 270 E. und den Leberreften des Bergfchloffes 
Kapenftein auf einem der um dag Nies herumgelagerten Bergkegel. Herdt: 
feldhaufen, Pfw., 98 1. E. Kerkingen, Pfd., 4098. Kird: 
beim, Pfd. im Rieß, 576 f. und 446 ev. E., mit 2 Pfarrern und 2 Kirchen; 
lithogr. Anftalt. Nahe dabei das 1267 von einer Gräfin von Dettingen 
geftiftete und 1802 aufgehobene Gifterzienfer: Frauenklofter Kirchheim. 
Köffingen, Pfd., 271 €. Oberdorf, MA., Fil. von Bopfingen, 
757 ev. und 567 j. E., mit einer Eynagoge, Korbfleht., Bleihe. Ohmen: 
beim, Pfd., 671 k. E. Pflaumlod, k. Pfd. im Rieß, 184 k., 143 ev. 
und 235 j. &, mit Synagoge. NRöttingen, Pfd., 535 k. E. Trod: 
telfingen, Pfd., 1035 ev. E., getheilt mit mehreren Herrfhaften. Schloß, 
jest Privateig. Unterriffingen, Pfw., 234 k. E. Utzmemmingen, 
Pfd., 744 k. E. Schloß. Teppichf. 

Zu den Beſitzungen des Fuͤrſten von Taxis gehoͤren außer Schloß und 
Dorf Neresheim: Auernheim, Pfd., 465k. E. Ballmertshofen, Pfd. 
ander Eggau, mit Schloß, 404k. E. Demmingen, Pfd., 434 k. E. Dabei 
Duttenſt ein, ein fuͤrſtl. Jagdſchloß mit Anlagen. Difhingen, Mfl.an der 
Eggau, 1067 k. E. Der Drt hatte feine eigenen Herrn, kam von biefen an die 
von Kagenftein, dann an Trugenhofen, an Schenk-Kaſtell und endlih an 
Taxis. Ebnat, Pf., 1051 k. E., früher Neresh. Eglingen, Pfd., 672 
.E Die Herrſchaft Eglingen wurbe 1727 von Tarxis für 200,000 fl. 
erlauft. Dazu gehört and Oſterhofen, ein Weiler der vielleicht mit dem 

dv. Memminger, Beſchr. von Bärtt. 50 
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benachbarten Weihnachts hof feinen Namen davon hat, daß die Kailer 
über das Oſter- und Weihnachtefeft nad alter Sitte bier verweilten. Die 
benachbarten Veſten Flochberg und Waiblingen waren Hobenftaufifch. 
Elchingen, Pfd., 797 k. E., früher Neresh. Ebenfo Großkuchen, 
Pfd., 415 & E. Diefe Gegend des Hardtfeldes leidet fehr an Waſſerman⸗ 
gel. Trugenbofen, Pfd., 271 k. E Das dabei liegende Schloß, wo 
vormals die Herren von Trugenhofen ihren Sig hatten, führt feit 1819 
den Namen Taxis, und ift fomit ald Hauptfiß des fürftl. Haufes und 
Mittelpunkt feiner Beligungen zu betrachten. Es ift auch ganz zu einer 
fürftliden Reſidenz eingerichtet, mit fhönen Nebengebäuden und Anlagen 
verfehen, und von einem großen, gefhmadvoll angelegten Park umgeben. 
Unter den mediatifirten Fürften ift Taxis derjenige, der weit die größten 
Einkünfte hatte. Das Haus ſtammt von Mailand ab, und fol feinen 
Namen Thurn nebft der Herrſchaft Valfaffina am Comer See wegen ber 
Vertheidigung eines Thurms und Thors zu Mailand erhalten haben, den 
Namen Tarid aber führte ed von einem feiner Vorfahren. Moger I., Graf 
von Thurn, Taxis und Valſaſſina, begab fi) 1450 nah Deutfchland, und 
wurde hier Gründer feines Haufes und einer der wohlthätigften Anftalten, 
der Poften. Leonhard von T. wird 1612 in den deutihen Reichefreiherrn: 
ftand, fein Sohn Lamorald 1615 in den Srafenftand, und Eugen Alexander 
1686 in den Meichsfürftenftand erhoben, und 1747 wird das General: 
Poftmeifteramt zu einem fürftl. Thronlehen des Haufes mit Sig und 
Stimme im Reichsfuͤrſtenrath gemadt. Die erften Landerbefißungen in 
Deutfchland erwarb das Haus mit Difhingen und der Neichsherrfchaft 
Eglingen, welche es 1727 erkaufte. Im Jahr 1786 kaufte ed die gefürftete 
Grafihaft Friedberg: Scheer und mehrere Herrfchaften der dortigen Gegend, 
und 1803 wurden feine Befißungen durh Stadt und Stift Buchau, die 
Abteien Marchthal und Neresheim ıc., weldhe ed zur Entſchaͤdigung für 
den Verluft der Reichspoſten auf dem linken Ütheinufer erhielt, anfehnlich 
vermehrt. Außer dem bat aber das Haus noh in fünf Staaten Grund: 
befigungen. Neben dem fürftlihen Haufe beftehen noch verfchiedene andere 
gräfliche Nebenzweige der Familie. 


4. Dberamt Heidenheim. 

D,M. 8. Einw. (ortsanw.) 29,164, Cortsang.)| 29,654. 
Evang. 28,496, Kath. 1158. Gemeinden 27. Jurakalk, ält. 
Süßwaſſerkalk (Stubenthal), Molaffe (Donauebene). Brenz, 
mit Pfeffer, Lontel. Aderbau (Flache, Haber), Holz; Pferdes, 
Rindviehs und Schafzucht; Eifenerze, Tüpfererbe. 

Heidenheim, St, Sig der Bezirföftellen, Poft, an der 
Brenz, 27° 48° 53,01” % und 48° 40° 40,5” Br., 23 g. St. 
von Stuttgart, 2806 ortsanw., 2641 ortsang., darunter 2623 ev., 
18 LE. Heidenheim ift ausgezeichnet durch feine, zum Theil ine 
Große gehende Induſtrie; die wichtigften Etabliffements find; Die 
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(Meeboldſche) mechanifhe Baummwollenweberei und Kattundruckerei, 
eine Zuchfabrif, eine große Papierfabrif, eine mechanifhe Baum- 
wollenfpinnerei, zwei chemifche und Naturbleihen, eine Färberet, 
Mafchinenfabrif, Baummollenwattes und Stridgarnfabrif, Tabaks⸗ 
fabrik. Die hiefigen Handlungshäufer befchäftigen den grüßern 
Theil der 1200 Webermeifter des Oberamts. Befondere Er⸗ 
wähnung verdient das hier verfertigte fehr beliebte und weit 
gefuchte Töpfergefchirr. Kornhandel. Ueber der Stadt liegt malerifch 
das 1822 zum Theil abgebrochene Schloß Hellenftein. Diefes 
Schloß war mit der Herrihaft Heidenheim, die dazu gehörte, 
einft Eigenthbum der Herrn von Hellenftein. Als mit dem Bifchof 
Degenhard von Augsburg das Geſchlecht 1307 ausftarb, wurde bie 
Herrſchaft zum Reich eingezogen, von K. Albert an Nechberg ver- 
pfändet, von K. Ludwig IV. eingelöst und wieder an Helfenftein ver⸗ 
pfändet, von 8. Carl IV. aber den Gr. v. Helfenftein 1351 zu Lehen 
gegeben. Diefe verfauften fie 1448 an Gr. Ulrih von Württem⸗ 
berg, der fie aber 1460 für 60,000 fl. Bayern überlieg. 1505 
fam fie von Bayern ald Erfag für Kriegsfoften wieder an Württems 
berg, wurbe aber nad der Vertreibung Ulrichs 1521 an Ulm 
"verfegt, und nur ungern 1536 wieder herausgegeben. Die Stadt 
fol unter den Helfenflein 1365 Mauern erhalten haben. Das 
Schloß, das 1519 viel vom Schwäbiſchen Bunde gelitten hatte, 
wurde von Herzog Ulrih 1537 wieder neu gebaut, jedoch erft 
von H. Friedrich I. vollendet. In und um Heidenheim wichtige 
Römerjpuren; im Süßwafferfalt des nahen Stubenthald; Bers 
fleinerungen; Töpferthon, reiner gelber Kalkſpath. 

Giengen, St. au der Brenz, 2317 ortdanw. und 2068 ortsdang. €. 
Zeinen:, Wollen: und Baummwollenweberei; Rothgerberei; Giengener Wafler, 
ein beliebtes gebranntes Wafler; Bleihe; Papierf. und mehrere andere 
Mühlen; Bad — Wildbad, das früher fehr in Anfehen ſtand. Die Stadt 
kam als vormalige Reichsſtadt 1802 an W. Gie war nad alter Art wohl 
befeftigt und mit einer alten Burg verfehen. Anfehnliche Pfarrkirche. 
Unter 8. Rudolph befand fih ein Reichsvogt in der Burg; aber ſchon 
früher kommt Giengen ald Reichsſtadt vor. 1351 wird die Stadt mit 
Heidenheim den Gr. von Helfenftein zu Lehen gegeben, fie kommt aber 
bald wieder an dad Neih zurüd. Magenau: biftor. topogr. Beſchr. der 
St. Giengen, Stuttg. 1830. 8. 

Anhauſen, ehem. Benedikt. Klofter und früher Sig eines Klofler: 
Dberamts, im Brenztbal, 85 E. Mechan. Baummollenfpin. Das Klofter 
wurde von Pfalzgr. Mangold von Tübingen zu Nawe — Langenan, geftifte 
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und 1125 von feinen Söhnen nah Unhaufen verfeßt. Gefch. des KL 
Anhaufen, Um 1775. 8 Aufhauſen, 204 E. Muinen der Burg 
Uffhaufen. Bergenweiler, Pfd. an der Brenz, mit Schloß, 243 €., 
kam 1809 dur Erbihaft von Stain an den Gr. v. Maldeshem. Bol: 
beim, Pfd. an der Brenz, 926 E. Brenz, Mf., mit Schloß, an der 
Brenz, in einer ſchoͤnen Lage und weiten Ebene, an der bayerifhen Grenze, 
842 E., merkwürdige alte Kirche. Der Drt gehörte den Süßen von Güßen: 
berg und fam 1613 von diefen an Württemb. Als K. Ludwig der Deutfche 
feinem Diakonus Luitprand das Klöfterlein Faurndau (f. Faurndau) ſchenkte, 
that er auch noch die Kapelle zu Brenz dazu. 

Burgberg, Pfd. an der Lone, 1029 k. E. Viele Kleine, wandernde 
Gewerbe, Keßler, Korbmacher u. dgl.; des $. von Dettingen: Wallerftein. 
Schloßruine Dettingen, Mfl., hoch und frei gelegen, 1467 €. Dabei 
Schloßgut Fallenftein und der Weiler Eſelsburg mit dem zerfallenen 
Bergſchloß Zalkenftein und den Nuinen des Stammſchloſſes der Efel von 
Efelöburg. 1390 verkaufte H. Friedrih von Ted die Veften Falkenſtein 
und Efeldburg nebft Detfingen, Heuclingen ıc. an Nechberg, und 1592 
Conrad von R. an W. Fleinheim, Pfd., 6108. Gerftetten, Mi, 
in hoher und rauher Lage auf der Alp, 1604 E., 2 Kirchen. Guffen: 
ftadt, Mfl., 1056 E. Heldenfingen, Pfd., 687 E., Hungerbrunnen. 
Herbrehtingen, Mfl. an der Brenz, Siß einer Kameralverwaltung, 
1541 €., bed. Baummollenfpinnerei, Stärfmehl und Puderf. Chem. Klofter, 
das fhon im Sten Jahrhundert beftand. Abt Fulrad von St. Denys, der 
im Sahr 784 ftarb, vermacht feiner Abtei das Klofter zu Herbrechtingen, 
fo wie dag zu Eflingen. Da es faft ganz zerfallen war, fo ftellte es K. 
Friedrich I. 1171 wieder her und übergab ihm außer andern Gütern feinen 
Hof zu Herbredtingen. Hermaringen, Pfd. an der Brenz, 876 E., 
ebem. Nonnenklofter. Zwifhen Herm. und Qrenz ift ein Torfftich ange: 
legt. Nicht weit von Hermaringen liegt der Güßenberg, mit den Ruinen 
der, von den Neichsftädten 1448 zerftörten Stammburg der Süßen von 
Güßenberg, welhe mehrere Burgen und Güter in der Gegend befaßen. 
Magenau: der Süßenberg und die Süßen, Ulm 1823. 8. Heuchlingen, 
Pfd., SIE. Hohenmemmingen, Pfd., auf einer hohen Fläche, 533 €. 
Hürben, Pfd., 724 E. Hier fand die Stammburg der von Hürwen. 
Spelberg, ander Brenz, 371 E. K. Hammer: und Blehwerf, Königs: 
bronn, eigentlid Springen, Mfl., mit dem ehem. Gifterzienferklofter 
Königebronn, 1243 ev. und 15 f.E. K. Schmelz: und Hammerwerl, 
das mit andern Eifenwerfen an der Brenz und am Kocher fcbon von 
Garl IV. i. J. 1365 den von Helfenftein zu Lehen gegeben wird. Fabrif: 
fhlofferei. Auf einem Felien bei dem $leden fand dad Schloß Hermwart: 
ftein. K. Albert kaufte 1302 die Burg nebft dem Dorfe Springen, brad 
jene ab und baute ein Klofter, das er Königebronn nannte, und deffen 
Name fih in der Kolge auch dem Dorfe Springen mittheilte. Königsbronn 
liegt an dem äußerft malerifchen Urfprung der Brenz und Pfeffer, welde 
bier mit jugendliher Kraft aus den Felſen hervorbrechen. In der fehr 
mineralbaltigen Pfeffer halten fi Feine Fiſche. Mergelftetten, Pfd. 
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869 E. Med. Wollenfpinn. und - Web. bef. für Deden, Teppiche, Fla⸗ 
nelle x. Gifengruben; ebenfo zu Nattheim, Pfd., 1064 E., Kinderret: 
tungsanft., Bohnerz, wie auch bei Oggenhauſen, Pfd., 570 E., herrſch. 
Schloß und Gut. Schnaitheim, Pfd. an der Brenz, 1541 E., Schloß, 
Sitz des Korftamts Heidenheim. Söhnftetten, Pfd., 1027 E., am An: 
fang des Stubenthals, f. o. Sontheim, Mfl. an der Brenz, auf der 
bayerifhen Grenze, 1196 €. Hier ftand einft eine Burg der Herrn 
von Sontheim. Zang, mit Königebronn verbunden, 682 €. Stein: 
beim, Mil. am Albuche, 1614 E., vorzügliches Toͤpfergeſchirr; chem. 
Auguſtinerkloſter. 


5. Oberamt Gmünd. 


DOM. As. Einw. Cortdanw.) 24,142, Cortsang.) 24,930. 
Evang. 4958, Kath. 19,972. Gemeinden 26. Keuper (Rems⸗ 
und Leinthal), Lias, Eifenrogenftein, Jurafalf. Rems, Wald: 
ftetterbach; Lein, Roth. Aderbau; Rindviehzuchtz Holz. 

Gmünd, Schwäbiſch-Gmünd, St, Sis ber Bezirks 
fielen, Poft, an der Nems, 14 g. St. von Stuttgart, 27° 27‘ 
36,35 8, und 48° 47' 57,10" Br., 6919 ortsanw., 6343 ortsang., 
darunter 5721 Fath. und 622 evang. Einw. In und außerhalb 
der Stadt finden fih 6 Kirhen und 6, feit 1803 aufgehobene, 
Kiöfter, nämlich A Mönchs- und 2 Nonnenklöſter. Das ältefte 
davon war das von Kaiſer Conrad III. 1140 geftiftete Auguftiner- 
Klofter, jest das Oberamteis und Kameralamtsgebäude. Indeß 
fort fhon Earl der Große die Erlaubnig zu Erbauung eines 
Klofters zu Gmünd gegeben haben. In dem 1240 geftifteten 
Dominifaner -Nonnenklofter Gotteszell ift nun die gerichtliche 
Strafanftalt höchſten Grade, das Zuchthaus eingerichtet. Die 
Pfarrfirhe zum heil. Kreuz iſt ein gothifches, ſchönes Gebäude, 
beffen zwei Tpürme aber fhon 1497 eingeftürzt find. Intereſſanter 
ift durch höheres Alterthum die St. Johanniskirche. Gmünd hat 
ein fchönes Rathhaus, zwei Spitäler, und ift Sig des konigl. 
Zaubflummen- und Blindeninftituts, und des Fönigl. kath. Schul: 
lehrerfeminars, mit einer Mufterfchule im Gebäude des ehemaligen 
Tranzisfanerfloftere. Auch hat die Stadt ein Aſyl für erwachfene 
Blinde, eine Gewerbe-, eine Zeichnungsſchule und noch immer 
bedeutendes Gewerbe in Gold-, Silber: und Semilor= (nebft 
Gravir- und Eifelir:) Arbeiten, Baumwollenwaaren, Perlenftride- 
rei, Haubenfliderei, Glasſchleiferei, Wachsarbeiten u. |. w. Kunft- 
mühle. Seit neuerer Zeit hat Gmünd vorzügliden Hopfenbau. 
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Badanſtalt nach Struve'ſcher Methode. In den Sommermonaten 
it Gmünd ber Aufenthaltsort der koͤnigl. Artillerie, welche in der 
Nähe ihre Uebungen hält. Unweit der Stadt die Wallfahrt zu 
St. Salvator mit 2 in den Feld gehauenen Kapellen. Gmünd 
war Neicheftabt und hatte ein nicht unbedeutendes Gebiet. In 
früherer Zeit gehörte fie den Hohenftaufen; Friedrih von Hohen, 
ftaufen fol fie auch 1090 mit Mauern verfehen haben, und Bars 
baroffa verlieh ihr Stadtredhte. 1802 famen Stadt und Gebiet 
an Württemberg. — Rinf: Geſch. und Befchr. der Reichsſt. Gmünd. 
1802. 8. Werfer: Medic. Topogr. der Stadt Gmünd. 1813. 8. 
Das Oberamt befteht 1) aus dem ehem. Gmünder Gebiete, 2) aus 
altw. Orten und 3) aus adelihen Befigungen. 


1) Bargau, Pfd., 564 k. E. Der Drt wurde 1554 von Mechberg 
an Gmünd verkauft. Göggingien, 287 ev. und 197k. E. Herlikofen, 
Pfd., 460 k. E. Iggingen, Pfd., 418 8. und 22 ew. E. Lautern, 
Hd. in einem tiefen Thale, 362 E. und 84 ev. E. 14 Wöllwarth; Kaferei. 
Eine benachbarte Felfenhöhle ift fehr reich an Kalkſinter Mögglingen, 
Mf., 892 8. und 23 ev. E.; Käferei. Ueberrefte der Teufeldmauer. Mine: 
ralbad Chriftenhof. Bodenmüller: das Ehriftenh. Bad, Gmünd 1837. 8. 
Muthlangen, Pfd., 597 f. E. Dber:Bäbingen, ev. Pfd., 287 ev. 
und 173%. € Dber:Bettringen, Pfd., 467 k. E. Spreitbad, 
Pfd., 341 k. E. Straßdorf, Pfd., 619 k. E. 4%, Gr. Nehberg; Metall: 
waaren, Tabakspfeifen. Weiler in den Bergen, Pfd., 439 k. E., 
Ruinen eines Bergſchloſſes, mit welchem der Ort 1581 von Rechberg an 
Gmünd verkauft wurde. Zimmerbach, Pfw., 184 k. E. — Waldſtetten, 
vormals Ellwang. Mfl., 998 k. E.; Holzſchnitzer, Pfeifenmacher, Kaͤſerei. 

2) Heubach, St. an der Rems, ehem. Oberamtsſitz, uͤbrigens ganz 
offener Ort, 1309 ortsanw. und 1219 ortsang. E.; Baumwollenſpinnerei 
und Weberei, hauptſächlich Fabrikation von Schnupftüchern; Viehhandel. 
Nicht weit davon liegt der Roſenſtein, mit den Ruinen des Bergſchloſſes 
gleichen Namens und einer Hoͤhle darunter. Degenfeld, ev. Pfd., i82 ev. 
und 160 k. E., letztere Rechbergiſch; wildromantiſches Thaͤlchen, Ruinen 
des Stammſchloſſes Degenfeld. 1257 kam Conrad v. Degenfeld oder Te: 
gernfeld aus der Schweiz, ſiedelte ſich hier an und wurde der Stammvater 
der Degenfeldiſchen Familie. 1597 verkaufte Chriſtoph von Degenfeld ſein 
Stammgut an W. Lindach, 642 ev. E. In der Nähe ein altes Schloß, 
jetzt Privateigenth. Täferroth, Pfd., 181 ev. E. Unter-Bäbingen, 
Pfd., 529 k. E.; Kaͤſerei. 

3) Gr. Rechbergiſch: Rechberg, Hohenrechberg, Schloß und 
Pfarrkirche mit Pfarrhaus, nebſt Hinterweiler, unter dem Scloſſe, 
334k. E. Der Berg Rechberg ragt mir Hohenſtaufen und dem Stuifenberg 
weit und breit hervor. Er theilt fi in 2 Gipfel, auf dem höhern fteht 
die Kirche, mit dem wunderthätigen Bild der fhönen Maria, zu dem 


Oberamt Schorndorf. 791 


gewallfahrtet wird, bad Pfarr: und dad Mepnerbaud; auf dem niederen 
Sipfel ſteht das Schloß, eine fehr alte, vielleicht auf römifchen Grund 
gebaute Burg. Es ift die Stammburg der uralten Familie Rechberg 
(Marſchaͤlle der Hohenftanfen), die einft fehr ausgebreitete Befißungen in 
Schwaben hatte und noch jetzt anfehnliche Güter in den Dberämtern Gmuͤnd, 
Göppingen und Geislingen befißt. Die graflide Würde wurde ihr neuer: 
dinge, im Jahr 1810, verliehen, nahdem ſie fich derfelben lange Zeit 
entfchlagen und zur Neichsritterfchaft gehalten hatte. Am Fuße des Ned: 
bergs liegt VBorderrehberg oder VBorderweiler, 2IEE. Mei: 
chen bach, Pfd., 265 8. E. Dabei Ramsberg, Bergfchloß, einft der 
Sitz einer Rechberg. Nebenlinie. In diefen Orten befinden fich gefchidte 
Holzfchniger, die Tabaköpfeifen, Dofen und dergl. aud Mafern verfertigen. 
Winzingen, Pd., 415 k. E. Schl. — v. Holz: Bartholomä, Mil. 
auf dem hohen Albuch, 610k. und 321 ev. E.; Spinnanſtalt, Hoͤhle Fal: 
kenloch Wisgoldingen, Pfd., 660 k. E., hochgelegen am Fuße bes 
Stuifenbergs, der höher iſt als Staufen und Rechberg. — v. Lang: 
Leinzell, Pfd. mit Schloß an der Leine, 950 E. — Gr. v. Beroldingen: 
Horn, Weiler auf einer Anhöhe über der Leine, 306 8. E., mit hüb— 
fhem Schloß. 


6. Oberamt Schorndorf. 


DM. 3,5. Einw. (ortsanw.) 27,218, (Cortsang.) 29,947. 
Evang. 29,876, Kath. 71. Gemeinden 27. Mufchelfalf Cunteres 
Remsthal), Keuper, Liad (Höhen des Schurwalds). Rems, 
Beutel oder Schweizerbach, Wislauf. Wein, Obft, Aderbau; Holz. 

Schorndorf, St., Sig der Bezirköftellen und eines Yorft 
amts, Poſt, an der Rems, 8 g. St. von Stuttgart, 27° 11’ 
22,36" X. 48° 48° 19,14” Br. mit 3573 ortsanw., 3855 orts⸗ 
ang. E. Das Shioß ift jeßt zu Wohnungen für die Bezirke: 
beamten eingerichtet. Schorndorf gehört zu den vorzüglichern 
Städten von Altwürttemberg, iſt gewerbfam und hat eine Tabaks⸗ 
fabrif, Tuchfabr., Fingerhutfabr., flarfe Märkte, Weinbau, guten 
Feld» und Gartenbau, ausgezeichnete Viehhaltung, Käfebereitung. 
Schon in den älteften Zeiten ein feſter Pat, wurde Schorndorf 
1538 — 1541, von H. Ulrih aufs Neue befeftigt und in dieſer Zeit 
auch mit einem neuen feften Schloffe verſehen. Diefe Befeftigung 
308 ihr in der Folge manche verberbliche Belagerung zu; bei einer 
berfelben, 1634, wurde fie bis auf das Schloß und zwei Häufer 
in einen Afchenhaufen verwandelt. 1688 rüdte General Melac 
vor die Stadt, wurde aber durch den Muth der Schorndorfer 
Weiber, unter Anführung der Bürgermeifterin Künkelin genöthigt, 
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wieder abzuziehen. Die frühere Geſchichte der Stadt liegt im 
Dunkeln; ſo weit man dieſelbe kennt, war Schorndorf im Beſitze 
von Württemberg. Schon 1264 hatte es ſeinen Schultheißen; 
1299 wurde es, wahrſcheinlich zum zweiten Mal ummauert. 
Schorndorf iſt der Geburtsort des berühmten Generals Schärtlin 
von Burtenbach, + 1576, und des ehem. franzöfiihen Miniftere 
Reinhardt. — Röſch: Schorndorf und feine Umgebungen. Stuttg. 
1815. 8. 

Abelberg, Pfd., ehemals-Praͤm. Klofter und Sitz eined eigenen 
Dberamts, auf einer waldigen Höhe, 93 E. Das Klofter wurde ums 
Jahr 1178 von Volknand vou Staufen, einem Diener K. Friedrichs L 
geftiftet und nach des Stifterd Tod von dem Kaifer 1181 in feinen befond. 
Schuß genommen. Friedrihd Sohn, der unglüdliche Philipp, erhielt in 
der Klofterfchule Unterricht, und die Kalferin Irene, Philippe Gemahlin, 
fchenfte dem Klofter einen Hof zu Ober: Eflingen. Aichelberg, Pfd. auf 
dem Schur: od. Schlidhterwald, von dem Ort Schlichten fo genannt, 740 E., 
war bie 1482 Fil. von Beuteldbah. Die auf dem Schurwalde gelegenen 
Drte, deren Bewohner fih durch Kleidung und Sitten unterfcheiden, bil: 
deten ein eigenes Waldyeriht. Aichſchieß, Pfd. auf dem Schurmwald, 
261 E. Baltmannsweiler, Pfd., auh auf den Schurwald, 846 €. 
Beutelsbach, Mf., 1846 E., eine der älteften Befigungen bed würt— 
tembergifhen Haufes mit dem einft berühmten Schloffe Beuteldbah, das 
auf der Höhe über dem Dorfe, dem von einer Kapelle, die bier fand, 
fogenannten Kapelberg — lag, jeßt aber ganz verfchwunden tft. In frübern 
Zeiten befand fih hier ein Stift, das fchon 1248 beftand und das Erb: 
begrabniß der Gr. von Württ. enthielt, dad aber mit der Burg 1311 
zerftört, 1320 und 1321 nad Stuttgart verlegt wurde. In der jeBigen 
Kirche des Fledend, der ehemaligen Stiftefirche, befindet ſich noch ein der 
Serftörung entgangener, merfwürdiger Srabftein mit dem älteften würt: 
tembergifhen Wappen. Bon Beuteldbach ging der befanute Aufruhr des 
Armen Eonrads aus, der den Tübinger Vertrag 1514 herbeiführte. Vor 
ungefähr 50 Jahren wurden bier noch wohlbewahrte Urkunden aufgefunden, 
welche aber ein Opfer der berrichenden Unachtſamkeit auf dergleichen Ger 
genftände wurden. 3. hat vorzäglihen Weinbau. In der Nähe der Schön: 
bühl, Alabafter. Buhlbronn, 444 E. Geradfketten, Pfd., in dem 
fruchtbaren Remsthale, eigentlih Gerhardeftetten, 1701 E. Der Ort 
war bis 1496 Fil. von Winterbah. Er batte chedem mehrere Herren und 
2 Schlöjfer, und wurde erft 1687 vollends von Zyllnhardt erfauft. Hier 
und in Grunbach, Pfd. im Remsthal, 1390 E., ftarfer Weinbau. Hau: 
berebronn, Pfd. an der Wieslauf, im Wiefentbal, 964 E. Durd den 
vormaligen Schultheißen Birkle hat fich bier Kultur und Wohlftand fehr 
gehoben. Hebfad, im Remsthal, 791 EC. Hegenlohe, Pfd. des Schur: 
walde, 366 E. Hohengehren, Pid. auf dem Schurwald, 674€. Hös: 
linswartb, 564 ev. und 15. E. Viele Hafner. Hundsholz, Pfd., 
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700 E. Der Pfarrfig iſt feit 1744 zu Adelberg. Miedelsbach, 550 €. 
NRohrbronn, 390 E. Schornbad, Pfd., 20€ Schnaith, ME, 
2003 E.; beliebter Wein. 1607 vertaufhen die Schenfen von Limburg 
den Drt an Württeinberg, das ihn früher auch fchon befeffen hatte. Stei: 
nenberg, Pfd., 794 E. Dazu gehört dee W. Kraͤhwinkel, mit 158 €. 
Thomashardt, auf den Schurwald, 427 E. Urbach, Ober-, Mfl., 
2073 E. Die ehem. Herrn von Urbach hatten ihre Burg auf einer An⸗ 
höhe bei dem Flecken; auch befindet ſich in dieſem ſelber noch ein ſoge⸗ 
nanntes Schlößchen; Fil. Unter-Urbach, 961 @ Weiler, Pfd., 948€. 
Winterbach, Pfd., im Remsthal, 2068 E.; wird 1086 mit Waiblingen 
vergabt; Schwefelquelle mit Badeinrichtung. Faber: Das Schwefelb. zu W. 
1835. 8. Dabei Engelberg, Schl. auf einer Anhöhe, früher ein von 
Graf Ulrich 1466 geftifteted Auguftinerklofter. 


7. Oberamt Welzheim. 


DO.M. Au. Einw. (ortsanw.) 21,343, (ortsangeh.) 22,126. 
Ey. 20,217, Kath. 1909. Gemeinden 12. Keuper, Lias Cauf 
ben Hochflähen des Welzheimer Waldes und füblih ber 
Rems). Rems, Wieslauf; Lein. Aderbau (Flachs), Viehzudt; 
Holz. 

Welzheim, St., Sitz der Bezirksſtellen, mit Ausnahme des 
Kameralamts, auf dem Welzheimer Walde; 1824 ortsanw., 
1822 ortsangeh. E. Berühmter Flachs und Flachsmarkt, auch 
bedeutende Viehmärkte. An Welzheim zieht der röm. Limes hin, 
auch wurden mancherlei andere röm. Alterthümer hier entdeckt, 
darunter ein Denkſtein von der 22ſten Legion. Die Herrſchaft 
Welzheim gehörte wahrſcheinlich den Hohenſtaufen, kam in der Folge 
an Rechberg und wurde von dieſem 1335 an die Grafen von 
Limpurg verkauft. Unter den letztern wurde ſie württ. Lehen, 
und fiel als ſolches bei dem Ausſterben des limpurgiſchen Manns⸗ 
ſtammes 1713 an Württemberg. 1718 verlieh H. Eberhard 
Ludwig die Herrſchaft der v. Grävenitz, welche ſie aber 1732 
wieder zurückgeben mußte. Eine Feuersbrunſt verzehrte 1726 den 
ganzen Ort. 

Alfdorf, Mfl., mit 2 Schl., 1556 E., des v. Holz. Kaiſersbach, 
508 E., ehem. Hohenſtaufiſch, mit einer großen Menge von Höfen. Edel: 
frebfe. Kirchenkirnberg, Pfd., 379 E. Lorch, Mfl. und Poft, an 
der Rems; Siß des Kameral: und eines Forftamte; vormald Siß des 
Dberamtd, 1832 E. Dabei dad ehem. Benediktiner : Klofter Lorch. ein 
bobenftaufifhes Familienkloſter u. Erbbegrabniß, jet Wohnung ded Kameral: 
verw. Das Klofter wurde 1102 von H. Friedrich v. Hohenftaufen geftiftet, 
indem er feine Burg Loriha auf dem Liebfrauenberge dazu verwendete. 
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Schon 1060 hatte Hildegard, die Wittwe Heinrichs v. Hohenſtaufen, in 
dem Ort ein Chorherrenſtift geſtiftet, dad ſich nun in dem Kloſter aufloͤſte. 
Die jetzigen Kloftergebäude wurden 1547 aufgeführt, nachdem das alte 
Klofter in dem Bauernaufruhr 1525 bis auf die Kirche und einen Thurm 
des Schloffed zerftört worden war. In diefer merkwürdigen, neuerdings 
durch angemeflene Neparaturen in Schuß genommenen Kirche befinden fi 
mehrere Denkt: und Grabmäler der hobenftaufifhen Kamtlie, die jedoch 
aus fpäterer Seit find. Baumeifter: Galerie der hohenftaufifhen Familien: 
bilder im Kl. Lord. Gmünd, 1805. 4. Baumeifter und Pahl: Abbildung 
der Statuen in der Wöllwartbfhen Todtenhalle im Kl. Lord. Gmünd, 
1808. 4. Lorch liegt an der Teufelömauer, die bier einen Winkel madt. 
Plüderdaufen, Mfl., 1542 E. Fil. von Plüderhaufen ift Waldhau— 
fen, D., 700 E. Hier foll fih die hohenftaufifhe Kanzlei und Münze 
befunden haben. Dazu gehört der Vogelhof oder Elifabethenberg, 
mit den Ruinen einer Burg, wo der Kaifer Barbaroffa geboren fepn foll. 
Rudersberg, Mf., am Anfang des Wiefen- oder Wieslaufthales, 1317 
E., ftarfer Flachsmarkt. Thierbad, H., an der kein, mit einer Mineral: 
quelle, wobei vor dem 30jährigen Krieg ein befuchtes Bad fich befand. 
Wäſchenbeuren oder Beuren, Mfl., 1309 E. E., mit einem FTleinen 
Schl., v. Freiberg Hürbel und Graf v. Thurn und Valſaſſina. Handel 
mit Smünder Waaren. ', Stunde davon dad Wäfherfhlößlein und 
der Wäfcherhof: die Wiege der Hohenftaufen. Von Beuren, nad fchwei- 
zerifher und altſchwäbiſcher Mundart Büren, fchrieb fi Friedrich v. 
Büren, der Stammvater der Hohenftaufen. Dad jebige Schlößlein ent: 
halt noch die Grundmauern der alten Burg, worauf ein Fruchtipeicher und 
die Wohnung eines Holzwarths ift. Nach dem Erldihen der Hohenſtaufen 
war Rechberg lange im Befiß von Wäfchenbeuren. Unter-Schlechtbach, 
an der Wieslauf, 436 E. ', Püdler. Wepgau, Pfw., 143 k., 25 ev. €. 


8. Oberamt Gaildorf. 

DM, 6,00. Einw. Cortsanıw.) 24,171, Cortsang.) 25,997, 
nämlih Evang. 23,544, Kath. 1993, Juden 20. Gemeinden 23. 
Muſchelkalk (Rocherthal unterh. Gaildorf), Keuper, Lias (Höhen 
ber Bergrücken). Rocher, Roth, Fiſchach (Bühler). Aderbau 
(Flachs), Rindviehzucht; Holz; BVitriolfchiefer. 

Gaildorf, St. und Sig der Bezirköftellen, am Kocher, in 
einer waldigen Gegend, 16 St. von Stuttgart, 27° 25° 58,86’ L., 
49° 0° 4,7“ Br., mit 1611 ortsanw. und 1543 ortsang. Einw. 
Poſtſtall. Zwei Sclöffer, unter denen das erſt 1778 erbaute 
gräft. Pückleriſche fi auszeichnet; Stadtkirche mit ſchönen Grab- 
mälern einiger Grafen von Limpurg; Bitriol- und Alaunwerf, 
und im Bezirfe Potafchenfiedereien, Pech- und Harzbereitung. 
Kaltwaſſerheilanſtalt. Viehmärkte. Die Stadt gehörte zur Grafichaft 
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Limpurg, deren Befiger, die Schenten von Limpurg, fih von 
ihrem Stammſchloſſe Limpurg bei Hal nannten. Preſcher: 
Geſch. und Beſchr. der Reichsgrafſchaft Limpurg. 2 Thl. Stutts 
gart 1790. 8. 1441 wurde die Grafſchaft in Limpurg-Gaildorf 
und Limpurg-Speckfeld getheilt. 1690 ſtarb der gaildorfer und 
1713 der ſpeckfelder Mannsſtamm aus, und die Grafſchaft ging 
nun unter einer zahlreichen weiblichen Nachkommenſchaft in meh⸗ 
rere und wiederholt zerſtückelte Theile. Einige der Erben ver⸗ 
kauften 1780 und ſpäter ihre Erbtheile an Württemberg und 1806 
kam die ganze Grafſchaft, mit Ausnahme des in Franken gelegenen 
ſpeckfeldiſchen Theils, unter württemb. Souveränität. Die Grund: 
herrſchaft der Grafſchaft, und ſomit des Oberamts, iſt nun unter 
die nachgenannten Linien getheilt, deren Benennung ſich erhalten 
hat, obgleich die Beſitzer ganz andere Namen haben. An der 
Stadt ſelber beſitzt der Staat,, Solms⸗Braunfels '/,, die Erben 
bed Grafen zu Waldeck-Pyrmont Y,, die Grafen von Püdler . 


A. Limpurg:Saildorf: 

a. Wurmbrand, jeht getheilt zwifchen 1) dem Staat: Euten dorf, 
Dfd., 437 E., abgegangenes Bad; Ruinen und Schanzen in ber Nähe. 
Dedendorf, Mf., am Koder, 315 E.; bedeutende Fabrik chemifcher 
Präparate, Alaun, Chlorkalk und a. Dabei Nötenberg, eine verfallene 
Burg im Roththal, von der fih nach ein gegen 100 Fuß hoher fefter Thurm 
erhalten hat. 2) Solmd:Braunfeld: Gſchwend, Mfl., 815 E.; Vieh: und 
Flachsmaͤrkte. Chem. Schwefelbad. Münfter, Pfd., 366 E. die Mutter: 
firhe von Gaildorf. 

b. Solms: Affenheim, jeßt 1) der Staat !/,;2) Waldel/,; 3) Dfenburg: 
Meerbholz ,. Hütten, auf einer Anhöhe, 4048. Ober-Roth, Mfl., 
an der Roth, 758€. Eiſenhammerwerk. Vichberg, Pfd., an der Roth, 
527 ©. 

B. Limpurg: Sontheim. 

a. Sontheim:©aildorf, jeßt der Staat und die Püdlerifhen Erben: 
Mittelbronn, 284 evang., 102 kath. E.; ehem. Vitriolbergwerk. Rup: 
pertshofen, 366 €. 

b. Sontheim: Echmiedelfeld, jeßt der Staat: Schmiedelfeld, Berg: 
fhloß, dad 1739 auf den Grund einer alten Burg erbaut wurde, mit 
einigen Nebengebäuden, jeßt in den Händen der Juden, und von bdiefen 
größtentbeild abgebrochen. Gegenüber liegt der Herberg, mit einer alten 
Kirche, die ein fehr fchönes Altarblatt aud dem 15ten Jahrhundert von 
Barthol. Zeitblom enthält. Die Herrichaft Sontheim-Schmiedelfeld wurde 
1781 von W. für 351,000 fl. erfauft. Dazu gehören: Seifertshofen, 
MR., 368 E. Sulzbach am Kocher, Mf., am Fuße von. Schmiebel: 
feld, 665 E. SHolzarbeiten. Agat im Eisbach. Der Ort fam 1414 durch 


» 
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Erbſchaft von Hohenlohe an Limpurg. Etwas mehr aufwaͤrts am Kocher 
ſieht man noch Ruinen von der Burg Kransberg. 1357 kaufte Schenk 
Sonrad Veſte und Amt Kransberg nebft der Veſte Buchhorn be 
Michelbach. 

c. Sontheim — Ober-Sontheim, jetzt der Staat , Löwenftein- 
Mertheim /,, Püdler und Wittgenftein 4: Dber-Sontheim, Mil. 
und Schl. an der Bühler, 1298 E. Eine eherne Denktafel bezeichnet 
das Haus, wo Schubart 1739 geboren wurde. In der Kirhe liegen 
mehrere Srafen von Limpurg begraben. Das Schloß wird mit einem 
Theil des Dorfes 1475 von Georg von Crailsheim an Limpurg verkauft; 
das jeßige Schloß wurde jedoch erft 1543 erbaut. Mittel-Fiſchach, 
Pfd., an der Fiſchach, 309 E. 

d. Sontheim: Gröningen, 1807 durch Kauf $. Solloredo: Mangfeld, 
jebt der Staat: Gröningen, mit einem fehönen Schloß über dem 
Kocher und einer kath. Pfarrlirhe;, Unter:-Öröningen, Pfd. nahft 
dabei, 661 ev., 2738. E.; Schachteln und andere Holzarbeiten. Verdienſte 
des k. Pf. Herlifofer um die Hebung der gefunfenen Gemeinde. Ober— 
Oröningen, Pfd., 198 €. 1436 kauft Schenk Conrad Schloß und 
Burg Sröningen fammt dem Dorf von Hand v. Merg. Eſchach, Pfd., 
auf einer Hochflähe, 526 E. In der Nähe die Höhle Goͤtzen loch. 

e. Sontheim: Michelbah , jekt Löwenftein-Wertheim: Michelbach 
an der Bilz, Pfd. mit Schloß, 357 €. Dber: Fiſchach, Pfd., an der 
Shah, 222 ev., 29 8. €. 

Ferner gebören zu dem Dberamt: Fridenhofen, altw. Pfd. in fehr 
hoher Lage mit berrliher Ausfiht, 182 €. Pfarrer Kirfchenbeiffer 
von Fridenbofen führte die Bauern an, welde 1525 Hohenſtaufen und 
Lorch zerftörten. Haufen an der Roth, Pfd., 266 k. E.; vormals 
Somburgifh. Hier und in der Gegend fehr viele Sretinen. 


9. Dberamt Crailsheim - 


DM. 6,05. Einw. (ortdanw.) 22,882, (ortsangeh.) 24,296. 
Ev. 20,342, Kath. 3645, Juden 309. Gemeinden 25. Muſchel⸗ 
kalk (Jagſtthal unterhalb Crailsheim), Keuper. Jagſt, Speltad. 
Rindviehzucht (Maftung), Schweinezucht; Aderbau (Hopfen); 
Holz; Gyps. 

Crailsheim, St., Sig der Bezirfsftellen und eines Forfts 
amts, Poft, an der Jagſt, in einer Ebene des vormals foges 
nannten Virngrunds, 23 g. St. von Stuttgart, 27° AA 6, L., 
49° 8° 13,51" Br., 3008 ortsanw., mit 3083 ortsangeh., und 
zwar 2924 ev., 20 f. und 139 jüd. Einw., mit einer Synagoge. 
Schloß; anfehnlihe Kirche zu St. Johannes; fteinerne Brüde 
über die Jagſt; reiches Spital; viel Gewerbe, beſonders ©erberei, 
Strumpfftriferei und Baumwollenweberei, SKattunsRotbhfärberei 
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und Druderei, Bijouteriefabrif; hölzerne Tabakspfeifen; Tebhafte 
Getreidemärkte, Handel mit Schnittiwaaren; bedeutende Bier: 
brauereien; Handel mit Maftvieh. %, St. von Crailsheim be- 
findet fih ein Bad, der Sauerbrunnen genannt, das aber 
wenig befucht wird. An der Jagſt hinab findet man viele Ber- 
fteinerungen. Die Stadt Crailsheim ging von 1289 an, wo fie 
von den Grafen von Kirchberg an die von Dettingen fam, durch 
mehrere Hände, bis fie 1399 an die Markgrafen von Ansbad) 
und 1810 endlih von Bayern an Württemberg fam. 1338 gab 
ihr K. Ludwig gleiche Nechte mit Hall. — Hofmann: Ehronif von 
Crailsheim, 1810. 8. 


Altenmünfter, Pfd., 231 E., mit einer Kirche, welde für die 
ältefte der Gegend gehalten wird. il. Ingersheim, 604 E. (worunter 
381). Ellrichshauſen, Pfd., 293 E. Ruinen der Stammburg der 
v. E., die aber an dem Drt nur wenig Theil mehr haben. Dabei Beeg: 
bof, D., 316 €; dem Gr. v. Soden: Neidenfeld gehörig. Goldbach, 
Pd. mit Schl., 470 E., gehörte ehem. den Grafen Geyer zu Giebelftatt. 
Sm nahen Eihwald Nuinen von Schönenbürg. Gröningen, Pfd., 
an der Franff. Straße, mit einem Eifenhammer u. Schl. der v. Seden: 
dorf, 390 €. Y, St. davon: Anhaufen, Ruine eined ehem. Auguftiner- 
Klofterd, welches 1357 von Leopold v. Bebenburg geftifter und im Bauern: 
krieg zerftört wurde. Gründelhardt, Mf., 491 E. Hier und in 
Hohnhardt, Pfd., 658 E. viele Kübler, Potafchenfied. Burg der von 
H. Jagſtheim, Pfd., 964€. Die 3 leßteren Drte gehörten zu Hall: an dem 
legten hat v. Ellrihshaufen Theil. Lautenbach, 364 ev., 155 8. E. 
Lenkershauſen, Pfd., 117 E Markt Luftenau, Mfl., auf der 
Grenze, 249 f., 231 ev. E. mit 2 Pfarrern. Dazı Tempelhof, Schl. 
und Rittergut, und der Kreßberg mit einer Wallfahrtsfirhe und vorzüg: 
licher Ausſicht. Diefe ganze Befißung hat der Staat 1839 von den Frhr. 
v. Knöringen durh Kauf erworben. Marid:Kappel, Pfd., an der 
Poftftraße, in hoher Lage, 257 E&. Matzenbach, 183 ev, 5948. E., mit 
Schl.; Holzarbeiten. Oberſpeltach, Pfd., 313€. Onolzheim, Pfd., 
714 €; Eifenhbammer. Rechenberg, Pid., 167 ev. 38 8. E.; Schi. Die 
Gem. Rechenberg bildete mit mehreren Fleineren Orten ein anſehnliches 
Mittergut, das zu %, den Freih. v. Berlihingen:Roffah, zu dem Gr. 
v. Mandelsloh gehörte, im J. 1840 aber vom Staat erfauft worden ift. 
©. unten Unter: Deufftetten. Roßfeld, Pfd., an der Landftraße, 241€. 
Dabei der hohe Burgberg mit unvergleichliher Augfiht und die Ruinen 
der Burg Flügelau. Satteldorf, Pfd., an der Frankfurter Straße, 
451 ©. Hungerbrunnen. Dazu gehört: Neidenfeld, an ber Jagſt, 
361 ev., 39. E., mit Schloß des Br. v. Soden, und auf fteiler Höhe über 
der Jagſt Burledwagen, 130 E., mit einem fehr alten Schi. und Gut, 
Piftorius, vorher v. Sedendorf. Stimpfah, Pfd., 332 k. E., gehörte 
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zu Ellwangen. Tiefenbach, Pfd., 421 E., dabei Spuren der Burg 
Wollmarshauſen bei dem Weiler gleichen Namens. Triensbach, 
Pfo., 237 E. Dazu Erkenbrechtshauſen, 209 E., mit Schl. der v. 
Seckendorf. Un ter-Deufſtetten, Pfd. 926 k., 288 ev., 52 j. E., mit Schl. 
der v. Seckendorf. Hier und in Matzenbach viele Haufirer mit Farbwaaren, 
Holzarbeiten, Steingut und dergl. Potafchenfied. Waldthann, Pfd., 
4698. Weftgartöhaufen, Pfd., 156 E. Wildenftein, Pfd., 510 ev., 
60 8. E., v. Hofer von Lobenſtein. 


10. Oberamt Hall. 


O. M. 6,1, Einw. (ortsanw.) 25,570, (ortsang.) 24,880. 
Evang. 23,176, Kath. 1564, Juden 140. Gemeinden 30. 
Muſchelkalk (Kocherthal und Seitenthäle), Keuper. Koder, 
Biber, Bühler. Rindviehzucht (Maftung), Pferdes, Schweine: 
und Schafzucht; Aderbau; Holz; Satz. 

Hall — Schwäbiſch Hall, St, Sig der Bezirksftellen 
und einer Generalfuperintendenz, Po, auf beiden Seiten des 
Kochers, über welchen eine fteinerne Brüde führt, 20 g. St. von 
Stuttgart, 27° 24° A,ss" L., 46° 6° 46,00” Br. (Thurm zu St. 
Michael); 6525 ortsanw., 6688 ortsang., und zwar 6598 ev., 39 k. 
und 51 j. & Hall ift fehr uneben gelegen und hat fein befon- 
ders vortheilhaftes Ausſehen; doch ift der Marktplatz durch anfehn- 
liche Gebäude und befonders durch das fehr ſchöne Rathhaus 
ausgezeichnet. Dem Rathhaus gegenüber erhebt fih auf vielen 
Stufen die Hauptfirde zu St. Michael, eine der größten und 
Ihönften gothifchen Kirchen des Landes, an welcher von 1427 
bid 1525 gebaut wurde. An ihrer Stelle foll einft eine Burg der 
alten Kocher-Gaugrafen geftanden haben. Die Stadt hatte ein 
mwohldotirted Gymnaſium, das unter württembergifcher Regierung 
in eine gewöhnliche Tat. Schule verwandelt wurde. Zu ben 
Gewerben, die bier Iebhaft betrieben und durch einen befondern 
Gewerbes Berein aufgemuntert werden, gehören: eine mechaniſche 
Baummollenfpinnerei und Weberei, Garnfabrif, Bijouterie, ſchöne 
Silberwaaren, Schreibfedern- und Siegellackfabrik, Gerbereien, 
Seifenfiederei, Zuderbäderei 2c. Bedeutende Viehmärkte. Die 
Saline, von welder die Stadt ohne Zweifel ihren Namen bat, 
ift mit Wilhelmdglüd vereinigt, |. oben S. 352. Das Salinenamt 
hat hier feinen Sig. Ein gut eingerichteted Soolbab mit anges 
nehmen Spaziergängen ift mit der Saline verbunden. Dürr: dad 
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Soolbad zu Hal in Württemberg, Schw. H. 1834, 8 Ein 
ältered, neuerdings wieder mehr aufgefuchtes Bad ift das Haller 
Wildbad. Orthopädiſches Inſtitut. Wilhelmsanftalt für Waifen 
und verwahrlodste Kinder. Kreisgefängnig für den Jagſtkreis. 
Privat-Schulfehrer- Seminar. Bon der Stadt befamen die Häl- 
ler ihren Namen, eine Münze, bie bier zuerft gefchlagen wurde. 
Die Borftadt Unter-Timpurg bildete früher ein eigenes Dorf, 
das den Grafen von Limpurg gehörte und 1541 an die Stabt 
verfauft wurde. Bei demfelben ftand Dberstimpurg, die Stamm- 
burg ber Grafen, wovon noch Ruinen zu fehen find. Hall ift 
ein fehr alter Ort, und war einft mit der Saline f. Domäne. 
1231 fchenft K. Heinrich dem Klofter Denkendorf eine Salzpfanne 
in feiner Stadt Hall. Während des Interregnums machte fich die 
Stadt unabhängig und 1802 fam fie mit einem anfehnlichen Gebiet, 
aber auch mit vielen Schulden an Württemberg. Im Jahr 1728 
brannten °/, der Stadt ab. Um die Stadt her lagen viele Burgen; 
1 St. davon liegt Einforn, ein hoher Berggipfel mit weiter Aus⸗ 
fiht, worauf fi ein Wirthshaus und eine Wallfahrtefirche zu den 
14 Nothhelfern, die aber Ruine ift, befinden. Das Oberamt 
befteht größtentheild aus vormals Hallifchem Gebiete. 


Anhaufen, Mühle mit Pfarrlirhe, 11 E. Das Pfarrhaus fteht 
1 St. davon bei Velberg. In der Nähe dad Fil. Ober: Scheffad; 
Papierm. Bibergsfeld, Pfd. an der Biber, 523 E. Bubenorbis, in 
hoher waldiger Xage, 303 Einw. Comburg (Kohenburg), Schloß auf 
einer Höhe, 1. St. von Hall. Sitz eines Forſtamts; Garnifon des k. 
Invalidencorps. Comburg war big 1802 Mitterftift, anfänglich ein Bene: 
diftiner- Ktlofter, das 1079 von dem Kochergaugrafen Burkhardt von Noten: 
burg geftiftet wurde. Das Stift hatte anfehnlihe Güter und fehr fhöne 
Gebäude, befonders eine fchöne und reich augdgeftattete Kirhe. Enslin: 
gen, Pfd. am Kocher, 360 E. Eltershofen, mit Schlößchen auf den 
Ruinen von der Burg der von Elterähofen, 360 E. Rudolph von E. war 
unter den Edelleuten, welde 1525 zu Weinsberg durch die Spieße gejagt 
wurden. Gailenkirchen, Pfd., 431 E. Theil daran hat Hohenlohe: 
Waldenburg. Geislingen, Pfd. am Kocher, unweit des Einfluffes der 
Bühler, 504 E. Gelbingen, Pfd. am Kocher, 327 E.; Eifenhammer. 
Dabei ftanden 2 Mitterburgen, Neuenburg und Geiersburg. Groß-Al— 
merfpann, Pfd., 136 k. und 16 ev. E., gehörte Comburg. Groß: 
Altdorf, Pfd. an der Bühler, 326 E. Schon 856 vergibt hier der 
Abt Hatto von Fulda Güter. Haßfelden, Pfd., 175 Ilshofen, 
St. an der Landftraße in einer großen Ebene, 729 ortsanw. und 752 
ortsang. Einw.; Käſerei. Bertoldus Scultetus de Ulleshofen und Sibito 
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de U. kommen als Zeugen 1216 vor. Der Ort kam mit der Grafſchaft 
Flügelau an Hohenlohe, und Graf Krafft II. v. H. erhält von 8. Ludwig 
1330 die Erlaubnig, eine Stadt daraus zu machen. 1449 fam der Marfgr. 
Achilles von Ansbach auf feinem Zuge gegen die Städte au vor Ilshofen, 
nahm das Städtchen nach tapferem Widerftand der Cinwohner, die fi 
zulegt noch aus ihrer Kirche vertheidigten, und verbrannte ed. Kupfer, 
W., 82 €; Torf. Rorenzenzimmern, Pfw., 1978. Michelfeld, 
Mf., 393 E. Ober-Aſpach, Pfd., 71 E; in der Nähe die Reſte der 
Burg Klingenfelde. Orlach, Pfd., 218 E. Reinsberg, Pfw., 187 €. 
Nieden, 509 E.; foffile Kohle, Sandfteinbrüche mit merfw. Verfteine: 
rungen. Steinbach, Mfl. am Kocher, unter Comburg, 679 E., 269 ev. 
und 82 j. E. mit einer Synagoge; gehörte dem Stifte C. Sulzdorf, 
335€ Thalheim, Mfl., 327E. Thüngenthal, Pfd., 195 ev. und 
92 k. E. Unter-Muͤnkheim, Mfl. am Kocder, 519 E., unter Hohenl. 
Dehringen, Kirchberg und Waldenburg getheilt. Dabei Ober-Münk— 
beim, 129 €. Srüber hatte M. feinen eigenen Adel; ein Cunradus de 
Municheim fommt 1216 vor. Unter: Sontheim, Pfd. an der Bühler, 
184 E. Uttenbofen, 435 €. Dabei die Saline Wilhelmsglück. 
©. oben ©. 352. VBellberg, St. über der Bühler, 594 ortsanw. und 
624 ortsang. E., mit Schl., einft Siß der von V.; degenüber auf einem 
Berge liegt die Pfarrliche Stödenburg mit dem Pfarr: und Mepner: 
haus. Schon 1108 lebte ein Heinr. de Velliberc; 1592 ftarb die Familie 
aus. Weſtheim im Rofengarten, Mfl., 487 E.; Eiſenhammer. Ein 
Graf von Weftheim ſchenkt 1378 dem Klofter Murrhardt die Kirche. Die 
Benennung: Rofengarten kommt dem ganzen Bezirk zu, der auf der 
einen Seite durch den Kocher und auf der andern durch die fich bogen: 
förmig herumziehenden Halifhen Waldgebirge begrenzt ift; auch Bibergfeld, 
Mihelbeh, Rieden und Heimbach liegen darin. Außerdem enthält das 
Oberamt viele Weiler und Höfe. 


11. Oberamt Dehringen. 


DO.M. 6,11. Einw. Cortsanw.) 29,612, Cortsang.) 30,065. 
Evang. 28,476, Kath. 1373, Juden 216. Gemeinden 42. 
Muſchelkalk Cnördlider Theil), Keuper. Kocher, Kupfer, 
Sall, Ohren, Brettach. Rindviehzucht CMaftung), Scafs 
und Schweinezudt, Aderbau, Wein. 

Dehringen, St, Sis der Bezirksftellen, Poſt an der 
Ohrn, 19 g. St. von Stuttgart, 27° 9° 58,26 L., 49° 12° 2,80 Br, 
3293 ortsanw., 3145 ortsang., und zwar 3080 evang., 65 fath. 
Einw. Die Stadt Tiegt in einer ſchönen fruchtbaren Gegend, hat 
ein Schloß mit ſchönen Gartenanlagen, ift die Reſidenz des Fürften 
von Hohenlohe Dehringen, wohlgebaut, befonderg die neue Carls— 
vorftadt, und Hat eine anfehnliche Pfarrkirche mit einer fürftlichen 
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Gruft und ſehenswerthen Denfmälern, ein Hofpitalund mancherfei Ges 
werbe, namentlih Tuchmacherei, Gerberei, Bijouteriefabrifation ꝛc. 
Früher hatte die Stadt au ein Gymnaſium, 1811 wurde daffelbe 
aber aufgehoben und in ein Lyceum verwandelt. Die Pfarrkirche 
ift die ehemalige Stiftsfirhe, womit vor der Reformation ein ver- 
mögliches Chorherenftift verbunden war, das 1037 von der Gräfin 
Adelheid, der Mutter Kaifer Conrads IL, die in zweiter Ehe den 
Grafen Hermann von Hohenlohe zum Gemahl hatte, gefiftet 
wurde. Auf dem Boden der Stadt fand man merfwürdige röm. 
Alterthümer, die den Urfprung von Dehringen bis in der Nömer 
Zeiten zurüdjegen Taffen. Debringen iſt der bebeutendfle Ort in 
den Hohenlohifchen Befigungen und Fann als Hauptftadt von Hohen⸗ 
Iohe betrachtet werden, deſſen fümmtlihe Theile, mit Ausnahme 
von Hohenlohe -Schillingsfürft, 1806 unter württemb. Yandeshoheit 
famen. Das fürftlihe Haus Hohenlohe ift ein uralte, ehrwürs 
diges Haus, deffen Urfprung fih in ununterbrochener Neihe bis in 
das neunte Jahrhundert zurüdführen läßt. Es ſtammt von den 
Herzogen von Franfen ab, und Herzog Eberhard, ein Sohn Eon- 
rads I., ift der Stammvater deffelben. Sein Enkel Hermann, der 
Gemahl der obengenannten Adelheid, hatte feinen Sig auf ber 
Burg zu Hollach, Hohenloch, Hohenlohe, und der Enfel 
Hermanns, Gottfried J., fehrieb fih zuerft von diefer Burg Graf 
von Hobenlche. Die anfehnlihen Befigungen des Hauſes, wozu 
auch Mergentheim und manches Andere, was verloren ging, ges 
hörte, wurden unter den Nachkommen mehrmals getheilt, und 
biefe Theilungen wurden, zu großem Nachtheil des Haufes, bis in 
das vorige Jahrhundert fortgefegt. Die verfchiedenen Zweige, aus 
welhen das Haus gegenwärtig noch befteht, find aus dem obigen 
Berzeichniß der Standesheren zu erfehen. Sie gehören zwei Haupt- 
linien an: Hohenlohe-Neuenſtein und Hohenlohe- Waldenburg, 
wovon die letztere auch die Fatholifche Linie genannt wird, weil 
ihre Glieder 1667 zur Fatholifhen Religion übergetreten find. 
Sn den Sahren 1744 und 1764 wurden beide Linien in den 
Keichsfürftenftand erhoben. Zu dem Oberamt Dehringen, das ganz 
aus Hobenlohifhen Befigungen befteht, gehören: 

a. Des Fürften von Hohenlohe :Dehringen, neben der DOberamtöftadt: 
Menenftein, St. mit Schloß, an der Eppach mit See, 1594 ortsanw. 
und 1517 ortsang. Einw. Der DOrt erhielt 1351 von Kaifer Carl IV 

v. Memminger, Beichr. von Württ, 51 
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Stadtrecht und darauf Mauern. Das Schloß war Nefidenzder Neuenſteiner 
Linie, big diefelbe nach Dehringen Fam, jetzt dient ed;zu Armen : Anftalten. 
In der Kirche dad Eunftreiche Grabmal des Grafen Wolfgang von Hohenlohe, 
der fih im Tuͤrkenkriege auszeichnete. In der Nähe. eine. Mineralquelle. 
Baumerlenbah, Pfd., 467 E. Ernsbach, Mf. am Kocher, 863 €. 
Papiermüple, Kunftmühle, bedeut. ECiſenhammerwerk. Forchten berg, 
Stadt am Kocher, 1136 ortsanw. und 1203 ortdang. Einw. Weber der 
Stadt ein altes Schloͤßchen. Gyps, Steinſalz. In der Nahe ein Berg: 
ſchloß. Friedrichsruhe, ſchoͤnes fürftl. Schloß mit Gartenanlagen, wohin 
von Debringen eine Allee führt. Guadenthal, Pfd., 330 €, ehem. 
Sifterz. :Nonnenklofter, das 1243 von einem Krautheim geftiftet wurde. 
Kappel, W., mit einem fürftl. Luftgarten, wohin von Dehringen eine 
Allee führe, 241 E. Kirchenſall, Pd. ander Eall, 27IE. Langen: 
beutingen. Mfl. an der Brettah, 910 E. Michelbach, Pfd., SITE. 
In der Nähe lag die Burg Gabelſtein, Sitz der v. Gabeljtein; ihre 
legten Refte wurden vor 50 Jahren zu der Kirhe von Michelbadh ver: 
wendet. Möglingen, 261 € Ohrnberg, Pfd. an der Ohrn und 
Kocher, 606 E. Meberrefte eines röm. Caſtrums. Drendelfall, Pf. 
an der Sall, 214 E., gehörte zum Theil Schönthal, in deffen Rechte nun 
der Staat eingetreten ift. 


b. Des Fürften v. Hohenlohe: Waldenburse: Waldenburg, Stadt 
mit Echloß auf einem Gebirgsvorfprunge mit weiter Ausſicht, 845 ortsanw., 
1044 ortdang. und zwar 759 ev. und 285 k. E., mit einer ev. und einer 
Path. Pfarrkirche. In der Nabe Weſternach, 206 E., mit einer unbe: 
nüsten Mineralquelle. Alaunfhiefergrube. Poll. — Kupferzell, ME. 
an der Kupfer mit Schloß, 1038 ev. und 289 f. E. mit 2 Pfarrer. Der 
Fürft refidirt gewöhnlich hier. Die Ebene um Kupferzell hat treffliche 
Landwirthſchaft, um die fich befonders ein Pfarrer Mayer verdient machte. 
Aus diefer Gegend gehen die meiften Maftochfen aus. Adolzfurth, 
Mfl. an der Brettah, 598 ev. und 51 f.E.; Hammerwerf, Pulvermühle. 
Eſchelbach, Pid., 33€. Eſchenthal, Pfd., 230€. Unter: Stein: 
bach, Mfl. an der Ohrn, 749 E. 


c. Des Fürften v. Hohenlohe: Bartenftein: Pfedelbach, Mf. mit 
einem ſchoͤnen Schloß, ehemals Nefidenz, in üppiger, obft: und weinreicher 
Gegend, 860 ev. und 318 k. E. mit 2 Pfarr. In der Nähe Charlotten: 
burg, ein Schlößchen auf einer Anhöhe mit Anlagen. — Sindringen, 
St. am Kocher, 846 ortsanw., 910 ortdang., und zwar 897 ev. u. 131. €. 
Verrenberg, 407 E.; treffliber Wein. Windiſchenbach, 420 €. 
Dabei Lindelberg mit ausgezeichnetem Weinbau. 


12. Oberamt Künzelsau. 


DM. 6,900. Einw. (ortsanw.) 29,707, Cortsangeh.) 31,761. 
Evang. 18,621, Kath. 12,009, Eig. Conf. 21, Juden 1110. 
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Gemeinden 49. Muſchelkalk, Keuper (einzelne Höhen). Kocher, 
Jagft, Ette. Rindviehzucht (Maftung), Schafzucht; Ader 
bau, Wein. 


Künzelsau, St., Po, Sig der Bezirköftellen, mit Ausn. 
bes Kameralamts, am Kocher, mit Brüde, zwifchen hohen, felfigen, 
aber mit preißwürdigem Fleiße durchaus angebauten Bergen, 
27° 21° 10,5” %, 49° 1648,54" Br., 25 g. St. von Stuttgart, 
2631 ortsanw., 2665 ortdangeh., und darunter 2621 ev., 44 k. €. 
Der Ort hat vieles Gewerbe — Gerbereien, Schönfärbereien, 
Kupferfchmiede, Damaftweberei ıc. Befonders wichtig if der Verkehr 
mit Maftvieh und Schweinen. Auf den Ruinen der alten Burg 
Barthenau in der Stadt fteht das anfehnliche, feit 1807 zwifchen 
Hohenlohe- Kirchberg und Yangenburg gemeinfhaftlihe Schloß. Bis 
1802 gehörte Künzeldau vier Herren: Mainz, Würzburg, Coms 
burg und Hohenlohe; in diefem Jahr fam ed an Hohenlohe 
Debringen allein, und fpäter durch Erbſchaft und Theilung an 
Hohenlohe Kirchberg und Hohenlohe-Langenburg. Für die Polizei- 
Verwaltung der fürftl. H. Kirchberg'ſchen und Langenburg’fchen 
Drte befteht in Künzelsau ein F. fürftl. Amt. Die Gerichtsbarkeit 
wird von den Standesherren dermalen nicht ausgeübt. 


a. Staatdgrundberrlihe Orte: Ailringen, Mfl. und Poſt, an der 
Jagſt, 733 k., 25 ev., 33 j. E., vormals Deutfcorden. Altfrautheim, 
Mfl. an der Jagſt, 434 k., Tev., 4 j.E., vorm. Salmifh, der badifchen 
Stadt Krautheim gegenüber. Bieringen, Pfd. an der Jagft, mit 
Shlößhen, 902 k., 46 j. E., vormals Schönthal und Mainz Eber- 
bad, 379 ev., AOL. E., vormald Deutfhorden; Theil daran haben Langen: 
burg und Stetten. Ebersthal, Pfb., 337. E., vormald Salmifc. 
Marla, Pfd. an der Jagſt mit Brüde, 552 k. E., vormald Salmiſch. 
Nißenhaufen, 199 ev. E., vormald Deutfhordenfcher Amtsſitz. Neuſaß, 
Hof und Wallfahrtöfirhe, 16 E.; Jahrmärkte auf freiem Felde, gehörte 
Schönthal; eben fo Ober-Keſſach, Pfd., 10081.E. Ober-Günsbach, 
Pfd., 331. E., auf einer Anhöhe, vormald Salmifh, wie auh Sin: 
deldorf, Pfd., 3508. E. Schönthbal, Pfw. außer dem Gem. Verb., 
an der Jagft, 94 ev., 48 k. E., Siß der Kameralverwaltung und feit 1810 
eines der 4 proteft. Ceminarien, in der aufgehobenen Gifterzienfer: Abtei 
Schönthal, welche 1803 an Württemberg fam. Das Klofter wurde 1150 
von Wolfram v. Bebenburg geftiftet. Es theilt fih in das alte und neue 
Kloftier, erfteres wurde 1525 im Bauernaufruhr und im dreißigjährigen 
Kriege von den Schweden zerftört, letzteres in der zweiten Halfte des 
vorigen Jahrhunderts erbaut. Die Gebäude find fehr anfehnlich, befonders 
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ſchoͤn iſt die Kirche. In dem Kloſter befinden ſich mehrere Grabmaͤhler, 
darunter auch im Kreuzgang das des Goͤtz v. Berlichingen, deſſen Familie 
bier ihr Begräbniß hatte. Weſternhauſen, Pfd. ander Jagſt, 751 k. E., 
gehoͤrte Schoͤnthal. 


b. Beſitzungen von Hohenlohe-Kirchberg und von Hohenlohe = Langen: 
burg in ungetheilter Gemeinfhaft: Ammrihshaufen, Pfd., 307 E. E., 
Bath. Dekanatsſitz. Der Ort gehörte früber zu Würzburg. Garenberg, 
D. mit Schlößhen, 332 E. Hohebach, Pfd. an der Jagſt, in einer 
wildfichönen Gegend, 694 ev., 20 k. und 149 j. E., mit einer Synagoge; 
fehr große Linde im Dorfe, Höhle, Gypsbruͤche, neue fhöne Brüde über 
die Zagft, ein Werk König Friedrihs. Viehhandel. Hollenbah, Mfl., 
620 ev. und 42 j. E. Viehhandel. 


c. Des Fürften von Hohenlohe: Kirchberg allein: Döttingen, MI. 
am Kocher, 454 E.; Poſtſtall, Schloß, Hofpital. Inder Nähe die Ruinen 
der Burg Bachenftein. Steinkirchen, Pfd. am Kocher, 223 E. Auf 
den Bergen: Thierberg, W. mit der alten, malerifhen Burg Thier: 
berg, fürftl. Jagdſchloß. 


d. Des Fürften v. Hohenlohe-Langenburg allein: Belſenberg, 
Pfd., 434 E., iſt dem k. fürſtl. Amt Langenburg zugetheilt. 


e. Des Fuͤrſten v. Hohenlohe-Oehringen: Ingelfingen, St. am 
Kocher, 1462 ortsanw. u. 1526 ortsang. E., Schloß, ehem. Reſidenz der Linie 
Ingelfingen, welche nachher ihren Sitz zu Oehringen nahm. Büchſenm. 
Ueber dem Städtchen liegen die ſchoͤnen Ruinen der Burg Lichteneck, 
welche im Bauernaufruhr zerftört worden, und '/, Et. davon die Ruinen 
von Koherftein. Dörrenzimmern, Pfd., 445 E., Geburtsort des 
Drientaliften Eichhorn. Criesbadh, 586 €. Criſpenhofen, Pfd., 
402 E. Nagelsberg, Pfd. anı Kocher, 444 k. und 149 j. E. mit einer 
Synagoge; Viehhandel. Auf einem hohen, ſenkrechten Felſen ftebt die 
Burg Nagelöberg, ehemals Siß der v. N., jebt von Juden bewohnt; 
1822 ftürzte der hohe Thurm des Schloffes ein. Niedernhall, St. am 
Kocher, 1487 ortsanw. und 1680 ortsang. E. Salzquelle, welche mit der 
benadhbarten Saline Weißbach in Verbindung gefegt war. Papierfabrif. 
Weißbach, 356 E., ehem. Saline f. ©. 353. 


f. Des Fürften v. Hohenlohe-Jagſtberg: Jagſtberg, Pfd. über der 
Jagſt, mit Schloß, 412 k. und 24 ev. E.; Hauptort einer neuen Hohenl. 
Linie, welche dur bie Entfhädigung von 1803 entftand, wodurch diefer 
Linie für einen Verluft jenfeits des Rheins die Würzburgifhen Aemter 
Jagſtberg, Haltenbergftetten und Laudenbach zufielen, Befißungen, die 
auch ſchon in früheren Zeiten einmal zu Hohenlohe gehörten. Bra uns— 
bad, Mfl. am Kocher, 544 ev., 197 k. und 237 j. E. mit 2 Pfar. und 
einer Spnagoge; altes Schloß, einft Siß der v. Br. Mulfingen, Mil. 
an der Jagſt, 910 8. und 33 j. E. Simprechtshauſen, 305 E. €. 
Zaifenbaufen, 315 8. €. 
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8. Des Zürften v. Hohenlohe-Bartenftein: Ettenhauſen, Pfd. an 
der Ette, 323 ev. und 103 8. ©. 

h. v. Stetten — Bodenhof — Buchenbah und Kocherftetten: Buchen: 
bach, Pfd. an der Jagſt, mit Schloß, 311 E. Kocerftetten, Pfd. am 
Kocher, 630 E. Auf der Spige eines fteilen Bergs über dem Dorfe liegt 
maleriſch dad Schloß Stetten. 1461 wurde dad Schloß von den von 
Stetten an die von Bartenau verkauft, die fih nun darnach nennen. 
Morsbach, 466 E. 

i. v. Berlichingen-Jagſthauſen: Berlihingen, Mfl. an der Jagft, 
1231 k., 14 ev. und 215 j. E. Burgruine Berlidingen, Stammburg der 
v. Berlidingen. Die Grundherrfchaft ift getheilt mit dem Staat, vormals 
mit Schönthal. — k. Grafv. Zeppelin: Aſchhauſen, 2388. u. 17 ev. E., 
vormals Echönthalifh. — 1. v. Eyb: Doͤrzbach, Mfl., 1320 ev., 20 & 
und 148 j. E. mit Synagoge, ſchoͤnes Schloß; St. Wendel zum Stein, 
Kapelle auf einem Felſen, Wallfahrt. — m. v. Racknitz: Laibach, mit 
Schloß 296 k., 35 ev. und 50 j. E. — n. v. Palm: Meßbach, Pfd. mit 
Schloß, 176 E. und 44 ev. E. 


13. Oberamt Gerabronn. 


DM. 8,5 Einw. Cortdanw.) 28,212, Cortdang.) 28,631. 
Evang. 26,537, Kath. 1417, eig. Conf. 13, Juden 664. Ge⸗ 
meinden 34. Muſchelkalk (tiefere Gegenden), Keuper Cöfl. 
und ſüdöſtl. Theil). Jagſt, Brettach, Ette; Tauberurſprung, 
Vorbach. Rindviehzucht (Maſtung), Pferde⸗, Schaf⸗, Schweinen⸗ 
und Bienenzucht; Ackerbau (Flachs); Holz. 

Gerabronn (Gerhardsbrunn), Mfl. auf einer getreidereichen 
Hochebene, 27° 35 2,58 L., 490 14' 59, 68 Br., 29 g. St. von Stutts 
gart, mit 751 ortsanw., 737 ortsang. und zwar 693 ev. u. 44 
j. & ©. ift nur der Sig des Oberamts, die übrigen Bezirksſtellen 
befinden fich jede wieder an einem andern Orte. Der Ort war in 
früheren Zeiten Hohenlohifh, Tam mit dem Amt Werded von 
Hohenlohe an die Landgrafen von Leuchtenberg, von da an bie 
Burggrafen von Nürnberg und fomit an Ansbah, Bayern und 
1810 an Württemberg. In der Nähe, im Brettachthale, befindet 
fih eine Salzquelle, welche in ältern und neuern Zeiten gebaut, 
aber immer wieder verlaffen wurde. In der Gegend finden fi 
viele Erdfälle Nicht weit von Gerabronn liegt der Werdecker 
Hof mit den Ruinen der Burg Werded über der Brettach. 
Die Grundherrichaft des Oberamts if in verfchiedene Theile ge- 
theiltz es beſitzt: 
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1) der Staat, a) vormalige Beſtandtheile von Ansbach, außer Gera: 
bronn: Beimbah, Mfl. an der Brettah, 203 E. Fil. Bemberg, 
30 E., mit den Ruinen von Bebenburg, Stammfiß der von Bebenburg, 
Stifter von Schönthal, und eintt fehr berühmter Ritter. Blaufelden, 
Mi. und Volt, 966 E. Dekanatefiß. Der Ort gehörte den Tempelherrn, 
von welchen er durch mehrere Hände an Ansbach kam. Gaggſtadt, Pfd., 
461 E., getheilt mit Hohenlohe, v. Crailsheim und v. Sedendorf. Gagg⸗ 
ftadt ift der Geburtsort des berühmten Schlözer. Mihelbah an der 
Heide, Pfd., 352 €. Dber:Steinadh, Pfd., 255 E., getheilt mit 
Hohenlohe. Roth am See, Pfd. und Siß des Kameralamts, 567 E., bat 
feinen Beinamen von einem großen See, der aber fchon 1755 troden ge: 
legt wurde. Rückershagen, W., 164 E., vorzüglihe Vaufteine il 
Musdorf, 69 E., ehemals Wallfahrtskirche und dadurch entftandener be: 
rühmter Markt, der Mugwiefenmarft genanuıt, welcher auf freiem 
Felde gehalten wird und acht Tage lang dauert. Wallbaufen, Pfd. an 
der Poftftraße, 530 E. Wieſenbach, Pfd., 638 ev. und 51 jüd. E., ehe: 
mals Siß eines adeligen Sefchlehts von W. 


b) Vormald Reichsſt. Notbenburgifhe Orte: Bretthbeim, Mfl.a.d. 
Hoftftraße und am Urfprung der Brettach, 407 E. Spuren von dem Schl. 
der v. Br. Gammesfeld, Pfd. mit Schl., dad Nothenburger Patriziern 
gehört, 325 E. Der Drt Fam von den v. Bebenburg an Ansbach und von 
da 1388 an Rothenburg. Haufen, Pfd., 241 E., dazu Kloſter hof oder 
Bruderhardt, ehem. Pramonftr. Klofter, 1388 von Bebenburg geftiftet. 
Zeußendorf, Pfd., 144 E. Dberftetten, Pfd., 688 E.; Wagenfabr. 
Reubach, Pfd., 173€ Spielbach, Pfd., 195€. Wildenthter: 
bad, Pfd., 249 €. 


2) Befigungen des Adels: a) Hohenlohe - Kirhberg: Kirchberg, 
St., in malerifher Lage über der Jagſt, über welde eine fteinerne Brüde 
"führt, Siß eines k. fürftl. Bezirfdamts, 1250 ortsanw., 1304 ortsangeh. 
und zwar 1289 ev. und 15 k. E., Pot, fürftl. Nefidenzfhloß mit fehr 
ſchoͤnen Sartenanlagen; Kunſt- und Alterthumsfammlung; fhöne Anlagen 
auf dem Sophienberg, Gerbereien. Kirchberg gegenüber liegen Die 
Muinen von Sulz, einer im Bauernfrieg zerftörten Burg; 3, St. davon 
der W. Lobenhaufen, 167 E., mit den Ruinen der Burg Robenhaufen, 
wovon fi ein grafl. Geſchlecht ſchrieb. Lendfiedel, Pfd. a. d. Poftftraße, 
mit fhöner Kirche, 437 E. In der Nähe viele altdeutfche Gräber. Ru: 
pertöhofen, Pfd. a. d. Poftfiraße, 317. Dazu Leofels, W., 156 E., 
über der Jagſt mit einem 1525 ruinirten Schloß, daß in frübern Zeiten 
den v. Vellberg gehörte. 


b) Hohenlohe-Langenburg: Langenburg, St., über der Jagſt, Siß 
des k. Oberamtsgerichts, eines Dekanatamts und eines k. fürftl. Bezirksamts, 
Poſt, 908 ortsanw. und 838 ortsang. E., großes, feſtes Schloß, fuͤrſtl. 
Reſidenz, Archiv, intereſſantes Grabmal eines alten Grafen in der Kirche. 
Metallgieß. 1 St. davon liegt das Luſtſchloß Ludwigsruhe mit Meierei, 
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Käferei, Thiergarten und Monument. Bäclingen, Pfd. an der Jagſt, 
mit künftliher, bölzerner Brüde ohne Pfeiler, 374 E., Gerberei. Bil: 
lingsbach, Pd., 345 E., Viehhandel. Unterregenbad, Pfw., 156 €. 

c) Hohenlohe:Bartenftein: Bartenftein, Et., m. fhönem Schl., 856 
ortsanw., 1087 ortsangeh. und zwar 835 k. und 252 ev. E., fürftl. Reſi⸗ 
denz. Herrenthierbach, Pfd. an der Ette, 436 E. Riedbach, Pfd., 
225 E., Poft, Thore, Burgruinen und alte Verfhanzungen; gehörte vors 
mals den v. GSeltened. 

d) Hohenlohe: Zagftberg: Niederftetten, St., am Vorbach, 1676 
ortean., 1533 ortdang., 1053 ev., 279 E. und 201 jüd. E. mit Synagoge, 
bedeutende Viehmärkte. Ueber dem Städtchen liegt das Schloß Halten» 
bergftetten, gewöhnlicher Aufenthalt des Fürften. 

e) Hohenlohe:Dehringen: Schrozberg, Mfl., mit fhönem Sch. und 
Sartenanlagen, 1029 E. Schmalfelden, Pfd., 249 €. 

n Fürft v. Schwarzenberg: Michelbah an der Lüde, Pd. und 
Schl., 488 ev., 26 E. und 153 jüd. E., mit Synag., Viehhandel. In der 
Nähe der Tauberfee, wo die Zauber entfpringt. — g) v. Crailsheim: 
Dünsbach, Pfd. über der Jagſt, 468 ev. und 103 jüd. E., mit Synag., 
Viehhandel. Dabei Morftein, Schi. mit Kirhe, ehemalige Burg ber 
v. Morftein, 217 E. Hornberg, über der Jagft, 427 E., mit ber fehr 
alten Burg der ehemaligen Herrn v. 9. — h) v. Semmingen = Bonfeld 
und : Thalheim: Altenberg, Pfd., 127 E. — i) v. Horlader, vorher 
v. Holz: Amlishagen, Pfd., 454 E., fehr alte Burg, einft Sig der 
Ritter von Amelungeshagen. — k) Gr. v. Goͤrlitz, Gr. v. Bismark, 
und v. Berlihingen = Sagftyaufen Y,: Hengftfeld, Mfl., 446 ev., 106 
ji. E Pferde: und Rindviehhandel. 


14. Dberamt Mergentheim. 


DM. 7,14. Einw. (ortsanw.) 27,144, (ortsang.) 28,187. 
Evang. 17,082, Kath. 10,006, Juden 1099. Gemeinden 47. 
Bunter Sandftein Cnörblihfte Spitze?), Muſchelkalk, Keuper 
Höhen des füdl. Theild). Tauber, Vorbach, Stuppach, Steinad). 
Aderbau, Wein, Obſt; NRindvieh-, Schaf-, Schweines 
und Bienenzudt. 

Mergentheim (Mergenthal, Marienthal), St., Sig ber 
Bezirföftellen und eines Forflamts, Poft, an der Zauber in dem 
weinreihen QTaubergrunde, 35 g. St. von Stuttgart, 27° 26’ 
12,08 %. 49° 29° 30,6" Br., 2612 ortdanw., 2393 ortdang. und 
zwar 1885 f., 409 ev., 99 j. E. mit einer Synagoge Die 
Stadt, vormald Hauptftadbt des Deutſchmeiſterthums, Nefidenz des 
Deutfchmeifters und Sig der Regierung, ift eine der freundlichften 
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und angenehmſten Landſtädte, hat ein ſchönes, großes Schloß, jetzt 
Wohnſitz des Herzogs Paul Wilhelm von Württemberg, mit einem 
ſehr merkwürdigen Naturalienkabinet und ſchönen Gartenanlagen, 
welche ein Arm der Tauber bewäſſert, ein ſchön eingerichtetes 
Archiv, zwei aufgehobene Kloͤſter, ein 1250 geſtiftetes Dominikaner⸗ 
und ein 1628 erbautes Kapuzinerkloſter, ein vermögliches 1340 
geſtiftetes Hoſpital, zwei Armenhäuſer, eine Induſtrieanſtalt, zwei 
Brücken über die Tauber. Mineralbad mit ſchöner Einrichtung. 
Bauer, Mergentheim und ſeine Heilquellen. Mergenth. 1830. 8. 
Der Urſprung von Mergentheim iſt durch ſeinen Namen: Vallis 
oder Domus Mariæ virginis, angedeutet. 1340 erhielt es Stadt—⸗ 
reht. Nachdem das Hochmeiftertbpum Preußen durch den Hoc: 
meifter Markgraf Albert von Brandenburg für den Orden verloren 
gegangen war, wählte dieſer 1526 Mergentheim zum Hauptfig 
bes Ordens, und der Deutfchmeifter, dev von nun auch Hochs 
und Deutfchmeifter genannt wurde und früher zu Hornegg feinen 
Siß hatte, erhielt nun die Stadt zur Reſidenz. In ältern Zeiten 
gehörte Mergentheim und fein Bezirk theild den Grafen von 
Hohenlohe = Brauned (Hohenloch-Bruneck), theils einzelnen 
Evelleuten, von welden es allmählig durch Schenfung und Kauf 
an ben Orden Fam. In dem Kriege gegen Defterreich 1809, wurde 
Mergentheim und der Neft des Deutfchmeiftertbums von Württem: 
berg befegt, und der Wiener Friede beftätigte den Befis. Das 
Dberamt liegt an der äußerjten nördlichen Grenze des Königreichs 
und hat viererlei Beftandtheile: 1) von dem Deutfchmeifterthum; 
2) von dem Fürftentbum Ansbach; 3) von dem Gebiet der vor: 
mäligen Reichsſtadt Rothenburg und A) adelihe Befigungen. 


1. Althauſen mit Uttingshof, 456 ev., SIE E.; ehem. Reichs— 
dorf. Apfelbach, Pfd., 42 k. E. Bernsfelden, Pfd., 245 k. €. 
Edelfingen, Pid. an der Tauber und der Kranffurter Straße, Con: 
dominat mit Baden, 836 ev., 132 £., 134 j. E. m. Synagoge; /A v. Adels: 
beim. Wein und Obft. Die Einwohner treiben Handel mit Wein, Samen 
und Sartengewächfen. Hachtel, 234 k., 128 ee. E.; °/, v. Adelsheim. 
Harthaufen, Pfd., 266 F. E. Igersheim, Pd. an der Tauber, 
71 8, 27 w., 50 j. E. mit Synagoge; Brüde. Weber dem Dorfe: 
Neubaus, H. mit den Ruinen der alten, feften Burg Neuhaus, welche 
nach dem Wbfterben der Gr. v. Hohenlohe: Brauned als eröffnetes Lehen 
an Würzburg fiel, und von diefem 1428 an den Deutfchen Drden mit 
den dazu gehörigen Dörfern Igersheim, Markelsheim, Neuſeß, SHart: 
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haufen, Apfelbach und Althaufen verkauft wurde. Die Burg wurde 1791 
abgebrochen. Markelsheim, Mfl. an der Tauber, 1381 f., 41 j. E.; 

berühmter Wein. Rengershaufen, Pd, 582 k. E. Moth, pfu, 
219 k. E. Simringen, Pfd. in dem Gau, in ſehr fruchtbarer Gegend, 
anf der aͤußerſten noͤrdlichen Grenze des Königreichs, mit 107 E.; vor: 
mals Schönthalifih. Stuppach, Pfd., ABEL, 8 ev. E. Wachbach, 
Mfl., 677 ev., 370 k., 176 j. E. mit einer Synagoge und Schloß; 
1/, v. Adelsheim. 


2. Creglingen, St. an der Tauber, Sitz eines Kameralamts, 
1375 ortsanw., 1381 ortsang., und zwar 1262 ev., 8 k., 111 j. E. mit 
einer Synagoge; vor der Stadt die alte merkwürdige Herrgottskirche, 
ehem. Wallfahrtskirche in gothiſchem Styl, mit einem hoͤchſt kunſtvollen, 
geſchnitzten Hochaltar. Gerbereien, Faͤrb. Der Ort gehoͤrte in fruͤheren 
Zeiten zu Hohenlohe, 1448 kam er durch Kauf an die Burggr. v. Nürn: 
berg, und fo an Ansbach; 1349 wurde er zur Etadt gemadht. An Würt: 
temberg kam Creglingen mit Anderem von Bavern 1810. Archshofen, 
Pd. a. d. Tauber, 481 ev., 121 j. E. mit einer Synagoge. Freuden: 
bach, Pfd., 405 €. Nieder-Rimbach, Pfd., 381 E.; kam mit meh: 
reren andern Drten durh Tauſch mit Preußen von Hohenlohe an And: 
bad. Neinsbronn, Pfd. mit Schloß, das ehemald den v. Geyer zu 
Giebelſtadt gebörte, 384 E. Dazu Brauned, 9, 15 E., mit den 
fhönen Ruinen der Burg Brauned, wo die aͤlteſte Nebenlinie des 
Hohenlohifhen Hauſes, welche ſchon 1390 erlofh — Hohenlohe : Brauned — 
ihren Eiß hatte. Waldmannshofen, Pfd. mit Schloß und Rittergut 
der Gr. v. Hasfeld, 289 ev., 20 k., 16 j. E.; gehörte früher Roſenberg. 


3. Finfterlohr, ehemals Finfterlobe, Pfd., 217 E. Ruinen der 
Burg der v. $.; gute Pferde. Lichtel, Pfw., 165 E. Ruinen von der 
Burg der v. Lienthal. Schmerbach, Pfd., 267 E. Fil. Selteued, 
21 E. Ruinen der Etammburg der v. ©. über der Tauber. 


4. a) Hohenlohe: Jagfiberg: Laudenbah, Mf. am Vorbach, 916 . 
146 j. E., mit Schloß und einer benachbarten Wallfahrtskirche, der fog. 
Bergkirche, worin ein fchön gearbeiteted , alabafterned Grabmal des 
K. Senerald Melchior v. Hazfeld fich befindet. Der Ort wurde 1641 an 
die Srafen v. Hazfeld verpfändet, und fam erft 1794 wieder an Würz: 
burg zurüd, von wo ihn 1803 Hohenlohe erhielt. Münfter, Pfd., 
540 € Neubronn, Pfd., 249 ev., 23 k. E. Rinderfeld, Pfd., 
2238. E. Vorbachzimmern, Pfd. am Vorbach, 763 E., getheilt mit 
Bartenſtein ıc. Wermuthshauſen oder Wermbrechtshauſen, 
Pfd., 235 €. — b) Hohenlohe-Bartenſtein: Pfitzingen, Pfd., 277 E. — 
c) Hohenlohe-Kirchberg und Langenburg gemeinſchaftlich: Weikersheim, 
St. an der Tauber und am Einfluß des Vorbachs, Sitz eines K. F. 
Hohenl. Langenb. Bezirksamts und des evang. Dekanats, 1848 ortsanw., 
1971 ortsang., und zwar 1819 ev., 18k., 134 j. E. mit einer Synagoge; 
Schloß mit einem merkwürdigen großen Ritterſaal und mit einem Garten, 
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vormals Sitz einer Hohenlohiſchen Linie. Gerbereien. Dabei Carlsberg, 
ſehr huͤbſches Jagoſchloß mit einem Thiergarten und mit ſchoͤnen Anla⸗ 
gen; vorzuͤglicher Wein. Adolzhauſen, Pfd., 345 E. Elpersheim, 
Pfd. an der Tauber, 989 E.; guter Wein. Naſſau, Pfd., 657 €. 
Dabei Louisgarde, Schloß, früher von einem See umgeben. Neun: 
firhen, Pfb., 262 ev., 81 E. und 51 j. E., getbeilt mit Jagſtberg. 
Schäftersheim, Pfd. an der Tauber, 625 E.; im Bauernaufrubr zer: 
flörted Nonnentlofter. 


Örtsregifter. 


Seite Seite Geite 
Aach 719 Alpirſpach 722 Apfelbach 808 
Aalen 782 Altbach 683 Archshofen 809 
Abſtatt 658 Altbulach 715 Arnach 746 
Abtegmänd 783 Wltburg 715 Arnbach 718 
Achalm 691 Altdorf 686. 699. 755 Arnegg 769 
Achſtetten 742 Alteburg 693 Aſch 769 
Adelberg 792 Altenberg 807 Aſchhauſen 805 
Adelmannsfelden 783 Altenburg 703 Aßmannshardt 745 
Adolzfurth 802 Altenmuͤnſter 797 Aſpach 670. 672 
Adolzhauſen 809 Altenrieth 703 Aſperg 648 
Affalterbach 670 Altenſtadt 71 Aſſelfingen 741 
Affaltrach 667 Altenſteig 712 (2) Aſſumſtadt 666 
Affſtaͤtt 709 Althauſen 808 Attenweiler 744 
Ahldorf 711 Altheim 711. 741. 743. Auenſtein 670 
Ahlen 744 744. 762. 765 Auernheim 785 
Aich 699 Althengſtett 715 Aufhauſen 772. 788 
Aichelau 766 Altbütte 673 Aufhofen 745 
Aichelberg 715. 775. 792 Altingen 709 Auingen 766 
Aichhalden 722 Alt: Krautbeim 803 Aulendorf 747 
Aichſchieß 792 Altmannshofen 749 Aurich 650 
Aidchſtetten 749 Alt= Oberndorf 722 Ausnang 748 
Aidlingen 686 Altshauſen 757 Aepfingen 744 
Ailringen 803 Altftadt 7127 
Aiſteig 724 Alt-Steußlingen 764 Bach 765. 766 
Aitrach 749 Altthann 746 Bachenau 665 
Nirheim 731 Amlishagen 807 Badnang 671 
Albed 740 Ammerihöbaufen 804 Bachenſtein 804 
Aibershanfen 777 Ammetsweiler 668 Baienfurth 759 
Alberweiler 765 Amftetten 771 Baiersbronn 719 
Aldingen 649. 731 Amtzell 751 Baindt 
Aıfdorf 793 Under 708 Baifingen 
Alleshaufen 762 Andelfingen 761 Balded 


Allmendingen 765 Anhauſen 767. 787. 797. Baldern 
Allmersbach 670. 672 799 Balgheim 
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Con 
Balingen 732 
Ballendorf 74 
Ballmertshofen 785 
Balt mannsweiler 792 
Baltringen 712 
Walzheim 731. 742 a 
Balzholz 
Bargau 
Bartenbah 77 
Bartenftein 806 
Bartholomä 79 
Baumerlenbach 802 
Baumburg 761 
Bauftetten 743 
Bädlingen 806 
Bärenfee 683 
Bebenburg 805 
Bebenhaufen 703 
Berfendorf 722 
Beerenthal 731 
Beerſpach 781 
Beihingen 649. 713 
Zeilftein 669 
Beimbach 805 
Zeinjtein 674 
Beizkofen 759 
Bellamont 745 
Bellevue 676 
Zelfen 708 
Belfenberg 804 
Belymühle 654 
Bemberg 805 
Bempflingen 697 
Benningen 649 
Benzenzimmern 782 
Berg 646. 753. 755. 765 
Bergatreute 746 
Bergenweiler 788 
Bergfelden 72 
Derghülen 769 
Berkheim 682. 749 
Berlichingen 805 
Bermaringen 769 
Bern bach 718 
Verneck 713 
Zernbaufen 683 
Bernloch 766 
Bernsfelden 858 
Bernſtatt 74 
Bernſtein 725 
Beſenfeld 719 
Beſigheim 655 
Bethlehem 743 
Bettensweiler 751 
Bettlingen 699 
Bettzenweiler 762 


Ortsregiſter. 


ei Eee 
Betzgenrieth TIT Böhringsweiler 668 
Veßingen 693 Böllinger Hof 663 
Vepweiler 722 Vönnigbeim 657 
Beuren 699. 751 Börftingen 711 
Veutels bach 792 Boͤrtlingen ar 
Viberach 662. 743 13. 727 
9 Bibersfeld 799 732. 766 
Vichishauſen 767 653 
Didelsberg 724 743 
Bieringen 711. 803 809 
Vierlingen 711 762 
2 Bietigheim 656 Braunsbach 80% 
Bildechingen 711 Bräunisheim 7ı2 
Billafingen 743 Breitenberg 715 
6 Billingsbach 806 Breitenbolz 709 
Dinswangen 665. 761 Preitenftein 686 
Dinsdorf 724 Bremelau 767 
Birkach 683 Brenz 788 
2 Birkendorf 744 Brettach 665. 668 
Dirfenfeld 717 Drettbeim 806 
Biſſingen 649. 741.775 Brezfeld 668 
Zittelbronn 711 Brochenzell 753 
Sunenfeld 674 Bronnen 743 
733 Bronnweiler 693 
den 668 Bruden 775 
Blankenhorn 653 Bruderhardt 806 
Blaubeuren 768 Brunnen 729 
Blaufelden 805 Brüden 673 (3) 
Blaſibad 704 Bubenorbis 79 
Biäfiberg 704 Yubsheim 73 
Blißenreuthe 755 Buchau 760 
Vlodingen 759 Buchenbach 804 
Qodingen 722 DBuchborn 668 
Bodelshaufen 707 Budhlbach 719 
Vodnegg 755 Bublbronn 792 
Boihingen 699. 700 Buoch 675 
Zolheim 783 Burleswagen 797 
Doll 724. 777 Burgberg 788 
Bollingen 769 Burafelden 733 
Bolſtern 759 Burgrieden 743 
Bolfternang 751 Burgftall 670 
Boms TR Zufmennstenfen 743 
Bondorf 709 Buſſen 762 
Bonfeld 662 Buttenhaufen 768 
Bonlanden 683 Bühl, 707. 743 
Boos 758 Bühlingen 727 
Xopfingen 784 Vühlerthann 781 
Dotenheim 654 Buhlerzell 781 
Bothnang 683 Bünzwangen 778 
5 VBottwar 670 (2) Bürg 674 
Böblingen 685 
Bödingen 662 Calmbach 717 
Bohmenkirch 772 Calw 713 
Voͤhmisreute 646 Canſtatt 675 
Böhringen 697. 727. Gatharinen-Plaifir 654 
772 (2) Charlottenburg 802 
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790 Dimbah 663 Edelbeuren 745 

751 Dirgenheim 785 Cbelfingen 808 

720 Difhingen 765. 785 Cffringen 713 

665 Ditzenbach 771 Ggelsthal 711 

Cleverſulzbach 665 Dipingen 637 gerabanfen 713 
Comburg 799 Dobel 717 Eyesheim 731 
Lonweiler 718 Domenet 666 Eggartstirch 753 
Eonzenberg 730 Dommelsberg 711 Esgingen 769 
Srailsheim 796 Donaurieden 765 Eygmannsried 746 
Sreglingen 809 Donauftetten 743 Cglingen 767. 785 
Cresbas 720 Donftetten 697 Eylofe 751 
Lriesbad 80 Donjdorf, 772 Eagolsheim 649 
Erifpenhofen 804 Dorfmerkingen 785 Chingen 763 
Dormettingen 732 Ehningen 696 

Dadıtel 715 Dorndorf 743 Chrenfels 767 
Dagersheim 686 Dornban 724 Ehrenftein 74 
Dahenfeld 665 Dornftatt 769 Cibensbah 654 
Dalfingen 781 Dornftetten 719 Gicftegen 758 
Dantetsmeiler 755 Dotternhaufen 731 Eilfingen 652 
Darmsbeim 686 Dottingen 766. 804 Cinfiedel 705 
Daugendorf 760 Döffingen 686 Einfingen 7a 
Dautmergen 727 Dörnah 704 Einthürnen 746 
Däzingen 6*6 Dörrenzimmern 804 gintbnrnenberg 751 
Dedenpfronn 715 Dörzbad 805 Eiſenbach 750 
Degenfeld 790 Döttingen 804 Eifenbarz 751 
Degerloh 633 Dradenftein 7zı Eifisheim 663 (2) 
Degerihladht 704 Dunningen 727 Eihingen 786 
Deggingen 771 Dunftelfingen 785 Slifabervenberg 79 
Degmarn 665 Durdhaufen 729 Eilenberg 781 
Deilingen 731 Dußlingen 704 Eübofen 768 
Deißlingen 727 Duttenberg 665 Ellmannsweiler 745 
Deizisau 682 Duttenftein 735 Ellrichshauſen 797 
Delfhofen 731 Dunsbach 807 Ellwangen 749. 780 
Dellmenfingen 743 Dürbheim 731 Eipersheim 809 
Demmingen 785 Dürmentingen 762 Eltershofen 799 
Dentendorf 682 Dürnan 762. 778 Eltingen 687 
Denkingen 731 711 Emerjeld 762 
Derendingen 704 724 GEmeringen 766 
Dernec 767 760 Emerkingen 765 
Dertingen 652 Dürrenzimmern 654 Cmmingen 713 
Dettenhaufen 704 Dürrmenz 652 Enderfpah 675 
Dettingen 696. 707. 745 Dürrwangen 733 Endingen 733 
775. 738 Engelberg 793 

Deucelried 750 Cbenweiler 759 Engelsbrand 718 
Deufringen 686 Eberbach 803 Engerasbofen 748 
Dewangen 783 Cberdingen 650 Engftingen 693 (2) 
Diefenbach 652 Eberhardszell 746 Engſtlatt 733 
Diepoldsburg 776 Cberebah 758. 775. 803 Entenhofen 751 
Diepoldshofen 749 Ebersberg 672 Ennabeuren 766 
Dietelbofen 762 Cbersthal 803 Ennetah 759 
Dietenbeim 743 Eberſtadt 668 Enfingen 650. 699. 700 
Dietersfich 762 Chhaufen 713 Ensliugen 799 
Dietersweiler 720 Ebingen 733 Entringen 709 
Dietingen 727. 769 CEbnat, 785 Enzberg 652 
Dietmanng 746 Chterdingen 683 Enzttöfterle 718 
Digisheim 733. 734 C# 705 Enzthal 713 
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Enzweihingen 
Spfen dorf . 
Erbach 
Erbſtetten 
Erdmannhauſen 
Ergenzingen 
Erisdorf 
Eriskirch 
Erkenberg 
Erkenbrechtshauſen 
Erkenbrechtsweiler 
Erlaheim 
Erlenbach 
Erligheim 
Ernsbach 
Erolzheim 
Erpfingen 
Erſingen 
Ertingen 
Erzingen 


Efeleburg 
Efenbaufen 
Eflingen 
@ffendorf 
Eſſingen 
Ettenhauſen 
Ettenkirch 
Ettlenſchieß 
Eutendorf 
Eutingen 
Eypbach 


achſenfeld 
alkenſtein 
aurndau 
autſperg 
eckenhauſen 
ellbach 
eldrennach 
eldſtetten 
elldorf 
erthofen 
Jeuerbach 
ilseck 
Finfterlohr 
Kitas 
bad 
Flacht 
Flein 
Fleinheim 
Fleiſchwangen 


670. 


679. 


745. 
687. 


Ortsregiſter. 


Flochberg 
Ziziingen 
Fluorn 
Fluͤgelau 
Forchtenberg 
Fornsbach 
Frankenbach 
Frankenhofen 
Frauenzimmern 
Freudenbach 
Freudenftadt 
Freudenſtein 
Frendenthal 
Frickenhaufen 
Frickenhofen 
Frickingen 
Friedberg 
Friedingen 
Friedrichshafen 
Friedrichs hall 
Friedrichsruhe 
Friedrichsthal 
Frieſenhofen 
Friolzheim 
Frittlingen 
Frohnhofen 
Frommenhauſen 
Frommern 
Fulgenſtadt 
Fuͤramoos 
Fürfeld 
Fuͤrnſaal 


Gabelſtein 
Gablenberg 
Gagaſtadt 
Gaildorf 
Gailenkirchen 
Gaisburg 
Gamerſchwang 
Gammesfeld 
Gammelshauſen 
Gansloſen 
Garrweiler 
Garnberg 
Gartach 
Gattnau 
Gaugenwald 
Gächingen 
Gärtringen 
Sebersheim 
Gebrazhofen 
Gechingen 
Geifertshofen 
Geißelhardt 


729. 


653. 


Seite 

785 Geiſingen 
727 Gelbingen 
722 Gellmersbach 
797 Gemmrigheim 
802 Genkingen 
672 Gerabronn 
663 Gexadſtetten 
764 Gerhauſen 
654 Gerlingen 
809 Gerſtetten 
718 Giengen 
652 Gingen 
658 Glattbach 
699 Glatten 
796 Glems 

785 Gmünd 
759 Gnadenthal 
761 Gniebel 
752 Gochſen 
665 Goldbach 


802 Goldburghauſen 


720 Gomadingen 


751 Gomaringen 


687 Goppertsweiler 
731 Gornhofen 
756 Gosbach 
708 Gosheim 
733 Gospolzhofen 
759 Gotteszell 
745 Goifingen 
663 Goͤggingen 
724 Göqaalingen 
Goͤllsdorf 
802 Goͤnningen 
646 Goͤppingen 
806 Göoͤßlingen 


794 Goͤttelfingen 711. 


799 Goͤttingen 
684 Grabenſtetten 
765 Grafenberg 
806 Grafeneck 
779 Grantſchen 
778 Granheim 
713 Gräfenbaufen 
804 Greifenſtein 
663 Grießheim 
753 Grimmelfingen 
713 Grodt 
697 Gronan 

709 Groß-Altdorf 


687° Groß⸗Allmerſpann 
748 Groß-Eislingen 


715 Groß-Kuchen 
795 Groß:Süßen 
668 Groͤmbach 


Geißlingen 733. 770.799 Groͤningen 796 (2) 197 


Geite 


Größingen 699 
Gruibingen 778 
Grunbach 718. 792 
Grunzheim 764 
Gruorn 697 
Gruppenbach 660 
Gründelhardt 797 
Gruͤningen 763 
Gruͤnkraut 756 
Gruͤnmettſtetten 711 
Gruͤnthal 720 
Gſchwend 795 
Gundelfingen 768 
Gundelsbach 674 
Gundelsheim 664 
Gundershofen 766 
Gunningen 729 
Guſſenſtadt 788 
Gutenberg 776 
Gutenzell 745 
Guͤglingen 653 
Guͤltlingen 713 
Gültſtein 709 
Bündelbadh 652 
Bündringen 711 
Gunzkofen 759 
Güſſenberg 788 
Guͤterſtein 694 
Haardt 700 
Haberſchlacht 654 
Hachtel 808 
Hafnerhaslach 654 
Hagelloch 710 
gabnenfamm 775 

abnweiler 675 

aidgau 746 

ailfingen 708 
Hailtingen 762 

aiterbach 713 

aldenberg 751 

all 798 

allwangen 720 

altenbergftetten 807 

ammetweil 699 

ardt 722 

arthauſen 684. 722. 741 

arras 731 
aſenweiler 756 
len 749. 753 

aßfelden 799 
Haslach 704 
gattenbofen 778 

auberöbronnen 792 
Hauerz 749 
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Seite Geite 
Haufen 654. 687. 694. Heutingeheim 649 
7127. 729. 732. 762. Hildrizhaufen 710 
769. 796. 806 Hiltensweiler 753 
Hayingen 767 Hiltenburg 7711 
Hebfad 792 Hinterweiler 693. 790 
Hedelfingen 678 Hinznang 751 
Hegenlohe 792 Sipfelof 663 
egengberg 682 Hirrlingen 280 
eggbach 745 Hirſchau 708. 715 
Hegnach 675 Hirſchlanden 688 
Heidenheim 786 Hirihlatt 793 
Heidenftadt 732 Hochberg 675. 758 
eilbronn 660 Hocberger Hof 731 
eiligenbronn 711 Hochdorf 650. 675. 711. 
eiligkreuzthal 761 746. 778 
eimerdingen 687 Hochmoͤſſingen 722 
eimsheim 687 Hofen 659. 783 
Heineburg 761 Hofs 748 
Heiningen 673. 778 Hohebadh 804 
einrichsburg 746 Hohenaſperg 648 
deinrieth 668 (2) Hohenbaldern 785 
eiſterkirch 746 Hohenberg 781 
eldenfingen 7383 Hoheneck 649 
elfenberg 670 Hohengehren 792 
eifeuſtein 770 Hohen:Gundelfingen 768 
Hemmigfofen 753 Hohenhaslach 650 
Hemmendorf 708 Hohenheim 684 (2) 
Hemmingen 687 Hohenkarpfen 729 
dengen 697 Shen en 780 
Hengftfeld 807 Hobenmemmingen 788 
Hepradı 674 (2) Hohenroden 783 
epfisau 775 Hohenſchaidt 650 
nerbertingen 759 Hobenftatt 771. 784 
erbrechtingen 788 Hobenftaufen 777 
Herdtmanngweiler 675 Hohenſtein 659. 769 
Herdtfeldbaufen 785 Hohenftraßen 668 
erlazhofen 748 Hohentengen 759 
Herlifofen 790 Hohentwiel 729 
Hermaringen 788 Hohnacker 675 
Yerrenalb 718 Hobnbardt 797 
Herrrenberg 709 Hollenbach 
Herrenthierbach 806 Hoizelfingen 693 
errenzimmern 727 Holzbronn 715 
errlingen 770 Holzgerlingen 686 
eröfeld 753 Holzbaufen 724 
Hervelfingen 741 Holzbeim 7143. 778 
erwartftein 783 Holzkirch 74 
Herzogsweiler 720 Holzleute 751 
Heſelwangen 733 Holzmaden 775 
Heslach 646 Honau 692 
geffelbronn 713 Honberg 728 
neffigheim 659 Hopfau 724 
Heubach 790 Horb 710 
Heuchlingen 666.783.788 Horgen 727 
Heudorf 758. 762 NHorgenzell 756 
Henmaden 684 Horkheim 663 


816 Ortsregiſter. 
Seite Seite 
orn 745. 791 Jettenhauſen 753 
ornberg 716. 807 Jettingen 710 (2) 
orneck 664 Jordansbad 744 
dorrheim 651 Jungingen 741 
Hoßingen 733 aufingen 766 
oßkirch 759 673 

doͤchſtberg 665 

Hoſen 675. 717 Kaiſersbach 793 
oͤfingen 688 Kaltenburg 741 
oͤlzern 668 Kaltenthal 684 
—3 670 Kaltenweſten 659 
oͤslenſulz 668 Kanzach 762 
Hoͤslinswarth 792 Kapfenburg 785 
uldſtetten 766 Kapfenhardt 718 
—5— 751 Kappel 756. 762. 802 
underſingen 761. 765 Karlsberg 809 
dundsholz 792 Karſee 756 
utzenbach 720 Say) 710 
uͤhnerberg 715 Katzenſtein 785 
ülben 697 Kalberbronn 720 
uͤrbel 745 Kehlen 753 
Hürben 783 Kemnath 684 
Hütten Tod. 795 Kentheim 716 
Huͤttisheim 743 Kenneburg 682 
Hütrlingeu 783 Kerfingen 785 
Kiebingen 708 
Iflingen sd. 721 Kilchberg 704 
gersheim 808 Kirchbach 655 
ggingen 790 Kirchberg 670. 725. 743, 
llerieden 743 2) 745. 806 
Singen 652 Kirchbierlingen 764 
Ilsfeld 659 Kirchdorf 749 
Ilshofen 799 Kirchen 764 
Immenhauſen 704 Kirchenkirnberg 793 
Immenried 751 Kirchenſall 802 
ndelbaufen 767 Kirchentellinsfurth 704 
Snsengen 804 Kirchhauſen 663 
Ingerking 744 Kirchheim 659. 764, 
—— 659 (2) 797 773. 785 
Ingoldingen 746 Kißlegg 751 
Ingſtetten 766 Kleebronn 654 
ptingen 652 Klein-Eislingen 778 
rrendorf 729 Klein-Glattbach 650 
rslingen 727 Klein-Süßen 772 
ſelshauſen 713 Klingenberg 654 
N ya 724 Klingenftein 770 
sny 750 Kniebis 720 
Seelen 788 Knittlingen 652 
agftberg 804 Kocendorf 665 
Jagſtfeld 665 Kocherſtein 804 
Jagſthauſen 783 Kocherſteinsfeld 665 
Jagſtheim 797 Kocherſtetten 804 
Jagſtzell 781 Kocherthuͤrn 665 
en 778 Kohlberg 699 
efingen 710 (2) 775 Kohlſtetten 766 
Settenburg 704 Kolbingen 729 


Gcite 
Korb 665. 674 
Kornthal 688 
Kornweftheim 649 
Köngen 683 
Königebronn 788 
Koͤnigseggwald 759 
Koͤniasheim 732 
Königswart 721 
Köffingen 785 
Kräuterbühl 698 
Krabwinfel 793 
Kransberg 796 
Krebsſtein 776 
Kresbach 705 
Krumbach 753 
Kuchen 772 
> Kupfer 800 
Kupferzefl 802 
Kuppingen 710 
Kufterdingen 705 
Künzeldau 803 
Lackendorf 727 
Laibach 805 
Laichingen 766 
Laimnau 753 
Lammersbach 673 
Lampoldshauſen 665 
Landauhof 761 
Landsoͤhr 777 
Langenargen 753 
Langenau 741 
Langenbeutingen 801 
Langenbrand 718 
Langenburg 806 
Langenſchemmern 745 
Laubach 783 
Lauchheim 781 
Laudenbach 809 
Laufen 657. 727 
Lauffen 733 
Laugertshauſen 744 
Laupheim 743 
Lautenbach 797 
Lauterbach 722 
Lauterbacherhof 665 
Lauterbad 720 
Lauterburg 783 
Lautern 667. 769. 790 
Lautlingeun 733 
Lehr 741 
Leidringen 7 
Leinfelden 684 
Leinroden 784 
Leinſtetten 724 
Leinzell 791 


Lenah 
Lendſiedel 
Lenningen 
Leofels 


Leonberg 686. 


zeonbronn 


Siatenen 
&dtenftein 
Kichtenftern 
Kiebelgberg 
Kiebenftein 
Liebenzeli 
Liebersbronn 
gieningen 
Limpurg 
a 


indelb 
eintenpabetödtein 
infenhofen 
Lippadı 
gobenhaufen 
Xobenroth 
Locherhof 
Loffenau 
Loinbach 
gommeröheim 
auf 

onfingen 
vorch 


Sernuengimmern 
Loßburg 
Lothenberg 
Louisgarde 
8Wecgau 

Loͤffeiſtel⸗ 
Lömwenftein 
Loͤwenihal 
Ludwigsburg 
Ludwigsruhe 
Ludwigsthal 
Luizhauſen 

Lupfen 

Luſtnau 

Luſtenau (Markt:) 
Lutzen hardt 


Wadtolsheim 
Magenheim 





Ortsregiſter. 817 
eu Brite Seite 
668 Wagolsheim 766 Miefingen 743 
806 Magftatt 686 Mindersbah 713 
TI6 Mabiftetten 732 Mittelbiberah 745 
806 Maidingen 686 Mittelbronn 795 
687 668 745 

668 796 
767 696 
666 Mocenthal 764 
688 Molpershaus 746 
759 Monrepog 
Manzell 753 Wooshauſen 749 
9 Marbah 669. 762. 766 Moosheim 758 
Marchbronn 769 Worsbach 805 
Marchthal 764. 765 Morftein 807 
Margarethenhaufen 3 Midmühl 664 
Mariaberg 4 Möggliugen 790 
922 Möglingen 649. 802 
797 Möhringen 684 
808 Möndhberg 710 
648 Möngheim 688 
803 Mörfingen 761°, 
725 Möflingen 708 
749 Mörtlingen 715 
715 Mößingen 710 
802 Mafelheim 745 Mulfingen 804 
734 Maifenbah 55 Mundelsheim 670 
699 Maffenbahhaufen 655 Munderkingen 763 
731 Maßenbah 7 Mundingen 764 
806 Maulbronn 651 Murr 70 
679 Mauren Murrhardt 672 
727 Maägerfingen 694 Musberg 684 
718 Mäbringen 705. 741 Musdorf 806 
720 Mehrftetten 766 Muthlangen 790 
652 Meimsheim 655 Mühlader 652 
741 Meiftern 715 Mühlen 711 
697 Menelzhofen 751 Müblhaufen st 678. 
793 Mengen 58 729, 746. 771 
800 Merazhofen 743 Mühlheim 725. 729 
720 Mergelftetten 788 Mühringen 711 
778 Mergentheim 807 Mündingen 688 
809 Merklingen 638. 769 Münfingen 688 
659 Merrenberg 775 Münfingen 665 
652 Weßbach 805 Münfter 678. 795.809 
667 Mebftetten 733 Münsdorf 767 
753 Mettenberg 745 
647 632 Nabern 775 
506 660° Nageldberg 804 
729 Mebingen 696 Nagold 712 
741 Micpelbad 655. 796. 802 Napgenftadt 764 
730 — an der Heide 805 Nallau 809 
705 — an ber füde 807 Nattheim 789 
797 Micelfeld 800 Nebelhöhle 692 
711 Miceldberg 654 Nebringen 710 
Micelminnenden 746 Nedartenzlingen 699 
769 Miedelfpah 793 N. Gartah 663 
654 Mieterfingen 759 N. Gröningen 649 
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En 
Nedarhaufen 699 
Nedarrems 675 
Nedarfulm 663 
N. Thailfingen 699 
N. Weihingen 649 
Neenftetten 741 
Mehren 705 
Neidenfeld 797 
Neidlingen 775 
Neipperg 655 
Nelingen 682. 769 
Nendingen 730 
Renningen 772 
Neerenftetten 741 
Neresbeim 784 


7 
Neu:Bärenthal 653 


Neubronn 783. 809 
Neubulah 715 
Neuburg 764 
Neuenbürg 716 
" Neuenbaus 699 
Neuenftadt 664 
Neuenjtein 801 
Neuffen 698 


Neufra 72T. 

Neufürftengütte 673 
Neuhaus 808 
Neubaufen 682. 696. 730 


Neubengfttt 715 
Neuhütten 668 
Veulirch 727. 753 
Nenler 781 
Neunel 720 
Neunbeim 782 
Neunfirhen 809 
Neuravensburg 751 
ge 718 
Neufal 803 
Neuftadt 675 
751 
715 
783 
768 
720 
650 
708 
Niedernhall 804 
Niederrimbah 809 
Niederftetten 807 


Niederftogingen 741 
girbermangen 751 


i 784 
NRippenburg 649 
Nigenhaufen 803 
Nonnenbah 753 


Nordpaufen 655. 782 


Ortsregiſter. 


Nordheim 
Nordftetten 
en 
Nufringen 
Nufplingen 
Nußdor| 
Nürtingen 


Obere ſchach 
Ober fiſchach 
Dbergünsbab 


Dbermberg 
Dbernau 


Dberndorf 710. 721. 


Dberhaufen 
Obernhauſen 
Obernheim 
Oberopfingen 
Dberroth 
Oberſcheffach 
Dberfontheim 
Dberftadion 
Dberftetten 
Dberfulmetinge 
Dberfpeltah 
Dberfteinah 
Dberftetten 
Dberftoßingen 
Obertheuringen 
Oberwalden 
Dberzeil 
Dberzell 
Dberftenfeld 
Ochſenbach 
Ochſenberg 
Och ſenburg 
Och ſenhauſen 
Och ſen loch 
Ochſenwang 
Oferdingen 


692. 


655. 


776 
705 


Dffenau 
Dffenhaufen 
Dffingen 
Diterdingen 
Dggeldbeuren 
Dggelsbaufen 
Dogenhaufen 
Dhmden 
Ohmenhauſen 693. 
Dhmenheim 
Dhnaftetten 
Ohrnberg 
Oinhauſen 
Onoiʒheim 
Onſtmettingen 
Dppelsbohm 
Dppenweiler 
Drendelfall 
Orlach 
Drfenbaufen 


Obweil 
Oitenbach 
Dttenbaufen 
Ottenhof 
Stterswang 
Ottmarsheim 
Owen 
Dedendorf 
Dedenwald 
Dedenwaldftetten 
Dedbeim 


Defelbronn 
Defchingen 
Defterberg 
Detblingen 
Oetisheim 


Pappelau 
Peroufe 

Veterzell 
Pfaffenhofen 
vfabiheim 
vfaizorafenweiler 
Pfaubaufen 
Hräffingen 
viaibof 


Orteregifter. 


eine Brite 
Yärrih 751 Neudern 700 Mottum 
vfedelbach 802 Reuſten 710 Rottweil 
Vfeffingen 734 Meute 745. 747 Möhlingen 
figingen 809 Meutbin 712 Wötenberg 795 
flaumloch 785 Keuti 742 Möthendah 723. 747 
Ofugfelden 649 Meutlingen 689 Mötbenberg 2 
Vflummern 761 Reutlingendorf 762 Koͤttingen 
frondorf 705. 713 Meringen 711 Rud 
rungen 759 Viedbach 806 Mubderdberg 
fullingen 691 Rieden 800 Ruith 
inage 652 Miederih 697 Rupertöhofen 
Plattenhardt 634 Miedhaufen 759 Muppertshofen 795. 
leidelsheim 670 Miedlingen 759 Rutesheim 
lettenberg 731 Mielingshaufen 670 Rübgarten 
Plieningen 634 Mietb 651 Nüdershagen 
Pliezhauſen 696 Kiethheim 730 Rüdern 
Plochingen 683 Riethen au 673 J 
Plüderhaufen 794 Mieringen 651 (2) Sahfenheim 650. 
Voltringen 710 Rimpadh 751 Salah Kr 
Poppenweiler 649 Rindelhach 781 Salzſtetten 
Praßberg 751 Minderfeld 809 ©t. Chriftina 
Prevorft 670 Ringgenweiler 756 St. Johann 
rimisweiler 753 Ningingen 769 Satteldorf 
ammingen 742 Mingfhnait 745 Sauggart 
Ramsberg 791 Rißdiſſen 765 Saulgau 
Rappach 668 Moggenzell 751 Schafbaufen 
Mathehanfen 731 Rohr 684 Schalfsburg 
Magenried 751 Mobrader 678 Scaltftetten 
Ravenshurg 753 Mohrau 710 Schammach 
Ravenftein 772 Mohrdorf 711. 713. 751 Schanbach 
790 Rohreck 678 
729 708 
797 665 
651 678 
765 705 
743 793 Scheer 
718. 720. Mofe 710 Scelflingen 
731. 746. 771. 778. Nofenberg 781 Schedingen 
791 Mofenfeld 724 Schemmerberg 
MReichenberg 673 Rofengarten 800 Schentenftein 
Neidenet 696 Mofenftein 677. 790 Scheppach 
Neichenhofen 749 Mopfeld 797 Scernbadh 
Neinerzau 720 MRobhäuptlein 766 Scillerlod 
Reinsbronn 809 Roßwag 651 Shietingen 
Neinfperg 800 Roßmwälden 775 Sclaitdorf 
Neinftetten 745 Roßwangen 732 Schlath 
771 Roſſach 666 Sclattftall 
667 Moth 749. 808 Sclier 
708 Roth am See 806 Sclierbah 
725 Rotenfobl 718 Sclotwiele 
808 Motenftein 727 (2) Schmalfelden 
759 Mothenberg 673 Schmalegg_ 
688 Mothfelden 713 Schmerbad 
729 otenader 764 Schmiden 
Hettersburg 675 Rottenburg 705 Schmie 


Reubach 806 Rottenmuůn ſter 727 Schmichen 
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Schmiedelfeld 
Schnaith 
Schnaitheim 
Schneidheim 
Schnürpflingen 
Schopfloch 
Schornbach 
Schorndorf 
Schotzach 
Schoͤckingen 


Schoͤmberg 718. 720. 


Schoͤnaich 
Schoͤnbrunn 
Schoͤnebürg 
Schoͤnenburg 
Schoͤnthal 


Shönmünznah _ 


Schörzingen 
Schramberg 
Schrezheim 
Schrozberg 
Schura 
Schuſſenried 
Schuͤlzburg 
Schuͤtzingen 
Schwabbach 
Schwabsberg 
Schwaigern 
Schwaikheim 
Schwalldorf 
Schwandorf 
Schwann 
Schwarzach 
Schwarzenbach 
Schwarzenberg 
Schweindorf 
Schweinhaufen 
Schwendi 
Schwenningen 


Schwieberdingen 


Schwoͤrzkirch 


Sebaſtiansweiler 


Sechten hauſen 
Seebronn 
Seeburg 
Seedorf 
Seegut 
Seekirch 
Seerach 
Seewald 
Seibranz 
Seißen 
Seitingen 
Sennerwaldhof 
Selteneck 
Sersheim 


Ortsregiſter. 


795 Serres 652 
793 Setzingen 742 
789 Sickenhauſen 705 
782 Gielmingen : 685 (2) 
743 Gießen 759 
776 GSiggen 751 
793 Siglingen 666 
791 Siamarswangen 725 
660 Sillenbuch 678 
688 Simmersgfeld 713 
727 Simoßheim 716 
686 Simbredhtshaufen 804 
723 Simringen 808 
743 Gindeldorf 803 
797 Sindelfingen 685 
803 Sindlingen 710 
720 Sindringen 80? 
731 Sirchingen 697 
722 Girnau 632 
782 GSolitude 687 
807 Sommenbardt 716 
730 Sondelfingen 696 
746 Gontheim 663. 767. 789 
767 GSöflingen 742 
652 Soͤhnſtetten 789 
668 Spaichingen 730 
782 Sperberseck 776 
653 Spiegelberg 673 
675 Spielbach 806 
708 Spielberg 713 
713 Spißenberg 772 
718 Spreitbad 790 
758 Springen 788 
751 Stafflangen 746 
721 Stabhled 693 
785 Gtaig 743 
747 Stammheim 649. 716 
743 GStauffened 779 
730 Steinbady 673. 682. 800 
649 Steinberg 743 
764 Steinenberg 793 
708 Steinenbronn 685 
782 Gteinenfird 772 
703 Steingebronn 767 
697 Steinhaufen 745. 746 
723 Steinheim 670. 789 
648 Steinkirchen 804 
762 Steinreinad 674 
682 Steingfeld 668 
753 Gternenfeld 652 
749 Gtetten 655. 679. 685 
769 727. 730. 742 
730 743. 805 
. 732 Gtettenfeld 660 
809 Stimpfad 797 
651 Stodheim 655 


Seite 

Stocksberg 655. 667 
Stoͤckenburg 800 
Stödtlen 782 
Stötten 772 
Straßdorf 7 
Streichen 734 
Strubenhardt 716 
Strümpfelbach 675 
Stubersheim 772 
Stuifenberg 791 
Stuppach 808 
Stuttgart 638. 683 
Sulgen 722. 723 
Sulmingen 743 
Sulz 713. 723. 806 
Sulzau 711 
Sulzbach 672. 795 
Sulzburqa 776 
Sulzdorf 800 
Sulzgries 682 
Suppingen 769 
Sülsbad) 668 
Tachenhauſen 699 
Tapfen 766 
Taris 786 
Taͤbingen 727 
Täferroth 790 
Ted 775 
Teinach 716 
Tempelhof 797 
Tettnang 751. 752 
Thailfingen 710. 734 
Thaldorf 753 
Thalheim 663. 708. 713. 
(2) 730. 800 

Thamm 649 
Thannau 733 
Thannenburg 781 
Thannhaufen 782 
Thannheim 749 
Themmenbaufen 769 
Cheuffer:Bad 667 
Thierbad 794 
Thierberg 804 
Thieringen 734 
Thomashardt 793 
Threerz 749 
Thumlingen 721 
Thuningen 730 
. Thüngenthal 800 
. Tiefenbach 665. 761. 798 
Tigerfeld 767 
Tomerdingen 769 
Tommertsweiler 783 


Trailfingen 


Trauhbur; 
Zreffelhaufen 
Treffensbuch 
Trichtingen 
Triensbach 
Tripstrill 
CTrochtelfingen 
Troſſingen 
Truchteifingen 
Trugendofen 
Tuttlingen 
Tübingen 


Zürtheim 678. 679. 


Ueberlingen " 
uhlbah 
uigendorf 
unibingen 

um 
ulrichsboͤhle 
Ummendorf 
Undingen 
Unlingen 
Unterailingen 
Unterbäbingen 


unterkeſſach 
unterhauſen 


untermbera 


unterwaldhauſen 


uttenhofen 
uttenweiler 


742 


Ortsregiſter. 821 
on en enn 
751 uttingshof 808 Weldach 685 
772 Ugmemmingen 785 Weitersheim 809 
769 Beiden 725 
725 Vaihingen 650. 685 MWeidenftetten 742 
798 Vertenberg 802 Weigheim 730 
654 Vefperweiler 720 Weihnachtshof 785 
785 Far ” Weller 655. 668. 708. 
730 Bihber: 769. 793 
734 ——— Weiler in den Ber⸗ 
786 Wi @) _ gen 790 
723 Bilingen 22 Weiler zum Stein 670 
700 Boat 756 Weilerfteußlingen 764 
772 Vollmaringen 711 Weilheim 705. 730. 734. 

Vorbahzimmern 809 4 77a 

Vorderweiler 791 Weil die Stadt 687 
772 Voͤringen 725 Weil im Dorf 688 
679 Wödofen 759 Weil das Klofter 682 
762 Weil im Schönbud 686 
778 Wachbach 808 Weingarten 755 
736 Wachendorf 711 Weinsberg 666 
700 Wahlheim 660 Weinſtetten 743 
745 Waiblingen 673. 783 Weifah 651. 673 (2) 
693 Wain 743 Weißbah 804 
762 Waldbach 668 Weiſſenau 756 
753 Waldburg 756 Weifenbronn 668 
790 Walddorf 705. 713, Weiſſenhof 660 
798 Waldet 716 Weiſſenſtein 772 
765 Waldenbuch 633 Weitenburg 711 
743 Waldenburg 802 Weitingen 711 
666 Waldhaufen 703.785.794 Wellendingen 727 
692 Waldhof 732 Welzdeim 793 
668 Waldmannshofen 809 Wendelsheim 708 
783 Waldmöffingen 723 Wendlingen 682 
765 Waldrennah 718 Wenzlau 732 
800 Waldfee 745 Werded 805 
651 Waldftetten 790 Wermbrechtshauſen, 
806 Waldtban 798 _Wermuthshaufen 809 
785 Wallendorf 741 Weffingen 782 
794 Wallpaufen 806 Weſterheim zz 
747 Baltershofen 749 Weſternach 802 
800 Walpertshofen 743 Wefternhaufen 808 
765 Walrheim 732 Mefterhofen 782 
802 Wangen 679. 749 Wefterftetten 742 
744 Wantheim 705 Weftgartöhaufen 798 
762 Wannentbal 731 Weithaufen 782 
759 Wannweil 693 Weſtheim 800 
697 Warmdronn 638 Wettingen 7a 
764 Barth 713 Wepgau 794 
694 Warthaufen 745 Wiblingen 742 
793 Wartitein 764 MWiddern 664 
743 783 Wielandftein 776 
720 766 Wielaghofen 748 
727 794 Wiernsheim 652 
769 794 Wieſenbach 806 
800 756 Wiefenfteig 770 
762 Wehingen 731 Wiefenftetten zu 


822 


Wildbad 


Bilfingen 


Winterbach 
Winterlingen 
Winterftetten 746. 
Winzerhaufen 
Binzingen 


Ortsregiſter. 


717 Winzlen 

712 Bippingen 

798 MWisgoldingen 
806 Wittendorf 
733 Wittersbaufen 
727 Wittlensweiler 
753 Wittlingen 

763 Wolfegg 

800 Wolfenbaufen 
727 Wolfſchlugen 
756 MWolffölden 

756 Wollmarshaufen 
748 Wolpertfhmende 
693 Wöllhaufen 
668 aahrıeröberg 
767 Wörth 

668 Wunnenftein 
638 Wurmberg 


802 Wurmlingen 708. 


674 Wurzach 
674 Würtingen 
793 MWüftenroth 
734 

FH Dberg 


9 Baberfeld 


3 


Sr 
723 
769 


679 


Bainingen 
Baifenhaufen 
Baifersweiher 
Rang 
Bagenbaufen 
Zavelftein 


Zeil 683. 761. 


Bepfenban 
Ziegelbach 
Zillbauſen 
Zil ishauſen 
Zimmerbach 
immern 
ipplingen 
zizishaufen 
BZogenweiler 
jöbingen 
um Hof 
Zum Thnrn 
Bummeiler 
Zuffenbaufen 
ußdorf 
ttlingen 
amehrenberg 
tefalten 


727. 


655 Bwiefaltendorf 762. Ed 


Beilage A. 


Höhen-Berzeichniffe 
über das ganze 


Königreih Württemberg, 


wie fle aus den neueſten trigoenometrifhen Göhenbeflimmungen hervorgehen. 


aufammengeftellt 


von 


Zrigonometer C. Kohler. 


Anmertung. Die in der Rubrik „VBertimmt von” vortommenden Buchflaben bezeichnen : 
G. Bermeifungsd :Commiffär Hauptmann v. Saffer 
D. Trigonometer Diezel. 


8. 2 Kobler. 
R. Rieth. 
B. Brigel. 


©. red. Prof. Schübler. 
v. B. Prof. v. Bohnenberger. 
M. red. Oberfinanzrath von Memminger. 
D. red. Dustenbofer. 
&. Major v. Gloſe. 
BP. red. Prof. Prof. 
R. red. „Rogg. 
Diejenigen Höhenangaben, bei denen red. vorkommt, find Ältere barometriſche Be: 
ſtimmungen, welche auf die neueften trigonometrifchen reducirt wurden. 
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Wilder See beim Kaltenbrunnen .. 


6 Oberamt Oberndorf. 





7. Oberamt Rottweil. 


Brüde ! 


(had unter der 
dung In den Medar . . 


Ct. am ir» rn 





















3. Oberamt Sorb. 
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einiger Der wichtigeren Flüffe Württembergs, 
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Beilage C. 


Yerfud 
einer Berechnung der Waflermengen einiger 
württembergifchen Flüffe, 
angeftellt 
durch 
Trigonometer €. Kohler. 
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